This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  white  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


'.,1 


'-/(j: 


*V't    ' 


^       V 


yias2Ö5.1.3 


Slarbarli  Co  liegt  ILibrarg 

«na»  «r  tmamK 


R«ctiwJ    Jlh    j  «tyy%^,f  /  f?J 


FONTES  RERd  AUSTRIACARIJE 


(ESTEBBSIGHISGHE  6BSGHIGHTS  QDELLBB. 


HERAUSGEGEBEN 


HISTORISCHEN  COMMISSION 


KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN  IN  WIEN^ 


ZWEITE  ABTHEILUNG. 

DIPIiOMATARIA  ET  ACTA. 

XLiy.  BAND. 


Nl>"' 


WIEN,  1885. 


IN  COMMI8SION  BEI  CAEL  GEROLD'S  SOHN 

BUCHHlHDLKE  DKB  KAIS.  AKADEMIE  DBB  WISSEBSCUArail. 


BRIEFE  UND  ACTEN 


ÖSTERREICHISCH-DEUTSCHEN  GESCHICHTE 


ZEITALTER  KAISER  FRIEDRICH  UI. 


GESAMMELT  l'NÜ  HEEAUSOEGBBEN 


ADOLF   B^ACHMANN, 

OSD.  PB0PK880R  DKB  OSTERB.  QB8CHICHTK  AM  DBB  PBAOBB  DEUT8CHKH  UNIVERSITÄT. 


---^J^^?r'-^' 


WIEN,  1885. 


IN  COMMISSION  BEI  CARL  GEKOLD'S  SOHN 

BUCBHiMDLUt  D«B  KAIB.  AKADKMIK  DKU  WlStKMSCHAmUl. 


^'/h/pv^  Y^^^^^ 


Uas  vorliegende  Buch  ist  inhaltlich  nahe  verwandt  mit 
Bd.  XX  und  XLII,  Abth.  II  der  , Fontes  rerum  Austriacarum' 
(^Urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  Böhmens  und  seiner 
Nachbarländer  im  Zeitalter  Georgs  von  Podiebrad',  herausge- 
geben von  F.  Palacky,  und  , Urkunden  und  Actenstücke  zur 
österreichischen  Geschichte  im  Zeitalter  Kaiser  Friedrichs  III. 
und  König  Georgs  von  Böhmen'^  herausgegeben  von  A.  Bach- 
mann), so  dass  darin  unmittelbar  die  dort  in  Angriff  genommene 
wissenschaftliche  Arbeit  weiter  geführt  und  wenigstens  theil- 
weise  zum  Abschlüsse  gebracht  erscheint.  Nicht  minder  hat  es 
wie  jene  Publicationen  einen  doppelten  Zweck:  für  meine  letzten 
Arbeiten  über  jene  Periode,  namentlich  für  die  ,Deut8che  Reichs- 
geschichte  im  Zeitalter  Friedrich  III.  und  Max  I/,  Bd.  I,  Leipzig, 
Veit  et  Comp.,  das  neue  Quellenmateriale  beizubringen  und  dar- 
über hinaus  überhaupt  weitere  bisher  unbekannte  und  unver- 
werthete  Nachrichten  den  mit  der  Bearbeitung  der  österreichisch- 
deutschen Geschichte  des  mittleren  und  ausgehenden  fünfzehnten 
Jahrhunderts  Beschäftigten  an  die  Hand  zu  geben. 

Wer  jemals  der  historischen  Erforschung  jener  Jahrzehnte 
näher  getreten,  weiss,  wie  wenig  hier  bisher  die  Geschichts- 
schreibung trotz  vielfaltiger  und  umfassender  Publicationen  un- 
gedruckten Materiales,  namentlich  in  der  letzten  Zeit,  ausgiebiger 
archivalischer  Studien  zu  entrathen  vermag;  scheint  es  ja  nur 
80  möglich,  den  Forderungen  der  Wissenschaft  und  dem  Arbei- 
tenden selbst  Genügendes  zu  schaffen  und  dem  fertigen  Buche 
wenigstens  für  eine  Spanne  Zeit  berechtigte  Geltung  zu  sichern. 
Nicht  minder  ist  bekannt,  welche  Schwierigkeiten  sich  der  Er- 
gänzung des  wissenschaftlichen  Apparates  durch  Beibringung 
der  einscjilägigen  ungedruckten  Denkmale  entgegenstellen,  wie 
wenig  bei  der  Verstreutheit  derselben  die  Durchforschung  der 
Archive  und  Bibliotheken,  als  der  gewöhnlichen  Fundorte,  eine 
Gewähr  für  die  Vollständigkeit  des  Erworbenen  bietet,  welche 
Zufälligkeiten  selbst  in  gut  geordneten  Anstalten,  besonders 
wenn  der  Stoff  reichlicher  vorhanden  ist,  eine  Rolle  spielen. 
So  fanden  sich,  um  nur  je  ein  Beispiel  anzuführen,  die  umfang- 
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reichsten  und  wichtigsten  Meldungen  für  das  Jahr  1461  über 
die  Vorgänge  im  Süden  wie  in  der  Mitte  des  Reiches,  in 
Böhmen  und  Oesterreich,  eingelegt  in  die  Acten  des  Weimarer 
Qesammtarchivs  über  die  Wallfahrt  Herzog  Wilhelms  von 
Sachsen  nach  Palästina:  sie  waren  eben  dem  Herzoge  von  seinen 
Amtleuten  nachgeschickt  und  dann  zu  den  andern  auf  die  Reise 
bezüglichen  Schriftstücken  gegeben  worden;  so  kamen  mir  in 
Bamberg  zahlreiche  Briefe  und  Berichte  von  wesentlicher  Be- 
deutung für  die  Jahre  1460 — 1469  erst  in  die  Hand,  als  ich, 
stets  nur  auf  die  Ausnützung  der  Ferien  und  die  eigenen 
Mittel  angewiesen,  mich  am  Ende  eines  längeren  wenig  frucht- 
baren Aufenthaltes  glaubte.  Doch  das  ist  gewiss  auch  Anderen 
oft  genug  vor  mir  geschehen  und  wird  noch  statthaben;  aber 
es  erklärt  sich  daraus,  weshalb  der  hier  gebrachte  Stoff  sich 
so  ungleich  auf  die  einzelnen  Jahre  vertheilt;  wie  es  kam,  dass 
ich,  vom  Anfange  an  bedacht,  nur  das  minder  Wichtige  im 
Regest  zu  geben,  oft  auch  inhaltlich  bedeutende  Acten  nur  so 
oder  im  Auszuge  gewinnen  konnte;  warum  von  einer  Voll- 
ständigkeit des  Qesammelten  für  den  ganzen  Zeitraum  von 
1450 — 1471  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Wohl  aber  dürfte  sich,  was  das  Materiale  für  den  so  wichtigen 
Kampf  zwischen  Kaiserthum  und  Territorialität  (1459 — 1463)  be- 
trifft, an  den  bekannten  Stellen  kaum  noch  Wesentliches  finden. 

Was  nun  die  hier  veröffentlichten  Briefe  und  Acten  an- 
belangt, so  ist  ein  sehr  bedeutender  Theil  derselben  dem  königlich 
bairischen  Kreisarchive  zu  Bamberg  entnommen.  Seitdem  in 
Folge  der  Organisation  des  bairischen  Archivwesens  für  die 
im  Umfange  des  oberfränkischen  Kreises  vorhandenen  und  dem 
Staate  zugehörigen  Bestände  ein  Mittelpunkt  in  Bamberg  ge- 
schaffen und  mit  dem  übrigen  Materiale  auch  jenes  des  ehe- 
maligen Plassenburger  Archivs  der  brandenburgischen  Mark- 
grafen von  Ansbach  und  Kulmbach,  ,des  Landes  auf  dem 
Gebirge',  dorthin  überführt  ist,  kann,  wer  sich  mit  böhmischer, 
bairischer,  sächsischer,  österreichischer  und  Reichsgeschichte 
beschäftigt,  so  wenig  wie  der  Bearbeiter  brandenburgischer  und 
fränkischer  Geschieh tsstoffe  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte 
an  demselben  vorübergehen.  Auch  dass  zufolge  des  Friedens- 
vertrages zwischen  Preussen  und  Baiern  1866  die  lediglich 
Hohenzoller'schen  Personalacten  nach  Berlin  abgegeben  wurden, 
hat   die   Bedeutung   des   Bamberger   Archivs,   da  die  Auswahl 
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des  Ausgeschiedenen  mit  Schonung  geschah,  nicht  wesentlich 
vermindert.  Es  findet  sich  hier,  gerade  für  die  Jahre  1460  bis 
1468  am  vollständigsten  erhalten,  die  Correspondenz  des  Mark- 
grafen Albrecht  Achilles,  jenes  geschäftigsten  der  deutschen 
Fürsten  jener  Tage,  mit  dem  Kaiser  und  Papst  Pius  IL,  mit 
seinen  Brüdern  und  den  verbündeten  Häusern  Sachsen  und 
Hessen,  mit  Württemberg  und  Baden,  Baiem  und  dem  Pfalz- 
grafen, König  Georg  von  Böhmen  und  den  kaisertreuen  Reichs- 
städten; aber  auch  die  Acten  zahlreicher  Städte  und  Friedens- 
tage, Berichte  und  Briefe  der  markgräflichen  Amtleute  und 
Pfleger,  seiner  Gesandten  und  Agenten,  befreundeter  Fürsten 
und  Diplomaten  über  die  Vorgänge  in  Nah  und  Fem,  namentlich 
aber  über  die  Ereignisse  auf  den  Kriegsschauplätzen  und  die  Zu- 
stände am  Hofe  des  Kaisers  und  des  Böhmenkönigs^  dann  über 
die  merkwürdigen  Geschicke,  denen  Oesterreich  und  dann  das 
Podiebrad^sche  Königsthum  verfielen,  sind  vorhanden.  Sehr 
Vieles  dieser  insgemein  in  Originali  oder  doch  meist  getreuen 
Copien  vorliegenden  Fehde-  und  Sühnbriefe,  Beglaubigungs-  und 
Geleitsschreiben,  Gutachten  und  Entwürfe,  Instructionen  und 
Berichte,  Protokolle  und  Abschiede,  von  diesen  in  Briefen, 
Zetteln  und  Postscripten  mitgetheilten  ,newen  Zeitungen',  ,newig- 
keiten',  ,meren',  ,hofmeren',  ,lantmeren'  ist  ungedruckt  und  für 
die  österreichische  und  Kaisergeschichte  von  Werth  und  Be- 
deutung. Natürlich  konnte  hier  nur  das  für  die  heimischen 
und  allgemeinen  Reichsgeschicke  in  Betracht  kommende  Mate- 
riale  in  grösserem  oder  geringerem  Umfange  berücksichtigt 
werden.  Solches  aber  befindet  sich  namentlich  in  den  mit  1906, 
1907  und  1908  des  , märkischen  Kataloges'  bezeichneten  drei 
umfangreichen  Convoluten,  die  jedoch  im  Einzelnen  noch  un- 
repertorisirt,  ja  ungeordnet  sind,  so  dass  sich  auch  die  beige- 
gebenen Foliozahlen  blos  auf  eine  äussere  Bleistiftnummerirung 
der  einzelnen  Stücke  beziehen,  dann  in  der  sogenannten  ,Rothen- 
burger  Chronik',  einer  nach  Art  von  P.  Eschenloer's  ,Historia 
Wratislawiensis'  oder  B.  Skultetus  , Annales  Gorlicenses'  an- 
gelegten Actensammlung,  wahrscheinlich  des  Rothenburger  Stadt- 
schreibers, zur  Geschichte  des  Reichskrieges  1461 — 1462,  mit 
ziemlich  dürftigen  erzählenden  Bemerkungen  des  Sammlers  zur 
Ergänzung  und  Verbindung  der  vollinhaltlich  mitgetheilten  Briefe 
und  Act'en,  dann  in  den  unter  ,Innere8  Gewölbe,  Kasten  28' 
erliegenden  Archivalien.    Von  einem  Wiederabdrucke  der  von 
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C.  Höfler  mehrerenorts,  von  J.  v.  Minutoli  im  ^Kaiserlichen 
Buche  des  Markgrafen  Albrecht  Achilles,  kurfürstliche  Periode 
1470_1486',  Berlin  1850,  und  in  von  Stock  hei m*s  , Urkunden 
und  Beilagen  zur  Geschichte  Herzog  Albrecht  IV.  von  Baiern^, 
T.  Bd.,  Leipzig  1865,  veröflfentlichten  Bamberger  Briefe  und 
Acten  wurde,  was  hiemit  besonders  hervorgehoben  sei,  grund- 
sätzlich abgesehen. 

Als  Fundort  neuen  Materiales  ist  in  zweiter  Reihe  das 
grossherzogliche  und  herzogliche  Gesammtarchiv  in  Weimar  zu 
nennen,  und  zwar  waren  es  nebst  einer  Nachlese  aus  der  bereits 
von  J.  J.  Müller  in  dem  ^Reichstagstheatrum  unter  Friedrich  V.', 
2  Theile,  Jena  1713  ff.,  ausgiebig  benützten  Kanzlei  Herzog  Wil- 
helms von  Sachsen-Thüringen  namentlich  die  berührten  amtlichen 
Meldungen  der  von  diesem  Fürsten  für  die  Dauer  seiner  Ab- 
wesenheit bestellten  Regenten,  , Anwalten',  wie  sie  sich  nennen, 
die  ausgebeutet  werden  mussten.  Thatsächlich  repräsentiren  sie 
ebenso  nach  Umfang  und  Vielseitigkeit  der  Meldungen  wie  nach 
DetailHrtheit  und  Sorgfalt  der  Berichterstattung  eine  Quelle 
ersten  Ranges  für  das  so  ereignissvolle  Jahr  1461.  Hinein- 
gestellt zwischen  die  beiden  feindlichen  Fürstengruppen  des 
Reiches,  an  deren  Spitze  die  Witteisbacher  und  Hohenzollern 
streiten,  wesentlich  kaiser-  und  reichstreu,  einerseits  zugleich 
mit  Kursachsen  und  Hessen  durch  den  Hausvertrag  von  1457 
an  Brandenburg  geknüpft,  anderseits  aber  auch  mit  Böhmen 
und  Baiern  verwandt  und  in  Einung,  bei  Allem  entschlossen, 
ihrer  Heimat  wenn  irgend  möglich  den  Frieden  zu  wahren  und 
eben  höchstens  wie  ihr  Herr  im  Vorjahre  zu  vermitteln  bereit, 
sahen  sich  die  thüringischen  Staatsmänner  bei  allen  politischen 
Combinationen  und  Entwürfen  in  Rechnung  gezogen  und  mit 
, Anbringen'  und  , Werbungen'  versucht,  wie  es  anderseits  wieder 
Pflicht  der  Selbsterhaltung  blieb,  über  alle  Vorgänge  in  Nah 
und  Fern  auf  das  Genaueste  unterrichtet  zu  werden,  mit  dem 
Reichsoberhaupte  wie  mit  den  Parteihäuptern  im  Reiche  in 
Verbindung,  womöglich  im  Verständnisse  zu  verharren.  Darum 
denn  jene  Fülle  von  Nachrichten,  die  man  in  Weimar  oder 
Coburg  hatte,  welche  dann  sorgsam  redigirt  dem  Herzoge,  dessen 
Weisung  gemäss,  nach  Venedig  nachgeschickt  wurden  oder  ihm 
während  der  Heimreise  von  dort,  in  Tirol,  München,  Nürnberg 
zukamen.  Ihre  Verlässlichkeit  erhellt  nicht  blos  aus  der  ganzen 
Form  der  Berichterstattung:  jederzeit  wird  die  Quelle  genannt 
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und  was  ,Märe'  und  ,Zeitung'  ist  strenge  geschieden  von  den 
Resultaten  diplomatischer  Affairen,  kurz  dem  Verbürgten;  sie 
Hess  sich  auch  mehrfach  constatiren  aus  der  Vergleichung  mit 
den  Originalberichten,  die  sich  im  Weimarer  und  Bamberger 
Archive  vorfanden.  Auch  von  hier  wurde  übrigens  nur  Un- 
gedrucktes der  VeröflFentlichung  zugeführt. 

Weitere  Ausbeute  bot  das  an  Bohemicis  so  reiche  und 
80  wohlgeordnete  Dresdener  Archiv,  namentlich  für  die  Er- 
gänzung des  bereits  in  den  erwähnten  Bänden  XX  und  XLII 
der  Font.  rer.  Austriac.  über  die  Beziehungen  Kursachsens  zu 
Böhmen  und  dem  Kaiser  Gebrachte,  und  wegen  der  auch  in 
der  thüringischen,  ansbachischen  und  landshuter  Kanzlei  vor- 
handenen Fehdeacten;  dann  einzelne  Stücke  das  kgl.  allgem. 
Reichsarchiv  zu  München,  das  Stadtarchiv  zu  Frankfurt,  wobei 
Janssen's  , Frankfurts  Reichscorrespondenz'  IL  Bd.,  v.  1376  bis 
1519,  Freiburg  1872,  zu  vergleichen  war,  dann  die  Stadtarchive 
zu  Eger,  Nürnberg,  Schweidnitz,  Breslau,  das  kgl.  Hausarchiv 
zu  Berlin,  das  kgl.  Kreisarchiv  zu  Würzburg,  die  Stadtbibliothek 
zu  Breslau,  die  kgl.  Bibliothek  zu  München,  die  Universitäts- 
bibliotheken zu  Leipzig  und  Prag.  Wie  sehr  ich  mich  dabei  viel- 
fältiger Förderung  der  Herren  Archivare,  Bibliotheksvorstände 
und  von  Fachgenossen  zu  erfreuen  hatte,  wurde  bereits  in  der 
Vorrede  zur  ,Reichsgeschichte  unter  Kaiser  Friedrich  HL  und 
Max  L^,  Bd.  I,  S.  VI,  hei'vorgehobon.  Hier  erübrigt  nur  noch  den 
Herren:  Bibliotheks-Director  Dr.  Laub  mann  und  Bibliothekar 
Dr.  Meyer  in  München,  dann  den  Herren  Assessoren  am 
kgl.  allgem.  Reichsarchive  ebendort,  Dr.  Primbs,  Dr.  Geib  und 
Dr.  K.  Stiel  er,  ergebensten  Dank  zu  sagen  und  zu  betonen, 
wie  sehr  ich  mich  namentlich  Herrn  Archivrath  Dr.  Ermisch 
in  Dresden,  Herrn  Archivar  Dr.  Wülker  in  Weimar,  Herrn 
Archivsecretär  Dr.  Mayrhofer  in  Bamberg  für  freundliche 
Collatiouirung  einzelner  Stücke  verpflichtet  fühle". 

Es  würde  viel  zu  weit  führen,  hier  auch  nur  im  Wesent- 
lichen Werth  und  Bedeutung  des  neu  gewonnenen  Materiales 
darthun  zu  wollen.  Doch  sei  es  gestattet,  zu  dem  bereits  An- 
gedeuteten wenigstens  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen. 

Die  eingangs  gebrachten  Nummern  beziehen  sich  auf 
den  grossen  Grenzstreit  zwischen  Böhmen  und  Sachsen  und 
bezwecken  all  das  beizubringen,  was  darüber  nach  Font.  rer. 
Austriac.  XX  und  XLII  noch  wissenswerth  bleiben  mag.    That- 


sächlich  erscheinen  jetzt  die  Ansprüche  beider  Parteien  fixirt, 
die  einzelnen  Phasen  des  langwierigen  und  vielgestaltigen  diplo- 
matischen und  militärischen  Kampfes  dargethan.  Auch  die  Acten 
über  den  Streit  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen-Thüringen  mit  den 
Söldnern  erfahren  ihre  Vervollständigung.  Was  über  .die  an- 
fängliche Haltung  des  Kaisers  im  Streite  Baierns  mit  der 
Reichsstadt  Donauwörth,  des  Markgrafen  Albrecht  von  Ans- 
bach Theilnahme  an  deren  Befehdung  gebracht  wird,  ist  gewiss 
interessant,  wenn  man  bedenkt,  dass  unter  anderen  auch  die 
Donauwörther  Sache  hinterher  Ursache  des  Reichskrieges  gegen 
Baiern  wird  und  der  Ansbacher  Markgraf  darin  als  des  Kaisers 
Feldhauptmann  fungirt.  Nr.  44 — 47,  dann  49  enthalten  neue 
Aufschlüsse  über  die  Verhandlungen  zu  Nürnberg,  die  zur 
Richtung  von  Roth  führten,  und  namentlich  über  den  Antheil, 
den  die  böhmische  Gesandtschaft  daran  hatte;  davon  war  bisher 
blos  die  nackte  Thatsache  bekannt.  Nr.  53 — 55  sind  die  Be- 
richte über  des  Markgrafen  Verrichtungen  am  Prager  Hofe, 
November  1460,  einen  neuen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Podie- 
brad'schen  Versuches,  römischer  König  zu  werden,  bildend; 
sie  liefern  den  Beweis,  wie  weit  der  Markgraf  doch  auf  des 
Böhmen  Pläne  einging,  so  sehr  er  dies  (nach  dem  ,Kaiserlichen 
Buche*,  Th.  I)  hinterher  leugnen  mochte;  hierher  gehören  auch 
mit  nicht  minder  wichtigen  Meldungen  der  , Handel  vf  dem 
tage  zu  Egra  gehapt*  und  die  Schreiben  Dr.  Peter  Knorrens 
nach  Weimar  und  Dresden  über  den  Nürnberger  Fürstentag, 
Februar  1461.  Für  dieses  und  die  nachfolgenden  Jahre  bis  1464 
kommt  vor  Allem  das  oben  charakterisirte  Bamberger  und 
Weimarer  Matoriale  in  Betracht.  Um  seine  Bedeutung  zu 
würdigen,  genügt  es  anzuführen,  dass  bei  der  Zeichnung  der 
Geschicke  Deutschlands  in  jenen  Jahren  wesentlich  die  neuen 
Quellen  die  Grundlage  bieten  mussten  und  für  die  Geschichte 
der  inneren  Kämpfe  in  Böhmen  und  Oesterreich,  das  Verhältniss 
zwischen  Kaiser  und  Fürsten  und  Städten  des  Reiches,  für 
die  reichsstädtische  Entwicklung,  die  Kenntniss  ihrer  bundes- 
genossenschaftlichen Anläufe,  die  dann  wenigstens  in  Schwaben 
zur  festen  Vereinigung  führten,  kurz,  für  eine  ganze  Reihe 
kriegsgeschichtlicher  und  politischer,  staatsrechtlicher  und  Ver- 
fassungsfragen beachtenswerther  Stoff  vorliegt.  Dabei  erfahren 
nicht  bloB  Thatsachen  und  Verhältnisse,  sondern  vielfach  auch 
die   handelnden   Personen   erwünschte  Beleuchtung.    Es  sei  in 
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dieser  Beziehung  nur  noch  gestattet,  auf  den  sehr  wichtigen 
Brief  aus  dem  böhmischen  Heerlager  bei  Korneuburg,  De- 
cember  1462  (Nr.  371),  aufmerksam  zu  machen^  da  sich,  ab- 
gesehen von  den  Meldungen  über  den  Sturmangriff  der  Kaiser- 
lichen und  Böhmen  auf  Wien,  hier  der  Nachweis  findet,  dass 
der  vielgenannte  Friede  vom  2.  December  1462  eigentlich  gar 
nicht  zu  Stande  gekommen,  dann  auf  die  zahlreichen  Berichte 
der  brandenburgischen  Gesandten  vom  kaiserlichen  und  öster- 
reichischen Hofe  hinzuweisen,  in  denen  die  Meldungen  eines 
M.  Beheim  und  des  Anonym.  Äustriacus  die  erwünschteste  Er- 
gänzung, beziehungsweise  Bestätigung  und  Berichtigung,  finden. 
Die  nachfolgenden  Stücke  gewähren  Neues  über  die  Reichs- 
reformversuche, den  Gang  des  grossen  böhmischen  Kirchen- 
streites, die  inneren  Zustände  der  kaiserlichen  Lande,  namentlich 
Niederösterreichs.  Den  Schluss  bilden  ein  umfassendes  Schreiben 
über  den  Aufenthalt  des  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg 
bei  dem  Kaiser  mit  Meldungen  mancl^erlei  Art  über  Friedrich  III., 
seinen  Hof  und  seine  Reichspolitik. 

Auch  in  formeller  Hinsicht  dürften  manche  der  mitgetheilten 
Briefe  u.  s.  w.  eine  gewisse  Beachtung  verdienen.  So  finden  wir 
um  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  der  wie  der  Kaiser, 
König  Georg  von  Böhmen,  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  seine 
Politik  selbst  leitet  und  gerne  eigenhändig  concipirt  und  corre- 
spondirty  —  das  ,d.  p.  s.  (dominus  per  se)'  und  ,mit  meiner  (sygen 
band'  findet  sich  nirgends  so  häufig  wie  in  der  Ansbacher 
Kanzlei  —  eine  ganze  Schule  schreib-  und  geschäftsgewandter 
Diplomaten,  den  Kanzler  Job  von  Ried  und  Dr.  Petrus  Knorre, 
die  Chorherren  Wenzel  Roman  und  Stefan  Scheuch,  die  Ritter 
Heinz  Seybot  von  Rampach,  Dr.  Georg  Absperg,  Heinrich  von 
Aufsess,  einen  Dr.  Heinrich  Leubing,  Dr.  Wenzel  Späth,  Hans 
Babensteiner  u.  s.  w.  Dem  Kaiser  stehen  zur  Seite  der  römische 
und  österreichische  Kauzler,  Bischof  Ulrich  von  Passau  und 
Bischof  Ulrich  von  Gurk,  der  Geheimschreiber  Dr.  Wolfgang 
Forchtenauer,  die  Räthe  Hans  Freiherr  von  Rorbach,  Dr.  Ulrich 
Biederer,  Dr.  Sigmund  Drechsler,  der  Reichsmarschall  Heinrich 
von  Pappenheim,  der  Fiscal  Härtung  von  Kappel,  ein  Hans  von 
Mühlfeld,  Georg  von  Volkensdorff  und  Andere.  Als  Diplomaten 
des  böhmischen  Hofes  erscheinen  in  unseren  Acten  neben  dem 
Kanzler  Prokop  von  Rabenstein  und  dem  Secretär  Jobst  von 
Einsiedel  die  ,geliehenen'  Politiker  Martin  Mair,  der  von  Lands- 


XII 

hut,  Gregor  Heimburg,  der  von  Dresden  nach  Prag  kam,  dann 
Johann  Zalta  von  Steinberg,  Wenzel  Carda  von  Petrowitz,  die 
Barone  Johann  Hase  von  Hasenburg  und  Zdenko  von  Stern- 
berg, der  Bischof  Jost  von  Breslau.  Nicht  minder  besassen  auch 
die  bairischen,  sächsischen  und  rheinischen  Fürsten,  die  öster- 
reichischen Herzoge  wie  die  geistlichen  Herren  gewandte  diplo- 
matische Berather. 

Nur  die  curialen  Schriftstücke  sind  wie  natürlich  aus- 
schliesslich lateinisch,  sowie  man  sich  dieser  Sprache  auch  in 
der  kaiserlichen  und  böhmischen  Kanzlei  noch  ab  und  zu  be- 
dient. Aber  bei  Weitem  das  Meiste,  was  am  kaiserlichen  Hofe 
geschrieben  wurde,  die  Correspondenz  des  Böhmenkönigs  mit 
den  Reichsfürsten,  deren  Verkehr  unter  einander  ist  deutsch, 
und  es  geben  diese  den  österreichisch- bairisch-oberpfälzischen, 
den  fränkischen,  schwäbischen,  rheinischen^  mitteldeutschen, 
sächsischen,  schlesischen  und  märkischen  Dialecten  angehörigen 
Schriftstücke  zugleich  interessante  Proben  ab  für  die  in  den 
einzelnen  deutschen  Landschaften  sich  entwickelnden  Schrift- 
sprachen und  Kanzleiformen. 

Was  die  Art  der  Edition  betrifft,  so  wurden  gegen  die  in 
Band  XLII  beobachteten  Grundsätze  (vergl.  ebendas.  Vorrede  V) 
nirgends  triftige  Bedenken  erhoben  und  erscheinen  dieselben  daher 
auch  in  vorliegender  Publication  festgehalten;  dem  mehrseitig 
ausgesprochenen  Wunsche,  in  der  Ueberschrift  der  einzelnen 
Stücke  auf  den  Inhalt  hinzuweisen,  wurde  Rechnung  getragen. 

Die  zahh*eichen  undatirten  Briefe  u.  s.  w.  anbelangend,  so 
ist  es  gelungen,  sie  ziemlich  ausnahmslos  und  zwar  zumeist  bis 
auf  die  Woche  oder  gar  den  Tag  zu  bestimmen.  Ich  darf 
mich  da  wohl  auf  die  durch  vieljährige  Beschäftigung  mit  dem 
einschlägigen  Materiale  erlangte  Vertrautheit  mit  demselben  be- 
rufen.   Irrthümer  sind  natürlich  auch  so  nicht  ausgeschlossen. 

Der  Hinweis  auf  das  verwandte  Quellenmateriale  ist  nur 
in  bestimmten  Fällen  versucht;  die  einschlägigen  Notizen  habe 
ich  ja  bereits  in  den  zahlreichen  Anmerkungen  zu  meiner 
jReichsgeschichte',  Bd.  I,  möglichst  genau  und  vollständig  ge- 
geben. Angaben  über  Personen  und  Oertlichkeiten  werden 
überdies  im  Register  erbracht. 

Prag,  am  29.  October  1884. 

Der  Herausgeber. 
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334.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Markgraf  Marx  von  Baden. 
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371.  Kaiser  Friedrich  an  den  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen.  Regest 
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372.  König  Georg  von  Böhmen  an  denselben.  Regest  (1462,  8  December)       — 

373.  Bericht  über  des  Kaisers  Verbindung  mit  dem  Böhmenkönige  (1462, 

16.  December) 469 

374.  Eberhard  von  Württemborg  an   Markgraf  Albrecht  von   Branden- 

burg über  seine  Verhandlungen  am  burgundischen  Hofe  (1462, 
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375.  Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über  die 
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382.  Der  Kaiser  beglaubigt  einen  Gesandten  bei  Markgraf  Albrecbt.  Re- 
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394.  Vorgleich  des  Königs   Georg  von  Böhmen  mit  den  Reichsstädten 
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398.  Ludwigs  von  Baiem  Vollmacht  für  seine  Gesandten  an  den  kaiser- 
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399.  Abschied  des  Tages  zu  Dinkelsbühl  (1463,  28.  März) — 

400.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  den  österreichischen  Kanzler, 
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Nürnberger  Friedenstages  (1463,  5.  April) 509 
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407.  Stefan  Scheuch  an  seinen  Herrn  mit  Meldungen  vom  kaiserlichen 
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457.  Herzog  Ludwig  von  Baiern  lädt  die  Nördlinger  zn  einem  Tage  ein. 
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S.  613,  Zeile  13  von  oben  ist  statt  ,Iwola'  zu  lesen:  ,Zwole*. 


1. 

Verzeichniaa  der  von  Böhmen  geforderten  Städte  und  Schlösser, 
(Kgl.  Hanpt-Staatsarch.  zn  Dresden,  Copiale  58,  fol.  1.) 

Das  ist  der  cron  erbe,  als  vorczechent  gebenn  ist: 

Pirne,  stat  vnd  slos;  Konigstein,  sloß;  Gotlewbe,  sloß; 
Molberg  vnd  das  nawe  sloß  dabey  in  walt;  die  Voitland, 
dorjnn  vil  erbs  vnd  lehenschafft  ligt^  der  cron  zugehorend; 
Brux. 

Das  siDt  die  sloß  vnd  stete,  dy  der  cron  lehen  sindt, 
vnd  die  hern,  ritter  vnd  knecht  gehabt  haben,  die  alle  em- 
pfremdet  sindt: 

Resemburg,  das  slos;  Rehenberg,  das  slos;  Duxan,  die  stat. 

Welen,  das  sloß;  Raten,  das  slos. 

Donyn,  das  slos;  Weytzenstein,  slos;  Dipoldißwald,  stat; 
Keysers  Kempnitz,  dy  stat. 

Colditz,  die  stat  vnd  slos;  Ylburg,  stat  vnd  sloß;  Wolken- 
berg, das  slos. 

Muckenberg,  slos;  Finsterwalde,  slos;  Werdenhayn,  slos; 
Lawensteyn,  slos;  Pernstein,  slos;  Orttrant,  sloß. 

Frawenhayn,  slos.  Czobeltitz,  eyn  hoff;  Herstein,  das  slos; 
Strelen,  das  sloß;  Tieffenaw,  slos. 

Das  forberg,  vor  der  Polßnitz  gelegen,  die  fullung  vnd 
Walde,  das  der  von  Camentz  gewest  ist,  vnd  ist  gein  Radberg 
geslagen. 

Vnd  was  sust  in  der  Voitlant  ligt,  als: 

Voitzberg,  slos;  Olßnitz,  dy  stat;  Adorff,  stetlein. 

Blankenberg,  sloß;  Reytzenstein,  sloß;  Blindendorff,  ein 
hoff  vnd  gut;  Muldorff,  sloß;  Weyda,  sloß  vnd  stat;  Soten; 
Elsterwerda. 

Ern  Mathes  Silken  vnderrichtung. 
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Darlegung  der  sächsischen  Rechtsiitel  auf  die  streitigen  Lehen  und  Allode, 
(Kgl.  Hanpt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sacb.  IV,  fol.  230.) 

Nachdem  die  Böhmen  zcu  Luna^  vnsers  gnedigen  hern  von 
Sachsen  rete  eine  zcedel  haben  geantwort,  darynn  verzeichent 
sint  die  slosse  vnd  stete,  die  sie  von  des  konigs  wegen  an- 
sprechen, sie  sint  verschriben  zu  pfandschafft  oder  zcu  erbe: 
Als  sind  dise  die  slos,  die  durch  keiser  Sigmund  vnsem  hern 
zu  der  Voitland  verpfant  vnd  versetzt  sind: 

Item:  Stalburg 
Mylau 
Schoneck 

Gathendorff    \  mit  iren  zugehor. 
Sparnemberg 
Vrbach 
Schambach     / 

Item  als  sie  in  der  zcedeln  melden  von  Gera  vnd  SIeicz : 
Dieselben  sloss  hat  der  von  Gera  von  vnsern  hern  zu  lehen  vnd 
gnugliche  verschribung  doruber. 

Item  Molberg  mit  sinen  zugesiagnen  lehnen  vnd  man- 
scheffte,  nemlich: 

Frauwenhain 

Sathan 

Werderhain 

Muckenberg 

Tiffenau 

Czabelticz 

Elsterwerde,  slos. 

Item  als  sich  keiser  Karl  verschribt  gein  vnsern  gnedigen 
hern,  yn  zu  behalden  helffen  ire  lande,  herscheffte,  slos,  stete, 
ere  gut,  gwanheit  etc.,  als  das  sin  briff  vßwieset,  do  bekennet 
er  yn  dise  hirnachflolgenden  slosse  vnd  stete,  nemlich:  Lissnig; 
Donyn,  ein  slos  mit  den  zcwen  hofen;  Botebernstorff  vnd  Gra- 
schitz;  Weisenstein;  Wolkinstein;  Swarczenberg;  Urbach;  Elster- 
berg; I^auwenstein ;  Bernstein;  Radeberg;  Radeburg;  Wyda. 

Diüe  slos  haben  vnser  hern  zu  erbe  gekouff  vnd  ein  teil 
zu  pfantschafft: 


►  mit  iren  zugehor. 


1  Vergl.  unten  Nr.  11.  womach  das  Datum  vorliegenden  Stückes. 


Ilburg,  Coldicz,  Resemburg,  Finsterwalde,  Senfftenberg, 
Honstoin,  Wildenstein. 

Item  Pirne  ist  der  herschafft  zu  Missen  vssaez  vnd  erbe. 

Item  disse  nachgeschribin  slos  sind  der  hern  lehn  vnde 
gehören  zum  marcgrafftum  zu  Missen,  nemlieh: 

Dresden,  Turgaw,  Krimptschaw,  Penigk,  Smoln,  Greuez, 
Herstein,  Richemberg,  Welin,  Rathan,  Dypoldiswalde,  Libenstein, 
Rabenau. 

Dise  nachgeschribin  slos  sind  gewunen: 

Kunigstein,  Hoyerswerde. 

Dise  nachgeschriben  rflos  vnd  stete  sind  des  bischthums 
zu  Missen  eigenthum,  nemlieh: 

Stolpin,  Bischofswerde,  Libental,  die  der  bischoff  zu  Missen 
wol  meint  zu  bewiesen,  wie  ym  die  geeigent  sind. 

Brux  ist  verschriben  vnd  verpfand  von  keiser  Sigismund 
vnd  auch  kunigk  Wenzlawen  nach  lute  der  verschribung,  die 
doruber  sind. 

Item  was  graffe  Heinrich  von  Swartzpurg  slos  vnd  stete 
ynngehat  hat  vnd  die  vnser  hern  mit  der  Voitlande  gelosst 
haben,  der  können  wir  bie  namen.  nicht  gewissen,  wann  die  in 
den  briuen  nicht  benennt  sind,  denn  man  muß  dorynn  befragen. 

Vgl.  dazu  Copialb.  1317,  fol.  26,  270: 

Firne  ist  pfandt,  darüber  haben  vnser  herren  brive  von 
kunig  Wenczlaw;  Gotelewbe,  vnd  steen  XI"  vnd  IUP  gülden. 

Reitzenstein,  Plintendorff  sind  manschafft  zu  der  pfandun- 
gen  der  Voitland. 

Brux  ist  pfand  vnd  stet  XV"8chog  böhmischer  groschon 
vnd  V*^8chog  groschen  losung. 

Molberg  ist  p&nd  mit  dißen  nachgeschriben  slossen,  die 
die  manschafft  ynnhaben,  vnd  Molberg  steet  VI"  gülden  vnd  ist 
mit  der  verschribunge  antreffende  die  Voitland  begriffen: 

Strele  haben  die  Pfluge-,  Tiffenaw  haben  die  Pfluge;  Elster- 
werde haben  die  von  Kokericz;  Satan  die  von  Slinicz;  Werden- 
hayn  gehört  gein  Molberg. 

Vff  die  obgnanten  pfand  haben  vnsere  herren  kunig 
Wenczlaws  verschribunge. 

Voitsperg,  Olßnicz,  Adorff,  Moldorff  ist  des  lantgraven 
von  Doringen  erbe,  vnd  [er]  had  die  vom  reich. 
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Czabelticz  ist  ein  hoff  vnd  ist  Heinczen  Pflugs  vnd  had 
den  von  vnsern  herrn  zu  lehen,  vnser  herre  vort  vom  riche. 

Herstein  had  Heincz  Birckich  vnd  had  es  von  vnserm 
herren  zu  lehen  vnd  vnser  herre  vort  vom  reiche. 

Mückenberg  haben  Alsch  vnd  Allexius  von  Kokericz  von 
vnserm  herren  zu  lehen,  vnd  vnser  herre  vort  vom  riche,  vnd 
dieselben  slosse  gehören  alle  gein  Missen. 

Resemburg  1  mit  irer  manschafft  haben  vnser  hern  gekoufft 

Doxaw         j  für  X 1"  marglötigs  silbers  fribergisch gewich ts. 

Coldicz  haben  vnser  herren  gekoufft  für  xx"  margk  silbers 
vnd  geet  vom  reiche. 

Ilburg  haben  vnser  herren  gekoufft  für  xv"  lötiger  marg 
silbers  fribergischs  gewicht  und  für  xii^schog  groschen  friber- 
ger  muncze  vnd  gehit  vom  reiche. 

Welin  haben  vnsere  herren  gekoufft  für  II"schog  groschen. 

Ratan   had  Fridrich  von   der  Olßnicz  von  v.  h.  zu  lehen. 

Weisenstein  had  Heinrich  von  Bunaw  von  vnserm  herrn 
zu  lehen,  vnser  herre  vort  vom  rieh. 

Donjn  1  haben  vnsere  herren  zu  lehen   von  dem 

Dipoldiswalde  j  stiffte  zu  Missen. 

Wolkenberg  haben  die*  von  Kouffungen  von  vnsern  herren 
zu  lehen  vnd  vnser  herre  vort  vom  riche. 

Ortrand  haben  die  Lutchaw  von  vnser  herrn  wegen  innen, 
vnser  herre  vort  vom  riche. 

Bernstein  haben  die  vom  Bernstein  von  vnserm  herrn  zu 
lehen,  vnser  herre  vort  vom  riche. 

Wyda  ist  vnser  herren  erbe  vnd  gehit  von  der  eptisthinn 
von  Quedelingburg.  —  Eempnicz  gehit  vom  riche. 

Konigstein  ist  erbe,  das  haben  vnser  herren  gewonnen  von 
notturfftigen  krigen. 

Rechenberg  ist  Michels  von  Öorenczk  vnd  hat  es  von 
vnsern  herren  zu  lehen  und  vnser  herre  vort  vom  riche. 

Summa  der  gekoufften  slosse  zu  funffmalhundert  tusent  vnd 
siben  vndsechczig  tusent  gülden,  das  silber  vnd  groschen  zu 
golde  gerechent. 

Summa  der  pfantscheffte  hundert  tusent  vnd  achtvnd 
funffczig  tusent  vnd  vierhundert  gülden. 

Summa  summarum  zu  sibenmalhundert  tusent  gülden  vnd 
funff  vnddrissig  tusent  gülden  vnd  vierhundert  gülden,  vßge- 
slossen  was  sidder  daruff  gangen  ist. 


3. 
1463,  Mars,  April. 

In  der  Sache  des  Niklas  von  Lobkowitz  u.  s.  w.  übersenden 
ihre  Fehdebriefe  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:  Girsik  von 
Podiebrad,  Jan  von  Wartenberg  zu  Blankenstein^  Balthasar  von 
Coldit^;  Dachs  von  Hammerstein,  die  Stadt  Kaden,  Jan  Wlk 
von  ,Kwejatkaw'y  die  ^edelin  gesellen  von  der  Sachsengrün,  Ihan 
von  Udricz  der  Eider,  Sigmund  von  Wlastislaw,  Hans  Plankner, 
Hans  Rouber,  Lorenz  von  Wotstorff,  Jhan  vnd  Andreß  Prißner, 
gebrider',  Borziwoy  von  Bezweraw,  Albrecht  von  Sulewitz,  ,Nikl 
und  Hans,  gevettern  von  Saar'  u.  s.  w. 

Auf  sächsischer  Seite  sagen  ab:  ,Bernt,  Herzog  zu  Brun- 
swig und  Lüneburg,  bestetigt  vnd  Vorsteher  des  stifts  zu  Hildes- 
heim', Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  Heinrich  Herzog  von 
BrauDschweig  und  Lüneburg,  Erzbischof  Gerhard  von  Bremen, 
Burghard,  Bischof  zu  Halberstadt,  Friedrich,  Erzbischof  von 
Magdeburg,  Heinrich  und  Günther,  Grafen  zu  Müllingen  und 
Herren  zu  Barby,  Georg  und  Adolf,  Vettern,  Flerren  zu  Anhalt 
und  Grafen  von  Askanien,  Bernt  und  Symon,  Herren  zur  Lippe, 
Graf  Otto  zu  Holstein  und  Schaumburg,  Johann,  Graf  zu  der 
Hoya,  die  Grafen  Heinrich  und  Moritz  von  Pyrmont,  dann 
Gerhard,  Johann  und  Bernt  von  Spiegelberg,  die  Stadt  Braun- 
schweig, Heinrich  und  Ernst,  Gebrüder,  Grafen  zu  Honstein, 
Herren  ,zu  Care  vnd  Clettinberg',  Bodo,  Graf  zu  Stolberg  und 
Herr  zu  Wernigerode,  Graf  Heinrich  von  Schwarzburg,  Herr 
zu  Arnstadt  und  Sondershausen. 

(Orig'.  m.  Sig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarcfa.  zu  Dresden,  Böhm.  Sacfa.  I, 
fol.  118—126,  129—137,  140-143,  146—161,  166,  172,   176,  180,  185,  194.) 

4. 
1463,  Mai  12  (Prag). 

Leopold  WultzendorfTer  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen, 
seinen  Herrn:  Er  habe  dem  Georg  von  Podiebrad  den  Still- 
stand verkündigt,  den  der  Kurfürst  mit  Herrn  Niclas  (von 
Lobkowitz?)  geschlossen,  und  von  ihm  erreicht,  dass  er  selbst 
beitreten  und  den  von  Blankenstein  und  Panzer  auch  dazu  be- 
wegen werde,  überhaupt  dafür  sorgen  wolle,  dass  jetzt  an  der 
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Grenze  Friede  eintrete.  Er  wolle  einen  der  Seinen  in  Prag 
lassen,  bis  die  Käthe  des  Königs  eintreffen.  , Geben  zu  Prag 
am  sunabend  nach  dem  Äuffarttag  anno  liii/ 

(Orig.  im  kgl.  Uaupt-Staatsarcb.  zu  Dresden,  Böhm.  Sacb.  III,  fol.  70.) 


1453,  Mai  16  (Dresden?). 

Wigand  Ziegler,  Landvogt  zu  Dresden,  Jörg  von  Wolfers- 
dorf,  Vogt  zu  Altenberg,  und  der  Hauptmann  der  Hof  leute  zu 
Pirna  melden  dem  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen,  dass  am 
selben  Tage,  an  dem  der  von  Herrn  Georg  von  Podiebrad  in' 
der  Blankensteinlschen  Sache  bewilligte  Friede  beginnen  sollte, 
der  von  Blankenstein  zwei  Dörfer  in  der  Königstein'schen 
Pflege  abgebrannt  habe.  Gegeben  ,am  mitwochen  nach  Exaudi 
anno  etc.  liii".' 

(Orig.  im  kgl.  Uaupt-Staatsarcb.  zu  Dresden,  Böhm.  Saeh.  III,  Bl.  71.) 


6. 
1453,  Mai  27  (Grimma). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  befiehlt  dem  Rathe  zu 
Freiberg,  auf  die  Bewegungen  in  Böhmen  sorgsam  zu  achten 
und  ihm  von  jeder  Zusammenzichung  von  Streitkräften  Meldung 
zu  thun,  da  er  erfahre,  mau  wolle  ihn  nach  Ausgang  des  am 
Mitwoch  nach  Bonifacius  (Juni  6)  endenden  Waffenstillstandes 
überziehen.    ,Grymme  am  sonntag  Trinitatis  anno  etc.  liii.' 

(Ebeud.  fol.  71*^.) 

7. 
1453,  Juni,  Juli. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  einen  böhmischen 
Herrn:  In  seiner  Fehde  mit  Girzik  von  Kunstatt  und  Podiebrad, 
Jan  von  Blankenstein,  Niklas  von  Lobkowitz  und  Hassenstein 
und  ihren  Helfern  habe  sich  zuerst  König  Ladislaw  zur  Ver- 
mittlung erboten  und  Käthe  an  ilm  geschickt.  Er  habe  ihnen 
die  Sache  vorgelegt  und  ihnen  und  dem  Könige  Macht  gegeben, 
in  der  Hache  zu  Uecht  endgültig  zu  entscheiden.    Man  sei  über 


einen  Tag  zu  Prag  eins  geworden,  und  er  habe  Herrn  Heinrich 
zu  Gera  und  Lobenstein  mit  ganzer  Macht  dorthin  gefertigt. 
Nun  sei  aber  erst  ,die  ganze  richtigung^  abgeschlagen  worden, 
und  als  man  dann  über  einen  einjährigen  Stillstand  verhandelte, 
auch  da  die  Vereinigung  unmöglich  gewesen,  weil  die  Böhmen 
verlangten,  jeder  Gefangene  in  sächsischen  Händen  müsse  für 
fiinf  Schock  Groschen  frei  sein,  während  sie  bezüglich  der  in 
ihren  Händen  befindlichen  nicht  gebunden  sein  wollten,  da 
ferner  Herr  Girzik  forderte,  dass  der  Stillstand  jederzeit  binnen 
acht  Tagen  gekündigt  werden  dürfe,  während  er  nur  einen 
unaufsagbaren  Fneden  annehmen  könne.  £r  habe  einen  solchen 
bis  zur  Krönung  König  Ladislaws  vorgeschlagen,  was  man 
wieder  auf  böhmischer  Seite  abgelehnt.  So  sei  neuer  Kampf 
zu  besorgen.  Bittet,  Herrn  Girzik  daran  zu  weisen,  sich  ihm 
gegenüber  gebürlich  zu  halten,  eventuell  ihm  gegen  Sachsen 
keine  Hülfe  zu  leisten.  S.  d.^ 
(Ebend.  Kaps.  I,  fol.  266.) 

8. 
1453,  Juli  2  (Brüx). 

Hans  Tucher,  Hauptmann  zu  Brüx,  meldet  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  von  Sachsen,  dass  er  heute,  unterstützt  von 
dem  Hauptmann  Franz  Pulk  und  dem  Rathe  von  Brüx,  mit 
Herrn  Jakob  von  Wfesowic  und  denen  von  Laun  und  Saaz 
über  einen  Waffenstillstand  sich  geeinigt  habe.  Darnach  werde 
die  gegenwärtige  Waffenruhe,  die  nächsten  Mittwoch  (4.  Juli) 
ende,  bis  zum  nachfolgenden  Montag  (9.  Juli)  verlängert,  an 
welchem  Tage  Herr  Jakob  und  Herr  Hase  von  Hasenburg  zu 
Bilin  oder  Teplitz,  welche  Stadt  eben  der  Kurfürst  wählen 
wolle,  mit  gehöriger  Vollmacht  sich  einfinden  werden,  um  mit 
den  sächsischen  Räthen  zu  verhandeln.  Der  Kurfürst  möge 
dazu  den  Herrn  von  Gera  schicken,  welchen  auch  die  Böhmen 


*  Auf  eine  Botschaft  des  Kurfürsten,  die  Jörg  von  Bebenburg  überbrachte, 
sandte  König  Ladislaw  (,an  dem  heiligen  AuffahrtstagS  10.  Mni)  aber- 
mals zwei  Räthe  ab,  um  den  Frieden  zwischen  den  Parteien  herzu- 
stellen. Kaps.  III,  fol.  69.  Ebendort  fol.  72  und  74  finden  sich  auch 
die  zwischen  Heinrich  Reuss  von  Plauen  und  Hildbrand  von  Einsiedl 
sltchsischerseits  mit  den  Kolowraten  und  Herrn  Georg  von  Podiebrad  ge- 
pflogenen Correspondenzen. 
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benannt  hätten,   oder  andere ,  aber  stets   mit  ganzer  Gewalt 
und  Vollmacht,  alle  Streitfragen  zu  erledigen  etc.    ,Geben  am 
montag  Processi  et  Martiniani  vnder  myn  insigl/ 
(Orig.  ebend.  IV,  fol.  240.) 


1463,  Juli  17  (Brüx). 

Seifrid  von  Schonberg,  Hauptmann  zu  Brüx,  berichtet 
seinem  Herrn,  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen,  über  seine  und 
die  Brüxer  Bürgerschaft  Verhandlungen  mit  Herrn  Jakaubek 
von  Wfesowic  zu  Komotau.  Sie  seien  über  einen  Frieden 
zwischen  Böhmen  und  des  Kurfürsten  Landen  und  licuten 
einig  geworden,  der  morgen,  18.  Juli,  in  der  siebenten  Stunde 
anheben  und  bis  Martini  d.  J.  zu  Sonnenuntergänge  dauern 
soll.  Von  böhmischer  Seite  hatten  sich  Herr  Jakob,  dann  der 
,Horossowicz  und  Herr  Zawiss  Gymlün*,  von  sächsischer  er,  die 
Stadt  Brüx,  dann  ,NikoIaus  von  Lusicz  und  Hinkow  Sebusin^ 
bis  zur  Bestätigung  des  Friedens  durch  die  Krone  und  den 
Kurfürsten  für  den  Frieden  verbürgt.  Die  Gefangenen,  die 
noch  zu  Brüx  sitzen  —  es  seien  nicht  viele  — ,  sollen  betagt 
werden;  so  auch  die  22  aus  Laun.  Der  Friede  gelte  namentlich 
auch  mit  dem  Czarda  (Wenzel  Carda  von  Petrowitz)  und 
denen  von  Laun  mit  allen  ihren  , Possatken'  und  Unterthanen 
bei  ,Wiederkehr  des  Genommenen  und  dazu  1000  Schock 
Strafe'  etc.  Bittet  den  Frieden  zu  bestätigen.  , Datum  in  die 
sancti  AUexi.'^ 

(Orig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  B«hm.  Sach.  I,  fol.  -289.) 


^  Befehl  des  Kurfürsten,  gegeben  ,im*  Felde  von  Isleben  am  mitwochen 
[nach]  Marie  Magdalene*»  (25.  Juli),  den  Frieden  mit  Czarda  und  den 
von  Laun  zu  halten,  an  den  Landvogt  zu  Dresden,  die  Vögte  zu  Rade- 
berg, Königstein,  Lauenstein,  Schellenberg,  Riesenburg,  dann  ,dem  von 
Waldinburg,  Caspar  von  Sayda*,  dem  Münzmeister  zu  Freiberg,  denen 
von  8tolberg  und  Pirna. 
(Ebend.  fol.  291.) 

>  Muss  heissen  ,nach'  Marie  Magdalene ,  da  dieses  Fest  1453  auf  einen 
.Sonntag  fiel,  und  ,vor*  Marie  Magdalene  wegen  der  Kürze  der  Zeit  nicht 
möglich  erscheint. 


10. 

1453,  August  16  (Teplitz). 

Frkdensbereduug  zu  Teplitz  zwischen  den  mit  Sachsen  in  Fehde  stehenden 
böhmischen  Herren  und  Städten  und  Kurfürst  Friedrich. 

(Conc.  im  kgl.  Hanpt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  I,  fol.  196^) 

Zum  ersten  sollen  die  beteydigunge,  vf  dem  nehst  ge- 
balten tage  alhie  zu  Toplicz  ^  geschehen,  fulkomelich  vnd  gancz 
besten  vnd  gehalden  werden  von  allen  parteien,  als  nemlich 
er  Jacoff,^  die  von  Lun  vnd  Sat?,  Mosk^  vf  en,  vnd  er  Hilbrant 
von  Einsidl;  obermarschalg,  er  Heinrich  von  Bunaw  vnd  der 
von  Gera  am  andern  teilen  ret,  für  den  fride  gelobet  vnd  gret 
haben,  vnd  begern  die  sunderlichen  glubde  von  ern  Hasen  vnd 
dem  von  Gera  von  der  vordrang  wegenn,  gein  einand  getan, 
vnd  er  Jacoff  sal  die  ingelegten  fridebriffe  dy  wyle  ynnehalden. 
So  sollen  er  Hase  vod  er  Jacoff  vnszers  Herrn  von  Sachsen 
fridesbrif  an  Girzicken  bringen.  Wirdet  er  Girzick  des  also 
ingen,  so  sal  er  auch  einen  sulchs  bests  inlegen,  vnd  daby 
sal  es  bliben.  So  sollen  er  Heinrich,  ere  zcu  Gera,  er  Hilde- 
brant  vom  Einsidl,  obirmarschalg,  vnd  er  Heinrich  von  Bunaw 
am  Girzicks  briff  an  den  etc.  hern  BViderich,  hertzogen  zu 
Sachsen  etc.,  bringen,  vnd  seinen  willen  doran  vernemen. 
Welcher  teil  des  andern  briff  also  willigen  wurde,  daby  sal  es 
blibenn.  Wurden  aber  die  fridebriffe  von  beiden  teilen  also 
nicht  verwilligt,  so  sal  er  Hase  v.  g.  h.  von  Sachsen  einen 
gerumen  tag  gein  Brux  zuschriben.  Zu  solchem  tage  sollen 
die  obingnanten  komen,  und  zum  ersten  teidigen:  die  fride- 
briffe in  ein  enth  bringen,  in  massen  die,  die  beret  vnd  be- 
teidingt  sint;  vnd  wie  dann  sulch  fridebrive  von  den  teidings- 
luten  gcs^t  und  begriffen,  das  sal  von  beiden  obingnanten 
Parteien,  die  für  bei  fride  vnd  vfsage  globt  vnd  das  beteidingt 
haben,  versigelt  vnd  gefertigt  werden.  Vnd  doruff  sollen  die 
teidingslute  sich  eins  tags  vereynigen,  dorczu  dann  v.  g.  h. 
von  Sachsen  vnd  die  sinen  an  eynen,  vnd  der  gubernator,  er 
Girzick  von  Constad  vnd  höre  zu  Podiebrat,  vnd  ander  heren 
vnd   ingesessen   der   cron    zu  Böhmen   am   andern   teilen  auch 

*  Vergl.  die  unmittelbar  vorhergehende  Nummer. 
'  Jakob  (Jakaubek)  von  Wi'esowic  (Wrzessowicz). 
3  Most  (czech.)  =  Briix. 
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von  beider  teil  selbs  spräche  komen  vnd  fulmechliglich  dorczu 
boten  schicken  sollen,  dann  allen  nachzukomen,  als  das  vor- 
bereth  vnd  beteidingt  wurden  ist.    Des  zu  Wissenschaft  etc. 

(Von  anderer  Hand.) 
Zcu  merken,  das  vf  hüten,  mitwoch,  Assumptionis  Marie, 
der  mynnern  zcal,  im  liiii^°  jare  allhie  zu  Toplicz  von  den  etc. 
Zbinek  Hasen  zur  Hasenbui^,  ern  Jacob  von  Wrzessowicz, 
hauptmann  im  Saczer  kreise,  ern  Heinrich  here  zcu  Gera,  er 
Hilbrant  von  Einsidl,  obirmarschalg,  er  Heinrichen  von  Bunaw, 
ritter,  bereth  vnd  veranlast  ist  wurden,  inmasen  hirnach  folget: 

Zcum  ersten  etc.  s.  oben. 

Des   in   Wissenschaft   sind    diser    anlaszbriue   zwene  ge- 

schriben  vnd  iglichen  teyle  ein  gegeben  wurdenn  mit  vnserm  ab- 

gedrukten  insigl  vorsigelt,  der  wir  andern  gnanten  teidingslute 

vfF  dizmal  gebrechen  halber  vnser  insigel  hiran  mitgebruchen. 

Bescheen,  geben  als  obin  geschriben  stet. 

Mit  1  Siegel. 

11. 

1454,  Januar  29  (Laun). 

Bericht  der  sächsischen  Räthe  an  ihre  Herrn   über  die  Launer  Verhand- 
lungm  mit  den  Böhmen, 

(Orig.  im  kgl.  Haupt -Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  IH.  fol.  78,  1  Sig.) 

Irluchter  etc.  Als  wir  uf  hüte  her  gein  Luna  komen 
sint,  haben  wir  uns  zcu  hern  Girsicken  und  anderen  Bemischen 
herren  und  reten,  als  uwer  gnaden  in  der  ingeslossen  zcedel 
verzeichent  finden,  in  ire  herberge  gefugt.  Do  hat  her  Girzick 
durch  sich  auf  behmisch  und  durch  den  von  Donyn  auf  deutzsch 
den  anefangk  gemacht:  er  sey  mit  sampt  den  andern  u.  g.  h. 
kunigk  Lasslaws  reten  geinwertigen  mit  gantzer  macht  zcu 
disem  tage  gefertigt.  Und  uns  ufs  erst  lasen  fragen,  ob  wir 
von  u.  g.  wegen  auch  mit  gantzer  macht  hergefertigt  sin,  vnd 
ob  u.  g.  die  aide  eynungen  und  verschreibungen ,  dorynne 
konigk  Lasslaws  eidern  u.  s.  w.  mit  u.  g.  eidern  u.  s.  w.  gesessen 
sin,  halden  wollen;  denn  so  sie  das  von  uns  verstunden,  des 
richtet  sere  zu,  dadurch  diso  ding  gekurczt  und  in  gute  bracht 
wurden,  und  ob  icht  irthums  dorynn  wurde,  dorusz  betten  uch 
die  scheideszlute  zuentrichten  nach  lute  der  eynunge. 
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Daruf  wir  geantwurt:  u.  beider  g.  sind  persönlich  gein 
Brux  komen  und  habt  uns  mit  gantzer  macht  zu  disem  tage 
geschickt;  von  den  Sachen  und  gebrechen  wegen  zu  handeln 
nach  lute  des  anlas,  zu  Präge  begriffen;  dem  also  zu  thune  sin 
wir  willig  und  bereyt,  imd  so  sichs  in  dem  handel  bis  uf  die 
eynimge  und  verschribunge  verlouffe,  so  wollen  wir  von  u.  g. 
wegen  gnuglich  dorczu  autwurdten. 

Als  hat  her  Girzick  verczelen  lassen:  wir  haben  im  nicht 
geantwurt  uff  sine  frage,  und  begere  nach  wissen^  wir  macht 
haben,  zuczusagen,  das  u.  g.  obngemelte  aide  eynunge  und 
verschribunge  halden  wollen  oder  nicht. 

Das  haben  wir  verantworte  uns  denke  nicht  not,  umb 
die  frage  umb  haldunge  der  alden  eynunge  zu  antwurdten, 
dann  das  man  zcu  dem  handel  von  den  gebrechen  griffe;  wann 
es  dem  an  das  ende  kome,  so  wollen  wir  dorczu  wol  antwordten 
nach  notdurft.  Als  hat  her  Girzick  nicht  wollen  abelassen  zcu 
wissen,  als  u.  g.  die  gemelten  eynunge  halden  wollen,  und 
lisz  verzelen:  yn  verwundert,  das  wir  im  antwort  alslange 
dai'uff  verbilden. 

Frugken  wir  yn,  was  er  wollt  uns  zu  ader  absagen;  uns 
meint,  wir  teten  das  auch  billich,  dann  das  ein  merglich  ge- 
brechen wer,  und  so  das  herausz  keme,  das  were  eine  zu- 
richtunge  und  kurtzunge  aller  ander  gebrechen.  Das  haben 
wir  aber  ufs  fuglichste  verantwurt  und  sie  gnugen  zu  hören 
lassen,  dann  sie  mochten  villeicht  an  yrem  furnemen  eynunge 
und  verschribunge  meynen,  davon  u.  g.  und  wir  nicht  wüsten, 
dorumb  wir  die  ungehort  nicht  doruff  truweten  antwurdten. 

Aber  uns  hat  der  keins  mögen  zu  hören  werden,  dann 
der  Girzick  hat  uns  lasen  vorzelen,  u.  g.  und  die  uwern  halden 
konig  Laszlawen  und  der  krön  zu  Behmen  etzIicKe  slos,  stet 
und  guter  vor  mit  gewalt  unde  wider  recht  nach  lute  einer 
verszeichunge  uns  obirgeben  etc.,  vnd  begert,  das  u.  g.  der 
aller  dem  konige  wider  abetreten  unde  auch  vszrichtunge  tun 
weiten  ym  selbs,  den  Vitzthumben,  den  von  Eger  und  andern, 
die  dem  konige  zcu  versprechen  stunden,  die  spruche  an  uch 
hetten. 

Doruff  haben  wir  diso  nacht  ein  bedenken  genomen  und 
wollen  uff  morne  bitten,  das  sie  uns  zcu  versteen  und  ver- 
zeichent  geben,  wer  die  in  des  konigs  versprucht  sin,  die  u.  g. 
zcuzcusprechen    haben,   und   was   ir    Sachen.      Domit   meynen 
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wir  volkomen  antwordt,  uf  disen  hutigen  handel  zcu  verzihen 
bis  uff  u.  g.  schrifft;  bittende  demutiglich  etc.,  uns  ane  schrift 
nicht  lasen. 

Geben  zu  Lun  am  montage  nach  Pauli  conversionis  zu 
nacht  anno  domini  etc.  1  quarto. 

Kaspar  y.  gots  gnaden  bischof  zu  Missen 
und  ander  u.  beider  g.  rete  itzund  zu  Luna. 
Den  etc.  hern  Friederich,  hertzog  zu  Sachsen    etc.,   und 
hern  Wilhelm  etc. 

12. 
1454,  ca.  April. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  den  Bischof  von  Breslau 
über  den  Gang  des  Streites  mit  Böhmen:  Von  den  Alteltern 
her  seien  seine  Vorfahren  mit  den  Königen  von  Böhmen,  zuletzt 
mit  Kaiser  Sigmund  und  König  Albrecht,  wieder  in  ewiger 
Erbeinung  und  Verschreibung  gesessen,  die  sich  von  Person 
zu  Person,  so  oft  ein  Todesfall  eintritt,  erneuen  soll.  Darum 
habe  sein  Bruder,  Herzog  Wilhelm,  als  er  im  Vorjahre  den 
König  Ladislaw  in  Wien  besuchte,  auf  diese  Sache  angetragen, 
jedoch  den  Bescheid  erhalten,  sie  anstehen  zu  lassen  bis  nach 
der  Krönung  zu  Prag;  dann  möge  man  daran  erinnern  lassen. 
Dies  sei  durch  seine  und  seines  Bruders  Räthe  zur  rechten 
Zeit  geschehen  und  ihnen  vom  Könige  ein  ,anlasz^  geworden, 
die  sächsischen  Herren  möchten  persönlich  nach  Brüx  kommen 
und  ihre  Räthe  nach  Laun  schicken,  dort  gewisser  ,gebrechen* 
wegen  mit  dem  Gubernator  von  Böhmen  und  andern  königlichen 
ünterthanen  zu  verhandeln.  Darauf  seien  sie  eingegangen.  In 
Laun  hätt^  die  Böhmen  aber  eine  Anzahl  Schlösser  und 
Städte  verlangt,  die  Sachsen  der  Krone  wider  Recht  vorent- 
halte, und  dafür  Briefe  erbracht.  Ihre  Räthe  wären  dagegen 
im  Stande  gewesen,  ,Widerbriefe'  vorzuführen,  durch  welche 
jene  ,ertödtet'  und  der  Nachweis  geliefert  ward,  dass  jene 
Städte  und  Schlösser  durch  ehrlichen  Kauf,  als  Pfandschaft  und 
sonst  auf  redlichem  Wege  in  sächsische  Hände  gekommen;  so 
habe  er  namentlich  Hoyerswerth  durch  Sturm ,  Senftenberg 
durch  Kauf  und  Hoenstein  ,mit  Wechsel  an  sich  bringen 
müssen.  Man  habe  sich  nicht  geeinigt.  ,Vnder  des  had  her 
Girzick,    der   gubernator,    bie   vnsern    bruder   bestalt   vnd   yn 


13 

bitten  lassen^  auch  personlich  zu  ym  gein  Lawn  zu  fugen;  ym 
8olt  in  den  dingen  gutlichs  handeis  gestatet  vnd  verfolget 
werden  mer,  dann  ymand  anders. 

Domit  ist  ym  vnser  bruder  zn  willen  worden,  had  sich 
gein  Lawn  (Februar  1454)  gefuget  vnd  gutlichen  handel  an* 
gefangen.  Aber  er  had  darynnen  nicht  vorfenglichs  mögen 
erlangen,  hertikeyt  halben,  die  yra  von  vnsers  heren,  des  konigs, 
wegen  in  den  dingen  furgehalden  ist  etc.'  Darauf  habe  er 
sich  zu  Recht  erboten  auf  den  Kaiser,  oder  auf  seinen  Bruder 
mit  zwei  böhmischen  und  zwei  sächsischen  Käthen,  oder  auf 
Herzog  Ludwig  von  Bayern  und  Herzog  Albrecht  von  Oester- 
reich,  oder  auf  die  Markgrafen  Johann  und  Albrecht  von 
Brandenburg,  ihre  Käthe  und  wen  sie  dazu  nehmen  würden, 
oder  endlich  auf  die  Kurfürsten.  All  dies  sei  abgeschlagen 
worden^  da  der  König  bei  seiner  Krönung  geschworen  hätte, 
über  der  Krone  Freiheiten  und  Rechte  Niemanden  zu  Richter 
anzunehmen.  Aber  auch  er  könne  nie  darauf  eingehen,  dass 
der  König  selbst  Kläger  und  zugleich  auch  Richter  sei.  Bittet, 
dem  Könige  mit  dem  Hinweise  auf  frühere  und  künftige  Dienste 
der  sächsischen  Fürsten  zu  schreiben,  er  möge  zur  Beilegung 
der  Streitsachen  die  Hand  bieten,  im  Kriegsfälle  aber  ihn  nicht 
zu  unterstützen.    Sine  loco  et  d.^ 

(Conc.  im  kgl.  Haupt-SUatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  IV,  fol.  247.) 

13. 
1454,  Mai  3  (Meissen). 

Kurfilrst  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Wlodko  von 
Teschen:  Er  habe  die  Antwort  vernommen,  die  der  Herzog 
vom  böhmischen  Hofe  auf  seine  Verwendung  für  Sachsen  er- 
halten. Nun  sei  aber  zu  Prag  durch  seinen  Bruder  H.  Wilhelm 
und  seine  Räthe  mit  dem  Könige  ,eyn  berednisz  vnd  beteidigung 
geschehen',  von  der  eine  Abschrift  mitfolge;  der  Herzog  werde 
daraus  sehen,  dass  die  Sache  anders  ergangen  sei,  als  Herr 
yGirzick'  seinen  Räthen  mitgetheilt.  , Geben  zu  Missen  am  fritag 
Invencionis  sct.  crucis  anno  dom.  etc.  liiii.' 

(Conc.  ebend.  III,  fol.  94.) 

<  Das  Datnm  nach  jenem  des  berührten  Tages  zn  Lann  und  Massgabe 
der  nachfolgenden  Verhandinngen.  Vergl.  Palacky,  Geschichte  von 
Böhmen  IV,  1,  368—369  und  die  nachfolgende  Nummer. 
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14. 
1464,  Mai  16  (Breslau). 

Antwort  des  Bischofs:  Er  habe  die  Darstellung  des  Kur- 
fürsten sofort  den  eben  in  Breslau  weilenden  Boten  des  Böhmen- 
königs (darunter  Hans  Wölfel  von  Warnsdorf)  mitgetheilt,  sie 
an  den  König  zu  bringen^  auch  durch  einen  eigenen  Boten 
sich  im  Sinne  des  Kurfürsten  an  den  König  und  die  königlichen 
Räthe  gewendet.  Den  Bescheid  werde  er  sofort  melden.  ,Geben 
zu  Breszlaw  am  donrsztage  nehst  nach  sandt  Gregorn  des 
heiligen  lerers  tag  anno  etc.  liiii/ 

(Orig.  ebend.  III,  fol.  93,  c.  Big.  pend.) 


15. 

1454,  October  2  (Prag). 

Nehenvertrag  der  im  Streite  zwischen  Böhmen  und   Sachsen  vermittelnden 
Fürstengesandtschaften . 

(Orig.  ebend.,  fol.  678.) 

Wir  hirnach  goschriben  der  etc.  fürsten  etc.  mit  namen 
Erhart  von  Rorensteter,  hern  Friderichs,  pfalczgrauo  bey  Rin  etc., 
Marquart  von  Schellemberg,  ritter,  vnd  Sigmund  Puchberger, 
hern  Albrechts,  pfalczgraue  by  Rine  zu  Beyern  (sie),  Hans  von 
Parßberg,  Jorge  Kloßner,  Parceual  Aichberger,  ritter,  vnd 
Andre  Loder,  kantzier,  hern  Ludewigs  etc.  in  Beyern  herczo- 
gen.  Gebhart  Fronawer,  ritter,  hern  Albrechts  zu  Osterrich  etc. 
hertzogen,  Petrus  Knorre,  lerer  geistlicher  rechten,  probst  zu 
Weytzslar  etc.,  Heinrich  von  Aufseß,  ritter,  vnd  Hans  von  Kotz- 
naw,  hern  Johansen  vnd  hern  Albrechts,  marcgrauen  zu  Bran- 
denburg etc.,  rete, 

thun  kund  allermeniglich,  den  dieser  brieff  furkompt,  das 
wir  by  dem  anlaß  vnd  hindergange,  den  wir  zcwischen  den  etc. 
hern  Laßlawen  etc.  zu  Behmen  konige  etc.,  den  edcln  hern 
Girzicken  von  Cunstad,  herren  zu  Podiebrat,  gubernator  etc.,  vnd 
andern  Behemischen  herren  zu  der  cronen  zu  Behmen  zuge- 
horenden,  eins,  vnd  dem  etc.  hern  Friderichen,  hertzogen  zcu 
Sachsen  etc.,  des  andern  teils  beteidingt  habin,  wie  das  die 
gebrechen,  die  tzwischen  in  sein,  durch  die  etc.  hern  Laßlaen, 
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zu  Hangern  vnd  Bohemen  etc.,  vnd  hern  Casimiren,  zu  Polen 
konige,  hern  Ludewigen,  pfalzgrauen  by  Rin  etc.,  vnde  hern 
Albrechten,  marcgrauen  zu  Brandenburg  etc.  sullen  uf  einen 
tag,  der  durch  die  obingemelten  konige  vnd  fursten  tzwuschen 
jne  tzu  Breßlaw  sol  gehalden  werden,  alles  nach  innhalt  des- 
selben anlass  vnd  hindergangs,  in  besunder  beredt  von  betei- 
dingt  haben,  das  von  aller  gebrechen  und  missehell unge  wegin, 
die  tzwuschen  den  obgemelten  parthien  vnd  den  yren  sin,  dauon 
in  demselben  anlaß  nicht  besundern  bestymet  ist,  sal  gutlich 
gehandelt  vnd  flies  getan  werden,  das  die  yn  der  gutlichkeit 
hingelegt  ader  zu  rechtlichen  vßtregen  bracht  werden,  alles  ge- 
truwelich  vnd  vngeuerlich,  als  vns  das  beyde  parthien,  yn  dem 
obgenanten  anlaß  begriffen,  glaubhafftiglich  zugesagt  vnd  ver- 
sprochen haben.  Des  zu  vrkunde  haben  wir  obgnanten  Erhart 
Rorensteter,  ritter,  doctor  Petrus  Knorre,  Hans  von  Eotzaw  vnd 
Andre  Loder,  cantzler,  vnser  insigeln  für  vns  vnd  die  andeiii 
obgnanten  fursten-rete,  des  wir  dieselben  ander  furstenrete 
obingemelt  mitsampt  yn  hierczu  gebruchen,  mit  recht  wissen 
an  diesen  brieff  gehangen. 

Geben  zu  Präge  vf  mitwochen  nach  sent  Iheronimen  etc. 
1454.1 

Mit  4  Siegeln. 

16. 
1464,  November  22  (Dresden). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  bevollmächtigt  für  den 
Breslau  er  Tag,  Nicolai  1454,  den  Dr.  Heinrich  Leubing,  Ge- 
heimrath,  päpstlichen  Protonotar  und  Dompropst  zu  Naumburg, 
Herrn  ,Jürgen  Vischlin',  Doctor  und  Ritter,  Dr.  Johann  von 
AUenblunen,  Vicedom  zu  Erfurt  und  Amtmann  zu  ,Vipeth^, 
die  Herren  Jtirge  von  Bebenburg,  Hildbrand  von  Einsiedel, 
Obermarschall,  Jan  von  Schleinitz,  Ritter,  und  Ott  Spiegel  mit 
ganzer  Gewalt.  ,Dresdenn  noch  Cristi  vnnsers  heren  geburt 
tusent  vierhundert  vnd  in  dem  vier  vnde  funfftzigsten  jaren,  an 
sent  Cecilen  tag,  der  heyligen  Jungfrau  wen*.  ^ 

(Orig.  ebend.,  fol.  654.) 

'  Der  Haaptbrief  gedruckt  bei  E.  M.  LichnowAkj,  Oenchichte  des  Hauses 
Habsbnrg  VI.  Beilagen  (ed.  E.  Birk),  VII.  S.  CCXXIII— CCXXVI. 

2  Ihre  sehr  eingehende  Instruction  ebendort,  d.  d.  25.  November  1454, 
fol.  116  ff. 
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17. 

1456,  Beginn. 

Instruction  für  eine  an  den  Hof  König  Ladislawa  ziehende  sächsiftche 
Gesandtschaft. 

{Kg\,  Hanpt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  IV,  fol.  88.) 

jVndirweisung  zcu  Lipzk  begriflfen  anno  etc.  1  quinto.* 

Die  Boten  sollen  das  frühere  freundschaftliche  Verhältniss 
zwischen  Böhmen  und  Sachsen  betonen  und  an  die  guten  Dienste 
erinnern,  welche  die  sächsischen  Fürsten  dem  Lande  Böhmen 
erwiesen;  der  Kurfürst  wünsche  das  alte  Verhältniss  wieder 
hergestellt  und  sende  daher  zur  Beseitigung  der  schwebenden 
Streitsachen  sie  als  Sendboten,  mit  Urkunden  und  Verschrei- 
bungen,  welche  das  Vorgehen  Sachsens  rechtfertigen;  wolle  auch 
der  König  den  Frieden,  so  möge  er  mit  den  Gesandten  in  Ver- 
handlung treten,  zugleich  aber  im  Lande  an  Herren  und  Städte 
Verkündigung  thun  und  WaflFenruhe  gebieten. 

Die  Boten  sollten  nach  Darlegung  der  Ursachen  der  ,be- 
swerunge*  die  Gebote  von  Breslau  wiederholen;  würde  dies 
abgelehnt,  so  wäre  das  Erbieten  zu  stellen,  der  Kurfürst  werde 
,Coldicz,  Illburg*  u.  s.  w.  von  der  Krone  zu  Lehen  nehmen, 
,wiewol  das  sust  nicht  not  were'. 

Die  Lehnbriefe  sollen  auf  den  ,alten'  Herzog  und  seine 
Erben  gefertigt  werden.  Brüx  solle  in  sächsischem  Schutz  be- 
halten bleiben,  und  der  Kurfürst  werde  es  einem  ,frommen, 
christlichen  Böhmen',  z.  B.  einem  Rosen berg,  überweisen,  der 
zugleich  über  die  Einung  wachen  solle.  Der  Friede  möge 
wenigstens  drei  bis  vier  Jahre  währen.  Im  Falle  der  Ablehnung 
dieser  Erbietungen  sollten  die  Boten,  die  sich  übrigens  auf 
Herzog  Ludwig  von  Baiern,  den  man  jetzt  beschicke,  stützen 
möchten,  heimkehren.* 

18. 
1456,  März  29  (Landshut). 

Herzog  Ludwig  von  Bayern -Landshut  an  Kurfürst  Fried- 
rich von  Sachsen:   Markgraf  Albrecht  von   Brandenburg   ver- 

'  Aehnliche  gleichzeitige  Erbictnngen  ergingen  mut.  mutand.  an  den  päpst- 
lichen Legaten  und  Graf  Ulrich  von  Cilly.   Ebend. 
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künde  ihm  die  Erstreckung  des  Nürnberger  Tages,  der  nach 
Ostern  des  sächsisch- böhmischen  Streites  wegen  hätte  stattfinden 
sollen.  Bittet,  dies  auch  seinem  Bruder,  Herzog  Wilhelm,  mit- 
zutheilen.  ,Landshut  am  sambstag  vor  dem  sonntag  Palmarum 
anno  etc.  Iquinto.^ 

(Orig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.  II,  fol.  288.) 


19. 
1456,  Mai  80  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  König  I^adislaw  von  Böhmen:  Er  ver- 
nehme, dass  in  den  Streitsachen  zwischen  seinem  und  des  Reichs 
lieben  Getreuen,  ,Jur8iekavonBodebrat',  und  anderen  Herren  und 
Einwohnern  der  Krone  Böhmen  mit  dem  Kurfürsten  Friedrich 
von  Sachsen  künftigen  13.  August  zu  ßrüx  und  Laun  ein  güt- 
licher Tag  stattfinden  werde,  was  ihm  besonders  angenehm  sei. 
Für  den  Fall  aber,  als  dort  eine  Ausgleichung  nicht  stattfinden 
sollte,  habe  er  an  seiner  Statt  den  Herzog  Ludwig  von  Bayern 
beauftragt,  zu  versuchen,  erst  auf  gütlichem  Wege,  und  falls 
dies  unmöglich,  dann  nach  dem  Wege  des  Rechtes  die  Streiten- 
den zu  versöhnen,  damit  grösseres  Unheil  vermieden  bleibe. 
Bittet,  sich  dies  gefallen  zu  lassen,  auf  jeden  Fall  Antwort  zu 
geben.  ,Geben  zu  der  Newenstatt  an  freitag  nach  dem  heiligen 
Pfingsttag  anno  etc.  1  quinto.' 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  2.) 

20. 
1456,  Juni  9  (Wiener-Neustadt). 

Kaiserliche  Ladung  an  die  Herren  Georg  von  Kunstatt, 
Alscho  von  Sternberg,  Heinrich  von  Rosenberg,  Zdenko  von 
Sternberg  u.  s.  w.  in  ihren  Streitigkeiten  mit  dem  Kurfürsten 
Friedrich  von  Sachsen:  Der  Tag  zu  Breslau  habe  die  verschie- 
denen Ansprüche  der  Parteien  zur  Kenntniss  gebracht  und  sie 
stünden  sich  nun  feindlich  gegenüber.  Da  dies  dem  heiligen 
römischen  Reiche  zum  Schaden  gereichen  müsse,  so  habe  er 
den  Herzog  Ludwig  von  Bayern  beauftragt,  an  seiner  Statt  in 
Güte  oder  nach  Recht  eine  Versöhnimg  zu  stiften.  Sollte  dies 
aber  nicht  gelingen,  so  bestimme  er  kraft  seiner  kaiserlichen 
Macht  und  Verpflichtung  den  Parteien  einen  Rechtstag  vor  sein 

Fontes.  Abth.  H.  Bd.  XL1V.  2 
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kaiserliches  Hofgericht^  und  zwar  am  ersten  Gerichtstage  nach 
Maria  Lichtmess  1456,  alwo  der  Spruch,  gleichviel  ob  die  Par- 
teien vertreten  seien  oder  nicht,  erfolgen  werde.  Desgleichen 
sei  der  sächsische  Kurfürst  geladen,  und  der  Kaiser  gebiete, 
,ernstlich  vnd  vestiglich'  nichts  gegen  dessen  Lande  und  Leute 
,in  vngut'  vorzunehmen. 

, Geben  zu  der  Newenstat  an  montag  vor  sente  Veitstag 
nach  Cristus  geburt  etc.  1  quinto/ 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  6.) 

21. 
1465,  Juli  25  (Leipzig). 

Die  sächsischen  Herzoge  an  Georg  von  Podiebrad:  Sie 
seien  bereit,  der  Ladung  des  Herzogs  Ludwig  von  Bayern- 
Landshut  der  böhmischen  Sachen  wegen  auf  einen  Tag  zu 
Dreikönigen  nach  Nürnberg  zu  entsprechen,  wodurch  der  Lau- 
renziustag  zu  Laun  wegfalle.     Leipzig,  Jacobi  1455 J 

(Conc.  ebend.  IV,  fol.  16.) 

22. 
1455,  September  5  (Prag). 

Georg  von  Podiebrad,  , Hofmeister  und  Verweser  des 
Königreichs  zu  Böhmen^,  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen: 
Des  Kurfürsten  Bruder,  Herzog  Wilhelm,  habe  mit  König 
Ladislaw  ,eine  berichtigung'  gemacht,  die  man  böhmischerseits 
halte  und  halten  wolle.  Da  aber  der  Kurftirst  in  der  Sache 
mit  dem  Könige  ,kein  ende  habe^,  so  solle  hiemit,  falls  er  oder 
die  Seinen  von  des  Königs  und  der  Krone  wegen  ,bynnen  der 
tzyt  zcugriffe  teten',  deswegen  seine  Ehre  gewahrt  sein.  , Geben 
zu  Präge  am  fritage  nach  Egidy  anno  dom.  1  quinto.' 

(Orig.  ebend.  IV.  Bl.  53.)« 


'  Ebendort  die  bezüglicbe  Ankündigung  an  den  Landahnter  Hersog.  fol.  17. 
«  Dasselbe  bringt  die  Meldung:  Anno  domini  etc.  I  quinto  um  montag  nach 

Laurencii   (August   11)    ist  die   Stadt   Brux  von  fuuers  nol    nßgebrand. 

EU)dem  anno  am  montag  Natinitatis  Marie  (September  8)  had  er  Gortxig 

mit  seinen  helffem  die  stad  Rrux  ing^enomen  etc. 
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23. 
1455,  October  2  (Wien?). 

Der  Abt  zu  St.  Emmeran  in  Regensburg^  Bruder  Härtung, 
an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:  Als  er  mit  der  kaiserlichen 
Ladung  für  den  böhmischen  Gubernator  nach  Wien  gekommen, 
habe  er  erfahren,  dass  der  Tag  von  Laun  nicht  stattfinden  werde. 
Darauf  habe  er  sich  zu  dem  Kaiser  nach  Wiener-Neustadt  be- 
geben, ihn  und  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  davon  zu 
unterrichten.  Der  Kaiser  schicke  eben  in  gewissen  Anliegen 
Herrn  Georg  Kainacher  zu  dem  Gubernator.  Wolle  der  Kur- 
fürst nun  noch  einen  gütlichen  Tag  mit  Böhmen,  so  möge  er 
es  dem  Kainacher  insgeheim  schreiben,  der  den  Tag  dann  im 
Namen  des  Kaisers  fordern  und  wohl  auch  erlangen  werde  etc. 
Er  selbst  gehe  nach  Landshut  zurück.  ,Datum  am  pfintztag 
nach  Remigij  anno  domini  etc.  1  quinto^ 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  49.) 

24. 
1455,  Ootober  14  (Frag). 

Georg  von  Podiebrad  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen : 
Die  ELlagen  des  Kurfürsten,  dass  sein  Hauptmann  zu  Brüx 
widerrechtlich  den  Leuten,  die  zu  dem  Schlosse  Brüx  gehören, 
Zinsen  auferlegt,  dass  er  zu  Jonsdorf  Zölle  und  Waldzinsgeld 
,vorboten'  (anbefohlen)  habe,  dass  Trabanten  auf  sächsische  Leute 
geschossen  und  man  diesen  Geiseln  abgefangen  habe,  seien  un- 
gerechtfertigt. Man  habe  in  dem  Waffenstillstand  ausdrücklich 
bemerkt,  dass,  was  zu  der  Stadt  Brüx  gehöre,  nicht  ,aufge- 
lassen'  werden  solle.  Sollte  aber  etwas  Ungehöriges  die  Geisel 
und  das  Schiessen  betreffend  geschehen  sein,  so  werde  dies 
abgestellt  werden;  er  habe  sich  deswegen  an  den  Hauptmann 
zu  Brüx  gewendet.  ,Gegeben  zu  Präge  am  dinstag  vor  sente 
Gallentag  etc.'  1455. 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  66.) 

25. 
1466,  October  18  (Grimma). 

Kurfürst  Fi'iedrich  von  Sachsen  an  Bischof  Johann   von 
Eichstädt:   Bittet,   die  Werbung  an  die  Reichsstädte,   die  dem 

2» 
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Kurfürsten  gegen  Böhmen  zu  leistende  Hilfe  betreffend,  zu  be- 
schleunigen.    ^Grimma,  samstag  nach  Galli/ 
(Conc.  ebend.  IV,  fol.  52.) 

26. 
1456,  oa.  23.  November. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  den  Gubernator  von 
Böhmen:  Er  habe  ihm  von  Freiberg  aus  geschrieben,  dass  er 
mit  ihm,  die  sie  die  Ordnung  der  böhmisch-sächsischen  Wirren 
auf  sich  genommen,  jetzt  zwischen  Brüx  und  Riesenburg  nicht 
zusammentreffen  könne,  da  er  in  Sachen  König  Ladislaw  be> 
treffend  nach  Speier  reiten  müsse,  und  habe  ihn  ersucht,  binnen 
drei  oder  vier  Wochen  auf  einen  Tag  nach  Eger,  Hof  oder 
Wunsiedel  zu  kommen.  Der  Gubernator  habe  dies  abgelehnt, 
da  er  zu  jener  Zeit  auf  dem  St.  Wenzels-Landtage  zu  Prag 
sein  müsse;  dort  werde  er  sich  aber  in  der  Sache  mit  den 
Ständen  Böhmens  über  einen  Ort  berathen  und  ihn  vierzehn 
Tage  vor  der  in  Aussicht  genommenen  Frist  dem  Herzoge  ver- 
kündigen. £r  habe  aber  bis  heute  auf  eine  solche  Zuschrift 
umsonst  geharrt.  Bittet,  auf  einen  Tag  in  einem  der  drei  Orte 
einzugehen,  die  Zeit  zu  bestimmen,  aber  doch  so,  dass  noch 
drei  Wochen  Frist  bis  dahin  bleibe,  und  ihm  und  den  Seinen, 
die  er  mitbringen  wolle,  Geleite  beizustellen.    S.  1.  et  dato. 

(Copie  ebend.  IV,  fol.  73.) 

27. 
1456,  November  28  (Prag). 

Der  Gubernator  an  Herzog  Wilhelm :  Dessen  Bruder,  der 
Kurfürst,  klage  über  Friedensbrüche  bei  Brüx  und  habe  Herrn 
Mathes  Schlick  bevollmächtigt,  deswegen  im  Kloster  zu  Osseck 
mit  des  Gubernators  Leuten  zu  verhandeln.  Nun  habe  er  zu 
klagen,  dass  man  in  Meissen  böhmisches  Kaufmannsgut  weg- 
genommen, und  wolle  daher  die  Seinen  gegen  Osseck  nicht 
schicken.  Werde  ihm  aber  Schlick  einen  Tag  nach  Elbogen 
oder  sonst  wohin  legen,  so  sei  er  dazu  bereit,  ja  er  wolle  ihn 
selbst  darum  ersuchen.  Bittet,  die  Zustimmung  des  Kurfürsten 
zu  erwirken.  , Präge  am  mittewochen  nach  Katherine  etc.  1  quinto.' 

(Orig.  ebend.  IV,  fol.  81.) 
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28. 
1455,  November  30  (Leipzig). 

Herzog  Wilhelm  an  den  Gubernator:  Einen  Tag  zu  Eger, 
Katharina^  habe  er  nicht  besuchen  können,  da  er  ihm  zu  spät 
angesagt  sei.  Wollten  die  Böhmen  für  den  Dreikönigstag  1456 
auf  einen  Tag  zu  Eger  eingehen,  so  sollten  sie  es  ihm  vier- 
zehn Tage  zuvor  verkündigen.    Leipzig,  St.  Andreastag. 

(Copie  ebend.  IV,  fol.  82.) 

29. 

1455,  Ende. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an   die  Eäthe  seines  Bruders  Friedrich: 
verlangt  Instructionen  für  den  Egerer  Friedenstag, 

(Orig.  im  kgl.  Haupt-Ötaatearch.  zu  Dreaden,  Böhm.  Sach.  IV,  Bl.  83.) 

Item  als  wir  einen  gutlichen  tag  gein  dem  gubernator  zu 
Eger  han  [vnd]  von  vnnsers  bruders  wegen  besuchen  sullen,  ist 
vns  not,  ein  wißen  zu  haben,  was  wir  in  der  gute  macht  haben 
sullen. 

Item  zu  erst,  wer  die  personen  sin,  die  mit  vns  ryten 
sullen. 

Item  was  vnnser  bruder  mit  den  lehenen  von  der  cronen 
zu  Bohemen  rurende  thun  wil,  ab  er  die  enpfaen  wil  durch 
sich  adir  sinen  son,  adir  darumb  vor  der  cronen  rechten  vnd 
das  vflF  gewinn  vnd  verlust  setzen. 

Item  wie  ers  mit  den  verpfandn  sloss  haben  wil. 

Item  wie  ers  vmb  die  sloss  mit  dem  swerte  gewunen 
halden  wil. 

Item  wie  ers  vmb  Brux  halten  wil. 

Item  darnach,  ab  wir  vnd  der  gubernator  der  gute  mit 
eynander  nicht  eyns  wurden,  an  was  rechtlichs  ußtrages  vnd 
vff  wen  er  sich  wulle  gnugen  lassen  zu  komen. 

Item  ab  das  nicht  sin  wolt,  vff  welche  scheideslute  er  dann 
der  sachin  zu  rechtlichen  uütrage  wolt  komen,  vnd  die  zu 
be neuen. 

Item  ab  die  scheideslute  nicht  eyns  wurden,  wer  dann 
der  obman  darüber  sin  suUe. 
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Item  zu  bedenken,  ab  der  gubernator  sich  erfaren  hedte 
vmb  die  rechtgebot,  die  vnnser  bruder  vormals  getan  hat,  vnd 
wolt  die  vffnemen,  was  vnnsers  bruders  willen  darinn  sey. 

Item  sullichs  sal  gantz  beslossen  werdenn,  das  wir  fu[r- 
hinjein  wissen  vnd  macht  haben  darinn,  vnd  sollichs  alles  vflF- 
geczeichendt  vnd  vns  in  schrifften  gegeben  werden,  wir  wollen 
anders  nicht  ryten. 

Item  zcu  gedenken  vmb  die  zcerunge. 


30. 
1455,  Ende. 

Antwort  des  Kurfürsten, 
(Ebendort,  Bl.  83«>.) 

Liber  bruder !  Vff  uwer  vbergeantworte  zcedel,  besuchung 
des  tages  zcu  Eger  belangende,  wirdet  uwer  liebe  uflF  itzlich 
stucke  besunder  hirnach  vnser  meynung. 

Vnd  uffs  erste  stucke,  sich  also  anhebende:  Item  zcu  erst  etc., 
sollen  rieten  diße  nachgeschriben  vnser  rete,  manne  vnd  ander 
hirnach  geschriben : 

Er  Jurge  von  Bebenburg 

Er  Hans  von  Malticz 

Er  Ihan  von  Slinitz 

Ott  Spiegel 

Der  abt  zcum  Buch 

Er  Albrecht  von  Lyndenaw 

Er  Nickel  Pflug  zzu  Frauwenhain 

Caspar  von  Hugewitz 

Lipczk 

Dresden 

Zcuickaw 

Kempnitz 

,Item  was  vnser  bruder  mit  den  lehenen  von  der  cronen 
zcu  Behemen  rurende  thun  wil  etc.'  (Frage  Herzog  Wilhelms): 

können  wir  nicht  geuissen,  was  die  Behemen  in  dem  fur- 
nemen  wollen,  sundern  wurdet  uwer  liebe  begegen ;  was  dann 
uwer  liebe  mit  den  vnsern  in  rate  findet,  in  dem  sullet  ir  vnser 
in  aller  billichkeit  macht  haben. 


vnser  rete. 


vß  der  landeschafft. 


vß  iglicher  stat  eyn  trefflicher  uß  dem  rate. 
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Vffs  dritte  stucke:  wolle  uwer  liebe  mit  den  vnsern  ge- 
ti'uwelich  arbeiten,  die  mit  in  die  leben  zcuczihen;  wolte  aber 
das  nicht  sien,  so  wollen  wir  königlicher  vnd  keiserlicher  vor- 
schribunge  doruber  gegeben  gebrachen. 

Vffs  virde  stucke:  wolle  uwer  liebe  mit  den  vnsern  mit 
in  die  lehen  brengen. 

Vffs  ffunfte  stucke :  Sal  yn  Brux  zcu  losung  werden  nach 
lute  königlicher  vnd  keiserlicher  briefe. 

Vffs  sechste  stucke:  Lieber  bruder!  Wir  hoffen,  ir  werdet 
den  vßtrag  des  rechten  uff  ach  beteidigen,  dorzcu  ir  vnser  alle 
wege  mechtig  siet. 

Vffs  sibende  stucke:  Vnser  scheideslute  sullen  sien  die 
karfursten,  ader  vnser  s weher  hertzog  Albrecht  von  Beyern  vnd 
marcgraf  Albrecht  von  Brandemburg,  ader  vnser  son  hertzog 
Ludewig  von  Beyern  vnd  vnser  swager  marcgraf  Friderich  von 
Brandenburg,  ader  vnser  swager  hertzog  Albrecht  von  Osterrich 
vnd  auch  vnser  swager  her  Ludwig,  landgraue  zcu  Hessen. 

Vffs  achte  stucke:  Welliche  die  Behemen  uß  den  iczund 
nehist  genanten  scheidesluten  nemen  werden,  so  wollen  wir  uß 
den  andern  eynen  obman  geben. 

Vffs  nullende  stucke:  Liber  bruder!  Vnser  rechtgebot, 
dargelegt  vff  tegen  wider  vnd  fort,  sind  mancherley  gewest;  so 
wir  vorsteen,  welche  geböte  sie  vortzihen,  vnd  an  uwer  liebe 
vnd  die  vnsern  neben  uch  gelangen,  sal  uwer  liebe  vnser  macht 
haben  nach  redelichkeit,  wie  das  furmals  uwer  liebe  von  den 
vnsern  had  uff  tagen  vorstanden. 

Vffs  zcehende  stucke:  Liber  bruder!  Uwer  liebe  vorstet 
wol  uß  dißer  vorigen  zceichnung  vnser  meynung,  vnd  ir  siet 
vnser  mechtig  mit  vnsern  reten. 

Vmb  das  eilffte:  Meynen  wir,  uwer  liebe  werde  die  fallin 
laßen,  angesehen  gelegenheit  der  Sachen  vnd  andirs. 

Und  bitten  uwer  liebe  gar  fruntlich,  ir  wollet  zcu  dem 
tage,  wurde  der  furgang  haben,  rieten,  wollen  wir  etc. 

Liber  bruder!  Also  ir  an  vns  habt  gefordert,  als  wir  den 
Behemen  etwas  tun  wurden  in  der  gutlichkeit  ader  rechte,  das 
wir  uch  der  ausspräche  noch  lute  der  beteidigung  zu  Halle, 
durch  vnser  frunde  zcwischen  vns  gescheen,  oberheben:  werdet 
ir  vns  mit  den  Böhmen  gütlich  ader  rechtlich  richten,  das  wir 
vffnemen,  so  wollen  wir  uch  der  ausspräche  übertragen. 
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Zettel  (von  des  Kurfürsten  eigener  Hand): 
Item  wir  geben  vnserm  bruder  macht ,  mitsamb  den 
zwelfen  us  vnsern  reten  vnd  lantschaft,  das  sy  uf  dem  tage 
czu  Eger  vornemen  werden,  gutlichen  ader  rechtlichen  in 
vnserm  besten,  das  sollen  sy  macht  haben,  vnd  wy  sy  vns  also 
scheyden  werden,  da  sal  es  blybenJ 


31. 

1466,  Ende. 

fVorhringen  Herzog  Wilhelms  (an  seinen   Bruder  Kurfürst  Friedrich  von 
Sachsen)  uf  dem  tag  zu  Eger*, 

(Orig.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.,  Kaps.  IV,  BI.  88. 

Item  den  marschalg  ader  hofmeister,  yr  eynen,  zcu  den 
reten  mitt  zuschicken  zum  tage  gein  Eger. 

Item  von  der  landschafft  zcu  den,  die  betzeichind  sind, 
mynen  hern  von  Mißen,^  nachdem  er  Sachen  auch  da  zu  han- 
deln had,  darumb  man  yn  mit  haben  muss. 

Vmb  der  lehen  lawt  zu  setzen,  ab  myn  ald  here  die  selbs 
ader  durch  sin  sone  ynen  enpfahen  wil,  ader  die  zum  rechten 
vnd  vff  wen. 

Vff  was  richtunge  vnser  bruder  gehen  will  vnd  wie  die 
befestent  sulle  werden. 

Ab  vnser  bruder  dem  gubernator  eyn  slos  ader  zwey 
geben  wuUe  vnd  die  andern  zu  lehen  nehmen,  als  sich  zu  rich- 
tunge wult  begeben. 

Vmb  Brux,  als  der  gubernator  bie  der  losunge  nicht  wolt 
bliben  laßen,  aber  sich  zu  ewig  gruntlich  richtunge  finden  wolt, 
Brux  zu  vbergeben  vnverdinglich  ader  mer  slos,  vnd  die  andern 
in  lehen  zu  nehmen. 

Item  ab  vnser  bruder  ettlich  slos  übergeben  wulle,  das  ez 
vff  ettlich  zcal  jare  gefridt  wurde. 


*  Zum  Datum  dieser  Correspondenz  vergleiche  man  in  vorhergehendem 
Nummer  28  und  Palacky,  Geschichte  von  Böhmen  IX,  1.  393-394.  Uehri- 
gens  möchte  ich  jetzt  auch  Nr.  195,  8.  271—272  in  Font  rer.  Aust. 
II.  Abth.  XLII  nicht  zum  Egerer  Tage  von  1459,  sondern  auf  diese  Ver- 
handlungen beziehen. 

'  Kaspar,  Bischof  von  Meissen. 
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Ab  man  das  vbergeben  die  slosze  mit  gelde  abgewenden 
mecht. 

Die  Bachen  zu  rechte  vff  vns  zu  nemen  ist  vns  nicht  füg- 
lich vnd  truwen  vns  darinn  nicht  zuuerwaren,  nachdem  wir 
vnszerm  bruder  gewand  sind. 

Vmb  die  czerunge,  die  tut  vnßer  bruder  bilh'ch  halb  nach 
aller  gestalt  vnd  gelegenheid  der  Sachen. 

Wo  vnsers  bruders  rete  vnd  wir  zusampne  kumen  sullenJ 


32. 

1456,  Februar  13  (Graz). 

Kaiserlicher  Befehl  das  Schönburg' sehe  Schloss  Hartenstein  betreffend. 

(Orig.-Cop.  im  kgl.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden ,    Böhm.  Schönburg.  Sach. 

fol.  1.) 

Wir  Friderich,  von  gots  gnaden  Romischer  keyser  etc. 
empieten  dem  edeln  Fridrichen  von  Schonburg,  herren  zcu 
Gluchaw,  etc.  vnser  gnade  vnd  alles  guts.  Edeler  lieber  getrewer! 
Vns  hat  der  etc.  Fridrich,  hertzog  zcu  Sachsen  etc.,  furbringen 
lassen,  wie  das  du  dein  slos  Hartenstein,  das  er  zcu  dem 
burggraftumb  zcu  Meissen  von  vns  vnd  dem  heiligen  reiche 
zcu  lehen  habe,  von  ym  noch  nicht  zcu  lehen  habest  empfangen, 
sunder  vnderstandest,  villicht  dich  an  ander  ende  domit  zcu 
halten,  denn,  als  er  vermeint,  billich  sey,  das  er  in  kunfftig 
zcyt  zcu  schaden  vnd  merglichem  vnfugo  komen  vnd  gebracht 
werden  mocht.  Vnd  hat  vns  als  Romischen  keyser  daruff 
bitten  lassen,  im  hirinn  notdurffti glich  zcu  fursehen.  Darumb 
so  empfelhen  wir  dir  mit  disem  brieff,  ernstlich  gebietende, 
das  du  dasselb  dein  slos  Hai*tenstein  von  dem  egnanten  etc. 
kurfursten  an  furdern  vsztzug  zcu  lehen  empfahest,  damit  wir 
als  eyn  Romischer  keyser  dich  vnd  deine  erben  an  yn  vnd 
sin  erben  wiesen  mit  vnd  in  crafft  dieszes  gein wertigen  brieffs, 
auch  ym  vnd  sinen  erben  furbasser  dauon  gehorsam  vnd  ge- 
wertig  seyst  vnd  dich  wider  yn  noch  die  sinen  damit  nit 
stitzest  noch  an  dhein  fremd  ende  tust,   sunder  gegen  ym  als 


'  Ueber   das    Datum    vergleiche    die    Bemerkung    zur     vorhergebenden 
Nummer. 
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dinem  erbherrn  vnd  landszfu raten  gehorsam  lieh  haldest;  daran 
etc.  Geben  zcu  Gratz  am  sambstag  vor  dem  sontag  Invocavit 
in  der  vasten  etc.  1456. 

Ad  mandatem  imperatoris  in  consilio 
ülricus  Weltzli. 

Des  brieffs  glich  ist  ern  Friderichen  von  Schonburg  zcu 
Dresden  geantwort  anno  etc.  1  sexto  am  sonntag  nach  Egidi 
(September  5). 

33. 

1457,  Juni  24  (Prag). 

Böhmische  Erklärung   wegen  Voitsherg  und   Oelsnifz, 

(Origr.  ebend.  Böhm.  Sach.  V,  fol.  126.) 

Hochgeborner  flfurst  vnd  her!  Vnsere  dinst  mit  guten 
willen,  nachdem  es  ydczund  gewant  ist,  zcuuor.  Der  edel  her 
Henrich,  burggraff  zcu  Meissen  vnd  her  zcu  Plawen,  ydczund 
auff  dieser  sammunge  zcu  Prag,  so  wir  umb  die  Quatuor  tem- 
pora  (9. — 12.  März)  pey  eynander  zcu  sitzende  das  lanndgericht 
ge[wesen?],  vns  furbracht  vnd  geclagt  hat,  wie  er  als  ein 
inwoner  der  cron  vnd  als  ein  lehenman  v.  allerg,  h.  des  konigs 
vnd  der  cron  ewr  genad  als  ein  inhaber  vnd  besitzer  der  gutter, 
die  lehen  v.  a.  ge.  h.  des  konigs  vnd  der  cron  sein,  auch 
dorczu  gehören,  nemlich  Voitsperk,  Olsznitz  vnd  ander,  dorczu 
er  meint  gerechtigkeit  von  sein  eidern  here  zcu  haben,  von 
derselben  gueter  wegen  er  euch  gefordert  vnd  nach  des  lanndes 
rechten,  herkomen^  auszsetzung  vnd  gewonheit  furgeladen  hat 
durch  dieselbigen,  die  von  dem  hofrichter  der  hofftafel  sein 
gesannt  wurden,  die  ir  am  ersten,  zcum  andern  vnd  zcum 
dritten  fahen  und  fahen  habt  heissen,  mit  glubde  vorpunden, 
siech  zcu  stellen;  wir  haben  auch  gesehen  die  schrift,  die  ir 
vnd  etzliche  andere  ffursten  dem  hern  gubernator  des  konig- 
reichs  vnd  der  cron  zcu  Pehmen  darumb  thun  vnd  schreiben, 
das  sulche  ladunge  von  hern  Jan  von  Haszenburck  vnd  Kosti, 
dem  hoffrichter,  abgethun  sol  werden,  furhaldende,  das  ir  für 
in  zcu  stecn  zcu  recht  nicht  pflichtig,  nachdem  ir  der  wirde 
ein  kurfurst  seit  vnd  nach  der  gülden  bullen  nyndert  zcu 
recht  steen  sollet,  denn  für  vnnserm  hern  keiser,  der  ewr 
ordentlicher   richter   ist:    Nue   hat   der  her   von  Plawen   euch 
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von  des  Romischen  reichs  gueter  nicht  furgeladen^  sunder  von 
der  gueter  wegenn,  v.  g.  h.  dem  konig  vnd  der  loblichen  cron  zcu 
Pehmen  zcugehorende  mit  lehen  vnd  obersten  gerichten,  des 
ir  denn  eyn  besitzer  seit  vnd  das  innen  habt,  alsdann  das 
mag  auszgefurt  werden  durch  privilegia.  Es  ist  auch  wol 
wissentlich;  das  v.  a.  g.  h.  der  konig  von  seynes  konigreichs 
vnd  der  cron  zcu  Pehmen  der  oberst  kurffurst  vnd  durch 
merkliche  auszsatzung  vnd  freyheit  nicht  allein  durch  die 
gülden  bullen  ader  susten  auch  mit  seyner  cron  gefreit  vnd 
auszgesaczt  ist  mit  den  guettern;  sein  konigreich  vnd  der  cron 
zcugehorende.  Es  ist  auch  nach  gedechtlich  keyser  Karl  lob- 
licher gedechtnusz,  der  ein  Romischer  kayser  was  vnd  ein 
gecronter  konige  zcu  Pehmen,  in  derselben  seiner  wirde  dan 
sein  gnade  nach  auszsetzung  des  rechten  von  guetter  wegen, 
zcu  der  cron  gehörende  auch  vnd  die  in  der  cron  ligen  vnd 
sein,  fui^eladen  wurde,  sich  mit  seiner  wirde,  die  er  hett  als 
ein  Romischer  keyser,  nicht  auszreden  tett,  das  er  an  andern 
endem  solt  gerechtfertigt  werden,  sunder  dem  landrechten  folg 
tett  mit  steen  vor  dem  rechten  zcu  Behem  vnd  nicht  im  reich; 
vnd  darumb,  das  sin  gnad  nach  auszsatzung  des  rechten  nicht 
folkomlich  nachgeenge  vnd  die  widerparthey  auflF  sein  genad 
das  recht  erlanngte,  warde  sein  genad  gevrteilt  von  dem  gute, 
darczu  sich  sein  genad  zcu  gehorsam  dem  rechten  in  die  pusz 
saczte  vnd  gäbe  als  ein  ander  inuoner  der  cron,  der  dem 
rechten  nicht  nachfolg  gethan  hette.  Wir  steen,  nach  greiffen 
nicht  nach  dem,  das  ir  habt  vnd  zcum  reiche  gehört  vnd 
im  reiche  sol  gericht  werden,  sunder  wir  steen  nach  dem, 
das  V.  g.  h.  des  konigs  vnd  der  cron  ist  vnd  zcugehort  vnd 
daeselbst  sol  gericht  werden.  Vnd  glawben  euch  wol,  ir  wert 
sulche  gefangen  an  entgelt  vnd  vnbeswert  ledig  vnd  lasz  heisen 
lassen,  schaflFen  mit  den  owern,  das  das  geacheo,  angesehen  der 
loblichen  cron  gerechtickeit,  auch  den  cristenlichen  ffrid,  darin 
wir  mit  eynander  sitzen,  dawieder  vnpillichs  vnd  vnrechtlichs 
nicht  gehandelt  ist  worden,  daepey  der  wirdigen  cron  recht, 
gericht  vnd  gerechtigkeit  von  der  furladung  der  gueter,  zcu 
der  cron  gehörende,  nicht  mer  smehen  nach  krenken,  sunder 
der  folge  thuen  vnd  thuen  lassen,  vnd  die  gefangen  darvber 
dem  rechten  zcu  wiederdriesz  vnd  vns  nicht  lenger  inhalden, 
wann  wir  mit  gots  hiilff  des  almechtigen  vns  die  recht  nyemant 
smehen  nach  smehen  wollen  lasen,   sunder  mit  seiner  genaden 


vnd  hulff  die  hannthaben  vormeinen.  Vnd  begeren  des  ewr 
beschribne  antwort  pey  dem  poten.  Geben  zeu  Prag  unter 
des  wirdigen  konigreichs  vnd  der  cron  zeu  Behmen  ingesigl 
am  ffreytag  s.  Johannistage  Baptiste  anno  domini  etc.  Ivii^. 

Girzik  von  Cunstat,  herre  zcum  Podiebrad, 
gubemator  vnd  oberster  hofmeister  des  konig- 
reichs vnd  der  cron  zeu  Behmen;  Gindrzich 
herre  zcum  Michelsperk^  oberster  kamerer  der 
lannttaffel  des  konigreichs;  Mikulass  Hasz,  herre 
von  Hazenburg,  oberster  richter  des  lanndes 
rechten  des  konigreichs;  Sbinko  Hasze,  herre 
zeu  Haszenburk,  oberster  camermeister;  Jan 
her  von  Haszenburk  vnd  von  Costi,  oberster 
hofrichter;  Gindrzich  herre  von  Placz;  Gindrzich 
von  der  Dawben,  here  zeu  der  Leippen;  Jan 
herre  von  Cunstat,  Zagimacz  genant;  Jan  von 
Wartenberk,  here  zeu  Teczn ;  Wilhelm  von  Ri- 
szenburk,  here  zeu  Raab;  Jan  here  von  Sswam- 
berge;  Bohuslaw  here  von  Seeberk  zeu  der 
Plan;  Jan  von  Kolowrat,  here  zeu  Bezdruzicz; 
Getrzich  von  Janowicz,  here  zcum  Chlumecz; 
Bohuslaw  here  zeu  Swamberk;  Burian  here 
von  Gutenstein;  Gindrzich  von  Colowrat  vnd 
von  Libenstein;  Arnosst  von  Leskowecz,  oberster 
lantschreiber  etc.  etc.  vnd  all  ander  heren, 
ritter,  knecht,  landlewt  vnd  stete  des  konig- 
reichs vnd  der  cron  zu  Pehmen,  yedzund  zeu 
Prag  auff  der  Quatuor  terapora  pey  eynander 

gesampt. 

1  Siegel. 

34. 

1467,  Juli  6  (Leipzig). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  den  böftmischen  Gubemator  wegen 
Voitsberg  und  Oelsnitz. 

(Cop.  im  Haupt-Stnatsarch.  zu  Dresden.  II.  Abth.  Böhm.  Sach.  V,  127.) 

Vnnsern  etc.,  also  das  yczund  gewand  ist  etc.  Vwer  schrift, 
dorinne  ir  berurt,  wie  er  Heinrich,  burggraf  von  Miessen  vnd 
herre  zeu  Plauwen,   yczund   uf  der   sampnung   zeu   Prag   für 
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uch  gewest  sie  vnd  geclagt  habe,  wie  er  also  eyn  inwooer 
der  croD  vnd  also  eyn  lehenroan  vnsers  gnedigen  herren  des 
koniges  vns  also  eynen  inhaber  vnd  besitzer  der  guter,  die 
leben  vnszers  g.  h.  des  konigs  vnd  der  cron  sien  Süllen^  nemlich 
Voiczperg,  Olsenicz  vnd  ander,  dorinn  er  meynt  gerechtikeit 
zeu  haben,  furgeladen  habe  etc.,  also  das  dieselbe  uwer  schrift 
ferrer  uszfuret,  haben  wir  verstanden.  Wir  zweifeln  gar  nichts, 
ir  habt  usz  vnser  herren  vnd  f runden  auch  vnszern  Schriften, 
uch  nehistmals  zcugesand  gnuglich  vndirrichtung  gehabt,  das 
vnser  slos  vnd  stad  Voiczperg  vnd  Olsenicz  nicht  von  der 
cron  zcu  Böhmen,  sundern  vom  heiligen  rieche  zcu  lehen  ruren, 
dovon  vnser  eidern  vnd  wir  die  slos  vnd  stat  zcu  lehen  ent- 
pfangen  haben,  also  wir  das  zcu  siner  zcijt,  wie  geborlich  sien 
wirdit,  wol  biebrengen  wollen  etc.,  dorumb  der  von  Plauwen 
vns,  so  ir  verstehit,  gancz  vnbillich  an  den  enden  gedengkt 
furczuwenden.  Wie  nu  danne,  uf  erforderung  vnssers  g.  h.  k. 
Lasslaws  wollen  wir  in  korcz  vnser  mergliche  botschaft  bie 
sine  königliche  genade  schigken  vnd  mitd  siner  k.  g.  wiehtern 
handel  usz  den  sachen  haben,  von  uch  nochmals  in  sunderm 
vlies  bittende  vnd  begernde,  ir  wollit  den  von  Plauwen  an- 
wiesen, das  er  die  vnbilliche  furderung  abestelle,  also  er  zcu 
thun  schuldig  ist,  angesehin  desselben  vnsers  g.  h.  k.  Laszlaws 
schrifte,  derhalben  an  uch,  er  Gerzigk  von  Cunstat,  herre  zcum 
Podebrat,  gubernator  vnd  obrister  hofemeister  der  cron,  vnd 
em  Jahn  herren  von  Hazemburg  vnd  von  Costi,  obristen  hof- 
richter,  getan,  das  wir  furder  muhe  vertragen  hüben;  wollen 
wir  etc.  Oeben  zcu  Lipczt  am  mittwoch  noch  Udalrici  anno 
domini  etc.  Ivii. 

35. 

1468,  Ootober  13  (Ansbach). 

Die  brandenhurgischen  Markgrafen  kündigen  der  Reichsstadt  Donauwörth 

die  Fehde  an, 

(Cop.  im  kgX,  Kreisarch.  zu  Bamberg,  116».) 

Von  gots  genaden  wir  Friderich  etc.  vnd  wir  Johanes  vnd 
Albrecht,  alle  drey  gebrudere,  mai^rauen  zu  Braundenburg  etc., 
lassen  euch,  burgermeister,    rate  vnd  die  ganczen  gemeyn  der 
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ßtat  zu  Tonawerd  wissen:  Als  der  etc.  herr  Ludwig  etc.,  hertzog 
jn  Nidern  vnd  Obern  Beyern,  ewer  feint  worden  ist,  des  liebe  vns 
auch  vmb  hilff  wider  euch  ersucht  vnd  gebeten  hat,  vnd  nachdem 
vns  die  selb  sein  lieb  angeborner  lieb  vnd  freuntschafft  halb  ist 
gewant,  zymet  vns  nichts  ob  wir  jm  das  verhielten,  vnd  darumb 
so  wollen  wir  desselben  vnnsers  lieben  oheims  helffer  vnd  auch 
ewer  vnd  des  ewern  feint  sein,  vnd  domit  vnnser  furstenlich 
ere  gegen  euch  vnd  dem  ewern  wol  bewaret  haben,  euch  auch 
dorumb,  was  sich  sulcher  vehde  halben  begebe,  nicht  pflichtig 
sein  ferrer  zu  antworten.  Vnd  bedorfften  wir  einicherley  be- 
warung  mer  gegen  euch  vnd  dem  ewern,  wolten  wir  hiemit 
auch  gethan  haben.  Vnd  ziehen  vns  des  gegen  euch  vnd  dem 
ewern  in  des  obgenanten  vnnsers  lieben  oheims  frid  vnd  vnfrid, 
so  schirst  vns  der  verkunt  wirdet,  vngeuerlich.  Zu  vrkund  mit 
vnnsern  marggraf  Johannsen  vnd  marggraf  Albrechts  furge- 
druckten  jnnsigeln  versigelt,  der  wir  vns  marggraf  Friderich 
obgenanter  hirjnn  mit  gebrauchenn.  Gescheen  vnd  geben  zu 
Onoltzpach  am  freytag  vor  sannd  Gallen  tag  anno  domini  etc. 
quinquagesimo  oct^ 

36. 

1468,  Ootober  18  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  an  Herzog  I/udwig  von  Baieim  wegen  der  Donauwöriher 

Fehde, 

(Copie  ebendort.) 

Vnnser  etc.  Als  wir  ewer  lieb  auff  ewer  begerung  Frid- 
richen  von  Wallde,  vnnsern  diener,  zu  der  wagenpurg  geschickt 
haben,  ist  vns  nach  seinem  abschiede  diser  gegenwertiger  Cuncz 
Töpel,  der  sich  auch  wol  mit  der  wagenpurg  zu  füren  verstet, 
zukomen,  den  wir  ewer  liebe  also  schicken,  jn  getrawen,  jr 
sollet  damit  wol  versehen  sein,  dann  womit  etc.  Geben  zu 
Onolczpach  am  freytag  vor  Gallj  anno  etc.  Iviii. 

Albrecht  von  gottes  gnaden  marggraue  zu 
Branndburg  vnd  burggraue  zu  Nuremberg. 
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37. 

1458,  October. 

Markgraf  Albrecht  an  einen  Getreuen,  meldet  die  Einnahme  von 
Donauwörth, 

(Copie  ebend.) 

Vnnsem  gunstlichen  grus  etc.  etc. 

Vnd  für  newe  zeytung  wollest  wissen,  das  vnnser  lieber 
oheim  herczog  Ludwig  von  Beyern  die  Stadt  Werd  am  vergan- 
gen donerstag  (19.  October)  durch  hilff  vnnser  lieben  sweher 
von  Sachsen,  vnnser  bruder,  vnnser  vnd  auch  ander  seiner  herrn 
vnd  frund  hilflf  erobert  vnd  zu  seinen  banden  bracht  hat,  dann 
ich  die  ganncz  an  sein  Heb  auff  gnad  ergeben  haben.  Dass 
weiten  wir  dir  etc.  nicht  verhalten.     Datum. ^ 

38. 

1469,  AprÜ  25  (Eger). 

Zum  Streite  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  mit  den  böhmischen  Söldnern, 

1.  ,Copia  des  schultbriues  hern  Ihane  Zcalta,  ern  Niclansen 
vom  Gutenstein,  Herman  Syroko  von  Saritz,^  Vlrichen  von 
Rockow  vnd  andern  gegeben.^  Der  Herzog  bekennt,  ihnen 
für  Kost,  Sold  und  Schaden  zusammen  4100  gute  böhmische 
Schock  Freiberger  Groschen  schuldig  zu  sein.  Eger,  Mittwoch 
nach  Cantate. 

(Kgl.  HauptrStaatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  29—30.) 

2.  ,Anlaß,  wie  sich  mein  gnediger  herre  mit  den  schul- 
digem (sie)  vf  Martini  vertragen  sol.'  Eger,  Mittwoch  nach 
Georgi  1459. 

(Copie  ebend.,  fol.  31*.) 

3.  Johann  Zalta  von  Steinberg,  Burggraf  auf  Rabenstein, 
widerruft  die  gegen  Herzog  Wilhelm  und  weiland  dessen  Mutter 
gethanen  ehrenrührigen  Aeusserungen. 

(Copie  ebend.,  fol.  31^.) 


'  Das  Schreiben  etwa  vom  21.  22.  October.  lieber  die  Sache  vergleiche 
A.  Kluckhohn,  Ludwig  der  Reiche,  Herzog  von  Bajern-Landshnt  91 — 92 
und  Excnr8  4  (364—366). 

2  Hermann  Sirotek  yon  Saritz,  Burggraf  sn  Brüx.  Vergl.  Archiv  für 
Oesterr.  Geschichte,  LXIV.  Bd.,  S.  340. 
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39. 
1469,  August  25  (Leipzig). 

Einungsbrief  Erzherzog  Albrechts  von  Oesterreich  mit 
Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  und  dessen  Söhnen  Ernst 
und  Albrecht.  Die  Fürsten  geloben  sich :  1  Nie  gegen  einander 
Ejrieg  zu  führen,  sondern  sich  im  Streitfalle  gütlich  zu  ver- 
tragen; ebenso  sollen  sie  Niemanden  gegen  einander  Hülfe 
thun.  2.  Auch  die  Ihren  nicht  gegen  einander  fehden  zu  lassen. 
3.  Die  gegenseitigen  Feinde  in  keiner  Weise  zu  fördern  und 
zu  unterstützen.  4.  Sich  jederzeit  mit  gutem  Rathe  auszuhelfen. 
5.  Im  Falle  der  Nothwendigkeit  und  auf  Ersuchen  sich  gegen- 
seitig 200  reisige  Mann  und  Pferde  mit  Wägen,  Büchsen  und 
anderem  Zugehör  zu  Hülfe  zu  senden,  und  zwar  für  die  Zeit, 
die  es  nöthig  ist,  und  auf  Kosten  des  Unterstützten  und  auf 
den  Schaden  des  Helfers.  Ausgenommen  werden  von  beiden 
Seiten  Papst  und  Kaiser;  von  den  sächsischen  Herzogen  be- 
sonders der  Pfalzgraf  bei  Rhein,  König  Georg  von  Böhmen, 
die  Herzoge  Ludwig  und  Albrecht  von  Baiern,  die  Markgrafen 
von  Brandenburg,  das  Haus  Hessen  und  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen;  von  Seiten  des  Erzherzogs:  Herzog  Ludwig  von 
Baiern,  Pfalzgraf  Friedrich  und  Herzog  Sigmund  von  Tirol. 
Leipzig  am  Samstag  ,nach  Barthol omei tag'  1459.* 

(Copie  im  kgl.  Haupt- Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  1317,  fol.  272^) 


40. 

1459,  Ootober  26  (Wien). 

Kaiserlicher  Befehl  an  Herzog  Ludung  von  Bayern  die  Reichsstadt  Dinkels- 

buhl  betreffend, 

(Copie  im  kgl.  sächs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  1.) 

Friderich  von  gots  gnaden  Romischer  keyser  etc. 
Hochgeborner  lieber  oheim   vnd  fürst!     Wir   vernemen, 
wie  das  du  vnsern  vnd  des  reichs  lieben  getruwen,   den  von 


1  Am  selben  Tage  treffen  die  in  Leipzigs  yersammelten  sächsischen  Fürsten 
eine  Abrede  fiber  die  Haltung,  die  der  mit  dei\  böhmischen  Lehen  aus- 
gestattete Herzog  Albrecht  beobachten  soll.  Ebend.  fol.  272*. 
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Dinckelspuhel,  jr  verschribpng  vnd  gltibde,  dartzu  sie  gedrungen 
worden  sien,  nicht  herußgeben  noch  der  mussig  gelaßen  hast, 
das  vns  fremdt  nymbt.  Also  begern  wir  mit  sünderm  vlies, 
beuelhen  dir  auch,  das  du  dieselb  verschribung  noch  heruß- 
gebest  vnd  sie  derselben  vnd  jrer  glubde  dir  getan  gantz  ledig 
lassest,  also  das  wol  pilleich  vnd  wol  recht  ist.  Daran  tust 
du  vns  sunder  gefallen  vnd  vnser  ernstlich  meynung.  Geben 
zcu  Wienn  an  fritag  vor  sand  Symon  vnd  sant  Judastag  der 
heiligen  zcwelffboten  anno  domini  etc.    Iviiii  ^,  vnnser  reich  etc. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  domino  Vlrico 
preposito  Frisingensi  referente  Vlricus  Welczli  caneellarius. 

Dem  etc.  Ludewigen,  hertzogen  jn  Baiern  etc. 


41. 

1469,  November  19  (Eger). 

Zum  Streite  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  mit  den  böhmischen  Söldnern. 

1.  Herzog  Wilhelm  erklärt,  Herrn  ,Getrzich  von  Janowitz, 
herren  zcum  Chlumetz',  ,für  kost,  solt  vnd  schaden'  784  gute 
böhmische  Schock  23 '/2  Freiberger  Groschen  schuldig  zu  sein. 
E^er  am  Montag  ,Elisabeth  der  heiligen  wittwenn  tag^ 

(Copie  im  kgL  Haupt-Staatsarcb.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  32 — 33.) 

2.  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  den  Grafen  Heinrich 
von  Schwarzburg:  Er  habe  sich  mit  seinen  böhmischen  Gläu- 
bigern, und  zwar  Dietrich  von  Janowitz,  djem  er  784  Schock 
231/2  Groschen  schulde,  ,Johan  Sadla  von  Costeltz,  herren  zu 
Lutkaw',  dem  er  3500  Schock  schuldig  sei,  , Wilhelm  von  Ilen- 
bui^k'  (hat  1 126  gute  böhmische  Schock  Freiberger  Groschen  zu 
fordern),  ,Gindrzich  von  Colowrath',  gesessen  zu  Bustewitz,  der 
200  fl.  rhein.  und  591  gute  böhmische  Schock  Freiberger  Groschen 
bekommt,  dann  ,Beni8ch  Tuppauwer  vnd  Gindrzich  von  Kotschaw 
als  heuptluten  des  von  Swanenberg',  dem  er  139  gute  böhmische 
Schock  Freiberger  Groschen  schuldig  sei,  in  Güte  vertragen,  der- 
art, dass  er  die  Hälfte  der  Schuldsummen  künftigen  Martini, 
und  die  andere  Hälfte  ,von  pfingsten  derselben  ersten  tegezjd 
vber  ein  jare'  zu  bezahlen  habe.  Er  habe  als  Bürgen  dieses 
Abkommens  neben  Heinrich  Graf  von  Stollberg-Wernigerode, 
Adolf  Graf  von  Nassau,  Domherrn  zu  Mainz  und  Provisor  zu 

Fontes.   Abth.  II.  Bd.  XLIV.  3 
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Erfurt;  Johann  Graf  zu  Nassau^  Sigmund  Graf  zu  ,Gleichen- 
Thonna^y  Ludwig,  Erewin  und  Ernst  Grafen  zu  ,Gleichen-Blan- 
kenberg'  auch  ihn  benannt.  Bittet  nun,  dies  auch  anzunehmen 
und  darüber  sein  Siegel  an  diesen  Brief  zu  hängen;  es  solle 
ihm  daraus  kein  Schaden  erwachsen.  Eger,  ,vff  mantag  sanct 
Elizabeten  der  heiligen  wiettweenn  tag  anno  etc.  VixV 

(Copie  ebendort,  fol.  34.) 


42. 

1469,  December  15  (Bnrghausen). 

Antwort  des  Herzogs  in  der  Dinkelsbühler  Sache, 

(Copie  ebendort,  loc.  9132,  fol.  1.) 

Allerdurchluchtigister  kayser,  gnedigster  herre  etc.  Auff 
mitwoch  vor  sand  Niclastag  negst  verschinen  ist  mir  ein  brieflF, 
von  uwern  k.  g.  zu  Wienn  am  fritag  vor  sand  Symon  vnd 
Judas  tag  der  heiligen  zcwelflfboten  vßgangen,  durch  myns 
oheims,  marcgraflf  Albrechts  von  Brandemburg,  boten  einem  zu 
Lanndßhut  zcukomen,  lawtende  von  den  von  Dinckelspuhel 
verschreibung,  jn  die  hinaus  zeugeben,  mit  mer  begreiffung 
uwer  gnaden  briue.  Habe  ich  vnderteniglich  empfangen  vnd 
vernomen.  Gnediger  herre!  Bin  ich  jn  kaynem  zwifel,  ewer 
gnade  wisse  wo!  vnd  sej  jndenckch,  das  mir  uwer  gnade  durch 
uwer  selbs  person  dieselben  hanndlung  gantz  begeben  had; 
das  zcewch  ich  mich  an  ewer  k.  g.  selbs  vnd  halt  mich  des 
gantz.  Daruflf  hat  mir  maister  Virich  Riederer  zcu  Wienn  von 
uwern  k.  g.  jn  beiwesen  vil  grafen,  freyen  herreu;  rittern  vnd 
knechten  ofifentlichen  zeugesagt  vnd  geredt,  ich  vorstehe  billi- 
chen,  das  ich  ainen  gnedigen  heiTen  an  ewern  gnaden  habe, 
dann  ewer  gnade  habe  mir  baide  geschieht  vnd  handelung  von 
der  Juden  vnd  von  der  von  Dinckelspuhel  wegenn  gnediglich 
begeben  vnd  vertzigenn,  des  ich  dann  uwern  kayserlichen 
gnaden  datzumal  vnderteniglich  dancksagete.  Vnd  ab  nu  meister 
Virich  des  ynndert  yn  abrede  were,  des  ich  doch  nicht  getrauw, 
so  ho£f  ich  das  mit  herren,  rittern  vnd  knechten  wol  fürtzu- 
brengen,  das  er  solche  wort  geredt  vnd  mir  das  zeugesaget 
had,  als  mir  nicht  zcwifelt,  mein  rat  vnd  lieber  getrewer  Hans 
Seyboltstorffer  auff  mayn  beuelhen  uwern  k.  g.  nu  vnder  an- 
derm   auch   anbracht  vnd  erjnnert  habe,   dieselben  ewer  k.  g. 
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mit  vndertenigein  flies  vnderteniglich  bittennde,  mich  also  bie 

solchem  obgeschriben  gnedigen  begeben  vnd  zcusagen  bleiben 

lassen  vnd  als  gnediglich  hirjnn  zcubeweisen,  als  ich  des  vnd 

aller  gnaden  s  ander  vntzwifelich  gantz  wolgetruwen  zcu  ewern 

k.  g.  habe.     Das  wil   ich  etc.  vordinen,   vnd  -bitt  hirauflf  uwer 

gnedige  verschriben  antwort  bie  diszem  meinem  boten.    Datum 

Burgkhawsen  an   sambstag   noch   sant  Lucientag  anno  domini 

etc.    Iviiii"^ 

V.  k.  g.  williger  fürst  Ludewig  etc. 

Dem  etc.  etc.  Friderichen  Romischen  kayser  etc. 

43. 
1459,  Deoember  19  (Burghansen). 

Ausschreiben  Herzog  Ludmgs  von  Bayern  in  Angelegenheit  seines  Streites 
mit  dem  Kaiser  wegen  der  Reichsstädte  Donauwörth  und  DinkelsbiUtl. 

(Copie  ebendort,  fol.  2.) 

Vnnser  etc.  Erwirdigster  jn  gote,  hochgebornen  fursten  etc. 
Wir  haben  zcwen  ewer  briefe,  an  vns  nocheinander  außgangen, 
empfangen,  darjnn  vns  ewer  lieb  von  der  richtung  wegen  der 
stet  halbe  Swe wischwerde  vnd  Dinckelspuhel  den  allerdurch- 
luchtigsten  fursten,  vnsern  gnedigsten  herren,  den  Romischen 
kayser  vnd  vns  als  Sachen  geineinander  berurent  zcu  erst,  vnd 
dar  nach  von  der  mechtigung  wegen,  die  wir  mit  dem  hoch- 
gebornen fursten,  vnserm  lieben  swager,  herren  Albrechten,  ertz- 
hertzogen  zu  Osterrich,  herrn  Johansen,  bischofen  zcu  Eystet, 
jn  den  sachen  den  hochgebornen  fursten,  vnsern  lieben  vettern, 
herrn  Friderichen,  pfaltzgrafen  bie  Reyn,  hertzogen  jn  Bayern, 
ertzdruchsessen,  kurfursten  vnd  sein  widerpartej  antreffenndt 
getan  haben,  ermonend  vnd  bittend,  darob  zcu  sein,  domit  den 
vermainten  entschedigung,  die  der  bischoflf  von  Eystet  getan 
habe,  nochkomen  werde,  wie  dann  ewer  schreiben  jnnehelt. 
Haben  wir  verstanden,  vnd  von  der  sach  wegen,  Werd  vnd 
Dinckelspuhel  berurende,  uch  in  einem  vnserm  brieff,  den  wir 
uch  hiemit  schicken,  jn  sunderheit  geschriben,  als  jr  daruß 
wol  vernemen  werdet.  Dann  von  der  sache  wegen,  vnsern  be- 
nanten  lieben  vettern  den  pfaltzgrafen  antreffent,  wissent  jr 
wol,  das  wir  vns  siner  liebe  nit  allein  noch  in  sunderhait,  sun- 
dem  mit  gnanten  vnserm  lieben  swager  vnd  frunde  hertzog 
Albrechten  vnd   dem  von  Eysteten  noch  lawt  der  bericht  vnd 

3* 
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tcidung,  auff  sand  Kylianstag  nächst  zcu  Nuremberg  bescheen, 
vüd   nicht  anders   gemacht '    haben.    Vnd   darumb  so  versteet 
ir  wol;    das  wir  allain   an  die  andern^    die   sich    dann    als  vor 
stet  mit  vns  des  benanten  pfaltzgrafenn  gemechtigt  haben^  ew 
jn  den  Sachen  nit  pflichtig  sien  zcu  antworten.    Wann  wir  aber 
mit  yn    samentlich  vnd   nach   lawt  der  bemelten  richtung  vnd 
der   mechtigung  darjnne   gesatzt  von   den  vnder   ew,   die   die 
Sachen   berurent,    ersucht   werden,    hoffen  wir  vns   darjnn  also 
zuhalten,   dadurch  vns  noch  gestalt  vnd  herkomen  der  Sachen 
nichts  zcuuerweisenn  stee,  mit  fruntlichem  flies  ewer  lieb  vnd 
fruntschafft   bittennd,   von   sulchem   uwerm   fumemen,    das   ir 
gein  vns  allain   getan   habt,   alßuor  steet,   abzcusteen  vnd  die 
obgemelten  Sachen  vnd  auch  die  billichkait  darjnn  zcuerdencken ; 
das  wollen  wir  gerne  fruntlich  vmb  ew  verdinen  vnd  beschul- 
den.    Ab  ir  aber  des  nicht  vermaintent   zuthun^   des   wir  vns 
doch  zcu  ewch  nicht  versehen,   so  thun  wir  ewch  zcu  wissen, 
das  vnser  heiliger  vater^  der  babist,  sein  botschafft  bei  vns  ge- 
habt vnd  an  vns  begern  laßen  hat,  der  Sachen  für  sein  heilikait 
zcu  recht  zcu  komen.    Also  haben  wir  siner  heylikait  zcusagen 
laßen,   das  wir  der  Sachen  gerne  zcu  recht   für   sien   heylikait 
komen  wollen     Vnd  darumb,  ob  ir  von  dem  obgemelten  ewerm 
furnemen    nicht    abstehen    woliit,    so    erbieten    wir    vns    mit 
ewch  für  sien  heylikait  zcu  recht  zcu  komen.    Wurdet  jr  aber 
sulchs  absiahen  vnd  verachten,  so  ist  vnnser  egenanter  gnad^- 
ster  herre,   der  Romisch  kayser,    ewer  vnd  vnnser  naturlicher 
herre   vnd    ordenlicher   richter,   vor  dem   wir   ew    dann   rech- 
tens pflegen^  wollen,    wann  wir,   als  recht  ist,    darumb   furge- 
nomen  werden.     Ob  ew   solchs   auch  nicht  gemaint  were,   des 
wir  vns  doch,  die  gepurlichkait  vnd  pillikait  darjnne  betrachtet, 
zcu   ew   nicht  versehen,    so   erbieten  wir  vns   mit  ew   für  den 
durchleuchtigsten   fursten,    vnserm   lieben  herren    vnd    f runde, 
herren  Jörgen,  konig  zcu  Beheim  etc.,  oder  für  die  hochwirdi- 
gen,  ernwirdigen,  jn  gote  hochgeborn  fursten,  vnsern  lieb  herren 
frunde  vnd  vettern,  herrn  Petern,  der  Romischen  kirchen  car- 
dinal   vnd    bischoue   zcu    Augspurg,    herrn    Sigmunden,    ertz- 
bischouen   zcu  Saltzburg,    des   stuls  zcu  Rome  legaten,    herren 
Albrechten,  pfaltzgrafen  bej  Rein,  hertzogen  in  Bayern,  herrn 

>  =  gemechtigt 
^  Mscpt  ,pfleg^ii8*. 
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Johansen  zcu  Frisingen,  herrn  VIrichen  zcu  Passaw  bischouen, 
welcher  fursten  vnder  yn,  ader  für  die  ersamen  weisen,  vnsereu 
lieb  besunderen,  burgermeister  vnd  rate  der  stete  Regenspurg, 
Strassburg,  Nuremberg  ader  Vlm,  der  stet  eine  ir  inen  fur- 
nemen  vnd  vns  benennen  werdent,  für  zcukomen  vnd  vnser 
baiderteil  furbrengen  in  recht  erkennen  zcu  laßenn,  wes  wir 
vns  ferrer  jn  recht  zcuerbieten  schuldig  vnd  pflichtig  sein,  vnd 
getntuwen,  das  ir  vnd  maniglich,  der  solch  vnnser  geböte  vnd 
schriben  hören,  die  für  rechtlich  vnd  billich  achten  vnd  dabei 
versehen  suUe,  das  aller  gepurlichkait  an  vns  nicht  erwinde 
noch  bruch  sej.  Oeben  zcu  Burgkhawsen  an  mitwoch  vor 
sant  Thomastag  des  heiligen  czwelff boten  anno  domini  etc.  1  viiii. 

Ludewig,  von  gots  gnaden  pfaltzgrafe  bej  Rein, 
hertzog  jn  Nydern  vnd  Obern  Bayern  etc. 

Den  ernwirdigsten  jn  gote  hochgebornen  fursten  vnd  wol- 
gebornnen  vnsern  besundern  lieben  herren,  frunde,  vettern, 
oheim  vnd  swager  herrn  Dither,  erweiten  zcu  ertzbischofe  zcu 
Mentz,  hertzog  Ludewigen,  pfaltzgrafen  bej  Reyn,  hertzogen  jn 
Beyern  vnd  grafen  zcu  Velldentz,  Albrechten,  marcgrafen  zcu 
Brandemburg  vnd  burcgrafen  zcu  Noremberg,  vnd  VIrichen, 
grafen  zcu  Wirtemberg. 

44. 

1460,  Mai  28  (Nürnberg). 

Bericht  des  thüringischen  Gesandten  über  die  Nürnberger  Friedensverhand- 
lungen ^  namentlich  die  Intercession  der  böhmischen  Räthe, 

(Orig.  im  Gea.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,   pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,  fol.  84—86.) 

Irluchter  etc.  Nach  gesteriger  uwer  gnaden  kurtzer  fer- 
tigange  bin  ich  mit  doctor  Jörgen  von  Abspei^  vnd  ern  Jobsten 
von  Eynsidel,  wiewol  es  sich,  als  uwer  gnade  selbs  vernam, 
lange  vertzoch,  hie  zu  Nuremberg  jnkomen,  vnd  wir  eryleten 
die  Behemischen  hern  vnd  von  der  Beyerischen  syten  geschickt 
gar  zcijtlich,  vnd  nach  dem  sie  den  merer  teil  vff  wagen  füren, 
gewannen  wir  für  sie,  also  das  wir  mer  dann  eyn  halbe  myle 
zuuor  gewonnen.  Aber  nach  yrom  jntzuge  was  es  vast  am 
abinde  vnd  des  abind  essens  zcijd,  dadurch  den  abind  nichts 
begunst  noch  furgenomen  wartt.  Sündern  als  wir  das  abind 
essen  gethan  hatten,  schickten  die  Behemischen  hern  zcu  vns 
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ynd  lieszen  vns  sagen  vnd  bitten^  hud  mittwochen  zu  zcweyen 
hören  nach  diesem  langen  seyger,  das  ist  vmb  sechs  nach  vnn- 
serm  seyger  vnd  nach  der  frtimesse,  bie  yn  jn  yrer  herbirge 
zcum  Sygewyn,  vnder  der  burgk  ader  an  dem  burgkberge  die 
Straßen  vom  marckte  hin  vff  gesessen;  bie  yn  zu  sin ;  als  dann 
hetten  sie  den  Beyeri^chen  auch  bescheiden,  die  Sachen  fur- 
zunemen.  Vff  sollich  bescheidunge  ynd  gesatzte  stunde  sind 
wir  vnszers  teils  bie  den  Behemischen  hem  erschinen,  vndir 
den  der  alte  er  Apel  Vitzthum  auch  mitt  sitzet.  Vnd  als  die 
Beyerischen  gereyt  vorhanden  waren,  der  einteils  mit  den 
Behemischen  hem  zcur  herbii^e  liegen,  haben  die  Behemischen 
hern  vns  von  beydenteils  zcu  yn  geheischt  vnd  zcu  vnnser 
beidersijd  geinwertickeit  durch  eynen  vß  den  hem  getalmatzscht 
reden  laßen  vnder  andern  schonen  geburlichen  vnd  dartzu  ge- 
hörigen wortten:  Nachdem  wir,  als  sie  nicht  zwiueln,  iglich 
parthey  von  yren  hern  mit  gnugsamen  vollem  gewalt  darge- 
schickt vnd  gefertigt  sein,  rathen  sie,  das  wir  beidersijd  ge- 
truwelich  dartzu  vnnser  rath,  hilff  vnd  solche  wege  furnemen 
wullen,  damitt  die  tegelich  swere  ernstige  vbunge  mit  ver- 
gießunge  cristlichs  blutes  vnd  anders  großen  schadehafftigen 
vnfugs  vnd  vbils  mögen  vffgehalten,  vnderstanden  vnd  die  ding 
zcwuschen  den  beiden  fursten  zu  gut  bracht  werden.  So  wullen 
sie  vff  den  gewalt,  yn  von  yres  gnedigsten  hern  des  konigs  zu 
Behemen  wegen  gegeben,  yren  vlis  nach  gantzem  yrem  ver- 
mögen darjnne  furkeren,  gote  dem  allmechtigen  zu  lobe,  dem 
heiligen  Romischen  riche  vnd  der  ganntzen  cristenheid  zu 
stercke  vnd  enthaldunge  etc.  Daruff  ist  von  iglicher  parthey 
mit  kurtzen  wortten,  die  nicht  aller  zuschriben  nod  sind,  zcire- 
lich  geredt,  jn  den  dingen  getruwelich  zu  raten  etc. 

Als  haben  sie  zuerst  ettlich  rede  vnder  yn  selbs  gehabt, 
vnd  darnach  die  Beyerischen  zu  yn  geheischet  vnd  vilHcht  den 
furgehalten,  wie  der  handel  vff  yrem  teil  vor  da  vssen  jm  felde 
mag  angefangen  vnd  ergangen  sein.  Nach  der  Beyern  vszgehen 
haben  sie  vns  auch  zcu  yn  heischen  laßen  vnd  furgehalten  die 
stucke  vnd  artickel,  als  die  vor  da  vssen  zu  felde  furgenomen 
vnd  verlutet  sind,  die  uwer  gnade  wol  wiszen  mag.  Dann  er 
Jobst  had  dieselben  stucke  angetzogen  gar  lawter,  oi-denlich 
vnd  eigentlich  nach  eyner  vertzeichniss,  die  myn  gnediger  herre 
marggraf  Albrecht  den  sinen  mittgegeben  had,  die  mir  darnach 
zusehen   vnd    zu   boren   worden   ist  alles   dings    lawtende,   jn 
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massen  durch  em  Jobsten  vertzalt  was.  Vnd  nach  sollicher 
gethanen  vertzelunge  worden  wir  gefragt,  ab  sie  die  stucke 
also  recht  vnd  nach  dem,  die  da  vssen  ergangen  weren,  jnne- 
hatten.  Namen  wir  laube  ejns  vszgehens  vnd  bedenckens  der 
antwort,  vnd  als  wir  das  nach  obgerurter  vertzeichniss  nicht 
anders,  sundern  vast  formlich  vnd  nahe  hiebie  erfunden,  sind 
wir  nach  kurtzem  bedencken  hiewider  gegangen,  vnd  haben  in 
der  antwort  vfs  besließlichst  durch  myn  hern  von  Agrem,  myns 
g.  h.  marcgrauen  Albrechts  cantzler,  die  ding  kurtzlich  antzihen 
laßen,  nicht  mer  nach  wither,  dann  wo  durch  ern  Jobsten  ettlich 
stucke  nicht  so  volkomen  nach  lawt  der  vertzeichniss  darge- 
legt waren.  Des  ist  also  mit  der  roeldunge  vnd  biesatze  eyn 
eijnnerunge  gescheen,  vnd  durch  die  Behemischen  herrn  auch 
also  v£fgenomen  worden  ane  widersatz.  Vnd  sind  nemlicH  die 
punckt  gewest  von  mym  hern,  dem  bischoffe  von  Eystete,  vnd 
andern  rittern,  knechten,  sloßen  vnd  steten,  die  durch  hertzog 
Ludewigs  gewaltigs  furnemen  von  mym  gnedigen  hern  von 
Branndenburg  gedrungen,  auch  yre  lute  vnd  guter  etc.  ange- 
wonnen, vnd  darvnder  ettlich  verschribunge  erlangt  sind,  das 
dieselben  verschribunge  alle  vnd  sunderlich  des  bischoffs  von 
Eystete,  auch  die  gewonnen  slosze,  stete,  luthe  vnd  guter  dem 
konige  zu  Beheimen  vnd  an  sin  stad  sinem  ytztgeschicktem 
geinwertigem  gewaltt  zc wuschen  hie  vnd  sännet  Johanns  tage 
sonnwenden  sullen  vberantwortet,  abgetreten  vnd  jngegeben 
werden,  vnd  die  Sachen  alle  zusampt  der  richtigung  ferd  >  hie 
zu  Nuremberg  gescheen,  was  darjnne  verbrochen  were.  Auch 
die  vehde  vnd  zuspruche  der  zcweyer  bischoue  zu  Wurtzpurg 
vnd  Bamberg  vnd  die  ergangen  scheden,  ader  was  sich  des- 
halben verlauffen  hette,  sulle  alles  vff  den  konig  zu  Bohemen 
zu  recht  stehen,  wo  die  gutlichkeit  darjnne  nicht  funden  werden 
mocht,  vnd  das  sulle  zcwuschen  hie  vnd  wynachten  gantz  voll- 
endet, vnd  zu  der  vollendunge  eyn  tag  v£f  Martinj  zu  Präge 
von  beidenteiln  am  königlichen  hofe  besucht  vnd  gehalten^ 
vnd  die  ding  alle  mit  notdorfftigen  verschribungen  vnd  ver- 
gewissen, damitt  das  vnvberfaren  hinfur  bliben  vnd  des  eyn 
sicherheid  gesin  möge,  notdorflfliglich  vnd  wol  versorgt  werden  etc. 
Das  ist  der  lawt  am  meisten  der  vertzeichniss,  nachdem  ich 
die  nach   eyniger  verhorunge    habe   mögen    behalten.     Sust  ist 

J  =  vert  =  im  vorigen  Jahre.    S.  Lexer  lll,  p.  185. 
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dieselbe  vertzeichniss  jn  yrer  erclerunge  der  gemelten  artickel 
ettwas  lang  vnd  nahe  eyn  gantzer  bogen  foU.  Sündern  vmb 
die  lantgerichte  geineynander  sal  auch  vff  den  konig  stehiu; 
zuuersuchen,  gutlichen  vertrag  darjnne  zu  machen.  Mocht  aber 
das  nicht  verfachen,  ist  dann  eynicher  parthie  icht  furder  des- 
halben nod,  das  sal  gescheen  nicht  anders,  dann  mit  recht  vnd 
nicht  mit  der  tad  etc. 

Sollich  stucke  vnd  pünckt  alle  haben  die  Behemischen 
hern  vnd  teidingslute  nach  vnnser  enpfangen  antwort  vnd 
verjaunge  den  Beyerischen  furgehalten,  die  haben  yrer  be- 
dencken  der  antwort  genomen  vnd  sind  zu  vnd  abe  von  den 
teidingsluten  gegangen,  vnd  vast  lange  ob  den  Sachen  gesessen, 
das  es  sich  vertzoch  an  den  mittage  zcwuschen  eylflfen  vnd 
zcwelffen.  Haben  vns  die  Behemischen  hern  beidersijd  erlewbt, 
zu  tische  zu  gehen  vnd  auch  selbs  wullen  essen,  vnd  vns  zu 
abschiede  gesagt,  die  Beyerischen  haben  noch  yre  bedencken 
vud  wullen  nach  essens  antwort  thun,  vnd  bathen,  das  wir  in 
dem  vertzihen  nicht  verdris  hetten,  es  geschee  jn  den  dingen 
gantzer  vlis,  doran  wir  nicht  zcwiueln  solten;  so  yn  dann  die 
antwort  von  den  Beyerischen  wurde,  sulle  vns  die  vnuerburgen 
bliben.  Vmb  vesper  zcijd  sind  wir  wider  zusampne  komen; 
da  ist  vns  die  Beyerisch  antwort  von  den  Behemischen  hern 
vertzalt,  also  lutende,  das  jn  die  ding  swerlich  zu  komen  vnd 
vfF  keynerley  richtunge  ader  fride  Zugriffen  sey;  es  stehe  auch 
nicht  zu  keyner  bestendickeit  zubrengen  ader  furzunemen,  es 
werden  dann  die  anhenge  vnd  buntgenossen  iglichs  teils  mitt 
jngetzogen,  vnd  haben  darjnne  mancherley  vrsache  angetzogen, 
die  nicht  alle  nod  sin  zu  schriben.  Abir  die  Behemischen  hern 
haben  doran  villicht  nicht  gut  gnüge  ader  willen  gehabt,  vnd 
langen  handel  bisz  an  den  abind,  das  es  nachtessens  zcijd  was, 
mit  yn  getriben,  vnd  vns  am  letzten  furgehalten,  die  Beyeri- 
schen stehen  daruffe,  vnd  haben  das  nicht  anders  von  yn 
mögen  brengen,  dann  sie  wullen  zu  keyner  richtunge  griffen 
laßen,  es  werden  dann  die  anhenge,  als  myn  herre  von  Mentz, 
der  pfalczgraue,  der  von  Wirtemberg,  auch  die  bischoue  [von] 
Wurtzpui-g  vnd  Bamberg  mit  darjn  getzogen  etc.  Als  ist  durch 
myn  hern  von  Agrem  dagegen  geredt:  Die  sweren,  ernstigen 
tegelichen  vbunge,  so  hie  vorhanden  sein  mögen,  nicht  verdulden, 
das  die  ding  durch  zuschickunge  der  andern  teil  der  bunt- 
gnoßen,   die   noch   nymands   hie   haben,   furgenomen    werden. 
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sundern  so  diese  lewffte  verfaßt  vnd  vffgehoben  wurden,  so 
mocht  iglicher  teil  bie  sinem  anhange  ferrer  vlissigen,  damit 
die  auch  gein  einander  verfangen  wurden;  wolten  aber  die 
Beyern  vszerhalben  des  keyn  ferrer  verstentniss  zcu  der  rich- 
tunge  geben^  so  were  das  vor  nye  verlutet,  vnd  hetten  auch 
nicht  macht,  darjnne  sollichermaße  zu  handeln,  so  das  auch  an 
ym  selbs  vbil  zu  thunde  were^  sundern  musten  das  hinder  vns 
an  vnszer  gnedigen  hern  brengen  etc. 

Als  ist  vns  durch  die  Behemischen  hern  abscheid  ge- 
geben, wir  doi*ffen  des  anbrengens  noch  nicht  hinder  vns  thun, 
sundern  sullen  morgen  nach  der  fru  messe  wider  bie  yn  sein, 
vnd  diese  nacht  gedenken,  wie  man  furder  den  Sachen  nach- 
komen  möge,  vnd  als  die  Beyern  vff  der  meynunge  bliben  vnd 
bestehen  wolten,  ab  dann  eynich  form  darjnne  zu  finden  ader 
furzunemen  sey  etc. 

Also  sind  wir  diesen  abind  von  yn  gescheiden.  Aber 
man  meyndt,  die  Beyern  pflegen  sollich  geprenge  vnd  swere 
vsz  zeuge  zu  thunde  jn  allen  yren  handiln  vnd  tegen,  vnd  yn 
ist  von  den  Behemischen  hern  auch  eyn  ferrer  bedenken  in 
den  Sachen  gegeben;  wie  es  aber  morgen  bliben  ader  was  vns 
deshalben  begegen  wirdet,  können  wir  nicht  gewissen  etc. 

Vns  wart  auch  gestern  eyn  swerer  handel  zuuerstehen 
gegeben  in  großer  geheym,  wie  der  große  rath  hie  zu  Nuren- 
berg  bie  eynander  gewest  weren  vnd  hetten  der  gemeyn  ader 
die  gemeynde  dem  rate  furgehalten  herczog  Ludwigs  erbieten 
jn  meynunge,  vff  sinen  ortt  zu  treten  vnd  hie  abzusagen;  sie 
hetten  auch  yre  wagen  über  wald  gein  Liptzk  vnd  Erffurt  etc. 
bestalt,  yre  vnd  der  yren  habe  herusz  zu  brengen,  vnd  so  erst 
die  wagen  quemen,  so  solt  die  absage  vszgehen  vnd  vbersandt 
werden;  es  ist  auch  darumb  ettwie  gros  summ  gülden  yn  zu 
werden  iglichem  nach  sinem  wesen  geboten  worden  etc.  Aber 
die  von  Nuremberg  sein  wiese  lute  vnd  habens  vast  hoch  ge- 
wegen,  wiewol  es  hartt  vor  banden  gewest  ist,  villicht  in  der 
betrachtunge,  das  sie  sich  des  endcrists  furbothen,  als  man  das 
itzt  wol  nennen  mag,  nicht  wullen  betriegen  ader  verfuren 
laßen,    also  das   man   ye    hoffet,    es    werde  nichts  darusz  etc.  * 

Cristian  etc.  ^ 

*  Das  Datum  nach  den  Angaben  des  nachfolgeirden  Berichtes. 
2  Hagonis,  Domherr  zu  Naumburg. 
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Min  gnediger  herre  marcgraf  Johanns  entbietet  uwern 
gnaden  sin  fruntliche  willige  dinste  vnd  vil  guts  etc.,  vnd  hett 
uwer  gnade  gebruch  an  schonen  frauwen  vnd  süßen  wynen, 
damitt  wolt  er  uwer  gnade  von  hynn  wol  vnd  gern  versehen, 
so  uwer  gnade  das  begeret,  das  schribe  ich  uwern  gnaden,  jn- 
maßen  er  mirs  beuolhen  had. 

Minem  gnedigen  hern  hertzogen  Wilhelmen  von  Sachssenn. 


45. 
1460,  Mai  29  (Nürnberg). 

Bericht  des  thüringischen  Gesandten  über  die  Nürnberger 
Friedensverhandlungen. 

(Orig.  im  Ge8.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  voL  1,  fol.  87—88. 

Gnediger  herre!  Ich  hett  uwern  gnaden  gestern  gern  bott- 
schafft  gethan,  so  mocht  ich  des  nicht  zuwegen  brengen  des- 
halben, das  wir  fru  nach  der  frumessen  zu  den  Behemischen 
hern  in  yre  herberge  zum  Sygewyn,  inmaßen  uwer  gnade  in 
meiner  nechsten  schrifft  verstanden  had,  vns  fugten  vnd  darjnne 
beharreten  bisz  zu  hohem  mittage.  Darnach  saßen  wir  in 
stetigem  wartten  vnd  vflFsehen,  wann  sie  wider  nach  vns  be- 
stellen wurden,  bie  sie  zu  komen,  vnd  das  vertzog  sich  vnuer- 
Sehens  dings  bisz  zu  vesper  zcijd,  die  man  nechtend  dester 
zcijdlicher  lawtet,  nachdem  es  hud  der  achte  vnnsers  hem 
vffart  ist.  So  waren  wir  vndir  des  jn  flißigem  stetigen  handel 
der  Sachen,  die  hie  vorhanden  vnd  swer  sind.  So  bin  ich  ye 
alleyn  vnd  versume  nichts  gern,  dadurch  ich  uwer  gnaden, 
was  sich  jn  diesem  handil  begebe,  bestendiglich  verschriben 
mocht,  vff  ander  wiese  ader  form  moch  ich  mich  des  jn 
keyne  wiese  vnderstehen.  Vnd  dies  schrib  ich  u.  g.  darumb, 
dann  mir  was  gar  wider,  u.  g.  gestern  ane  bottschafft  zu  lassen, 
etc.  etc. 

Gnediger  herre!  Als  sind  wir  hud  nach  der  frumessen 
wider  zu  den  Behemischen  hern  gegangen  zum  Sygewyn  jn 
yrer  herberge,  da  die  Beyerischen  yrer  antwort  halben  des 
nechtigen  abschieds  hud  zugeben  geieyt  besampnet  waren. 
Vnd  als  sie  die  antwort  gethan  hatten,  Hessen  vns  die  Behemi- 
schen teidingslute   auch  heischen  vnd  wart  von  dem  nechtigen 
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abscheide  nichts  ferrer  gemeldet  dann  souil,  ab  wir  vnnserm 
g.  h.  marcgrauen  Albrechtten  des  nechtigen  abscheids  vnd  han- 
dils;  darufi  die  Beyern  bliben  weren,  bottschafift  gethan  betten 
icht  ader  nicht;  das  lieszen  sie  dabie  bliben  vnd  bestehen; 
were  nu  die  bottschafft  von  vns  adir  dem  andern  teil  hinge- 
gangen, vff  das  dann  die  zcijd,  ehir  die  botschafft  wider  queme, 
nicht  vnnützlich  verginge  vnd  zubracht  wurde,  angesehen  die 
swere  ernstige  tegelich  vbünge,  so  leyder  vor  awgen  stünde, 
sundern  aller  mogelicher  vlis  vfs  höchst  geschee,  so  bathen  sie, 
yn  die  artickel  gestern  von  yn  durch  em  Jobsten  ertzalt  vnd 
von  myn  hern  von  Agrem  darnach  vff  die  vertzeichniss  von 
mym  gnedigen  hern  marcgrauen  Albrechten  mittgegeben  er- 
lawttert,  schrifftlich  zu  vbergeben,  desglichen  sie  von  dem 
Beyerischen  teile  auch  gesonnen  betten,  vnd  weiten  diesen  tag 
darüber  sitzen,  die  gein  eynander  zu  vbirsehen  vnd  zuuer- 
suchen,  bequemliche  mittel  darjnne  zu  finden,  dadurch  man 
doch  nochmals  ettwas  guts  jn  den  Sachen  verfahen  mocht; 
qwemen  vns  dann  antwort  vff  vnnser  bottschafft,  ab  wir  die 
V.  h.  den  fursten  gethan  betten,  so  mocht  man  aber  dester 
richtiger  vnd  slüniger  in  die  ding  komen,  dann  nach  gethaner 
arbeit  were  gut  feyren,  vnd  was  man  zuuor  gehandiltt  hette, 
das  hette  man  hernach  zugewynn.  Bio  den  reden  ist  es  bliben 
vnd  nichts  ferrer  verlawtet,  auch  von  vnnsern  teil  siecht  zu- 
gesagt etc.  mit  den  vnd  andern  wortten,  das  vnnser  gnedige 
hern,  die  fursten,  erkennen  vnd  befinden,  das  vnnser  herre,  der 
konig  zu  Beheimen,  diese  schickunge  vnd  furgenomen  han- 
delunge  lawter  gar  jn  gut  meyne,  als  sie  auch  durch  yren 
groszen  stetigen  vlis  wol  betzeigen.  Si  sein  u.  g.  gantz  vnd 
vfs  höchst  verflissen,  alles  das  zu  thun  vnd  anzukeren,  das 
einer  kuniglichen  maiestat  zu  willen  vnd  wolgefallen  sey,  vns 
auch  vlissig  jn  beuelhunge  gegeben,  vns  derselben  zuneygunge 
gein  yn  an  stat  siner  kuniglichen  maiestat  furderlich  zu  halten 
etc.  etc.  Aber  es  wart  nichts  daruff  angetzogen,  sundern  bleib 
bie  der  obgerurten  meynunge,  yn  die  verzceichniss  zu  vbir- 
geben,  das  also  vfs  sltinigst  geschehen  ist.  Vnd  nach  dem  wir 
allersijd  erlernen  mögen,  so  ist  das  nechtig  ader  gesterig  vsz- 
flüchtig  verzeihen  der  Beyern  geschehen  vff  der  zuuersicht  des 
gesterigen  großen  der  von  Nureraborg  gehabten  rats  jn  myner 
furdern  schrifft  vermeldet,  jn  meynunge,  so  yn  die  von  Nurem- 
berg  zugefallen  vnd  jn   yre  hulffe  zukomen  weren,    so  weiten 
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sie  durch  die  vßflucht  jn  kayu  richtigunge  gangen  sein^  dann 
bestehen  die  von  Nuremberg  dawider,  als  wir  nü  zu  gote  hoffen 
durch  mergliche  vndirwiesunge^  jn  den  dingen  an  vns  gelangt, 
so  mögt  ir  fursten  das  wol  in  vnvergesselichem  gedechtniss  in 
allem  gud  vffnemen,  angesehen,  das  der  widerparthey  aller 
bischoue  vnd  auch  ettlicher  wertlicher  fursten  zufall  nach  aller 
gelegenheid  nicht  als  schedelich  nützümal  gesyn  mocht,  als  der 
von  Nuremberg  abfall  ü.  g.  were,  darjnne  zu  bewegen  den 
großen  hawffen  tegelich  hie  bie  eynander,  damitt  sie  allezijd 
eyn  eygen  wolgerustigt  beer  vffbrengen  konten,  auch  die  spise 
vnd  zuschube,  die  sie  ane  vnderlas  von  sich  gethun  mochten, 
wann  man  had  es  hie  dafür  vnd  ist  glewblich,  es  sey  durch 
diese  iczigen  krigeslewffte  Nuremberg  so  großlich  vnd  mechtig- 
lich  von  allen  vmbligenden  ortten  erfüllet  mit  spise  vnd  aller 
notdorfft,  das  man  es  kawm  vollsagen  möge  etc. 

Das  hätten  die  Gegner  wol  gewußt  und  alles  aufgeboten, 
die  Stadt  auf  ihre  Seite  zu  bringen,  namentlich  jedem  von  den 
sieben  , innersten  Käthen*  1000  Gulden,  und  jedem  aus  dem 
grossen  Käthe  und  der  Gemeinde  100  fl.  versprochen  und  ihnen 
auch  sonst  grosse  Freiheiten  und  Handelsvortheile  in  Aussicht 
gestellt,  die  einen  Werth  von  3—  400000  fl.  hätten.  Trotzdem 
hätten  die  Nürnberger  in  Ansehung  des  Uebels,  das  daraus  ent- 
stehen könne,  der  Versuchung  widerstanden.  Man  müsse 
förmlich  an  Gottes  Eingebung  glauben.  Herzog  Ludwig  sei 
willens  gewesen,  mit  Hilfe  des  Erzbischofs  von  Salzbui^^  der 
Bischöfe  von  Passau,  Kegensburg,  Freisingen,  auch  des  Her- 
zogs Albrecht  von  Oesterreich,  der  selbst  kommen  wolle,  dann 
der  Bischöfe  von  Bamberg,  Würzburg,  der  ülmer  u.  s.  w.  noch 
zwei  oder  drei  Heere  aufzustellen  und  die  Gegner  von  allen 
Seiten  anzugreifen,  wenn  Nürnberg  sich  angeschlossen  hätte. 
Ohne  diese  Stadt  getraue  er  sich  aber  nicht,  da  er  es  nur  mit 
ihrem  Beistande  für  möglich  halte,  das  Volk  mit  dem  Nöthigen 
zu  versehen.  Herzog  Sigmund  von  Baiern,  Sohn  Herzog 
Albrechts  [von  München],  sei  heute  nach  Nürnberg  gekommen, 
wie  es  heisse  mit  200  Pferden,  und  meine  auch  in  diesen  Sachen 
zu  vermitteln.  Ebenso  gehe  die  Rede,  Herzog  Ernst  von 
Sachsen  ziehe  mit  einem  Heere  von  8000  oder  10000  Mann  und 
einer  Wagenburg  dem  Markgrafen  Albrecht  zu  Hilfe  und  solle 
morgen  oder  übermorgen  bei  Bayreuth  stehen,  der  von  Plauen 
sei  sein  Hauptmann;  Herzog  Ludwig  von  Baiern  aber   ,feyme 
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▼f  dem  gründe  jn  den  gülden,  dann  er  had  itzund  hie  jn  den 
Wechsel  geschickt  gros  summen  vngarischer  alder  gülden,  die 
vor  xl  ader  fünfifzig  jaren  geslagen  sind;  dann  hetten  die  eyniche 
erloser,  so  liesze  er  die,  als  man  meynet,  nicht  vszfligen^ 

Gar   ylend   geschriben    am    donrstage    atava   Ascensionis 
domini  nach  eszens  vnder  mym  signet. 

Cristianus  etc. ' 

Dem  etc.  hern  Wilhelmen  hertzogen  zu  Sachsen. 


46. 

1460,  Mal  31  (Nürnberg).   ' 

Bericht  des  Eathes  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  an  diesen  über  die 
Nürnberger  Friedensverhandlungen, 

(Orig.  im  Oe8.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol  1,  fol.  89.) 

Gnediger  herrel  Nechtend  habe  ich  uwem  gnaden  ylend 
geschrieben^  das  gestern  nichts  handils  mit  vns  gescheen  ist, 
vnd  nach  der  Behemischen  wiese  gehit  es  vast  mueßiglich 
vnd  langsam  dar.  Abir  hud  nach  der  frümesse  haben  die 
Behemischen  teidingslute  nach  vns  geschickt  vnd  dargelegt,  in- 
maßen  als  uor,  sie  können  nach  großem  gethanen  vlisse  von 
der  andern  parthie  nicht  andei*s  erlangen,  vnd  beduncke  sie 
auch  selbs,  das  keyn  rich[t]unge  zu  machen  nach  zu  beslieszen 
sey,  es  werden  dann  die  buntgenoszen  von  allen  teiln  mitt  dar 
jn  getzogen  vnd  bracht,  angesehen  die  eyde  vnd  glubde,  da- 
mitt  hertzog  Ludewig  gein  sinen  teiln  verpflichtet  vnd  ver- 
bunden ist.  Vnd  vff  das  es  darjnne  adir  deshalben  nicht 
stoszs  gewynne,  so  wollen  sich  die  teidingslute  des  vnterfahen, 
also  das  wir  an  uwern  gnaden  ader  vnnsern  gned.  hern  marc- 
grauen Albrechten,  der  des  zu  thunde  hat,  erlangen,  der  bunt- 
genoßen  vf  hertzog  Ludewigs  sijten  rethe  dartzu  zugleiten; 
desgleichen  wulle  hertzog  Ludewig  gein  den  vff  diesem  teil, 
wo  das  nod  sey,  auch  thun.  Bie  der  meynunge  mit  den  vnd 
andern  wortten  bestehit  es  vnd  wil  nicht  anders  sin,  nachdem 
awer  gnade  zusampt  mym  gnedigen  herrn  marcgraf  Albrechten 
das  vnd  anders,  so  hud  zu  banden  komen  ist,  von  doctor  Jörgen 
von  Absberg,  der  itzt  geinwertig  zu  uwer  beider  gnaden  hinvsz 


'  Hngonis,  Domherr  zu  Naomburg. 
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kompt,  ferrer  vnd  eigentlicher  verneinen  wirdet,  dann  ich 
nutzumal  uwern  gnaden  so  kurczlich  habe  können  geschriben. 
Gebin  ylende  am  heiligen  pfingstabinde  zu  halben  mittage 
anno  etc.    Ix™®  vnder  mym  signet. 

Üristianus  etc. 

Er  habe  erfahren,  dass  Herr  Jan  von  Sleinitz  wiederholt 
in  Coburg  gewesen  sei,  um  im  Auftrage  seines  Herrn,  des 
Kurfürsten,  zu  Herzog  Wilhelm  hierher  zu  kommen,  habe  aber 
von  dem  von  Bamberg  kein  Geleite  erlangen  können;  da  auch 
der  Bischof  von  Würzburg  feind  geworden  sei,  so  habe  er 
umkehren  müssen.  Man  höre,  dass  die  Baierischen  deshalb 
die  Sache  verzögern,  damit  die  Bischöfe  inzwischen  ins  Feld 
kämen;  dies  solle  Pfingstmontag  geschehen,  und  zwar  mit  be- 
deutenden Mitteln";  da  die  Stadt  Bamberg  zu  dem  vierten  Theil 
oder  der  Hälfte,  die  nach  dem  Aufgebote  mitziehen  soll,  noch 
allein  dreihundert  Mann  versolde.  Doch  auch  der  eigenen 
Partei  stehe  Zuwachs  bevor  durch  den  Anschluss  der  Herzoge 
von  München,  obwol  sie  Teidingsleute  seien,  und  den  Zuzug 
Herzog  Ernsts  von  Sachsen,  den  man  erwarte. 

Minem  g.  h.  herczog  Wilhelmen  von  Sachssenn. 


47. 

1460,  Juni  2  (Nürnberg). 

Uerzog  Wilhelms  von  Sachsen  Gesandter  meldet  diesem  über  die 
Nürnberger  Verhandlungen : 

Nach  der  Rückkehr  Herrn  Jörgs  von  Absberg  seien  sie 
gestern  nachmittags  wieder  zu  den  Böhmen  gekommen,  um 
ihnen  mitzutheilen,  wie  der  Stand  der  Dinge  eine  Beiziehung 
der  Bundesgenossen  zu  den  Verhandlungen  nicht  dulde.  Heute 
nun  hätten  jene  geantwortet,  dass  die  Gegenpartei  trotzdem 
darauf  bestehe,  da  Herzog  Ludwig  dazu  durch  Gelübde  und 
Eide  verpflichtet  sei.  Sie  seien  deshalb  auch  entschlossen, 
sich  in  der  Sache  keine  weitere  Mühe  zu  geben.  Den  Hinweis 
der  ansbachischen  und  thüringischen  Räthe,  man  könne  sich 
vielleicht  auf  die  Artikel  hin  kurzweg  einigen  und  zu  Ende 
kommen,  hätten  die  Böhmen  damit  abgewiesen,  dass  ja  trotz 
ihrer  eifrigen  Mühe  noch  nicht  einmal  ein  Anfang  zu  einer 
Verständigung  gefunden  sei;  wie  möge  man  da  von  einem  Ende 
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« 

reden ;  es  gehe  auch  nicht  an^  die  Sache  ohne  des  Pfalzgrafen 
und  der  Bischöfe  von  Würzburg  und  Bamberg  Räthe  zu  Ende 
zu  bringen;  man  solle  also  für  diese  das  Geleite  beistellen; 
dagegen  sei  es  nicht  statthaft,  dass  deswegen  und  inzwischen 
die  kriegerischen  Massnahmen  aufgehalten  würden.  Sie  hätten 
nach  dem  Rathe  und  Beistande  Markgraf  Johanns  dagegen 
Mancherlei  vorgebracht,  wie  dass  die  Bischöfe  von  Bamberg 
und  Würzburg  eigentlich  keines  Geleites  bedürften,  der  Markgraf 
sich  zu  Recht  erböte  vor  dem  Könige  von  Böhmen,  einem 
jeden  andern  unparteiischen  Fürsten,  dem  Rathe  von  Nürn- 
bei^  und  jedem  Biedermann  u.  s.  w.  ,So  had  es  nichts  mögen 
verfahen  vnd  wirdet  sich  nach  alder  behemischer  wiese  keyner 
formlichen  ordenunge  gebruchet  anders,  dann  nach  gefallen  der 
andern  parthie,  darusz  u.  g.  wol  abgenemen  kan,  sullen  die 
feld  also  gein  eynandir  gehalten  werden,  bisz  von  allen  teiln 
zu  diesem  handel  geschickt,  vnd  dann  erst  den  Sachen  nach- 
zugehen oder  in  ferrern  handil  zu  brengen  furgenommen  wer- 
den, 80  mögen  drie  adir  vier  wochen  hin  lauflfen,  vnd  bynnen 
des  von  allen  sijten  zuzeihen,  was  yederman  bie  sich  brengen 
mag;  wie  das  eyn  gestalt  haben  wil,  das  etc. 

So  verstehe  ich  wol  souil,  were  man  der  Bohemen  mit 
gute  loß  von  diesen  Sachen,  sich  wurden  hertzog  Sigemund 
von  Beyern  mit  dem  bischoflf  von  Frisingen,  auch  des  cardinals 
von  Augspurg  rethen  mit  sampt  den  von  Nuremberg  in  die 
ding  zu  handiln  ergeben,  mit  den  baß  in  truwen  dann  also 
etc.  durchzukomen  stünde,  vnd  man  mocht  auch  dadurch  die 
von  Nuremberg  ferrer  an  sich  getzihen  vnd  ander  guts  darjnn 
g^chaffen,   diewele    sichs   sollichermasse  jn  verzug  stellet  etc. 

Gar  ylend  geschriben  hud  pfingstmontag  nach  essens 
vnder  mym  signet.' 

(Orig.  im  Ge8.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,  fol.  91.) 

1460,  Juni  6  (Mai  30?)  [Nürnberg]. 

Der  Gesandte  Herzog  Wilhelms  von  Thüringen  an  diesen 
über  die  Nürnberger  Verhandlungen:  Die  Artikel  seien  über- 
geben worden  und  es  finde  ein  reger  Verkehr  zwischen  den 
böhmischen  Herren  und  den  bairischen  Käthen  statt,  doch  habe 
man  sie  noch  nicht  vorgerufen.  ,Sundern  er  Jobst  ist  bie 
mym  hem  marcgraff  Johannsen  gewest,  jn  tzornlicher  bewegnis 
anbrengende,   das  yn  die  Beyern  bie  dem  handel   nicht  haben 
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wullen  liden,  vnd  als  uil  zu  wegen  bracht,  das  yn  die  andern 
Beheniischen  teidingslute  von  yn  haben  muszen  treten  laszen^ 
darumb  der  ritter,  als  niyn  herre  marcgraf  Hanns  sagt,  eyn  vsz 
der  maßen  zorniger  ist^  vnd  meynd  nü  von  dannen  wider  hin 
jn  gein  Behemen  zum  konige  zurijten,  vnd  sollich  smehe  nach 
siner  notdorfft  vfs  höchst  anzuzcihen,  dadurch  das  hertzog 
Ludewigen  nicht  vil  guts  thun  sulle  etc/  Er  und  die  mark- 
gräflichen Käthe  seien  bereit,  in  der  Sache  das  Beste  zu  thun. 
Die  Anwesenheit  Markgraf  Johanns  in  Nürnberg  sei  gewiss 
von  Nutzen.  In  Nürnberg  habe  man  eine  Procession  abge- 
halten, um  Abwendung  der  Kriegsnoth  zu  bitten  u.  s.  w. 

Gar  ylend  geschriben  am  frietage  vor  vnd  nach  essens 
vnder  mym  signet  anno  etc.    Ix"*. 

(Orig.  im  Weim.  Ges.-Arch.  1.  c,  fol.  92.) 


48. 
1460,  Juli  (Ende).    Innsbruck.  (?) 

Copj  einer  furgenomen  aynung  zwischen  vnser  herr  Johans 
vnd  herr  Sigmunds  [von  Baiern]  vnd  herr  Sigmunds  von  Oster- 
rich,  die  her  Virich  der  Mesinger  vnd  Conrat  von  Freyberg, 
als  sy  die  wochen  nach  Jacobj  bej  hertzog  Sigmunden  zu 
Osterrich  gewesen  sein,  heraus  gepracht  haben,  anno  ix^ 

(Cop.  im  AUg.  Reichsarch.  zu  Mönchen,  Tyrol  Nr.  1,  fol.  40—42.) 

Item  am  ersten,  welher  vnder  vns  obgenantten  heiTen 
vnd  tailn  oder  vnser  lannd,  lewt  vnd  herreschaflFt,  von  welher- 
lay  macht,  herreschafften  oder  gewalt  das  beschehe,  gewaltigk- 
lich  beschedigt  oder  vberzogen  wurden,  so  sol  vnser  yetweder 
tail  dem  also  gewaltiklich  beschedigten  gepunden,  pflichtig  vnd 
schuldig  sein,  wenn  er  des  ermant  wirdt,  mit  ainer  anzal 
volkhs,  oder  ob  sein  not  wer,  mit  allem  vnd  gantzen  seinem 
vermugen  rat,  hilf  vnd  beistand  zetun,  dem  beschediger  vnd 
seinem  gewaltigen  fumemen  widerstand  zetun.  Ob  aber  der- 
selb  beschediger  auf  vnser  ainen,  der  vmb  hilf  gemandt  wirdt, 
sich  zu  recht  erpüt,  so  sol  der,  auf  den  das  recht  geboten 
wirdt,  dem,  der  gemant  hat,  das  verkünden,  wie  er  das  auf- 
neme.  So  sol  der  tail,  so  gemant  wirdt,  solher  hilf  dem  andern 
nicht  schuldig  sein,  vnd  sol  derselb  ermant  nach  der  ersten 
manung   zwai   monäd    frist   haben.     Ob    der    beschediger   vnd 
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anfaher  des  kriegs  das  also  hallten  welle,  so  sol  es  dabey  be- 
steen  als  vor  stet;  wind  das  aber  nicht  geschoben  vnd  solh 
recht  abgeslagen  wurde  von  dem,  der  es  geboten  hat,  so  sol 
der^  so  gemant  ist,  dem  andern,  der  gemant  hat,  nach  aus- 
gang  derselben  zwaier  monäd  hilf  tun  in  maß  als  vor  stet. 

Wurd  aber  vnser  ainer  oder  vnser  lannd  vnd  lewt  als 
vor  stet  so  kurcz  vnd  eylend  vnwissend  vberzogen,  das  solh 
rechtpieten  oder  eruarungen  der  sach  so  fuderlich  nicht  mocht 
geschehen,  so  sol  doch  ainer  dem  andern  mit  anzal  oder  macht, 
welhz  notdurfft  eruordern  wirdt,  beistand  vnd  hilf  tun  anuer- 
ziehen,  als  wer  es  sein  aigne  sach,  in  obgeschribner  mase  alles 
getreulich  vnd  angeuerde. 

Item  desgleichen,  ob  vnser  antwedern  herrn,  vnsern  lann- 
den  vnd  lewten  veintschafFt  oder  krige  durch  yemand,  der  vmb 
solhs  vor  desselben  herren  hofgericht  vnd  reten  nicht  recht 
nemmen  wolte,  sunder  darvber  von  im  oder  seinen  wegen  Zu- 
griff oder  rawberey  beschahe,  wie  oder  durch  wen  sich  das 
begäbe  oder  fügte,  das  sullen  wir  bede  tail  trülichen  an  ein- 
ander weren  vnd  wenden  helffen,  gleich  als  ob  es  vnser  yedes 
aigen  sach  were. 

Item  ob  wir,  herczog  Sigmund  etc.,  vnser  liebe  oheim  etc. 
Tmb  solh  hilf  vnd  krafft  diser  aynigung  ermanen  wurden  gen 
Swaben,  die  sullen  sy  vns  auf  ir  selbs  kostumb  sold  vnd 
schaden  tun  biß  in  vnser  herrschafft  Burgaw,  ader  in  das  ge- 
pirg  durch  die  Schernitz  biß  gen  Sloßperg  oder  in  vnser 
herrschafft  gen  Rotenburg  im  Intal.  An  derselben  ennde  ains 
wir  solh  helf  darnach  auf  vnsern  selbs  kosten,  zerung  vnd 
redlichen  schaden  enphahen  vnd,  als  lanng  wir  der  bedurffen, 
hallden,  doch  ynen  dhaines  soldes  schuldig  sein  sullen. 

Zu  gleicher  weys,  ob  wir,  herczog  Johanns  vnd  Sigmund 
etc.,  vnseiii  lieben  oheim  hertzog  Sigmunden  etc.  vmb  solh  hilf 
vud  beystannd,  als  oben  gemelt  ist,  ermanen  wurden,  die  sol 
er  vns  von  Swaben  zetun  schuldig  sein  gen  Schongaw,  Lannds- 
perg  oder  Moringen,  vnd  aus  dem  gepirg  gen  Murnaw,  Toltz 
oder  Aurburg,  welher  ennde  ains  vns  geuelklich  werdet,  dahyn 
wir  dann  manung  thun  werden.  An  derselben  ennde  ains  wir 
si  dann  allermass  empfahen  sullen,  als  vor  geschriben  stet. 

Item  damit  wir  baiderseit  hern  dester  in  pesser  ainigunck, 
lieb  vnd  frewntschafft  sein  vnd  beleiben  mügen,  warumb  wir 
dann,  hertzog  Sigmund  etc.,  spruch  oder  vordrang  zu  vnssern 
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lieben  oheiraen  etc.  vermainten  ze  haben,  betten  oder  ge- 
wunnen,  darumb  sullen  wir  aus  Iren  raten  ainen  gemaynen 
nemmen  vnd  erbelen  vnd  vnser  yetweder  tail  zwen  irer  rete 
zu  im  setzen.  Alsdann  vor  denselben  sol  sich  vmb  solh  sprach 
vnd  irrung  ergeen,  souil  vnd  recht  sein  wirdet.  Es  sullen  auch 
vnser  yettweder  tail  herrn  des  gemainen  vnd  irer  rate  zu 
selbem  mechtig  sein,  sich  des  anzunemen,  vnd  sy  auf  dasselb 
mal  aller  irer  glübde/  damit  si  ynen  verpflicht  sein,  ledig  sagen. 

Herwidervmb  sol  es  gleich  also  gehalden  werden,  ob  wir, 
hertzog  Johanns  vnd  Sigmund  etc.,  zu  vnserm  lieben  oheim 
hertzog  Sigmunden  etc.  spruch  betten  oder  gewunnen. 

Item  es  sullen  auch  vnser  baider  tail  herrn,  lanndsessen 
vnd  jn woner  irer  lannde^  weihe  zu  des  andern  vordrang  oder 
Spruch  betten  oder  gewingen,  von  dem  oder  denselben  nicht 
andre  recht  suchen  oder  nemen,  dann  in  den  gerichten,  darynn 
die  antwurtter  gesessen  sein;  vnd  was  daselbs  nach  den  lannde- 
rechten  erkannt  würd,  dem  sol  nachgegangen  werden,  vnd  sol 
der  herr,  in  des  gericht  oder  gebiet  das  ist,  dem  klager  gleiche 
vnd  fuderliche  recht  schaffen  vnd  ergeen  lassen.  Desgleichen 
ob  yemand  zu  dem  andern  vmb  grundt  vnd  poden  ze  sprechen 
bette,  das  sol  auch  nyndert  anderswo  ausgetragen  werden,  dann 
in  den  gerichten,  darynn  solh  gründe  gelegen  sein.  Daselbs 
sol  dann  vmb  ain  yedes  aigen  vnd  leben  beschehen,  als  vmb 
aigen  vnd  lehen  yetwedes  lanndes  recht  ist. 

Es  sol  auch  vnser  herrn  dhainer  verhenngen  noch  ge- 
statten, das  dhain  sein  lewt  vnd  vndertan  des  andern  herrn 
lewt  vnd  vndertan  ir  leib  noch  gut  vmb  geltschuld  oder  annder 
Spruch  verpiete  noch  verheffte,  sunder  der  klager  den  ansprachi- 
gen nachfaren  sol  in  die  herreschafft  vnd  gericht,  da  er  dann 
inn  gesessen  ist,  als  vor  stet, 

ausgenomen,  ob  yemand  in  welhes  herren  heiTeschafften, 
gerichten  oder  gebieten  vnzucht  oder  freuel  begieng,  die  sullen 
berechtet  vnd  bestraft  werden  an  den  ennden,  da  solh  freuel 
vnd  vnzucht  beschehen,  nach  der  gericht,  darynn  die  beschehen, 
recht  vnd  gewonhaitten  vngeuerlich. 

Es  sullen  auch  vnser  beder  lannd  vnd  lewt  ^  en  yetwedes  herrn 
lannde  freyen  kauffhaben,allerhanttirungauch,an  alle  verpiettung. 


*  Manuscript:    glüde. 
^  Manuscript:    lannd. 


51 

Diser  veraynigunck  haben  wir  bede  tail  Herrn  ausgenomen 
am  ersten  vnsern  heiligen  vatter  den  babst  vnd  vnsern  aller- 
genedigisten  herren   den  Römischen  kayser. 

Vnd  wir,  herczog  Sigmund,  die  kunig  von  Franckreich  vnd 
Schotten,  auch  den  Delphin,  vnsern  lieben  vettern  hertzog 
Albrechten  vnd  das  ganntz  hawsz  zu  Osterreich,  also  das  wir 
wider  dasselb  hausz  vnd  herrn  von  Osterreich,  vnsern  lieben 
oheimen  etc.,  dhainerlay  hilf  oder  beystannd  zetun  schuldig 
sein  sullen.  Ob  vns  aber  einicherlay  herreschafft  von  Osterreich 
mit  veintschaft  oder  kriegen  gewaltiklich  beschedigen  oder 
vberziehen  wolten,  dawider  sullen  vns  vnser  liebe  oheim  hilf 
vnd  beystand  zetun  schuldig  sein,  alles  in  obgeschribner  maß. 
Darzu  haben  wir  ausgenomen  margraf  Albrechten,  die  von 
Görtz  vnd  Wirttnberg  vnd  die  bischofen  [von]  Straspurg  vnd 
Trient;  item  von  stetten  Straspurg,  Rottwil  vnd  Kempten,  also 
das  wir  wider  die  obgenanten  herren  vnd  steet  kainerlay  hilf 
vnsern  lieben  oheimen  von  dhainerlay  puntnuß  wegen  zetun 
schuldig  sein. 

So  haben  wir,  hertzog  Johanns  vnd  Sigmund  etc.,  darzu 
ausgenomen  all  herrn  von  Sachsen,  margrafen  von  Branden- 
bui^  vnd  Wirttmberg,  darzu  vnsern  lieben  vetter  hertzog 
Ludwigen  vnd  das  ganntz  hawsz  von  Baym  in  der  masz,  als 
oben  das  hawsz  Österreich  ausgenomen  ist,  vnd  darzu  die 
bischof  [von]  Augspurg  vnd  Freising,  auch  die  stat  Augspurg, 
wie  vor  stet. 

Der  zeit  diser  veraynigung  sullen  die  herrn  selbs  ains 
werden. 

Aussen:     Conraten  von  Freyberg. 


49. 

1460,  Juli   (Nürnberg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kurfürst  Friedrich  von   Sachsen 
über  die  Nürnberger  Friedensverhandlungen, 

(Copie  im  kgl.  sächs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  32.) 

Lieber  schweher!  Sich  hat  auflF  diesem  tag  alhie  zu  Nurm- 
berg  yczunt  gefuget  vnd  begeben,  das  vnnser  wider  pai-they 
vnd  wir  von  vnnser  freunt  vnd  vnnsern  wegen  zusammen  in 
red  vnd  gegenred  komen  vnd    nach  vil  vnd  mancherley  reden 

4» 
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vnd    Worten    haben    wir  vns   von    vnnser   freund    vnd    vnnsern 
wegen  erboten,  als  hernach  begriffen  ist: 

Item  so  vnnserm  allergenedigisten  hern  den  Romischen 
kaiser  in  dem  sachen,  sein  genad  berurende,  vnd  vns  andern 
berichtigung  vormals  zu  Nurmberg  betaidingt,  verschriben,  ver- 
sigelt vnd  mit  hantgebenden  trewen  an  aydes  stat  gelobt,  vollen- 
zogen  vnd  gehalten  sey,  so  wollen  wir  alle  vnd  vnnser  yeder 
besunder  den  pfaltzgrauen  vnd  hertzog  Ludwigen  von  Nydem 
vnd  Obern  Bayern  vmb  als,  das  sie  beide  vnd  ir  yeder  be- 
sunder zu  vns  vnd  wir  zu  jne  sembtlich  oder  sunderlich  ver- 
mainten  zu  einander  zu  sprechen  han,  es  treff  an  vnnser  leib, 
ere  oder  gut  nichts  ausgenomen,  das  sich  vor  dem  tag,  ee 
vnnser  yeder  mit  den  gemelten  pfaltzgrauen  in  vehde  komen 
ist,  begeben  hat,  das  recht  nicht  waigern,  sunder  das  geben 
vnd  nemen,  nemen  vnd  geben  vor  vnnßerra  heiligen  vater  dem 
pabst,  vor  vnnserm  aller  genedigisten  hern  dem  Romischen 
kaiser,  vor  vnnßerm  hern  dem  konig  von  Beheym  oder  des 
gleichen  vor  den  hernach  geschriben  kurfursten  vnd  fursten 
des  heiligen  reichs,  geistlichen  vnd  werntlichen,  semptlich  vnd 
ir  yeder  besunder,  mit  namen  die  hoch  vnd  erwirdigisten  in 
got  vater  vnd  herr  vnd  die  erwirdigen  vnd  hochgebornen  fursten 
vnnser  besunder  liebe  hern,  freunt,  oheim,  schweher,  bruder 
vnd  schweger  hern  Petern,  des  heiligen  stuls  zu  Rom  cardinal 
vnd  zu  Augspurg,  hern  Diethrich  zu  Köln,  hern  Johannsen 
erweiten  vnd  bestetigten  zu  Thrier,  hern  Fridrichen  zu  Maid- 
burg, hern  Jörgen  zu  Bamberg,  hern  Johannsen  zu  Wurtzburg, 
hern  Jörgen  erbelten  vnd  bestetigten  zu  Metz,  hern  Johannsen 
zu  Eystet,  hern  Johannsen  erweiten  vnd  bestetigten  zu  Speir 
ertzbischoue  vnd  bischoue,  ewr  lieb,  hern  Fridrich  marggraue 
zu  Branndburg,  des  heiligen  Romischen  reichs  ertz  kamerer, 
hern  Wilhalm  hertzogen  zu  Sachsen,  lantgrauen  jn  Duringen 
vnd  marggrauen  zu  Melchßen,  hern  Karl  marggrauen  zu  Baden, 
auch  des  gleichen  vor  den  hernach  des  heiligen  reichs  stet 
Augspurg,  Nurenberg,  Vlm,  Norling  vnd  Rotenburg.  Vnd  vmb 
das,  so  sich,  nach  dem  als  vnnser  schweher  hertzog  Ludwig, 
graue  zu  Veldentz,  vnd  wir  anndern  vnnser  parthey  in  vehde 
komen  sind,  begeben  hab,  sey  yezunt  auff  sontag  Letare  (März  4) 
durch  den  bebstlichen  legaten  vnd  annder  fursten  ain  tag  gen 
Worms  für  jn  genomen,  so  es  zu  sulchem  tag  kum  vnd  dauon 
gorett  werd,    sulle  vnd   werde  von  vnnseren    tail    so   auffrecht 
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vnd  erberlich  darzu  geantwort,  doran  meniglich  mercken,  horeu 
vnd  versteen  sulle,  das  aller  pillichkait  an  vns  kein  maogel 
oder  gebruch  fanden  oder  erkannt  sulle  werden.  Wir  haben 
auch  alsbald  vber  das  alles  offenlich  protestiert  vnd  bezeuget^ 
ob  vnnsem  freunden  vnd  vns  die  verschriben,  versigelt  vnd 
gelobt  riohtigung  nicht  gehalten  vnd  vnser  volligs  vnd  auff- 
richtigs  rechtlich  erpieten  wie  obgeschriben  stet  verachtet  wurd, 
vnd  wir  dadurch  vnd  pej  sulcher  richtigung  zu  hanthaben  vnd 
über  vnnser  volligs  erbieten  zu  notwere  vnd  das  wir  vns  ge- 
walts  mit  gewalt  auffhalten  raüsteu;  gedrungen  wurdenn,  das 
wir  gegen  got  dem  almechtigen  vnd  der  gantzen  cristenheit, 
auch  gegen  vnnserm  heih'gen  vater  dem  pabst,  vnnserm  aller- 
genedigisten  hern  den  Komischen  kaiser,  auch  allen  kurfursten 
vnnd  fursten  des  reichs  vnd  meniglich  entschuldiget  sein 
wollen^  das  wir  nicht  vrsach  sein,  das  dadurch  zu  auffrure, 
krieg  vnd  verderbnus  der  land  entsteen  wurd.  Das  weiten  wir 
eur  lieb  auch  unuerkundet  nicht  lassen  mit  erbietung,  vnnser 
freund  vnd  vnnser  also  mechtig  zu  sein.  Vnd  biten  ewer  lieb 
mit  freuntlichem  vleiss,  vnns  daruf,  wo  das  sich  gepuret,  zu- 
ueranttwortten ;  das  wollen  wir  etc.  uerdy enen.    Datum  ut  supra. 


50. 

1460,  September  11  (Blankenhain). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über 
die  Rother  Richtung  und  den  Prager  Tag  vom  1,  November, 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg,  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,  fol.  128  ff.) 

Dankt  zunächst  für  die  Uebersendung  einer  , meisterlich 
angerichteten'  Armbrust. 

So  dann  uwer  liebe  in  eym  andern  brief  uns  schriebet, 
uff  anbrengen  Hannsen  Metzschen  und  Otten  vom  Lichtenstein, 
unsers  bruders  und  unnser  rete,  an  uns  beide  nach  uwern  be- 
velhe  gethan  des  handeis  halben  zcwischen  unnsern  swager 
hertzog  Ludwigen  und  uwerer  liebe,  bittinde,  das  wir  unnser 
rete  uff  mantag  nach  Omnium  sanctorum  bie  uch  zu  Cnlni- 
nach  habin,  mit  uch  uff  den  tage  gein  Prag  zeu  reyten,  und 
den  zwcyerley  in  bevelhe  zcu  gebin,  das  erst,  das  der  spruche 
und  die  sach  der  gewonnen  sloli  halbin  und  anders  vor  Licht- 
messe   gescheen    sulle;    das   ander,    ob   unser    swager  hertzog 
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Ludwig  uch  uwrer  eren  schuldigen  wurde  der  wort  halbin,  die 
sich  vor  und  in  dem  krige  verlauffen  haben,  auch  der  schedin 
halbin,  das  sich  dann  uwer  liebe  dargegen,  was  sich  vor  und 
in  dem  krige  zwischen  uwer  begeben  haben,  gebruchen  möge; 
uwer  liebe  sendet  uns  auch  mit  copien  unnsers  swagers  hertzog 
Ludwigs  schrifft  uch  gesehen  und  beruret,  ir  bettet  nicht  zu 
missefallen,  das  wir  die  verzeichnuß  unnsers  bruders  und  unn- 
sern  reten  mit  gegebin  unnserm  swager  hertzog  Ludwigen  zu- 
geschickt hettet  etc.,  ferrern  uwer  schrifft  innhaltt:  haben 
wir  verstanden  und  mit  der  vei-zeichnuÜ  unnser  botschafft 
noch  anbrengen  Otten  vom  Lichtensteyn  zu  unnsern  bruder 
bestalt,  in  Zuversicht,  sein  liebe  und  wir  werden  in  kurtz  zu- 
sampne  komen  und  uns  vereynen,  unser  beider  botschaffi  mit 
uwern  verzeichnuss  und  notdorfftig  bevelhunge  zu  unserm 
swager  hertzog  Ludwigen  zu  fertigen,  und  was  des  geschiett, 
furd  an  uch  gelangen  wirt;  auch  die  unnsern,  die  mit  uch  uff 
den  tag  gein  Prag  reyten  sullen,  bie  uch  zu  schicken.  Den- 
selben unnsern  geschickten  wollen  wir  bevelhen,  ob  von  unn- 
serm herrem  und  sweber,  dem  konige,  des  eynen  stucks  der 
gewonnen  sloß  halben  und  anders,  in  welcher  zceit  seiner 
gnaden  spruch  dorumb  gescheen  solt,  gedacht  wurde,  das  sie 
dann  darczu  reden  sullen,  als  vil  uns  des  wieszintlich  und  ab- 
scheitt  gewest  ist.  Abir  umb  das  ander  stuck  können  wir 
uns  nicht  besynnen,  ab  geredt  sey  mit  wießen  oder  biewesen 
unnsers  swagers  hertzog  Ludwigs  oder  seiner  rett  in  betey- 
dingswiese,  und  also  ergangen  durch  uns  in  eyner  bierede 
gein  uwern  reten,  das  wir  zu  Nuremberg,  als  sich  uwer  rette 
widertten,  die  richtung  zwischen  unserm  swager  hertzogen 
Ludwigen  und  uch  vor  eym  jare  gescheen  zu  ubergebin,  den- 
selbin  uwern  reten  sagten:  Wurde  unser  swager  die  genanten 
furdern  richtung  vor  unnsirm  herren  und  sweher,  dem  konige, 
anczihen,  als  doch  die  richtunge  das  gein  einander  verbyete, 
so  were  uwer  liebe  die  widerumb  nach  uwer  nottdorfft  an- 
zutzihen  un verboten,  das  wir  dann  uwer  liebe,  als  ir  gein 
Nuremberg  quamet,  muntlich  bericht  taten,  wie,  was  und  worumb 
ir  beidersijd  für  unsern  herren  und  sweher,  den  konig,  komen 
sullet;  des  habt  ir  einen  bericht,  der  das  clerlich  zceiget 
Qetruwen,  uwer  liebe  habe  noch  halde  uns  das  in  keyner  ver- 
kerlichen  nieynung,  angesehen,  was  glyrapf  das  uff  sich  hett, 
mehr  vor  unsirm    herren  und  sweher,    dem    konig,    zcu   sagen 
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laßen,  dann  das  gelautet  hett,  so  uwer  liebe  das  auch  selbir 
wol  verstehin  kan.  Als  auch  uwer  liebe  byttet,  ueli  copien 
imnsers  swagers  hertzog  Ludwigs  und  unnsers  spruehs  zu 
Nuremberg,  zwischen  uwer  liebe  und  unnserm  herren  und 
frund  von  Wurtzpurg  der  lehin  halben  gethan,  zu  senden  etc., 
denselbin  spruch  hetten  wir  uwern  reten  zu  Nuremberg  gern 
uberantworttet.  So  habin  sie  den  nicht  gefordert  zu  gebin. 
Wie  dem,  wollen  wir  den  uwer  liebe  bie  unnsrer  eygin  bot- 
schafft in  kurtz  senden.  Uwer  liebe  meldet  auch  in  eyner 
zcedeln,  wie  unnser  herre  und  frund  von  Bamberg  uwer  ritter 
und  knecht  zu  irem-  gesynnen  wider  zu  belehnen  weygere  etc. 
Dem  wollen  wir  nach  notdorfft  ilorumb  schrieben,  und  was 
uns  begegind  zu  widerantwurtt,  unverkundt  nicht  lassen.  £ß 
gelangt  auch  in  landmanswiese  an  uns,  wie  hertzog  Ludwig, 
unnser  swager,  und  der  pfaintzgraff  einen  hofe  gein  Prag,  ritter- 
schympf  zu  trieben,  gelegt  habin;  des  habin  wir  uwir  liebe 
nicht  wolln  verhalten  im  besten  zu  verkundigen,  und  womitt  etc. 
Datum  Blanckenhain,  uff  dornstag  nach  Nativitatis  Marie  virg. 
glorios.,  anno  etc.    Ix"®. 

Wilhelm,   von  gotes  gnaden 
hertzog  zu  Sachsen. 
An  margraf  Albrechten  von  Branndburgk. 


5L 
1460,  October  23   (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Herzog  Wilhelm 
von  Sachsen:  Nach  dem  Berichte  seiner  Räthe,  die  er  unlängst 
bei  dem  Könige  von  Böhmen  gehabt,  habe  der  König  mit 
ihrer  und  der  bairischen  Gesandten  Zustimmung  auch  beredet, 
dass  er  und  Herzog  Ludwig  ihre  Feinde  nicht  in  ihren  Städten 
und  Schlössern  ,haU8en'  und  ,hofen*  solle.  Er  habe  es  wohl 
auch  vordem  so  gehalten,  nicht  aber  Herzog  Ludwig,  wie  z.  B. 
in  seiner  Fehde  mit  Bernhard  Vitzthum,  Veit  von  Vestenberg 
und  Hans  Stolzenöder  u.  s>  w.  ,Onoltzpach  am  donerstag  nach 
der  ailff  tausent  junckfrawen  tag  anno  etc.   lx™°.' 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  lieg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,  fol.  13G.) 
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52. 
1460,  November  26   (Prag). 

Die  Räthe  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  schicken  ihrem 
Herrn  einen  eingehenden  Bericht  über  die  in  Prag  seit  Martini 
geschehenen  Verhandlungen.  Sie  melden  zugleich,  dass  Herr 
Wilhelm  von  Falkenberg,  Gesandter  von  Kurtner  in  Prag,  mit 
ihnen  auf  dem  Rückwege  den  Herzog  wegen  der  Luxem- 
burgischen Sache  besuchen  wolle;  er  bestehe  darauf,  obwohl  sie 
ihm  gesagt,  der  Herzog  werde  vielleicht  Lucie  (13.  December) 
auf  einem  Tage  in  Nürnberg  sein.  ,Prage  vflF  dinstag  Ka- 
tharine  virginis  anno  etc.  Ix®,  unter  min  schenk  RudolfFs 
insigel.* 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  1,  fol.  144.) 
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1460,  November  26  (Prag). 

Protokollarischer  Bericht  der  thüringischen  Räthe  an  ihren  Herrn  über  die 

Verhandlungen  Markgraf  Alhrechts  von  Brandenburg  mit  König  Georg  von 

Böhmen  zu  Prag,  11,  bis  24,  November  1460, 

(Ebendort,  fol.  137  ff.) 

Am  dinstag  zu  nacht  Martini  (11.  November)  sind  wir  gein 
Präge  komen ;  und  nach  dem  nachtessen  nam  er  *  uns  für  mit 
dem  anlange,  er  wollt  uf  morne,  mitwoch,  nicht  handeln,  sun- 
dern zum  k[onig]  rieten;  wurde  nichts  an  in  getragen,  so  wollt 
er  wider  hirabe  in  sein  herburge.  Aber  eins  wollt  er  mit  uns 
abreden  und  bieten,  im  zu  raten,  wie  er  sich  siner  ere  den 
Scheltwort  halben  verantworten  solt.  Daruff  wollt  er  uns  uf 
morne  allen  handel  und  zuvoran  alle  schrieft,  die  sich  sider 
der  ziet,  als  er  wider  von  Osterich  hiruff  komen  sei,  zwischen 
in  begebin  haben,  hören  lassen,  und  wie  wol  er  die  ding  ge- 
reut bewegin  hett,  wie  die  fui^enomen  solten  werden,  dannoch 
wolt  er  unsers  rates  darjnn  auch  ^ebruchen.  Und  entdeckt 
uns  damit  sin  furhaben,  wie  das  er  zu  stund  in  der  sachn  ein 
protestacion  tun  wollt  mit  eym  langen  anhange,  und  nach  dem 

'  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg. 
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jn  der  verriebt  *  uf  den  konig  dreierley  verteidingt  wer:  von 
wegin  der  sloss,  der  scheden  und  auch  der  scheltwortt,  wost 
er  wol  80  vil,  das  jm  sin  sloß  und  stet  wider  wurden,  denn 
der  k.  hett  im  zu  enpoten,  er  wolle  sich  in  den  Sachen  halden 
als  ir  beder  frundt.  £r  hett  aber  gemeint,  es  wer  alles  in  der 
verriebt  uszgedruckt.  So  sei  davon  nicht  anders  als  ein  bei- 
rede gehandeilt;  das  möge  im  nicht  vast  irren,  dann  er  sej 
mit  herzog  Ludwigen  gerichtet;  des  halde  er  sich,  dann  es 
were  unbillich,  diewil  er  gewonnen  sloss  und  stet  wider  gebin 
hett,  das  im  die  sinen  selten  vorbehalden  werden.  Aber  umb 
die  scheltwortte  laß  er  sich  nicht  meineydig  machen;  bapst 
und  keiser  musten  in  ehr  vorjagen;  doch  getröstet  er  sich  der 
verriebt,  und  ob  das  ie  soferne  komen  must,  so  wolle  er  das 
mit  dem  vehdbrif  bewisen  und  auch  mit  eym  glauplichen  vidi- 
mu8  der  fordern  vericht,  das  die  selbe  verriebt  an  im  ge- 
brochen sei.  Und  finge  an,  wir  hetten  im  bracht  ein  credentz 
von  uwern  gnaden,  dorjnn  stunde,  das  wir  mit  jm  handeln 
selten;  wer  uns  nu  ichtes  befolhen,  das  mochten  wir  thun. 
Daruff  sagten  wir  kurtze:  Als  sin  gnaden  uns  uflF  morne  wie- 
der zu  komen  gefordert  hett,  alsdann  weiten  wir  sinen  gnaden 
unsern  rat,  und  was  uns  befolhen  wer,  offenen.  Das  ließ  er 
also  gescheen. 

Am  mitwochen  frue  (12.  November)  gingen  wir  zu  sinen 
gnaden  und  sagten  also:  Gnediger  her!  Uwer  gnaden  had  uns 
uff  gestern  zu  nacht  furgehalden  das  furnemen  uwer  sachen 
und  das  er  uns  den  handel  aller  sachen  wolt  hören  lassen, 
auch  das  uwer  gnaden  in  den  dingen  ein  protestacion  thun 
wolle,  doch  mit  begerung,  darin  zu  raten,  und  quame  am  letz- 
sten  uff  unser  uberantwortt  credentz;  wie  nu  die  wort  alle 
verlautet  sein,  wer  uns  zu  swer,  alle  herwider  zu  sagen ;  aber, 
gnediger  her,  wie  die  ding  alle  von  uwer  gnaden  furgenoraen 
und  beslossen  sein,  der  wissen  wir  unsers  teyles  nicht  zu 
besseiii.  Wurd  es  aber  dahin  komen,  das  sich  die  ding  uff 
disem  tage  zwischen  uch  und  uwern  widerteil  also  beget)ih 
weiten,  das  uwer  gnade  etliche  sachen  des  ergangen  krieges 
bezeugen  wollt,  so  mocht  sich  uwer  gnade  villicht  des  uff  uns 
verlaßen:  so  haben  wir  des  ie  in  kein  befelhe  weder  in  ge- 
meyn    oder   in    sunderheiit  zu  thunde.     Das   sagen  wir   uwern 

>  Im  Felde  zu  Roth. 
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gnaden,  sich  habin  darnach  zu  richten,  demutiglich  bietende, 
das  von  uns  gnediclichen  uff  zu  neinen.  Und  als  uwer  gnade 
mit  uns  uff  das  credentz  geredt  hat,  was  nu  die  in  sich  holdett, 
dabei  lassen  wirs  stehen ;  und  wie  wir  nu  von  unsem  gnedigen 
hern  zu  uwern  gnaden  geordent  sein,  hat  uwer  gnade  zu 
Culmnach  mit  ubergebin  der  credentz  wol  verstanden;  dan 
[hat  V.]  gnediger  her  uns  enpfolhen,  an  unsem  hern,  den  konig, 
zu  werbin  und  in  zu  bieten,  dy  sachen  uff  siner  gnaden  stehin 
zu  ende  zu  lauffen  laßen,  das  wir  dan  zu  thun  und  uwern 
gnaden  zu  verkünden  nicht  vorhalden  wollen.  Das  alles  ist 
von  uns  gutlich  uffgenoraen  und  darzcu  geantwortt,  er  habe 
dorumb  die  furgabe  nicht  getan,  das  er  ichts  hie  bezeugen 
wolle  oder  daruff  gehin,  dann  es  mecht  lengerung  dits  tages, 
und  diewil  er  dann  hie  sej,  so  wollt  ers  liber  itzunder  uff  ein 
ende  komen  lassen,  dan  das  ers  domit  hindert  und  herwider 
rieten  must,  und  ist  deshalbin  gnugig  gewest  und  in  der  wer- 
bunge  an  den  konig  ein  gefallen  gehabt  und  uns  domit  uf- 
getan:  Der  fursten  von  Mentz,  von  Wirtenberg  und  ander  rete 
haben  solchs  zu  thunde  auch  in  befelhung,  er  getraus  auch, 
es  solle  wol  vor  in  sei. 

Desselben  tages  ist  der  marcgraf  zur  konigin  gefordert, 
aber  alles  durch  sin  begerunge;  das  aber  vil  gebranges  mit  im 
gescheen  sei,  anders  dann  eins  getruncken,  das  haben  wir 
nicht  gesehin. 

Am  dornstag  (13.  November)  frue  ist  er  zum  k,  gerijten 
und  mit  im  ein  underrede  gehabt,  mit  hübschen  werten  an- 
gezogen in  der  meynunge,  wie  er  der  ding  in  der  verriebt  uff 
yn  gesetzt  erfrauet  wer  und  getrauet  der  nymants  als  lieb  zu 
scheiden  als  sinen  gnaden,  und  domit  den  artikel  von  der  sloss, 
scheden  und  schelltwoii;  wegen  lesen  laßen  mit  infurunge  siner 
königlichen  gnaden,  davon  ein  underwiesung  zu  thunde,  wie 
wol  er  das  selbs  wol  zu  thunde  wost,  doch  umb  vermydung 
willen  übriger  wortt,  nach  dem  er  hitzig,  sinen  widerteil  zu 
Verswigen,  was  im  sin  ere  berurd,  als  das  dann  er  Apel 
Vitzthum,  der  dan  auch  geinwertig  war,  wol  von  im  wost; 
so  hett  er  bcfolhen  doctor  Knoneu,  zu  reden,  und  bat,  den 
ahnzuhoren. 

Daruff  ließ  der  konig  durch  cm  Jobsten  ein  lange  rede 
von  im  in  Beheniischen  getan  uff  deutzsche  tulmetzschen,  uff 
die  meynunge,    wie   im  die  ding  und    zwietreclit   als   zwischen 
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sinen  frunden  alleziet  wider  gewest,  und  nachdem  sie  auch 
allenthalben  einander  verwant  weren^  was  er  nu  darinn  vliess 
angekeren  mocht,  damit  furder  uflFrur  zwischen  in  vermyden 
pliebe  und  in  fruntschaft  und  eynikeit  bracht  wurden,  das 
wolle  er  thun,  angesehin,  er  sei  ein  oberster  kurfurate  des  richs, 
und  im  als  eym  kristlichen  fursten  sei  nicht  geliebet,  das 
zwischen  irer  eincherlej  zwietrecht  hinfurt  plieben  oder  ir 
beder  lande  zu  furder  uffrure  komen  selten;  und  begeret  daruff 
underwiesung,  wie  dy  ding  furzunemen  gesin  mochten. 

Sagt  der  marcgraff  under  andern:  Salt  er  wege  furgebin, 
so  mocht  er  von  sinen  widerteil  vormarckt  werden;  aber  im 
zivelt  nicht  noch  gelegenheit  der  Sachen,  sin  konigl.  gnaden 
wurden  sin  nottorft,  was  ungeburlichs  an  in  ergangen  wer,  wol 
erkennen;  aber  uff  das  sin  gnade  desto  basz  in  den  dingen 
komen  mocht,  so  wollt  er  der  dryer  stuck  eins,  als  von  der 
sloss  wegin,  dorumb  im  zu  fordern  geburet,  reden  lassen; 
wurde  er  dann  umb  scheden  und  Scheltwort  von  sinem  wider- 
teil furgenomen,  darzu  wolt  er  auch  geburlichen  antworten, 
daruU  sin  k.  gnade  vormercken  soUe^  das  er  im  umbe  solches 
nicht  pflichtig  sei.  Und  liesz  damit  doctor  Knorren  sin  an- 
clage  wider  der  stat  Rote  und  der  sloss  wegen  darlegn,  uff  die 
meynung,  das  der  marcgraff  dieselben  stat  und  sloss  mit  ge- 
buwde  und  allen  andern,  inmassen  im  die  angewonnen  weren, 
mit  sampt  alle  abenutzen  wider  zugeben  forder,  mit  infurung 
der  verriebt.  Sunderlich  so  rede  das  dij  Vernunft,  so  sagen 
auch  die  recht,  so  sei  es  an  sich  selbs  billich  mit  bewerunge 
der  gülden  bullen  und  reformacon.  Doruff  ließ  der  konig 
reden  uff  das  von  beden  teilen,  wo  sie  gein  einander  stehin 
und  einer  des  andern  wort  hören  selten,  so  besorget  er  mer 
Widerwillen.  Und  dorumbe,  so  wollt  er  jene  parthie  auch  vor 
sich  lassen,  jn  auch  die  forderunge  furhalden  und  dem  mar- 
graff,  was  im  daruff  zu  antwurde  [fiele],  widerurob  verstehen 
lassen.     Das  wart  also  uffgenomen. 

Am  frietag  (14.  November)  wart  dem  marcgraven  uff  sin 
anclage  antwort,  also  lutende:  Der  anlaß  halt  nicht  innen,  das 
der  hertzog  ichts  widergcbin  solle;  sundorn  es  stee  lauter  in 
den  verriebt,  wie  es  umb  die  sloss  solle  gehalden  werden;  das 
teutzschen  sie  also,  der  konig  solle  sprechen  und  erkennen, 
wie  es  hinfurder  mit  dem  gebuwe  der  gebrochen  sloss  und 
grenitz  irer  beider  gebiete  an  dem  endo  sulle  gehalden  werden; 
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dorumbe  so  meynen  sie,  das  der  konig  anders  nicht  erkennen 
sulle,  der  hertzog  sei  auch  nach  laut  der  verriebt  kein  karung 
pflichtig.  Umb  die  scheden  und  scheltwortt  haben  dann  die 
Beierischen  rete  anzihen  laßen,  der  anlaß  beide  an  dem  ende 
innen,  was  dem  hertzoge  darumbe  gedien  sulle,  das  teutzschen 
sie  also  mit  dem  wort:  Was  etc.  bekenn  der  margrave,  das  er 
im  schaden  pflichtig  sei,  und  über  dem  verriebt  unbillich 
scheltwortt  zu  gemessen  habe,  und  diwil  das  dan  der  anlaß 
redet,  so  sei  es  an  sich  selbs  billich,  das  dem  herzog  umb 
solchs  karung  geschee,  mit  andern  langern  Worten,  der  zuvil 
zu  schriben  weren,  und  doch  uff  der  meynung  pliben  und  da- 
mit angehangen  ir  iclichs  schriben  und  angeslagen  brieff,  do- 
rinn  der  marcgraff  vast  schumpffiret  ist  worden,  er  habe  kein 
landt  anders,  dan  was  er  dem  stifft  zu  Wurtzpurg  mit  gewalt 
entzogen,  er  sei  auch  kein  fürst,  und  dem  hertzoge  sei  von 
marcgrauen  nie  kein  gut  gescheen  etc.,  daruff  dan  der  marc- 
graf  den  herzogen  in  schrieft  geluge  straft  hat,  die  wort  dann 
alle,  als  zu  versteen  ist,  nicht  fruntschaft  oder  richtigunge 
suchen.  Das  ist  desselben  tages  dem  marcgraven  wider  zu 
versteen  worden. 

Am  Sonnabend  (15.  November)  ist  der  marcgraff  vor  dem 
konig  erschinen  und  hat  mit  dem  ingang  die  wortt,  von  den 
Beiern  dai^elegt,  angezogen  und  zu  erst  ein  protestacon  gethan 
uff  drie  punkt.  Das  erst:  er  <  wolle  sich  damit  keins  ge- 
bruchen,  das  wider  die  verriebt  sei,  adöi'  auch  daruß  gehin, 
sundem  was  er  rede  und  furbringe,  das  thu  er  zu  nottorft 
sines  hern,  des  marcgraven.  Das  ander:  was  er  rede,  das 
woll  er  also  tun,  das  er  damit  nymant  zu  nahe  rede,  mit  in- 
furunge,  das  des  von  sines  hern  widerteil  nicht  vermyden  sei. 
Das  dritt:  wie  wol  er  nicht  ein  Behem  sei,  dannoch  so  verstee 
er  wol,  das  der  konig  die  dinge  gerne  kurtz  geredt  habe  und 
uß  wenig  Worten  vil  verstee;  des  wolle  er  sich  vliessigen,  so 
furderst  er  möge.  Und  hat  damit  angefangen:  Als  hertzog 
Ludwig  habe  reden  laßen,  der  marcgraff  habe  im  ny  kein  gut 
getiin,  also  nio^ije  der  margraff  das  warlich  sagen,  das  er  im 
uff  einen  tag  ein  gantz  lant,  das  er  dann  mit  dem  swert  er- 
obert hal)e,  mit  sumpt  cleynoten  ober  zwei  mal  hundert  tusent 
gülden    an    sin  ußgclegten  barschaft,    nach  gelassen    und   siner 

'  Dr.  Peter  Knorre. 
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swester  nicht  mer  dann  ein  sloü,  daruff  sie  noch  sitze,  zu 
lipgut  hehalden  habe,  und  sei  darumb  gescheen,  er  sei  seines 
vatirs  swester  sono,  und  wollt  sich  dann  solchermass  gein  im 
erzeigen,  in  meynung,  es  sollt  nymer  mer  von  im  vergessen 
oder  solch  unfruntschaft  von  im  furgenomen  werden.  Und  ob 
er  im  mit  dem  zuge  vor  zweien  iaren  vast  zum  unglimpffen 
meynt,  so  suUe  sich  finden  am  gründe,  das  er  von  hertzog 
Ludwigen  darzu  gedrungen  sei  worden.  Nemlich  er  habe  jm 
an  etlichen  siner  langen  hergebrachten  gerechtikeyt  des  lant- 
gerichts  inlage  getan,  desgleichen  auch  an  etlichen  zollen  und 
geleyteu,  des  er  sich  nach  aller  irer  fruntlichen  vorwantnus  zu 
im  nicht  versehin  hett.  Er  habe  auch  nicht  gelassen,  sonder 
zu  im  in  sin  husung  geritten  und  fruntlich  gebeten,  im  des  zu 
erlassen,  und  so  das  nicht  habe  sin  mögen,  so  sei  er  im  als 
ein  fürst  des  riches  selbs  schuldig  gewest,  und  einen  zugk  an- 
geslagen,  sin  fürstlich  stant  domit  zu  behalten,  und  darinne 
ein  richtigunge  erlanget,  die  er  bewiesen  möge.  Darüber  sei 
er  aber  gedrungen;  ob  im  das  billichin  oder  nicht  gescheen 
sei,  das  laß  er  besteen,  mit  andern  mer  werten,  und  doch  uf 
icliches  die  protestacon  gerurt,  das  er  damit  aus  der  verriebt 
nicht  gehin  wolle.  Er  had  auch  ingefuret:  als  nu  der  konig 
vemomen  habe,  das  der  marcgrave  mutung  thue,  karung  und 
ingebung  der  sloss  und  stete,  dawider  dann  der  Beyerischen 
meynung  sei,  das  solchs  der  anlaß  oder  verriebt  nicht  innhalde, 
Sündern  wiese  slechts,  wie  sich  damit  suUe  gehalden  werden, 
und  teutzschens  also,  wie  man  die  hinfurt  buwen  und  wie  man 
sich  mit  der  grenitze  und  andern  hinfuii  halden  sulle:  also 
sei  wol  zu  mercken,  wer  dem  herzogen  gemeynt  gewest,  das 
er  die  sloss  und  stat  Kote  hett  behalden  mögen  als  für  sin 
gut.  Er  hett  in  den  anlaß  nicht  setzen  lassen,  uf  sin  konigl. 
gnade  zu  sprechen  und  zu  erkennen,  wie  man  sich  damit  halden 
sollt;  aber  im  zwifel  nicht,  sin  konigl.  gnade  verstee  die  mey- 
nung des  anlaß,  das  die  sloss  und  stat,  so  die  parthien  sust 
ander  sache  vorricht  sein  und  dem  bischof  von  Bamberg  sloss 
und  stete  durch  den  scheidßrichter  gesprochin  wider  gebin 
habe,  er  erkenn,  dem  marcgraven  sie  wieder  zu  gebin;  die 
vemunfft  rede  das,  die  recht  setzens  auch,  do  sei  es  an  sich 
selbs  billich  aber  mit  bewisung  der  guldnen  bullen. 

Er   ist   dornach    komcn  uflF  die   Scheltwort   und  schaden, 
darumbe  dan  hertzog  Ludwig  fordert,  und  noch  siner  deutzschen, 
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ao  halde  der  anlaß  inneD,  was  im  dafiir  gediehen  solle,  domit 
bekenne  der  marcgraf  mit  dem  wort  was,  das  er  im  etwas  da- 
für tun  solle  etc.  Solchs  zihe  er  nicht  wiether,  dann  wie  vor 
als  man  der  sloss  und  stet  wegin,  das  alles  uf  sin  konigl. 
gnade  zu  erkennen  gesatzt  sei,  geredt  habe,  er  bekom  im  auch 
daran  nichts  abzulegin,  dann  so  sich  zwen  mit  einander  irren, 
so  ist  es  gemein;  das  sich  der  ancleger  erbeutt:  ,also  ich  wil 
des  mit  dir  komen  vor  den  oder  die,  und-  dir  thun,  was  ich 
dir  pflichtig  werde';  domit  bekennt  er  im  nichts,  das  er  ichts 
unerkant  pflichtig  sei  oder  karung  tun  solle.  Umb  die  Schelt- 
wort hat  der  marcgrave  ein  gemeyn  entschuldigen  thun  laßen, 
und  damit  gereytt  das  luge  straflFen,  das  habe  gangen  uff  das, 
das  der  herzöge  im  nicht  bekenne  landes,  oder  das  er  ein 
fürst  sei;  daruff  habe  er  in  heißen  ,ligen*  und  das  bewislich 
in  Worten  darbracht,  das  sin  lant  bej  Eystet  an  der  stege  angee 
und  biß  gein  Kregelingen  in  die  brejt,  aber  in  die  lenge,  so 
habe  es  zu  Halle  in  Swaben  anzugeen  biß  gein  Eger,  das 
sind  wol  xxj  mile,  da  zwischen  dann  kein  fürst  vor  zu  ge- 
leyten  habe;  dabej  sej  zuversteen,  das  er  landes  als  ein  armer 
fürst  ein  gut  nottorft  habe.  Und  das  er  kein  fürst  sein  solle, 
des  wolle  er  den  hertzogen  mit  sinen  brive  und  insigel  er^ 
wiesen,  das  er  ein  fürst  sei,  dann  er  schreib  im  ,den  hoch- 
gebomen  fursten  hern  Albert  marcgraven  zu  Brandburg'.  Es 
sey  auch  wol  zu  versteen,  weren  die  marcgraven  von  Brand- 
burg nicht  fursten  gewest,  des  hertzogen  eidern  hetten  sich 
zu  im  nicht  gefrundet;  so  sei  auch  offin  bar,  das  sin  vater  ein 
kurfurst,  des  son  er  gewest  sei.  Deshalbin  sin  kon.  gn.  wol 
versteen  möge,  das  er  solch  luge  straffen  nicht  unbillich  getan 
habe,  und  getrawe  auch,  im  darüber  nichts  schuldig  zu  sein. 
Dornach  die  drie  stucke  furgezogen  von  marggraven  schreiben: 
herzog  Ludwig  habe  treu  gebrochen,  brif  und  insigel  nicht  ge- 
halden  und  ,das  er  wol  mit  im  wasser  an  einer  Stangen  trüge, 
sein  untat  hindan  gesagt'.  Das  alles  verantwort  der  margraf 
mit  der  eynung,  zu  Nurmberg  gemacht.  Die  habe  in  sich  ge- 
halden,  das  ir  keiner  oder  ir  iclichs  erbin,  als  nemlich  sie 
bede,  auch  ir  sone,  marcgraff  Hanns  und  herzog  Jorge,  und 
hinfurt  alle  marcgraven  und  herzöge  zu  ewigen  gezieten  nymor 
mer  wider  einander  tun  sollen;  und  über  das,  und  auch,  das 
sich  der  raarcgraue  erboten  habe,  uff  dem  tage  zu  Eger  uff 
unsem  hern,    den   kaiser,    sin  kon.  gn.,    ander   kurfursten   und 
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forsten,  das  dann  alles  verachtet  ist  worden,  sei  er  überzogen 
und  genotiget,  das  zu  scbriben;  des  wolle  er  bewisunge  thun 
mit  dem  glauplichen  vidimus  der  richtigunge  und  auch  mit 
sinen  vihintsbrif,  das  er  damit  nichts  unbillichs  getan  habe, 
und  es  sei  ie  also  an  im  verbrochen  worden;  damit  wolle  er 
die  wort  ,treu  gebrochen',  ,brif  und  insigel  nicht  gehalden'  ver- 
antwort  haben,  [vnd  meyn]  im  darumb  ketns  pflichtig  zu  sein. 
Abir  die  wort:  ,er  trüge  wol  wasser  mit  im  an  einer  Stangen, 
sin  untat  hingesaczt^,  das  verdeutzsch  er  also:  £r  sei  ein  fürst 
des  riechs,  so  sei  herzog  Ludwig  siner  swester  son  und  er 
eins  kurfursten  sone,  und  irer  beder  geburt  halben,  so  trugen 
sie  wol  mit  einander  wasser  an  einer  Stangen.  Die  untat  sei 
in  seiner  antwort  gnuglich  darbracht,  er  wolle  auch  der  nicht 
leucken,  und  getrau  im  auch  darüber  nichts  pflichtig  zu  sein. 
Das  alles  ist  vom  konig  uiS^nomen,  an  die  Beierischen  zu 
bringen;  der  marcgraue  had  aber  das  alles  dem  konige  schrift- 
lich mußen  übergeben. 

Und  als  der  marcgrave  ob  derselben  schrift  säße  und 
die  durch  die  rete  besließen  ließe,  wiewol  die  vast  gebessert 
wart,  quam  er  Jobst.  Mit  dem  ging  er  allein  in  ein  camern. 
Aber  nach  langem  irem  beyeinandersteen  und  nach  abschied 
er  Johsts  sagt  der  marcgraue,  der  konig  het  im  enpoten  und 
raten  lassen^  er  sollt  drie  stuck  binden  an  sin  schrift  setzen 
laßen,  nemlich  das  er  uff  einen  tag  durch  der  scheidß- 
richter  sendpoten,  als  Hansen  Brun,  auch  durch  sinen  send- 
poten  Rabensteiner  und  durch  sinen  widerteil  wer  gebeten 
worden,  die  ding,  uff  in  voranlaßt,  zu  entscheiden,  und  fragt 
daruff  rates. 

Nu  waren  wir  des  zuvor  gewarnt,  er  wurde  die  Werbung 
Hannsen  Bruns  wiether  recken,  dan  sy  villicht  gewest  ist, 
uns  dan  zu  hindern  komen,  und  wurden  eins,  ehr  das  fragen 
an  uns  quam:  Also  gnediger  her,  uwer  meynung  uns  fur- 
gehalten,  haben  wir  verstanden,  aber  uf  die  Werbung  Hannsen 
Bruns  wissen  wir  nichts  zu  reden  und  laßen  die  steen  an  irem 
werde,  setzen  auch  weder  darzu  oder  davon. 

Die  schrift  ist  also  dem  konig  übergeben  und  uns  andern. 
So  mag  daran  sein,  das  die  Beierischen  von  den  scheden 
wegin  zweymalhundert  tusend  gülden  gefordert,  und  doch  die 
helft  abgeslagen  haben,  und  daruff  den  konig  gebeten,  den 
Spruch   zu    thunde;    das   ist   aber    bißher   nicht  gescheen   und 
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wirt  auch  uflF  dißmal  nicht  gesprochen.  Aber  uff  welche  wege 
das  vorhalden  wirt,  ist  verborgen,  und  der  Beierischen  rete 
sind  etlich  heimgerieten,  und  ist  verschinlich,  des  marcgraffen 
ubergebin  schrieft,  und  was  der  konig  und  er  allein  mit  ein- 
ander gehandelt  haben,  das  werde  von  denselbin  heimgerieten 
anbracht  und  erst  dornach  gesprochen  zu  seiner  ziett. 

Der  konig  hett  lang  gerne  gesehin,  das  der  marcgrave 
heim  wer  geriiten;  aber  er  hat  des  nicht  wollen  thun,  wie 
wol  im  bei  weiten  dingen  der  erung  kein  gescheen  ist,  die 
herzog  Ludwigen  mögen  bewieset  sein.  Sundern  dei*  marcgraff 
noch  biszher  alle  tage  ie  ein  anzale  Bohemen  zu  gast  gehabt, 
und  am  vergangen  fritage  die  von  Plauen  mit  iren  Jungfrauen, 
und  darnach  den  rat  zu  Präge.  Aber  im  ist  vom  konige 
nicht  mer  geschanck  worden,  dan  xvj  ochsen,  visch,  win  und 
funff  wagen  mit  hafern,  desglichen  der  rat  1  läge  reinfals,  ein 
kuffen  birs  und  visch.  So  hat  der  konig  den  margraven  uff 
sontag  Clementis  (23.  November)  mit  sampt  sinen  und  der 
fursten  rete  bie  im  zu  gast  gebeten  und  gutlich  getan. 

Uff  den  montage  darnach  hat  er  Lutz  von  Rotenhain 
sin  sach,  dij  er  mit  dem  bischoff  zu  Bamberg  ußzutragen  hat, 
vor  den  konig  bringen  lassen,  dabej  wir  aber  nicht  haben  sin 
wollen,  uwern  gnaden  nachrede  zu  myden;  wir  wollen  aber 
darnach  steen,  wie  die  anbracht  sei  worden,  und  uwern  gn. 
des  zu  unser  zukunft  berichten.  Und  als  wir  uns  davon  haben 
gezogen,  hat  der  marcgraff  nach  uns  gesant,  ilends  zu  im  in 
des  konigs  hof  zu  komen  gesant  (sie);  das  ist  gescheen  und  an 
unsern  ingang  hat  der  konig  in  geinwertikeit  des  marcgraven 
wider  teil  sagen  lassin:  Nachdem  von  uwern  gnaden  als  eym 
Scheidsrichter  die  stuck  umb  sloss,  scheden  und  scheltwortt 
ußzusprechen  uff  in  gestanden  sin^  das  habe  er  also  angenomen 
als  der,  dem  die  ding  zwischen  inen  nicht  liebe,  wo  sie  furder 
in  uneynikeyt  stehin  und  plieben;  und  als  er  ir  iclicher  rede 
verhört  hett,  so  wer  im  ein  nottorft,  sich  daruff  mit  den  einen 
etwas  zu  bedencken.  Und  hat  daruff  mit  beider  teil  wissen 
desselben  bedenckens  von  disem  tag  ein  erstrackung  genomen 
bisz  uff  sant  Jörgen  tag  nach  Ostern  (24.  April);  des  so  wil 
er  den  parthien  tag  setzen  an  gelegene  stete,  da  er  als  dann 
sinen  königlichen  hof  halden  wirt,  und  da  in  iror  beider  gein* 
wertikeyt  zwischen  inen  den  spruch  thun,  sie  mit  eynander 
gutlich  zu  vereynen,  und  das  also  von  inen  innemen  zu  halten. 
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Des  ist  iclichem  teil  ein  zetel  übergeben.  Aber  umb  die  zu- 
schriben  der  vehde  von  iclichem  theil,  sider  der  verriebt  gein 
einander  furgenomen,  hett  der  marcgraff  gerne  gesehin,  das 
sin  widerteil  das  mechtiglich  uff  den  konig  gesatzt  hett,  noch 
dem  im  von  konig  bj  den  sinen  zu  enpoten  wer,  das  ir  keiner 
von  des  andern  bisz  zu  sinen  koniclichen  Spruch  gefehdet 
werden  sollt.  Das  aber  von  den  Beyerschen  abgeslagen  ist 
off  die  meynung,  etliche  ir  mitgeschickten  betten  das  und  an- 
ders in  befeil  genomen  anzubrengen,  des  sie  dan  also  von 
tage  zu  tage  wartent  weren,  und  so  palde  in  das  verstentniss 
znquem,  das  wurde  siner  konigl.  gn.  nicht  vorhalden.  Daruff 
ist  beslossen,  das  iclich  parthie  einen  am  koniclichen  hoff 
lassen  sollen,  der  botschaft  zu  harren,  ob  das  von  hei*tzog 
Ludwigs  teil  auch  uff  den  konig  wil  gestalt  werden.  Das  ist 
also  von  beiden  teilen  verwillet,  und  der  margraff  ist  des  er- 
botig zu  pliben  uf  den  konig  in  recht  oder  in  fruntschaft. 

Und  als  wir  in  die  herberge  sind  komen,  baten  wir  sin 
gnaden,  uns  nicht  zu  verargen  unsers  aussenpliben,  dan  wir 
von  dem  beslies  nicht  gewost  betten.  Also  saget  sin  gn.,  es 
irret  nicht;  er  hett  die  zetel  usz  siner  cantzlei  uszgehin  lassen, 
und  wer  doch  dabei  so  vil  abgeredt  und  im  zugesagt,  das  uf 
mitwoch  vor  Purificaconis  der  spruch  gescheen  solle,  uff  das  er 
im  anlasz  pliebe  und  nicht  darusz  ginge. 

Wir  baten  in  auch,  uns  zu  entheben,  mit  em  Lutzen  vom 
Rotenhain  aber  sinen  Sachen  zu  sein,  dan  wir  davon  nichts 
wosten,  —  das  ist  auch  gescheen,  —  dabii  auch,  diewil  seiner  gn. 
Bachen  beslossen  wird,  uns  des  nechsten  unsers  weges  heim 
zu  erlauben.  Antwort  er  uns,  er  versehe  sich  uf  den  mitwochen 
ufbruchs  zu  eym  thor  hinausz  zu  rijten;  so  wurden  wir  wol 
inne,  wo  unser  iclichs  nechst  weg  sin  wurde. 


Zietung,  die  warlich  sein. 

Der  Matbiasch  zu  Hungarn  hat  dem  Isgraen  etwas  vast 
sloss  und  sins  landes  abgenomen  und  in  sulch  maß  genotiget, 
das  er  zu  Bohem  hulff  gesucht  had;  der  konig  had  sich  sein 
angenomen  und  ist  alsovil  uszgericht,  das  der  Mathiasch  von 
den  vorlagerten  Blossen  abgezogen  ist,  und  musz  die  ding  gein 
im  gutlich  ansteen  laßen,  und  uff  Nicolai  gein  Born  in  Merhern 
zu  eynen  tage  schicken,  dahin  dan  der  konig  personlich  komen 
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wirt.  Desglichen,  so  muß  der  keiser  sid  Sachen  gein  der  lant- 
schaft  zu  Österlich,  die  auch  Forderung  zu  im  haben,  vor  den 
konig  zu  tagen  komen,  und  ist  ein  rede,  das  sie  beide  uff 
Nicolai  gein  Born  zusampne  erschinen  sullen. 

So  ist  ein  sage,  das  herzog  Albrecht  von  Osterich  auch 
gein  Präge  komen  suUe;  aber  in  was  geschefften  von  des  keisers 
oder  von  sinen  wegin,  wißen  wir  noch  nicht.  Nota:  Der 
SIesiger  botschaft  habin  wol  mit  xl  pferden  in  die  fünften 
Wochen  hie  gelegin  umb  confirmirung  irer  privilegia  und  alder 
friheit;  das  in  aller  der  fursten  halbin,  unsers  hern  des  marc- 
grauen und  ander  botschaft  hie  warn  bißher  verzogen  ist 
Und  itzund  am  letzsten  ist  in  vorgehalten,  das  sie  mit  dem 
konig  gein  H Ungarn  wider  den  Mathiaschen  oder  gein  Merhem 
reisen  w ölten,  und  so  sie  das  thun  wolden,  dester  ehr  wurden 
sie  fertig.  Daruff  sullen  sie  antwortt  haben  gebin:  Sie  wissen 
wol,  das  sie  mit  siner  koniclichen  gnaden  biß  an  die  grenitz 
siner  und  irer  lande  reisen  sollen,  aber  so  er  sie  weither  haben 
wolle,  mögen  sie  dan  als  andere  fremde  von  im  vorsoldet 
werden,  so  wollen  sie  im  gerne  volgen  und  sunst  nicht;  wann 
sin  ko.  gnade  hett  in  zugesagt,  sie  bej  iren  alden  friheiten  zu 
pliben  lassen;  der  getrauen  sie  also  zu  gescheen. 

Wie  sie  sich  aber  scheiden  werden,  des  wissen  wir  nicht 

Werbung  an  den  konig  ist  gescheen,  inmassen  uwer  gnade 
enpfolhen  hat. 

Die  ist  von  uns  gutlich  uffgenomen  mit  glimpflicher  ant- 
wort,  er  höre  vordermelt  uwer  wolmeynen  gerne,  und  als- 
palde  ein  empfelhung  gethan  von  wegen  er  Gundrzichs  von 
Collowrats,  [sins]  vetter,  dem  Bernt  von  Trebin  ein  vehde  zuge- 
schriben  habe,  über  das,  als  der  konig  sins  vettern  zu  allen 
rechten  wol  mechtig  sei,  mit  begerung,  das  an  uwer  gn.  zu 
bringen,  den  von  Trebin  in  uwern  lande  nicht  zu  liden. 

Antwort  daruff:  Wir  hetten  von  der  vehde  vor  nicht  ge- 
hört, und  weren  ungezwivelt,  das  euern  gn.  daran  kein  gefallen 
geschee;  aber  es  mocht  bequem  sein,  so  sin  koniclich  gnade 
uwern  gnaden  dorumbe  schriben  wurde,  den  brif  wir  gerne 
füren  und  des  boten  sin  weiten ;  zwifelt  uns  nicht,  uwer  gnade 
wurde  sich  nach  ein  billichen  halden.  Das  ist  also  pliben. 
Werbung  an  die  Beierischen  ist  auch  von  uns  gescheen,  und 
nicht  wiether,  dann  noch  uwern  gnaden  vertzeichniss.  Daruff 
ist   uns   geantwort  von  ern  Wilhelm  Truchtlinger:   Sie  wollen 
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solch  erbieten  irem  hern  offenbareD,  und  zwiveln  nicht,  sin 
gnaden  werde  das  in  aller  liebe  und  fruntschaft  uffnemen,  den 
uwer  gnade  wisse  sich  in  dem  woU  uffrichtig  zu  halden;  wie 
auch  ir  her  widerumb  uwern  gnaden  Hebe  und  fruntschafft  er- 
zeigen solle,  des  sei  er  auch  willig. 

Daruff  ist  nicht  ferner  geredt,  dan  kurtzer  abschiedt  ge^ 
Domen. 

54. 
1460,  November  27  (Rakonitz). 

Markgraf  Albrecht  an  denselben:  Der  Herzog  habe  ihm  Mel- 
dung gethan  wegen  eines  ^gütlichen,  unverbundenen'  Tages,  den 
seine  Räthe,  die  er  jetzt  bei  Herzog  Ludwig  von  Baiern  gehabt, 
mit  Älbreohts  Käthen  vereinbart,  um  die  Streitigkeiten  zwischen 
Ansbach  und  Landshut  zu  beseitigen.  Erklärt,  Wilhelm  und 
Eurfiu'st  Friedrich  seien  ihm  ,in  solcher  Weise  gewandt*,  dass 
sie  seiner  nicht  blos  in  Güte,  sondern  auch  zu  Ehre  und  Recht 
völlig  mächtig  sein  sollten.  ,Datum  Rakownicz  am  donerstag 
nach  Eatharine  anno  etc.    Ix"**.' 

(Orig.  ebendort,  fol.  146.) 

55. 

1460,  November  29  (Eger). 

Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  Botschaft  an  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen  nach  Beendigung  der  Prager  Verhandlungen. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zru  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  108—109.) 

Am  Sonnabend  vig.*  Anndree  durch  marcgraue  Albrechten 
den  reten  zu  Eger  befolhen,  an  mynen  gnedigen  herren  hertzog 
Wilhelmen  zu  werben. 

Zuerst  siner  gnaden  zu  dancken   Schickung  der  rete  etc. 

Das  ander:  er  habe  sich  mit  seiner  tochter,  die  hertzog 
Sigmunden  von  München  solt  gehabt  haben,  zu  dem  konig  von 
Behem  Victorein  sinem  sone  zu  nemen  gefrundet,  aber  es  sej 
vast  heimlich,  es  sey  auch  gereijt  verbriuet  vnd  versigelt,  vnd 
wisse  nyman  dauon,  dann  er,  doctor  Knorre  vnd  er  Heinrich 
von  Aufsess;  er  solle  auch  mit  siner  tochter  XVI"  gülden 
gebio,  der  seij  er  auch  gereijt  quitiret. 
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Dabej  voDsei-en  gnedigen  herrn  zu  sagen,  er  hab  itzunt 
am  letzten  vom  konige  erlanget,  das  er  ein  wissen  habe,  das 
jm  sin  sloss  vnd  stat  wider  werden,  vnd  der  konig  habe  die 
ding  also  zwischen  jm  vnd  sinen  widerteil  vffgenommeD;  das 
er  darvmb  zwischen  hie  vnd  sant  Jörgen  tag  (24.  April)  sprechen 
wolle.  Doch  so  sej  das  abgeredt,  das  der  konig  vff  sontag 
vor  Purificacionis  (1.  Februar)  tage  bescheiden  vnd  den  sprucb 
tun  sulle;  das  geschee  dorumbe,  das  er  domit  vsz  dem  anlaße 
nicht  gehin  wolle;  vnd  bitt  das  sunst  jn  geheim  zu  halden. 

Er  habe  auch  ein  zusage  erlangett^  das  jm,  so  es  mit  der 
fruntschafft  so  ferne  sej  komen,  von  Victorj,  des  konigs  sone, 
viii"  werhaftiger  vflF  ir  eigen  kost  vnd  ebinthuer  nachgefurt 
werden  vflf  dij  bisch  off  vnd  sust,  wohin  er  wolle,  vßgenommen 
vff  herzog  Ludwigen.  Aber  eins  sej  denselben  behalden,  was 
sie  als  dann  von  steten  oder  slossen  gewynnen,  das  die  ir 
sein  sullen  oder  es  damit  halden,  wie  sie  wollen.  Er  sagt 
auch  in  einer  bejrede,  aber  nicht  in  beuelhe  zu  werben,  das 
er  Apel  Vitzthum  zum  konig  sulle  gesprochen  haben,  jm  nuwe 
mer  zu  sagen,  wie  vnßer  gnediger  herr  hertzog  Wilhelm  des 
marcgrauen  fihint  werden  wolle,  vnd  zihe  sich  des  an  ern 
Gindrzich  von  Colowrath,  den  möge  er  des  fragen;  dem  konig 
sei  aber  das  nicht  glauplich  gewest,  auch  den  von  Colowrath 
doruber  nicht  befraget,  sundern  slechts  gesprochen,  woromb 
das  geschehen  sulle.  Doruf  habe  er  Apel  gesagt:  Es  geschee 
dorumbe,  herczog  Wilhelmen  sei  vmb  siner  volge  willen  von 
dem  marcgrauen  versprochen  bei  fünfzig  tusent  gülden  zu 
geben,  ader  jm  dofur  den  hoff  mit  sinem  zuslage  inzusetzen 
zwischen  Michaelis  vergangen;  der  sej  aller  keins  geschehen  etc. 
Der  konig  habe  aber  nicht  mer  darzu  gesagt,  dann  es  sej  jm 
vnglaüplichin. 

56. 
1461,  Februar  18  (Eger). 

König  Georg  von  Böhmen  erklärt  bezüglich  der  auf  ihn 
in  der  Richtung  von  Roth  gestellten  Streitpunkte  zwischen 
Herzog  Ludwig  von  Baiern-Landshut  und  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg:  Schon  vordem  habe  er  sich  auf  einem  Tage, 
der  zu  Martini  in  Prag  gehalten  worden  sei,  umsonst  bemüht, 
die   Fürsten    gänzlich    zu    richten    nach    ihrem    Willen.     Nun 
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wolle  aber  Herzog  Ludwig,  dass  der  König  der  ^unziemlichen 
Worte'  wegen  einfach  entscheiden  solle,  während  Markgraf 
Albrecht  behaupte,  dem  Könige  stehe  auch  in  diesem  Punkte 
nur  gütliche  Vermittlung  zu.  Da  die  Anschauungen  der  Par- 
teien somit  verschieden  seien,  so  habe  er  sich  vorgenommen, 
die  Sache  nach  dem  Rathe  der  Kurfürsten  des  Reiches  zu  be- 
handeln und  bescheide  daher  die  Gesandtschaften  beider  Fürsten 
dahin,  sich  am  künftigen  Montag  vor  Georgi  (April  20)  in 
seiner  Kanzlei  zu  Prag  einzufinden.  ,Geben  zu  Eger  vjQT  Ascher- 
mittwoch etc.'  1461. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mSrk.  Katal.) 


57. 
1461,  März  oa.  10. 

, Handel  vf  dem  tage  zu  £gra  gehapt  kaiser  Fride- 
rich  IV.  antreffennd,  wy  mau  in  vorhaben  gewest,  inen  zu  ent- 
setzen. 1461.' 

(Cop.  des  kgl.  Sachs.  Haaptstaats-Arch.  za  Dresden,  1.  10669.) 

Zu  wissen,  wie  man  vom  tag  zu  Egera  gescheiden  ist, 
das  der  konig  menera  gnedigen  herren  marggraflf  Friderich 
gebethen  hat,  seinen  willen  zu  geben  des  reichs  halben ,  nach- 
dem als  der  konig  saget,  das  der  von  Meintz  vnd  der  pfaltz- 
graf  jren  willen  vor  dor  zu  gegeben  hetten,  vnd  jnen  zum 
Romischen  konig  machen  wolten,  vnd  denn  keiser  absetzen. 

Dorauf  hat  mein  gnediger  herr  geantwortt,  das  er  der 
eynung  halben  dor  zu  nichts  geantworten  kan,  wen  es  treflfe 
sein  eher  vnd  glimpf  an;  was  er  jme  sonsten  gedienen  kan, 
das  seiner  ehr  vnd  eide   nit  zu  nahe  sei,    das   thue  er   gerne. 

Item  sagte  der  konig,  was  meinen  hern  das  meher  an- 
ginge dan  ander.  Doruf  antwort  mein  her,  das  jme  das 
meher  bewand  were  dan  den  andern  sonderlich  der  vrsach 
halben,  seine  gnade  habe  dem  keiser  vnd  auch  sonderlich  die 
eynung  geschworn,  das  der  von  Meintz  vnd  der  pfaltzgraf  nicht 
gethann  hetten. 

Item  dorauf  bat  der  konig  meinen  herren,  gen  Nurmberg 
zu  reiten  vnd  zu  helffen,  das  die  fursten  beide  obgnant  auch  in 
[die]  einung  kommen  mochten,  das  ime  dan  mein  gnediger  berre 
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nicht  konte  vorsagen,  so  vil  als  an  jme  were  zu  helflFen,  das 
sie  in  die  einung  quemen,  doch  rit  er  hin  das  meiste  teil  vmb 
des  willen,  das  jme  solte  trost  gescheen  mai'ggraf  Albrechts 
Sachen  halben,  vnd  das  seine  sach  durch  sein  beiwesen  dester 
eher  bericht  solt  werdenn. 

Item  do  mein  gnediger  her  gen  Nurmbergk  kam,  wurde 
jm  von  den  obgnanten  beiden  churfursten  vnter  äugen  gehalten, 
wie  das  mein  her  von  Sachsen  vnd  er  den  konig  zu  Behem 
hetten  wollen  zu  Romischen  konig  machen  vnd  den  keiser  ab- 
setzen vnd  hinter  den  andern  churfursten  dor  zu  gewilliget 
Des  verantwort  sich  mein  gnediger  her  notturftiglich,  er  hette 
das  nicht  gethan  vnd  der  sache  nie  gewist,  dan  so  vil,  als  zu 
Eger  an  jne  itzundt  vf  dem  tag  gelanget  hette,  vnnd  hette 
das  auch  noch  nit  gethan,  vnd  hat  des  auch  mynem  gnedigen 
herrn  von  Sachsen  bis  an  jne  vorantwort,  das  er  des  auch  nit 
gethan  habe  vnd  seiner  gnade  vngutlich  doran  geschee^  mit 
meher  werten  etc. 

Item  do  das  nicht  mocht  helffen,  quamen  die  Bohemen 
vnd  sprachen:  Marggraff  Älbrecht  hat  das  an  den  konig  bracht 
vnd  hat  gesagt,  wie  er  sich  der  zweier  churfursten,  Sachssen 
vnd  Brandenburg,  dorjn  mechtigen  wolt.  Des  hat  sich  meyn 
gnediger  herr  marggraf  Albrecht  in  gegen  Wertigkeit  der  chur- 
fursten vnd  der  churfursten- rethe  vnd  der  Behemen  vorantwort, 
das  er  des  nicht  gethan  hett  vnd  jm  geschee  vngutlich  doran; 
er  getrawte  nicht,  das  jm  der  konig  solchs  torfte  nachsagenn, 
vnd  were  er  vf  dem  marckte  zu  Präge,  so  wolt  er  sidh  des 
vorantworten,  wann  es  treffe  jm  sein  ehr  vnd  glimpf  an,  vnd 
solt  man  jm  das  haupt  dorumb  abslagen;  vnd  hat  sich  des  mit 
meher  werten  so  herlich  vnd  treflich  vorantwort,  das  ein  ieder- 
raan  mocht  vorstehen,  das  jm  vngutlich  geschach. 

Item  dornach  zu  Nurmberg  seint  die  obengnanten  beide 
churfursten  in  die  eynunge  genommen  in  beywesen  meiner 
gnedigen  herren  von  Trier  vnd  Sachssen  rethen. 

Item  das  sie  in  die  eynung  genommen  seint,  haben  sie 
vnd  marggraf  Friderich  eintrechtiglich  den  Böhmen  vor  ant- 
wort  gegeben,  das  sie  der  eynung  halben  jm  nichts  doran 
thun  ader  antworten  können,  sunder  was  sie  jm  sonst  gedienen 
konten,  das  sie  mit  eren  thun  konten,  das  thun  sie  gerne. 
Vnd  haben  dorauf  dem  konige  einen  tag  bestimmet  geaFranck- 
fort  an  Meyn  nu  vf  den  sontag  Triuitatis  (31.  Mai)  negst.    So 
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sollen  die  churfursten  persönlich  ad  er  ire  rethe  mit  macht  da 
sein;  wan  sie  dan  alle  beyeinander  komen,  wollen  sie  jm 
eine  eynmutige  antwort  geben;  vnd  haben  den  konig  personlich 
dargebethen  ader  seine  treffentliche  rethe  zu  schicken. 

Solcher  antwort  waren  die  Bohemen  nit  zufrieden  vnd 
trieben  dorumb  wunderliche  wort  vnnd  sonderliche  draw  wort 
vnd  sonst  etc. 

Von  der  vnd  auch  ander  meher  sach  wegen,  doran  meinen 
gnedigen  herren  von  Sachssen  vnd  von  Brandenburg  grosse 
macht  gelegen  ist,  wer  not,  das  sie  mit  iren  treffentlichen 
rethen  vf  einen  tag  zusamme  quemen,  sunderlich  eins  zu  wer- 
den tes  tags  halben  zu  Franckfordt  etc.,  dan  der  konig  zu 
Behemen  meint  Romischer  konig  zu  sein,  es  sei  den  Deutz- 
schen  lieb  ader  leid,  vnd  meint  auch  den  keiser  zu  vberziehen 
mit  dem  konige  zu  Hungern,  hertzoge  Albrecht  von  Osterreich, 
auch  sagt  man  woU  von  hertzog  Ludewig,  —  wie  es  dorumb  sei, 
weis  man  nicht,  dan  so  viel  man  gehört  hat,  vnd  meint  jn  zu 
zwingen,  das  er  jm  das  reich  vbergebe  vnd  dem  konig  zu 
Vngern  die  cron  zu  Hungern. 

Item  der  von  Meintz,  der  pfaltzgraflfe  vnd  mein  herre 
marggraff  Friederich  haben  vil  vleis  gehapt  in  den  Sachen 
zwitracht  halben  zwischen  hertzog  Ludwigen  vnd  marggraff 
Albrechten.  Do  aber  die  Behemen  die  antwort,  so  vorge- 
schrieben ist,  gekriegen  betten,  dornach  zoch  hertzog  Ludewig 
(He  sach  so  hoch  au,  das  sich  die  fruntschaft  nit  wolt  finden; 
vnd  was  sein  vorgeben  der  verrichtungo  halben  also:    etc.* 

Hat  mein  herr  marggraff  Albrecht  sich  mit  seinen  freun- 
den vnd  brudern  vnderredt,  haben  im  die  geraten,  ee  er  das 
solt  thun,  ehr  solt  er  sich  des  landes  verjagen  lassen,  ader  mit 
der  hulff  gottes  sich  vnderstehen,  des  zu  erwehren,  wie  sie  jn 
wollen  vndersteen  zu  notigen. 

Item  wiewol  mein  gnediger  herre  marggraffe  Albrecht 
willig  ist,  die  Vorrichtung  zu  halten,  doch  weis  seine  gnad  wol, 
das  die  bischoffe  [von]  Wirtzpurg  vnd  Bamberg  solchen  gram 
zu  jm  haben,  konten  sie  jn  zu  gründe  Vordrucken  vnd  vil 
irrunge  machen,  das  theten  sie  gerne,  wan  sie  besorgen  sieh 
der  vnthat  halben,  die  sie  an  seinen  gnaden  gethan  haben,  das 
die  an  in  mocht  gerochenn  werden. 


•  Die  Punkte  bei  J.  J.  Müller,  Reicbstagstheatrum  u.  Friedrich  V.,  II.  8  ff. 
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Vnd  von  deswegen  besoi^  sich  mein  gnediger  herre 
marggraf  Albrecht,  das  man  vnwillen  gegen  jm  mechte  suchen, 
vnd  dorvber  ist  jme  not,  hulff  zu  suchen,  ap  jemandt  jne  mit 
kriege  anfallen  oder  angreiffen  wolte.  Vnd  dorumb  ersucht  er 
meinen  herren  von  Sachssen,  ab  ine  jemand  mit  kriegen  be- 
nottigen  ader  vorgeweltigen  wolte,  vnd  bitten  inen  als  seinen 
lieben  herren  vnd  vater,  das  er  jne  ane  hulf  vnd  radt  nit  lasse, 
nachdem  er  seiner  zu  gleich  vnd  recht  mechtig  ist,  vnd  sich 
auch  hulff  vnd  trost  zu  im  vorsieht.  Vnd  wurde  jne  jemandt 
mit  kriege  anfallen^  das  er  jne  dan  hulff  thue,  als  hernach  ge- 
schrieben stehet: 

Item  ab  jemand,  wer  der  wer,  vnder  stehen  wolt,  mein 
herrn  marggraff  Albrecht  zu  vberziehen,  das  mein  her  von 
Sachssen  mit  landen  vnd  leuten  zuziehen  vnd  jne  ent- 
setzen. 

Item  ob  es  not  wer  zu  teglichem  krieg,  das  mein  alder 
her  von  Sachssen  ine  zulege  iii°  reysiger  pferd,  das  die  den 
krieg  vber  bei  jme  pleiben;  den  wil  er  notturft  geben. 

Item  nachdem  die  bischoffe  beide,  Wirtzburg  vnd  Bam- 
bei^,  bei  einander  wollen  pleiben,  so  dann  mein  gnediger  her 
marggraf  Friederich  zusprechen  hat  zu  dem  von  Bamberg  von 
ern  Lutz  von  Reithem,  des  seinen,  wegen,  den  er  widder  glimpf 
vnd  recht  vorgewaltiget  vnd  das  seine  nimpt,  des  sich  mein 
her  marggraf  Friedrich  zu  recht  erbotten  hat  vf  meine  gnedige 
herren  von  Sachssen,  vf  den  von  Trir  vnd  den  pfaitzgraffen, 
vf  den  von  Wurtzburg  ader  vf  die  ritterschaft  zu  Francken, 
die  siner  gnaden  zu  recht  selten  mechtig  sein,  das  jn  alles 
nit  hat  mögen  gehelffen:  Vnd  so  dan  mein  gnedigen  her[n]  von 
Sachsen  zu  dem  von  Wurtzburg  auch  zu  sprechen  haben  von 
irs  bruders  deputat  wegen,  ist  meins  gnedigen  herren  marg- 
graff Friederich  meynung,  das  sie  sich  vortrugen,  hulff  vmb 
hulff  zu  thun  widder  dieselben  bischoffe,  vnd  das  sich  einer  an 
den  andern  mit  jne  nicht  richte,  iglicher  habe  dan  mit  jne 
siner  sach  ein  ende,  was  itzlicher  zu  iglichen  zu  sprechen  hette, 
vnd  also  widder  sie  wir  bey  einander  pleiben. 

Item  zu  gedencken  des  aobringens  durch  meines  hern  von 
Trier  rethe,  den  thumprobst  zu  Trier  vnd  den  von  Zirck,  des 
reichs  halben,  antreffend  den  jungen  konig  zu  Franckreich  vnd 
ander  meher,  die  auch  nach  dem  reich  stellen,  als  mein  her 
von  Sachsen  des  eigentlich  wol  bericht  ist. 
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Item  zu  gedencken,  das  mein  gnediger  her  von  Sachssen 
vnserm  gnedigisten  hern,  dem  keiser,  warnunge  thet  des  reichs 
halben,  nachdem  sein  gnad  wol  weis,  das  es  jm  fuglicher  ist 
zu  thun,  dan  einen  andern. 

Vnd  das  ist  meines  gnedigen  herren  marggraffen  radt. 


58. 

1461,  März  26  (Nürnberg). 

Dr,  Peter  Knorre  an  Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  über  den 
Ausgcmg  des  Nürnberger  Kurfürstentages. 

(Cop.  im  kgl.  BScbs.  HAUptstaats-Arch.    Liber  anlonam  11  [Copial.  1317], 

fol.  330—»».) 

Irluchter  etc.  Qnedigister  herre!  Aus  aller  billichkeit 
hette  sich  erfordert,  das  ich  uwem  fürstlichen  gnaden  von  stundt 
noch  abescheidt  der  fursten  und  fürstlichen  botschefte  von 
Nuremberg  den  abescheit  desselben  tages,  inmassen  ich  iczundt 
thue,  zeugeschickt  hette.  Aber  eemalen  der  tage  sich  geendet 
hette,  komen  briue  von  den  wirdigen  herren  meister  Rudolffen 
von  Rudiszheim  vnd  Francisco  von  Toleto,  der  eyner  ist  techant 
zca  Worms,  der  ander  ejn  Hyspaniol,  bebstlichen  Sendboten, 
etzliche  an  mynen  gnedigen  hem  marcgrauen  Albrecht,  etliche 
an  andere  lutende,  dar  inne  sie  begerten,  den  tag  zca  er- 
streckenn  bisz  uff  Letare  (15.  März),  in  meynunge,  das  sie  sich 
personlich  von  bevelhens  wegen  vnsers  heiligsten  vaters,  des 
babstes,  darzcu  fugen  weiten,  vnd  nach  dem  der  merer  teyl 
der  fursten  die  zeyt,  als  die  gemelten  briue  komen,  von  Nurem- 
berg sich  erhaben  hettenn,  mocht  sollicher  uffslag  des  tages 
nicht  gehandelt  werdenn.  Ydoch  was  man  sich  nichts  dest- 
mynner  vorsehende,  das  die  bebstlichen  sendbotenn  vollenrjten 
vnd  besunder  zcu  meynem  gnedigen  hem  marcgrauen  Albrechte 
komen  wurden.  Bedaucht  mich  ratlich  sein,  dieselben  vor  zcu 
horenn,  eemalen  ich  uwem  gnaden  beslies  des  tages  zcuschickte, 
angesehen,  das  die  wal  noch  zcu  uwem  gnaden  stehit,  was  ir 
mit  mynem  gnedigenn  hern  von  Sachsen  der  Sachen  halben 
beslissen  vnd  meynem  hern  von  Mencze  zcuschriben  wollet, 
als  das  eyn  artikel  in  dem  abescheide  desselben  tagis,  den  ich 
mit  vlies  setczen  vnd  nicht  mit  kleyner  arbeit  darin  bracht 
habe,  wann  der  sust  nymand  da  gegenwertig  gedhyhen  mocht, 
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clarlich  uszwiset.  So  aber  nu  dieselbe  botschaft  für  vnd  aß 
gestern  von  Onoldspach  uszgeschaiden  ist,  habe  ich  den  abe- 
scheidt  desselben  tagis,  der  botschaft  gewerbe  vnd  was  mich 
had  bedunckenn  wullen,  uwer  gnaden  notturft  vnd  behegelich 
zcu  wissen  sein,  nicht  lenger  vorhalden,  sunder  uwem  gnaden 
bie  diesem  boten  zcuschicken  wullen,  vnd  bevilhe  mich  hie- 
mitt  uwem  gnaden  als  mynem  gnedigisten  herrn.  Geben  zcu 
Nurembergk  am  dornstag  vor  Palmarum  anno  domini  etc. 
sexagesimo  primo. 

Uwer  furstl.  gnaden  gehorsamer 

P.  Knorre. 

Dem  irluchten  etc.  hern  Friderichen  etc.  m.  g.  h. 

A  tergo:  In  Jüterbog  oblata  per  dominum  Brandenburgen- 
sem  feria  sexta  pasce  (April  10). 

Meldungen  vom  Nürnberger  Fürsteniagc. 
(1.  BeiUge.)  (Ebendort,  fol.  331'-»».) 

Item  der  lewflFte  halb  by  vns  kan  man  noch  nicht  er- 
kennen, wo  die  hin  usz  wollen. 

Item  es  ist  gancz  stille  vnd  regit  sich  nymands;  wol  saget 
man,  die  bischoue  richten  sich  zcu  krigen. 

Item  alle  feynde  meynes  gnedigen  hern  sint  gerichtet, 
uszgenomen  Leonhard  Kempnacher;  doch  heldet  yn  herczog 
Ludwig  nymmor.  Man  saget,  die  vom  Hirszhorn  wullen  yn 
lialden  zcu  Czwingenberg  an  dem  Necker. 

Item  eyn  guth  frunt  had  warnunge  getan,  myn  g.  h.  suUe 
noch  für  ostern  ader  kurczlich  darnach  ubirczogen  werdenn  von 
Beheim.  Her  Heinrich  von  Aufseßs  had  eyne  bevelhe  genomen, 
sein  kuntschafft  dar  uff  zcu  habenn;  wirdet  etwas  daran  sein,  so 
sol  er  Heinrich    das   uwern   gnaden  von   stundan    zcuschriben. 

Item  der  Czalta  sol  gesprochenn  haben  in  synem  weg- 
rytenn  von  Nuremberg,  er  wulle  die  fasten  mit  uwern  gnaden 
in  der  margk  beringe  essen. 

Item  mein  herre  von  Meintze  ist  von  dem  tage  zcu 
Noremberg  zcu  mynem  gnedigen  herren  margraffen  Albrecht 
gein  Onoltzspach  gerijten  vnd  ist  zcwen  tage  bey  ym  bliben 
vnd  sere  fruntlich  von  ym  gescheidenn. 

Item  es  ist  eyn  sage,  der  bischoue  von  Bamberg  wolle 
die  bischoue  zcu  Meintz  vnd  Wirtzpurg  mit  einander  richten, 
vnd  leisten  ytzund  tage  mit  eynander  zcu  Mergetheym. 
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Item  myn  gnediger  herro  marcgraff  Albrecht  ist  gerijten 
zcu  mynem  Herren  von  Wirtemberg  awff  eyn  tag  gein  EU 
wangen. 

Item  myn  herre  hertzog  Wilhelm  etc.  kernet  uff  dinstag 
schirst  (März  31)  geyn  Beyerstorff  vnd  had  mynen  gnedigen 
berren  m.  Albrecht  zcu  ym  dahyn  gebeten  zcu  komen. 

Item  die  potschafft  gein  Präge  zcu  dem  konige  etc.  vnd 
die  ander  zcu  dem  keyser  sein  beide  voriang^  gefertiget,  vnd 
gedenck,  ewer  gnade  werd  schier  haben  verstentnusz  ires  han- 
dels,  wann  doctor  Absperg  streuglich  in  beveihe  had,  das  uwem 
gnaden  von  Präge  auß  zcuschriben. 

Item  die  bebistlichen  sendeboten  haben  gesagt  vor  mynem 
gned.  h.  margg.  Albrecht  nach  vil  gunst,  die  ewern  gnaden  vnd 
auch  ra.  gned.  herren  obgenant  der  babst  trage,  wie  sie  auß- 
geschickt  sein  durch  vierley  vrsach  willen: 

Zcum  ersten  von  des  zechenden,  zcwentzigsten  vnd  drissig- 
sten  pfennigs  wegen,  die  der  legat  gefurdert  habe,  das  des 
babistes  meynung  gar  nicht  sey,  das  er  die  auff  legen  ader 
nemen  wolt  sundem  verwilligung  der  nation,  sunder  wolle  zcu 
der  nacion  rate  setzen,  was  vnd  wie  es  gut  vnd  mogelich  se3^, 
eynen  zeug  wider  den  Turcken  auffczubringen. 

Zcum  andern  von  der  droenlichen  wort  wegen,  die  der 
cardinallegat  zcu  Wienn  gegen  der  fursten  vnd  stete  bot- 
schafft soll  geredt  haben,  das  habe  er  von  vnserra  heiligen 
vater,  dem  babist,  nicht  in  beuelhe,  sunder  habe  geredt  aus 
wemutigen  hertzen  als  eyner,  des  die  sache  aigen  seij;  man 
solle  es  ym  nicht  vor  vbel  haben. 

Zcum  dritten  von  hertzog  Sigmunds  von  Osterrich  wegen 
zcu  sagen,  was  die  sache  seij,  die  yn  wider  hertzogen  Sigmund 
bewegt  habe  vnd  noch  bewege.  Das  ist  hertzogen  Sigmunds 
hohmutt  vnd  vngehorsam,  vnd  dem  babst  seij  furkomen,  man 
gebe  auß,  er  wolle  den  mit  den  bauwern,  den  Sweytzern, 
drucken,  den  babist  das  zcu  uerantworten ;  wann  er  habe  des 
nicht  getan  vnd  die  Sweitzer  sein  von  irer  eigen  sache  wegen 
hertzogen  Sigmunds  vihand  worden,  vnd  wolte  der  keyser  ader 
welcher  furste  der  wer  execucion  wider  hertzog  Sigmunden 
auff  nemen,  dem  wolt  der  babist  das  geben  vnd  vergönnen. 

Zcu  dem  vierden  von  des  koniges  von  Behem  wegen 
werde  der  babist  beschuldiget,  er  habe  in  coniirmiret  vnd 
darumb  neyge  sich  meniglieli  zcu  ym.  Des  sich  zcu  entschuldigen 
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haben  sie  m.  h.  marggrafen  Albrecht  angetzogen,  er  wisse  wol, 
wie  das  ein  diug  seij  vnd  was  der  babist  gehandelt  habe 
in  dem. 

Item  sie  haben  rates  in  iren  Sachen  begert.  Ist  jn  ge- 
raten, sie  sollen  sich  vor  allen  dingen  zcu  mynem  herrn  von 
Meintze  fugen,  im  die  meynung  zcu  uerstehen  geben. 

Item  sie  seyn  angetzogen  von  der  concordata  wegen  mit 
der  nacion.  Haben  geantwort,  vnnser  heiliger  vater,  der  babst, 
spreche,  er  habe  sie  helfen  machen ;  darumb  wolle  er  sie  auch 
helfen  hanthaben  vnd  wolt  sie  vngerne  brechen. 

Item  yn  ist  furgehebt  von  eyns  gemeynen  conciliums 
wegen.  Vermeynen  sie,  das  des  noch  zcumal  nicht  not  sey, 
aller  Sachen  gelegenheit  antzusehen.  Aber  sie  ließen  eyn 
wortlin  snaltzen:  wann  es  ye  nicht  anders  sein  wolt,  der  babist 
vorwilte  in  eyn  concilium,  doch  also,  was  er  der  bischofe  re- 
formiren  wurde,  das  er  den  wertlichen  fursten  sunder  verwiß 
bevelhen  mocht,  das  zcu  vollentziehen  vnd  exequiren.  Besorge 
ich,  wir  geistlichen  nemen  der  concilium  kejns  auff. 

Item  sie  haben  sich  vjQT  gestern,  mittwochen,  zcu  erhaben, 
von  Anoltspach  gein  Wurm  zcuryten. 

Item  mich  wil  beduncken:  Wollen  sie  auff  den  tag 
Exaudi  (17.  Mai)  und  Trinitatis  (31.  Mai)  also  lauten,  als  sie 
hier  gelautet  haben,  es  werde  nicht  not  werden,  die  ,furge- 
nomen  hertikeit  zcu  volstrecken^  ^ 

Abschied  des  Nürnberger  Tages  mit  weiteren  Nachrichten. 

(Ebendort,  fol.  332»— 333»».) 

(2.  Beilage.)  ^  ' 

Abscheide  des  tags  zcu  Nuremberg  dominica  Reminiscere 
anno  domiui  etc.  (März  1)  Ix  primo  gehalten. 

Item  als  der  erczbischoff  von  Mencz,  der  pfalczgraue 
bey  Rein,  marcgraue  Fridrich  von  Brandemburg  in  eigener 
personen,  des  erczbischoues  von  Trier,  etlicher  andern  fursten 
vnd  herrn  Sendboten  bey  dem  tage  zcu  Nuremberg  uff  sontag 
Reminiscere  anno  etc.  Ix  primo  gewest,  erschienen  sin,  gerat- 
slagt  vnde  sich  vndirret  haben  von  sulcher  merglicher  be- 
swerniss  vnde  Sachen  wegen  nachgemelt,   sie,   ire  lande,  lewte 


'  Diese  Worte  nach  K.  Menzel,  Diether  von  Isenburg  S.  135;  in  der 
Vorlage  sind  durch  Beschneiden  des  Codex  diese  Worte  unleserlich  ge- 
worden. 
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vnde  die  gemeyn  dewtzsch  nacion  von  dem  Romisohen  bebst- 
liehen  hofe  laDgetzit  her  vnde  tegelich  belestigt  sin  vnde  wer- 
den^  als  durch  vfsetzonge  des  zcehenden,  ztwentzigsten  vnde 
drissigsten  pfennigs  vnde  furnemen  der  Constitution  wider  die 
yenenn  an  eyn  zcu  künftig  concilium  sich  beruffen  vnnd  ap- 
pelliren,  geschehen  merunge  vnde  hoherung  der  annaten,  an- 
ders dann  für  alters  gewest  ist,  vnd  obirfirunge  vffgenommener 
decret,  in  den  heyligen  concilien  Costnitz  vnde  Basel  gesaczt 
vnde  von  heyligen  vetern,  bebsten  bewilligt,  auch  abebruch 
vnde  intrag  der  concordatum  dewtzscher  nacion  mit  dem  stule 
zcu  Rome  eingangen,  vnde  allerley  ander  beswerunge  halben, 
durch  den  stul  zcu  Rome  vff  gelegt  sin  vnde  furder  vffgelegt 
werden  mochten,  vnde  ein  general  gemeyne  concilium  crist- 
licher  sampnunge  zcu  bekomen ;  vnd  nachdem  dise  sachen 
boer  betrachtunge  vernunfftiger  mittel  zcu  widerstant  den  obin- 
gerurten  beswerungen  vast  notturftig  vnde  mit  souil  fursten 
vnde  hern  ader  der  sendeboten  vff  sulche  egemelte  tage  er- 
sehenen sin,  die  wol  fruchtbarlichen  vnde  den  dingen  zcuuer- 
fenglicher  entschafft  zcukunfftiglich  erschissen  mochten^  haben 
die  gnanten  kurfursten,  fursten  vnde  sendeboten  sich  doruff 
vndirreth  vnde  eynmutiglich  des  nachfolgenden  abeschids 
verey  net : 

Item  sullen  die  gemelten  kurfursten,  ander  fursten  vnd 
herren  dewczscher  nacion  zcu  Franckfurt  vff  fritag  nach  dem 
sontage  Exaudi  (Mai  22)  schirstkunfftig  durch  ire  verstendige 
rete  vnde  sendeboten,  die  furmals  bey  verhandelung  disser 
ader  dergiichen  Sachen,  die  gemeyn  nacion  berurende,  gewest 
sin,  so  ferro  sie  die  haben  mugen,  erscheinen  vnd  von  den 
gemelten  Sachen  ratslagen,  die  betasten  vnd  von  fuglichen 
wegen  weysen  vnde  formen,  reden  vnde  eins  werden,  wie  sun- 
der vertziehen  gehandelt  vnd  furgenomen  werden  suUe,  do- 
durch  dewtzsch  nacion,  fursten,  herrn  vnde  gemeynlich  darynne 
gehörig  sulcher  obingemelten  beswerungen  hinfiir  abekomen, 
der  in  kunfftigen  Zeiten  vertragen  bleiben,  ein  gemein  con- 
cilium zcuuerlangenn  vnde  sulchs  nach  dem  fuglichsten  besten 
furgenomen,  geratslagt  vnde  dem  nachgegangen  werden  muge. 
Item  sullen  die  gemelten  fursten,  herrn  vnde  sendeboten 
vff  dem  gemelten  tage  zcu  Franckfurt  bliben  biß  uff  den  tag 
dominica  Trinitatis  (Mai  31),  was  geratslagt  doselbst  wirdet, 
an  fursten,  hern  vnde  sendeboten,   uff  denselben  tag  dominica 
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Trinitatis  komen  werden  [bringen],  vnde  mit  denselben  furder 
die  Sachen  beslissen^  sie  vnd  dieselben  nicht  voneynander 
komen  sullen,  es  sein  dann  fugliche  mittel  vnde  wege  fanden^ 
geratslagt  vnd  fui^enomen,  dodurch  dewtzsch  nacion  sulcher 
obinberurter  beswerung  abkomen,  der  furder  in  zcukunftigen 
tziten  vnbelestigt,  vertragen  vnde  vnangefochten  bliben  muge. 

Item  die  genanten  kurfursten,  fursten  vnde  hern,  die  hie 
zcu  Nuremberg  personlich  ader  durch  ire  sendeboten  ersehenen 
sin,  sullen  auch  keinerley  verstentniss,  furwort  ader  verejni- 
gunge  mit  vnsern  heyligen  vater,  dem  babst,  ader  ymant  an- 
ders, wer  der  were,  nymant  außgenomen,  ingeen,  empfaen  ader 
von  eigener  bewegniss  gegeben  nemen,  vor  sie  selbs  ader 
ymant  anders,  der  gleichen  den  yren  vnde,  der  sie  vngeuerlich 
mechtig  sein,  zcutun  nicht  gestaten  ader  Verheugen,  dodurch 
sulch  obingemelte  gute  meynung  vnde  furnemen  verhindert 
vnde  dewtzscher  nacion  versehen  der  obingemelten  beswerung 
halben  nicht  Vorgang  gewonnen  vnde  in  kurcz  zcukunfftigen 
Zeiten  entliche  volbrengunge  disser  dinge  vorhalden  werden 
mocht,  dann  sie  sich  in  dissen  Sachen  so  lange,  biß  die  zcu 
gutem  ende  bracht  vnde  die  obingemelten  beswerungen  abe- 
gestalt  sein,  von  einander  nicht  scheiden  ader  trenneu,  sunder 
getruwelich  beyeinander  bliben  vnd  auch  hilflF  vnde  beystant 
ein  iglicher  dem  andern  mit  der  tat,  retten,  entschutten  vnd 
mit  macht  zcuzcihen  vnde  sust,  wie  sich  das  geheischt  vnd 
not  sein  wirdet  nach  gelegenheit  eins  iglichen  Sachen  vnde  ala 
ob  es  sein  eigen  sach  wero,  tun  vnde  ereygen  sullen  in  allen 
widerwertikeiten,  vehden,  krigen  ader  vffruren  gegen  ir  einen 
adder  mer,  von  wem  das  her  langen  mochte,  zcugeczogen 
vnde  domit  angefochten  werden  mochten  der  obingerurten  sach 
halben. 

Item  der  erczbischoflF  von  Mentz  suUe  auch  allen  kur- 
fursten,  fursten  vnd  hern  dewtzscher  nacion,  die  bißher  zcu 
gemeynen  sampnungen  beruflfet  wurden  vnde  iczunt  zcu  Nurem- 
berg nicht  ersehenen  sin,  sulchen  tag  uff  fritag  obingenant,  so 
furderlichst  das  sin  mag,  verkundigen,  mit  erynerung  der  obin- 
gerurten Sachen,  [die]  doselbst  gehandelt  werden  sullen,  ernstlich 
biten  vnde  erfordern,  uff  sulchen  tag  zcuerschinen  personlich 
ader  durch  yre  sendeboten^  die  gnugsam  macht  habin,  in  den 
obingerurten  sachen  entlich  zcu  beslissenn,  vnde  daby  zcu 
melden  furnemen  des  tags  dominica  Trinitatis  vnde  was  vrsach 
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halben  derselbe  tag  furgenomen  werde,  off  das  ein  tag  den 
andern  nicht  verhindern  mochte.  Vnde  ab  disse  Sachen  uff 
dem  tage  dominica  Trinitatis  nicht  zcu  entlicher  beslissunge 
bracht  wurdn,  desto  mynner  nicht  sullen  die  gemelten  fursten 
vnde  hern  furder  vlis  vnde  ernst  tun,  beyeinander  sin  vnde 
bliben,  wie  obgerurt,  vnd  von  sulcher  guter  meynunge,  den  ge- 
meynen  nutz  dewtzscher  nacion  beruren[d],  nicht  abelassen,  sie 
habin  dann  die  zcu  gutem  ende  bracht  vnde  willen  dorynne 
erlanget. 

Item  marcgraue  Friderich  von  Brandemburg  sulle  dissen 
abeschijt  an  herczogen  Fridrich  zcu  Sachssen  brengen,  guten 
vlis  tun,  das  er  gemeynen  nucz  der  dewtzschen  nacion  ansehe 
vnde  in  sulch  obingemelt  furnemen  gehollen  wulle,  vnde  was 
er  an  ym  also  erlanget  vnd  ir  beider  meynunge  sein 
wirdet,  sulle  er  dem  erczbischoue  von  Mencz  furder- 
lich  vnde  schrifflich  zcu  wissen  tun.^ 

Item  als  eine  nottel  vff  dem  bestympten  tage  zu  Nurem- 
berg  begriffen  ist,  insunderheit  die  beswerunge  antr.,  vff- 
seczunge  des  zcehnden,  zcwenczigsten  vnde  drissigstenn  pfennigs 
beruren[d],  die  dann  von  etlichen  der  obgerurten  fursten,  reten 
vnd  sendeboten  subscribirt  ist:  briue  über  dieselbe  nottel  uff 
dem  tage  dominica  Trinitatis  zu  Franckfurt  obingemelt  geuer- 
tigt  vnde  versigelt  werden,  doselbst  die  fursten  vnde  hern  obin- 
gemelt yre  insigel  hann  sullen,  den  dingen  nachczukomen,  wie 
nest  gemelt  ist,  ader  yre  machtboten  daselbst  haben  mit  gnug- 
samer  macht,  die  gemelten  briue  an  yrer  stat  als  machtboten 
zcuuersigeln.  Vnde  das  alles  vnde  iglichs,  so  obgemelt  ist, 
getruwelich  von  dem  erczbischoue  von  Mencz,  auch  dem  ercz- 
bischoue von  Tryr  vnde  dem  pfalczgrauen  gehalten  vnde  ane 
wegerung  vnde  inrede  volstreckt  werde,  hat  ir  iglicher  sin 
eigen  insigel  tun  drucken  an  dissen  schrifftlichen  abeschit,  sie 
vnde  ir  iglichen  aller  obgeschriben  dinge  zcubesagen.  Vnde 
fursten  vnde  hern  sendeboten  bey  gewest,  dorin  gewilligt  vnde 
verwilwort  sin  hernach  gemelt: 

Marcgraue  Fridrich  von  Brandembui^,  wie  von  ym  do- 
rinn  geschriben  stet,  des  erczbisclioues  von  Salczpurg,  der 
bischoue  von  Bamberg  vnde  Wirczpurg,  Costnitz  vnde  Hildens- 


'  Zn  diesem  Passas,  welcher  Friedrieh  von  Brandenburg  auch  jetzt  noch 
die  Freiheit  seiner  Bntschliessungen  sichert,  vergl.  man  oben  S.  73 
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heim,  vnde  herczogen  Ludwigs  in  Nydern  vnde  Obirn  Beyern 
botschafft  zcu  gegen  gewest  sin. 

Acta  fuere  et  conclusa  premissa  Nuremberge  die  veneris 
post  dorn*™  Rerainiscere  (März  6)  anno  d°*  etc.    sexag.  primo. 


59. 

1461,  April  1  (Rom). 

Papst  Pius  II.   an  Bischof    Georg   von   Bamberg   wegen   seiner  Haltung 
in  den  Eeichssacfien. 

(Cop.  des  Bamb.  Arch.,  1906,  des  mark.  Katal.) 

Venerabili  fratri  episcopo  Bambergensi. 

Venerabili  fratri  salutem  etc.  Cum  nulla  gravier  cura 
cordi  nostro  insideat,  quam  ut  inter  christianos  principes  et 
potentatus  optima  pax  et  concordia  uigeat,  ut  pacificati  inter 
se  communes  causam  defensionis  christiani  populi  tot  cladibus 
et  calamitatibus  a  seuissimis  Turcis  afflicti  suscipere  possint, 
dolemus  vehementer  ut  alijs  iam  scripsimus  de  discordiis  et 
nouitatibus,  quas  inter  carissimum  in  Christo  filium  nostrum 
Fridericum  Romanorum  imperatorem  et  tuam  fraternitatem 
uigere  audiuimus.  Seimus  enim,  eas  non  solum  nobis  dam- 
nosas  esse,  sed  in  maximum  preiudicium  et  detrimentum  fidei 
catholice  redundare.  Proinde,  volentes  in  hijs,  prout  debiti 
nostri  officium  requirit,  optime  providerC;  hortamur  in  domino 
fraternitatem  tuam  eique  nichilominus  in  uirtute  sancte  obediencie 
iniungimus  et  mandamus^  ut  cum  prefato  imperatore  optimam 
pacem  et  concordiam  habere  studeas  ac  honorem  et  statum 
eins  totis  viribus  conseruare  procures  nee  contra  eum  aut  suos 
capitaneos;  adherentes,  adiutores  et  subditos  aliquid  per  viam 
facti  quouis  colore  innoues  uel  attentes,  seu  innouari  uel 
attentari  a  tuis  permittas.  Quod  si  feceris,  officio  et  debito 
boni  prelati  satisfacies,  cuius  est  proprium,  turbaciones  omnes 
et  discordias  vitare  et  pacem  ac  quietem  amplecti.  Alioquin 
propter  coniunctionem,  que  est  imperiali  dignitati  cum  sede 
apostolica;  non  possemus  eidem  imperatori  requirenti  iusta 
remedia  denegare.  Kam  si  cum  ipso  aut  alio  tua  fraternitas 
aliquid  agere  habet  et  iuridice  voluerit  experiri,  poUicemur 
tibi  in  curia  nostra  aut  alibi  coram  iudice  competente  iusticiam 
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fauorabilem  facere  ministrari.  Intencionis  enim  nostre  est,  ut 
sublata  via  facti  iusticia  locum  habeat.  Datum  Rome  etc. 
prima  aprilis  etc.  anno  XI 0,  pont.  n.  a.  ®  iii®. 

Simile  episcopo  Herbipolensi. 

J.  de  Piccolomini. 

60. 
1461,  April  1  (Rom). 

Papst  Pius  n.  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Ermahnt  ihn,  den  Diether,  Electen  zu  Mainz,  daran  zu  weisen, 
dasB  er  zur  Vermeidung  der  Excommunication  und  sonstiger 
Processe  dem  heiligen  Stuhle  den  schuldigen  Gehorsam  leiste 
und  seine  gemachten  Zusagen  erfülle.  ,Datum  Romae  apud 
sanctum  Petrum  die  I.  aprilis  anno  1461,  pont.  n.  a.^  iii^.' 

(Cop.  im  kgl.  Allgem.  Reichsarch.  zu  München,  Päpstl.  Privilegien  and 
Bollen,  Nr.  9.) 

61. 
1461,  April  18. 

Die  thüringischen   Statthalter  an  ihren  Herrn,    Herzog  Wühehn. 
(Conc.     Reg.  A,  fol.  26»,  Nr.  60,  fol.  22—23.) 

Irluchter  etc.  Wir  sind  von  gründe  vnnsers  gemütes  begir- 
dig,  uwer  gnaden  wolzustant  zuuernemen,  zu  got  dem  almechtigen 
hoffendt,  das  solch  uwer  furhabin  willens  mit  glückselickeit 
geendet  werden  sulle  in  frolicher  widerkunft.  Vnd  fugen 
uwern  gnaden  zu  wissen,  das  es  von  den  gnaden  gotes  in  allen 
uwern  landen  vnd  furstenthumen  nach  alles  dinges  richtig  vnd 
wol  zustet,  got  gebe  furder,  als  wir  getrawen,  geschehen  sulle 
mit  vermvgen  vnsers  vlissigen  willens,  der  dann  doran  vnuer- 
spart  plieben  sol. 

Gnediger  herre !  Wir  haben  sieder  uwer  gnaden  hinweck- 
rijten  betrachtet,  wiewol  das  uwern  gnaden  verhalden,  das 
aber  nicht  anders  dann  in  lawtcrm  vergessen  geschehen  ist, 
uwer  gnaden  zu  warnen.  Ein  stat,  genant  Arragusa,  gehört 
zum  konigriche  zu  Hungern  vnd  ligt  im  meher  des  weges  zum 
heiligen  grabe,  do  man  anferet  vnd  abfurett,  sich  nottorft  zu 
erholen,  vnd  stet  zu  besorgen,  diewil  der  konig  dij  stat  jnnen 
vnd  da  zugebieten  hat,    wo  da  angefaren  [wurdet],    das  uwern 

Fontes.   Abth.  11.    Bd.  XLIV.  6 
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gnaden  von  den  Vitzthum  ein  hoen  zugefuget  wurde,  der  sched- 
liehen  vnd  nicht  gut  wer.  Dorumbe,  so  biten  wir  uwer  gnade 
mit  demutigen  vliess,  solch  warnung  von  vns  gnediclichen  vff 
zunemen  vnd  die  stat  mit  anfaren  hin  vnd  widder  zu  myden. 

Gnediger  herre!  Hanns  Ecke,  der  zur  Nuenstat  vff  der 
Heyde*  am  palmabent  (28.  März)  gein  Behemen  ging,  ist  vf 
hud  montag  frue  vnder  der  messe  gein  Wymar  komen  an  ant- 
wort,  vnd  saget,  er  sej  am  vergangen  grün  dornstag  (2.  April) 
gein  Präge  komen,  aber  den  konig  da  nicht  funden.  Vnd  so 
er  des  sej  inne  worden,  zu  stunt  jn  dij  canczlie  gangen.  Do 
hab  jn  er  Johst^  gewieset  an  vnser  frawen,  dij  konigin.  Die 
habe  jm  durch  iren  hofmeister  einen  poten  zugeschickt,  der  jn 
zum  konige  gein  Kalitzsche'*  gefurt  habe.  Dohin  sei  er  ge- 
komen  vff  den  heiligin  osterabindt  (4.  April);  doselbst  hab 
Steinbach  ^  den  brif  von  im  genomen  vnd  ym  wider  gesagt,  er 
dorff  nicht  antwoii;. 

Also  sei  er  nach  befelhung  vnser  frawen,  der  konigynn, 
am  ostertag  wider  gein  Präge  komen.  Doselbst  habe  jm  dij 
hofmeisterin  befolhen  zusagen,  das  die  konigin  uwern  gnaden 
vnd  uwern  wibe  ir  liebe  vnd  guten  willen,  desglichen  auch 
uwer  gnaden  tochter  ir  kintlich  lib  vnd  gehorsam  enbijten. 

Susten  mag  er  nichts  gesagen,  das  u.  g.  nottorfft  zu 
schriben  sej,  dann  es  solt  ein  tag  sein  zu  Kutten  vff  dem  Berge 
am  vergangen  donrstag;  dorzu  selten  komen  der  konig  gein 
den  Osterrichern,  Merhern,  Hungern  vnd  Behemen;  was  sie 
aber  furhetten,  wöst  er  nicht.  Wir  sein  aber  in  meijnunge, 
vff  den  lanttage  zu  Wissensee,  der  dann  wirtt  vf  donerstag 
nach  Misericordia  domini  (23.  April)  der  muntz  halben  uwers 
abschiedes,  von  uwer  gnade  wegen  ein  schrieft  nach  dem  be- 
qwemsten  an  den  konig  zu  thunde  vnd  jn  vmb  antwort  zu  bieten. 

Er  werde  dieselbe  mit  andern  Meldungen  bei  der  Rück- 
kehr in  Venedig  antreffen. 

Datum  vff  montag  nach  Quasimodogeniti  anno  etc.  lxi"^ 

Vwer  fürstliche  gnaden  anheim 
_     gelassen  anwalte. 

*  jNeustadt  an  der  Haide*  oder  ,bei  Koburg',    Stadt  im  Koburgischen. 
^  Jobst  von  Einsiedel. 

3  Dorf  und  Gemeinde  im  Pardubitzer  Kreise,  IVg  Meilen  »tidsiidwestlich 
von  Schwarzkosteletz  (Rudolph,  Deutsches  Ortslexikon  1999). 

*  Hans  von  Steinbach,  Hofmeister  der  Königen  Johanna. 
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62. 
1461,  AprU  18  (Rom). 

Papst  Pius  IL  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Dankt  ihm  für  die  freundliche  Aufnahme  der  nach  Deutsch- 
land geschickten  päpstlichen  Gesandten  und  die  Vertheidigung 
des  Ansehens  des  römischen  Stuhles.  , Datum  Romae  apud 
sanctum  Petrum  die  18.  aprilis  anno  1461,  pont.  n.  a."  iii'°.* 

(Copie  im  kgl.  allgem.  ReicLsarch.  zn  Müucheu,  1.  c,  Nr.  10.) 


63. 
1461,  April  20  (Meissen). 

,Schonpach,  Walthoff  vnd  Marckt  [von  Kurfürst  Friedrich 
von  Sachsen]  mit  leben  an  den  konig  zcu  Behem  geweiset.* 
(Cop.  51,  fol.  86— b.) 

Wir  Friderich  etc.  bekennen  etc.:  Nachdeine  Schonbach 
vnd  Walthoff  vnd  Marckt,  die  der  edele  er  Mathes  von  Lasan, 
Slick  gnant,  herre  zcu  Weißkirchen,  burcgraf  zu  Eger  vnd 
zcum  Elbogen,  itzund  jnnhad  vnd  besiezet,  von  vnsern  forfani 
seligen  vnd  von  vns  bißher  zu  leben  gegangen  sind:  das  wir 
jiie  leben  der  selben  .hoffs  vnd  marcks  Schonbach  vnd  Walt 
nach  der  liebem  besagen  der  tedigung,  zu  Eger  gescheen  am 
mitbochen  nach  sente  Jörgen  tag  der  mynner  zcal  im  lix**** 
jare  an  den  durchluchten  fursten,  vnsern  lieben  hern  vnd 
sweher,  hern  Jörgen  konigk  etc.  vnd  die  crone  zu  Böhmen  ge- 
weiset haben,  vnd  weisen  dy  also  an  seine  liebe  vnd  an  die 
crone  zcu  Behmen,  ewiglichen  do  bey  zcu  bleiben.  Wir  ver- 
czihen  vns  auch  leheu  doran  vor  vns  vnde  vnnser  erben  gein- 
wertiglicheu  mit  vnd  in  crafft  dißes  brives  ane  alles  geverde. 
Actum  Misne  feria  secunda  post  Misericordia  doniini  anno 
Ix  priuio.  ^ 


'  Am  selben  Tage  weist  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  Herrn  Mathos 
Schlick  mit  den  Lohen  Hchönbnch,  Waldhof  und  Markt  an  die  Krone  Böhmen. 
Ebendort,  fol.  86  ^ 

6* 
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64. 
1461,  April  27  (Nürnberg). 

Die  Nürnberger  an  die  von  Rothenburg:  Der  Kaiser  und 
der  Reichsmarschall  von  Pappenheim  hätten  einen  Tag  der 
Reichsstädte  auf  den  27.  Mai  nach  Nördlingen  angesagt  und 
ihnen  geboten^  denselben  den  andern  Städten  weiter  zu  ver- 
kündigen. Indem  sie  dies  hiemit  thun,  überschicken  sie  zu- 
gleich die  Copie  einer  langen  Zuschrift  des  Kaisers,  namentlich 
den  auf  31.  Mai  nach  Frankfurt  anberaumten  Kurfürstentag 
betreffend.     ,Am  montag  nach  dem  suntag  Jubilate  etc.  1461.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  Rot.  Cbron.,  foL  5—6.) 


65. 

1461,  Mai  [Beginn].     (Ansbach?). 

Instruction  der  Eäthe  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  für  die  Aus^ 

gleichsverhandlungen  mit  Herzog  Ludwig  von  Baiem,  da  sich  der  Böhmen' 

könig  derselben  entschlagen* 

(Cop.  im  kgl.  BÜchs.  Hauptstaatsarcb.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  41 — 42,  45.) 

Item  Werbung  der  rete  herrn  Balthasars  von  Modschidel^ 
erweiten  vnd  bestetigten  zu  Agram,  Heintzen  von  Seckendorfs, 
amptmanns  zu  Creulsheim,  Wilhehns  von  Creulsheims,  Burck- 
harts  von  Wolmershausen  vnd  herrn'  Steffans  Schewen  an 
hertzog  Ludwigen  von  meins  gnedigon  herrn  marggraue  Albrechts 
wegen  der  dreyer  stuck  halben,  auff  vnsern  herrn  den  konig 
von  Beheim  veranlaßt,  der  sich  sein  gnad  entslagen  hat,  der 
hinfur  müssen  zusteen: 

Item  zum  ersten  suUen  sie  hertzog  Ludwigen  antwoilen 
die  credentz  vnd  begern  daruff  ein  verhörung  von  meins  gnedigen 
herrn  wegen,  vnd  so  jm  (sie)  die  gegeben  wirt,  suUen  sie  also 
anheben : 

Gnediger  herre!  Vnnser  gnediger  herr  marggraue  Albrecht 
hat  vns  zu  euch  gesannt,  ewern  [g.]  seiner  genaden  meynung  vnd 
begerte  zu  entdecken  der  dreyer  stuck  halben,  uff  vnnsern 
herren  den  konig  verteidiugt,  vnd  so  euer  gnade  der  sloü  vnd 
anderÜ  halben  vns  gehört  hat,  uff  euer  genaden  gesynnen, 
schriftlich  an  vnnsern  gnedigen  herrn  gelanget,   zu  antworten. 


85 

Vnd  vmb  das,  so  wollen  wir  teilen  vnnsers  genedigen  herrn 
fordrung  auflF  das  mal  jn  funflF  teil,  vnd  fahen  das  an  dem  ersten 
stuck  der  sloß  halben  also  an:  Als  der  hindergangk,  uff  vnn- 
sern  herrn  den  konig  durch  vnnsern  genedigen  herrn  hertzog 
Wilhelm  von  Sachsen  beteidingt,  jm  anfanng  jnnhelt,  item 
von  der  stat  Rot,  auch  der  gebrochen  sloß  Stauff,  Landeck 
vnd  Schonnberg  wegen,  wie  es  domit  sol  gehalten  werden,  hat 
vnnser  gnediger  herr  die  ding  alle  lassen  ruen  uff  vnnsers 
gnedigen  herrn  des  konigs  leutrung,  vnd  von  seiner  gnaden 
gebrochen  slossen  vnd  irer  zugehorung  nichtz  eingenomen,  vnd 
dorjnnen  angesehen  zwayerlej,  das  erst,  der  armen  leut  ver- 
derben, das  sie  jn  dem  krig  von  vnnsers  genedigen  herrn 
wegen  gellten  haben;  das  annder,  das  er  hette  gehofte  vnd  jn 
vnzweiuelichen  getrawen  stunde,  vnnser  herr  der  konig  von 
Bebeim  solt  haben  geleutert,  das  man  jra  dieselben  sloß  solt 
wider  haben  gepauet  vnd  mit  kost  vnd  zeug  versehen,  als  sie 
vor  der  vehde  gewest  wern.  Aber  ewer  gnad  hat  dem  nicht 
also  getan,  sunder  seit  der  richtigung  die  rennt  vnd  gult,  zu 
den  gebrochen  slossen  gehornde,  aufgehaben  vnd  die  armleut 
verrer  gedrungen  vnd  behofte[t],  was  der  vor  der  bericht  nicht 
gedrungen  oder  jnn  heft  waren,  wiewol  die  bericht  euch  das 
nicht  zuspecifirt;  vermeint  vnnser  gnediger  herr,  jr  hett  das 
billich  vermytten,  angesehen,  das  es  dem  zusteet  vnd  ist,  des 
es  vor  rechtlichen  ist  vnd  gebraucht  hat. 

Das  ander,  so  hat  ewer  gnad  die  sloß  gebrochen  vnd 
nicht  besetzet,  deßhalben  jr  die  verlassen  habt;  vnd  die  be- 
schedigung,  vnnserm  gnedigen  herrn  doran  getan  vnd  zugefugt, 
hat  sein  gnad  musnen  dulden  als  von  seinen  feind  vnd  als  der, 
der  das  uff  das  mal  nicht  verpessern  konnd.  Begert  vnnser 
gnediger  herr,  seinen  gnaden  die  gult,  die  ir  von  den  vor- 
berurten  ennden  angenomen  habt,  volgen  zu  lassen  vnd  jm 
hinfur  keinen  eintrag  dorjnnen  zutun,  angesehen  pillichkeit 
der  sach,  auch  das  sie  zu  den  öden  zargen  vnd  vnnserm  gne- 
digen hern  zugehorn  vnd  nicht  euch;  dann  nymants  nach  ge- 
wonheit  vnd  landesrecht  aller  krigßleuft  jn  disen  lannden  mag 
weder  dorffer,  pauren  oder  gutern,  zu  steten  oder  slossen  ge- 
hörig, die  er  jn  den  kriegßleuften  nicht  besetzt,  sundern  zu- 
brechen oder  verbrannt  vnd  sie  deßhalben  verlassen  hat,  nach 
der  bericht  gebrauchen;  noch  vil  raynder  so  hat  es  kraft, 
dorffer  oder  pauren  zu  nöten  zu  seinen  oder  anndern  slossen. 
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darzu  sie  nicht  gehorn,  angesehen,  das  sie  billich  bleiben  suUen 
bej  irer  herschaft  vnd  den  slossen,   darzu  sie  gehorn. 

Zum  anndern,  so  begert  vnnser  genediger  herr,  jm  die 
stat  Rot  gutlich  volgen  zulassen  zusambt  den  genauen  gulten, 
nutzung,  kosten  vnd  zeug,  auch  leuten  vnd  gutern,  dorjnnen 
gewest  vnd  darzu  gehornde,  angesehen,  das  ewer  gnade  kein 
rechtlich  gerechtigkeit  darzu  hat;  dest  gerner  vnnser  gnediger 
herr  tun  will,  das  euch  lieb  ist,  uflF  das  sein  gnad  mer  kosten 
vnd  schaden,  die  jm  daruff  jn  seiner  rechtsuchung  geen  möch- 
ten, vertragen  bleibe,  dann  er  das  vermeint  mit  recht  zu  suchen, 
wo  jm  das  jn  der  gutlichkeit  nicht  gedeihen  vnd  widerfarn 
mag,  auch  angesehen,  das  vnnser  gnediger  herr  die  mit  recht 
nicht  verlirn  mag,  nachdem  sie  jm  vnerfollt,  vnerclagt  vnd 
vber  rechtlich  erpietung  entwert  sein;  vnd  ob  yoch  vnnserm 
gnedigen  herrn  daruff  ging,  so  stund  doch  dem  das  zu  bezalen, 
der  die  haubtsach  verlüre. 

Das  dritt  begert  vnnser  gnediger  herr,  die  erbern  ritter- 
schäft,  jn  disen  krigsleuften  gedrenngt,  jrer  beswerd  vnd  dranck- 
sal  zu  entledigen,  vnd  sie  frey  Francken,  ritter  vnd  knecht 
bleiben  zu  lassen,  als  sie  vor  gewest  sind,  angesehen,  das  sie 
jn  keiner  wehde  specificirt  sein,  als  sich  gegen  dem  adel  ge- 
purt,  noch  auch  diüer  krigsleüfte  zuthunde  haben  gehabt;  das 
sollen  die  erber  ritterschaft  auff  den  Ratmansperg  vnd  daumb 
gesessen  mitsampt  jrn^frunden  gern  verdinen,  wiewol  das  ge- 
ring ist  vnd  ewer  gnad  nicht  vber  zwelff  oder  funfzehen  pferd 
furgetragen  mag,  so  ist  doch  ein  vngehörte  sach  jm  lannd  zu 
Franncken  vnd  bringt  ewern  gnaden  einen  grossem  nachteil 
gegen  der  ritterschaft,  dann  vnnserm  gnedigen  herrn  schaden 
doraus  entspreust,  angesehen,  das  sie  vnnserm  gnedigen  herrn 
lehenschafthalben  als  jrem  lanndßfursten  nichtz  destmynder 
gewannt  sind. 

Das  vierd,  so  hat  ewer  gnade  das  deutsch  haus  Messing 
nach  der  bericht  jn  verspruchbus  genomen,  das  vnnserm  gne- 
digen herrn  von  dem  heiligen  reich  jn  erbschirms  weis  zusteet 
vnd  gein  Elbing  gehört:  holtet  vnnser  gnediger  herr  das  nicht 
dafurer,  das  ir  des  jn  wissen  gewest  sind,  gutlich  begernde, 
das  abzustellen. 

Das  fünft  von  wiltpann  vnd  geleit  wegen,  wie  die  ewern 
vnnsern  genedigen  herrn  jn  sein  geleit  eintrag  thun  vnd  sich 
vntersteen,   zu  Nurniberg  aus  vnd  ein   zugeleiten,    nemlich  der 
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Freudemberger,  pfleger  zu  Altdorff,  schickt  sein  knecht  gein 
Nurmberg  vnd  lest  sie  das  geleit  daselbst  annemen  vnd  ge- 
laiten  biß  gein  Altdorff:  Hat  vnnsers  genedigen-herrn  gelaitz- 
man  das  seinem  knecht  yntersagt^  der  hat  geantwort^  der 
pfleger  hab  jn  das  gehaissen ;  so  sag  der  pfleger,  sein  herr  hab 
jn  das  geheissen;  vnd  das  ist  geschcen  vom  heiligtumb  biß- 
here.  Deßgleichen  schickt  Alexander  vom  Wildenstein,  pfleger 
zu  Lanff,  vnd  lest  gelaiten  von  Nurmberg  biß  gen  Lauff;  das 
hat  vnnsers  gnedigen  herrn  gelaitzman  seinen  knecht  auch 
vntersagt,  vnd  was  der  pfleger  vnnsers  gnedigen  herrn  knecht 
betritet,  die  geleiten  gen  Lauff  mit  vnnsers  herren  puchsen, 
die  legt  er  jn  den  thurm  vnd  sagt,  sein  herr  hab  jn  das  ge- 
haissen. Auch  so  greiffen  der  von  Haideck,  der  doch  kein 
wiltpann  noch  geleit  hat,  vnd  anndor  ewer  gnaden  amptleut 
vnnserm  gnedigen  herrn  jn  seiner  gnaden  wiltpann  vnd  geleit. 
Zweiuelt  vnnserm  gnedigen  herrn  nicht,  ewer  gnad  vnd  menig- 
lieh  wisse  wol,  das  die  geleit  vnd  wiltpann  vnd  alle  annder 
fürstlich  obrikeit  zu  Nurmberg  zu  allen  toren  aus  vnd  ein  jn 
der  burggraueschaft  nymants  dann  vnnserm  gnedigen  herrn  zu- 
steen ;  deßgleichen  seiner  gnaden  bruder  marggraue  Johannsen 
an  den  ennden,  da  sein  gnad  die  itzund  jnnen  hat,  vnd  die 
sie  von  dem  heiigen  reich  zu  lehen  tragen,  als  sie  dann  die 
aus  jrn  freiheitten  aufgezeichent  vnd  vor  etlichen  jaren  auch 
jn  ewer  cantzlej  verschriben  geben  haben.  Begert  vnnser  gne- 
diger  herr,  mit  den  ewern  zu  schaffen,  sulichs  abzustellen  vnd 
jm  furter  nicht  merer  jn  seiner  gnaden  fürstlich  obirkeit  zu- 
greiffen  noch  eintrag  zu  machen,  die  billichkeit  hirjnn  ange- 
sehen, vnd  das  euer  gnad  vormals  durch  dieselben  zettel,  die 
euch  von  vnnsers  gnedigen  herrn  wegen  jn  ewer  cantzlej  ge- 
antwort  worden  ist,  gutermaß  vnterricht  seit,  wie  weit  vnnsers 
genedigen  herrn  geleit  an  den  ennden  geet,  angesehen,  das 
wiltpann,  zolle  vnd  geleit  nicht  zu  den  gewonnen  slossen,  sun- 
dern zu  der  burggraueschaft  gehört. 

Item,  als  nu  euer  gnade  vnnserm  gnedigen  liern  geschriben 
hat  vnd  an  jn  fordert  der  worthalben  abtrage  auch  kerung 
der  scheden,  die  jr  der  krigßleufthalben  erliten  habt,  antwort 
vnnser  gnediger  herr  des  ersten:  sullich  vordrung  neme  jn 
billichen  fremde,  angesehen,  das  er  euch  keinen  schaden  ver- 
sprochen, auch  keinen  schaden  getan  hab  anders  dann  jn  offnen 
vehden,    vnd  was   er  vnd  die   seinen   zu   frischer   tat  jn  were 
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weis  gefangen  bracht  haben,  das  dann  spezificirt  ist, '  wie  man 
es  von  baiden  teilen  halten  sol,  vnd  nemlich  vnter  annderm 
der  gefangen  iialben  uflF  die  meynung,  das  man  die  ledig  sol 
lassen  auff  ein  alte  siecht  urfehde,  die  gefenncknus  vnd  Sachen 
nymmer  zu  anden,  zu  erfordern  oder  zurechen,  sie  noch  nye- 
mants  von  jren  wegen;  das  hat  vnnser  gnediger  herr  also  ge- 
tan. So  ist  auch  vnnser  gnediger  herr  ewern  gnaden  pillichs 
geleichs  rechten  nye  vorgestanden,  sunder  uff  fegen  mit  euch 
gehalten  vnd  auch  sunst,  ee  die  Sachen  zu  uehden  komen,  zum 
dickermal  nach  laut  der  eynung,  dorjnn  sein  gnad  die  zeit  mit 
ewern  gnaden  was,  vnd  annder  lanndleuftig  geleicher  billicher 
recht  erbütig  gewest.  Were  nü  ewern  gnaden  mer  anmutig 
gewest,  zu  rechten^  dann  zu  kriegen,  hette  euch  vnnser  gne- 
diger herr  des  lieber  stat  getan,  dann  des  krigs  vnd  mochte 
aller  billichen  recht  von  vnnserm  genedigen  herrn  wol  be- 
komen  sein,  deshalben  meniglich  wol  verstet,  das  euch  vnnser 
gnediger  herr  keinen  schaden  pflichtig  ist. 

Der  wort  halben,  ewern  gnaden  zugemessen,  ist  euch  vnnser 
gnediger  herr  gleich  als  wenig  pflichtig^  angesehen,  das  jr  am 
ersten  habt  angefanngen,  vnnserm  gnedigen  herrn  vnfrunntlich 
wort  jn  ewern  Schriften  mit  zu  tailen,  das  annder,  das  vnnser 
genediger  herr  sich  hat  voran twort  nach  seiner  eren  notturft, 
vnd  die  wort,  die  er  ewern  gnaden  jn  seiner  antwort  hat  mit- 
getailt,  das  hat  sein  notturft  erfordert.  Dann  hette  er  euer 
gnad  mit  erjnnerung  ergangen  henndel  vnd  Sachen  mögen  er- 
wogen, euer  vehde,  vnwillen  vnd  beswerde  gegen  jm  abzu- 
stellen vnd  euch  billicher  recht  von  jm  benugen  zu  lassen, 
were  er  jm  selbs  die  zeit  nach  gestalt  seiner  Sachen  wol 
schuldig  gewest;  das  aber  vnnser  gnediger  herr  solicher  wort 
gegen  ewern  gnaden  vor  der  vehde  oder  sind  der  bericht  ge- 
brauchet hab,  mag  nymmer  zu  vnnserm  genedigen  herrn  bracht 
werden. 

Vnd  darumb  so  begert  vnnser  genediger  herr,  solich 
fordrung  gegen  jm  abzustellen;  dester  gerner  wil  sein  gnad 
thun,  was  euch  lieb  ist.  Vnd  biten  vff  das  alles  von  vnnsers 
genedigen  herrn  wegen  euer  fruntlich  antwort;  vnd  so  wir  ge- 
hört haben,  was  vns  antwort  gefeilet,  ist  vns  beuolhen,  ferer 
mit  ewern  gnaden  zu  reden. 


Randbemerkung:   Das  Wort  specificirt  zu  deatschen  etc. 
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Item  uff  die  hernachgeschriben  [stuck]  sullen  sich  die 
rete  von  meins  genedigen  herrn  wegen  zu  recht  erpieten,  nem- 
Iich  auf  die  hochwirdigen  vnd  hochgeborn  fursten  des  heiligen 
reichs  kurfursten  vnd  hern  hern  Diethern  zu  Meintz,  herrn 
Johannsen  zu  Triern  ertzbischoue,  herrn  Fridrichen,  hertzogen 
zu  Sachsen,  oder  uff  die  hochwirdigen  des  heih'gen  Romischen 
reichs  fursten  vnd  hern  hern  Petern,  der  heiligen  Romischen 
kirchen  cardinal  zu  Augspurg,  hern  Jörgen  zu  Metz^  hern 
Johann  zu  Eistet  bischoue;  item  deßgleichen  uff  die  hoch- 
geborn fursten  vnd  hern  hern  Otten  den  Eltern,  hern  Johann- 
sen vnd  hern  Sigmunden,  hertzogen  jn  Beiern,  hern  Karin, 
marggrauen  zu  Baden. 

Item  vnd  vnnserm  genedigen  herrn  were  sunderlichen 
gemaint,  sich  uff  vnnsern  gnedigen  hern  hertzog  Wilhelmen 
von  Sachsen,  nachdem  er  der  sachen  ein  teidingßraan  gewest 
ist,  rechtz  zu  erbieten,  vnd  aber  sein  gnad  nicht  anheims 
sunder  ausser  lannde  vnd  graue  Heinrich  von  Swartzburg,  herr 
zu  Arnstet  vnd  Sunderhausen,  vnter  seinen  reten  der  oberst 
stathalter  ist,  so  erbieten  wir  vns  des  auch  von  seiner  gnaden 
wegen  an  hertzog  Wilhelms  stat  auff  graue  Heinrich  von 
Swartziburg  obgenant  jn  aller  maß  als  uff  der  obgenanten 
fursten  einen,  welichen  der  einen  hertzog  Ludwig  wil,  als  einen 
gemeinen  mit  gleichem  zusatze,  vmb  was  ein  teil  zu  dem  ann- 
dem  zusprechen  hat,  recht  zunemen  vnd  zugeben,  zugeben 
vnd  zunemen,  vnd  ob  man  vmb  das  Vorrecht  fertig  (sie)  wurd, 
erkennen  zulassen,  welichs  vor  oder  nach  gen  sullej  vnd  was 
sie  alle  oder  der  merteil  vnter  jn  zu  recht  erkennen,  dabej 
sol  es  beleiben,  vnd  das,  solichs  on  waigerung  vnd  außzuge 
zu  halten,  auf  das  höchst  vnd  nach  aller  notturft  verschriben 
vnd  versorgt  werde  vnd  das  das  zwischen  hie  vnd  sannd  Jacobs 
tag  schirst  zu  ennd  kome,  alles  ongeuerde. ' 


'  Die  dieser  Werbung  vorangehende  Correspondenz  zwischen  Herzog 
Ludwig  von  Landshut  und  Markgraf  Albrecht  ebendort,  fol.  43%  43^,  44; 
zuoi  Theile  auch  bei  Müller,  Reichstagstheatrum  II.  p.  67—68.  Für  den  Zu- 
sammenhang vergleiche  A.  Bachmann,  Deutsche  Reichsgeschichte  unter  Kaiser 
Friedrich  III.  und  Max  I.,  I.  p.  73—75. 
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66. 

1461,  Mai  3  (Koburg). 

Konrad  von   PappenJieim,    Pfleger  zu  Koburg,    an  die  Statthalter  Herzog 
WiVielma  über  den  Stand  der  Dinge  am  kaiserlichen  Hofe  und  im  Reicfte, 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  2,   fol.  17.) 

Wolgeporn  edelu  etc.  Meldet  von  dem  Handel  zwischen 
Markgraf  Albrecht  und  Herzog  Ludwig,  und  von  der  Werbung 
des  markgräf liehen  Caplans  Wenzel  Reman,  der  nun  zu  Kur- 
fürst Friedrich  von  Sachsen  weiter  gegangen  sei. 

Auch  so  reyt  myn  bruder  her  Heinrich  eylends  herauflF 
von  vnnserm  hern,  dem  Romischen  kayser,  vnd  reyt  auch  dohin 
zu  mynem  alten  hern,  auch  in  die  Marck  zu  mynem  hern 
marcgraflF  Friderich.  Er  ist  auch  gefertigt  zu  andern  fursten 
vnd  den  steten  auch  zu  roytenn  vnd  ist  das  sein  gewerb,  so- 
uil  vnd  ich  dann  des  von  jm  vnderricht  pin  vnd  jm  mir  zu 
offenbarn  gefugt  had,  also  das  er  myn  hern  die  fursten  auch 
die  stet  zu  eynem  tag  zukomen  furdern  sal,  zu  sein  key ser- 
lichen gnaden  zu  schicken,  vnd  den  berawmten  tag  zcu  Franck- 
furt,  der  von  den  fursten  gelegt  ist,  der  bald  sin  sal,  nit  zu 
besuchen  noch  die  iren  dohin  zu  schicken,  vnd  ob  ymand 
wider  sin  kayserlich  gnad  sin  wolt,  sin  gnaden  biestand  vnd 
hilff  zu  thun.  Vnd  leßt  sie  dorumb  ersuchen  viF  das  allerhöchst 
vnd  ernstlichst,  so  man  von  siner  kayserlichen  gnaden  wegen 
ymmer  gethun  mag,  etc. 

Datum  am  sonntag  Cantate  anno  etc.    Ixi  etc. 

Auch  so  geet  ein  rede  hieuor,  der  konig  von  Beheini^ 
hertzog  Ludwig  von  Bayern,  die  wollen  hertzog  Albrecht  von 
Osterrich  helflfen  vber  vnsern  herrn,  den  Romischen  kayser, 
vnd  vermainen  den  zu  ubertzihen.  Auch  so  geht  auch  ein 
gemeyne  rede,  hertzog  Ludewig  wol  für  Tonaw  Werde  zeihen, 
vnd  sin  die  fursten  vast  in  vffgeboten  etc.  Auch  so  hat  mir 
diese  andern  zceteln  Asmus  von  Eberstein  zugeschickt,  der  jn- 
halt  ir  auch  vernemen  werdet  etc. 

Zettel  des  Ebersteiners    an  Konrad  von  Pappenheita  etc 

Auch  lieber  herre,  als  ir  mir  geschriben  habt,  uch  nuwer 

mer  wissen  zu  lassen,    also  weyß  ich  itzund  nichts,    sunder  es 

ist  vff  heint  einer  myner  guten  frunde  bie  mir  gewest,  vnd  had 
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mir  gesagt,  wie  das  hertzog  Ludewig  sich  ganntz  dortzu  schick 
vnd  wol  zeihen  für  Thonawwerde.  Auch  so  las  ich  uch 
wissen,  das  mir  ein  glaubhaflftiger  gesagt  had,  wie  das  sich 
der  konig  von  Behem  gantz  dortzu  schicke  vnd  wol  zeihen  für 
Frankfurt  vnd  wol  konig  werden.  Also  schicken  sich  die 
nyderlendischen  hern  dortzu  vnd  mainen,  wann  er  kom,  so 
wollen  sie  in  bestreyten  etc. 

Den  etc.  myns  gnedigen  hern  anwalten  etc. 


67. 
1461,  Mai  9  (Ansbach?). 

Werbung  (Instruction)  herr  SteflFans  Scheuhen  an  v.  h.  den 

keiser,  actum  am  sarastag  vor  Vocem  jocunditatis  anno  etc.  Ixi^. 

(Cop.  im  Hamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Kaat.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  vnnserm  genedigen  herrn  die  credenntz  zuuberant- 
worten. 

Item  seinen  gnaden  zu  sagen  vnnser  willig  dinst. 

Item  dornach  sein  gnad  zu  erjnnern  vnd  zu  danncken 
des  gnedigen  zusagens,  ab  die  sach  vor  vnnserm  herrn,  dem 
konig  von  Beheim,  nicht  zu  ennd  kome,  vns  jn  vnnsern  Sachen 
nach  vnnserm  willen  gnedigen  willen  zu  erzaigen. 

Item  daruflF  hern  zulassen  vnd  furbringen  die  meynung 
vnd  entslahung  des  konigs  von  Beheims. 

Item  daruff  sein  gnad  zu  biten  vmb  ladung  vnd  furbote 
auflf  die  sloß  vnd  stete  Rot,  StauflF,  Lanndeck  vnd  Schonnberg 
mit  jr  zugehorung,  vns  vnd  den  vnnsern  jn  dem  krig  entwert, 
vnd  das  uff  Rot,  die  stat,  vnd  uff  yedes  sloü  sunderlich  mit 
seiner  zu  vnd  angehorung  ein  ladung  genomen  werde. 

Zum  anndern  ladung  uff  hertzog  Ludwigen  personaliter, 
alles  nach  der*  besten  form  der  cantzlej,  vnd  das  die  erst 
ladung  der  sloß  halben  gesetzt  werd  peremptorie,  die  annder 
nach  fürstlicher  gewonheit  zu  houe. 

Item  seinen  gnaden  zu  entdecken,  worumb  wir  die  zwue 
ladung  jn  sulchermaß  nemen: 

Zum  ersten,  die  ersten  ladung  der  slosser,  nachdem  jn 
dem  verlassen  anlaß  specificirt  was,  wie  es  mit  der  stat  Rot 
vnd    den  gebrochen  slossen  gehalten  solt  werden,  der  leuterung 
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sind  wir  furderlich  notturftig;  nachdem  das  vonser  veterlich 
erbe  ist  vnd  keinen  teil  zu  erkannt  sind  jn  der  bericht,  so  ge- 
trawen  wir,  wir  haben  pesser  vnd  neher  gerech tigkeit  darzu 
dann  yemants  annders,  vnd  wir  wollen  doch  das  jn  der  ladung 
nicht  gemelt  haben,  sundern  siecht  ufF  vnnser  vnd  der  vnnsern 
stete  vnd  sloß  mit  ir  zugehorung  ladung  nemen,  uff  das  wir 
dester  ee  des  stucks  zurecht  komen  mögen  vnd  nicht  der 
solempniter  gebrauchen  dorffen,  eins  fursten  person  furzunemen. 

Die  anndern  ladung  nemen  wir  darumb,  ob  er  vns  wolt 
laden,  das  wir  jn  die  vorclag  oder  uff  das  mynst,  das  bede 
sach  in  sentencia  diffinitiua  geendt  raust  werden,  komen;  das 
entdecken  wir  seinen  gnaden  als  vnnserm  genedigen  herm 
vnd  biten  ferer  rats,  was  vnnser  bests  jn  den  dingen  furzu- 
nemen sej,  vnd  nachdem  wir  seiner  gnaden  halben  jn  die  sach 
komen  sein,  Werd  vnd  Dinckelspuhel  halben  antreffende,  wie- 
wol  man  der  vrsach  einen  andern  geferbten  tytel  gab,  yedoch 
wie  vorgeschriben  vnd  uff  hohen  getrawen,  den  wir  sunst  zu 
sein  k.  g.  haben,  empfelhen  vnd  entdecken  wir  seinen  gnaden 
die  Sachen  als  vnnserm  allergenedigsten  herrn  mit  hoher  er- 
bitung,  mit  aller  vnterdenigkeit  seinen  gnaden  als  vnnsern  herrn 
vnuerspart  vnnsers  leibs  vnd  guts  williglichen  als  der  gehorsam 
bereit  vnd  zu  dinst  genaigt  sein. 

Item  das  herr  Steffan  sulch  ladung  vnd  furbote  briue  zu- 
stundan  vnd  bej  einen  keißerlichen  reitenden  boten  herauff 
schick,  vns  die  zu  vnnsern  hannden  zu  antworten. 

Item  80  bald  herr  Steffan  jn  den  keiserlichen  houe  komet, 
zuerfaren,  ob  hertzog  Ludwig  auch  gearbeit  habe  oder  arbeiten 
wurde,  eynich  ladung  oder  citacion  wider  vns  zu  erlangen,  das 
er  vns  dann  sulchs  zu  stundan,  wo  er  das  also  gearbeit  hett 
oder  wurd,  zu  wissen  vnd  kunt  thue. 

Item  deÜgleichen  herr  Jörgen  von  Ehenheim  auch  ein 
furbote  zunemen  auff  das  sloß  zu  Geyern,  seinen  teil  zu  kun- 
tingen  mit  jrn  zu  vnd  angehorungen. 


68. 
1461,  Mai  9  (Ansbach?). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg   erklärt   vor  Jeder- 
mann:   Da    er    willens    sei,    wegen    der   Stadt   Roth    und   der 
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Schlösser  Stauff,  Landeck  und  Schönberg  mit  all  ihrem  Zu- 
gehör  vor  dem  Kaiser  zu  klagen  und  da  er  merklicher  Ge- 
schäfte wegen  dies  persönlich  nicht  thun  könne,  so  ermächtige 
er  in  bester  Form  Herrn  Steffan  Sehe  wehen,  Chorherm  zu 
Ansbach,  an  seiner  Stelle  ,in  recht  vordrung  vnd  clag  zu  tun' 
vor  dem  Kaiser  der  genannten  Stadt  und  Schlösser  wegen  und 
vor  männiglich  sein  Recht  und  seine  Gerechtigkeit  daran  vor- 
zubringen. Datum  ,am  sambstag  vor  Vocem  Jocunditatis 
anno  etc.    Ixi"®.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  miirk.  Katal.) 


69. 

1461,  Mai  14  (Schwäb.-Qmünd). 

Abmachungen   zwischen  Markgraf  AWreeht   von   Brandenburg   und   Graf 
Ulrich  von  Wirtemberg  auf  dem  Tage  zu  Gmünd, 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  ZU  merer  sterckung  der  furgenomen  aynung,  domit 
die  lannd  dest  baß  jn  friden  vnd  aynickeyt  bleiben,  so  wil 
mein  gnediger  herre  marggraue  Albrecht  meinem  gnedigen 
herrn  von  Wirtemberg  zu  lieb  vnd  geüallen  darein  willigen, 
jnmassen  hernach  geschriben  steet: 

Item  der  erst  wege,  das  mein  gnediger  herre  vnd  marg- 
graue Johans,  seiner  gnaden  brüder,  jn  Bulch  eynung  auch  ge- 
nomen  werden;  wolt  aber  das  nit  sein,  es  würde  dann  herczog 
Ludwig  auch  darein  genomen,  das  wil  mein  gnediger  herre 
gescheen  lassen,  doch  also,  das  sie  jrer  fordrung  spenn  vnd 
zwitracht,  so  sie  ytzundt  miteinander  haben,  ee  dann  man  der 
eyniing  eingee,  gleicher  pillicher  außtrege  veraynt  vnd  vertragen 
werden. 

Wolten  sie  aber  die  bischof  von  Bamberg  vnd  Wirtzburg 
auch  jn  die  eynung  nemen,  das  wollen  mein  gnediger  herre 
marggraue  Albrecht  vnd   marggraue  Johanns  auch  nachgeben. 

Ob  aber  der  keins  sein  wolt  vnd  das  mein  guedige  herrn 
obbestympt  jn  sulch  aynung  nicht  genomen  würden,  das  dann 
jr  gnade  versichert  werden,  das  herczog  Ludwig  vnd  die  bi- 
schof en  auch  nicht  darein  werden  genomen,  alßdann  mögen  jr 
gnade  diß  nachgeschriben  wege  auch  erleyden. 
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Item  der  ander  wege,  das  mein  gnediger  herre  marggraue 
Albrecht  von  seinen  püntgenossen  jn  der  aynung  außgenomen 
werde,  also  das  die  annder  parthej  das  verwilligen  vnd  des 
verwilligungßbrief  herauß  geben,  ob  es  zu  schulden  kome,  das 
sie  meinem  gnedigen  herrn  helflFen  mögen,  jnmassen  sie  gen  jm 
verpünden  sein. 

Item  der  dritt  wege,  das  mein  gnediger  herre  von  seinen 
püntgenossen  außgenomen  werde,  wie  vorgeschriben  stet,  doch 
mit  der  milterung,  das  der  pfaltzgraue  jne  vnd  sie  dem  pfaltz- 
grauen,  jr  keiner  dem  andern,  an  jrn  erblichen  lannden  kein 
beschedigung  zufügen,  doch  das  die  hilff  meinem  gnedigen  herrn 
also  geschee,  als  hernach  folgt. 

Item  ob  das  alles  nit  sein  wolt,  mochten  dann  herczog 
Ludwig  von  Veldentz  vnd  der  von  Wirtemberg  jre  gebrechen 
mit  dem  pfalczgrauen  miteinander  on  aynung,  die  meinem  gne- 
digen herrn  sein  hilffe  verspertte,  gericht  werden,  das  sehe  mein 
gnediger  herre  auch  gern. 

Item  wo  aber  der  aller  keins  sein  wolt,  so  ermant  mein 
gnediger  herre  meinen  gnedigen  herrn  von  Wirtemberg  ob  aller 
trew,  lieb  vnd  früntschafft,  deßgleichen  Menntz  vnd  Veldentz, 
sie  alle  vnd  jr  yeden  besunder,  das  sie  semptlich  noch  sunder- 
lich  keinerley  eingeen,  das  meinen  gnedigen  herrn  des  ver- 
hindern, das  sie  gegen  seinen  gnaden  verpflicht  sein. 

Actum  Gemünd  am  mitwoch  vor  vnnsers  herrn  Auffartz 
tag  anno  domini  etc.  sexagesimo  primo. 


70. 
1461,  Mai  14   (Rom). 

Papst  Pius  II.  beglaubigt  für  die  in  Deutschland  dem- 
nächst stattfindenden  Versammlungen  und  Tage  (conventus  seu 
diete)  den  Rudolf  von  Rüdesheim,  Domdechant  zu  Worms,  vnd 
den  Dr.  Franz  von  Toledo,  Archidiakon  zu  Astigia. 

,Dat.  Rome  etc.  die  xiv.  m.  Maii  1461,  pont.  n.  anno  iii*^**.* 
(Cop.  im  kgl.  HanptstaatBareli.  zu  Dresden,  Churfftrsten-  nnd  Fürsten- 
tage,  Nr.  1,  fol.  188.) 
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71. 

1461,  Mai  10—16   (Mainz). 

Die  päpstlichen  Legaten  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  des  mfirk.  Katal,  Nr.  22.) 

Hochgeborner  furste  etc.  VflF  solche  schriflFte,  v.  h.  v.  dem 
babst  von  Onoltzpach  zuschickte,  hat  sein  heiligkeyt  vns  einen 
boten  vnd  etweuil  bullen  vnd  brieflf  als  von  der  tage  wegen, 
die  zu  Franckfurt  gehalten  werden  sullen,  geschickt.  Vnd  vor 
allen  hat  s.  h.  ew.  f.  g.  thun  schreiben  vnd  ein  briue  geschick, 
das  wir  ew.  g.  hirinn  verslossen  schicken.  S.  h.  hat  auch  vns 
in  dem  briue,  vns  geschicket,  vnder  annderm  vns  beuolhen, 
das  wir  e.  g.  rats  volgen  sullen,  nachdem  e.  g.  in  abschrift 
der  aiidckel,  dauon  sprechende,  die  wir  yr  auch  hirinn  ver- 
slossen schicken,  wol  sehen  wirdet.  In  v.  g  h.  von  Menntz 
Sachen  wissen  wir  nicht,  wie  sich  es  machen  wil.  Wir  haben 
vil  arbeit  dorinn  gehabt,  vns  auch  erboten,  v.  h.  v.  zu  schreiben 
vnd  zu  bitten,  sich  gnediglich  vnd  gnuglich  dorinn  beweisen 
vnd  lassen  zu  finden,  so  ferro  s.  g.  die  appellacion,  die  doch 
keinen  grünt  oder  bestaunt  hat,  als  s.  g.  das  wol  merckett 
vnd  durch  sein  eygen  pfaffheit,  die  der  nit  beystannt  thun 
oder  adheriren  wil,  underwiset  ist,  hette  wollen  abstellen,  des 
8.  g.  bißher  nit  hat  wollen  thun;  vnd  ist  noch  hart  in  seinem 
gemute.  So  versteen  wir  wol  auß  vnnserm  vnd  auch  auß  einen 
anndem  briue,  das  s.  h.  dem  capittel  zu  Mentz  geschickt  hat, 
das  dieselbe  s.  h.  gar  vast  beweget  ist  wider  v.  h.  von  Mentz 
vnd  besunderlich,  dorumb  s.  g.  doctor  Gregorj,  den  s.  h.  mit 
vrteyl  erkannt  hat,  das  er  ein  ketzer  seij,  zu  sich  getzogen 
hat  vnd  zuget,  also  das  groß  irrunge  vnd  zwitracht  dorauß 
entsteen  mögen,  werden  sie  nit  verfacliet,  da  dann  uflF  erden 
nymants  besser  zu  were,  wann  e.  g.,  die  uflf  bede  seyten  gehöret 
ist  vnd  glauben  hat.  Hirumb,  g.  h.,  bitten  wir  e.  fürst,  g., 
sie  wolle  ye  nit  lassen,  sie  kome  gen  Franckfurt  zu  den  tagen, 
vnd  so  sie  ee  dorqweme,  so  nach  vnnserm  boduncken  besser 
wer.  Wann  wir  versteen,  das  v.  g.  h.  von  Mentz  selbs  per- 
sonlich von  anbegynne  des  ersten  tags  biß  zu  ennde  beder 
tage  da  sein  vnd  bleiben  wolle.  Vnd  so  e.  g.  in  anbegynne 
des    ersten    tags   auch    do    were,    mochte   sie   v.  h.   von   Mentz 
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vnderweisen  vnd  solch  wege  vorhant  nemen^  dodurch  die  sachen 
alle  noch  zu  guten  ennde  komen  mochten.  Wer  es  aber,  das 
e.  g.  ye  nit  mochte  persönlich  komen,  des  wir  nit  getrawen, 
so  schick  e.  g.  meister  Peter  Knorren,  dem  v.  h.  vater  auch 
wol  getrawet,  als  e.  g.  auß  dem  zetel,  hirjnn  verslossen,  sehen 
mag.  Wir  haben  auch  trefflich  vnd  gutig  breuia  an  die  etc. 
heiTn  Fridrichen,  m.  zu  Branndburg,  vnd  herm  Fridrichen,  h. 
zu  Sachsen,  vnd  wann  der  weg  vast  ferr  zu  in  ist,  also  das 
wir  in  die  vbel  vor*  dem  ersten  tage  hetten  mögen  schicken, 
das  sie  in  worden  weren,  hirumb  so  haben  wir  die  behalten 
vnd  wollen  die  iren  g.  oder  iren  Sendboten  zu  Franckfurt  selbe 
antworten.  £.  f.  g.  tun  in  disen  Sachen  etc.  Geben  zu  Mentz 
in  der  Crewtzwochen  anno  domini  milesimo  quadringentesimo 
sexagesimo  primo.^ 

E.  f.  g.  caplan  vnd  andechtigen 

Rudolff,  tumtechant 

zu  Wurmß,  vnd  Franciscus 

von  Tollet,  brobst  von  Astige. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zu  Branndemburg  etc. 


72. 

1461,  Mai  [Mitte]  (Ansbach?). 

Grutachitn    Markgraf   Albrechts    von   Brandenburg   für    Markgraf   Karl 

von   Baden  (f),    eine    Verbindung    der   kaiserlichen  Partei   mit   den  Eid' 

genossen  betreffend, 

, Anbringen  an  die  Aydgenossen  auff  dem  tag  zu  Costentz 
anno  etc.  Ixi.' 

Item  das  wir  vnnser  lebtag  nicht  wider  einander  sind 
noch  des  den  vnnsern  zuthun  gestaten,  vngeuerlich. 

Item  were  vnnser  einen  oder  dy  vnnsern  verer  geweitigen 
wolt,  das  wir  dann  on  alle  erkentnuss  getrewe  hilff  vnd  bei- 
stant  einander  thun. 

Item  welchem  nicht  ere  vnd  recht  an  pillichen  lant- 
leufftigen   gleichen    rechtem    zugeben    vnd    zunemen    gedeihen 

1  ManuBcript:    von. 

2  Qleiclizeitige  Ueberselzuiig  dos  offenbar  latoiiüschcn  Originale. 
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möcht,   das  der  nicht   rechtloß   gelassen^    sundern   im  zu  recht 
geholffen  werde. 

Item  das  keiner  hinfur  in  kein  aynung  kome,  er  nerae 
dann  die  eynung  auß. 

Item  das  bedetail  macht  haben,  )ewt  in  die  eynung  zu- 
nemen,  doch  also,  das  keiner  keinen  in  diese  eynung  neme 
oder  empfabe,  der  mit  vnnser  eyner  parthej  in  kriegen  oder 
vnwillen  sej,  er  werd  dann  mit  demselben  sulcher  krieg,  vn- 
willen  vnd  gebrechen  gannz  vnd  gar  vor  gericht  vnd  gutlich 
vertragen. 

Item  das  in  dieser  eynung  nymantz  auügenomen  werde, 
dann  der  babst  vnd  keyser  vnd  die,  mit  den  wir  vor  datum 
diß  brifs  vor  in  eynung  weren  die  zeit  derselben  eynung,  das 
auch  keiner  kein  eynung  erstreck  noch  vernewe,  er  hab  dann 
diso  eynung  vor  auOgenomen,  vnd  daz  auch  daz  außnemen  in 
diser  eynung  nicht  weyter  dine,  dann  das  einer  seinem  punt- 
genossen  die  zeit  derselben  eynung  wider  dieselben  keiner  hilflF 
päichtig  sein  sol,  deßgleichen  dem,  mit  dem  er  vor  in  aynung 
ist,  wider  sie  auch  nicht. 

So  sind  daz  die,  die  mit  vns  in  eynung  sind:  Sachsen, 
Brandenburg,  Hessen,  Beheim,  Menntz,  Veldentz,  Wirtemberg, 
Rotemburg,  Nordling,  Bopfing,  Dinckelspuhel,  Windßhein;  vnd 
darzu    neraen  wir  auß  alle  von  Baden,    gaistlich  vnd  weltlich. 

Item  wider  herzog  Sigmund  thurrn  wir  in  dreyen  jaren 
nicht  sein,  noch  er  wider  vns,  oder  sein  oder  vnnser  inn- 
habende  lannd  vnd  lewt;  doch  so  haben  wir  in  der  selben 
aynung  auch  außgenomen  die  vorgeschriben.  Aber  gegen  herzog 
Albrecht  von  Osterreich  vnd  seinen  innhabenden  lannden  vnd 
lewten  sind  wir  nichtz  verschriben. 

Item  mit  den  hern  von  München  sind  wir  auch  in  eynung, 
noch  acht  iare  nicht  wider  einander  zu  sein. 

Item  das  alles  wolle  vnnser  sweher  ingedechtig  sein,  vnd 
in  allen  Sachen  vnnser  vollen  gewalt  haben  zuthun  vnd  zu- 
lassen, vnd  biten  sein  liebe,  in  der  sach  nicht  zu  lassen,  da- 
mit sie  nicht  zu  vnnser  widerparthej  komen,  denn  es  ist  glaub- 
lich, hett  man  geeylet,  so  wer  herzog  Sigmund,  die  Sweytzer 
vnd  wir  vnd  uil  des  heiligen  reichs  stete  in  eynung  gewesen, 
ee  herzog  Siguu^d  das  land  zu  Swabeu  vbergab,  vnd  ye  mer 
man  der  ritter  vnd  knecht  in  sulch  aynung  brecht,  yo  besser 
daz    wer,    angesehen,    das    sie    drancksals    vertragen    von    ine 

Foote».  Abtb.  II.  Bd.  XUV.  7 
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weren    vnd    durch    die    aynung    schütz    vnd    schirm    gehaben 
mochten. 

Vnd  ye  ee  die  sach  ytzund  zu  Rostentz  oder  hirnach 
kurtz  zu  tagen  beslossen  vnd  zu  end  bracht  wirdt,  ye  besser, 
dann  die  widerparthej  auch  nicht  feyert. 

73. 
1461,  Mai  17  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  den  im  Reiche  weilenden  Marschall 
Heinrich  von  Pappenheim:  Es  sei  sein  Wunsch,  dass  P.  weiter 
seinen  Aufträgen  bei  Sachsen  und  Brandenburg  nachgehe,  und 
da  man  sich  nun  verbinde,  um  ihn  in  Oesterreich  und  in 
Ungarn  zu  überziehen,  so  solle  P.  auch  deswegen  bei  Sachsen 
und  Brandenburg  Fleiss  thun,  damit  dies  gewehrt  und  ihm  von 
ihnen  Hilfe  werde.  Wenn  der  Marschall  rathe,  dass  der 
Kaiser  Städte  und  Fürsten  aufmahnen  solle,  so  möge  er  wissen, 
dass  dies  täglich  geschehe.  £s  seien  jetzt  die  Räthe  des  Mark- 
grafen Carl  von  Baden  und  Graf  Ulrichs  von  Wirtemberg  bei 
ihm  gewesen,  mit  denen  er  auch  über  viele  Dinge  habe  reden 
lassen.  Der  Marschall  solle  sich  besonders  mit  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  ins  Einvernehmen  setzen,  damit, 
wenn  man  etwas  dort  oben  im  Reiche  vornehmen  wolle,  es 
verhindert  werde;  auch  er,  der  Kaiser,  werde  mit  Fürsten  und 
Städten  ein  Aufsehen  haben.  ,6rez  am  sontag  nach  dem  heiligen 
Auffarttag  anno  etc.    Ixi^.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mfirk.  Katal.) 

74. 
1461»  Mai  17  (Meissen). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  beglaubigt  für  den  Frank- 
furter Fürsten-  uui  Kurfürstentag,  Fi'citag  nach  Oculi  (März  13)' 
und  Sonntag  Trinitatis  (Mai  31),  seine  Räthe  Dietrich,  Propst 
zu  Budissin  und  Domherr  daselbst  und  zu  Naumburg,  und  den 
Ritter  Jan  von  Sleinitz,  seinen  Sekretär.  ,Meissen  am  sonntage 
Exaudi  anno  etc.  Ix  primo.' 

(Conc.  im  kgl.  Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  Churfürsten-  und  Fürsten- 
tage,  Nr.  1,  fol.  1.) 

>  Soll  heissen:   ,Freitag  nach  Ezaudi'  (Mai  22). 
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75. 

1461,  Mai  17. 

Aus  der  Instruction  der  zum  Mainzer  Fürstentage   ziehenden   sächsischen 

Gesandtschaft. 

(Orig.    im   Arch.  zn  Dresden,    loc.  7384    [,da8  Römische  Reich    betreffend'], 

foL  186*  — 188M 

Ab  der  konig  zcu  Behemen  uff  dem  tag  durch  sine  bot- 
schafft nach  dem  riebe  griffe  vnd  ym  wurde  durch  die  kur- 
fursten  abgesaget:  wie  wir  uns  in  dem  suUen  halden,  das  wir 
wider  die  vorschribung  nicht  tun  etc.  Der  bischove  von  Mentz 
schribet,  der  konig  habe  sine  sachen  an  yn  lassen  gelangen. 

Secuntur  articuli  in  literis  domini  Maguntinensis  expressi 
in  prima  libera  dieta  Nurembergensi  dominica  Reminiscere 
anno  1461,  super  quibus  habendi  tractatus  ac  consilium  in 
ista  dieta  (?). 

Zcum  ersten  anligende  nottorfft  des  heiligen  richs  vnd 
bevoran  dutzscher  lande  gemeyne  fride,  gnade  (gemach?)  vnd 
einikeit  gehanthabt  werde. 

Die  gerichte  vnd  gerechtickeit  gehalten  werden  ordenlich. 

Des  richs  Strassen  geoffent,  gesichert  werden. 

Der  gemeyne  man,  witwen  vnd  weysen  beschirmet  werden. 

Der  cristelich  herczug  wider  den  Turcken  werde  fur- 
genomen. 

Des  konigs  sache  zcu  Behem  etc. 

Die  vngarisch  botschafft  had  furbracht  vmb  den  Turcken. 

Insiegel  mitbrengen. 

Ex  secunda  litera  articuli  datum  Nuremberge  feria  sexta 
post  Reminiscere  1461.     (März  6.) 

Vbel  regierung,  krige,  uffrur,  raub,  name^  mort,  brand, 
indulgentz  mancherlej,  applaß.^ 

Der  babst  had  zcu  Mantaw  ein  constitucio  lassen  uß- 
gehen,  nicht  zcu  apelliren  an  eyn  zcukunfftig  concilium  wider 
die  kunüich  professien  des  babstes  Eugenij  vnd  wider  das 
concilium  zcu  Costentz,  decretum  frequens  etc.  Vmb  wider- 
stant  wider  den  Turcken. 


*  Als  Ausreden  anf  die  päpstlichen  Forderungen  zu  gebrauchen. 
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Ein  redeliche  botschaff  der  stuck  halben  uß  Franckfurt 
an  den  babst  zcu  schicken. 

Vmb  die  annata.  Vbi  sunt  pecunie  etc. 

Dem  biscbove  zcu  Mentz  zcu  adheriren  /  expedite  est. 

/  Ir  habt  auch  credencz  an  alle  kurfursten  adder  ire 
sendeboten,  die  uf  den  tagen  sien  werden.  Sullit  ir  auch  uf 
die  credencz  gegen  in  enschuldigen  nach  der  besten  forme  vnd 
wiesen,  das  wir  personlich  zcu  den  tagen  nicht  komen  uf  diß- 
mal  gein  Frangfurt.  Ir  wisset,  wie  es  vmb  vns  ist  gelegen.  — 
Zusatz  von  anderer  (des  Herzogs?)  Hand  /.  — 

Dem  bischove  zcu  Mentz  sullen  wir  von  vnsers  herm 
wegen,  hertzog  Friderichs,  adheriren  siner  appellacien,  die  an- 
naten  antreffend,  doch  das  er  mym  hern  hertzog  Friderich  ein 
gegenbrive  gebe,  ab  sinen  gnaden,  sinen  bischoven  Merßburg, 
Missen,  Numbui^  ader  landen  not  wurde,  zcu  appelliren  wider 
den  babst,  in  was  Sachen  das  wer,  auch  wolle  adheriren. 

Dem  pfalczgraven :  nu  er  durch  myn  hern  von  Branden- 
burg vnd  Hansen  von  Tüchern  uff  dem  gehalten  tage  zcu 
Nuremburg  uffgenomen  ist  in  der  kurfursten  eynung,  sullen 
wir  dem  pfalczgraven  von  vnsers  herren  hertzogs  Friderichs 
wegen  uffnemungsbrive  in  die  eynung  geben  vnd  von  ym 
gegen  brive  nemen,  das  er  nach  lute  der  eynung  sich  gein 
mym  herren  hertzog  Friderich  halden  woUe  vnd  auch  kein  an- 
dere kurfursten.  Vnd  sal  die  eynung  sweren  zcu  halden,  also 
die  vorigen  kurfursten  getan  haben,  vnd  das  er  den  willebrive 
vom  keyser  schicke,  also  er  sich  gein  mym  herren  von  Sachssen 
had  verschriben  etc.,  ut  docet  litera  et  copia. 

Vmb  den  keyser  sullen  wir  in  keynerley  gehen,  das  sine 
keyserliche  maiestat,  sine  wirde  ader  statum  möge  vorletzen. 
Weiten  die  kurfursten  uff  dem  tage  wihter  *  wider  yn  icht  tun 
ader  begynnen,  dorynn  sollen  wir  nicht  willigen,  sundern 
dorynn  der  kurfursten  eynung  gebruchen,  den  keyser  uff  ander 
tage  bie  die  kurfursten  zcu  komen  erfurdern  (andere  Hand:) 
vnd  das  hinder  vns  an  vnßern  gnedigen  herm  brengen. 

Es  sullen  wir  auch  von  vnser  hern  wegen  bie  andern 
Fürsten  arbeyten,  die  mym  hern  gewant  sein,  das  sie  helffen 
abezcestellen  vnd  abewenden  sulchs,  was  wider  sin  k.  g.  were 
vnd  das  ym  widerwertickeit  brechte  etc. 

»  =r  weiter. 


101 

Zusatz  von  anderer  Hand:  Ut  supra  scripta  e  medio 
toUantur  et  validus  exercitus  contra  Thurcum  bestem  Christiane 
religionis  instruatur,  necesse  est,  ut  fiat  aliud  generale  etc. 

Si  papa  in  odium  clerj  et  contra  clerum  ex  cordis  amari- 
tudine  aliquas  vellet  edere  constituciones,  quod  imperii  — 
principes  electores  et  ceteri  principes  seculares  una  cum  suis 
subditis  secularibus,  quibuscumque  dignitatibus  seu  eminencijs 
prefulgeant,  huiusmodi  constituciones  non  acceptabunt,  nee  papa 
presumet(?),'  talem  condere  constitucionem  in  odium  cleri,  quia 
per  hoc  videretur  abferre  et  tollere  privilegia  clericorum, 
clericis  in  sacris  quatuor  principalibus  concilijs  concessa,  que 
üii®'  Sacra  concilia  principalia  etc. 

Ir  sullet  vnßern  mitdkurfursten  vnser  freuntliche  vnd 
willigen  dienste  sagen  mitd  geburlicher  erbietung, 

ouch  andern  Fürsten,  geistlichen  vnd  werntlichen,  die  uf 
den  tagen  sein  werden,  vns  gen  jn  entschuldigen,  das  wir  per- 
sonlich zcu  den  tagen  nicht  komen. 

Welche  kurfursten  personlich  zcu  Frangfurt  uf  dem  tage 
nicht  weren,  so  sullet  ir  vns  gen  jren  sendeboten,  die  sie  uf 
den  tegen  haben  werden,  entschuldigen,  vnser s  nicht  person- 
lichs  komen  halben,  vnd  den  selben  sendeboten  sagen  vnd  sie 
bitten,  das  sie  iren  herren,  so  sie  bie  sie  komen,  vnsere  frunt- 
liche  vnd  willigen  dienste  sagen  mitd  geborlicher  erbietunge, 
vnd  das  die  selben  sendeboten  der  kurfursten  vns  gegen  iren 
herren  entschuldigen,  das  wir  personlich  zu  den  tagen  nicht 
komen  etc. 

Ir  habt  zcwey  bucher  midt,  dorjnne  der  kurfursten  han- 
delung stet,  die  heilige  Romische  kirche,  das  heilige  reich  vnd 
anders  antreffend. 

Die  bucher  sullet  ir  in  guter  verwarung  haben,  das  die 
vnverloren  bliben,  vns  wider  bracht,  in  vnser  canclei  geant- 
wort,  vnd  das  nymant  fremdes  dorjnne  lese  adder  studire  etc.^ 

(Ebendort,  fol.  188*.) 


^  Manuscript:    PfT 

^  Das  Schriftstück  trägt  die  Spuren  seines  Entstehens  an  sich:  Die 
ursprüngliche  Instruction  wurde  in  einer  Sitzung  der  Räthe  verbessert  und 
dann  von  dem  Herzoge,  dem  sie  zur  Genehmigung  vorgelegt  war,  mit  neuen 
Zusätzen  versehen. 
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76. 

1461,  Mai  22  (Prag). 

y  Liier a  domini  regis  Bohemie  ad  dietam  Maguntinam  misaa  ticJ 

(Cop.  im  kgl.  Sachs.  Hanptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  7384,   fol.  189 ^-^) 

Jorge,  von  gots  gnaden  kunig  zcu  Behemen  vnd  marc- 
graf  zcu  Merhern  etc.  Erwirdigsten  in  got  vater,  bochgebomen 
Fürsten,  besunder  liben  fründ,  sweher  vnd  sweger,  Üben  ge- 
truwen  vnd  besunder !  Der  erwirdige  in  got  vater  Jobst,  bischoff 
zcu  Breslaw,  vnd  ander  vnser  rete  vnd  liben  getrewen,  die 
wir  nebst  in  der  vasten  uff  den  tag  gein  Nurenberg  geschickt 
hatten,  haben  vns  zcu  versteen  geben,  wie  uwer  ettlich,  die 
daselbst  waren,  einen  tag  gein  Franckfurt  uff  sontag  Trinitatis 
(Mai  31)  schirst  gesaczt  vnd  vns  geraten  vnd  gebeten  haben, 
das  wir  uff  demselben  tag  in  eigner  person  erscheinen  ader, 
ab  wir  das  y  nit  gethun  mochten,  vnser  treffenlich  rete  mit 
vnserm  gewalt  vnd  sigeln  dahin  schickten.  Sie  haben  auch 
dabey  gesagt,  sie  wolten  vns  oder  den  gemelten  vnsern  reten 
zcu  erkennen  geben  den  abeschied,  den  sie  daseibat  zcu  Nurem- 
berg  vnserm  heiligen  vater,  den  babst,  auch  vnsern  herren  vnd 
swager,  den  keiser,  berurende,  nemlich  uff  meynung,  was  man 
an  yrer  yden  durch  botschafft  ader  schrifftlich  bringen,  ader 
wie  man  yn  ersuchen  wolte,  thun  wurden,  vns  als  iren  mit- 
kurfursten  ouch  dornach  wissen  zcurichten.  Also  ist  vns  von 
demselben  abescheide  nichts  verkündigt  worden,  deshalben  wir 
vnser  treffenlich  rete  obgemelter  maß  vnd  vnser  meynung  not- 
turfftiglich  berichtet,  als  wir  dann  vmb  gemeynes  nuczs  willen 
des  heiligen  reichs,  ouch  zcu  rettung  des  cristen  glaubens  gein 
den  Turcken  vnd  uwern  liebden  zcu  gefallen  gern  getun  betten, 
nit  haben  schicken  mögen.  So  konden  wir  ouch  dieser  zcijt 
ettlicber  merglicher  geschefft  halben,  domit  wir  beladen  sein, 
vns,  vnser  konigreich  vnd  die  vnsern  hoch  vnde  tieff  be- 
rurende, als  ir  dann  himochmals  in  kurcz  vornemen  werdent, 
in  eigener  persone  uff  den  tag  gein  Franckfurt  nit  fugen,  wie- 
wol  wir  das  sust  gern  getan  betten,  wo  die  gemelten  geschefft 
vns,  vnser  crone  nit  so  g^r  gros  anliegend  gewest  weren,  die- 
selben uwer  liebe  mit  gar  fruntliehcm  fliß  bittende,  vns  vnsers 
ussenbiibens    dißnials  entschuldigt  zcu  haben  vnd  ouch,    noch 
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dem  wir  der  vorderst  wertlich  kurfurst  vnd  uwer  aller  mit- 
kurfurst  sein  vnd  deshalben  auch  billichen  in  den  handelangen, 
die  yr  als  des  heiligen  richs  kurfursten  y  zcu  zcijten  fnrnemet, 
gebraucht  vnd  vermischt  werden,  das  ir  dann  uff  dem  gnanten 
tag  usserhalb  vnser  nichts  beslißet,  als  uwer  yeder  dann  wolt 
vnd  auch  die  pillichkeit  irvordert,  ab  er  obgemelter  maß  ussen- 
bliebe,  sinen  halben  bescheen  solte,  bevorab  hirynne  angesehen, 
das  vorlaßen  wart,  man  wolt  vns  des  abescheides,  zcu  Nurem- 
berg  bescheen,  zcu  vorsteen  geben,  das  dann  nit  gescheen  ist, 
deßhalb  wir  vnser  rete,  vnser  meynung  bericht,  als  vorsteet, 
nit  haben  vertigen  mögen.  Geben  zcu  Prag  am  freitag  vor 
den  pfingst  heiligen  tagen  anno  etc.  Ixi,  vnnsers  reichs  im 
vierden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis. 

Den  etc.  des  heiligen  Romischen  richs  kurfursten  ader  in 
jrem  abewesen  iren  reten  vnd  sendeboten,  die  uff  dem  tag, 
der  an  sontag  Trinitatis  zu  Franckfurt  sal  gehalten  werden, 
erscheinen,  vnsern  etc. 

A.  t.:  Presentatum  Maguncie  feria  tercia  post  Trinitatis 
anno  etc.    Ixi"»«.     (Juni  2,  1461.) 


77. 

1461,  Mai  27  (Nördlingen). 

Bericht  über  den  ersten  Städtetctg  zu  Nördlingen, 

(Kgl.  bair.  Kreisarch.  zu  Bamberg,  Botenbnrger  Chronik,  fol.  6—6.) 

Auff  das  [seil,  die  kaiserliche  Forderung  vom  6.  April 
und  das  Schreiben  Heinrichs  von  Pappenheim  vom  22.  April] 
wir  [die  Rotenburger]  vnnser  ratzbotschafft  gen  Nördlingen 
schickten,  als  das  der  abscheid,  hernach  begriffen,  jnnhelt  vnd 
also  anfahet: 

Ein  yglicher  ratsbott  weyß  seinen  frunden  wol  zusagen: 
Nachdem  vnd  vff  beuelhniß  vnnsers  allergo edigisten  herren, 
des  Römischen  keysers,  der  edel  vnd  streng  herr  Heinrich  zu 
Bappenheim,  des  heiligen  Romischen  reichs  erbmarschalck, 
ritter,  des  heiligen  reichs  stetten  geschriben  vnd  tag  gen  Nörd- 
lingen vf  mitwochen  zu  pfingsten  [Mai  27]  zu  nacht  ir  erber 
ratzbotschafft   doselbst    zu    haben   [befohlen    hat]    vnd    nu   diß 
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nachgeschriben  stette  durch  ir  erber  ratsbotten  vf  sulchem  tag 
doselbst  erschinen  sind  -~, 

wie  das  von  vnnsers  allergnedigisten  Herren,  des  Romi- 
schen keysers,  wegen  das  erst  stuck  herrn  Heinrichen  mar- 
schalcks  obgnanten  Werbung  an  der  stett  erber  ratzbotten  ge- 
laut hat,  nemlich  als  von  des  furgenomen  tags  wegen  gen 
Franckfurt  vf  die  meynung,  das  sein  k.  g.  begerung  vnd  meynung 
sey,  das  die  stett  zu  demselben  tag  nit  schicken  noch  darein 
hellen  sullen. 

Das  ander  stuck  seiner  keyserlichen  gnaden  begerung 
vnd  meynung  ist,  das  die  stett  des  heiligen  reichs  ein  vffsehen 
sullen  haben  vf  sein  keyserlich  gnad  als  Romischen  keyser 
vnd  nymants  anders,  vnd  sich  rüsten  sullen,  ob  ymands  wider 
sein  k.  g.  oder  das  heilig  reich  sein  wolte,  das  sie  dann  ein 
vffsehen  vff  sein  k.  g.  haben  sullen  als  vff  den  rechten  herrn 
vnd  jm  hilff  vnd  beystant  thuen  als  irem  rechten  natur- 
lichen herrn. 

Vnd  weiten  die  stette  gern  ein  wissen  der  Sachen  haben^ 
wie  sie  sich  zu  seinen  k.  g.  versehen  selten,  vnd  desgleich 
widervmb,  wes  sich  sein  k.  g.  als  Romischer  keyser  zu  den 
stetten  versehen  solte,  das  wolle  seinen  k.  g.  auch  geuellig 
sein  vnd  sich  darjnn  halten  als  ir  gnediger  herre,  der  jnen  gnad 
vnd   guten  willen   gern   beweisen  wolte  als  Romischer  keyser. 

Vff  das  haben  sich  die  stettbotten  miteinander  vnterredt 
vnd  geratslagt  vnd  herrn  Heinrich  vff  die  obgeschriben  stuck 
geantwurt: 

Am  ersten  von  des  furgenomen  tags  wegen  zu  Franck- 
furt sey  jn  nit  wissen,  das  ir  frund,  die  stette,  ymants  zu  sul- 
chem tag  geschickt  haben;  vnd  der  andern  stuck  halben  wollen 
sie  ein  hinder  sich  pringen  thon  an  jr  frund,  die  stette,  vnd 
seyen  jn  vnzweifelichem  getrawen,  ir  frund,  die  stette,  werden 
sulch  antwurt  geben,  die  jn  nit  zuuerweissen  komeu  sulle. 

Doruff  hat  herr  Heinrich  begert,  das  jn  kurtz  zuthun 
vnd  sulch  antwurt  vnnserm  g.  h.,  dem  Romischen  keyser,  oder 
jm  zugeben. 

Vff  das  haben  sich  die  stette  vnterredt  vnd  geratslagt 
vnd  hern  Heinrich  geantwurt,  sulclis  initsampt  dem  andern  an 
jr  frund  zupringen,  vnd  seyen  jn  vnzweifelichen  getrawen,  jr 
frund,  die  stette,  werden  so  furderlichst  sie  mugent  antwurt 
geben  vngeuerlich. 
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Vff  das  haben  die  stettbotten  geratslagt^  das  ein  yde  statt 
jren  ratzbotten  gen  Nordlingen  sennden  sol,  vf  sant  Peter  vnd 
Paulstag  zu  nacht  (Juni  29)  daselbst  zu  sein^  vnd  ein  yder  von 
seinen  freunden  antwurt  pringen  vnd  beueihnuü  haben,  zuuer- 
suchen,  ob  man  sich  einer  einhelligen  antwurt  eynen  muge. 

Vnd  diß  nachgeschriben  stett  haben  ir  ratzbotten  vff  dem 
obgenanten  tag  gehabt,  mit  namen:  Augspui^,  Costentz,  Nurem- 
berg,  Vlm,  £ßlingen,  Rewtlingen,  Rotemburg,  Nordlingen, 
Hall,  Heilprun,  Dinckelspuhel,  Gmünd,  Winßheim,  Sweinfurt, 
Wiinpfen,  Giengen,  Werd,  Weyssemburg,    Boppfingen,  Awlen. 


78. 

1461,  Juni  6  (Mainz). 

Die  päpstlichen  Legaten  an  Markgraf  Älhrecht  von  Brandenburg, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Dem  etc.  hern  Albrecht,  marggrauen  von  Brandenburg  etc. 

Hochgeborner  furste  etc.!  Wir  dancken  von  vnßers  hei- 
ligen vatters  wegen  vwirn  fürstlichen  gnaden  mit  allem  flyß, 
das  sie  die  ersamen  doctores  vnd  heren,  meister  Petem  Knorren 
vnd  meister  Job,  zu  vns  geschicket  hait.  Sis  haben  sich  ane- 
zwyfel  fast  flyßlich  mit  vnßerm  gnedigen  hern  von  Mentz  an 
stat  vwir  gnaden  gearbeit,  der  almechtige  got  hait  es  auch  zu 
letste  durch  yr  vnd  vnßer  arbeidt  gefuget,  das  v.  g.  h.  von 
Mentz  sich  ergeben  hait  abzustellen,  das  vnßerm  heiligen  vater 
Widder  mochte  gesin,  vnd  zethunde,  was  siner  heilikeit  liep  ist, 
in  hoffenunge,  das  sie  von  vwir  vnd  ander  vwir  gnaden  bruder 
vnd  fursten  auch  vnßer  bette  wegen  siner  gnaden  etwas  ab- 
stellen oder  lange  ziele  zu  bezalen  geben  vnd  sonst  willig  sin 
sulle,  darzu  wir  nach  allem  vnßerm  vermögen  helffen  vnd 
arbeiten  wollen.  Es  were  aber  fast  verfenglich,  das  sine  gnade 
an  vwirn  vnd  vwir  gnaden  brudern  haben  mochte,  das  vwir 
gnaden  vwir  rete  eynen  mit  siner  gnaden  botschafft  schicken 
wolten.  Solicher  koste  sulte  sich  sine  gnade  gern  [Iei]sten. 
Auch  gnediger  here  schicken  wir  v.  g.  abschryfft  des  brieffs, 
den  vnßer  heiliger  vatter  vch  vier  fursten,  die  siner  heilikeit 
von  vnßers  hern  von  Mentz  wegen  geschriben  haben,  auch  ab- 
schryfft eynes  artickels  vß  dem  brieffe,  den  sine  heilikeit  vns 
hait    laißen    schicken,    darvß  vwir  gnade   woil    versteet,    das 
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sine  heilikeit  [in]  meynunge  ist^  vnßer  here  von  Mentz  sy  nit 
besweret  vber  das,  das  bißher  gewonlicb  sy  gewest,  von  der 
kirchen  zu  Mentz  zu  geben,  des  vns  sine  heilikeit  auch  qwi- 
tantzien  vnd  viel  ander  vnderw^sunge  geschickt  hait,  machet 
auch  V.  g.  richter  darvber  nach  inhalt  der  obgemelten  ab- 
schryfFt.  V.  f.  g.  gebiete  zu  vns  als  zu  yren  demutigen  cap- 
pellenen.  Geben  zu  Mentz  off  samßtag  nach  vnßers  hem 
Lichamsdag  anno  domini  etc.    Ixi. 

V.  f.  g.  demutige  cappellene 

Rudolff,  dhumdechan  zu  Wormß,  vnd 

Franciscus     von    Tollet,     probst    zu 

Ästige,    vnßers   heiligen    vatters,    des 

babsts,  sendbotten. 


79. 
1461,  Juni  8  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Stände  des  Landes  Oesterreich 
ob  der  Enns:  Theilt  ihnen  das  gegen  seinen  Bruder,  Erzherzog 
Albrecht,  und  König  Georg  von  Böhmen  am  6.  Juni  ergangene 
Ausschreiben  mit  und  ermahnt  sie  bei  der  Treue,  die  sie  dem 
Hause  Oesterreich  schuldig  seien,  den  Erzherzog  ,daran  zu 
weisen',  dass  er  die  völligen  gütlichen  oder  rechtlichen  Aus- 
gleichserbietungen  des  Kaisers  annehme.  ,Gretz  am  montag 
nach  sand  Erasm  tag'  1461. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mlirk.  KataL) 


80. 
1463,  Juni  9  (Coburg). 

Konrad  von  Pappenheim,  Pfleger  Herzog  Wilhelms  von 
Sachsen,  meldet  dessen  Statthaltern:  Sein  Bruder  Heinrich 
gebe  ihm  Nachrichten  über  einige  Händel  des  Kaisers.  So 
seien  die  ungarischen  Räthe  anwesend  und  ein  ,gutlichsteen' 
zwischen  dem  Kaiser  und  dem  ,Mathiasch'  (König  Matthias 
von  Ungarn)  vereinbart;  die  Verhandlungen  hätten  zu  Raab 
und  Altenburg  am  Montag  nach  Corporis  Christi  (18.  Mai)  statt- 
gefunden.   Der  Kaiser   habe   einen   Landtag   nach  Tulln    aus- 
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geschrieben;  er  werde  seine  Räthe  dahin  schicken  und  sich 
selbst  (von  Graz)  nach  Oesterreich  begeben.  Der  Kaiser  habe 
Botschaften  bei  etlichen  Kurfürsten,  Fürsten  und  Reichsstädten, 
besonders  auch  bei  den  Schweizern  und  fordere,  sich  an  ihn 
zu  halten,  falls  Jemand  etwas  gegen  ihn  unternehme.  Er 
(Heinrich  von  Pappenheim)  erwarte  täglich  Nachrichten  über 
den  Ausgang  des  Kostnitzer  Tages,  wo  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  zwischen  den  Eidgenossen  und  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  vermittle; '  er  werde  dann  weitere  Meldung  thun. 
,Datum  Koburg  am  dinstag  nach  Bonifacii.' 

(Ori^.  im  Ge8.-Arch.  za  Weimar,  Reg.  E,  foL  5^  Nr.  18.) 


81. 

1461,  Juxü  15  (Weimar).^ 

Bericht  der  Ünirmgiachen  Statthalter  an  ihren  Herrn,  Herzog  Wilhelm, 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  pag.  26»,  Nr.  60,  fol.  60 — 51.) 

Dem  Befehle  des  Herzogs  entsprechend  thäten  sie  ihren 
Bericht  gegen  Venedig:  Schicken  die  Copie  eines  kaiserlichen 
Briefes,  den  dessen  Bote  am  Donnerstag  nach  Cantate  (7.  Mai) 
nach  Weimar  gebracht  Der  Bote  sei  eilends  zu  Markgraf 
Friedrich  von  Brandenburg  in  die  Mark  weiter  geritten,  lieber 
eine  Antwort  auf  den  Brief  hätten  sie  sich,  da  nicht  alle  von 
ihnen  zugegen  gewesen,  nicht  berathen  können,  es  dann  aber 
auch  nicht  ffir  nothwendig  befunden.  Der  Kaiser  habe  ver- 
boten, den  Tag  von  Frankfurt  zu  besuchen.  Nun  komme 
ihnen  aus  Koburg  seitens  Kurts  von  Pappenheim  die  Meldung 
zu,  der  Tag  werde  nicht  in  Frankfurt  gehalten  werden,  son- 
dern sei  nach  Mainz  verlegt ;  die  Frankfurter  hätten  sich  nach 
dem  Befehle  des  Kaisers  geweigert,  die  Versammlung  bei 
ihnen  zu  dulden.    Ib  Mainz  seien  zugegen  ,vnnser  here'  (Kur- 


1  Damach  gehört  Heinrichs  von  Pappenheim  Schreiben  nnd  gelten  da- 
her obige  Meldungen,  soweit  sie  nicht  besonders  datirt  sind,  für  den  1.  oder 
2.  Jnni  1461.  Zum  Kostnitzer  Tage  vergleiche  man  Aeg.  Tschudi,  Cbron. 
Helvet.  II.  612—616.  Chmel,  Regesten  zur  Geschichte  Kaiser  Friedrich  IV., 
IL  (Anhang)  CXXXII,  Nr.  111.  Von  Stockheiiii,  ürk.  und  Beil.  zur  Geschichte 
Herzogs  Albrecht  IV.  v.  Baiem,  8.  338—343,  Nr.  LVIII. 

^  Das  Datum  nach  den  in  der  Beilage  enthaltenen  Angaben  (s.  nach- 
folgende Nummer). 
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fürst  Diether)  von  Mainz^  Landgraf  Ludwig  von  Hessen,  der 
von  Katzenellenbogen,  dann  Sendboten  des  Papstes,  des  Bischöfe 
von  Würzbui^g,  Dr.  Peter  Knorre  (von  wem  gesandt,  wüssten 
sie  nicht).  Der  Bischof  von  Cöln  habe  Niemand  da;  der  von 
Trier  solle  noch  kommen;  der  Pfalzgraf  fehle  gleichfalls,  und 
man  wisse  auch  nicht,  ob  er  ,jemanden  Tüchtigen'  schicken 
werde.  Von  den  Berathungen  verlaute  noch  nichts,  nur  so 
viel  sei  bekannt,  dass  die  Legaten  den  Rath  der  Stadt  Mainz 
angegangen  hätten,  Dr.  Gregor  Heimburg  nicht  bei  der  Ver- 
sammlung zuzulassen,  da  er  im  Banne  sei;  man  habe  aber  den 
Mainzern  die  Antwort  eingegeben,  zu  erklären,  es  sei  nicht  ihre 
Sache,  die  zu  dem  Tage  kämen,  zuzulassen  oder  auszuschliessen; 
was  der  Rath  gethan  habe,  sei  noch  nicht  bekannt. 


82. 

1461,  Juni  18  (ca.)  (Weimar). 

Bericht   der   thüringischen  Statthalter   an   ihren  Herrn,     Beilage  zu  dem 
vorigen  Schreiben. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg^.  A,  fol.  26»,  Nr.  60,  fol.  52—54.) 

Item  marcgraf  Albrecht  von  Brandenburg  hadte  ern 
Wentzla,  sinen  capplan,  vf  sontag  Cantate  (Mai  3)  zu  hem 
Conrad  von  Bappenheim  gein  Coburg  geschickt,  liß  ym  zeigen 
copien  einer  schrifft,  von  herzogen  Ludewigen  an  yn  gelangt, 
auch  seine  antwort  daruf  getan,  als  uwer  gnade  herinn  ab- 
schrifft  findet,  vnd  doruf  hern  Connradten  anruffende,  ym  mit 
den  uwern  zu  Francken,  ab  ym  des  nod  wurde,  mit  macht  zu 
folgen.  Des  verantwert  ym  her  Conradt,  ym  were  dorumb 
nichts  beuolen,  sundern  er  mocht  das  an  vns  brengen.  Des- 
selben fußs  volreit  er  Wenczla  zu  uwer  gnaden  bruder  vnd 
zu  marcgraue  Friderichen,  sie  auch  vmb  hülffe  ersuchende, 
als  marcgraf  Albrecht  von  herzog  Ludwigen  überzogen  würde, 
yn  dann  nicht  zulaßen.  Vnd  als  des  mantags  nach  Vocem 
jucunditatis  (Mai  11)  wir,  der  von  Querfurd,  Schenk  Burghard 
vnd  uwer  gnaden  kamermeister,  vf  dem  muntztage  zu  Czitz 
waren,  sagt  vns  er  Hans  von  Maltitz,  vnßer  alder  herre  hedte 
ym  vnd  andern  sinen  reten  dohin  geschriben,  das  sollich  wer- 
bunge  durch  ern  Wenczla  an  yn  were  gescheen;  als  selten 
sie  vns   fragen,    was   dorinn  vnßer  meynunge  were.     Des  ver^ 
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antwerten  wir  yn,  wir  westen  hinder  den  andern  anwaltin 
nichts  dorzu  zeusagen,  dann  vnßer  gutduncken  were,  das  vnßer 
alder  herre  sin  meynunge  dorinn  durch  sin  schrifft  an  die  an- 
walten alle  gelangen  liße.  Sollichs  gefiele  yn  wol  vnd  schieden 
abe,  es  solt  also  gescheen.  Aber  die  schrift  ist  vns  glichwol 
bißher  noch  nicht  worden.  Dornach  quam  uf  mitwochen  vor 
pfingsten  (Mai  20)  er  Wenczla  gein  Wymar  zu  mir  Schencken 
Burghard.  Ich  wolt  aber  die  werbunge  von  ym  nicht  vfnemen, 
sandem  gab  ym  zu  verstehen,  das  wir  anwalten  alle  in  der 
pfingstwochen  bejeinander  zu  Wissense  sin  weiten.  Doruf  schied 
er  abe,  ylends  zu  synem  herren  zu  ryten  vnd  doran  zu  sin, 
das  er  sin  botschafft  an  vns  vf  den  tag  gen  Wissense  schicken 
solte.  Vf  dornstag  in  der  pfingstwochen  zu  nacht  (Mai  28)  ist 
Heinrich  Sybot  von  Rampach,  marcgrauen  Albrechts  diener,  mit 
siner  credentz  zu  vns  gein  Wißense  komen.  Den  haben  wir 
uf  fritag  zugehört.  Had  sin  werbunge  gelaudt:  Nachdem  vnd 
vor  eym  jar  durch  uwer  gnade  in  der  richtunge  zwuschen 
herzogen  Ludwigen  vnd  dem  marcgrauen  etliche  punkte  vf 
den  konig  zu  Bohemen  zu  entscheiden  verteidingt  sein,  doran 
der  marcgraue  etlich  tage  vor  dem  konige  besucht  vnd  nach 
abscheide  des  letzten  tages  zu  Eger  die  sinen  treflich  vf  sant 
Jörgen  tag  gen  Präge  (April  24)  geschickt  habe,  des  konigs 
Spruch  zu  enpfaen:  da  dann  der  konig  sich  der  Sachen  habe 
enteußert,  als  habe  herzog  Ludwig  vnder  des,  ehr  des  marc- 
grauen rete  von  Präge  wider  anheim  komen  sein,  ein  schrift 
an  den  marcgraue  getan  vnd  an  yn  gefordert,  ym  vmb  kost 
des  veltzug  abtrage  vnd  vmb  die  wort,  ym  zu  nahe  stehende, 
Wandel  zu  thun.  Als  habe  der  marcgraf  deßmals  von  des  konigs 
enteußern  der  Sachen  nicht  gewust  vnd  dorumb  vf  sollich 
schrift  in  der  zijd  nicht  gnuglich  geantworten  können.  Aber 
darnach  haben  ym  sin  rete  von  Präge  des  konigs  brif,  darjnn 
er  sich  der  Sachen  enteußert,  zubracht,  nach  laut  einer  copien 
vns  gegeben,  dauon  uwer  gnade  auch  abschrifft  hirjnn  had. 
Vf  das  dann  der  marcgraf  durch  herzogen  Ludwigen  nicht 
uberijlet  wurde,  als  vor  eym  jare,  so  habe  er  ern  Wenczlaw, 
sinen  capplan,  zu  sym  bruder  in  die  Mark  vnd  zu  herzogen 
Friderich  von  Sachsen  geschickt  vnd  die  vmb  hulffe  anruffen 
lassen.  Derselbe  er  Wenczla  sey  auch  gein  Wymar  komen 
vnd  vnßer  etliche  da  funden,  die  hinder  vns  andern  sin  wer- 
bunge   nicht   haben  wullen  vfnemen,   sundern  ym  anzceigunge 
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gegeben  von  diesem  vnßerm  zusampnekomen.  Als  habe  jn 
nu  maregraf  Albrecht  zu  vns  geschickt  vnd  laße  vns  an  stad 
uwer  gnaden  ermanen  liebe,  fruntschafft,  bruderschafft,  eynunge 
vnd  wes  er  vns  zu  ermanen  habe,  mit  flisse  anru£fende  vnd 
bitende,  das  wir  vns  darnach  richten  vnd  bewerben  wullen,  ym, 
ab  ym  des  nod  gesche,  iiii<^  pferd  zuschicken,  vnd  wo  ym  des 
furder  wurde  nod  thun,  ym  dann  mit  macht  zuhelffen.  Aber 
er  habe  sider  herzogen  Ludwigen  geschriben  vnd  gebeten,  syn 
rete  zu  yn  zugleyten;  von  dem  sey  ym  geantwort,  finden  sie 
sin  gleyt  zu  Eysted,  so  suUen  sie  doruf  zu  ym  rijten.  Als  sein 
sin  rete  biß  gein  Nueburg  komen,  dohin  habe  yn  herzog 
Ludwig  widerboten,  sie  dorffen  nicht  volrijten,  dann  er  muste 
mit  herzöge  Albrecht  von  Osterrich  vf  einen  tag  gen  Costenntz 
rijten  etc.  Nach  demselben  tage  wulle  der  maregraf  sin  rete 
wider  zu  ym  fertigen  vnd  ym  durch  die  so  glich  vfrichtige 
geböte  furhalten  lassen,  dadurch  er  sicher  sehe,  es  kome  nicht 
wider  zu  krige.  Dorzu  so  meyn  er  herzogen  Ludwigen  von  Roet 
vnd  der  slosser  wegen  vor  den  keyser  zu  fordern  vnd  habe  des 
gereid  ladunge  erlangen  lalSen,  die  in  kurtz  vßgeben  werden. 
So  verneme  er  noch  kein  vsgebot  in  Beyern.  Auch  wo  die 
Sache  mit  den  Switzern  vf  dem  tage  zu  Costenntz  nicht  ge- 
richtet wurden,  so  gewinnen  herzog  Ludwig  vnd  herzog  Al- 
brecht souil  zu  thunde,  domit  sie  vergesen  wurde.  Jedoch 
solt  man  yn  mit  krige  vermeynte  zu  notigen,  so  laße  er  vns 
bytden,  mit  sollicher  zal  pferden  vnd  auch  mit  macht,  sol  des 
furder  nod  gesche,  von  uwer  gnade  wegen  yn  nicht  zu  laßen. 
Das  wulle  er  hoch  verdinen  vnd  beschulden.  Doruf  haben 
wir  ym  geantwort,  maregraf  Albrecht  habe  ern  Heinrich  von 
Aufses  vmb  hulffe  bij  uwem  gnaden  vor  uwerm  weckrijten  zu 
Lipczk  gehabt  vnd  von  dem  als  vns  nicht  zwiuel  wol  ver- 
standen die  autwort,  ym  von  uwern  gnaden  doruf  worden, 
doran  deßmals  ern  Heinrich  von  seiner  wegen  wol  genüget 
habe,  vns  zwiuel  auch  nicht,  vnßer  herre  maregraf  Albrecht  vnd 
er  wüsten  wol,  das  uwer  gnade  uwerm  bruder  herzogen  Fride- 
richen  am  höchsten  uwer  lande  vnd  lute  zuuerwesen  beuolen 
habe,  dorumb  möge  maregraf  Albrecht,  ab  ym  umb  hulffe 
wes  nod  sey,  an  denselben  uwer  gnaden  bruder  gelangen  lassen; 
so  werde  villicht  derselbe  vns  bij  sich  verboten  vnd  mit  vns 
eyns  werden,  sich  gein  vnßerm  herren  marcgrafen  Albrechten 
geburlich  zu  halden. 
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Auch  gnediger  lieber  herre  schreib  vns  her  Conrad  zu 
Bappenheim  am  nestuei^ngen  pfingsttage  (11.  Jani)  vnd  sand 
vns  mit  jngeBlossen  ein  zedeln,  ym  von  eym  syner  guten  fründe 
mit  siner  eigen  band  zugescbriben,  von  egerurter  des  marc- 
grauen rete  schickunge  zu  herzogen  Ludwigen  berurende,  so 
das  furgang  gewynne,  sey  gud  hoffenunge,  das  die  sache  alle 
zu  guter  eynunge  kome,  vnd  stehe  vf  gutem  trost.  Auch  so 
sein  marcgraf  Albrecht  vnd  der  von  Wirtenberg  vf  eym  tage 
zu  Qemunde  gewest*  vnd  haben  geredt  von  einer  eynunge, 
dorin  komen  sullen  Mentz,  Pfalcz,  herzog  Ludwig  von  Veldentz, 
Baden,  Wirtemberg  vnd  marcgraf  Albrecht,  vf  die  meynunge 
lautende,  das  sie  wider  eyander  nicht  sollen  thun ;  doran  suUe 
ein  tag  zu  Baden  werden  vnd  sey  gud  hoffenunge,  es  werde 
etwas  dauoD  beslossen;  dann  vor  vil  Sachen,  dorzu  dinende, 
dorumb  das  anbracht  werden,  abgeredt  sein.  Derselbe  schribet 
auch,  der  konig  von  Bohemen  habe  hern  Jobst  vom  Eynsidel 
by  dem  marcgrauen  gehabt,  die  vil  miteynander  geredt  haben, 
des  sich  der  marcgraf  auch  tröste;  vnder  anderm  habe  ym  er 
Jobst  gesagt;  das  vnßer  herre  der  keiser  vnd  der  konig  von 
Behemen  yre  rete  zusampne  schicken  sullen  zwuschen  Oster- 
reich vnd  Merhern,  vnd  er  Jobst  hedte  gern  gesehen,  das  der 
marcgraf  sin  rete  auch  dahin  geschickt  hedte.  Der  marcgraf 
habe  aber  des  nicht  wullen  thun,  etlicher  vrsachen  halben,  die 
dann  dobij  nicht  entdeckt  sind.  Er  Jobst  habe  auch  den  marc- 
grafen  mer  gesagt,  das  der  konig  nach  dem  reiche  nicht  mer 
stehen  wulle.  Der  konig  vnd  herzog  Albrecht  von  Osterreich 
haben  auch  den  zcugk  vf  den  keiser  vffgeslagen,  das  sie  zu 
der  stunde  nicht  zihen  können,^  vnd  der  marcgraf  sey  wol  ge- 
tröstet, das  die  sache  noch  alle  gerichtet  werden  dem  Romi- 
schen keiser  zu  .gute. 

Item  her  Conrad  zu  Bappenheim  had  vns  sunderlich  ge- 
Bchriben,  es  solt  eyn  großer  tag  vor  pfingsten  zu  Costenitz 
werden  vnd  dohin  komen  herzog  Ludwig  von  Beyern,  herzog 
Albrecht  vnd  herzog  Sigmunt  von  Osterrich,  der  marcgraf  von 
Baden  vnd  der  von  Wirtenberg,  da  zu  teydingen  zwuschen 
herzog  Sigmunden  vnd  den  Switzern;   ym  sey  auch  in  großer 


'  Vergl.  oben  Nr.  69. 

3  VergL  Bachmann,  Beichsgescbichte  unter  Friedrich  III.  und  Max  I., 
Bd.  I,   pag.  69  ff. 
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geheym  gesagt,  das  der  marcgraf  von  Baden  vnd  sust  ein  ritter 
sich  bij  den  Switzern  vast  muwen  von  des  keyßers  wegen,  sich 
zu  sinen  gnaden  zu  thunde  vf  ewikeid  vnd  jm,  ab  ym  einich 
widerstand  geschee,  zu  helffen. 

Vf  dinstag  nach  Viti  (Juni  16)  had  vns  her  Conrad  zu 
Bappenheim  geschriben,  abscheid  desselben  tags  sey  also,  das 
herzog  Albrecht  ader  herzog  Sigemunt  von  Osterrich  mit  den 
Switzern  vnd  Eydgenossen  in  einen  fride  vnd  anstand  betey- 
dingt  sein  vf  xv  jar;  binnen  des  suUe  yderman  innehalden, 
was  er  gewonnen  habe  von  sloßen  vnd  steten. 

Item  herzog  Ludwig  von  Beyern  vnd  herzog  Albrecht 
von  Osterrich  suUen  von  dem  tage  vf  der  Tunaw  mit  eynander 
biß  gein  Ingelstad  gefarn  sin,  vnd  sey  die  rede,  herzog  Albrecht 
fare  ylends  fürt  die  Tunaw  abe  gen  Osterrich,  in  meynunge,  ein 
feld  zu  machen.  Man  sage  auch,  vnßer  herre,  der  keiser,  habe 
gereid  vil  folks  bie  eynander  vnd  mein,  personlich  in  das  feld 
zu  zihen. 

Item  vf  montag  Viti  (Juni  15)  had  mein  her  Conrad  von 
Bappenheim  geschriben,  ym  sei  durch  herrn  Heinrich,  sein 
bruder,  zu  wissen  worden,  das  der  keyser  ytzund  die  Vngari- 
schen  rete  bij  ym  habe  vnd  sey  durch  den  legaten  z wuschen 
dem  keyser  vnd  dem  Mathiasken  ein  gutlich  tag  furgenomen 
von  dem  montage  nach  Corporis  Christi  (Juni  8)  über  acht 
tage  zu  Rabe  vnd  Altenburg  zu  sein;  der  keyser  habe  auch 
einen  lanttag  zu  Tulln  in  Ostrich  zuhalten  ußgeschriben,  do- 
hin  er  sin  rate  fertige,  vnd  sey  in  meynunge,  gein  Osterrich  zu 
zihen,  habe  auch  ytzund  sin  botschafft  bij  etlichen  kurfursten, 
fursten,  richsteten  vnd  sunderlich  by  den  Switzern,  vnd  sulle 
das  die  meynunge  sin,  ein  vfsehen  vf  sin  keiserlich  gnade  zu 
haben,  ab  ymand  eincherley  vnbillichs  gein  ym  wolte  furnemen, 
ym  dann  getruwen  bystand  vnd  hulffe  zu  thun  vnd  sich  gein 
ym  zuhalden,  als  sie  ym  pflichtig  sein;  das  wulle  sin  gnade 
widerumb  gein  yn  auch  thun.^ 


I  Der  Brief  Konruds  von  Pappenheim  ist  auch  massgebend  für  die  Ab- 
fassan^seit  dieses  Berichtes.  Das  Datum  des  Hauptbriefes  (Nr.  81)  vertrSgt 
sich  sehr  wohl  mit  dem  späteren  der  Beilage;  die  Statthalter  pflegten  eben, 
wie  sich  auch  in  den  späteren  Berichten  zeigt,  nach  Fertigung  des  Schreibens 
gewöhnlich  noch  einige  Tage  etwaiger  weiterer  Meldungen  wegen  Euznwarten. 
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83. 

1461,  Juni  15  (Ansbach). 

Markgraf  Alhrecht  instruirt  Wenzel  Remariy    Chorherm  zu  Ansbaeh. 

(Orig.  im  Bamb.  KreisarclL,  Inn.  Gew.  IV,  Käst  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Wir  schicken  euch  hirjnn  verslossen  ein 
zedel  einer  Warnung,  die  vns,  noch  dem  jr  von  vns  hie  abge- 
schiden  seit,  zukomen  ist,  die  jr  wol  vernemen  werdent,  vnd 
begern  an  euch  mit  emnst,  jr  wollet  euch  auflF  dem  weg  dest 
baß  furdem  vnd  sulch  zedel  vnnserm  sweher,  auch  vnnserm 
bruder  furhalten,  jne  anligen  vnd  fleiß  thün,  domit  sie  je  mit 
jrm  gewerb  jn  keinen  weg  vorziehen,  sundem  vns  die  jm  zu 
roß  vnd  zu  fuß  au£F  mitwoch  vor  sand  Jacobs  tag  (Juli  23) 
gen  Hofe  nach  jnnhalt  ewer  verzaichnuß  an  die  herberg  schicken, 
dann  die  diug  mit  nichte  lennger  piet  haben  wollen,  auch  an- 
gesehen, das  vns  von  Wirtzburg  vnd  Bamberg  der  gleich  als 
wol  wamuDg  kompt  als  von  Beyern.  Darumb  so  habt  fleiß  jn 
disen  dingen,  das  ye  domit  nicht  lennger  vertzogen  werden, 
angesehen,  das  es  not  thut.  Vnd  hett  es  mögen  gesein,  wir 
hetten  das  vil  lieber  ee  gehabt  Wollet  auch  her  Heinrichen 
von  Aufses  die  zedel  lassen  lesen  vnd  jm  sagen:  als  jn  der  ver- 
zaichnuß jm  zugesant  stee,  dem  Plawen  vnd  dem  von  Schone- 
berg zuschreiben,  mit  den  jm  jn  geraitschaff  zu  siezen,  das  er 
jn  on  sewmen  zu  stundan  schreiben  laß,  das  sie  mit  den  jrn 
zu  roß  vnd  zu  fuß  auff  mitwoch  vor  sand  Jacobs  tag  vmb 
Beyreut  oder  Culmach,  wo  jn  daz  am  bequemsten  bedunckt, 
jm  velde  sein.  Deßgleichen  wollet  jm  auch  sagen,  das  er  alle 
vnnser  ritter  vnd  knecht,  alle  die  vnnsern  jn  den  steten  vnd 
ampten  allenthalben  werben  vnd  jne  auffgebieten  laß,  das  die 
alle  auch  auff  die  obgnanten  mitwoch  an  dem  obgemelten  vnd 
(orte?)  jm  velde  sein  auff  daz  rüstigst,  doch  das  nichtz  destmynder 
die  ritter  vnd  knecht,  so  ytzund  geworben  sind,  vnnser  ge- 
mahel  vnd  kinden  entgegen  reyten  vnd  sie  hinauff  geleuten, 
jnmassen  wir  jm  geschriben  haben.  Vns  hat  vnnser  oheim,  der 
pfaltzgraue,  ytzund  geschriben  ettlich  rechtgebot,  die  er  vnnserm 
sweher  hertzog  Ludwigen  von  Veldentz  furgeelagen  vnd  ge- 
boten hat,  zugeschickt;   sulch  schrifft  vnd  rechtgebote,  die  sie 
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einander  getan  haben,  vnnser  sweher  vnd  brüder  zuzuschicken, 
hette  lang  weil  genomen;  darumb  schicken  wir  euch  allein 
vnnser  antwort,  die  wir  vnnserm  oheim,  dem  pfaltzgrauen,  geben 
haben,  die  woUett  vnnsern  sweher  vnd  brüder  auch  furhalten, 
auß  dem  allem  sie  den  emnst  wol  erkennen  werden.  Vnd  thut 
jn  dem  allem,  als  wir  vns  genczlich  2u  euch  versehen  vnd 
gnediglich  erkennen  wollen.  Datum  Onoltzpach  eylende  an 
sand  Veitz  tag  anno  domini  etc.    lxi°®. 

Dominus  per  se. 

Dem  wirdigen  etc.  herrn  Wenczlaw  Reynman,  chorherrn 
zu  Onoltzpach. 

84. 

1461,  Juni  (Mitte). 

,  Werbung  Hannsen  Rabensteiners  vnd  Sebastians  von  Wallenrode 
an  den  konig  von  Beheimen.' 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Rast.  726,   fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  zum  ersten  jme  zusagen  v.on  meines  gnedigen  herrn 
wegen  sein  willig  dinst  vnd  dorauff  zu  antwortten  die  credentz. 

Vnd  sagen:  Gnediger  herr!  Als  ewer  gnade  sich  der 
Sachen  zwischen  hertzog  Ludwigen  vnd  meinen  gnedigen  herrn 
entslagcn  hat,  vnd  nachdem  derselb  entslagk  am  letzten  jnnen- 
helt;  das  ewer  gnade  begert  vnd  bittet^  die  tat  zuuermeiden, 
vnd  so  ferren  die  sach  vor  den  frunden  nicht  gutlich  gericht 
wirdt^  das  mit  recht  zusuchen,  dorauff  hat  er  herrn  Jobsten 
geantwort,  als  mir  nit  zweiuelt,  herr  Jobst  ewer  gnad  wol  be- 
richt  habe.  Dem  nach  hat  er  sein  botschafft  bey  vnnserm 
allergenedigisten  herrn,  dem  Romischen  keyser,  gehabt  vnd  die 
sach  mit  recht  anhengig  gemacht;  das  wolt  er  ewem  gnaden 
auch  vnuerkunt  nicht  lassen,  vnterteniglich  bittende,  ob  hertzog 
Ludwig  oder  die  bischoue  die  ding  jn  ander  wege  gegen 
meinem  gnedigen  herrn  furnemen  weiten,  mit  ermanung  aller- 
trew,  lieb  vnd  fruntschafft  auch  eynung  jme  getrewe  hilff  vnd 
beystanndt  zu  thun,  damit  er  bey  recht  vnuerge weltiget  bleiben 
möge,  auch  angesehen,  das  mein  gnediger  herre  ewern  gnaden 
zugeuallen  jn  allen  Sachen  vnd  handel  sich  begeben,  roer  dann 
seinen  gnaden  wol  leydenlich  ist  gewesen  oder  an  rate  funden 
verfolget  hat;  das  wil  mein  gnediger  herr  zusampt  der  pillichkeyt 
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mit  aller  vntertenigkeyt  vmb  ewer  gnade  als  seinen  gnedigen 
herren  vnd  sweher  verdinen. 

Qnediger  herr!  Nachdem  alweg  jn  reden  herkomen  ist, 
das  ewer  gnad  mein  gnedigen  jungen  herrn,  ewern  sone,  dem 
meins  gnedigen  herrn  tochter  vertreat  ist,  meinem  gnedigen 
herrn  zuschicken  suUe,  die  sprach  bey  seinen  gnaden  baß, 
auch  die  lanntleuff  jm  reich  zuerlemen,  des  mein  gnediger  herr, 
auch  mein  gnedige  frawe,  sein  gemahel,  dergleichen  das  jung 
frewlein  sere  begirlich  sind,  vnd  hett  mein  gnediger  herre  ge- 
mejnt,  er  würde  des  nach  herrn  Jobsten  ahscheyd  langst  von 
ewern  gnaden  auf  das  vnd  anuders  vnderrichtigung  empfangen 
haben,  vnterteniglich  bittend,  mich  zu  berichten,  wenn,  auch 
wohin  ewer  gnade  mein  gnedigen  jungen  herrn,  ewer  gnaden 
sone,  schicken  wolle,  da  jne  mein  gnediger  herre  auff- 
nemen  suUe. 

Gnediger  herre!  AuflF  hohen  vertrawen,  auch  auß  lieb 
vnd  trewe,  die  mein  gnediger  herre  zu  euch  hat,  heist  euch 
mein  gnediger  herr  entdecken,  wie  ein  gedieht  jm  reich  sey, 
ewer  gnade  wolle  hertzog  Albrechten  helflfen  kriegen  den  Rom. 
keyser,  seinen  bruder,  das  ewern  gnaden  kurfursten  vnd  fursten, 
auch  die  ritterschafft  vnd  stette  jm  reich  der  mererteyl  vast 
vnglympffen,  wo  das  also  were,  dorumb  das  ewer  gnaden  als 
der  oberste  kurfurste  vnnserm  gnedigisten  herrn,  dem  Rom. 
keyser,  hoch  vnd  tieff  gewannt  sey,  auch  das  vnnser  herre,  der 
keyser,  vnd  hertzog  Albrecht  leiplich  bruder  sind  vnd  yder  von 
dem  anndem  nach  seinen  statten  vor  des  reichs  kurfursten, 
auch  an  anndem  ennden,  da  ein  furste  gerechtfertiget  sol  wer- 
den, rechts  nach  gepurnüß  ein  teyl  von  dem  anndem  wol  be- 
kompt.  Vnd  nachdem  ewer  gnade  bishere  auß  dem  reich  als 
der  oberst  kurfurste  gesucht  ist  vnd  mancherley  hanndel  vor 
ewern  gnaden  gepraucht  sind  vnd  sich,  als  mein  gnediger  herre 
gern  sehe,  teglich  meren  selten,  ist  aber  sorg  dobey,  wo  so- 
lichs  geschee,  das  sich  vil  leut  ewern  gnaden  entzügen  Vnd 
nachdem  ewer  gnade  durch  den  Römischen  keyser  möcht  sein 
als  der  oberste  kurfurste  jm  reich,  was  jr  wolt,  zusampt  der 
fruntschafft,  die  jr  sunst  jm  reich  habt,  wo  dann  mein  gne- 
diger herre  gut  dortzu  were  vnd  ewern  gnaden  angeneme: 
widerriete  er  solchs  mit  trewen.  Vnd  nachdem  die  rede  so 
offennlich  jm  reich  giengen,  wolt  mein  gnediger  herre  ewern 
gnaden   des  zu  entdecken  jm  besten  nicht  verhalten,   vnter- 
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teniglich  bittend,  solchs  jn  gnaden  vnd  guter  meynung^  als  es 
auch  mein  gnediger  herr  tuet,  von  seinen  gnaden  zuuermercken. 
Vnd  bit  von  meins  gnedigen  herren  wegen  der  zweyer  stuck 
halben,  ob  man  sein  gnade  vergeweltigen  wolt,  vnd  ewer 
gnaden  suns  halben,  ein  gnedige  antwort  vnd  vnntterricbtigung. 
Item  zu  solcher  Werbung  sullen  sie  nemen  herrn  Hasen 
von  Hasenburg^  des  konigs  cantzler,  vnd  herr  Jobst  sol  tul- 
metsch  sein.  ^ 

85. 

1461,  Juni  29  (Nördlingen). 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der  Reichsatädie  mit  Herrn  Heinrich  von 
Pappenheim  auf  dem  zweiten  NÖrdlinger  Tage,  ' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  Nr.  1907,  d.  mfirk.  Katal.,  fol.  76.)    . 

Antwurt  der  stete,  die  sie  herrn  Heinrichen,  marschalck, 
vormals  gegeben  haben: 

Stete  am  Bodensee  haben  dem  keyser  selbs  antwort  getan. 

Eßling  vnd  Weyl  haben  geantwört,  ein  aufsehen  auf  die 
keyserlichen  maiestat  zu  haben,  vnd  den  fußstapfen  jrer  eitern 
nach  als  gehorsam  funden  werden  wollen. 

Rewtling:  Haben  geantwört,  alles  des  willig  zu  sein,  des 
sie  als  gehorsam  schuldig  sind. 

Gemünd  hat  desgleichen  geantwört. 

Werde:  Haben  nach  jrem  vermögen  hilff  vnd  beystant 
zugeschriben. 

Nördlingen:  Haben  sich  auch  mit  iren  dinsten  gehorsam 
zu  sein  erboten  vnd  des  wissens  halben  gesaczt  vff  ein  zim- 
Hch  anczal  kurfürsten  vnd  ftirsten  vnd  das  merer  teyl  der  stete 
in  Swaben  vnd  Francken. 

Vlm,  Giengen  vnd  Auln  haben  geantwört,  was  sie  dem 
Romischen  keyser  vnd  dem  reich  schuldig  sind,  dorjnn  wollen 
sie  gehorsam  sein. 

Augspurg:  Wie  sie  sich  rüsten  vnd  schicken  vnd  mit- 
sampt  anndern  des  reichs  steten  als  gehorsam  mit  leib  vnd  gut 
hilflf  vnd  beystant  thun  wollen. 

Nürmberg:  Wie  sie  dem  keyser  selbst  antworten  wollen. 

1  Das  Datnm  nach  den  in  der  Instruction  enthaltenen  Angaben  nnd 
der  Än.^fleren  politischen  Lage  des  Markgrafen  Albrocht. 


117 

Deßgleichen  die  von  Weissemburg. 

Dinckeispühel :  Haben  geantwört,  wie  sie  sich  bey  dem 
keyser  vnd  dem  reich  als  gehorsame  vnd  liebhaber  halten 
wollen,  doran  sein  gnad  kein  mißfallen  han  solle. 

Deßgleichen  haben  die  «von  Rotemburg  geantwort. 

Deßgleichen  die  von  Halle. 

Heylpronn:  Haben  geantwart,  das  sie  ein  aufsehen  auf 
die  k.  maiestat  haben  vnd  alles  das  thun  wollen,  das  sie  seinen 
gnaden  vnd  dem  reich  schuldig  vnd  verpflichtet  sind.  * 


86. 

1461,  Juni  30  (Graz). 

Der  Kaiser  beruft  die  Reichsstädte  auf  den  24,  August  nach  Nürnberg. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  Nr.  1907,  d.  mSrk.  Katal.) 

,In  nachgeschribner  form  hat  der  keyser  disen  hernach- 
benanten  reichsteten  geschriben  vnd  sie  vff  Bartholomej  gein 
Nurmberg  verpattet.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  Nr.  1906,  d.  mfirk.  Katal.) 

Lieben  getrewen !  Wir  haben  dßm  etc.  Albrechten,  marg- 
grauen zu  Brandemburg  etc.,  beuolhen,  ettwas  vnnser  maynung 
vnd  begerung,  vnnser  vnd  des  heiligen  Romischen  reichs  merck- 
liche  anligende  notturfft  berürende,  von  vnnsern  wegen  mit  euch 
zureden,  deßgleichen  mit  anndem  vnnsern  vnd  des  heiligen 
reichs  steten,  vberal  in  dem  heiligen  reich  gelegen.  Vnd  wann 
aber  nach  gestalt  der  Sachen  vnd  leuffe,  so  yetz  sein,  vil  zu 
lang  were,  deßhalben  von  einer  vnnser  vnd  des  reichs  stat  zu 
der  anndem  zureyten,  darumb  so  begem  wir  an  euch  von 
vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  wegen  mit  disem  brief,  ernst- 
lich ermanende  vnd  bittende,  das  ir  ewr  erber  treffenlich  rats- 
botschafft  auf  sand  Bartholmestag  schirstkunftig  in  vnnser  vnd 
des  reichs  stat  Nurmberg  sendet,  auf  denselben  tag  dann  der 
vorgenant  vnnser  lieber  oheim  vnd  fürst,  marggraue  Albrecht, 
auch  sein  sol,  vnd  im  alsdan  derselben  seiner  Werbung,  so  er 
von  vnnsern  wegen  an  euch  thun  wirdet,  als  vns  selbs  genzlich 
glaubet   vnd   euch   dorauff  vns,   als  Romischem  kayser,    ewrm 


Zum  Datmn  vergleicbe  man  A.  Klnckbohn,  Ludwig  der  Reiche,  p.  S72. 
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rechten  naturlichen  hem,  vnd  dem  heiligen  Römischen  reich 
also  getrew  gehorsam  vnd  willig  beweyset,  als  wir  des  ein  vn- 
zweiuellich  vertrawen  zu  euch  haben.  Dorinnen  wollen  wir  etc. 
Geben  zu  Grctz  am  eritag  vor  sand  Virichs  tag  anno  etc.  Ixj*^, 
vnnser  reiche  des  Romischen  im  xxij  ^^^  des  kaiserthumbs  im 
zehenden  vnd  des  Hungerischen  [im  iii*®**]  iarenn. 

Coln,  Ach,  Menz,  Worms,  Speir,  Franckfort,  Nurmberg, 
Augspurg,  Regenspurg,  Costenz,  Basel,  Straspurg,  Lübeck, 
Bremen; 

Hagenaw,  Sletstat,  Colmar,  Keysersperg,  Mülhawsen,  Obern 
Ehenheim,  Roßheim,  Münster  in  sand  Gregorien,  Weissembui^, 
Durckeim,  Lanndaw; 

Vlm,  Bibrach,  Memmyngen,  Kempten,  Yßny,  Wangen, 
Lindaw,  Buchom,  Rauenspurg,  Kaufbewrn,  PfuUendorf,  Leut- 
kirch,  Vberling,  Reutling; 

Rotweyl,  Eßling,  Weyl,  Heilbrun,  Wimpflfen,  Swebischen 
Halle,  Rotemburg  vf  der  Tawber,  Windßheim,  Sweinfort, 
Dinckelspühel,  Nördling,  Weissemburg,  Auln,  Giengen,  Bopfin- 
gen,  Swebischen  Werde,  Gemund; 

Ertfort,  Weissemburg  in  Meissen,  Hall  in  Sachsen,  Frid- 
berg,  Geilnhawsen,  Heimburg,  Stralisand,  Greiffenswald,  Wetzs- 
lar,  Goßlar,  Mülhawsen,  Wißmar,  Rostock. 


87. 
1461,  Juni. 

, Werbung  an  vnnsern  herrn  den  keyser  von  beder  meiner 
gnedigen  herren  marggraue  Albrechts  vnd  des  von  Wirtem- 
berg  wegen.' 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  seiner  keyserlichen  gnaden  zusagen  beyder  herren 
willig  vnd  vndertenig  dinst  etc. 

Item  s.  g.  zusagen:  Die  erst  Werbung,. die  herre  Heinrich, 
marschalck,  getan  hab  an  herren  vnd  stete,  wiewol  herr  Hein- 
rich das  mit  grossem  vleiß  getan  habe,  so  sey  doch  der  he- 
uelhe  ettwas  linde  gewesen  in  solchen  grossen  Sachen.  Deß- 
halben  sey  es  lindlich  verstanden  worden   denn   souil,    als  die 
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botschafft  durch  des  vou  Baden  vnd  Wirtemberg  rete  das  bey 
den  beiden  fursten  vnd  jrer  fruntschafft  erquickt  haben,  deß- 
gleichen  der  trostlichen  brief,  herre  Heinrichen  am  leczten  zu- 
gesant,  so  ferrn  dem  nachgangen  wirt;  vnd  sind  wartend  vnn- 
sers  gnedigen  herrn  von  Baden  botschafft  ader  vnderrichtigung 
auch  auf  die  meynung,  als  wir  getrawen. 

Item  dorauf  haben  vns  vnnser  bede  gnedige  herrn  ge- 
schickt zu  ewern  gnaden  vnd  maynen^  wo  ewr  gnad  gnedig- 
licher  bedencken  wolt,  wie  sie  ewrn  gnaden  gedynt  betten  jn 
der  Sweiczer  krieg,  auch  mit  Werde  vnd  Dinckelspühel,  auch 
wie  sie  sich  biOhere  iczund  jn  ewer  gnaden  Sachen  gehalten 
haben^  vnd  vnnserm  gnedigen  herrn  marggraue  Albrechten 
ladung  auf  seine  guter,  als  er  begert  hat,  gebend  vnd  doruff 
furderlich  recht  ergeen  lassend  vnd  yne  gnediglich  dabey  hant- 
habend, auch  gnediglich  abschüssend  die  Sachen,  vnnsern  herrn 
von  Wirtemberg  vnd  den  abte  von  Zwifalten,  desgleichen  die 
sach  Meramyngen  antreffend,  jtem  desgleichen  die  bes werde 
des  canczlers  der  bestetigung  halben  den  brobst  zu  Ellwangen 
antreffend,  —  vnd  das  ewr  gnad  beide  herrn  hinfLlr  nicht  ver- 
geweitigen  laß,  als  jn  fert  gescheen  sey,  sundem  jne  jn  jrn 
anligenden  Sachen,  wo  jn  das  hinfur  not  geschee,  gnedige  hilff 
vnd  beystant  thun  vnd  sie  zurecht  schütz  vnd  schirme,  auch 
vnuergeweltigt  halte  als  jr  gnediger  herre:  So  sint  wir  hie  mit 
vollem  gewalt,  vnnser  gnedige  herrn  vndersteen  mit  ewrn 
gnaden  zu  vertragen,  leyb  vnd  gut  nicht  von  euch  zusetzen, 
jnmassen  dann  das  ewr  gnad  von  vns  vernemen  wirdet,  vnd 
wir  wollen  das  personlich  vnd  jn  wenig  zale  vnd  rete  mit  ewrn 
gnaden  hanndeln,  soferrn  das  ewrn  gnaden  gemeynt  ist. 

Der  beuelhe  den  reten  von  beiden  herrn  gegeben. 

Gnedigister  herre!  Vnnser  gnedigen  herren  ersuchung 
vnd  meynung  ist,  das  sich  ewr  gnad  vnder  ewrm  jnnsigel  vnd 
hantzaichen  notturfftiglich  zu  vnnsern  gnedigen  herrn  ver- 
schreibe, sie  ewr  lebttag  gancz  auß  wider  meniglich  zurecht 
zuhanthaben,  zuschützen,  zuschirmen  vnd  vnuergeweltigt  zu- 
halten nach  der  besten  form,  vnd  das  sich  ewr  gnad  on  jr 
wissen,  willen  vnd  volwort  nicht  richten  laß;  auch  so  die  sach 
jn  obgeschi'ibner  maß  verriebt  wurde,  vnd  ob  je  die  partheyen 
gegen  jr   einen   oder   mer   an n der   spruch  oder  schuld   finden 
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oder  furnemen  wollen,  als  sie  fert  vnnserm  gnedigen  herm 
marggraf  Albrechten  mit  dem  lantgericht  gethan  haben^  vnd 
doch  die  sach  werde  was:  das  dann  ewer  gnad  vnnsern  gne- 
digen herrn  mit  leib  vnd  gut  vnd  allem  ewrm  vermögen  jm 
reich  hilff  vnd  beystant  tete,  als  off  das  not  geschee,  vnd  sie 
nicht  verließ;  ob  aber  ewr  gnade  ewer  gnaden  Sachen  halben 
richtigung  nach  willen  erlangen  mocht;  so  soll  doch  ewr  gnad 
vnnser  gnedig  herrn  nichtz  destmynder  gnediglich  halten,  wie 
hernach  geschriben  stet. 

Das  annder,  gnedigister  herre^  das  ewr  gnad  des  heiligen 
reichs  steten  ernstlich  schreib  vnd  sie  erman  glubd  vnd  ayde, 
auch  jne  gebiete  bey  verliesung  aller  jrer  freyheit,  regalia  vnd 
lehen  auff  die  besten  form  vnd  vff  das  hortest,  ewrn  gnaden 
zuhelffen  vnd  vnnsern  gnedigen  herrn  an  ewer  gnaden  stat 
hinoben  jm  reich,  auch  das  jr  vnnsern  gnedigen  herrn  vnd 
den  reichsteten  gebiet^  das  sie  sich  zu  einander  verpinden,  den 
krieg  getrewlichen  einander  helffen  zutreiben  vnd  jn  gebend, 
was  sie  gewynnen,  das  der  feindt  ist,  euch  auch  verschreibt, 
sie  getrewlich  dabey  helffen  zuhanthaben,  zuschützen,  zu- 
schirmen  vnd  jne  das  zu  verleyhen,  jne  auch  gebietet,  das  sie 
vnd  die  stete  sich  jr  lebttag  zu  einander  zuuerpinden,  dieweyl 
jr  einer  lebe,  wer  do  were,  der  jr  einen  oder  sie  nach  auß- 
gang  der  krieg  wider  recht  verge weltigen  wolt,  darzu  ewr 
gnad  jr  eins  oder  mer,  den  das  berürt,  mechtig  were,  das  sie 
dann  leib  vnd  gut,  so  oft  das  zu  schulden  kome,  getrewlich 
zueinander  seczten  on  alle  weygerung  vnd  außzüge,  solang  vnd 
sie  Wandel  vnd  karung  erforderten  nach  pillichkeit. 

Item  das  nichtz  destmynder  sie  sich  wider  verschreiben, 
deßgleichen  die  stete,  sich  ewr  gnaden  zuhalten  vnd  wider 
meniglich  jm  reich  leib  vnd  gut,  dieweyl  jr  einer  lebt,  wider 
zu  ewrn  gnaden  zusetzen,  vnd  was  sie  kurfürsten  oder  fursten 
vnd  stete  jn  diso  eynung  brechten,  die  ewrn  gnaden  vnd  jne 
jn  disem  krieg  hülffen,  das  sie  des  macht  haben,  doch  also, 
das  dieselben,  die  also  eingenomen  wurden,  alles  des  ewrn 
gnaden  verpunden  weren  vnd  ewr  gnad  jn  wider,  das  vnnser 
gnedige  herrn  ewrn  gnaden  verpunden  sind  vnd  ewr  gnad  jn 
wider,  alles  getrewlich  vnd  vngeuerlich,  vnd  das  solchs  alles 
nach  redelicher  notturfft  vnd  vff  das  höchst  verschriben,  ver- 
sigelt vnd  mit  ewr  gnaden  vnd  beder  fursten  vnd  herrn  henden 
geczaichent  werde. 
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Item  das  ewr  gnad  laß  anßgeen  gebotzbriue  meniglicheii; 
JD  was  Stands  ader  wesen  die  seio;  vnd  jne  gebietet  auff  das 
höchst,  den  krieg  wider  ewr  gnad  vnd  sie  nicht  zu  sein,  Sün- 
dern ewrn  gnaden  vnd  jnen  von  ewrn  gnaden  wegen  beystant 
zu  thun,  vnd  das  darjnnen  aufgehaben  werden  alle  verschrei- 
bung,  aynung  vnd  püntnüß. 

Item  das  herre  Heinrichen,  marschalck,  von  newen  vol- 
komene  gewait  gegeben  werde,  des  bey  den  steten  mitsampt 
vnnsern  gnedigen  herrn  auf  ewer  gnaden  ernstlich  gebitlich 
credenczbrief  vleiß  zuthun. 

Item  deßgleichen  bey  den  Aydtgenossen  ein  treffenlich 
botschafft  zu  jne  zuschicken  vnd  dabey  junckher  Fridrichen 
von  Hoe  vnd  Petennan  von  Rara,  freyen  etc.,  zuschreiben,  das 
sie  mitsampt  ewer  gnaden  «botschafft  auf  ewer  gnaden  credencz 
bey  den  Aydtgenossen  fleis  thun  vnd  sie  auf  das  höchst  er- 
manen,  jn  ewer  gnaden  hilff  zu  komen. 

Item  desgleichen  durch  den  bischof  von  Costencz  vleiß  zu- 
thun etc. 

Item  ob  ewrn  gnaden  jn  disem  krieg  von  fürsten  icht 
leben  aufgßsagt  würden,  bey  de  vnnser  gnedige  herrn  dorjnnen 
vor  anndem  damit  gnediglichen  zuuersehen  vnd  jn  die  zu- 
uerleyhen. 

Item  von  newem  treffenlich  botschafft  zuschicken  zu 
Sachsen,  Branndburg,  Meincz,  Trier  vnd  Coln,  sie  zuersuchen, 
jn  ewer  gnaden  hilff  zu  komen,  auch  sie  jn  die  vorberürten 
aynung  zubringen,  vnd  sunderlich  denselben  macht  zugeben^ 
ewr  gnad  mit  dem  bischoue  von  Meincz  zuueraynen. 

Item  wenn  ewr  gnad  das  also  zuwegen  bringt,  so  hat 
ewr  gnad  allweg  on  solt  dreissig  oder  vierczig  tawsent  man  jn 
ein  velt  zu  bringen,  das  sust  nicht  geschieht,  so  einer  nicht 
einen  rück  hat,  ob  er  joch  wol  mit  dem  herczen  zu  ewrn 
gnaden  genaigt  ist. 

Item  vnd  wann  das  volfurt  wirt,  so  sind  die  fürsten  willig, 
jn  dem  namen  gots  den  krieg  tröstlich  anzuheben,  als  sie  dann 
allgereyt  auf  ewer  gnaden  vertrauwen  vnd  herr  Heinrichen, 
marschalcks,  vertrösten  das  ettlichermaß  eraygen,  das  deß- 
gleichen ewr  gnad  donyden  auch  tröstlich  thue. 

Item  wie  brief  an  die  reichstete  außgeen,  jnnhaltend,  wie 
die  Sachen  das  heilige  reich  nicht,  sundern  ewr  erbliche  lannd 
berüre,   vnd  vermaynen  dadurch   die    reichstete   ewrn    gnaden 
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abzuwenden,  das  sie  ewrn  gnaden  deßbalb  kein  hilff  oder  bey- 
stant  zuthun  pflichtig  sein  sullen.^ 


88. 

1461,  JuU  4  (Eisenach). 

Bericht  der  thüringischen  Statthalter  an  Herzog  Wilhelm. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  pag.  26%  Nr.  60,  fol.  55—56.) 

Gnediger  lieber  herre!  Als  uwer  gnade  vor  in  vnser 
schriflFt,  vch  gein  Venedie  nach  gethan,  verstanden  had,  das  vns 
kein  antwort  von  vnßerm  herren,  dem  konige  von  Bohemen,  vf 
uwer  gnaden  schriflFt,  ym  von  der  Nuwenstad  uß  gethan,  worden 
was,  haben  wir  von  uwern  gnaden  jwegen  den  konig  vmb  ein 
antwort  schriftlich  erinnert;  doruflF  ist  vns  antwort  worden,  als 
uwer  gnade  copien  hierjnne  had. 

Item  von  der  bezalunge  zu  Couelentz  wirt  uwer  gnade 
uß  Günthers  schriflFt  hirby  verstehen,  w^lichermasse  die  vf  den 
ersten  tag  gestupfet  vnd  ein  ander  tag  dorumb  vf  Viti  (Juni  15) 
furgenomen,  der  dann  von  uwer  gnaden  wegen  mit  den,  die 
auch  vf  dem  fridentage  waren,  bestalt,  von  den  vns  noch  kein 
schriflFt  worden  ist,  was  yn  doruf  begegent  sey. 

Item  vmb  uwer  gnaden  verspruchgeld  des  Eysfelds  halben 
haben  wir  zustund  nach  uwer  gnade  aberyten  ein  schrifflich 
erinnerunge  an  vnsern  herrn  von  Mentz  gethan,  bittende,  zu- 
bestellen, das  das  vf  Corporis  Christi  (Juni  3)  vnuerzuglich  ufl- 
gerichtet  wurde,  vnde  ym  daby  zuerkennen  geben,  uwer  gnade 
hedte  uwern  kamermeister  beuolen,  das  von  uwern  wegen  fur- 
der  vßzugeben,  doran  uch  macht  gelegen  were.  Doruf  ist  vns 
antwort  von  ym  worden,  dorjnn  er  vast  punckte  angezogen 
had,  in  den  durch  uwer  g^ade  verspruchs  halben  nicht  genüg- 
same bewisunge  solt  gescheen  sin.  DoruflF  haben  wir  nichts 
wider  geschriben,  dann  es  was  bynnen  des  der  tag  zu  Me/itz, 
doruf  uwer  gnade  Schencken  RudolflFen  von  Weidenbach  grauen 
AdolflFen  von  Nassaw,  dem  alden  provisor,  gelehen  hedte,  vol- 
leistet, als  uwer  fürstlich  gnade  hernach  vermeldet  findet.  Vnd 
vnßer  herre  von  Mentz  hadte  grauen  Philips,  sinen  bruder,  auch 


1  Das  Datum  nach  den  über  den  Aufenthalt  der  fürstlichen  Gesandten 
am  kaiserlichen  Hofe  vorhandenen  Zeugnissen. 
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grauen  Sigmund  von  Glichen  vnd  ern  Volprecbt  von  Ders, 
Schulmeister  im  thum  zu  Mentz,  gein  Erffurd  geschickt,  die 
ampt  doselbs  vnd  vf  dem  Eysfelde  zu  andern;  von  den  wart 
yns  Schrift,  das  sie  werbunge  an  vns  zu  thunde  in  beuelhe 
hedten.  Ab  beschieden  wir  yn  by  vns  vf  fritag  sanct  Marx- 
abend (Juni  17)  •  gein  Wißense.  Alda  verzalte  der  genant  von 
Ders  verlauffunge  vf  dem  tage  zu  Mentz,  vnd  fleiß  sich  hoch, 
voßers  herren  von  Mentz  vnd  des  capitels  glimpf  vfs  schin- 
licbst  furzuzihen,  vnd  grauen  Adolffs  notdorfft  vfs  scherfft  zu 
vbergehen.  Zum  lezliste  bat  er,  vnserm  herren  von  Mentz  vnd 
sym  capitel  iren  glimpf  dorinn  nachzusagen.  Als  die  rede  ende 
hadte,  lißen  wir  sie  copien  unßer  schrifft,  an  vnßem  herren 
von  Mentz  des  verspruchgelds  halben  gethan,  auch  vnßers 
herren  von  Mentz  antwort;,  hören,  vnd  daby  verzelen,  sie  ver- 
stunden, das  wir  noch  vmb  das  geld  nicht  gemant,  sundem 
von  vns  selbs  ein  erjnnerunge  getan  hedten,  damit,  so  die 
tagezijd  erschine,  nicht  abermals  mit  der  bezalunge  verzug  ge- 
Bche,  als  vor  eym  jar  gescheen  were,  dann  uwer  gnade  hedte 
beuolen,  wo  man  das  geld  von  uwern  wegen  hin  geben  solt, 
doran  uch  macht  gelegen  were;  vnd  als  vnßer  herre  von  Mentz 
etlich  punkte  in  siner  antwort  angezogen  hedte^  dauon  were 
vor  an  uwer  gnade  nicht  gelangt,  dann  hedte  ymand  uwer 
gnade  darumb  ersucht,  an  allen  zwiueln,  uwer  gnade  hedte  sich 
dorjnn  nach  aller  gebure  gehalden;  vnd  haben  sie  gebeten,  an 
vnßem  herren  von  Mentz  daran  zusin,  damit  an  bezalunge  des 
verspruchgelds  vf  Corporis  Christi  kein  verzug  geschee. 

Dorzu  haben  sie  trostlich  gelaudtet.  Glichwol  haben  wir 
vf  Corporis  Christi  vnserm  herren  von  Mentz  anderweid  dorumb 
geschriben,  auch  durch  uwern  canczler  der  bezalunge  bij  den 
Mentzischen  amptluten  jm  hofe  zu  Erffurd  warnen  vnd  muten 
laßen;  die  haben  sich  entschuldigt,  yn  sey  gar  nichts  darumb 
beuolen,  aber  «ie  weiten  zustunt  vnserm  herren  von  Mentz 
schrifft  dorumb  thun  und  vns,  was  yn  doruf  antwort  gefalle, 
wider  wißen  laßen,  das  noch  nicht  gescheen.  Sundern  von  vn- 
serm herren  von  Mentz  vf  vnßer  schrift  antwort  gefallen  ist, 
doruf  wir  ym  aber  wider  geschriben  haben,  als  uwer  gnade 
des  alles  copien  hierjnn  finden  wurdet.  Was  vns  doruf  be- 
gegen   wil,  wißen  wir  noch  nicht. 


^  Soll  heissen:  ,mittwoch  a.  Marzabend'. 
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Item  die  obgnanten  Mentzischen  rete  haben  doctor  Johann 
von  Allinblumen  zu  prouisor  zu  Erffurd  vnd  einen  Rinländer, 
genand  Ebirhard  von  Husenstain,  zu  amptnian  zu  Rusterberg 
gemacht/  vnd  den  alten  prouisor  der  ampt  aller  gancz  entsatzt, 
wiewol  er  die  schulde  vf  den  tage  zu  Mentz  wider  yn  dar- 
gelegt,  die  uwer  gnade  von  ym  selbs  vor  auch  vemomen,  sere 
vfrichtig  vnd  glimpflich  verantwort,  auch  naturliche  geböte  zu 
vstrage  vf  babst,  keyser,  kurfursten,  etlich  thumcapitel,  uwer 
gnade,  andere  fursten  vnd  etlich  grauen  etc.  dargesatzt,  nach- 
dem vns  Schenck  Rudolff  berichtet  had,  die  ym  aber  alle  ver- 
slagen sind.  — 

Der  Abt  von  Reinhardsbrunn  klage,  dass  ihn  die  Col- 
lectoren  der  Subsidien  wegen  in  den  Bann  gethan  hätten.  Sie 
hätten,  da  sie  daraus  eine  Verhinderung  in  der  Bezahlung  des 
Verspruchsgeldes  besorgt,  sich  erst  umsonst  gütlich  an  die 
Collatoren,  dann  an  den  Provisor  gewendet,  der  sie  an  den  Erz- 
bischof von  Mainz  gewiesen.  Dann  hätte  Herr  Burghart  per- 
sönlich von  dem  neuen  Provisor  den  Aufschub  des  Bannes 
erwirkt.  ^ 


89. 

1461,  Juli  4  (Eisenach). 

Bericht  der  thüringischen  Statthalter  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen, 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  1.  c,  fol.  58 — 60.) 

etc.  etc. 

Der  Bote,  der  mit  der  Mahnung  ,wegen  des  Verspruchs- 
geldes^ bei  dem  Kurfürsten  von  Mainz  gewesen,  habe  berich- 
tet, dass  der  Pfalzgraf  am  Samstag  nach  Corporis  Christi 
(6.  Juni)  gegen  den  Grafen  von  Leiningen  ins  Feld  gerückt 
sei;  weiteres  sei  darüber  noch  nicht  bekannt. 

Der  Landgraf  von  Hessen  habe  einen  Zug  gegen  die 
Herzoge  von  Grubenhagen  unternommen,  weil  sie  Einen  be- 
hausten, der  sein  Feind  sei,  und  ihm  einen  Boten  erschlagen; 
Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  werde  dem  Landgrafen  helfen 
und  habe  Hans  Marschall   mit  Dietrich    von  Hopfgarten,    den 


Da»  Datum  nach  der  Angabe  des  (nachfolgenden)  Beibriefea. 
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sie  thüriDgischerseits  abordneten,  an  die  von  Grubenhagen  ge- 
schickt und  sie  ermahnt,    dem  Landgrafen  zu  Rechte   zu  sein. 

Die  Herzoge  hätten  sich  denn  auch  zu  Recht  erboten,  und 
zwar  auf  einige  Herzoge  von  Braunschweig,  auf  ihn,  Hef^zog  Wil- 
helm von  Sachsen,  oder  an  seiner  Stelle  ^uf  sie,  die  Statthalter. 
Sie  hätten  dies  dem  Landgrafen  gemeldet,  aber  noch  keine  Ant- 
wort erhalten^  auch  die  verlangten  50  Qlevon  noch  nicht  zu 
Hilfe  gesandt,   doch  Herrn  ,Heinz  von  der  Pfortten'  geliehen. 

Graf  Adolf  von  Wirnstorff  sei  wegen  des  Grafen  Hein- 
rich von  Gleichen  derer  von  Erfurt  Feind  geworden. 

Es  gehe  eine  gemeine  Landrede,  der  König  von  Böhmen 
habe  mit  Macht  gerüstet;  gegen  wen,  sei  ihnen  noch  nicht  be- 
kannt, aber  Hans  Monhaubt  melde  ihnen  nach  der  Aussage 
eines  Knechtes,  der  aus  Prag  gekommen,  dass  der  König  gegen 
den  Kaiser  ziehen  wolle.  Der  Kaiser  habe  aber  seine  Bot- 
schaft bei  dem  Könige  gehabt  und  dann  habe  der  König  seinen 
Kanzler  zu  dem  Kaiser  geschickt  und  harre  dessen  Wieder- 
kunft. Die  Rede  zu  Prag  sei:  Würden  Kaiser  und  König 
nicht  eins,  so  gehe  der  Zug  gegen  Oesterreich ;  werde  aber  ,die 
Sache  gewendet',  so  ziehe  der  König  gegen  Kurfürst  Friedrich 
von  Brandenburg. 

Graf  Busse  von  Mansfeld  sei  gestorben,  so  auch  Hild- 
brand  von  Einsiedel,  Marschall  Kurfürst  Friedrichs  von  Sachsen. 

Konrad  von  Pappenheim  habe  am  Freitag  nach  Viti 
(19.  Juni)  gemeldet:  Herzog  Ludwig  von  Baiern  und  die  Bi- 
schöfe von  Bamberg  und  Würzburg  seien  eben  in  Nürnberg 
bei  einander;  man  sage,  sie  wollten  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg  ,übereilen  und  strafend  Johann  von  Würzburg 
sei  bereits  in  Rüstung  und  wolle  selbst  ins  Feld,  um  dem  von 
Rhineck  und  der  Ritterschaft  in  Franken  gegen  Mainz  zu 
helfen;  er  habe  auch  dem  Pfalzgrafen  Ritter  und  Trabanten 
geschickt.  Der  von  Bamberg  habe  noch  nicht  au%eboten,  aber 
es  gehe  die  Rede,  er  rüste  heimlich.  Herr  Heinrich  von  Auf- 
sess  sei  in  Coburg  bei  ihm,  Conrad  von  Pappenheim,  gewesen, 
mit  einer  Credenz  Markgraf  Albrechts.  Albrecht  werde  Hein- 
rich von  Hessen  ,50  mit  gleuen'  schicken,  versehen  mit  Wägen, 
Oeräthen  und  Panieren,  und  fordere  für  sie  freien  Durchzug  über 
Coburg  und  ,Hilgershausen'  und  Zehrung  für  ihr  Geld.  Er, 
Konrad,  habe  es  in  Folge  dieser  ,Läufe'  für  nöthig  gehalten, 
der  Ritterschaft  in  Franken  zu  schreiben    und  sie  zu  mahnen, 
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in  Niemands  Dienste  zu  treten,  sondern  mit  ihm  zu  erwarten, 
was  geschehen  werde;  sie  hätte  dies  zugesagt.  Sonntag  Petri- 
Paulsabend  (28.  Juni). 

Postscript.:  Conrad  von  Pappenheim  melde  eben,  Her- 
zog Ludwig  von  Bayern  und  die  Bischöfe  hätten  sich  in  Nürn- 
berg vertragen;  keiner  von  ihnen  solle  sich  ohne  der  andern 
Wissen  mit  Markgraf  Albrecht  vertragen.  Hans  Metsch  habe 
zwischen  den  Fürsten  über  einen  ,gütlichen*  Tag  verhandelt, 
auf  dem  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  Vermittler  sein  werde. 
Jene  hätten  erklärt,  sie  wollten  des  Kurfürsten  oder  seines 
Sohnes  Ernst  Vermittlung  nur  annehmen,  wenn  Markgraf  Al- 
brecht erfülle,  wessen  er  ihnen  im  Felde  vor  Roth  pfiichtig 
geworden.  Deswegen  sei  Metsch  wieder  zu  Markgraf  Albrecht 
geritten.  Würzburg  sei  in  Rüstimg;  in  Bamberg  schicke  man 
sich  dazu.  Die  Rede  gehe:  Sollte  der  von  Rhineck  und  die 
Ritterschaft  mit  Mainz  gerichtet  werden,  worüber  man  eben  in 
Würzburg  verhandle,  so  zieht  Johann  von  Würzburg  gegen 
Markgraf  Albrecht,  und  zwar  vor  die  Schlösser  und  Städte, 
,die  ihm  gelegen  sind',  der  Herzog  von  Bayern  imd  Georg  von 
Bamberg  ziehen  dann  auf  Ansbach;  gelinge  der  Tag  von  Würz- 
burg nicht,  so  zieht  Bischof  Johann  gegen  Mainz,  und  nur  falls 
es  ihm  da  gut  gehe,  habe  er  gegen  den  Markgrafen  und  die 
von  Rothenburg  mitzuhelfen. 

Wie  Pappenheim  melde,  seien  aus  Nürnberg  Schriften  ge- 
kommen, Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  sei  des  Kaisers  Feind 
geworden;  der  Kaiser  habe  aÄ)er  bereits  5000  reisige  Pferde  in 
Sold  und  schicke  sich  zur  Abwehr.  Auch  der  von  Württemberg 
sei  in  grosser  Rüstung,  man  wisse  aber  nicht,  gegen  wen. 
,Eisennach  am  sonabend  nach  Visitacionis  Marie  anno  etc.  Ixi"®.* 

1.  Postscript.:  Der  Graf  von  Querfurt  sei  schwer  erkrankt. 

2.  Postscript,  (ebendort,  fol.  102):  Nach  Frankreich  wegen 
der  Luxemburger  Sache  wollte  ,der  Doctor'  >  mit  dem  Kanzler 
(Günther  Zilchender?)  nicht  ziehen,  sondern  habe  die  Begleitung 
eines  Dritten,  eines  thüringischen  Landsassen,  etwa  eines  Schenk 
von  Weidenbach  begehrt,  da  die  Sache  wichtig  sei,  es  sich  um  viel 
Geld  handle,  einer  sterben  könne  u.  s.  w.  Sie  hätten  ihm  noch 
Schenk  Rudolf  den  Aelteren,  Amtmann  zu  Sangerhausen,  bei- 
gegeben. 

'  Dr.  Heinrich  Leiibing? 
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90. 

1461,  Juli  8  (ca.)   (Weimar). 

Bericht  der  thüringischen  StatthcUter  an  Herzog  Wilhelm. 

(Conc  ebendort,  foL  66—70.) 

Irluchter  etc.  Wir  haben  vf  Sonnabend  nach  Visitationis 
Marie,  virginis  gloriosissime,  von  Isenach  us  bi  Symon,  u.  g. 
snider,  vnd  Heintzen,  uwern  ritenden  boten,  auch  bi  zweien 
barfußern  brudern  uß  dem  closter  der  heiligen  obßervantien 
doselbs  allerley  louflfte  vnd  zeitunge,  die  wir  uf  das  mal 
wosten,  u.  g.  geschriben,  und  daby  zuerkennen  gebin,  das  wir 
diesin  gein wertigen  Mertin,  u.  g.  ritenden  boten,  noch  etlich 
tage  verhalden  weiten,  uwern  gnaden  bii  ym  furder  zeitunge, 
die  vns  zufallen  wurde,  zu  schriben:^  Als  geruche  u.  g.  wißen, 
das  wir  unßem  gnedigen  herren,  u.  g.  bruder,  geschriben 
hedten,  bitende,  vns,  was  er  von  vfgebote  vnßers  herren,  des 
Bohemischen  konigs,  woste,  mitzuteilen  etc.  Haben  in  syn  ab- 
wesin  sin  rete  vns  widergeschriben,  es  sey  wol  war,  das  der 
konig  uffgeboten  habe,  zu  ander  siner  schriflFt  vflf  zu  sin  vnd 
ym  zufolgen,  er  sey  auch  versehenlich  zu  zihen  wol  geneigt, 
wannen  er  die  folge  hedte;  dann  man  sage  in  landmannswiese, 
etlich  Behemische  hern  wullen  ym  nicht  helffen  nach  mit  ym 
zihen;  vff  wen  aber  sin  zock  sin  sulle,  können  sie  nicht  ge- 
wißen.  Item  Hanns  Weickhard  had  vns  geschriben,  unser 
here,  der  Behemische  konig,  werde  selbs  nicht  ußzihen,  sun- 
dem  sinen  son  schicken  neben  sinen  eydam,  den  konig  von 
Vngarn,  und  herzogen  Albrecht  von  Osterich  in  das  feld.  So 
sein  etlich  Behemische  hern,  nemlich  der  von  Heberg,  her 
Buijan,  der  von  Riesenberg  vnd  der  Gerungk,  dem  der  konig 
ein  sloß,  by  Lautmeritz  gelegen,  angewonnen  habe,  wider  den 
konig  vnd  mit  ym  vneyns,  dadurch  er  selbs  im  lande  zu  schicken 
habe  vnd  nicht  ußkomen  könne. 

Item  wir  hadten  Clausen,  u.  g.  boten,  nach  dem  ,Rosen- 
berger',  u.  g.  rynnepferde,  zu  dem  jungen  herrn  Burjan  vom 
Gutenstein  geschickt  vnd  dabey  beuolen,  uf  Präge  zu  gehen 
und  sich  da  allerley  zeitung  des  königlichen  hofes  etc.  zuor- 
kunden.    Derselbe  Claus  was  zu  Präge  gewest  vf  sontag  vigil. 

'  Darnach  die  obig^  ZeitbestimmuDg. 
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Petri  et  Pauli  (Juni  28),  vf  den  mantag  Petri  et  Pauli  (Juni  29) 
von  dannen  zu  hern  Burjan  gegangen,  von  dem  er  vns  den 
Rosenberger  sere  gebrochen  bracht  had;  den  laßen  wir  jtzund 
heilen  vnd  wullen  yn,  so  er  heile  wirt,  uwern  vettern,  herzogen 
Ernst,  schicken  nach  beueihe  uwer  gnaden. 

Item  Claus  saget,  herzogen  Albrechts  von  Osterich  riten- 
der  böte,  der  zu  Präge  bii  ym  gewest  sey,  habe  ym  gesagt, 
das  herzöge  Albrecht  sulle  sin  uf  Johannis  Baptiste  im  felde 
gewest  vnd  wolt  zihen  uf  sinen  bruder,  vnßern  hern  den  keyser. 
Derselbe  böte  habe  alspalde  botschafft  an  den  konig  zu  Behemen 
gehabt,  das  der  in  bereitschafft  vnd  uffgeboten  sulle  sitzen,  zu 
herzogen  Albrechten  in  das  feld  zu  zihen  vnd  ym  zuhelffen 
wider  den  keyser;  derselbe  böte  habe  auch  da  dannen  furder 
geryten  zu  u.  g.  bruder  vmb  einen  reisigen  gezug,  herzogen 
Albrechten  zu  lihen.  Item  Claus  spricht,  das  die  ding  vorge- 
rurter  maße  ergehen  suUen,  das  haben  ym  auch  gesagt  Hanusko, 
des  konigs  böte,  vnd  meister  Michel  Kaldysen,  u.  g.  buchsen- 
meister  von  Ihene,  der  sich  ein  halb  jar  zu  dem  konige  getan, 
ym  buchsen  und  gezeug  vf  den  weck  zugerichtet  habe,  sollich 
meister  Michels  weckzihen  gantz  an  vnßer  wißen  vnd  willen 
gescheen  vnd  sin  wib  noch  zu  Ihene  ist. 

Item  Claus  saget  auch,  die  rede  gehe  zu  Präge,  der  konig 
habe  sinen  cantzler  ußgeschickt,  in  den  dingen  zu  teydingen, 
und  man  hoffe,  es  sulle  gerichtet  werden;  kome  aber  der  wider 
an  richtunge,  so  gewynne  die  herfart  f urgang. 

Item  mer  saget  Claus,  das  der  konig  vnd  die  Behemi- 
schen  hern  alle  wol  acht  tage  geteidingt  haben  von  des  ciisten- 
glauben  wegen,  und  sein  an  ende  gescheiden;  als  sullen  der 
in  unßerm  ufrichtigen  glauben  xxiiij  hern  vnd  in  dem  andern 
iren  glauben  xx  heren  sin  gewest.  Item  Claus  saget,  das  xliiij 
Studenten  von  dem  Rockenzcan  in  vnßern  cristenglauben  sein 
getreten.  Sieder  had  vns  Hanns  Marschalk  von  Retin itz  ge- 
sagt, man  sage  im  lande  zu  Missen  furware,  das  der  Rockzcan 
tod  sey. 

Item  Claus  hat  an  den  orttern  gefraget  vmb  die  Vitztum. 
Ist  er  berichtet,  das  sie  lange  nicht  inheimisch  sein  gewest, 
vnd  man  wiße  nicht,  ab  sie  in  kriegen  oder  wo -sie  sein;  doch 
Bprechen  etliche,  sie  sein  weck,  vf  u.  g.  zu  wartten.  Hoffen  wir, 
u.  g.  werde  sich,  ab  das  also  wer,  yrenthalben  wol  fursehen  vnd 
versorgen,  das  sie  uch,    ap  got  wil,  nichts  angehaben  können. 
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Item  Claus  had,  als  er  spricht,  der  Vitztum  sone  zwene 
in  des  konigs  hofe  zu  Präge  gesehen,  vnd  meister  Micheln  ge- 
fragt; der  habe  ym  gesagt,  das  die  drie  alden  Vitztum  lenger 
dann  bynnen  vierzen  tagen  in  des  konigs  hofe  nicht  gewest, 
and  er  wisse  nicht,  wo  sie  sein. 

Item  her  Conrad  von  Bappenheim  had  vns  zugeschickt 
copien  einer  schrifft,  ym  von  em  Hansen  von  Schouwenberg, 
hofmeister  zuJSystad,  gescheen,  innenhaltende  die  nuwen  mer, 
das  der  Gißgra,  vnßers  herren,  des  keysers,  haubtman,  in  kurtz 
dem  Fronauwer  einen  tabor  angewunnen  vnd  alle,  die  daruff 
gewest  sein,  erstochen  und  erslagen  habe.  80  sage  man,  unßer 
here,  der  keyser,  habe  vil  lute  vnd  wulle  sich  vast  weren. 
Herzog  Ludwig  war  in  willen,  wider  den  keyser  etlich  folk 
gein  Osterich  zu  schicken;  do  queme  ein  rede,  das  marcgraf 
Albrecht  in  das  feld  geruckt  wer,  das  hadte  die  Beyern  irre 
vnd  wendig  gemacht.  Dabii  ist  vns  gesagt,  das  herzog  Lude- 
wig herzog  Albrechten  nicht  mit  luten,  sundern  mit  gelde  hulffe^ 
was  er  ym  dar  thu. 

Er  Hans  meldet  auch,  er  verstehe  nicht,  das  des  konigs 
von  Beheimen  hilff  groß  gesin  möge,  dann  die  Beheimischen 
heren  sein  mit  ym  in  Unwillen  vnd  haben  sich  wider  yn  zu- 
sampne  verbunden. 

Item  es  gehet  by  vns  ein  landrede,  unßer  herre  marc- 
graf Albrecht  wulle  mit  eym  merclichen  reysigen  gezuge  zu 
vnßern  herren,  dem  keyser,  rijten,  vnd  vnßer  herre,  der  keyser, 
suUe  ym  gereyt  druf  xx°*  Hungarisch  gülden  in  sin  hus  ge- 
sand  habe;  was  aber  daran  warhafftigs  sey  oder  gescheen 
werde,  wißen  wir  noch  nicht. 

Item  her  Conrad  zu  Bappenheim  had  vns  auch  geschri- 
ben,  er  Ditz  Truchsesse  sey  bij  ym  gewest  vnd  habe  ym  vnder 
andern  für  hofmer  gesagt,  das  vnßers  herren  von  Wirtzpurg 
zuck  erlengt  vnd  nicht  für  sich  gegangen  sey,  des  schuld,  das 
ym  sin  thumherren  des  nicht  gestaten,  auch  kein  hulffe  oder 
rat  dorjn  haben  tun  wuUen  wider  vnßen  herren  von  Mentz, 
vnd  88  sey  nu  dorau  ein  tag  gemacht  vf  Laurencii  (10.  August) 
gein  Bamberg  zwuschen  denselbigen  bischofen  von  Mentz  vnd 
Wirtzpurg,  auch  dem  von  Rinecke  vnd  der  ritterschaflFt  zu 
Franken.  Er  Titz  habe  ym  auch  gesagt,  das  Hanns  Metzsch 
von  wegen  u.  g.  bruders  einen  gutlichen  tag  zwuschen  herzog 
Ludwigen   von   Beyern,    der   zweyer   bischofe   Wirtzpurg   vnd 

Fontes.   Abth.  II.  bJ.  XLIV.  9 
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Bamberg  eins^  vnd  marcgrauen  Albrecht  ander  teils  vf  man  tag 
vor  Jacobi  (20.  Juli)  zu  Nuremberg  zu  sein  abgeredt  habe. 
So  haben  wir  sust  verstanden  ^  uwer  bruder  habe  herzogen 
Ernst,  seinen  son,  uwern  vettern,  gefertigt,  vf  denselben  tag 
zu  rijten,  der  auch  gereit  angerijten  sei.  Got  gebe,  das  sune- 
lich  in  die  dinck  kome,  damit  mer  irrthumbs  der  fursten  vnd 
yr  lande  furkomen  werde. 

Item  vf  Sonnabend  Arnolfi  (18.  Juni)  ist  /narcgraue  Al- 
brechts ritender  böte  Heinczchen  gein  Wymare  kernen  mit 
zweyen  marcgrauen  Albrechts  briuen,  einer  vf  Viti  vnd  der 
ander  einen  tag  danach  gegeben;  der  ein  was  ein  credentz  uf 
ern  Wenczla  Reyneman,  seinen  rat,  werbunge  an  vns  zu  thunde, 
der  aber  nicht  mit  quam;  in  dem  andern  schreib  er  vns,  ym 
buchsenmeister,  so  meist  wir  von  u.  g.  wegin  gehaben  konten, 
vngesumpt  zu  schicken.  Bii  denselben  zweyen  briue  had  uns 
marcgraue  Fridrich,  u.  g.  swager,  in  eym  briue,  der  uf  dinstag 
Apostolorum  (Juni  30)  zu  Jutterbock  gegeben  ist,  geschriben, 
der  obgenant  er  Wentzlaw  vnd  Hans  von  Sparneck  weren  von 
sym  bruder  gefertigt  gewest,  mit  der  credentz  bij  vns  zu  rijten 
vnd  werbunge  zu  thunde;  als  musten  dieselben  merclicher 
Sachen  halben  andere  wege  rijten,  vnd  had  vns  gebeten,  von 
u.  g.  wegen  demselben  syn  bruder,  den  man  meyn  zu  uber- 
zihen,  hulffen  vnd  folge  zu  thunde  uf  mantag  nach  Jacobi,  in- 
maßen  er  vns  vor  habe  ersuchen  laßen.  Der  obgenant  böte 
fand  mit  den  briuen  vnßer  anwalten  keinen  zu  Wymar,  sun- 
dern vf  sontag  quam  ich.  Schenk  Burghard,  dahin,  vnd  schrib 
mym  hern  marcgraue  Albrecht  alspalde  wider,  ich  wolt  den 
andern  anwalten  zu  stund  schriben,  zusampne  zu  komen  vnd 
ym  antwort  zu  thunde.  Nu  had  u.  g.  uß  vorgethanen  vnßem 
schrifften  verstanden  die  werbunge,  durch  Heinrich  Siboten  von 
Kampach  zu  Wißensee  an  vns  gescheen,  auch  vnßer  antwort, 
ym  gegeben,  wisende  an  u.  g.  bruder,  dem  uwer  gnade  uwer 
lande  vnd  lute  am  höchsten  zu  verwesen  beuolhen  hedte.  Sider 
had  derselbe  uwer  bruder  vns  geschriben,  marcgraf  Albrecht 
habe  yn  ersuchen  laßen  vmb  i"  pferde  reisigen  gezuges  vnd 
iiij  ^  zu  fuß,  uß  uwer  beder  landen  ym  vf  andere  sin  botschaflFt 
zu  schicken.  Doruff  haben  wir  noch  kein  endlich  antwort  getan, 
dorin  auch  nicht  verwillet,  und  so  wir  anwalten  ytzund  zu- 
sampne komen  werden,  meynen  wir,  das  noch  von  vns  vf 
uwern   bruder  zu  schiben^   ab  vns  dann  der  hoch  anstrengen 
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wurde,  vns  dann  vfs  lengst  vf  zu  Bälden,  vnd  wann  wir  vns 
nicht  lenger  truweten  zu  schützen,  dann  vfs  letzt  u.  g.  be- 
uelunge  zu  offenbaren  vnd  der  nachzukomen.  Vmb  die  buchsen- 
meister  wuUen  auch  wir,  anwalten,  so  wir  alle  zusampne  komen, 
eyns  werden,  was  nach  notdorfft  dorinnen  zu  thun  oder  zu 
laßen  sey. 

Item  vnßer  gnediger  here  von  Magdeburg,  auch  u.  g. 
bruder  vnd  marcgraf  Fridrich,  uwer  swager,  sind  kurczlich  bi 
eynander  uf  eym  tage  zu  Juterbock  gewest  Aber  yrs  da  ge- 
scheen  bandeis  sind  wir  noch  vnerkundt.  Sundern  der  frigraue 
vom  Fronhayn,  den  wir  kurtzlich  zu  der  appellation  wider  den 
frigrauen  der  Korine  (sie)  in  der  Sachen,  Swattzhausen  be- 
rurende,  von  u.  g.  wegin  genutzt  haben,  had  vns  berichtet,  das 
die  Sache  von  uwers  bruders  vnd  marcgrauen  Friderichs  wegen 
wider  die  von  Halle  kurtzlich  vor  ym  am  frienstul  gereget  vnd 
gebandelt  sy.  Ob  nu  der  tag  zu  Juterbock  derselben  oder 
ander   Sachen    halben  gewest   ist,   können  wir  nicht  gewißen. 

AngehÜDgter  Zettel  von  anderer  Hand: 

Auch  gnediger  here  hat  doctor  Knorre  Günthern  *  ein 
schrieft  zu  geschickt,  dorinn  er  vermeldt,  den  poten,  der  zu 
u.  g.  sol  geschickt  werden,  in  zu  Nuremberg  zu  suchen  laßen, 
ob  im  icht  infiel,  das  not  wer,  u.  g.  zu  wiessen,  das  er  das 
gethun  mocht  etc.  Gnediger  here!  Solchs  ist  also  dem  poten 
befolhen  vnd  nach  doctor  Knorren  mutung  im  besten  gescheen, 
aber  sunst  keinerlei  anzunemen,  an  u.  g.  zu  bringen,  dann 
allein  von  im.  Wir  weren  auch  wol  yn  meynung  gewest,  das 
sich  der  böte  gein  nymant  entploßen  solt,  wohin  er  wollt. 
Aber  nach  gestalt  der  dinge  had  vns  wollen  beduncken,  das 
wir  im  des  nicht  habin   geweigern   mögen,   bytende,   das  etc. 


91. 

1461,  JuU  16  (Graz). 

Kaiserliche  Verachreihung  für  seine  Reichshauptleute, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  des  mÄrk.  Katal,) 

Wir  Friderich  etc.  bekennen  vnd  tun  kunt  offenlich  mit 
disem  brieff  allen  den,    die  in  ansehen  oder  hören  lesen:    Als 


Günther  Zilchender,  thüringischer  Kanzler. 
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wir  dem  hochgeborn  Albrechten,  marggraue  zu  Branndem- 
burg  etc.,  vnd  dem  wolgeborn  etc.  Vlrichen,  grauen  zu  Wirttem- 
berg,  gemainlich  vnd  sunderlich  vnnser  kaiserlichen  vnd  des 
balligen  Romischen  rychs  hoptmanschafft  vnd  panyr  in  den 
Sachen;  so  wir  als  Romischer  kaiser  von  vnnser  vnd  des  hai- 
ligen  rychs  gewaltsam,  oberkait  vnd  rechtens  wegen,  die  zu 
hanthaben  vnd  beschirmen  wider  die  hochgeborn  Albrechten, 
hertzogen  zu  Österrich  etc.,  vnnsem  bruder,  vnd  Ludwigen  etc., 
hertzogen  in  Bayern,  vnd  alle  ir  helflfer  vnd  helffers  helffer 
vnd  die,  so  yetzo  der  sachhalb  mit  in  sin  vnd  hernach  sin 
werden,  in  wellichen  wirden,  stat  oder  wesen  die  sin,  zu  tund 
haben  beuolhen  nach  lutt  vnnsers  kaiserlichen  hoptmanschafft 
brieffs,  inen  von  vnns  darum  zu  gesandt,  vnd  si  als  vnnser 
gehorsamen  an  sich  haben  genomen  die  selben  vnnser  vnd  des 
rychs  hoptmanschafft,  vnns  vnd  dem  hailigen  rych  in  sollichem 
zu  eren  vnd  gutt  nach  irem  besten  versteen  vnd  vermugen 
getruwlich  zu  tragen  vnd  zu  verwesen,  vnd  auch  also,  ob  sich 
begeh,  das  sich  irer  parthyen  aine  oder  mer  der  sach  halb, 
so  die  vorgenanten  mar^raue  Albrecht  vnd  graue  Virich  oder 
ir  ainer  mit  derselben  irer  widerparthyen  gemainlich  oder 
sunnderlich  zu  tund  betten  oder  sich  in  der  zytt  der  gemelten 
hoptmanschafft  begeben,  vmb  was  Sachen  das  were,  mit  inen 
auch  gemainlich  oder  sunnderlich  verainen  vnd  vertragen  wur- 
den, wie  sich  das  begeh,  das  si  dannocht  nichtz  dest  minder 
bis  zu  gantzen  völligem  end  vnd  vßtrag  der  sachen  vnd  kiiegs 
zwischen  vnnser  vnd  der  voi^emelten  vnnser  widerparthyen 
vnd  aller  der,  so  in  ainich  weg  darunnder  verdacht  vnd  ge- 
wandt sin,  die  egemelt  hoptmanschafft,  als  vor  stat,  getruwlich 
verwesen  vnd  vnns,  als  offt  vnd  dick  es  zu  schulden  kompt 
oder  noth  sin  wirdet,  mit  allem  irem  vermugen  wider  dieselben 
vnnser  widerparthyen  ir  getruw  hilff  vnd  bystand  tun  suUen 
vnd  wollen,  auch  getruwen  vlysse  haben  vnd  tun,  die  erwir- 
digen  Diether,  erweiten  vnd  bestatten  zu  ertzbischof  zu  Mentz, 
des  hailigen  Romischen  rychs  in  Germanien,  Dietrichen,  ertz- 
bischof zu  Coln,  des  hailigen  Romischen  rychs  in  Italien,  vnd 
Johansen,  erweiten  vnd  bestatten  zu  ertzbischof  zu  Trier,  des 
hailigen  Romischen  lychs  durch  Galien  vnd  das  kunigrich  zu 
Arilate  ertzkantzler,  die  hochgeborn  Friderichen,  hertzogen  zu 
Sachsen  etc.,  Friderichen,  marggraue  zu  Brandenburg  etc., 
Johannsen  vnd  Sigmunden,  pfaltzgrauen  by  Rein  vnd  hertzogen 
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in  Bayern,  Karle,  marggrauen  zu  Baden  etc.,  vnnser  lieb  nefen, 
Schwäger,  ohein,  churfursten  vnd  Fürsten,  vnd  sust  annder  vnn- 
ser  vnd  des  faailigen  rychs  Fürsten,  prelaten,  grauen,  fryen 
hem,  ritter,  knecht  vnd  stett  vnd  auch  nämlich  die  gemainen 
aidgenossen  vnns  in  sollich  egerurt  hilff  vnd  bystand  zu  bringen. 
Also  gereden  wir  inen  by  vnnsern  kaiserlichen  wortten,  ob  die 
vorgemelten  vnnser  wider  parthyen  aine  oder  mer,  ir  helffer 
oder  helffers  helff^er  den  vorgenanten  marggrauen  Albrechten 
oder  graue  Vlrichen  oder  den,  so  vnns  vnd  inen  von  vnnsern 
wegen  des  verhelffen  wurden,  hernach  vber  kurtz  oder  lanng 
der  egerurten  sach  halb  oder  in  ainem  schin  annder  sach  halb, 
wie  sich  das  begeh,  darum  si  sich  doch  zu  recht  vff  vnns 
wurden  erbietten  vnd  wir  vnns  der  selben  sach  halb  ir  zu 
recht  mächtigen,  in  vngutt  oder  mit  kriegen  anlanngen  wolten, 
das  wir  dann  ir  iedem  vnd  die,  so  inen  der  Sachen  vnnsert- 
halb  verholffen  haben,  mit  der  macht,  so  wir  als  Romischer 
kaiser  vngeuerlich  dortt  oben  in  dem  hailigen  rych  haben, 
wider  dieselben  ir  genädiger  her,  schutzer  vnd  schirmer  sin 
zu  recht,  vnd  si  damit  wider  recht  nicht  lassen  vergewelten. 
Ob  auch  sach  were,  das  wir  mit  den  egenanten  vnnsern  vyen- 
den  vnd  wider  parthyen  auch  vber  kurtz  oder  lanng  verriebt 
vnd  veraint  wurden,  das  si  danocht  nicht  destminder  von  vnns 
in  sollichem,  so  yetz  gemelt  ist,  zu  recht  nicht  sollen  verlassen 
werden,  doch  in  ailweg  vnns  als  Romischem  kaiser  vnd  dem 
hailigen  Romischen  rych  an  vnnser  oberkait,  gewaltsam,  rech- 
ten vnd  gerechtikait  vnuergriffenlich  vnd  vnschedlich.  Mit  vr- 
kund  des  brieffs,  besigelt  mit  vnnserm  kaiserlichen  anhangen- 
dem insigel,  geben  zu  Gretz  am  pfintztag  nach  sant  Margreten 
tag  nach  Xristi  gepurt  xiiii*^  vnd  im  Ixj^  etc. 

Ad  mandatum  proprium  doraini  imperatoris 
Vlricus  Weltzli,  cancellarius. 

92. 
1461,  Juli  16. 
,Verschreibung  meins  herrn  vnd  des  von  Wirtomberg  ge- 
geben vnnserm  herrn  dem  keyser/ 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Ina.  Gew.  IV,  Käst.  7*26,  fasc.  1.  Nr.  1906.') 

Wir  Albrecht,  von  gotes  genaden  marggraue  zu  Brannd- 
burg  etc.,  vnd  ich  Virich,  graue  zu  Wirtemberg,  bekennen  vnd 
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thun  kunt  offennlich  mit  disem  brieff  allen  den^  die  jn  sehen 
oder  hören  lesenn:  Als  der  allerdurchluchtigist  fürst  vnd  herre 
her  Friderich,  Romischer  keyser  etc.  etc.,  vns  vorgenanten  ge- 
meinlich vnd  sunderlich  seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  des 
heiligen  Römischen  richs  hauptmanschafft  vnd  banyr  jn  den 
Sachen,  so  die  selbe  sein  keyserlich  gnade  als  Romischer  keyser 
von  seiner  gnaden  vnd  des  heiigen  richs  gewaltsam,  öberkeit 
vnd  des  rechtes  wegen,  die  zu  hantbaben  vnd  zu  beschirmen 
wider  die  hochgebornen  Albrechten,  hertzogen  zu  Osterrich,  vnd 
Ludwigen,  pfaltzgrauen  bey  Rein  etc.,  alle  jre  helfer  vnd  helfers 
helfer  vnd  die,  so  yetzo  der  Sachen  halb  mit  jnen  sein  vnd 
hernach  sein  werden,  jn  welchen  wirden,  stats  (sie)  oder  wesens 
die  sein,  zu  thun  befolhen  hat  nach  laut  seiner  keyserlichen 
gnaden  hauptmanschafftbrieff,  vns  dorvmb  zugesannt,  vnd  wir 
als  die  gehorsamen  seiner  keyserlichen  genaden  an  vns  haben 
genomen :  Also  gereden  vnd  globen  wir,  voi^enanter  marggraue 
Albrecht,  bey  vnnsern  furstenlichen  eren  vnd  wirden  vnd  ich, 
egenanter  graue  Virich,  bey  meinen  treweö  vnd  eyde,  seinen 
keyserlichen  gnaden,  die  selben  seiner  gnaden  vnd  des  richs 
hauptmanschafft  seinen  gnaden  vnd  dem  heiigen  reich  jn  sul- 
chem  zu  eren  vnd  gut  nach  vnnserm  besten  uersteen  vnd 
uermogen  getreulich  zutragen  vnd  zuuerwesen  vnd  auch  also, 
ob  sich  begebe,  das  sich  vnnser  widerparthyen  eine  oder  mer 
der  Sachen  halb,  so  wir  vorgenanten  marggraf  Albrecht  vnd 
graff  Virich  oder  vnnser  einer  mit  jnen  gemeinlich  oder  sun- 
derlich  zuthun  hetten  oder  sich  jn  der  zyte  der  gemelten  haubt- 
manschafft  begeben,  vmb  was  Sachen  das  were,  mit  vns  auch 
gemeinlich  oder  sunderlich  uereynen  oder  uertragen  wurden, 
wie  sich  das  begebe,  das  wir  dannoch  nichtz  destemynner  biß 
zu  gantzem  völligem  ennde  vnd  austrag  der  Sachen  vnd  krigs 
zwischen  seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  der  uorgemelten 
seiner  gnaden  widerpartheien  vnd  aller  der,  so  jn  einich  wege 
dorvnter  uerdacht  vnd  gewant  sein,  die  egemelt  hauptmanschafft, 
als  vorsteet,  getreulich  uerwesen  vnd  seinen  k.  g.,  als  offt  vnd 
dik  es  zu  schulden  kompt  oder  notturfft  sein  wurdet,  mit  allem 
vnnserm  uermogen  wider  die  selbenn  seiner  gnaden  wider- 
partheien vnnser  getrew  hilff  vnd  beystand  thun  sollen.  Vnd 
wollen  auch  getrewen  fleiß  thun,  die  erwirdigisten  jn  got  herm 
Diethern,  er  weiten  vnd  besteten  zu  ertzbischoffe  zu  Meyntz, 
des  heiigen  Romischen  reichs  in  Germanien,  herrn  Diethrichen, 
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ertzbischouen  zu  Coln^  des  heiigen  Römischen  reichs  jn  Ytalien, 
herrn  Johannsen,  erweiten  vnd  bestetigten  zu  ertzbischoff  zu 
Tryer,  des  heilgenn  Romischen  reichs  durch  Gallien  vnd  durch 
das  kungreich  Arelattenn  ertzkanntzlere,  die  hochgebornen 
furstenn  herrn  Friderichen,  hertzogen  zu  Sachsenn,  des  heiigen 
Romischen  reichs  ertzmarschalk  etc.,  herrn  Friderichen,  mark- 
graffenn  zu  Branndburg,  des  heiigen  Romischen  richs  ertz- 
kamerer  etc.,  herrn  Johannsen  vnd  herrn  Sigmund,  pfaltzgrauen 
bey  Reyn  vnd  hertzogen  jn  Beyern,  herrn  Karle,  marggrauen 
zu  Baden  vnd  grauen  zu  Spanheim  vnd  sunst  andere  des  heii- 
gen reichs  furstenn,  prelaten,  grauen,  freyen  herrenn,  ritter, 
knechte  vnd  stete  vnd  nemlich  die  gemeynen  Eydgenossen 
seinen  keyserlichen  gnaden  jn  solch  egerurt  hilff  vnd  bey- 
standt  zubringen,  doch  mit  beheltnuß,  ob  die  selbenn  seiner 
gnaden  widerpartheien  eine  oder  mer,  jre  helfer  oder  helfers 
helfer,  vns  vorgenanten  marggraue  Älbrechten  vnd  graff  VI- 
riehen  oder  die,  so  seinen  keyserlichen  gnaden  vnd  vns  von 
seiner  gnaden  wegen  des  uerhelfenn  werden,  hemoch  vber 
kurtz  oder  lang  der  egerurten  Sachen  halb  oder  jn  einem 
schein  annder  sachalb,  wie  sich  das  begebe,  dorvmb  wir  vns 
doch  zurecht  vff  sein  keyserlich  gnade  wurden  erbieten,  vnd 
sein  keyserlich  gnad  sich  derselben  sachalb  vnnser  zu  recht 
mächtigen,  jn  vngute  oder  mit  krieg  anlangen  weiten,  das  dann 
die  selbe  sein  gnade  vnnser  yden  vnd  die,  so  vns  der  sachen 
seiner  keyserlichen  gnaden  halb  uerholfenn  haben,  mit  der 
macht,  so  sein  gnad  als  Romischer  keyser  vngeuerlich  jn  dem 
heilgen  reich  hat,  wider  dieselben  vnnser  gnediger  herre  vnd 
schirmer  sein  zurecht,  vnd  vns  domit  wider  recht  nicht  lassenn 
uei^weltigen.  Ob  auch  sach  were,  das  sein  keyserlich  gnad 
mit  den  egemelten  seiner  gnaden  veinten  vnd  widerpartheyen 
auch  vber  kurtz  oder  vber  lang  uerricht  vnd  uereint  wurde, 
das  dannoch  nichtz  destemynner  wir  von  seinen  keyserlichen 
gnaden  jn  solchem,  so  ytzgemelt  ist,  zu  recht  nit  sollenn  uer- 
lassenn  werdenn  vngeuerlichen,  doch  jn  allen  wegen  seinen 
keyserlichen  gnaden  als  Romischem  keyser  vnd  dem  heilgen 
reich  an  seiner  gnaden  vnd  desselben  reichs  oberkeit,  gewalt- 
sam, rechten  vnd  gerechtikeitenn  vnuergriflfenlich  vnd  vn- 
schedlich. 

Mit  vrkund  diß  briefs,    besigelt  mit  vnnser   vorgenanten 
marggraff  Albrecht    von   Branndburg   vnd   graflF  Virichs    von 
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Wirteraberg   beyder   eigen    anhangenden  jnsigeln ,    geben  am 
pfintztag  nach  sannt  Margarethen  tag  anno  etc.  Ixi". 


93. 

1461,  Juli  16   (Graz). 

,Der  hauptmanschafft  brief  an  margraf  Carln  von  Paden 
lautende.' 

(Hamb.  Arch.,  Rothenburgrer  Chronik,  fol.  12—13.) 

Wir  Friedrich,  von  gotes  gnaden  Romischer  keyser  etc.  etc., 
empieten  dem  hochgebornen  Carln,  margrauen  zu  Paden  vnd 
graue  zu  Sponheim,  vnnserm  lieben  swager  vnd  fursten,  vnnser 
gnad  vnd  alles  gut.  Hochgeborner  etc.!  Wir  haben  dem  etc. 
Albrechten,  margrafen  zu  Brandemburg  etc.,  vnd  dem  etc. 
Vlrichen,  graue  zu  Wirtemberg,  jn  beyden  gemeinlich  vnd 
sunderlich,  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  hauptmanschafft  vnd 
banjrr  jn  den  Sachen,  so  wir  als  Romischer  keyser  an  vnnsern 
vnd  des  heiligen  reichs  gewaltsam,  oberkeit  vnd  des  rechten 
wegen  die  zuhanthaben  vnd  zubeschirmen  wider  die  hochge- 
bornen Albrechten,  hertzogen  zu  Osterreich  etc.,  vnnsern  bruder, 
vnd  Ludwig,  pfaltzgraf  bej  Rein  vnd  hertzog  jn  Beyern,  vnd 
alle  ir  helffer  vnd  helffers  helffer  vnd  so  itz  der  Sachen  halb 
mit  jn  sein  oder  hernach  sein  werden,  jn  welchen  wirden,  stat 
oder  wesen  die  seint,  zuthun  beuolhen  nach  jnnhalt  vnnsers 
hauptmanschafftbriefs,  jn  von  vns  darumb  zugesant,  vnd  .  da- 
neben auch  derselben  hauptmanschafft  der  Sachen  halb,  als  der 
vorgenant  hertzog  Ludwig  den  erwirdigen  Johannßen,  bischoffen 
zu  Eystetten,  vnnser  vnd  des  reichs  belebten  vnd  gesworen 
fursten,  vnd  den  stifft  daselbst  zu  Eystetten,  die  nicht  das 
mynst  [glied]  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  sein,  mit  sein 
selbs  vngedurstikeit  mit  heres  macht  vbertzogen  vnd  durch  vn- 
pilliche  verschrei bung,  auch  pflicht  vnd  glübd  jn  zugetzogen 
hat,  alles  vnerclagt  vnd  vneruolt  recht,  vnd  darüber  volligge 
auch  billiche  gnugsame  rechtbotte,  jm  von  dem  benanten  von 
Eystett  besehen,  auch  zugeprauchen.  Vnd  wiewol  wir  von 
deiner  lieb  deßhalb  jn  sunderheit  nichtz  vnterricht  sein,  ydoch 
jn  dem  vertrawen,  so  wir  auch  sunderlich  zu  deiner  lieb  haben, 
so   haben    wir  vnnser   gemeine  brief  der  Sachen   halb    an  alle 
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vnnser  vnd  des  reichs  kurfursten,  fursten,  prelaten,  grauen^ 
herren,  ritterschafft  vnd  atett  außgen  lassen  vnd  jn  damit  ver- 
kundety  das  wir  dem  vorgenanten  vnnserm  oheim  margraf 
Albrecht;  auch  dein  lieb  vnd  graf  Vlrichen  von  Wirtemberg 
vnnser  hauptmanschafft  jn  den  Sachen  zugeprauchen  haben 
emtphollen;  als  das  dieselben  vnnser  gemeyn  [brief]  jnhalten. 
Also  vnd  wie  wol  wir  dein  lieb  der  gemelten  vrsach  halb  jn 
vnnsern  hauptmanschaffbrief  jn  sunderheit  nit  haben  begriffen, 
80  bitten  vnd  begeren  wir  doch  an  dieselben  dein  lieb,  mit 
ernst  gebietend,  das  du  vus,  dem  heiligen  reich,  auch  dem 
rechten  vnd  gerechtikeit  zuhilf  vnd  hanthabuug  vnnser  keyser- 
lichen  vnd  des  heiligen  reichs  oberkeit  dich  derselben  haupt- 
manschafft mitsampt  den  vorgenanten  margraf  Albrechten  vnd 
graue  Vlrichen  noch  irer  jnhaltung  zugeprauchen  annemest, 
inmaUen  sie  sich  der  haben  angenomen,  deßgleichen  auch  in 
der  sach  des  vorgenanten  handeis,  an  dem  bischof  von  Eystet 
vnd  dem  stifft  dasselbst  begangen,  vnd  dich  jn  den  Sachen  vns 
vnd  dem  heiligen  reich  zu  eren  vnd  gut  also  beweisen,  als 
wir  dir  gentzlich  vertrawen.  Das  wollen  wir  zusarapt  dem, 
das  vns  nicht  zweifelt  dein  lieb  mit  guten  gern  thun  werd, 
gegen  derselben  deiner  lieb  gnediglich  erkennen.  Geben  zu 
Gretz  mit  vnnsern  anhangendeu  insigelle  besigelt  am  pfingtz- 
tag  nach  sant  Margareten  tag  nach  Christi  gepurt  xiiii«  jm 
einvndsechtzigisten,  vnnser  reich  des  Komischen  jm  zweyvnd- 
zwenntzigisten,  des  keyserthums  jm  zehenhenden  vnd  des  Hun- 
garischen  jm  dritten  jare.i 


94. 
1461,  Juli  18  (Graz). 

Kaiserliches  Ausschreiben  an  die  Reichsstädte  Nürnberg, 
Rothenburg  an  der  Tauber,  Dinkelsbühel,  Schwäbisch-Hall, 
Weissenburg,  Windsheim  und  Schweinfurt,  in  dem  er  mittheilt, 


1  Am  selben  Tage  ferligt  der  Kaiser  neuerdings  einen  Haaptmann- 
schaftsbrief  aus  für  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  Markgraf  Karl  von 
Baden  und  Graf  Ulrich  von  Wirtemberg^  in  dem  er  die  oben  an  Karl  von 
Baden  gemachten  Mittheilungen  und  Weisungen  nun  für  alle  drei  Fürsten 
wiederholt.  Nach  der  den  Rothenburgern  zugesandten  Abschrift  eingetragen 
in  die  ^thenburger  Chronik,  fol.  13*~*». 
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« 

dass  er  gegen  seinen  Bruder,  Erzherzog  Albrecht  von  Oester- 
reich,  und  den  Herzog  Ludwig  von  Baiem  die  Markgrafen 
Albrecht  von  Brandenburg  und  Karl  von  Baden,  dann  den 
Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  zu  Reicbshauptleuten  bestellt 
habe,  und  bei  Verlust  der  Regalien,  Freiheiten  und  Privilegien 
gebietet,  ihnen  mit  ganzer  Macht  beizustehen.  ,Am  sambstag 
nach  sant  Margareten  tag  etc/  ^ 
(Ebendort,  fol.  16—18.) 


95. 

1461,  Juli  18  (Ansbach). 

Markgraf  Älbrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothenburger  in   Sachen 

des  Reiches, 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  Kothenburger  Chronik,  fol.  8—9.) 

ff 
Albrecht,  von  gotes  gnaden  margraff  zu  Brandemburg  vnd 

burgraue  zu  Nuremberg. 

Vnnsem  etc.  Ersamen,  weisen,  lieben  besundem!  Der  aller- 
durchleuchtigist  etc.  Romisch  keyser  hat  vns  zugefugt  brief 
durch  den  edeln  Heinrichen  zu  Bappenheim,  des  heiligen  Ro- 
mischen reichz  erbmarschalck,  ritter  etc.,  die  vnter  anderm 
vns  antzeigen  das  tag  bescheid  gen  Nuremberg  euch  vnd  den 
andern  des  heiligen  reichs  stetten  vff  Bartholomej  (August  24) 
schiristkunfftig;  deßgleichen  verkündet  vns  sein  gnad  die  schrifft 
vnd  rechtgebot,  seinen  widerparthien  durch  sein  maiestat  be- 
scheen.  Vff  das  jungst  so  schreibet  vns  auch  sein  gnad  jn 
seinem  keyserlichen  brief,  darjnn  er  die  vorgerurten  ding  ent- 
deckt, das  vber  sulch  gebot  vnd  außschreiben  vorgemelt  sein 
prüder  vnd  andere  jm  veintschafft  zugeschriben  haben  vnd 
teglich  von  seinem  anhang  deßgleichen  zugescheen  warten[d] 
sey.  Deßhalben  ir  wol  uerstet,  das  gelegenheit  seiner  gnad 
sach  die  zeit  des  tags  zu  erwarten  nicht  gemeß  ist  Darumb 
so  emphilet  vns  sein  keyserlich  gnad  auff  hohen  vertrauen 
nach  laut  seins  keyserlichen  briefs,  bej  euch  vnd  andern  stetten 
an  seiner  gnad  stat  allen  fleiß  nach  vnnserm  besten  verstent- 
niß   antzukeren,   das   seinen   gnaden  redlicher  trostlicher  bey- 


*  Im  Wesentlichen  identisch  mit  dem  Schreiben  des  Kaisers  an  Heno; 
Wilhelm  von  Sachsen,  de  eod.  d.  bei  Müller,  Beicbstagstheatrum  II.  p.  ^4 — 55. 
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stant  vnd  hilff  am  furderlichsten  geschee,  mit  mer  jnnhaitung 
seiner  gnaden  brief  vorgemelt. 

Daruff  eruordern  wir  euch  an  stat  seiner  keyserliehen 
maiestat^  vnnsern  halb  gutlich  bittend^  das  ir  zu  vns,  auch  dem 
genanten  herrn  Heinrichen^  marschalck,  von  seiner  keyserliehen 
gnaden  wegen  ewer  treffenlich  ratzfrund  mit  vollem  gewalt 
gnuglich  vnterricht  schicket  gen  Dinckelspuhel;  uff  dinstag  nach 
Jacobj  zu  nacht  [Juli  28]  daselbst  zu  sein,  vnd  mitsampt  vns 
helffen  vnd  raten  furtzunemen,  domit  seinen  keyserliehen  gnaden 
am  furderlichsten  hilf  vnd  trostlich  beystant  beschee.  Des 
verlassen  wir  vns  jnn  allem  guten  von  derselben  seiner  gnaden 
wegen  gentzlich  zu  euch  vnd  wollet  seinen  gnaden  jn  sulchen 
Sachen  euch  ye  willig  ertzeigen;  des  wirdet  dieselb  sein  gnad 
zusampt  der  billikeit  euch  vnuergeßlich  sein  vnd  das  auch  on 
allen  zweifei  mit  gnaden  bedencken.  Datum  Onoltzpach  am 
sambstag  nach  sant  Margareten  tag  anno  etc.   Ix  primo.  * 

Den  etc.  zu  Rotemburg  vff  der  Tauber. 


96. 
1461,  Juli  18  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  die  von  Weissenburg  in  Meissen: 
Er  habe  ihnen  jetzt  einen  offenen  Brief  geschickt;  in  dem  sie 
ermahnt  werden,  ihm  von  seinen  und  des  Reichs  wegen  Hilfe 
und  Beistand  zu  thun;  er  habe  dazu  den  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg  und  Karl  von  Baden  und  Graf  Ulrich  von 
Würtemberg  befohlen,  ihnen  seinen  Willen  weiter  zu  ent- 
decken. Da  es  diesen  aber  zu  schwer  würde  und  es  auch  zu 
lang  dauerte,  von  einer  Stadt  zur  andern  zu  reiten,  so  gebiete 
er,  ihre  treffliche  Ratsbotschafft  auf  den  St.  Bartholomäustag 
nach  Nürnberg  zu  senden,  um  dort  von  jenen  seine  Meinung 
weiter   zu  vernehmen,   und  ihnen  Unterstützung   nach  Gebühr 


I  Vgl  ebendort,  1906,  d.  mXrk.  Kat  die  gleiche  Anffordenmg  an  die 
von  Nürnberg,  Augsburg,  Kostnitz,  Ulm,  Bibracb,  Memmingen,  Kempten,  Isny, 
Wangen,  Kaufbeuren,  PfuUendorf,  Leutldrchen,  Reutlingen,  Donauwörth^ 
Gmünd,  Rottweil,  Eslin^en,  Weil,  Heilbronn,  Wiropfen,  Schw&bisch-Hall, 
Rothenburg  an  der  Tauber,  Windsheim,  Schweinfurt,  Dinkelebühl,  Nördlingen, 
Weisseoburg,  Aalen,  Giengen,  Bopfingen. 
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zuzusagen.     ,Qretz  am   sambtztag:  vor  sannd  Maria  Magdalena 
tag  anno.  dorn.  etc.  sexagesimo  primo.^ 

(Orig.  im  Bamb.  Ärch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

97. 

1461,  Juli  18  (Ansbach). 

,MarggraflF  Albrecht  von  Brandenburg  wil  nicht  tage 
warten  gein  hertzog  Ludewig  vnd  siechet  tage  abe,  vnd  bittet 
[am  sächsischen  Hofe]  vmb  hilflF  etc.' 

(Copie  im  kgl.  sächs.  Ilaupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  50.) 

Vnsern  etc.  Lieber  s wager!  Ewer  schreiben^  das  ir  vns 
ytzund  getan  habt,  mit  entdeckung  des,  das  uch  von  vnserm 
oheym  hertzog  Ludewigen  von  Nydern  vnd  Obern  Beyern 
vnter  äugen  begegend  ist,  dadurch  jr  aüff  den  beschide  des 
hochgebornen  fursten  euwers  vaters,  vnsers  lieben  swehers, 
herausreitens  wider  wendig  worden  siet,  vnd  bittende,  vns 
gütlicher  tege  zuuerfolgen  etc.,  wie  dann  solchs  üwer  schriben 
mit  sinem  jnnhalt  volliglicher  begriffet,  haben  wir  wol  ver- 
nomen.  Vnd  mercken  jnn  sulchen  des  gnanten  vnsers  lieben 
swehers  vnd  ewern  anligenden  vlies,  vnbetaurter  muhe  vnd 
arbeit,  das  wir  billich  auch  gar  fruntlich  dangkper  sind.  Vnd 
fugen  uwer  liebe  zcu  wissen,  als  wir,  noch  dem  vnns  solcher 
uwer  brieff  gestern  durch  euwern  boten  beh endet  wart,  darob 
gesessen  sien,  ist  vns  vff  hient,  sambstag,  mit  der  sunnen  vnter- 
gang  ein  brieue  zcubracht  vnd  geantwort,  darynn  vns  des  bi- 
schoffs  von  Wirtzpurgs  schultheiße,  hofgesinde  vnd  diener  eyn 
abclag  thun,  vnd  sein  dauor  vff  hut  mit  der  sonen  auffgang 
für  eyn  vnser  dorff,  jn  das  ampt  Vffenheym  gehörig,  gerant, 
das  vihe  vnd,  was  sie  guts  betreten  haben,  daselbst  genomen 
vnd  hinwegk  gefurt.  Was  das  auff  ym  habe,  können  wir  noch 
der  loufft  herkomen,  bie  den  sie  sich  des  vormals  auch  haben 
gebraucht,  wol  erkennen,  vnd  ist  der  bischofe  gewonheit  hie- 
bey  also^  so  sie  ichts  antzufahen  vorhaben,  so  laÜen  sie  jr  hof- 
gesindt  dauor  veint  werden  vnd  die  eyn  kuchenfleisch  holen. 
Vnd  alßbald  geet  ir  furnomen  gerne  daruff,  des  wir  vns  denn 
noch  ir  Schickung  etwe  lang  bißher  wol  versehen  haben,  vnd 
ist  an  zcwifel  yr  wille  noch  meynung  nicht,  ichtes  zcuuerfolgen, 
das    die    gutlichkeit    ader   das    recht   erliden    mag,    sunder    ir 
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suchen  vnd  furnemen  stet  anders  nicht;  dann  das  sie  vns  durch 
solchs  gerne  vnsern  lieben  sweher,  vwer  liebe  vnd  andere 
vnser  frunde  vnd  puntgenossen  verhindern  vnd  abstellig  machen 
weiten,  damit  vns  hilflF  vertzogen  vnd  so  sie  ires  furnemens 
gantz  geschickt  wurden,  vns  vberyten  vnd,  ehir  dieselben  vnser 
frunt  vnd  puntgenoßen  vff  komen,  jren  argen  willen  mit  vns 
Tolbrengen  mochten,  an  dem  allen  uwer  liebe  wol  abgenemen 
mag,  das  vns  vil  notturflftiger  ist,  vns  mit  hilflF  vnser  herren 
vnd  frunde  jn  die  gegen  wehre  zcuschicken,  denn  jn  der  zcu- 
uersicht  gutlicher  t^e  also  antzufüren  vnderstanden  werden. 
Als  dann  mit  der  obgedachten  geschieht,  durch  den  bischofe 
vnd  sien  hofgesinde  ytzund  vber  das  schriben  ewer  liebe, 
durch  vnsern  oheim  hertzog  Ludewigen  obguanten  sinen  vnd 
der  bischoflF  halben  gescheen,  gegen  [die]  vnsern  angefengt 
vnd  furgenomen  ist,  dartzu  ist  nicht  not,  vns  gutlicher  tege 
halben  vast  antzustrengen,  dann  vnser  lieber  sweher,  euwer 
vater,  vnnser  gegen  ir  jedem  zcu  eren  vnd  zcu  recht  zcu- 
nemen  vnd  zeugeben  vnd  zcu  aller  pillichkeit  mechtig  ist,  als 
wir  dann  das  siner  liebe  vormals  zcugeschriben  vnd  zcuent- 
poten  haben,  deßgleichen  uwer  liebe  auch  sien  sal,  das  dann 
mehr  auff  ym  tregt,  dann  gutlicher  vnuerpundener  tage  zcu- 
uerfolgen.  Nu  ist  sich  keyns  andern  zcuuersehen,  ab  wol  gut- 
liche tege  veramet  wurden,  wenn  sie  geschickt  wem,  sie  wur- 
den widerpoten  vnd  wir  oberylet.  Das  alles  vnsern  halb  zcu- 
betrachten  vnd  antzusehen,  so  bitten  wir  uwer  liebe  gar 
fruntlich,  das  ir  dem  gnanten  vnserm  lieben  sweher  mit  er- 
jnnerung  aller  trew,  lieb,  fruntschaflft,  vnd  wie  er  vns  gewant 
ist,  auflF  das  gutlichst  vnd  ernstlichst  anhalten  vnd  vns  selbs 
oueh  so  fruntlich  sien  wollit,  domit  vns  von  siner  liebe  vnd 
euch  hilflF  vnd  biestand  getan  vnd  zcum  furderlichsten,  als  wir 
des  dann  sien  lieb  davor  irsucht  haben,  verfuget  werde,  durch 
die  wir  vns  gewalts  vnd  vnrechts  vflFgehaltenn  mögen,  vnd  also 
wider  recht  vnd  alle  pillikeit  nicht  bedränget  werden,  als  vns 
des  sien  lieb  wol  schuldig  ist.  Das  wollen  wir  etc.  furdinen. 
Datum  Onoltzpach  am  sambstag  nach  Margarethe  anno  do- 
mini  etc.  Ix  primo. 

Albrechts  etc.,  marcgraue  zcu  Brandemburg  etc. 

Dem  etc.  Ernsten,  hertzogen  zu  Sachsen  etc. 

Zusatz  des    Kanzleibeamten:    Presentatum  Rochlitz    feria    tercia   post 
Jacobi  1461  (28.  Juli). 
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98. 

1461,  JuU  20  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  betoilligt  Markgraf  Älbreoht  von  Brandenburg  auf  ein 
Jahr  die  Einkünfte  von  der  Judenachaft  des  Reiches, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Kat.) 
Juden  brief. 

Wir  Fridrich,  von  gotes  gnaden  Römischer  kayser  etc., 
bekennen  vnd  tun  kunt  allermeniciich  mit  diesem  brieff  allen 
denen,  die  jn  sehen  oder  hörn  lesen,  daz  wir  angesehen  vnd 
betracht  haben  s61ich  merckchlich  vnd  getrew  dinst,  die  vns 
vnd  dem  heiligen  reiche  der  hochgeborn  Albrecht,  marggruaue 
ze  Brandemburg  etc.,  in  meniem  *  wege  beweiset  hat,  t^lich 
tut  vnd  in  kun£ftigen  Zeiten  wol  tun  mag  vnd  sol.  Vnd  haben 
darvmb  mit  wolledochtem  mute  vnd  rechter  wissen  dem  selben 
vnserm  öheim  vnd  fursten  marggraff  Albrechten  solich  ge- 
wondlich  iudensteur^  so  vns  all  vnd  yeglich  iuden  vnd  Jüdin, 
in  dem  heiligen  reich  wonhafftig  vnd  gesessen,  diß  gegen- 
wurtigen  iares  verfallen,  vnd  auch  solich  schazung  mitsambt 
dem  gewönlichen  guidein  oppferpfennig,  so  sy  vns  als  Römi- 
schem kayser  bißher  schuldig  vnd  pflichtig  sein  zw  geben, 
an  vnserr  stat  einzwnemen  vnd  sy  dar  vmb  jn  vnserm  namen 
zw  quittiren  vergunet  vnd  erlaubet,  vergunen  vnd  erlauben 
im  dieselben  iuden  stewr  diß  gegenwurtigen  iares,  auch  die 
gemelten  schazung  mitsambt  den  gemeiten  gülden  oppffer- 
pfenig  also  einzwnemen  wissentlich  in  kra£ft  diß  brieffs,  die 
in  seinen  aigen  nuz  vnd  notdurfft  zw  wenden  vnd  zw  ge- 
brauchen vnd  also,  das  derselb  vnser  6heim  vnd  fürst  vns 
dauon  auch  sol  geuallen  lassen  ein  zimlichs  nach^  einem  billi- 
chem,  daz  wir  dan  zw  im  sezen,  auch  uorbehalten  vnserm 
Romischen  canzler  seins  canzleramptz  gerechtigkait,  der  er  in 
auch  dauon  entrichten  sol,  alles  vngeuerlich.  Vnd  wir  gebietten 
darvmb  allen  vnd  yeglichen  fursten,  gaistlichen  vnd  weltlichen, 
grauen,  flfreyen  vnd  herrn,  ritter,  knechten,  burgermaistern, 
richtern,  retten,  burgern  vnd  gemeinden  vnd  süst  allen  anderen 

1  manchem. 
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ynsem  vnd  des  reicbs  vntertanen  vnd  getrewen,  daz  ir  den 
Yorgenantten  ynsem  oeheim  vnd  forsten  oder  sein  botschafft 
von  seinen  wegen  die  gemelten  iuden  stewr  diß  gegen¥rurtigen 
iares  vnd  die  uorgenantten  schazung  vnd  den  gemelten  gülden 
oppferpfenig  von  allen  iuden  vnd  Jüdin,  so  dann  hinder  euch 
wonhafftig  vnd  gesessen  sein,  an  vnser  stat  einnemen  vnd  auß- 
heben  lasset^  vnd  jn  oder  sein  botschafft  von  seinen  wegen 
doran  nit  jrret  noch  verhindert,  weder  auß  verschreibung 
gnaden  freyhaitten  noch  prüuilegien,  so  jr  dawider  vermeinet 
von  vns,  vnsem  vorfaren,  romischen  kaysern  vnd  kunigen,  er- 
langt zw  haben.  Dann  wir  mainen,  sehen  [setzen?]  vnd  wellen  von 
römischer  kayserlicher  machtvolkomenhait  in  kraff  diz  brieffs, 
daz  die  dißmals  stilstenn  vnd  dawider  nit  sein  sollen.  Noch 
auch  ob  sich  die  selben  iuden  vnd  iüdin  von  diser  vnser  gnad 
vnd  Vergünstigung  douon  euch  von  der  gemelten  Juden  steur 
schazung  vnd  dem  vorgerurten  gülden  oppferpfenig  vnder- 
stunden  zu  waigern,  daz  dan  solichs  nit  außgenomen,  sunder 
sy  strenglich  bey  verhefftung  vnd  arristirung  jrs  leibs  vnd 
gütz,  auch  in  der  leguug  jrer  schuld,  gegen  wem  vnd  wo  sy 
die  haben,  darzw  haltet,  daz  sy  dem  vorgenanten  vnserm 
oheim  solich  gewondlich  iuden  steur  diß  gegenwurtigen  iares 
vnd  auch  die  gemelten  schazung  vnd  den  gerurtten  gülden 
oppferpfenig  vnuerzogentlich  außrichten  vnd  bezallen  an  alle 
furwort  vnd  Widerrede,  vngeuerlich,  vnd  auch  euch  selbs  da- 
wider nit  sezet,  bey  vnsern  vnd  des  reichs  swern  vngnaden 
zw  uermaiden.  Vnd  wir  gebietten  auch  darauff  den  obersten 
der  iudistheit  bey  vnser  vnd  des  reichs  acht  vnd  aberacht, 
weihe  iuden  oder  judin  die  wern,  die  sölich  egemelt  iuden- 
steur  auch  schazung  vnd  den  uorgemelten  gülden  vnd  oppfer- 
pfenig nit  geben  vnd  sich  der  zw  geben  widern  oder  sezen 
wurden,  in  welhem  schein  daz  beschech,  daz  jr  dann  den 
judischen  bane  vnder  sy  leget  vnd  darzw  zwinget  vnd  haltet, 
daz  sy  die,  wie  uorstet,  außrichten  vnd  bezallen,  vnd  dorvmb 
von  den  egenantten  vnsern  öheim  sein  quittung  nemen.  Vnd 
80  sy  daz  getan  haben,  so  sagen  wir  sy  derselben  iuden- 
Bteur  diß  gegenwurtigen  iares  der  gemelten  schazung,  auch 
des  golden  oppferspfenigs,  waß  sy  vns  dann  des  bißher  zw 
geben  uerfallen  sein,  quitt,  ledig  vnd  lose  wissentlich  mit 
dissem  brieff,  der  mit  vnserm  kayserlichen  anhangenden  in- 
sigel    besigelt  vnd  geben  ist  zw  Qretz  am  montag  nach  sand 
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Margrettentag  nach  Cristi  gepurd  vii*zehenhundert  vnd  im  ain- 
sechzigisten  etc.  jarenn. 

Ad  mandatum  prop.  domini  imperatoris 
Ulricu8  Welzli,  cancellarius. 


99. 

1461,  Juli  22  (Weimar). 

Bericht  der  thüringischen  Statthalter  an  Herzog  Wilhelm, 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  za  Weimar,  1.  c,  fol.  75.) 

Irluchter  etc.  Genediger  lieber  here!  Vf  beuele  u.  f.  g., 
vns  in  uwern  weckriiten  muntlich,  auch  von  Venedie  uß  schrifft- 
lich  gethan,  uch  an  uwern  widerwege  vflF  drie  wocheu  nach 
Johannis  Baptiste  (24.  Juni)  botschaflft  gein  Venedie  zu  thunde 
vnd  allerley  zeitunge  auch  zustehen  uwer  lande  zu  schribeUi 
80  wolt  uwer  gnade  vns  vngesumpt  widervmb  verbotschafften, 
wann  vnd  wo  wir  u.  g.  vnder  äugen  keinen  solten  etc.:  Sol- 
lich botschafft  haben  wir  vf  Sonnabend  nach  Visitationis  Marie 
u.  g.  gein  Venedie  gefertigt  vnd  dabii.  zeitunge  vnd  louffte, 
alsuil  wir  der  wosten,  auch  zustehen  in  uwern  landen  eigent- 
lich geschriben,  in  gantzer  hoffenunge,  sollich  vnßer  botschafft 
vnd  schrifft  sullen  u.  g.  gereyt  zukonien  sin.  Vnd  bytden 
u.  f.  g.,  vns  vngesumpt  wieder  zu  schriben,  wann  vnd  wo  wir 
uwern  gnaden  vnder  äugen  komen  sullen,  vf  das  wir  vns  dar- 
nach zu  richten  haben;  des  wullen  wir  vns  gehorsamlich  hal- 
den.  Sust  wißen  wir  ytzund  uwer  gnaden  nicht  sunderliche 
zeitunge  zu  schriben,  dann  uwer  oheim  von  Heßen  ist  mit  sym 
herczoge  an  ende  wider  heim  geruckt,  als  u.  g.  furder  grunt- 
licher  vernemen  sal.  Vnd  stehet  von  den  gnaden  gots  in  uwern 
landen  allumb  fridelich,  richtig,  wol  vnd  an  allen  gebruch, 
Bundern  uwer  gnaden  frolichen  widerkunft  begeren  wir  und 
alle  die  uwern  gar  inniglich  sere,  damit  uns  der  almechtige 
god  schier  geruche  zu  erfrauwen.  Geben  zu  Wymar  under 
mim,  Schencken  Burghard,  inßigel  uf  mitwoch  Marie  Magdalene 
anno  etc.  Ixj. 

Uwer  gnaden  hoym  gelaßene  ' 

an  walten. 
1  Zu  Hause  gelassene. 
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100. 

(1.  Beilage  zu  Nr.  99.     Ebendort,  fol.  71—74.) 

Item  uwer  ohem  von  Heßen  hadte  der  herzogen  vom 
Qmbeuhayn  geböte,  die  vast  vfrichtig  und  merclich  waren, 
vorslagen,  dorvmb  das  sie  ym  die  bii  xx™  gülden  zuuor  nicht 
verbürgen  konten  vnd  weiten,  vnd  was  mit  hereskra£ft  komen 
biß  zwischen  Northeim  vnd  dem  Saltze,  eyn  myle  wegs  von 
Eymbecke,  da  auch  vorzyten  u.  g.  uwers  zoges  für  Sost  ge- 
legen had,  vnd  hadte  vier  dorffer  vnd  eyns  erbern  mannes 
geseße  laßen  abbornen.  Als  wurden  die  stete  Gotingen,  Eym- 
becke,  Northeim,  Hildensheim,  auch  die  stifftgenoßen  vnd  vast 
treflicher  Inte  sin  fihende,  vnd  hadten  sich  mit  großer  macht 
dorzu  geschickt,  ym  zu  überfallen.  Des  wart  er  verwarnt,  als 
man  sagt,  durch  herzogen  Heinrich  von  Brunswig,  dadurch  er 
sich  villicht  zu  swach  erkand,  vnd  ruckt  ungesumpt  wider 
beim  an  alle  teydinge  vnd  gantz  an  ends.  Er  sali  auch,  als 
die  rede  gehet,  schiime,  etlich  gehrank  vnd  anders  hinder  ym 
gelassen,  das  yn  mocht  deswegs  gehindert  haben.  Wir  hadten 
ym  aber  nymands  von  u.  g.  wegen  dorzu  gelihen,  sundem 
allein  Hentzen  von  der  Pforten.  Aber  u.  g.  bruder  hadte  ym 
geschickt  Hannsen  von  Tuchern  mit  ij^  pferden  reisigs  gezugs, 
iij^  drabanten  vnd  etlichen  wagen. 

Item  vnßer  alder  here,  u.  g.  bruder,  laßet  das  sloßchin 
zur  Linden,  vermals  des  von  Plawen  gewest,  niderbrechen; 
was  yn  dorzu  beweget  oder  worumb  das  geschieht,  können  wir 
noch  nicht  erlernen. 

Item  das  verspruchgeld  von  vnßern  hern  von  Mentz  ist 
noch  nicht  gefallen,  wiewol  wir  zu  vil  maln  vnd  ytzund  aber 
sere  merclich  dorumb  gemand  haben;  nicht  wißen  wir,  was 
vns  ytzund  zu  antwort  gefallen  wirt. 

Item  wir  haben  das  geld  für  den  bernhafern  zu  setzen 
noch  verhalden,  vrsachen  halben  der  wilden  leuffte  allenthalben 
ytzund  vor  äugen,  als  u.  g.  vernympt;  auch  dorumb,  das  großer 
und  lange  gewerter  dorrenunge  halben  in  uwern  landen  der 
hafer  sere  kurtz  bliben  ist,  vnd  des,  als  man  sich  vorsihet, 
diß  jar  gar  wenig  wirt. 

Fönte«.    Abth.  II.  Bd.  XLIV,  10 
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Item  als  diese  schrifft  biß  daher  geschriben  was^  wart 
vns  durch  ern  Virich  Sacks  ^  schrifft  zu  verstehen,  ym  wer 
gesagt  worden,  das  der  von  Sternberg,  Rosinberg,  Swanberg 
vnd  andere  herren,  auch  die  von  Presla  und  Pilsen  mit  sampt 
vil  andern  steten  des  konigs  von  Beheimen  abgesagte  fihende 
suUen  worden  sin;  wie  oder  worumb,  wiße  er  nicht,  oder  was 
das  warheid  uf  ym  trage;  des  furdern  grund  zu  erfarn  wallen 
wir  vns  flißigen. 

Item  Titzel  Hake,  u.  g.  burger  zu  Wymar,  der  nuwelich 
von  Görlitz,  da  er  mit  weyte  gewest,  anheim  komen  ist,  had 
vns  gesagt,  die  rede  gehe  zu  Görlitz,  das  man  zu  Presla  wider 
angefangen  habe,  alsuor  vnd  mer  zu  predigen  wider  den  konig 
vnd  alle,  die  des  glaubens  sind  von  beiden  gestalten,  vnd  die- 
selben nenne  man  ,blutfresser^  Item  der  keyser  habe  die  von 
Presla  vertröstet,  dem  als  sie  angefangen  haben  zu  folgen,  er 
wulle  sie  an  hulffe  vnd  bijstand  nicht  laßen.  Item  der  babst 
habe  ein  gnade  gein  Presla  gelegt,  das  funff  jare  [ijglichs  jares 
uf  Johannis  Baptiste  drie  tage  vor  vnd  drie  tage  nach  entbindunge 
[weret];  da  sey  von  allen  sunden  kein  vßgesloßen.  Item  die 
von  Presla  laßen  große  kornehuser  machen,  die  sie  vol  ge- 
treydes  sehnten,  vnd  haben  eym  iglichen  burger  geboten,  ein 
anzal  getreydes  bii  sich  zu  kauffen^  des  vor  ny  mer  gescheen 
sey.^  Item  es  sey  gar  ein  veste  stad  in  Merhern,  der  er 
nicht  zu  nennen  wost,  von  eym  verstorben  herren  ledig  wor- 
den; als  habe  der  konig  von  Beheimen  dabij  geschickt,  in 
meynunge,  dieselbig  stad  inzunemen;  sey  ym  begegend,  sie 
wißen  wol,  an  wen  sie  sich  halden  sullen,  und  haben  sich 
an  den  keyser  geslagen;  der  habe  sie  ingenomen  vnd  wol 
bestalt. 

Item  Hake  saget,  der  konig  habe  in  der  Slesie  mit  macht 
uffgeboten,  zu  ander  sine  schrifft  vff  zu  sin,  vnd  man  sage,  er 
wulle  vf  marcgrauen  Fridrichen  in  der  Marck  zihen;  dabij 
gehe  ein  gemeyn  rede,  das  der  konig  von  Beheimen  nicht  Ro- 
mischer konig  worden  sey,  das  habe  ein  man  geweret,  nemlich 
marcgraf  Friderich,  doran  er  allen  Slesiem  gar  liebe  gethan 
habe,  vnd  wulle  der  konig  vf  den  marcgrauen  zihen,  stdle  man 
wol  innen  werden,   wer  ym  uß  der  Slesie  darzu  folge. 


'  Ulrich  Sack  von  Mühldorf,  Pfleger  zu  Kinsberg  (bei  Eger). 
2  Vgl.  Eschenloer,  Geschichten  der  SUdt  Brealao  I.  p.  169—170. 
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Item  Hake  spricht,  ym  habe  Sifrid  Goßwia,  sios  wirts 
zu  Görlitz  son,  der  bij  ern  Jobsten  vom  Eynsidel  sey,  gesagt, 
an  YDßers  herren  Lichnams  tage  (Juni  4)  habe  sichs  mit  der 
proceßion  zu  Präge  also  verlaufFen:  Der  konig  vnd  die  konigyn 
mit  sampt  andern  des  glaubens  von  beiden  gestalten  sein  mit 
dem  Rockenzcan  in  siner  procession  gegangen;  als  sein  die 
von  Stemberg,  Rosinberg  vnd  andere  vnßers  vf richtigen  glau- 
bens mit  den  brudem  von  sanet  Jaeobff  in  yrer  proceßion  ge- 
gangen, vnd  über  thusend  mann  sterker,  wann  der  konig  mit 
den  sinen^  und  die  in  der  fromen  procession  alle  mit  langen 
messem  vnder  yren  schuhen  vnd  anders  nach  notdorfft  ge- 
schickt gewest,  sich  homuts  uffzuhalden.  Dieselben  zwo  pro- 
ceßionen  haben  in  einer  ecken  mit  einander  gestockt.  Als 
habe  der  konig  geheißen,  die  proceßion  von  sanct  Jaeobff  vor- 
gehen; das  sey  gescheen;  do  haben  die  bufen  uß  des  konigs 
proceßion  die  bruder  von  sanct  Jaeobff  sere  angepauwet;  sey 
der  von  Stemberg  ußgetreten  und  habe  dieselben  bufen  sere 
geschulden  vnd  gestillet,  sunst  mocht  gar  lichtlich  ein  groß 
slaen  erreißt  sein;  und  der  konig  habe  zu  dem  allen  gar 
wenig  geredt. 

Item  uf  dinstag  Braxedis  (21.  Juli)  quam  Eberhard  Lobe- 
hertz von  Coburg,  u.  g.  burger,  bii  uns  gein  Wymar  und  sagt 
uns,  das  der  tag  zwischen  herzogen  Ludewigen,  den  bischouen 
von  Wirtzpurg  vnd  Bamberg  eyns,  vnd  marcgrauen  Albrechten 
des  andern  teils^  dauon  wir  oben  gemeldt  haben,  nicht  fur- 
gangs  gewunnen,  sundern  herzöge  Ludwig  den  uwern  vettern, 
herzogen  Ernst,  als  der  biß  zum  Houe  körnen  were,  widerboten 
habe;  dorumb  derselbe  herzog  Ernst  sere  unwillig  vnd  zornig 
gewest  sey.  So  dann  sollicher  tag  abgegangen  ist,  mag  u.  g. 
wo!  prüfen,  was  daruß  werden  wil. 

Item  uß  des  keysers  hofe  oder  uß  Osterich  von  den 
loufften  haben  wir  noch  nicht  furder  erfaren,  dann  als  uil 
obin  gerurt  ist.  Aber  bii  diesem  boten  haben  wir  herrn  Con- 
radten  von  Bappenheim  geschriben,  ab  ym  dauon  icht  furder 
zeitunge  zukomen  were,  das  er  das  u.  g.  mit  demselben  boten 
Bchribe. 

Item  uf  den  genanten  dinstag  Braxedis  (21.  Juli)  zu 
nacht,  als  voi^emeldte  louffte  biß  an  dieß  ende  geschriben 
waren,  quam  vns  schrift  von  hei*n  Conradten  zu  Bappenheim, 
lautende,   das   ym   er  Heinrich,   sin    bruder,   geschriben   habe 

10* 
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gelegenheid  der  louffte  uß  dem  keyßerlichen  hofe,  das  es  mßerD 
herren,  dem  keyser,  recht  vnd  wol  zu  stehe.  Sin  haubtman, 
der  Oißgra,  habe  den  Fronawer  einen  tabor  angewonnen  vnd, 
was  dorin  gewest  sey,  erslagen,  inmaßen  u.  g.  hierinnen  us  em 
Hansen  von  Schauwenbergs  schrifft  vermeldet  findet.  Derselbe 
sin  bruder  habe  ym  auch  zugesand  copien  etlicher  keiserlicher 
schriflft,  an  den  konig  zu  Beheimen,  herzogen  Albrecht  von 
Osterich,  die  kurfursten,  marcgrauen  Albrecht,  alle  andern 
fursten,  grauen,  hern  vnd  richstete  ußgegangen,  der  abschrifft 
u.  g.  hierinnen  findet.  Her  Conrad  schribt  dabii,  das  zu  dem 
tage  uf  Laurencii  (August  10),  gein  Bamberg  berampt,  per- 
sonlich komen  die  bischofe  von  Mentz  vnd  Wirtzpurg,  der 
pfaltzgraf  vnd  herzog  Ludewig.  Was  sie  da  handeln  wullen, 
könne  noch  nymand  gewißen.  Item  er  schribt,  die  eynungs- 
herren  zu  Franken  und  die  ritterschafft  ußerhalb  der  eynunge 
sein  kurtzlich  bey  einander  uf  eym  tage  zu  Swynfurd  gewest, 
vnd  vf  gehabten  handel  von  der  fursten  fnmemen  beslißlich 
retig  worden  also,  das  sie  acht  uß  der  ritterschaft  zu  dem  bi- 
schofe von  Wirtzpurg  vnd  marcgrauen  Albrecht  haben  ge- 
schickt vnd  sie  bytden  lassen,  yre  furnehmen  gegen  einander 
abzustellen  vnd  sich  glicher  billicher  rechtlicher  oder  gutlicher 
ußtrage  gnugen  zu  lassen  vnd  sich  der  miteinander  zu  ver- 
eynen,  dadurch  die  land  vnverterbt  und  groß  vffrure  vermyden 
bliben.  Die  eynungsherrn  haben  auch  doruf  einen  andern  tag, 
des  sontags  nach  Jacobi  (Juli  26)  zu  Swinfurd  zu  sin,  furge- 
nomen,  vnd  ritterschaft  vnd  stete  by  sich  dahin  verhütet,  uf 
antwort  der  fursten  zu  bereden,  was  in  dem  handel  zum  besten 
furder  für  zu  nemen  geburlich  sey. 

Item  her  Conrad  schribt,  die  fursten  sein  noch  alle  in 
vffgeboten,  das  Wirtzpurgisch  vffgebot  sey  erlengt  biß  uf  Bar- 
tbolomei  (August  24),  Bambergisch  vnd  herzog  Ludwiges  uf- 
gebot  bestehen  vf  ander  schrifft,  es  sey  tag  oder  nacht  yeder- 
man  vff  zu  sin.  Der  bischof  von  Wirtzpurg  sey  auch  in  willen, 
alle  sin  ritterschafft  vf  mantag  nach  Jacobi  (Juli  27)  bij  sich 
gein  Hasfurd  zu  verboten;  gehe  das  für  sich,  so  wulle  her 
Conrad  dobi  bestellen,  den  handel  zu  erlernen.  Item  marc- 
graf  Albrechts  vffgebot  stehe  uf  iritag  nach  Jacobi  (Juli  31), 
im  furder  bii  der  Nuenstad,  an  der  Oyschs  zu  sin;  etlich  sa- 
gen aber,  es  aey  erlengt;  des  grunds  wiße  er  nicht.  Item  her 
Conrad  sehribty  ym  sey  für  war  gesagt,  das  uwer  vetter,  herzog 
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Ernst^  ßulle  des  weges  für  Amberg  hin  zu  herzogen  Ludewigen 
gein  Landshud  geryten  sin. 

Sunst  wißen  wir  zu  diesenmal  u.  g.  nicht  mer  zeitunge 
zu  schribeDy  dann  es  stehet  von  den  gnaden  gots  in  uwern 
landen  alweil  fridelich,  richtig  und  an  mangel,  sunderp  allein  etc. 

Bitende  uwer  gnade  wulle  vns^  alspalde  uch  god  gein 
Venedie  gehilfft,  an  furderliche  botschafft  nicht  lassen,  uns  etc. 
halden.  Geben  zu  Wymar  vnder  min,  Schencken  Burghards, 
inßigel   uf  mitwochen  Marie  Magdalene,   anno  etc.   lxi™°. 

Uwern  gnaden  heim- 
gelaßen  anwalten. 

101. 
(Zweite  Beilage  zu  Nr.  99.     Ebendort,  fol.  100-101.) 

Gnediger  lieber  here!  In  dießer  zediln  geruche  u.  g.  zu 
verstehen,  was  sich  nach  besliße  dießer  schrifft  dorinnen  ver- 
meldter  loufft  geändert  und  mer  zeitunge  an  vns  erlangt  haben. 

Item  der  kurfursten  tag  ist  zu  Mentz  gehalten  und  doctor 
Knorre  von  vnßers  gnedigen  heren  marcgrauen  Albrechts 
wegen  da  gewest;  aber  es  ist  nichts  da  gehandelt  noch  be- 
sloßen,  sundern  ein  ander  tag  vf  Michaelis  wider  darzu  fur- 
genomen.  Item  doctor  Gregor  Heimburg  ist  uf  demselben  tag 
komen;  er  had  aber  nicht  mögen  gehört  werden,  verhindert 
durch  den  bebstlichen  legaten. 

Item  vnßer  gnediger  herre  herzog  Fridrich,  u.  g.  bruder, 
had  vns  geschriben,  marcgraf  Albrecht  habe  yn  von  nuwens 
durch  sin  botschafft  anruffen  laßen,  ym  thusend  gereisiger 
und  vier  thusend  zu  fußen  uß  sinem  vnd  uwer  gnaden  lande  zu 
lihen  und  vf  andere  sin  erinnerunge  zu  schicken;  haben  wir 
ym  wider  geschriben,  das  graf  Günther  von  Mansueld  erhaf- 
tigen  und  der  von  Quernfuid  libes  not  halben  ytzund  nicht 
haben  bii  uns  komen  können,  hinder  den  wir,  nachdem  sie 
gliche  beuelunge  mit  vns  haben,  nicht  truwen  siner  gnaden 
eigentlich  zu  antworten;  dann  werde  das  furder  an  sinen 
gnaden  gesucht  vnd  von  ym  an  vns  erlangen,  wullen  wir  vns 
alle  zusampne  verbeten  vnd  sinen  gnaden  entdecken,  was  vns 
darumb  von  u.  g.  beuolen  sey.  Item  vns  ist  in  landmanns- 
wiese  gesagt,  v.  g.  h.,  der  keißer,  sulle  sich  mit  den  Venediern 
vertragen,  yn  yre  priuilegia  etc,  ernuwet  vnd  bestetigt,  darumb 
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sie  ym  ein  groß  sumen  gelds  sullen  gegeben  haben.  Ist  daran 
icht  warhafftigs,  das  kan  uwer  gnade  wol  erlernen. 

Item  der  Wechsler  von  Fribürg  had  vns  gesaget,  herzog 
Albrecht  von  Osterrich  liege  mit  drien  heren  in  Osterrich  vnd 
meyn  für  Wyen  zu  zihen ;  so  sey  der  konig  von  Behemen  mit 
dem  von  Ileburg  und  etlichen  mer  Behemischen  hern  vneyns 
von  der  geistlichen  guter  wegen,  die  sie  innehaben  vnd  nicht 
meynen  abzutreten.  Die  Behemen  gemeynlich  wullen  ym  auch 
nicht  folgen  wider  den  keyser,  diewiele  die  sache  die  krönen 
zu  Behemen  nicht  angehe  noch  berure. 

Item  vmb  ersten  vnd  letzsten  abscheid  zu  Couelentz,  auch 
wie  doruf  in  rate  besloßen  ist,  findet  u.  g.  hierbii  sunderliche 
schriflFte. 

Item  als  u.  g.  findet  in  den  copien  letzste  antwort  vnßers 
hern  von  Mentz,  das  yn  nicht  gefallen  wil,  Glichenstein  in 
Heinrichs  vnd  Hannsen  von  Honstein  hande  zu  antwerten:  als 
meynen  wir,  das  zu  ruhen  lassen  vnd  vngesumpt  furder  vmb 
uwer  verspruchgeld  zu  manen;  wurde  er  uns  aber  mer  vmb 
Glichenstein  schriben,  so  wullen  wir  dorzu  antwerten  nach  not- 
dorflFt.  Auch  so  ist  die  sache  zwuschen  dem  pfaltzgrauen  vnd 
herzog  Ludwigen  von  Veldentz  gantz  gerichtet,  vnd  die  zwen 
von  Lyningen  yrer  gefangnis  ledig  gesagt;  der  pfaltzgraf  auch 
doruf  uß  dem  felde  gezogen,  als  vns  doctor  Knorre  berich- 
ted  had. 

Item  der  bischoff  von  Collen  had  den  riehen  muntzmeister 
von  Frankfurd,  der  dem  keyser  entrunnen  was,  gefangen  vnd 
vf  xij"  gülden  geschätzt. 

Item  landgraf  Heinrich  von  Heßen  ist  hoffgesinde  wor- 
den des  bischoffs  von  Mentz;  der  had  yn  belebend  mit  alle 
den  lehen,  die  der  von  Katzeneinbogen  vom  stifiTt  had.  Item 
der  bischof  von  Bamberg  ist  mitsampt  dem  bischoue  von  Wirtz- 
purg  in  des  pfaltzgrauen  hulffe  gewest.  Item  doctor  Heim- 
burg had  dem  bischoue  von  Mentz  die  cantzlie  abgeschriben 
vnd  ym  dorzu  vrsache  geschöpft:  der  bischoff  sey  mit  sweren 
loufften  behefftet,  so  sey  er  kranck,  vnd  mocht  durch  yn  ge- 
sumpt  werden.  Man  meynd  aber,  das  sey  die  Ursache,  nach 
der  er  den  bischof  in  die  appellacion  wider  den  babst  auch 
in  die  schrifft  wider  den  keyser  gefurd  habe,  besorge  er  sich 
villeicht,  es  mocht  ym  zu  schaden  komen,  vnd  truwe  yn  nicht 
wider  heruß  zu  füren.     Item  ein  Vestinberger  und  ein  Kemp- 
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naher  sind  marcgrauen  Albrechts  vihende,  vnd  werden,  als 
man  sagt,  in  herzog  Ludwigs  landen  enthalden.  Item  so  wurt 
gesagt,  der  von  Tirstein  habe  ruter  bii  ym  liegende;  die 
strauffen  vf  herzogen  Ludwigen.  Item  der  riche  grafe  Hein- 
rich von  Nassaw  ist  der  anschatzunge  von  dem  von  Veldentz 
ledig,  sundern  gibt  ein  geringe  schanckunge  vnd  auch  dorumb, 
das  der  landgraf  von  Heßen  dessen  damynner  wider  den  von 
Veldentz  thun  sulle. 


102. 

1461,  JuU  24  (Weimar). 

Bericht  der  thüringischen  Statthalter  an  Herzog  Wilhelm. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zn  Weimar,   Reg.  A,   fol.  26*,  Nr.  60,  fol.  76.) 

Irluchter  etc.  Qnediger  lieber  here!  Als  u.  g.  uß  vnßern 
schrifften,  uch  bii  Symon,  snidern,  vnd  Hentzen,  boten,  auch 
zweyen  barfußen  brudern  von  Isenach  am  ersten,  vnd  ytzund 
letzten  bii  Martin,  boten,  vnd  zweyen  barfußen  brudern  von 
Wymar  gethan,  under  andern  zeitungen  vnd  loufften  das  fur- 
nemen,  darinnen  herzog  Ludwig,  die  bischof  von  Wirtzpui^ 
vnd  Bamberg  vnd  marcgraf  Albrecht  gein  eynander  stehen, 
vnd  welche  hulff  marcgraf  Albrecht  an  uwer  gnaden  bruder 
vnd  vns  gesucht  verstanden  had,  ist  vns  vf  hud,  als  die  vor- 
genanten bruder  von  Wymar,  von  vns  gefertigt,  gereyt  ange- 
gangen und  uf  den  weck  komen  waren,  ein  schrifft  von  marc- 
grauen Albrechten  zukomen,  ym  u.  g.  großen  buchsen  ein 
vnd  vier  buchsenmeister  zu  schicken.  Doruf  ich,  Schenck 
Burghard,  ym  biß  uf  zusampnekomen  der  andern  anwalten 
wider  geschriben  habe,  als  des  alles  u.  g.  copien  hierinnen 
finden  wirt.  Das  etc.  Geben  vnder  myn,  Schencken  Burghards, 
inl5igel  uf  fritag  vig.  st.  Jacobi,  anno  etc.  lxj°^ 

Uwer  gnaden  heymgelaßene  anwalten. 

103. 

1461,  Juli  26  (Bamberg.) 

Bischof  Georg  von  Bamberg  an  Heinrich  von  Aufsess, 
seinen  Rath   und   lieben  Getreuen:  Er  habe  ihm   vormals  ge- 
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schrieben,  dass  man  das  Stift  überziehen  wolle  und  deshalb  ge- 
boten, Donnerstag  nach  Jacobi  (Juli  30)  mit  den  Seinen  im  Felde 
zu  sein.  Da  er  nun  aber  vernehme,  dass  die  Feinde  ihr  Vor- 
haben bis  Mittwoch  nach  Maria  Himmelfahrt  (August  19)  ver- 
schoben hätten,  so  erstrecke  auch  er  sein  Aufgebot  bis  auf 
denselben  Tag.  Bamberg  am  Sonntag  nach  ,sant  Jacobs  tage^ 
(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  III.  Käst.  28,  Nr.  66.) 


104. 

1461,  Juli  27  (Landshut). 

llti-zog  Ludwig  von  Baiem  an  die  in  Dinkelsbühel  versammelten  Städte- 
boten über  seinen   Conflict  mit  dem  Reichsoberhaupte, 

(Barab.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  18—21.) 

Wir  Ludwig  etc.,  allen  vnd  yglichen  des  heiligen  Romi- 
schen reichs  stetten  seundboten,  jtz  auf  dem  tag  zu  Dinckels- 
puhel  versamelt,  vnnsern  gunstlichen  grüß  beuor!  Die  naturlich 
vernufFt  in  menschlichem  wesen  betzeugt  vnd  die  vbung  vnd 
leuflf  furstlichs  stannds  vnd  regierung  beweisen,  das  ein  yeder 
in  seinen  anligenden  Sachen  pillich  zu  den  zufleucht  hat,  do 
er  sich  aller  erberkeit  vnd  gutz  versieht  vnd  durch  die  sulch 
sach  beuoran,  so  sie  jm  rechten  vnd  aller  pillicheit  gerundet 
ist,  zum  besten  aufgenomen,  verstanden  vnd  furter  jm  zu  gut 
anßgepreytet  werden.  Vnd  demnach  lassen  wir  euch  wissen, 
jn  dem  sundern  vertrawen,  den  wir  vngezweifelt  zu  euch 
tragen,  das  vns  manigfeltiglich  vnd  glaublich  angelangt  hat, 
wie  etlich,  die  vns  zuuerunglimpfen  vndtersten,  vnd  allent- 
halben doch  jngeheim  von  vns  außgeben,  wir  sein  des  aller- 
durchleuchtigisten  fursten  vnd  herrn  herrn  Fridrichen,  Romi- 
schen keyser  etc.,  veindt  worden,  jn  meynung,  euch  vnd  ander 
des  reichs  stette  vnd  vnderton  wider  vns  zubewegen  vnd  vns 
gein  jn  zuuerunglimpfen.  Auf  das  dann  sulch  nachrede,  neyd 
vnd  haß,  der  nicht  alein  die  gegenwertigen,  sunder  auch  die 
jenen,  die  abweselich  sein,  zu  beschedigen  begeret,  ewch  noch 
yemant  anders  nach  pillicheit  wider  vns  bewegen  muge,  so  ist 
die  sach  zwischen  seiner  keyserlichen  maiestat  vnd  vns,  als 
hernach  volget  vnd  nicht  anders  gestalt,  das  wir  auch,  so  es 
zuschulden  kumpt,  mit  redlicher  vrkunde,  wo  not  sein  wurdet, 
der  zum  rechten  gnug  ist,  beweisen  mugen.    Nemlich  so  bald 
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wir  durch  Schickung  des  almechtigen  gots  nach  abgang  lob- 
licher gedechtniß  vunsers  lieben  herren  vnd  vaters,  hertzog 
Heinrichs  seligen,  zu  regirung  vnnsers  furstenthums;  lennder 
vnd  lewte  komen  sein,  haben  wir  vns  mit  sunder  begir  ge- 
flissen,  seiner  keyserlichen  vnd  kunglichen  maiestat  anemigen 
dinst  vnd  wolgeuallen  auß  freyem  gutem  willen  zu  beweisen 
vnd  [vns]  der  massen  gen  jm  zu  halten,  dardurch  wir  vor  andern 
gnad,  gunst  vnd  guten  willen  zuerlangen  verhofften,  vnd  auch 
sulche  jn  seinen  anligenden  geschefften  scheinberlich  mit  den 
wercken  auf  wagnüß  vnnsers  leibs,  lebens  vnd  manigfeltiger 
kost  vnd  darlegen  vnnsers  eigen  geltz  vnd  gutz  on  alle  Vor- 
wort, vorteil  vnd  stattung  geton,  jn  zuuersicht,  er  wurd  sulchs 
gen  vns  vnd  den  vnnsern  souil  dester  gnediglicher  erkennen 
vnd  jn  gut  nit  vergessen,  souil  das  durch  vns  vber  pflicht 
vnd  auß  freyem,  gutem  willen  dest  volkumlicher  gescheen  ist. 
Aber  die  vndanckparkeit,  die  nit  der  mynst  geprech  an  mensch- 
lichem wesen  zuachten  ist,  hat  jn  bewegt,  vns  nit  allein  gnad 
vnd  gunst  vmb  vnnser  verdienikeit  nit  zu  beweisen,  sunder 
auch  dartzu  vngnad  vnd  beswerung  on  alle  verschuldigung 
wider  alt  gut  herkomen^  auch  vber  begnadung,  freyheit  vnd 
brief,  die  dy  vnsern  von  seinen  vorfaren,  Romischen  keysern, 
kungen,  auch  hertzogen  zu  Osteri'eich  loblicher  gedechtniß,  vnd 
jm  haben^  zu  ertzeigen,  als  er  dann  mit  vnpurlichen  stewrn 
vnd  beswerungen,  die  er  mermals  auf  vnnser  prelaten,  vnnser 
vntterton  vnd  der  vnnsern  leut,  hab  vnd  guter,  die  sie  jm  land 
zu  Osterreich  han,  aufgesetzt,  auch  mit  Verhinderung  der  saltz- 
strassen,  mit  auflegen  auf  das  saltz  vnd  auff  die  dreyling, 
fuder  vnd  ander  pant^  der  wein  vnd  dartzu  mit  mancherley 
farnemen,  beswerung  vnd  newikeit  an  e^sen  vnd  vil  andern 
dingen  vns,  vnnsern  lannden  vnd  leuten  zu  grossem  schaden 
manigueltiglich  geton  hat.  Vnd  wie  wol  wir  jn  darvmb  merer- 
mals  durch  vnnser  treffenlich  rete,  auch  mit  geschrifften  gut- 
lich ersucht,  die  obgemelten  sachen,  newikeit  vnd  beswerung 
furgehalten,  des  alten  loblichen  herkomens  vnd  der  vnnsern 
begnadung  vnd  freyheit  vnd  gerechtikeit  berichtet  vnd  daruff 
mit  demutigem  fleiß  gebeten  haben,  sulch  beswerung,  newikeit 
vnd  fumemen  abzustellen  vnd  darjnn  die  obgemelten  vrsach, 
auch  die   getrewen  dinst,   die  wir  jm  zu   gut  auf  sein  fleissig 

'  Gebinde. 
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begeren  vnd  ersuchuog  manigfeltiglich  beweist  vnd  vds  mer 
vnd  mer  zu  thun  mit  aller  vnttertenikeit  erbotten  haben,  an- 
zusehen *  vnd  zubetrachten,  so  hat  er  doch  sulchs  nit  geton, 
auch  nit  allein  in  dem  berurten  seinem  fumemen  vnd  be- 
swerung  beharret  vnd  vns  vnd  die  vnnsern  zu  mercklichem 
kosten  vnd  schaden  pracht,  sunder  dartzu  sein  ernst  vnd  vn- 
gnad  ye  lenger  ye  mer  gein  vns  furkert,  vnd  vnter  anderm 
vber  vnd  wider  vnnser  vollige  rechtbot,  so  wir  gein  jm  von 
der  fordrung  wegen,  ob  er  etlich  zu  vns  zuhaben  vermeynt, 
geton  haben,  deß  heiligen  reichs  fursten,  stetten  vnd  andern 
bey  der  pflicht,  als  die  jm  gewant  sein,  ermanet  vnd  erfordert, 
wider  vns  auf  zu  sein,  vns  mit  gewalt  vnd  hereßkrefft  zu  vber- 
tzihen,  zu  beschedigen  vnd  des  reichs  panyr  vber  vns  beuolhen 
außgeen  lassen,  alles  vnerclagt,  vnerlangt  vnd  vneruolgt  alles 
rechten.  Vnd  als  sein  comissarj  vnd  machtbot,  nemlich  mar- 
graf  Albrecht  von  Prandemburg,  von  seinen  wegen  vnd  in 
seinem  namen  mit  vns  gerichtet  worden  ist,  sein  wir  vnnsers 
teils  derselben  richtigung  aufrechtiglichen  nachkomen,  haben 
auch  vnnser  rete  vnd  botschafft  zu  jm  geschicket,  jn  mit  vntter- 
tenigem,  demuttigem  fleiß  gebeten,  vns  ein  gnediger  herre  zu 
sein,  vnd  vns  dabej  erbotten,  zuthun  vnd  zu  halten,  als  seinen 
vnd  des  reichs  fursten  gepuret.  Wir  haben  aber  kein  lauter 
antwurt,  zu  gnaden  dienende,  verstanden,  sunder  wol  vernomen, 
das  er  new  fordrung,  zu  großer  vngnad  vnd  vnwillen  dinde, 
gein  vns  furgenomen  hat  von  Sachen  wegen,  darumb  wir  doch 
dauor  gerichtet  sein.  Vnd  nachdem  er  nu  alt  loblich  herkomen 
vnd  der  vnnsern  gnad,  freyheit  vnd  gerechtikeit,  auch  vnnser 
manigueltig  getrew  dinst,  vnnser  vntertenig  demutig  ersuchung 
vnd  dartzu  vnnser  vollige  gnugsame  rechtbot  gantz  verachtet 
vnd  sein  vngnad  mit  den  wercken  vns  zubeweisen  vnterstanden, 
so  hat  er  vns  dardurch  vrsach  gegeben,  wir  sein  auch  vns, 
vnnsern  landen  vnd  leuten  schuldig,  vns  sulcher  vngnad  vnd 
gewalt  aufzuhalten,  vnd  vns  getrungen  deßhalb  zu  etlichen 
zutun  vnd  zuuerpflichten,  des  wir  doch  vast  lieber  vertra^n 
wolten  gewesen  sein,  wo  wir  durch  sein  obgemelt  gewaltiglich 
fumemen  dartzu  nit  getrungen  vnd  bewegt  worden  wem,  als 
wir  dann  jm  sulchs  durch  vnnser  rete  vnd  botschafft  mermals, 
ee  wir  vns  jn  die   nest  gemelt  pflicht  geton  hetten,   ertzelet, 

1  Manuscript:  angesehen. 
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vnd  das  er  vnnser  gnediger  herre  were,  vnd  vns  vber  vnd 
wider  recht  zuuergewaltigen  nit  vnterstund,  mit  aller  vnter- 
tenikeit  vnd  fleiß  ersucht  vnd  gebeten  haben,  vff  das  er  vns 
nit  drung,  weg  furtzunemen,  damit  wir  vns  gewaltz  vnd  rechtz 
aufhalten  vnd  der  notwer  geprauchen  musten.  Vnd  wann  nu  der 
hochgeporn  fürst,  herr  Albrecht,  ertzhertzog  zu  Osterreich  etc., 
vnnser  lieber  swager,  vmb  mercklicher  vrsach  willen,  [die]  jn 
darzu  bewegen  nach  laut  seines  briefs,  darüber  außgangen, 
sich  gein  jm  bewaret  vnd  auch  jn  crafft  der  Verpflichtung,  so 
zwischen  jm  vnd  vns  ist,  vns  vmb  hilflF  vnd  beystandt  ermanet 
vnd  ersucht  hat,  auf  das  wir  dann  derselben  pflicht  auch  zu- 
hanthabung  der  obgemelten  der  vnnsem  gnad,  freyheit,  her- 
komen  vnd  gerechtikeit  gnuglich  erscheinen  vnd  dabey  jn  dem, 
wes  wir  seiner  keyseilichen  maiestat  gewant  gewesen  sein, 
nicht  vngepurlichs  vermerckt  werden :  So  haben  wir  nach  zeiti- 
gem vorrate,  den  wir  mermals  mit  vnnsern  reten  vnd  lieben 
getrewen  jn  den  sachen  gehabt  han  nicht  fuglichs  erfunden, 
dann  das  wir  jm  sulch  pflicht,  domit  wir  jm  gewant  waren, 
aufsagen  vnd  vns  der  enteuserten,  das  wir  dann  jn  einem  vnn- 
serm  offen  brief,  jm  zugesant,  geton  vnd  doch  darjnn  die  pflicht, 
domit  wir  dem  heiligen  reich  gewant  sein,  verhalten,  vns  der 
nit  begeben  vnd  vns  auch  das  offenlich  protestirt  vnd  betzeugt 
haben.  Vnd  auf  sulch  aufsendung  vnnser  pflicht  sein  wir  noch 
nit  seiner  keyserlichen  maiestat  veindt  worden,  wissen  auch 
nicht,  ob  vnd  wann  wir  sein  veindt  werden.  Vnd  nachdem 
nu  sein  maiestat  als  Romischer  keyser  vnd  oberstes  mercklichs^ 
haupt  schuldig  vnd  pflichtig  ist,  einem  yeden,  beuoran  sein 
vnd  des  reichs  fursten  vnd  vnderton,  vor  gewalt  vnd  vnrecht 
zu  schützen  vnd  schirmen  vnd  bej  recht  vnd  billicheit  zuhant- 
haben,  so  wer  er  pflichtig  gewesen,  vns  wider  alt  loblich  her- 
komen  vnd  pillicheit,  auch  die  vnnsern  wider  jr  freyheit  vnd 
gnadbrief  vnd  sjgel,  die  sie  von  jm  selbs  haben,  also  vnerclagt, 
vnerlangt  vnd  vneruolgt  aller  recht,  als  vorstet,  nicht  zu  be- 
sweren,  das  er  doch  geton  hat,  sunder  vns  vnd  sie  auf  vnnser 
fleissig  vnd  demutig  ersuchung  vnd  erjnnern,  das  wir  dann 
mermals  mit  aller  vntertenikeit  geton  haben,  bey  recht  vnd 
billicheit,  brief,  sigel,  gnad,  freyheit  vnd  herkomen  beleiben 
zulassen.     So    er    aber    das.  nit    geton,   jn    seinem    vnrechten 


*  Natürlich:    wertUch«. 
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gewaltiglichem  furnemen  also  gen  vns  vnd  den  vnnsern  doch 
vnuerschulter  sach  beharret:  wie  wol  er  dann  Romischer  keyser 
vnd  oberist  haupt  ist,  so  hat  er  vns  vnd  den  vnnsern  doch 
durch  sulch  sein  gewaltsam  furnemen  vrsach  gegeben,  vns 
Seins  gewaltz  auftzuhalten  vnd  der  notwer,  die  dann  einen 
yeden  von  geistlichem,  keyserlichem  vnd  naturlichen  rechten 
erlaupt  ist,  zu  geprauchen.  Vnd  die  weil  wir  gein  seiner  durch- 
leuchtikeit  keinen  gewalt  furnemen,  sunder  vns  allein,  als  vor- 
stet, seins  gewaltz,  den  er  vns  wider  vnnser  völlig  rechtbot 
beweist,  aufzuhalten  begern,  vnd  so  auch  dieselb  sach  nicht 
das  Romisch  reich,  deßhalb  ir  jm  gewant  vnd  verpflicht  seyt, 
sunder  sein  erblich  furstentum,  deßhalb  ir  jm  nichtz  gewant 
noch  verpflicht  seyt,  berurte,  als  jr  selbs  wol  verstet:  So  be- 
gern wir  an  euch  mit  sunderm  fleiß,  bitten [d],  ob  wir  die 
Sachen  zu  der  notwer  mit  dem  ernst  wurden  furnemen,  das  ir 
die  obgemelt  vrsach  alle  vnd  beuoran,  das  die  sach  das  reich 
nit  berurt,  zu  hertzen  nemet,  vnd  ob  ir  von  seiner  maiestat 
wider  vns,  vns[er]  land,  leute,  vnnser  helffer  vnd  helffers 
helffer  vmb  hilff  vnd  beystant  ersucht  wurdet,  jn  den  sachen 
still  sitzet  vnd  euch  der  enteussert  vnd  entslahet,  als  ir  dann 
selbs  verstet,  das  jr  selbs  mit  glimpf  wol  thun  muget,  vnd  vns 
auch  gantz  nicht  zweifelt,  ir  gern  thun  werdet,  vnd  auch  vns 
doruff,  wo  jr  der  sach  rede  höret,  jnmasson  hieuor  stet,  zu 
dem  besten  vnd  fuglichsten  verantwurtet,  vnd  auch  vns  für 
euch  selbs  also  entschuldiget  habt.  Das  wollen  wir  gein  euch 
mit  gnaden  erkennen  vnd  jn  gut  nicht  vergessen.  Datum 
Landßhut  am  montag  nach  Jacobj  apostoli  anno  domini  etc. 
Ix  primo. 

105. 
1461,  Juli  29  (Dinckelsbühl). 

, Abscheid  von  dem  tag  zu  Dinckelspuhel  am  mitwoch 
nach  Jacobi  vnd  begerung  vnnsers  gnedigisten  herren,  des  Ro- 
mischen keysers,  duixh  den  hochgebornen  fursten  mai^raff 
Albrechten  an  der  stett  erber  ratzbotten  als  ein  keyserlicher 
hauptman  anpracht.^ 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  7.) 

Zum  ersten  haben  der  stett  erber  botschafft  emtpfangen 
abschrifft  dreier   hauptmanschafft  brief,    die    beruren    vnnsers 
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herren^  des  keyserS;  person,  des  bischofs  vnd  stiffts  zu  Eystett; 
auch  des  reichs  recht  ynd  gerechtikeit. 

Item  jn  sein  vberantwurt  vier  offen  brief,  darjnn  jn  vnn- 
ser  herre,  der  keyser,  gepeut;  sein  keyserlichen  gnaden  hilff  zu 
tfann,  auch  seinen  hauptleuten  vnd  des  reichs  pan^r  mit  macht 
zuziben  vnd  gehorsam  zu  sein. 

Item  sie  haben  auch  emtpfangen  vier  verslossen  brief, 
darjnn  sein  keyserlich  gnad  schreibt  von  einung  vnd  hilff  zu- 
uertragen  vnd  des  entlich  antwurt  auf  Laurent]  (August  10) 
seiner  gnaden  hauptleuten  zu  Nuremberg  zugeben  on  alles 
wider   hintersichpringen. 

Daruff  sein  nu  der  stett  betten  durch  meinen  herren 
margraff  Albrechten  als  ein  keyserlich  hauptman  ermant  vnd 
ersucht,  seinen  keyserlichen  gnaden  hilf  vnd  beystant  zuthun 
vnd  auf  schirisst  jm  felde  zu  sein  an  sulchen  ennden,  so  jn 
durch  die  hauptleut  benant  werden  auf  dem  tag  zu  Nuremberg, 
so  sterkest  sie  mugen,  doch  das  sie  on  acht  tauset  zu  roß  vnd 
zu  fuß  nicht  haben.  Darunter  sullen  sein  tauset  gereisinge 
pferd  vnd  sehß  hundert  wegen,  geschickt  mit  aller  notdurfft, 
in  ein  feld  gehörig,  auch  großen  zeug  mit  jn  zupringen,  sloß 
vnd  stett  domit  zu  erobern. 

Das  darjnn  von  den  stetten  angesehen  werd,  wie  sie 
vnnserm  herm,  dem  keyser,  als  jrem  rechten  naturlichen  hern 
gewant  vnd  verpflicht  sein,  auch  das  loblich  herkomen  diser 
teutschen  nacion,  douon  man  nie  gehört  hat,  das  teutsch  ge- 
tzung  sich  anders  bej  ir  rechten  herschafft,  nemlich  Romischen 
keysern  vnd  kungen,  dann  loblich  vnd  selich  gehalten  vnd 
bewisen  hat, 

auch  das  vngehort  fremd  fumemen,  das  seiner  keyser- 
lichen gnaden  widerpartheyn  furnemen  wider  iren  rechten 
herren  vber  volkumlich  erpieten,  slewnuß  (slewnigs?)  rechtlichs 
außtrags  vmb  ir  spruch  zugeben  vnd  zunemen,  des  sich  ein 
yglicher  von  einem  m^nnem,  dann  der  keyser  ist,  pillich  ließ 
benugen,  das  aber  von  seinen  widerteil  veracht,  vnd  [er]  wider 
alle  pillicheit  befechtet  vnd  bekrieget  wurdet,  als  das  die  keyser- 
lich gebotbriefe  *  clerlich  jnnhalten, 

auch  angesehen  die  merckliche  vnpilliche  trancksal  vnd 
abtrang,    dem  heiligen   reich    am   dem    bischoff   vnd    stifft    zu 


Maniiseript:  Gebotbriefs. 
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Eystett  vnd  andern  bescheen,  als  das  zu  widerpringung  vnd 
erstattung  dem  heiligen  reich  der  keyserlich  gewarbrief  dar 
jnnhelt,  auch  zubedencken,  das  dise  ding  am  ersten  on  mittel 
sein  keyserlich  person  vnd  oberkeit  antreffen^  auch  ein  raerck- 
lich  gelid  vnd  zuertrennen  des  heiligen  Komischen  reichs, 
darjnn  auch  etlich  mercklich  abpruch  vnd  gemeine  beswerd 
dem  heiligen  reich  vnd  etlichen  des  heiligen  reichs  stetten  mit 
geleid  vnd  zoll  auch  anderm  bescheen, 

sulchs  alles  zu  wegen  vnd  zu  hertzen  zu  nemen,  auch 
angesehen  die  gotlich  gerechtikeit,  was  auch  etlichen  stetten 
manigueltiglich  ertzeigt  ist:  Dem  allen  zu  widerstand,  das  man 
des  hinfur  entladen  vnd  vertragen  mug  sein  vnd  pleiben,  seinen 
keyserlichen  gnaden  getrew  hilff  vnd  beystand  zutun,  wie  vor 
vnd  nach  begriffen  ist.  Dann  solt  sulcher  gewalt  vnd  vnpil- 
licheit  furgank  gewynnen,  das  got  wend,  das  der  Romisch 
keyser,  [der]  des  rechten  vnd  der  gerechtikeit  schirmer  vnd 
hanthaber  sein  sol,  nit  bej  recht  pleiben  mocht,  wie  wolt  dann 
sunst  ymant  jm  reich  vnuergewalttigt  bej  recht  pleiben  oder 
vnbillicheit  erlanngen,  als  do  gescheen  ist,  oder  durch  sein 
keyserlich  gnad  zu  recht  gehanthabt  werden? 

£s  wurd  auch  am  jüngsten  darauß  entsprießen  des  gantzen 
reichs  zutrennung,  auch  die  loblich  aufsetzung,  dadurch  das 
Komisch  reich  jn  teutsche  land  komen  ist,  dobej  es  auch  billich 
pleiben  sol. 

Es  ist  auch  durch  vnnsern  gnedigen  herren  margraf  Al- 
brechten als  des  reichs  hauptman  anpracht  vnd  erlaubt  von 
eynung  vnd  verstentniß,  wie  man  sich  vnter  einander  jn  disen 
kriegßleuffen  halten  vnd  darnach  beieinander  sitzen  sull,  dar- 
durch  die,  die  jn  disem  krieg  verwant  sein  oder  werden,  der 
Sachen  oder  ander  Sachen  halben,  so  gein  jn  gemeinlich  oder 
sunderlich  vber  kurtz  oder  lang  von  den  wider  parthien  einer 
oder  mer  wider  pillich  erbietung  des  rechten  bekriegt  oder 
angetzogen  wurden,  furgenomen,  dardurch  fried  vnd  sone  jn 
dem  heiligen  reich  beleih,  die  kaufleut  vnd  pilgram  sicherlich 
gewandern  vnd  sunderlich en  die  zugewanten  vnuerge waltigt 
pleiben  mugen. 

Es  wil  auch  vnnser  gnedigister  herre,  der  Komisch  keyser, 
hirjnn  der  fursten  vnd  stette,  so  jn  seiner  gnaden  helf  sein 
vnd  komen  werden,  gnediger  herre  vnd  schirmer  sein,  sie  auch 
bej  iren  freiheiten  vnd  herkomen  hanthaben  vnd  behalten  vnd 
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ob  durch  seiner  k.  g.  fiscal  oder  andere  icht  beswert  fur- 
genomen  oder  vorhanndon  wern  oder  wurden,  darjnn  wil 
sich  sein  keyserlich  gnad  gnediglich  ertzeigen  vnd  beweisen, 
jnmassen  er  seinen  keyserlichen  gnaden  hauptleuten  be- 
uolhen   hat. 

Nachdem  auch  dem  heiligen  reich  jn  disen  leuffen  vnd 
handlung  mercklich  vnd  groß  an  der  stat  Tunawwerd  gelegen, 
deshalb  sunder  notdurfft  ist,  das  in  wol  zugesehen,  [sie]  nit 
verlassen,  sundem  mit  leuten  vnd  ander  notdurfft  bewart  vnd 
zageschickt,  dardurch  großer  schad,  vnwere  vnd  vnrate  ver-. 
myten  werd,  vnd  das  sulchs  furderlich  auf  das  schirist  vnd 
statlich  geschee. 

Sunderlich  so  begeren  vnd  gebieten  die  keyserlichen 
hauptleut  von  vnnsers  goedigen  herren,  des  keysers,  vnd  bitten 
gutlich  von  jr  selbs  wegen,  die  widerwertikeit  jn  dem  keyser- 
lichen brief  bestymmet,  auch  alle  die  jren,  jr  helffer  vnd  hel- 
ffers helffer  vnd  alle  andern,  die  jrenhalb  jn  den  Sachen  wider 
vnnserm  g.  h.,  den  keyser,  gewant  vnd  verdacht,  bej  jn  inn  den 
stetten,  auch  jn  dem  jren  nit  hausen,  hofen,  etzet,  trenncket, 
fruntlich  handel  oder  wandel  mit  jn  zu  haben  noch  eyncher- 
ley  jn  gestatten  zuzufügen,  das  vnnserm  herrn,  dem  keyser, 
vnd  den  seinen  zu  schaden  vnd  jn  zu  gut  kumen  mocht. 

Es  haben  auch  die  keyserlichen  hauptleut  der  stett  hotten 
zugesagt,  das  sie  für  sich  selbs  vnd  zu  irem  teil  zwei  tauset 
pfert  vnd  zehen  tauset  zu  fuß  mit  einer  gerusten  Wagenburg 
zum  streit  haben  wollen. 

Vmb  diß  alles,  wie  obgeschriben  stet,  vnd  sunderlich  vmb 
die  trostlichen  hilf  vnnserm  g.  h.,  dem  keyser,  auch  von  der 
vereynigung  wegen  sol  ein  yglich  stat  jr  erber  ratzbotschafft 
uff  sant  Larentzen  tag  schirist  mit  vollem  gewalt  zu  Nurem- 
berg  [haben],  ^  vnd  daselbst  on  alles  wider  hintersichpringen 
hilff  vnd  eynung  zusagen,  vnd  die  ding  nach  aller  notturfft 
vnd  gepurlicheit  helffen  fumemen  vnd  besließen,  wan  die  zeit 
vnd  gelegenheit  der  sach  kein  harren  oder  lenger  aufslag  er- 
leiden mag. 


'  Dieser  Nürnberger  Stfidtetag  vom  10.  August  ist  von  dem  zur  selben 
Zeit  dort  abgehaltenen  Fttrstentage  und  dem  auf  den  24.  August  angesetzten 
Reichstage  wohl  zu  unterscheiden. 
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106. 

1461,  Juli  80  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Georg   von  Bamberg  über  sein   Verhol  tniss 
zu  König  Georg  von  Böhmen  und  Erzherzog  Albrecht,  seinem  Bruder, 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Wir  Fridrich  etc.  embieten  dem  erwirdigen  Jörgen,  bi- 
schouen  zu  Bamberg  etc.,  vnnßer  gnad  vnd  alles  gut.  Erwir- 
diger  fürst  vnd  lieber  andechtiger!  Nachdem  vns  zu  maniger- 
malen  ist  angelangt  gewesen,  wie  der  konig  zu  Beheim  vnd 
herzog  Albrecht  von  Österreich  mitsambt  ettlichen  anndern  in 
ettwas  betrachtung  wider  vnnser  kaiserlich  maiestat  auch  vnn- 
ser  erblichen  lannden  vnd  lewte  gestanden  haben,  wir  den  be- 
nanten  konig  vnd  herzog  Albrechten  mit  vnnsern  keyserlichen 
offen  briuen  verkündet,  das  sulchs  an  [vns]  gelangt  sey,  vnd 
vns  dorauff  in  denselben  vnnsern  briuen  gegen  [irer]  .  •  yedem 
besunder   erboten,    ob   sie   oder  ir  eyncher  in  sunderheit  icht 

oder  vordrung  zuhaben  vermeintten,  vmb  was  Sachen 

das  sey wir  darumb   miteinander  gutlich  nicht  ver- 

aynet  oder  vertragen  werden  mochten,  mit  recht  auOfindig 
lassen  zu  machen,  wes  yeder  teyl  dem  anndern  von  pillichkeit 
oder  rechtens  wegen  schuldig  oder  pflichtig  sey,  wie  dann  das 
am  furderlichsten  gescheen  mag  etc.  Innhalt  desselben  van- 
sers  briues,  solch  ytzgemelt  vnnser  erbieten  gutlichs  vnd  recht- 
lichs  außtrags,  wir  dem  hochgebornen  Ludwigen,  pfalzgrauen 
bey  Kein  vnd  herzogen  in  Bairn,  auch  haben  verkündiget  vnd 
zu  wissen  getan,  vnd  in  als  vnnsern  vnd  des  heiligen  reichs 
geswornen  fursten  auf  das  allerhöchst  eruordert  vnd  ermant, 
sich  darumb  wider  vns  nit  bewegen  zulassen,  sunder  ob  die 
vorgenanten  konig  vnd  herzog  vber  sulch  vnnser  erbieten  vns, 
vnnser  lannde  vnd  lewt  mit  krige  anlangen  wolten,  das  er  dann 
zuhanthabung  vnd  beschirmung  vnnser  keyserlichen  vnd  des 
heiligen  reichs  oberkait,  gewaltsam  vnd  gerechtikait,  auch  des 
rechtens  vns,  vnnsern  lannden  vnd  lewten  sein  hilff  vnd  bey- 
stant  thun  solte,  solchen  vnrechtlichen  gewalt  vnd  freuel  helffen 
zuwenden  etc.  Also  thun  wir  dir  zuwissen,  das  solchs  alles 
gröblich  ist  verachtet  worden,  vnd  haben  vns,  vnnsern  lannden 
vnd  lewten   herzog  Albrecht  von  Osterreich  darüber  vnd  vber 
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mercklich  verschreibung,  so  wir  von  im  haben,  auch  alles  des 
er  VD8  als  Romischen  kajser  gewannt  vnd  verpflicht  ist,    vnd 
im  zu  hilff  ettweuil  des  vorgnanten  konigs  von  Beheim  lanndt- 
sessen  vnd  vndeiian    mitsambt  ettlichen  anndern  ein  vnpillich 
vnd  mutwillige  veintschafft  gesagt,  denselben  vnnsern  lannden 
vnd    lewten   schaden   gefuget   vnd   noch   teglichs    thun,    darzu 
denn   der  vorgenant   herzog  Ludwig  sein   mercklich   zuschube 
vnd  erst  nachmals  auch  vber  solch  egerurt  vnnser  verkundung 
vnd    erbieten   vnd    des,    das   er   vns   vnd   dem   heiligen    reich 
schuldig  vnd  verpflichtet  ist,  zuhilff  dem  benanten  herzog  Al- 
brechten vnd   auch    ein   mutwillig   absage  hat  getan,   dadurch 
wir  wider  recht  auch  vneruordert  vnd  vneruolgt  alles  rechtens 
von    im   vnd   den   vorgenanten   beschediget   sein  vnd  werden. 
Also  komb^  vns   glaublich  für,    wie  herzog  Ludwig  vorgenant 
sich  vnderstee,   dich    mitsambt   deines   vnd   vnnsers   sti£fts    zu 
Bamberg  manschafft  vnd  macht  in  solchem  wider  vns,  vnnsere 
hauptleute   vnd   helffer   in    sein    hilff  zuziehen,    vnd    nachdem 
wir   aber   als   Romischer   keyser    der    obgemeltn    kayserlichen 
stiffte  rechter  vogt  vnd  herr  sein,  geburt  vns  von  vnnser  vnd 
des  heiligen  reichs  oberkait  vnd  gerechtikait  wegen  nit^  zuzu- 
sehen,  dich   damit   ausserhalb  vnnser  vnd  vnnserer   kaiserlich 
beueihe  vnd  verhengknus  mit  ymands  in  krige  damit  zusetzen 
noch    begeben    zulassen,    wann    die    sunst    durch   dich    in    vn- 
wiederbringlich  verderplich  scheden  vnd  zu  ganzer  verstorung 
vnd   swechung   des   heiligen   reichs    möchte   gebracht   werden, 
das   vns  ye   nit   lieb  were.     Darumb  so  gebieten  wir  dir  von 
Romischer  kaiserlicher  machtvolkomenkeit  wissentlich  mit  dem 
brief  vnd  bey  aller  der  pflicht,  damit  du  vns  vnd  dem  heiligen 
reich  von  wegen  des  egemelten  deins   stiffts  gewannt  bist,    ob 
du  von  dem  vorgenanten  herzog  Ludwigen  oder  sunst  ymants 
von   seinen   wegen   im   oder   seinen   helffern   in  solchem  wider 
vns,   vnnser  hauptleute  vnd  helffere  vrab   hilff  vnd   beystannt, 
im  die   zuthunde,   anlangen  wurde   oder  angelangt   hette  (sie), 
das  du  dann  des  nicht   thust,    sunder  dich  des   gantz  eusserst 
vnd  in  den  dingen  auf  vns  als  Romischen  kayser,  deinen  rech- 
ten hern  vnd  vogt,  von  des  heiligen  reichs  wegen  vnd  vnnser 
hauptleute,  zu  hanthabung  vnd  beschirmung  vnnser  kaiserlichen 
oberkait,  gewaltsam,  gerechtikait  vnd  des  rechtens  geordnet  vnd 
geseezt,  vnd  vnnser  kaiserlich  panyr  dein  aufsehen  habest  vnd 
vns  vnd   dem   heiligen  reich  darinn   getrew  hilff  vnd  beystant 

Fontci.    Abkb.  IL  Bd.  XUV.  11 
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thust  vnd  beweist.  Dann  wo  du  solchs  vberfurest  oder  da- 
wider tetest,  des  wir  vns  doch  nach  solchem  zu  dir  [nicht  ge- 
trawen],  so  woiten  wir  on  vnderlaß  mit  ganzer  entsezung  vnd 
priuirung  aller  eren  vnd  wirden,  regalia  vnd  lehen,  auch  gnaden 
.  .  vnd  freiheiten  vnd  aller  vbunge  der  weltlichen  gewaltsam, 
[die  du]  von  des  egemelten  stiffts  vnd  bischumbs  wegen  von 
dem  heiligen  reich  hast,  zu  dir  volfarn  vnd  procedirn  nach 
vnnser  vnd  [des]  heiligen  reichs  notturift,  vnd  darzu  bey  vnn- 
serm  heiligen  [vater],  dem  babst,  vnd  dem  stule  zu  Rome  dai*an 
sein,  damit  du  [von]  seiner  heiligkeit  vmb  solch  dein  vber- 
tretung  der  pflicht  vnd  gehorsam,  der  du  vns  vnd  dem  reich 
dauon  schuldig  bist,  auch  aller  eren,  wirden,  gewaltsam  vnd 
vbungen,  so  du  von  seiner  heiligkait  vnd  dem  stule  zu  Rome 
in  geistlichen  Sachen  hast,  desgleichen  ganz  entsetzt  vnd  pri- 
uirt  wurdest,  mitsambt  eruordrung  des  weltlichen  swertz  vnd 
der  wirdigen  kirchen  zu  Bamberg,  die  dann  von  loblicher  ge- 
dechtnus  vnnsern  vorfarn  am  reiche  fundirt  vnd  gestiflFt  ist, 
mit  einem,  der  vnnser  kaiserlichen  maiestat  vnd  dem  heiligen 
reich  mit  seiner  pflicht  vnd  gehorsam  getrew  vnd  gewertig 
were,  f urgesehen  wurde;  darnach  wisse  dich  zurichten.  Geben 
zu  Gretz  mit  vnnserm  kaiserlichen  auffgedrucktem  innsigel 
besigelt  an  pfintztag  nach  sand  Jacobs  tag  im  snyte  etc.  1461. 
Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris  in  conssilio 

Vlricus  Welzli,  canzellarius. 

Item  in  obgeschribner  maÜ  ist  dem  bischof  von  Wirtz- 
purg,  desgleichen  sein  vnd  des  bischofs  von  Bamberg  lanndt- 
schafft  durch  vnnsern  hern,  den  kayser,   geschriben. 


107. 
1461,  August  (Anfang).  [Ulm.] 

,Nota,  geratslagt  durch  mein  hern,  marggraue  Albrechten, 
als  keiserlichen  haubtman,  auch  die  Badischen  vnd  Wirtem- 
bergisch  rete  etc.,  inmassen  hernach  begriffen  ist' 

(Cop.  im  Bauib.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Item  bey  der  keiserlichen  maiestat  zuuerfugen,  das  sein 
gnad   zustundan    dmch  ein  treffenlich   botschaft  bey  vnnserem 
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heiligen  vater^  dem  babst,  vff  das  aller  fleissigst  arbeiten  laß, 
das  sein  heiligkeit  ernstliche  vnd  treffenlich  proceß  außgeen 
laß  wider  die  feind,  auch  die  vngehorsamen. 

Item  das  auch  sein  heiligkeit  emsige  arbeit  zwischen 
vnnserm  hern,  dem  Romischen  keiser,  vnd  dem  herzogen  von 
Maylant  [thue],  das  demselben  hertzogen  werde  gelihen;  vnd 
er  der  keiserl.  maiestat  widerumb  dagegen  furderlich  mit  gelt 
vnd  leuten  helffe  etc. 

Item  das  auch  vnnser  her,  der  Romisch  kaiser,  dem  her- 
tzogen von  Burgundj  leihe,  vnd  das  dagegen  seinen  keiser 
gnaden  widerumb  furderlich  hilff  vnd  beystant  durch  in  ge- 
schee  etc.  Solchs  sol  gearbeit  werden  von  der  keiserl.  maiestat 
wegen  durch  Veldentz  vnd  Wirtemberg. 

Item  das  auch  dabej  vleis  geschee,  das  der  hei*tzog  von 
Burgundj  bej  dem  konig  von  Franckreich  vleissige  arbeit  an- 
kere, donut  der  auch  in  die  hilff  bracht  werde,  in  die  hernach 
geschriben  zwen  wege: 

Item  das  man  im  wider  helff  der  kleynat  vnd  anders, 
das  im  von  dem  haus  von  Bairn  empfremdet  worden  ist,  vnd 
darzu  karung  vnd  wandel. 

Item  das  auch  bej  demselben  von  Franckreich  oder  Bur- 
gundj dem  jungen  pfaltzgrauen  ein  heyrat  angetragen,  dardurch 
ir  einer  bewegt  werde,  im  zu  seiner  wirdigkeit  der  kure  vnd 
vaterlichem  erbe  zuhelffen. 

Item  das  auch  vnnser  her,  der  kaiser,  vff  das  aller  furder- 
lichst  wider  die  vngehorsamen  treffenliche  procesß  ausgeen 
laß  vnd  nymants  dar  inn  verschone,  domit  sie  in  die  hilff 
bracht  werden. 

Item  bej  seinen  keiserl.  gnaden  zuuerfugen,  das  er  sich 
mit  seinem  hetezug  heruffwarts  gegen  vns  schick  vnd  fuge 
auff  Lantzhut  oder  Regenspurg,  vnd  an  der  end  einem  sej 
vff  Bartholemej,^  also  geschicket,  das  er  uff  zwej  monant  mog 
verharren. 

Item  das  auch  seinen  keiserlichen  genaden  widerumb  zu- 
emboten  werden  sol,  vff  dieselben  zeit  auch  mit  einem  here- 
zuge  gegen  im  zuziehen,  auch  wie  man  sich  dieweil  enthalten 
vnd  in  die  were  richten  wolle,  vff  das  man  sein  genad  destbas 


'  Darnach  darf  das  Datum  dieser  ,Werbiing^  auf  den  Anfang  August 
gesetzt  werden. 

11* 
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erkeck,  dann  er  dest  ee  die  obgeschriben  artickel  zu  arbeitten 
vnd  zuuerwilligen  gefleissiget  vnd  dest  statlicher  mit  dem  here- 
zuge  vS  die  payn  bracht  werde. 

Item  es  ist  auch  notturftig,  das  sich  die  keiserlichen 
sendtboten,  so  hieoben  sind,  bearbeiten  mitsambt  den  keiser- 
lichen haubtieuten,  auch  den  vnd  anndern  in  der  keiserlichen 
hilflf  verwannt,  vil  leut  in  die  hilflf  zu  bringen^  vnd  sunderlich 
auch  e  die,  so  vor  dorjnne  sein,  mit  trostung  vnd  hilff  zu 
stercken:  nemlich  bej  der  Badischen  vnd  Wirtembergischen 
lantscbaft  vnd  anndern  am  Rein  vleis  zuhaben,  domit  sich  ein 
iglicher  trostlich  versehen  dörff,  das  er  nach  vermögen  nit  ver- 
lassen werde. 

Item  das  man  auch  den  abschide  alhie  zu  Vlm^  zu- 
stundan  gen  Nurmberg  verkünde  vnd  bey  den  bebstlichen  vnd 
keiserlichen  sentboten  mit  vleis  arbeit,  das  sie  nit  als  teidings- 
leut,  sunder  als  parthej  mitsambt  allen  anndern,  die  vnnsers 
teils  zusamen  verwannt  sind,  beyeinannder  steen,  an  einannder 
raten  vnd  hel£fen,  in  eins  yeden  sach  das  beste  furzunemen, 
domit  durch  den  widerteil  kein  zertrenung  zwischen  vnnser 
aller  erkant  oder  gemercket  werden  möge. 

Item  das  auch  die  bebstlichen  vnd  keiserlichen  sentboten 
von  vnnßers  hern,  des  keisers,  wegen  ernstlichen  vleis  bej 
marggraue  Fridrichen  vnd  graue  Eberharten  von  VVirtembei^ 
ankern,  das  sich  die  der  haubtmanschaft  mit  annemen  vnd  bej 
der  keiserl.  maiestat  vnd  vns  anndern  getrewlich  einsetzen. 


108. 
1461,  August  1  (Nürnberg). 

Die  Nürnberger  schicken  den  Rothenburgern  den  Bericht 
über  die  Verhandlungen  zu  Dinkelsbühl  und  ein  Verzeichniss 
der  dort  behandelten  Berathungsgegenstände,  mit  der  Bitte, 
sich  darüber  zu  benehmen  und  darnach  die  zu  dem  Nürnberger 
Tage  abgehende  Rathsbotschaft  zu  instruiren,  die  auf  Samstag 
vor  Laurenz!  zu  Nacht  dort  eintreflfen  möge.  Am  ,samb8tag 
sant  Peterstag  Kettenfeyr*  1461. 

(Cop.  in  der  Rothenburgfer  Chronik,  fol.  9.) 


Die  Beratliun^en  der  kAiserlielien  Hauptleate  fanden  also  hier  statt. 
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109. 

1461,  August  1  (Nürnberg). 

Bericht  der  Nürnberger  nach  Rothenburg  Über  den  Dinkelabühler  Tag  in 
Reichsangelegenheiten, 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  9—11.) 

Als  der  hochgeborn  fürst,  vnnser  gnediger  herre,  herr 
Albrecht,  margraue  zu  Brandemburg  etc.,  von  wegen  vnd  an 
stat  des  allerdurchleuchtigisten  etc.  Romischen  keysers  etc.  des 
heiligen  Romischen  reichs  reich  stetten  geschriben  vnd  er- 
uordert  hat,  bey  seinen  gnaden  vnd  dem  edeln  herm  Heinrichen 
zu  Bappenheim,  des  heiligen  Romischen  reichs  erbmarschalck, 
ir  erber  treffenlich  ratzfrund  gen  Dinckelspuhel  am  donerstag 
nach  Jacobi  (Juli  30)  apostoli  anno  etc.  ut  supra  zu  schicken, 
mit  sampt  jn  helffen  vnd  raten  furtzunemen,  wie  seinen  keyser- 
lichen  gnaden  wider  sein  entsagt  veinde  am  furderlichsten  hilff 
vnd  trostlich  beystant  beschee  etc.: 

Also  weiß  ein  yglich  ratzbotschafft  seinem  rate  wol  zu  sagen, 
wie  vnnser  obgenanter  gnediger  [herre]  auff  die  mitwochen  der 
stett  botten  beuelhniß  brief,  wie  sein  gnad,  auch  vnnserm  gne- 
digen  herren  mai^afen  Karel  vnd  vnnsern  gnedigen  herrn 
graue  Virich  von  Wirtemberg  die  hauptmanschafft  der  ding 
emtpholen  ist,  vnd  wie  darauf  sein  gnad  ersuchung  vnd  er- 
manung  von  vnnsers  herren,  des  keysers,  vnd  des  reichs  wegen 
vmb  hilff  getan  vnd  begert  hat,  jm  itzo  zu  raten,  wie  er  sulch 
hilff  am  furderlichsten  zu  wegen  pringen  muge,  auch  wie  der 
stet  botten  an  sein  gnad  begert  haben,  jn  der  beuelhniß  brief 
abschrifft  vnd  auch  geschriben  zu  geben  seiner  gnaden  Werbung 
vnd  anpringung,  das  dann  der  stett  botten,  so  furderlichst  sie 
mugen,  an  jr  frund  pringen  vnd  darumb  antwurten  wollen  etc., 
daruff  sein  gnad  sulch  schrifft  geben  hat; 

darzu  wie  sein  gnad  vier  brief  vbergeben  vnd  geantwort 
hat,  einen  [an]  die  von  Augspurg  vnd  an  etlich  stett  mit  jn  lau- 
tende, einen  deßgleichen  an  die  von  Nüremberg  vnd  mit  jn 
an  etlich  stett,  deßgleichen  einen  an  die  von  Vlm  vnd  an 
etlich  stett  mit  jn,  vnd  einen  an  die  von  Eßlingen  vnd  mit  jn 
an  etlich  stett,  jn  den  vnnser  herre,  der  ke^ser,  dieselben  stett 
alle  gar  hoch  vnd  tewer  vmb  hilff  ermant,  des  die  obgnanten 
haupt  stett  den  andern  stetten  verkünden  sullen, 
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Auch  hat  sein  gnad  den  vorgnanten  stetten  vier  brief 
geantwort,  darjnn  vnnser  herre,  der  keyser,  die  obgemelten  stett 
alle  beschreibet,  jr  erber  botschafft  auf  sant  Lauren tzen  tag 
nechst  gen  Nuremberg  schicken,  daruff  der  stett  botten  yetz 
beslossen  haben^  das  ein  yde  stat  sulch  ir  ratzbotschafft  eins 
tags  vor,  das  ist  nemlich  auf  den  sambstag  zu  nacht  vor  sant 
Laurentzeri  tag,  gen  Nuremberg  sennden,  das  sie  sich  vor  dem 
obgenanten  besetzten  tag  der  ding  ha[l]ben  miteinander  statlich 
vntterreden  mugen,  vnd  das  kein  stat  dohin  ir  meynung  nit 
schreiben  noch  keiner  andern  stat  nicht  beuelhen,  sunder  ir 
ratzbotschafft  personlich  mit  vollem  gewalt  dohin  schicken 
sullen;  das  ist  groß  notdurfft,  nach  dem  [die]  ding  groß  auf  jm 
tragen. 

Nemlich  weiß  yeder  bott  wol  zusagen,  wie  jn  großen 
sorgen  die  von  Swebischen  Werd  stecken  vnd  wie  senlich  vnd 
ernstlich  sie  hilff  begeren,  darumb  ein  yde  ir  ratzbotschafft  ir 
meynung  auch  emtphellen  sol,  wie  denselben  von  Werd  hilf 
zugesagt  werd,  angesehen,  solte  dieselbig  stat  Werd  anderweit 
von  dem  reich  gedrungen  werden,  wie  großer  schad  dem  reich 
vnd  allen  stetten  darauß  vnd  darein  bescheen  mocht. 


Das  sind  die  stett,  der  ratzbotschafft  zu  Dinckelspuhel 
gewesen  sind: 

Augspurg,  Nurmberg,  Vlm,  Eßlingen,  Rotemburg,  Nord- 
lingy  Reutlingen,  Halle,  Gmünd,  Hailprun,  Winßheim,  Werd, 
Wimpfen,  Boppfingen,  Aulen. 

Zusatz :  >  Nachdem  diser  zettel  geschriben  ward,  haben  der 
stett  erber  ratzbotten  geratslagt,  das  gut  wer,  das  sich  die  stett 
einer  einhelligen  antwurt  vereint  hetten  vnd  des  mer  die  ding 
wurden  zugesagt  oder  abgeslagen  oder  gutlich  abgetragen,  das 
sich  dann  die  stett  zu  einander  verpflichten,  was  ein  stat  oder 
mer  darumb  anging,  das  die  stett  einander  dawider  getreulich 
geraten  vnd  beholffen  wern  vnd  das  ein  yde  stat  vff  dem  ege- 
nanten  tag  gein  Nuremberg  darumb  jr  botschafft  mit  vollem 
gewalt  außuertigt. 


*  Diese  Zeilen  gehören  dem  Rothenbarger  Chronisten  an,  sowie  wahr- 
scheinlich auch  schon  das  vorhergehende  Verzeichniss  der  in  Dinkelsbtthl 
vertretenen  Städte. 
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110. 
1461,  August  8  (Nürnberg). 

Markgraf  Alb  recht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich 
von  Würtemberg  überschicken  dem  Herzoge  Wilhelm  von 
Sachsen  die  kaiserlichen  Gebotsbriefe  vom  18.  Juli  und  er- 
suchen,  auch  ihretwegen  denselben  nachzukommen.  Freitag 
vor  Laurentij  1461. 

(Kgl.  sSchs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  86.) 

Postscriptum :  Markgraf  Albrecht  bittet  den  Herzog  noch 
besonders  und  dringend,  sich  in  der  Sache  , nicht  irren  zu 
lassen'  und  die  Seinen  möglichst  zahlreich  auf  Montag  nach 
Mariae  Assumptionis  (August  18)  ,gein  Hofe'  zu  schicken,  wie 
er  schon  neulich  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  er- 
sucht habe. 

(Ebendort.) 

111. 
1461,  August  10  (Nürnberg). 

, Werbung  (Markgraf  Albrechts)  an  den  konig  von  Beheim 
durch  Cunczen  Koten  von  Beyreut  zu  Nuremberg  außgangen, 
actum  an  sontag  Laurencz  tag  anno  etc.    Ixi^.' 

(Conc  im  Bamb.  Kreisarcb.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  am  ersten  zu  antwortten  die  credentz. 

Item  jm  doruflf  zu  sagen  meins  herrn  willig  dinst. 

Item  jn  darnach  hörn  lasen  die  brif,  wie  herczog  Ludwig 
fordrung  der  zweyer  stuck  halben  an  meinen  herrn  getan  hat. 

Item  wie  mein  herre  an  herczog  Ludwigen  seine  ange- 
wonuen  sloß  der  seinen  vnd  ander  Sachen  halben  fordrung  ge- 
tan vnd  die  zwey  stuck,  nemlich  der  scheden  vnd  Scheltwort 
halben,  verantwort  hat. 

Item  hörn  zulassen  die  zedeln,  wie  herczog  Ludwig  mit 
meinem  herrn  hie  zu  Nuremberg  tagen  wolt  vnd  nicht  anders. 

Item  da  meinem  herrn  das  alles  nicht  gedeyhen  mocht, 
also  schickt  er  sein  botschafft  hinabe  zu  vnnserm  hern,  dem 
Romischen  keyser,  vnd  vertrug  sich  mit  jm  hilff  vmb  hilff, 
vnd  hat  daruff  die  haubtmanschafft  von  meins   herrn  von  Ej- 
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stets  wegen  aDgenomen,  der  abschrifft  er  ewern  gnaden  hiemit 
schickt. 

Item  also  hat  vnnser  gnediger  herre^  der  kayser,  meinem 
herrn  noch  ein  haubtmanschafft  zugesannt^  herczog  Albrechten 
von  Osterreich  vnd  herczog  Ludwigen  antreflFend,  die  mein 
herre  ewern  gnaden  auch  hiemit  schickt,  die  er  auch  gehor- 
samlich hat  angenomen,  doch  mit  der  protestacion,  ob  ewer 
gnad  auch  jn  diesen  handel  komen  wurde,  das  doch  mein 
gnediger  herre  nit  getrawt,  das  er  vnd  der  von  Wirtemberg 
wider  ewer  gnad  vnd  die  wirdigen  krön  nit  sein,  sundem  alles 
das  halten  wollen,  das  sie  ewern  gnaden  vnd  der  kröne  ver- 
punden,  schuldig  vnd  pflichtig  sein  zuthund,  vnderteniglich 
bitende,  anzusehen  die  mercklichen  droe  vnd  aufFpote,  die  teg- 
lichen  gegen  meinem  herren  geübet  wirdt,  vnd  nicht  sicher  ge- 
wesen ist  eynich  wochen,  vberczugs  von  seinem  widertail  war- 
tende, sulchs  zu  herczen  zunemen  vnd  meinem  herrn  ein 
gnediger  herre  jn  sulchem  zu  sein,  vnd  den  ewern  nit  zuge- 
staten  vmb  nymantz  willen,  meinen  herrn,  seine  lannde  vnd 
lewt  zu  beschedigen,  als  ewer  gnad  meinem  herrn  nach  laut 
der  fruntlich  eynung,  mit  der  krön  vnd  euch  habende,  vnd  von 
besunder  gnaden  wegen,  der  sich  mein  gnediger  herre  vmb 
seins  getrewen  verdinens  willen  zu  ewern  gnaden  pillich  ver- 
siht  vnd  vnczweyfelich  verhoflFt.  Das  wil  mein  gnediger  herre 
zusarapt  der  pillichkait  vmb  ewer  gnad  vnd  die  krön  vnder- 
teniglich vnd  mit  willen  gern  verdinen  mitsampt  seinen  herrn 
vnd  guten  frunden,  die  er  des  erpieten  mag,  vnd  erpfilht  sich 
vnd  sein  sach  hiemit  ewern  gnaden  als  seinem  gnedigsten  herrn.* 

112. 
1461,  August  18  (Nürnberg). 
,Abscheit   (der  Städteboten  und   kaiserlichen  Hauptleute) 
zu  Nurenberg  am  donrstage  nach  Laurenti  anno  Ix  primo/ 

(Cop.  im  Frankfurter  Stadtarch.  Kaiserbriefe  V,  Nr.  8.  Vgl.  Rothen- 
burger Chronik,  fol.  21—22. 

Wie  der  stede  sendeboten  von  den  keiserlichen  heupt- 
luten  nach  yren  entphel  vnd  ermanen,  ynen  von  sinen  keiser- 
lichen gnaden  gescheen,  abegefertiget  sind: 


*  Ist  in  der  vorliegenden  Form  die  markgräfliche  Instruction  für  den 
Gesandten. 
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Item  ein  yede  des  heiligen  reiche  stad  nach  yren  uer- 
mogen  uff  den  schirstkunfftigen  fritag  nach  sant  Egidien  tag 
(September  4)  gerüstet  jnn  ein  feit  bij  Nordelingen  vnd  mit 
aller  notdorfft  geschickt  sij,  sloß  vnd  stete  zu  erobern  vnd 
Btrites  zu  warten,  forter  zu  den  keiserlichen  heuptluten  vnd  des 
richs  banyer  zu  ziehen  vnd  den  vnuerhindert  volg  zutun  bij 
den  penen,  jn  den  keyserlichen  brifen  bestymet,  nemlich  bij 
den  eyden  vnd  plichten,  siner  k.  g.  vnd  dem  heiligen  reiche 
verwant,  vnd  bij  uerliesung  aller  jrer  eren,  friheit  vnd  gnaden, 
80  sie  von  der  k.  maiestat  vnd  dem  heiigen  rieh  haben,  jn- 
maßen  das  in  den  k.  brifen  begriffen  ist.  Und  so  die  also 
kernen,  als  sich  dann  die  keyserlichen  heuptlute  an  siner  gnaden 
Btad  des  zu  yne  allen  vnzwifellich  versehen,  die  wollen  die 
heuptlute  daselbs  annemen  vnd  mit  der  hülfe  gottes  sicher  zu 
des  riches  panyer  vnd  dem  keyserlichen  here  pringen  yne  auch 
getvelich  als  yne  selbs  für  syn. 

Item  die  keyserlichen  heuptlute  begern  auch,  solich  jr 
vorbestympten  anstrengen  yne  nicht  anders  zuzumessen,  dann 
jr  plicht  vnd  vnsers  allergnedigsten  herren,  des  Romischen  key- 
sers,  notdui*fft;  dann  nachdem  jn  das  von  sinen  gnaden  bij  hoen 
penen  zu  handelen  gepoten  ist,  ziemet  jne,  solichs  nit  zuuer- 
achten,  sunder  wollen  nach  allem  yrem  vermögen  den  keyser- 
lichen gepoten  mit  der  lad  gehorsam  sin. 

Item  es  ist  auch  der  keyserlichen  heuptlute  begerunge 
an  die  stete  semptlich  vnd  sunderlich,  das  sie  mit  vnsers 
herren,  des  keysers,  widderteile,  jn  sinen  keyserlichen  briefen 
bestympt,  noch  den  jren  des  glichen  auch  yren  heifern  hienfure 
keynen  handel  oder  wandel  haben  noch  yne  vß  yren  steten 
vnd  gebieten  bij  yne  keynerley  folgen  laißen,  das  vnserm 
herren,  dem  keyser,  sinen  keyserlichen  heuptluten  vnd  heifern 
zu  schaden  vnd  der  widderparthie   zu   frommen   komen  möge. 

Item  die  heuptlute  begeren  auch  vnßerm  allergnedigsten 
herren,  dem  Römischen  keyser,  vnd  sie  von  siner  gnaden  wegen 
gegen  allen  den,  die  sich  vnderstunden,  siner  keiserlichen 
maiestad  Sachen  zuuerungelimpen,  getvenlich  zuuerantworten 
vnd  siner  gnaden  gerechtikeit  nach  dem  allerbesten,  als  die 
stete  wol  können  vnd  pillichen  tun,  vßzubreiten,  nemlich  gegen 
dem,  das  herczog  Ludwig  jm  zu  beschonunge  widder  sin  gnade 
jn  schrifft  vnd  sust  furbracht  hait  vff  die  meynunge,  als  jn  das 
die  keyserlichen  heuptlute  gegen  herczog  Ludewigs  vßschriben 
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mit  Worten  foUiglich  furgehabt  vnd  ettlicher  maß  auch  jnn 
schrifften  übergeben  haben,  vnd  das  sie  sich  jnn  den  allen  gut- 
willig erczeigen ;  daz  sol  vnser  herre,  der  keyser,  gnediglich  er- 
kennen vnd  die  heuptlute  gunstlich  beschulden. 

Forma  der  helfer  bewanmge. 

Als  der  allerdurchluchtigste  vnd  großmechtigst  furste  vnd 
herre,  her  Friderich,  Romischer  keyser  etc.  etc.,  vch,  dem  hoch- 
gebornen  fursten  hern  Ludwigen^  phaltzgrauen  etc.,  ein  be- 
warunge  zugeschicket  hait,  darjnn  er  verkündet,  das  rieh  widder 
uch  zu  gepruchen  vmb  billicher  bewegnis  willen,  jn  s.  g.  brieff 
bestympt,  daruff  dann  der  hochgeporne  furste  vnd  herre  h. 
Albrecht  marggraue  etc.  als  ein  keyserlicher  heuptman  uch  ein 
abeclage  ynd  fehde  zugeschriben  hait,  vnd  nachdem  wir  als 
edel  dinstlute  des  heiigen  r.  siner  k.  g.  auch  vnsern  gned.  h. 
itzuntgenant  mit  gutem  willen  geneyget  vnd  zugewand  sind: 
laißen  wir  dis  nachgeschriben  uch  wissen^  daz  wir  des  obge- 
nanten  vnsers  g.  h.,  des  R.  k.,  vnd  siner  g.  heuptmans^  vnsers 
g.  h.  egenant,  helfer,  uwer  vnd  aller  der  uwern  vnd,  die  uch  zu- 
uersprechen  steen,  mitsampt  allen  vnsern  gebrotten  knechten 
vnd,  wen  wir  uff  uwern  schaden  brengen  mögen,  vient  sin  vnd 
vnser  ere  hiemit  bewart  wollen  haben,  vnd  was  jr  vnd  die 
uwern  vorbestympt  des  schaden  nemet,  darumb  wollen  wir 
uch  etc.  (Lücke)  .  .  vnd  [ziehen  vns]  jnn  des  egenanten  vnsers 
g.  h.,  des  R.  k.,  vnd  s.  g.  heuptmans  vnfride,  auch  nachmalen 
jn  jrer  g.  fridde,  so  vns  der  vngeuerlich  von  siner  k.  gnaden 
heuptman  uerkundet  wirt.     Datum  etc. 


113. 

1461,  August  14. 

Fehdebrief  Herzog  Ludmgs  von  Baitni- Landshut  gegen  Markgraf  Albrrchi 

von  Brandenburg, 

(Rothenbiirger  Chronik,  fol.  33—34.) 

Wir  Ludwig  etc.  thun  euch  herrn  Albrechten,  margrafen 
zu  Prandenburg  etc.,  zu  wissen:  Als  in  crafft  der  richtung,  die 
jn  dem  nesturgangen  jare  zwischen  vns  vnd  euch  bey  Rote  jm 
feld  bescheen  ist,    drey  artikel  auf  den  etc.  Jörgen,   kung  zu 
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Beheyme  etc.^  gesetzt  sein^  ynd  sich  nu  sein  lieb  am  montag 
nach  sant  Jörgen  tag  nest  uergangen  der  Sachen  enteussert 
ynd  entslagen  hat;  haben  wir  vmb  zwen  artickel  auß  denselben 
dreyen,  als  nemlich  vmb  die  ynzimlichen  wort,  die  ir  yns  vor 
vnd  jn  dem  krieg,  zwischen  vns  gewesen,  zugemessen,  vnd  vmb 
die  coste  vnd  scheden,  die  wir  desselben  kriegs  halben  em- 
pfangen han,  am  montag  nach  dem  sontag  Jubilate  diß  jai*s 
(April  27)  fordrung  an  euch  getan  vnd  abtrag  vnd  außrichtung 
vns  nach  geburniß  zuthun  begert,  jn  masse  jr  vns  dann  sulchs 
nach  laut  der  bericht  pflichtig  vnd  schuldig  seyt.  Wir  haben 
auch  vns  vff  dem  tag,  der  jn  der  wochen  vor  sant  Johanns 
Baptisten  tag  (Juni  14  —  21)  zu  Nuremberg*  gehalten  ist,  in 
beywesen  etweuil  fursten,  prelaten,  grauen,  herren,  rittern  vnd 
knechten  gen  ewern  reten,  die  ir  der  Sachen  halb  zu  vns  do- 
hin  geschickt  hettett,  erbotten,  auß  den  Sachen  lassen  zureden, 
vnd  vns  darjnn  der  massen  zuhalten,  dardurch  vns  nichtz  zu- 
uer weisen  kum  vnd  meniglich  versten  wurd,  das  aller  red- 
licheit  an  vns  kein  pruch  sein  solte.  Wir  han  auch  dem  etc. 
Fridrichen,  hertzogen  zu  Sachßen  etc.,  auf  sein  ersuchen  vnd 
bitten,  so  er  datzumal  zu  Nuremberg  durch  seinen  rate  Hann- 
sen  Metsch  an  vns  geton  hat,  zugesagt,  vmb  die  gemelten 
vnnser  fordrung  seiner  lieb  eins  gutlichen  tags  gen  Nuremberg 
zuuerfolgen,  vnd  so  die  hingelegt  werden:  wurd  dann  sein  lieb 
vndersten,  ferrer  zu  teydingen  von  anderer  geprechen  wegen, 
ob  die  zwischen  vns  entstanden  wem,  weiten  wir  vns,  als  der 
zu  frid  vnd  aller  redlichheit  gena^gt  were,  gepurlich  halten,  jn 
zuuersicht,  jr  wurdet  der  massen  auch  thun,  dadurch  krieg 
vnd  aufrur  vermitten  vnd  frid  vnd  einikeit  gemacht  wurd. 
Also  habt  ir  vns  vmb  die  genanten  vnnser  fordrung  dhein  ab- 
trag noch  außrichtung  gethan,  sunder  der  massen  durch  ewer 
rete  geantwurt,  dardurch  ir  vns  4Arumb  nicht  vermeint  pflichtig 
zu  sein,  vnd  seit  etlicher  stuck  derselben  vnnser  fordrung  jn 
abrede  gewesen,  die  jr  doch  in  craflH;  der  richtung,  die  ir  dann 
bey  ewern  fürstlichen  eren  vnd  wirden  globt,  versigelt,  ver- 
briefft  bekant  habt.  Ir  band  auch  auß  den  Sachen  obgemelter 
masse  nit  lassen  reden  noch  des  gutlichen  tags  wollen  ver- 
folgen^ sunder  darumb  vnd  dawider  etlich  fordrung  gen  vns 
furgenomen,  des  jr  doch  in  crafft  der  richtung  nit  macht  habt, 
vnd  dartzu  aufgebet,  sampnung  vnd  gewerb  auf  freytag  nach 
Eiliani  nest  (Juli  10)  außgeschriben,   auf  freytag  nach  Jacobj 
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auch  nestuergangen  (Juli  30)  bey  euch  an  der  sampnung  vmb 
die  Newstat  an  der  Eysch  jra  feld  zu  sein  furgenomen  vnd 
dieselben  gewerb  nit  abgestellet^  als  wir  bericht  sein,  vns 
vnnser  land  vnd  leut  zu  widerwertikeit.  Vnd  wann  wir  na 
vns  selbs  schuldig  vnd  pflichtig  sein,  vns  bei  den  obgenanten 
richtung  zuhanthaben  vnd  sulchs,  das  jr  in  crafft  derselben 
richtung  bekant  vnd  gewilligt  habt,  auch  vns  pflichtig  seit,  an 
euch  zufordem  vnd  einzupringen,  darumb  so  wollen  wir  mit- 
sampt  allen  vnnsern  landen  vnd  leuten  vnd  allen  den  vnnsern, 
vnnsern  helffern  vnd  helffers  helffern  vnd  allen  den,  so  wir 
auf  ewern  schaden  pringen  mögen,  ewer,  ewer  herschafft,  ge- 
biet vnd  aller  der  ewern  feind  sein  vnd,  was  sich  in  solcher 
vehde  begibt,  darumb  wollen  wir  euch  vnd  jn  von  eren  vnd 
rechts  wegen  nichtz  schuldig  noch  pflichtig  sein,  sunder  vnnser 
fürstlich  ere  vnd  wirde  mit  disem  vnnserm  feindsbriefe  bewart, 
vnd  ob  wir  eyncherley  bewarung  mer  bedorfften  oder  not- 
durfftig  wem,  hiemit  auch  geton  haben.  Zu  vrkund  haben  wir 
vnnser  fürstlich  jnsigel  vf  disen  brief  tun  drucken  auf  freytag 
vnnser  lieben  frawen  abent  Assumpcionis  anno  etc.  seza- 
gesimo  primo. 


114. 

1461,  August  15  (Wetzlar). 

Die  Frankfurter   an   andere   Reichsstädter   in   den   Reichsangelegenhtiten, 

(Conc.  im  Frankfurter  StadUrch.    Kaiserbriefe  V  (117),  Nr.  6,  6,  7.) 

Auch  als  ir  vns  geschriben  hat,  begerende,  off  schrifft 
vnßers  allergnedigisten  herren,  des  keißers,  vnd  vnßers  g.  herren 
marggraue  Albrecht  von  Br^^ndenburg  brife,  uch  ubersand, 
vnßern  rad  uch  mydezuteiln  etc.:  han  wir  verstanden.  Vnd 
lassen  uch  gutlich  wissen,  daz  wir  noch  zur  zijt  in  meynunge 
sin,  vnßere  botschaft  zu  benantem  dage  gen  Nuremberg  zu 
senden,  die  dann  doselbs  mit  anderer  stede  frunden  im  besten 
sich  nach  gestalt  vnd  gelegenheid  vnderreden,  waz  darjnne  zu 
tunde  sij.  Die  selbe  vnßere  botschafft  off  samßtag  nestkunftig 
enryden  sal.  Daz  tun  wir  uch  im  besten  also  zu  wissen,  dor- 
nach  zu  richten  vnd  wullet  daz  also  in  heymlickeit  by  uch 
halden.     Datum  in  festo  Assumptionis  anno  etc.  Ixi. 
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Auch  ersamen  guten  frunde^  als  ir  ydb  geschriben  hat 
von  uwerer  frunde  wegen  czu  dem  tage  gen  Nuremberg  zu 
schicken:  lassen  wir  uch  gutlich  wissen,  daz  vnßere  frunde 
gefertiget  sin,  in  kurcze  zu  riden,  vnd  vmb  sache  willen  nit 
vercziehen  mögen.  Daz  tun  wir  uch  in  guter  heymlichkeit 
czu  wissen  vnd  biden  uch  gutlich,  daz  heymlich  zu  halden. 

Postscriptum:  Melden,  dass  ihnen  Briefe  des  Kaisers 
und  Markgraf  Albrechts  mit  der  Aufforderung,  zu  dem  Reichs- 
tag in  Nürnberg  auf  Bartholoraäi  (August  24)  ihre  Rathsbot- 
schaft  zu  schicken,  zugekommen  sei.  Bitten,  ihnen  zu  rathen, 
wie  sie  sich  zu  verhalten  hätten. 


115. 

1461,  Mitte  August. 

,Mit  dißer  Werbung  (K.  Friedrichs  von  Sachsen)  ist  Johann 
Bulkenhain  zu  dem  tag  gein  Nu[rmberg]  gefertigt  uff  montag 
Bartholomei  anno  domini  etc.  Ix  primo.' 

(Conc.  im  kgh  sächs.  Haupt-Staatsarch.  zn  Dresden,  1.  7384,  «das 
römische  Reich  betreffend*,  fol.  88*— 89^) 

Noch  geburlicher  erbietung,  an  marggraf  Albrecht  vnd 
den  von  Wirtemberg  getan,  vnd  oberantwortung  vnsers  briefes, 
an  sie  geschriben,  werdet  ir  von  in  irlernen,  wie  ir  bie  der 
andern  kurfursten  vnd  fursten  geistlichen  vnd  wertlichen  bot- 
schafte  euch  stete  vnd  andern,  uf  den  tag  berufen,  uch  fugen 
sullet,  vnsers  sones  marggraf  Albrecht  vnd  des  von  Wirtemberg 
furbrengen  zu  vememen. 

Eyn  eigentlich  ufsehen  zcu  haben,  ab  die  kurfursten  alle 
Ire  botschaft  uf  dem  tage  haben,  uch  mitd  eth'chen,  die  vns 
gewant  sind,  zcu  vnderreden,  was  irer  herren  meynung  in  den 
dingen  sie. 

Die  hilf,  so  der  keiser  furdert  jm  zu  thune,  trift  nicht  an 
das  heilige  reich,  sundern  des  keysers  vnd  herzog  Albrechts, 
seines  bruders,  erbland;  ist  vil  fursten  meynung,  das  sie  nicht 
schuldig  sind,  mitd  macht  dor  zcu  zcu  thune  adder  sich  be- 
wegen lassen.  Treffe  aber  die  ufrur,  so  sich  zcwyschen  dem 
keiser  vnd  sinem  bruder  begeben  had,  das  heilige  reich  an, 
so  wer  es  wol  billich,  das  die  kurfursten  alsampt  mitd  andern 
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fursten,  geistlichen  vnd  wemtlichen,  grafen,  herren,  rittern  vnd 
knechten,  riechsteten,  steten  vnd  communen  dorzcu  mit  macht 
teten  vnd  hulffen,  das  das  heilige  riech  vnbeschediget,  vnzcu> 
lidert  vnd  vnverdrugkt  hiebe.  Des  heldet  cleriich  jnnen  der 
kurfursten  eyntmg,  die  sullet  ir  mitd  haben.  Randbemerkung: 
Dieß  stucke  ist  zu  reden  mitd  der  kurfursten  rete,  die  vns 
gewogen  sind,  vnd  nicht  mitd  marggraf  Albrecht  etc. 

Wie  dem  allen  so  ist  nicht  mynder  daran,  was  andere 
kurfursten  in  deme  furnemen  vnd  thun,  wil  mein  gnediger 
herre  von  Sachssen  nicht  abegescheiden  sein,  noch  deme  mein 
herre  von  Sachsen  fruntschaffthalben  vnde  anders  gewant  ist 
dem  keiser,  hirumme  er  wol  weis,  was  er  an  seinen  gnaden  had. 

Worden  der  kurfursten  botschaft  alsampt  uf  dem  tage 
nicht  erschynen,  wirdet  ir.  swer  uf  by  gruntlichem  beslies  des 
Stucks  halben  zu  griffen. 

Wurden  abber  aller  kurfursten  botschaft  da  sien  alsampt 
vnd  sich  in  die  hielf  geben,  sullet  ir  doruf  arbeiten,  wie  stargk 
iczlicher  kurfurst  komen  adder  schigken  sal. 

Wirde  beslossen,  mitd  ganzer  macht  zcu  helffen ,  das 
stehet  mein  herrn  von  Sachsen  nicht  zcu  thune,  angesehen  vn- 
gelegenheit  vnd  seinen  zeug,  euch  anderm,  das  mein  herren 
von  Brandenburg  in  der  Margk  anruret,  der  sich  obirzcoges 
tegelich  versehet  bej  etlichen  sinen  abgenonnern;  deme  wil 
mein  herre  von  Sachsen  helffen,  also  er  jm  verschriben  ist, 
sinen  lande  vnd  furstentumb  helffen  zcu  schützen;  das  zcu 
thune  wil  meyn  herre  von  Sachssen  eyn  notdurffc  sein,  denne 
es  mochte  uß  der  Margke  an  mein  herrn  von  Sachsen  der  obir- 
zeug  euch  gelangen. 

Worden  der  kurfursten  botschaft  eynig,  dem  keyser  zu 
helffen,  also  er  sie  erfordert  had,  das  ein  bequeme  anslag  ge- 
macht werde,  wie  stargk  iczlicher  kurfurst,  andere  furste,  geist- 
liche vnd  werntliche,  grafen,  herrn,  ritter  vnd  knechte,  stete 
vnd  communen  komen  adder  schicken  sulten. 

Wurde  nu  eyn  oequeme  anslag  der  hilf  ufgesaczt,  adder 
hiebe  doruf,  das  die  hilf  mitd  ganczer  macht  gescheen  solte, 
als  die  keyserliche  schrift  meldet:  So  ist  doruf  zu  fragen,  wo 
die  lute  der  ußrichtung  warten  sullen  vnd  wer  sie  mitd  futer 
vnd  brote,  nagel  vnd  ysen  vnd  ander  notdurft  wolle  versorgen. 

So  ir  das  erlernet  habt,  sullet  jr  uch  in  kayns  geben  bej 
myns  herrn  wegen,  sundern  den  handel  vnd  abeschijt  bey  myn 
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gnedigen  hern  brengen,  dobie  sagen,  alles,  das  wyn  herre 
von  Sachsen  vnßerm  allergnedigsten  herren,  dem  Römischen 
keyser,  zcu  willen  vnd  dienst  werden  sol,  das  ist  myn  herre 
willig  vnd  thut  des  alczijt  mit  sinem  höchstem  vleis  gerne,  mitd 
mehir  geburlicher  erbietung. 

Mit  geburlicher  Verbesserung  also  uch  das  wirdet  begegen 
ufs  allerbeste  zcu  sagen  mitd  guter  erbietunge. 

Marggraf  Albrecht  jn  sunderheit  zcu  sagen,  wie  myn 
herre  von  Sachssen  darch  den  lantgrafen  zcu  Hessen  ersucht 
ist  worden,  personlich  jm  hilf  vnd  beistand  zcu  thune,  vnd 
myn  herre  habe  i  .  .  .  ^  guten  mechtigen  geczug,  auch  drabanten 
wol  rüstig  mitd  buchen  vnd  andern  geschigkt.  Nu  ist  herczog 
Baltassar  von  Sagan  an  vnser  frauwen  tag  Assumpcionis 
(August  15)  personlich  bie  myn  herrn  .  .  .  zcu  Rochelicz,  jn 
ouch  vmb  hilfif  gebeten,  er  sie  warhaft  brauche,  er  solle  diese 
woche  in  Sagan  belagert  vnd  bestallet  werden.  So  had  myn 
herre  marggraf  Friederich  von  Brandenburg  der  Elter  uf  dem 
gehalten  tage  uf  Margarete  (Juli  13)  vergangen  zcu  Jüterbog 
ouch  fruntlich  gebeten  vnd  ersucht,  myn  herre  hertzog  Friede- 
rich in  mitd  hilfe  nicht  zcuverlassen ;  im  komme  tegelich  von 
warhaftigen  fromen  leuten  botschaft,  sine  stad  Cuttebuß  sulle 
berant  vnd  bestallit  werden;  deme  had  myn  herre  von  Sachssen 
ouch  hilfe  zeugesagt. 

Nu  had  myn  gnediger  herre  von  Sachsen  eynen  reisigen 
geczug  vnd  drabanten  geworben  vwern  gnaden  zcu  dienste  uf 
anbrengen  Hans  von  Sparnenberg  vnd  Heincz  Seibot  am  ersten, 
vnd  dornach  uf  ern  Wenczlabs,  vwem  gnaden  secretarius;  der 
selbe  geczeug  uf  Egidij  (September  1)  schirst  zcum  Hofe  sein 
wirdet.  Also  das  ist  verlassen,  domidte  myn  gnediger  herre  von 
Sachsen  vwer  gnade  zcu  dienste  tun  wil,  in  massen  das  be- 
Blossen  ist,  das  seine  gnade  uf  sand  Egidien  tag  bestelle,  den 
reisigen  geczug  vnd  drabanten  zcu  Hofe  ufzunemen  vnd  do- 
niidt  zcu  halden  jn  gebruchunge,  also  dovon  geret  ist. 

Wurde  sichs  adder  begeben,  das  sine  sweher  mitd  herczog 
Ludwig  vnde  den  bischofen  uf  wege  bracht  werden,  das  er  des 
^eczugs  nicht  wurde  bedorffen,  das  sulchs  den  houptluten  zijt- 
lieh  wurde  verkündet,  sich  dor  nach  zcu  richten. . .  .2  Meins  hern 


*  Die  Vorlage  besebSdigt;  soll  beissen  ,im  einen*. 
^  Lücke  in  der  Vorlage. 
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lande  vnd  furstentumb  werden  •  mitd  den  vil  ufgeboten  vnd 
zeugen  Widder  vnd  fore  sere  beswert  vnd  machen  sich  vn- 
willig;  usserhalb  der  lande  vnd  furstentumb  mitd  grosser  koste, 
zcerung,  muhe  vnd  arbeit  zcu  zeihen.  Wie  nu  deme,  so  wil 
mein  herr  von  Sachssen  nicht  verlassen  ^^  bie  ym  thun  also  eyn 
frund  vnd  ym  getruwlich  helffen. 

Ab  marggraf  Albrecht  wolte  bedungken,  die  hilf  were 
geringe,  suUet  ir  sagen,  der  geczug  jm  yczund  gesand,  ist  ge- 
worben im  Osterlande  alleyne;  die  ritter  vnd  knechte,  mannen 
vnd  stete  im  lande  zcu  Miessen  vnd  zcu  Sachssen  heldet  myn 
herre  doheyme,  ufwartunge  zcu  haben  uf  marggraf  Friderich 
des  Eidern  in  der  Margk. 

Item  marggraf  Albrecht  abber  in  sunderheit  zcu  sagen, 
das  herczog  Ludwig  von  Beyern  mein  alden  hern  eine  langte 
Schrift  getan  had,  dorjnne  vnder  andern  werten  er  sich  erbietet 
vf  die  kurfursten,  uf  etliche  riechstete  vnd  stete,  gegen  dem 
adder  den,  die  jn  der  sache,  was  das  heilige  riech  antreffen 
mag,  es  were  vmb  zcuschreibunge,  die  er  herczog  Aibrecht 
tun  solte,  adder  den  handel,  Eystet  berurende,  die  jn  furderung 
dorvmb  nicht  vertragen  weiten  vnd  des  anclager  sien,  wolle 
komen  vnd  glichs  billichs  rechtlichs  ußtrags  dorvmb  zcu  pflegen 
in  der  selben  schrift  bestymmet.  Sulch  schrif  mein  herre  von 
Sachssen  an  uwer  gnade  wirdet  in  kurcz  lassen  gelangen.  Nu 
meyn  herre  von  Sachssen  eyn  kurfurst  ist  vnde  sulch  gebot 
uf  in  geschaen,  wil  mein  herre  sich  lassen  bedunghen,  das  es 
billich  were,  das  er  vupartijchß  hiebe,  das  er  sich  zcwuschen 
den  keyser,  herczog  Albrecht  von  Osterrich,  mitd  deme  er  in 
verschribung  siezt,  vnd  herczog  Ludewig  von  Beyern  sich  be- 
arbeiten mochte,  vnverpunden  tage  zu  machen,  das  die  Sachen 
zcu  besserm  anstand  komen  mochten,  vnde  das  marggraf 
Albrecht  darob  were,  das  mein  herre  von  Sachsen  dör  hilff, 
dem  keyser  yczund  zcu  thune,  oberung  (sic)^  hiebe;  denne 
tete  mein  herre  die  hilf  dem  keyser  widder  herczogen  Albrecht 
vnd  herczogen  Ludewig,  ist  nycht  mynder  doranne,  er  werde 
partijsch  geczelt  vnd  mein  herre  von  Sachssen  werde  die  b^ 
(weg)  verslossen,  dozcwusschen  zcu  handeln.  Vnd  bittet  marg- 
graf Albrechten,  mein  herren  von  Sachssen  dorjnn  getrulich  zcu 

*  =  unterlassen. 

'  Soll  natürlich  heissen:  ,vberig*  =  übrig. 
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raten,  angesehen,  das  sich  meyn  herre  des  vnd  allis  guten 
zcu  jm  gancz  versehendt  ist,  vnd  wil  das  vmb  jn  fruntlich 
ferdienen. 

Alles  das  ueh  sunst  begegent,  handelt  vnd  tut  noch  vnserm 
besten  mitd  furantwortung  vnd  wie  not  ist.  ^ 

Aussen:    Ein  par  pomeranczcn  mitczubringen. 


116. 
1461,  August  16  (Graz). 

Kaiser  P'riedrich  an  den  Markgrafen  Albrecht  von  Branden- 
burg: Dankt  ihm  für  sein  Verhalten  dem  Ausschreiben  gegen- 
über, das  Herzog  Ludwig  von  Baiern  an  die  Reichsstädte  ge- 
richtet. Schickt  ihm  nun  kaiserliche  Briefe  an  die  Reichsstädte, 
,die  warheit  auf  vnser  glimpf  vnd  bilHchkeit  vnd  des  ge- 
nanten herzogs  vnbilligkeit  zu  vernemen';  es  werde  wol  nöthig 
sein,  diese  .so  bald  als  möglich  den  Städtern  zuzuschicken. 
,Grecz  am  sonn  tag  nach  vnser  lieben  frawen  tag  Assumpcionis 
anno  domini  etc.  sexagesimo  primo.^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


117. 
1461,  August  17  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  König  Georg 
von  Böhmen:  Schickt  ihm  eine  Abschrift  des  Fehdebriefes, 
den  ihm  heute  Herzog  Ludwig  von  Baiern  zugesandt;  der 
Herzog  stehe  auch  bereits  mit  Heeresmacht  bei  Ingolstadt  be- 
reit, sofort  ins  Feld  zu  rücken.  Er  hoffe  aber  mit  Gottes 
Hilfe  und  der  Macht  seiner  Freunde,  ihm  zu  widerstehen.  Bittet 
den  König,  entsprechend  ihrem  freundschaftlichen  Verhältnisse 
und  nach  Laut  der  Einung,  die  zwischen  ihnen  bestehe,  gleich- 
falls mit  seiner  ganzen  Macht  auf  zu  sein,  ihm  beizustehen. 
, Datum  Onoltzpach  am  montag  nach  Assumpcionis  Marie 
Anno  etc.  Ixi"®.* 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mfirk.  Katal.) 


*  Das  Dattim  de«  Schriftstückefl  nacli  jenem  des  Nürnberger  Reichstages. 
Pontof».    AMh.  II.   Bd.  XMV.  12 
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118. 
1461,  August  17  (Ansbach). 

, Abschrift  marggrafF  Albreclits  fcindsbrief  von  des  kaj'sers 
wegen.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Als  etc.  herr  Fridrich,  Römischer  kayser  etc.,  ew,  berrn 
Ludwigen,  pfalzgravenn  bey  Rein,  herzogen  jn  Nidern  vnd  Obern 
Bayrenn,  ein  bewarung  zugeschickt  hat,  darinnen  verkünt,  das 
rieh  wider  ew  zu  gebrauch enn,  vnd  nach  dem  sein  kaysser- 
lich  gnade  vns  Albrechtenn  etc.  mit  andern  samentlich  vnd 
sunderlich  seiner  kayserl.  gnaden  hauptmanschaft  vnd  banjT 
vnd  das  hailig  reich  wider  ew,  ewr  lande,  leute  vnd  die 
ewrenn  zu  gebrauchen  beuilhet,  also  lassen  wir  ew  wissen,  das 
wir  soHcher  hauptmanschaft,  als  ein  gehorsamer  fürst  pflichtig 
ist,  angenomen  vnd  seinen  kayserl.  gnaden  hilf  zu  tuönd  zu- 
gesagt habenn  nach  vermoegenn  nach  laut  seiner  gnadenn  be- 
uelhe,  vnd  ob  nun  ir,  ewr  lannde,  lewte  vnd  die  ewrenn  vnd, 
die  ew  zu  versprechen  vnd  zuverdingen  sieen,  in  was  Stands 
oder  Wesens  die  sein,  incherlay  schaden  solcher  hilf  nenient 
von  vns,  denn  vnsernn  oder,  wen  wir  auf  ewrenn  schadeu 
bringeun  mögen,  in  was  wege  das  geschieht,  desselben  schaden 
veinde  wellen  wir  sein,  vnd  vnser  fürstlich  ere  hiemit  gnug 
bewart  habenn  vnd  des  halb  nicht  weyter  pflichtig  sein  zu 
antwortenn  vnd  ziechen  vns  mit  sarapt  vnsernn  heifern  vnd 
beyligern  solcher  abclage  vnd  vehde  gegen  ew,  ewrenn  lannde, 
lewten  vnd  den  ewren  vnd  den,  die  euch  zuuersprechen  oder 
zuuerteydingen  steen,  in  vnsers  allergnedigisten  herrn  vnfride, 
auch  nachmals  in  seiner  gnadenn  fride,  so  balde  vns,  vnnsem 
helffern  vnd  beyligern  der  warlich  von  seinen  gnaden  oder 
seiner  gnaden  wegen  vngeuerlich  verkunt  wirt.  Geben  vnd 
mit  vnnserm  zu  rugg  aufgedrucktem  insigel  versigelten  zu 
Onoltzspach  an  montag  nach  vnnßer  lieben  frawen  tage  As- 
sumptionis  anno  etc.  Ixi™^* 


'   Die   früher  zwiflchen   den   Fürsten    gewechselten   Streitschriften    bei 
MüUer,  Reichstagsthentrnm  IF,  p.  06—58,  70,  72. 
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119. 

1461,  August  18  (Ingolstadt). 

Herzog  Ludtoig    von  Baiem   an   die  RoÜienhurger   über   sein    Verhliltnist 

zu  dem  Kaiser. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  45.) 

Ludwig  etc. 

Vnnsern  etc.  Der  allerdurchleuclitigist  fürst  vnd  here 
herr  Fridrich,  Römischer  keyser  etc.,  hat  vns  einen  brief  zu- 
gesant,  des  datum  steet  am  montag  nach  Margarete  nestuer- 
gangen  (Juli  13).  Derselb  brief  ist  vns  am  sambstag  vnnser 
lieben  frawen  tag  Assumpcionis  (August  15),  auch  nestuer- 
gangen,  vberantwurt  worden.  DarauflF  haben  wir  seiner  maie- 
stat  geschriben,  geantwurt  vnd  volkumlich  zu  recht  erbotten, 
vnd  jm  seinen  obgemelten  brief  wider  gesant,  alles  auf  meynung 
vnd  masse,  als  der  obgerurte  beyder  brief  abschrifFt,  die  wir 
euch  hirjnn  verslossen  schicken,  jnnhalten.  Vnd  wann  wir  nu 
des  kejrsers  feindt  nit  sein,  auch  vns  gen  jm  seines  obgemelten 
briefs  halben  noch  sunst  keynerley  vehde,  absag  oder  bewarung 
halten,  sunder  an  recht,  des  wir  vns  so  gantz  gnugsamlich  er- 
botten haben,  als  vnnser  vorberurter  brief  außweiset  vnd  wir 
ymmer  gethun  künden,  suUen  vnd  mugen  benugen  lassen 
wollen,  dabey  vns  sein  keyserlich  maiestat  billich  auch  pleiben 
lasst,  als  er  dann  in  crafft  des  eydes,  den  er  zu  seiner  kung- 
lichen  vnd  keyserlichen  wirde  geton  hat,  vnd  nach  allem  rechten 
schuldig  vnd  von  seiner  keyserlichen  gewaltsam  vnd  oberkeit 
wegen  dartzu  geordent  vnd  gewidemt  ist:  Darumb  so  begern 
wir,  mit  fruntlichem  fleiß  bittend,  erynnern  vnd  ermanen  euch 
auch  mit  disem  vnnserm  brief  des  rechten  vnd  der  gerech ti- 
keit,  daruff  dann  das  heilig  Romisch  reich  vnd  ir  als  vndei*ton 
des  reichs  gestifft  vnd  dowider  nyemand  verpunden  noch  ver- 
pflicht  seit,  vnd  wes  wir  euch  sunst  zuhannthabung  des  rech- 
tens aller  erberkeit  vnd  billicheit  zu  ermanen  haben  vnd 
mögen,  das  jr  die  obgemelten  mercklich  vrsach  vnnser  erber 
gegründet  antwurt  vnd  mer  dann  vollige  rechtbot,  dabey  man 
dann  ej^nen  yden  menschen  schuldig  ist  pleiben  zu  lassen,  zu 
hertzen  nemet,  vnd  darumb  wider  vns  jn  den  sachen  nyemand 
rate,   hilff  noch  beystant  thut,    als    ir  des  dem  heiligen  reich, 

12* 
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dem  rechten,  vns  vnd  euch  selbs  schuldig  vnd  pflichtig  8e}% 
vud  vns  nit  zweifelt,  jr  mit  willen  gern  thut,  auf  das  kein 
einganck  gemacht  vnd  vrsach  gegeben  werden,  hernachmals 
der  gleichen  sach  auch  zuuben.  Das  wollen  wir  etc.  nimmer 
vergessen  vnd  des  ewer  verschriben  antwurt.  Geben  zu  Ingel- 
stat  auf  erichtag  nach  Assumpcionis  Marie  anno  etc.  Ix  primo. 


120. 

1461,  August  19  (Ingolstadt). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  an  Markgraf  Albrecld  von  Brandenburg  über 
ihr  Verhältniss  zu  einander  und  zu  Kaiser  und  Reich, 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  49—50.) 

Vns  Ludwigen  etc.  habt  jr,  herre  Albrecht,  margraf  zu 
Prandenburg  etc.,  einen  brief  gesant,  des  datum  steet  zu 
OD[o]lspach  am  montag  nach  vnnser  Heben  frawen  tag  As- 
sumpcionis (August  17)  nestuergangen,  jn  dem  jr  schreibt, 
das  vns  der  allerdurchleuchtigist  fürst  vnd  herre,  her  Fridrich, 
Romischer  keyser  etc.,  ein  bewarung  zugeschickt  vnd  verkündet 
hab,  das  reich  wider  vns  zugeprauchen.  Also  habt  ir  euch 
seiner  hauptmanschafFt  angenomen  vnd  jm  hilfif  zugesagt,  ob 
wir  nu,  vnnser  land,  leute,  vnnser  vnderton  vnd  die  vnnsern 
etc.  sulcher  hilff  eincherley  schaden  nemen,  desselben  schaden 
veint  wollend  jr  sein,  vnd  zihet  euch  des  jn  seinen  vnfrid,  wie 
dann  das  ewer  brief  jnnhelt.  Auf  sulchs  thun  wir  euch  zu- 
wissen,  das  wir  dem  Romischen  keyser  auf  den  obgemelten 
seinen  brief  geantwurt,  vns  volkumlich  vnd  gnu[g]8amlich  zu 
recht  erbotten,  jne  der  pflicht,  domit  er  als  ein  Romischer 
keyser  vnd  kung  nach  außweisung  gotlicher  vnd  menschlicher 
recht  einen  yden  des  reichs  vnderton  wider  recht  nit  furzu- 
nemen,  dem  rechten  vnd  der  gerechtikeit  gewant  ist,  erjnnert, 
ermanet,  vnd  jm  darauf  seinen  berurten  brief  wider  zugeschickt 
vnd  vns  desselben  briefs  halben  auch,  sunst  keyner  absag, 
vehde  noch  bewarung  gen  seiner  maiestat  gehalten  haben  vnd 
noch  nit  halten,  als  dann  vnnser  brief,  dem  keyser  zugesant, 
des  abschriflft  wir  euch  hiebey  vnter  vnnserm  secret  ver- 
secretirt  sennden,  sulchs  eige[n]tlich  zuuersteen  gibt.     Vnd  so 
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wir  vns  nu  keynerley  veintschaft,  abclag  noch  bewarung  gen 
dem  Romischen  keyser  halten,  als  vor  stet,  vnd  mit  jm  nit  [in] 
vnfrid  steO;  so  halten  wir  vns  auch  der  abclag,  bewarung  vnd 
veintschafft  nicht,  die  jr  vns  als  sein  vermeynter  hauptman 
vnd  helffer  geton  habt,  wollen  auch  gen  euch  als  dem,  der 
sich  einen  keyserlichen  hauptman  nennet,  jn  crafft  der  obge- 
Hielten  ewer  bewarung  vnd  feintschafft  jn  keinen  vnfrid  sein, 
des  wir  vns  hiemit  offenlich  protestiren  vnd  betzeugen.  Das 
weiten  wir  euch  vnucrkunt  nit  lassen,  euch  darnach  wissen  zu 
richten.  Vnd  auf  das  so  schicken  wir  euch  hiemit  den  ver- 
raeynten  ewern  abclag  vnd  veintzbrieff  widerumb  an  euch,  be- 
gernde,  das  jr  vber  vnd  wider  vnnser  obgemelt  gegründet  ant- 
wurt  vnd  vollige  austreglich  vnd  gnugsam  rechtpot,  die  wir 
dem  Romischen  keyser,  als  hernach  stet,  geton,  vnd  vns  seiner 
vermeynten  bewarung  darauf  enteussert  haben,  wider  vns, 
vnnser  land,  leut,  vnnser  vnterton  vnd  die  vns  zu  uertretten 
vnd  zuuersprechen  sten,  jn  was  Stands  vnd  wesens  die  sein, 
jn  kraft  der  obgemelten  ewer  vermeinten  abclag,  bewarung 
vnd  veintzbrief  nit  seit,  noch  den  ewern,  ewern  vnterton, 
ewern  helffem  vnd  helffers  helflfern  zutun  gestattet,  wann  ir 
sulch  dem  rechten  vnd  der  gerechtikeit  schuldig  vnd  pflichtig 
seyt.  Ob  ir  aber  das  nit  vermayntent  zuthun,  so  erbieten  wir 
vns,  gen  euch  furzukomen  nach  laut  vnnser  freyheit  ader  für 
vnnser  rete  oder,  ob  euch  das  nicht  gemeynt  wer,  für  den 
durchleuchtigen  fursten  hern  Jörgen,  kung  zu  Behem  etc.,  vnn- 
sern  lieben  herrn  vnd  sweher,  ader  für  der  andern  kurfursten 
oder  fursten  einen  vnd  sein  rete  oder  für  die  burgermeister 
vnd  rete  der  stette  einer,  welchen  oder  welche  jr  wollet,  die 
in  der  abschrifft  hiebey  des  briefs,  dem  Romischen  keyser  zu- 
gesant,  bestymt  sein,  vnd  daselbst  in  recht  erkennen  zu  lassen, 
ob  ir  icht  billich  ufiF  sulch  vnnser  erbieten,  dem  keyser  geton, 
vnd  vf  die  sach  vnd  henndel,  als  hie  vor  stet,  als  ein  ver- 
meynter hauptman  seiner  keyserlichen  maiestat  jn  den  Sachen 
mussig  get.  Zu  vrkund  haben  wir  vnnser  secret  zu  ruck  auf 
disen  brief  thun  drucken  zu  Ingelstat  am  mitwoch  nach  As- 
sumpcionis  Marie  virginis  anno  etc.  Ixi^. ' 


*  Das  kaiserliche  Abmahnungsschreiben  und  des  Herzogs  Antwort  bei 
MttUer,  Beichstagstheatrum  unter  Friedrich  V.,  II,  p.  68—72. 
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121. 

1461,  August  20    (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  den  Reiclismarechaü  Heinrich  von  Pappenlieim, 

(Bamb.  Arch.,  Rotlienburger  Chronik,  fol.  60.) 

Fridrich  etc. 

Edeler  lieber  getrewer.  Als  du  vns  itz  geschriben  hast, 
auch  die  andern  jngeslossen  copey  vnd  geschriflft  darjun,  haben 
wir  vcrnoinen.  Nu  seind  vns  sulch  hertzog  Ludwigs  aus- 
schreiben vnd  auch  margraf  Albrechts  von  Prandemburg  brief 
der  Sachen  halb  bey  kurtz  vergangen  tagen  zugepracht  vnd 
daruf  vnnser  antwurt  vnd  meynung  zu  demselben  margraf 
Albrechten  wider  außgangen,  jn  hoffnuug,  derselb  margraf  hab 
die  nu  entpfangen.  Dann  von  deines  dortoben  pleibens  wegen 
begercn  wir  an  dich  vnd  haben  auch  daran  gut  gefallen,  das 
du  dich  dortoben  also  in  disen  leuffen  enthaltest  vnd  die  vnn- 
ser Sachen,  nemlich  gen  den  heuptleuten  vnd  allenthalben 
getreulich  lassest  beuolhen  sein,  domit  sunderlich  gen  hertzog 
Ludwigen  nit  gefeyert  werd,  nachdem  der  kung  von  Beheim, 
als  zu  hoffen  ist,  wider  vns  jn  den  kriegen  nicht  zihen  wirdet 
Geben  zu  Gretz  am  pfintztag  nach  vnnser  lieben  frawen  tag 
Assumpcionis  anno  domini  etc.  Ixi,  vnnser  reich  etc. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in 
consilio  Vlricus  WeltzH,  cancellarius. 

Dem  etc.  Heinrichen  zu  Bappenheim,  vnnserm  vnd  des 
heiligen  reichs  erbmarschalck  etc. 


122. 

1461,  August  24  (Nürnberg"). 

Bruchstücke  eines  Berichtes  über  die  V^erhandlungen  des  Nürnberger 

Reichstages, 

(Cop.  im  Bamb.  Arcli.,  Kothenburger  Chronik,  fol.  31—33.) 

Bamberg,  Wirtzburg  bischoue,  hertzog  Ott,  graf  Wilhelm 
von  Hennberg,  graue  ließ  von  Leynnyngen  vnd  teutschmeister 
haben  geantwort,  jnmassen  hernach  volgt: 
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Auff  die  keyserlich  brief,  VDDsern  gnedigen  herrn,  den 
fursteri;  vberantwurt;  vnd  das  muntlich  anpriDgen^  haben  sie 
sich  bedacht,  nachdem  jn  dem  einen  brief  ein  nemlicher  tag, 
auf  den  die  fursten  ir  rete  gen  Nuremberg  zuschicken  als  auff 
Laurentj  etc.  gesatzt,  jn  dem  andern  bestympt  ist,  das  vnnser 
allergnedigister  herre,  der  keyser,  dergleich  andern  kurfursten, 
fursten,  herren  vnd  stetten  auch  geschriben  hab,  vnd  nu  die- 
selben kurfursten,  fursten,  auch  etweuil  des  heiligen  reichs 
stette  durch  sie  oder  jr  rete  auf  sulchem  tag  nit  erschinen  vnd 
die  Sachen  groß  vnd  swere,  auch  eines  einmutigen  ratslags 
vnd  besluß  groß  notdurfftig  sein:  deßhalben  sie  on  dieselben 
fursten  vnd  stette  antwurt  zugeben .  nit  wol  verstendig  sein, 
sunder  wann  vnd  zu  welcher  zeit  vnnser  herren,  die  kurfursten, 
fursten  vnd  des  heiligen  reichs  stette  sich  versammen  vnd  sie 
dartzu  verbotschafft  werden,  wollen  sie  auch  in  eigener  person 
kumen.  Was  alda  furgenoraen  mocht  werden  zu  frieden,  eini- 
keit  vnd  nutz  jn  dem  heiligen  reich,  wollen  sie  sich  das  zu- 
furdern  getreulich  fleissen  als  gehorsame  vnderton  vnnsers 
allergnedigisten  herren,  des  Romischen  keysers,  vnd  des  heili- 
gen  reichs. 

So  ist  vnnser  gnedigen  herren  von  Bamberg  vnd  Wirtz- 
burg  antwurt  souil  mer  auf  den  dritten  keyserlichen  brief,  jr 
yeden  vbersant,  der  vnter  anderm  jnnheltet,  wie  seiner  keyser- 
lichen maiestat  gleuplich  furkomen  sey,  das  hertzog  Ludwig 
sich  vnderstee,  jr  yden  mit  sein  vnd  seines  stiffts  manschafft 
vnd  macht  jn  sulchem  handel,  hertzog  Albrechten  von  Öster- 
reichs halben  darjnn  vermeldet,  wider  sein  maiestat  vjid  haupt- 
leut  jn  sein  hilff  zu  ziehen  etc.,  das  sulchs  nochmals  von 
hertzog  Ludwigen  obgenant  an  sie  nit  gelannget  sey,  sunder 
wurd  das  an  sie  gelangen,  das  sie  sich  darjnn  nit  anders,  dann 
jn  als  des  heiligen  reichs  gehorsamen  fursten  pillich  vnd  wol 
gepurt,  halten  wollen. 

Do  nu  der  stett  botten  margraf  Albrechten  als  einem 
keyserlichen  hauptman  nit  hilff  zusagen  woltcn  vnd  wir  jn 
vnnsern  reten  anders  nit  erfinden  konnten,  dann  das  wir  vnn- 
serm  herrn,  dem  Romischen  keyser,  nach  seinem  außschreiben 
hilff  zu  thun  schuldig  wem,  ließen  wir  durch  vnnser  botschafft 
vor  der  stett  botten  [sagen],  ,nach  dem  sie  nit  jn  moynung  wern, 
margraf  Albrechten  als  einem  keyserlichen  hauptman  hilff  zuzu- 
sagen,  aber   anders   in   vnnsern    reten   nicht   erfinden   konten. 
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dann  das  wir  jiu  schuldig  wem,  hilff  zuthun,  vnd  besuuder 
nach  der  schrifft,  so  wir  herrn  Heinrich  von  Bappenhcim,  des 
heiligen  Romischen  reichs  erbmarschalck  etc.,  vormals  der 
suchen  auf  sein  ersts  anpringen,  zu  Nordlingen  durch  jn  be- 
schehen,  geton  vnd  geantwurt  hetten,  also  lautend:  .  .  .,^  so 
weiten  wir  dem  benanten  vnnserm  herrn  margraf  Albrechten 
als  ein  keyserlichen  hauptman  von  wegen  vnnsers  herrn  des 
Komischen  keysers  hilf  zusagen'.  Vnd  sagten  jm  auch  die  vf 
das  male  also  zu  vnd  schicktem  jm  darauf  nach  sulcher  zu- 
sagung vfF  sein  begern  ob  zweihundert  buchson  schützen  mit 
etlichen  mer  person  vnd  hauptleuten,  nemlich  Jörg  Stuchsen, 
llannsen  Kungeu,  Erhart  Weykeru  zu  roU,  Hannsen  LandÜ- 
bergern  vnd  Endres  Ottenplatz.  Die  wurden  geteilt  vnd  ge- 
rottirt  gein  Kitzingeu,  Pricsenstat,  Newenstat,  VflFenheim  vnd 
Kreglingeu.  Mit  sulchen  Vorworten  wurden  die  stette  vf  vnn- 
sers allergnedigisten  herren,  des  Romischen  keysers,  außschreiben 
vnd  manen  seinen  gnaden  hilf  zusagen,  tun  vnd  zuzihen,  das 
wir  dann  darjnn  beschreit  vnd  bedacht  wurden.  Das  ward 
vnnsern  ratzfrunden,  bcj  seinen  gnaden  deühalb  geschickt,  zu- 
gesagt. Die  benanten  die  vnnsern,  so  also  jn  die  vorbenanten 
stette  geschickt  wurden,  jn  den  benanten  stetten  mit  costen 
von  dem  benanten  vnnserm  gnedigen  herrn  fursten  [versorgt 
wurden];  doch  musten  wir  sie  solden,  jr  ydem  besunder  die 
Wochen  drew  pfunt  acht  pfennyng,  vnd  dartzu  des  ersten  jr 
ydem  sein  rustgelt,  des  merer  teils  drew  pfunt  acht  pfennyng, 
den  hauptleuten  vnd  jr  etlichen  mer  dann  die  benanten  summe. 
Vnd  die  zugon  hie  auli  vff  sontag  vor  Bartholomej  (August  23 ) 
vnd  montag  Bartholomej;  die  waren  also  außen  biß?^ 

123. 
1461,  August  24  (Prag). 

,Copia    des    konigs    von    Bohemen    schrifft    marcgraucn 
Fridrich  berurende  vnd  marcgraven  Albrechte.' 

(Uaupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  Cop.  17,  fol.  92»— 93^) 

Jörg,   von  gots  gnaden  kunig  zu  Behem  etc.  etc.    Hoch- 
geborner  fürst,    lieber  sweher!    Wann   wir   zu   hertzen    nemen 

'  Vgl.  oben  Nr.  77.     Die  nachfolgende  Erzählung  beschfifligt  sich  mit 
der  Haltung  der  Rothenburger  etc.  nach   dem  Nürnberger  Tage. 

2  Die   Erzählung  erscheint  darnach  völlig  gleichzeitig  weitergefährt. 
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den  genaigeteu  guten  willen  vnd  die  begirde,  die  wir  bisher 
zu  uwer  libe  insunderheit  als  zu  vnserm  besunder  liben  sweher 
vnverletzt  getragen  haben  vnd  noch  tragen,  so  sein  wir  in 
ganntzem  getruwen,  ir  seid  herwideinimb  vnser  vnd  der  vnsern 
gerechtigkeit  vnd  vnsers  hirnach  benanten  widerteils  vngebur- 
lichkeit,  an  vns,  vnser  crone  zu  Behem  vnd  an  den  vnsern 
gescheen  vnd  gehandelt,  mit  vlies  zuvernemen  wolgenejget  vnd 
vns  daruff,  wo  ir  der  sacho  rede  höret,  getruwelich  vnd  in 
der  massen  zuverantworten,  als  ir  gerne,  so  es  uwer  sache  were, 
bettet,  wir  thun  solten  vnd  auch  wolten.  Vnd  nachdem  be- 
dunckt  vns  wol  fuglich  sein,  uwer  liebe  den  handel  zu  ent- 
decken, der  sich  etlich  zceit  vntzher  zcwischen  vns  vnd  marc- 
gi-aven  Albrechten  von  Brandeburg  begeben,  vnd  wie  er  sich 
doruber  vnd  dowider  gen  vns,  vnser  crone  obgnant,  vnd  den 
vnsern  zcu  mancherley  wege  vngeburlich  gehalten  vnd  vns  da- 
durch zu  hanthabung  vnser  vnd  der  vnsern  gerechtigkeit,  der 
notwere  zu  gebruchen  vnd  seiner  vnbillichkeit  vff  zuhalten, 
als  wir  dann  mit  hulff  des  almechtigen  gots  vnd  vnser  frunde 
furhan,  vast  mercklich  vrsach  gegeben  had.  Es  ist  nach  Cristi 
vnsers  liben  herren  geburt  der  mynnerczal  in  dem  neun  vnde 
funfftzigsten  jaro  zcwuschen  vns  vnd  ym  eyn  eynung  be- 
slossen,  die  er  bey  seinen  fürstlichen  eren  vnd  wirden  mit 
guten  truwen  an  eydes  stat  vns  zuhalten  globet  vnd  des  sine 
versigelten  brive  gegeben  had,  vnder  andern  jnnhaltende,  ob 
yinand,  es  wer  der  ader  die,  weren,  die  vns,  vnser  erben  vnd 
nachkomen  kunig  vnd  die  crone  zcu  Behera  an  vnsern  erben,  gu- 
tern, pfänden,  herschefften,  wiltpannen,  geleiten,  Strassen,  zcoUen, 
lantgerlchten  vnd  herlichkeiten,  die  wir  zu  zceit  derselben  ey- 
nung jnngehabt  haben  ader  hinfur  meher  durch  kauff,  pfan- 
duDg,  Satzung  oder  sust  in  eynicherley  weiß  vberkemen  vnd 
zu  vns  brechten,  nicht  hindern,  beschedigen  oder  vns  der  in 
eynich  weiß  entweren  wolte,  wie  das  geschee,  das  er  vns  dann 
wider  allermeniglich  mit  aller  seiner  macht  getruwlich  bey- 
stendig  vnd  behulflfen  sein  solte.  Vber  vnd  wider  solche 
eynung  vnd  verschreibung  had  derselbe  marcgrave  Albrecht 
vflF  vns  vnd  vnser  crone  zcu  Behem  mit  fremden  vnd  vn- 
bilHchen  furnemen  wider  vnser  vnd  derselben  vnser  crone  frei- 
heite  vnd  oberkeit  hochgegriffen  vnd  gehandelt,  vnd  sollich 
handelung  sein  von  ym  gescheen  wider  die  obgeschrieben  art- 
tikeil  der  eynung,  die  dann  des  gar  lawter  verpieten.    Vnd  ob 
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er  vermoynt  zcu  vns  von  oynicher  sache  wegen  einicherlej 
forderung,  ansprach  oder  gerechtigkeit  zu  haben,  das  hette  er 
pillieh  mit  rechte  nach  laute  der  eynung  furgenomen  vnd  nit 
mit  der  tat.  Wir  weiten  ym  auch  nach  laute  der  eynung 
rechtes  gestatet  vnd  ergehen  lassen  haben,  so  er  vns  dorumb, 
des  doch  nit  bescheen  ist,  ersucht  hette.  Also  sein  wir  nach 
solches  eydes,  den  wir  zu  zceit  vnser  cronung  gethan  haben, 
in  krafft  des  wir  vns  selbs  vnd  vnser  crone  schuldig  vnd  pflichtig 
sein,  [sie]  also  bey  vnser  vnd  yrer  gerechtigkeit  vnd  freiheit 
zu  hanthaben,  vnd  [vor]  gewalt  vnrecht  vnd  vnbillich  furnemen 
zu  schützen  vnd  zuschirmen,  das  wir  dann  als  vorstet  zu  thune 
pflichtig  sein.  Vnd  dorumbe,  die  weile  wir  vnd  die  vnsern  so 
gar  merglich  wider  die  obgnante  eynunge  vnd  den  vstrag  des 
rechten,  dorjnn  begriffen,  auch  sust  wider  alle  pillichkeit  vnd 
vnser  vnd  vnser  crone  zcu  Behem  freiheit  von  marcgrave  Al- 
brechten beswert  vnd  zu  der  notwere,  die  dann  eynem  ydem 
von  naturlichen  rechten  erlaubt  ist,  gedrungen  werden,  so 
sein  wir  desselben  marcgraven  widerstander  vnd  notwerer 
worden  zu  hanthabunge  vnd  beschirmunge  vnser,  vnser  crone 
vnd  der  vnsern  obirkeit,  herlickeit,  herkomen,  freiheit  vnd  ge- 
rechtigkeit. Das  alles  weiten  wir  uwer  liebe  in  gute  vnver- 
kundet  nit  lassen,  mit  fruntlichem  vlies  bitende,  ym,  seynen 
helffern  vnd  helffers  helffern  wider  vns,  vnser  kunigreich, 
lande  vnd  leute,  auch  vnser  helffer  vnd  helffers  helffer  inn 
solchem  vnserm  widerstände  vnd  notwere  keynerley  zuschube, 
rat,  hilff  nach  beystand  zuthune,  nach  den  ewern  zuthune  ge- 
statet. Wir  haben  auch  den  hochgebornen  forsten,  vnsern 
lieben  sweher,  hertzog  Ludewigen  von  Beyern,  deßglichen  ver- 
raant,  nach  dem  er  vns  gewandt,  hilffe  vnd  beystand  zuthune, 
des  sin  übe  willig  ist.  Daruff  wir  nu  vnnser  volck  zu  ym 
schigken  wollen.  Wurde  nu  marcgrave  Albrecht  uwer  übe 
vm  folck  anlangen,  ym  das  zu  hulffe  zu  senden,  begern  wir  an 
uwer  liebe,  des  nicht  zu  thune,  nachdem  ir  wol  verstet,  das  die 
Sache  vns  beruret  vnd  wider  vns  were.  Vnd  ob  ir  geschickt 
hett,  solch  ewer  folck  wider  anvertzihen  zu  fordern,  als  wir 
vns  des  gentzlich  zu  ewr  libe  versehen,  ir  thun  werdet.  Wir 
haben  auch  andere  solchermaß  ermanet,  als  obenberurt  ist,  vnd 
zwiveln  auch  nicht,  ewer  libe  sey  wol  wissentlich,  wie  die 
wirdige  crone  mit  hoen  vnd  grossen  friheiten  begnadt  vnd  er- 
saczt   sej,   vnd  jn    solchen   beguadungen   clerlich  außgedruckt 
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ist,  ob  ymant  die  vberfure,  das  der  oder  dieselben  in  oyne 
grosse  vud  merckliehe  pen  fileü,  als  dann  dieselben  privilegia 
clerliclier  innbalten.  Vnd  so  nu  der  vorgnante  maregrave  Al- 
brecht großlich  an  vns  vnd  der  crone  die  vberfaren  had  vnd 
sollicher  merglicher  penen  fellig  worden  ist,  dorumb  vermanen 
wir  ewer  liebe,  ir  wollet  vns  beystand  vnd  hulffe  thun,  domit 
wir  von  dem  egenanten  marcgraven  solher  verfallener  penn 
von  ym  einbrengen  vnd  erlangen  mugen.  Das  wullen  wir  etc. 
Geben  zu  Präge  auflf  montag  sant  Bartholmestag  vnsers  reichs 
im  virden  jare. 

Commissio  domini  regis 
in  consilio. 

Dem  etc.  herrn  Wilhelmen,  hertzogcn  zu  Sachssen  etc.  etc. 


124. 
1461,  August  24  (Lichtenberg). 

Pfalzgraf  Ludwig,  Graf  von  Veldenz,  sagt  als  Helfer 
Älarkgraf  Albrechts  von  Brandenburg  dem  Herzoge  Ludwig 
von  Baiern-Landshut  ab.  , Geben  zu  Lichtemberg  uff  sand 
Bartholomeus  tag  anno  etc.  Ixi"^.^ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  niürk.  Katal.) 


125. 
1461,  August  24. 

Pfalzgraf  Otto  von  Neumarkt-Mosbach  sagt  als  Helfer 
Herzog  Ludwigs  von  Baiern-Landshut  dem  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg  ab.  , Geben  auff  sant  Bartholmes  tag  des 
heyligen  zwelffpoten  anno  domini  etc.  sexagesimo  primo.' 

(Orig.  ebendort) 

Aussen:  Ist  geantwort  worden  am  mitwoch  nach  Bartho- 
lomej  anno  etc.  lxi"°  (26.  August). 
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12Ü. 

1461,  August  26  (Breslau). 

Die   Breslauer  an  den  Kaiser  des  Nürnberger   Reichstages   wegen, 

(Orig.  im  Bamb.  Kreisarch.,   Inn.  Gew.  IV,  Kaat.  726,  fjwc.  1,  Nr.  1906.) 

Allerdurchleuchtigster  furste  etc.  Als  vns  ewor  keyser- 
liehe  gnade  vnd  auch  dorbey  die  jrlauchten  hochgeborn  Fürsten 
vnd  herrn,  herrn  Albreclit  zu  Brandeburg  vnd  grafe  Virich  zu 
Wirtemberg  als  ewer  gnaden  houptleute  geschrieben  habt, 
fordernde,  vns  kegen  Nuremberg  vflF  sente  Bartholomei  tag 
(August  24)  zu  komen  vmb  Sachen  willen,  das  heilige  Romische 
reich  anlangende  etc.:  sulche  ewer  gnaden  schriffte  vnd  der 
genanten  herren  briue  haben  wir  diemütiglichen,  als  sich  das 
wol  czimet,  vffgenomen.  Vnd  tun  ewern  keyserlichen  gnaden 
diemütiglichen  wissen,  das  vns  sulche  ewer  k.  gnaden  briue 
allerersten  an  sante  Bartholomeus*  obende  komen  vnd  vorkriget 
haben,  als  das  auch  offenbar  vnd  landkundig  ist;  vnd  als  wir 
denn  vnderrichtet  sein,  das  ewer  keyserliche  gnade  den  herren 
fursten  vnd  etlichen  steten  alhie  in  der  SIezia  auch  also  ge- 
schriben  hat,  ist  es  vorsehelich,  das  vns  die  genanten  herren 
fursten  dorumme  zu  tagen  fordern  werden,  vnd  wenn  wir  mit 
jren  gnaden  zusampne  werden  komen,  so  wellen  wir  neben 
jren  gnaden,  wes  wir  vns  des  mit  einander  voreynen  werden, 
ewern  keyserlichen  gnaden  eyntrechtige  antwurt  bey  vnserm 
eigen  boten  demütiglich  vorschreiben.  Vnd  wellen  got  den 
allmechtigen  vor  ewer  gnaden  lang  leben  vnd  saligkeit  allezeit 
ynniglichen  gerne  bietten.  Geben  am  dinstage  noch  sante 
Bartholomei  tag  anno  domini  etc.  Ix  primo. 


Ewer  keyserlicher  gnaden 

getrawe  vnder[tenige]  diener 
ratmanne  [der  stat]  Breslow. 
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127. 

1461,  August  27   (Prog). 

König   Georg  von  Böhmen   an  die  Beichsstädte   über  sein    Verhältniss  zu 
den   streitenden  Pariheien. 

(Cop.  in  der  Rothenbnrg^er  Chron.,  fol.  68  —69  de«  Bamb.  Arcliives.) 
Jörg  kung  zu  Beheim. 

ErRamen  vnd  weisen  besunder  lieben!  Wir  sein  glaublich 
bericht  worden,  wie  euch  der  hochgeborn  furste,  margraf  Al- 
brecht von  Prandemburg,  als  ein  hauptman  vnsers  herren,  des 
kaysers,  vrab  hilflf  vnd  beystant  wider  den  hochgebornen  fursten 
herren  Ludwigen,  pfaltzgrafen  etc.,  ersucht  vnd  ermant  hab. 
Fugen  wir  euch  zu  wissen,  das  vnser  herre,  der  keyser,  vnd 
vnnser  lieber  sweher  vnd  frund  hertzog  Ludwig  alle  sach  vnd 
jrruDg,  zwischen  jn  enstanden,  gutlich  vnd  rechtlich  auf  vns 
gesetzt  haben.  Domit  ist  die  sach  also  gefasset.  Daruinb  be- 
gern  wir  an  euch,  bittende,  dem  benanten  margraf  Albrecht 
der  Sachen  halb  keynerley  hilff  noch  beystant  wider  vnnsern 
lieben  sweher  vnd  frund  zu  thun,  nachdem  die  sach  auf  vns 
gesatzt  ist,  vnd  sich  der  genant  hertzog  Ludwig  volliglich  zu 
recht  gegen  vnserm  herren,  dem  keyser,  auch  gen  margraf 
Albrechten  als  einem  keyserlichen  hauptman  erboten  hat.  Das 
wollen  wir  gnediglich  gen  euch  erkennen,  wann  der  benant 
vnnser  lieber  sweher  vnd  frundt  vns  also  gewant  ist,  das  wir 
jn  nit  mögen  lassen,  vnd  jn  be}*  sulchem  stand  vnd  seinen 
volkumlichen  rechtgeboten  halten.  Geben  zu  Prag  am  doners- 
tag  nach  Bartholomej  nach  Cristi  gepurt  m  cccc^lxi  jar,  vnn- 
sers  reichs  jn  dem  virden  jare. 

Commissio  domini  regis 
jn  consilio. 

Den  etc.  von  Vlm,  Augspurg,  Nuremberg,  Nordlingen  vnd 
andern  reichstetten,  itzunt  auf  dem  tag  zu  Nordlingen  gesamelt, 
vnnsern  besundem  lieben. 

Bemerkung  Markgraf  Albrechts  darüber  (an  seine  Räthe?): 

Nachdem  vnsers  herrn,  des  keysers,  (vom  14.  August)  vnd 
diser  brief  einander  widerwertig  sind,  so  halten  wir  nit  vil 
dauon  anders,   dann    das   der   zu    einer   bedroe   auOpracht  ist. 
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villeicht  dorumb,  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  hilflf  domit  zu 
entwenden.  Aber  wir  getrawen,  er  suU  wenig  furtragen,  vnd 
die  erbern  stette  vnd  ir  sendbotten  sullen  sich  des  nit  bewegen 
lassen,  sunder  werden  sieh  nichtz  destm^nder  als  gehorsam 
vnderton  seinen  gnaden  vnd  des  reichs  gutwillig  beweisen  vnd 
seinen  gnaden  vnd  vns  getrew  hilff  vnd  beistant  ertzeugen  vnd 
[jn  vnd  vns]  nicht  verlassen. 
(Ebendort,  fol.  69.) 


128. 
1461,  August  29  (Prag). 

König    Georg    von    Böhmen    kl^gt   Markgraf  Älhrecht    von    Brandenburg 
der  Verletzung  seiner  Gerechtsame  an, 

(Cop.  im  kgl.  flachs.  Hanptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  57.) 

Wie  der  konig  fordrung  an  mein  hern  tut. 

Wir  Jörg,  von  gotes  genaden  konig  zu  Beheim  etc.,  lassen 
euch,  den  hochgeborn  fursten  herrn  Albrechten,  marggrauen  zu 
Brandenburg  etc.,  wissen,  das  wir  glaublich  bericht  worden 
sein,  wie  jr  vns  vnd  der  crone  zu  Beheim  eingriff  getan,  jn  die 
Slesien  vnd  die  Sechsstete  geschriben,  dor  jnn  jr  euch  vnder- 
standen  habt,  vns  vnd  der  crone  freyhait  vnd  gerechtickayt 
zu  entwern,  dieselben  stete  jn  ewer  vnpillich  hilff  bringen 
vnd  füren  wolt  on  vnsern  willen  vnd  wissen  von  etlicher  vn- 
pillicher  vnd  fremder  begerung  wegen,  als  dann  dieselben  brief, 
von  euch  jn  gesant,  dar  jnnhalten.  Vnd  nachdem  wir  vnd  die 
crone  von  Romischen  keysern  vnd  konigin  hoch  vnd  groß  be- 
gnadet vnd  gefreyet  sein,  vnd  sunderlich  jn  der  gülden  bulle 
bey  vns  bestympt,  wer  da  tet  wider  ein  konig  vnd  die  crone 
zu  Beheim  vnd  jr  freyhait  ad  er  wer  darein  griffe  nach  laut 
der  gülden  bulle,  der  sal  verfallen  sein  liinff  hundert  marck 
lotigs  golds,  vnd  so  jr  vnpillich  vnd  vngepurlich  solh  ein- 
greyffen  wider  vnnser  vnd  der  crone  freyhait  vnd  gerechtickayt 
getan  habt,  darumb  jr  jn  solh  penn,  jn  der  gülden  bulle  be- 
stympt, verfallen:  Also  begern  wir  an  euch,  nach  dem  jr  vns 
vnd  der  crone  jn  solh  penn  verfallen  seyt,  vns  vnd  der  crone 
sulch  funffhundert  marck  lotigs  golds  außzurichten  vnd  vn- 
uerziehen    beczalen.      Geben    zu    Prag    vnder    vnnserm    auff- 
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gedrucktem  jnnsigel  am  samstag  vor  sand  Gilgen  tag  anno  etc. 
Ixi"**,  vnnserß  reichs  jm  vierden  jare. 

Commissio  domini 
regis  in  consilio. 


129. 

1461,  August  31. 

Fehdebrief  des  Bischofes  von  Bamberg  an  Markgraf  Albrecht, 
Darlegung  der   Ursachen, 

(Orig.  im  Bamb.  Arcli.,  1906,  d.  märk.  Katal.) 

Wisset  hocbgeborner  furste  herre  Albrecht,  marggraue  zu 
Brandenburg  etc.:  Nach  dem  wir  Georg,  von  gotes  gnaden 
bischoue  zu  Bamberg  etc.,  jn  dem  nehestuergangen  jare  mit 
euch  vmb  merckliche  anligende  vnnser,  vnnsers  stiffts  vnd  der 
vnnsem  geprechen  vnd  notturflft  zu  veheden  vnd  feintschafften 
komen  vnd  der  darnach  mit  euch  jm  felde  bey  der  stat  Rothe 
verteydingt  vnd  verrichtet  worden  sind,  weliche  richtung  vnd 
außspruchen  darauß  volgenden  ir  in  etlichen  stucken  nach  laut 
vnd  begriflFe  der  selben  richtunge  vnd  ausspruchen  nicht  nach 
kumen  sejt  nach  gnugk  getan,  dartzu  habt  ir  bißhere  gestattet 
vnd  noch  tuet,  das  wir,  die  vnsern  von  den  ewern  auß  vnd  in 
das  ewr,  auch  auß  ewern  slossen  vnd  steten  vbir  volkumen 
erbieten  rechtlichs  außtrags  swerlichen  berawbt,  beschedigt 
vnd  gembrtprant,  daruntter  ettliche  arme  menschen  bey  nacht 
verbrant  vnd  zum  tode  bracht  worden  sind  vmb  Sachen,  die 
auch  jn  der  obgemelten  richtunge  verteydingt  vnd  von  euch 
zu  halten  hohe  verpflicht  sind  worden,  darumb  wir  euch  zu 
vilmaln  geschrieben  vnd  gutlich  irsucht  haben,  den  obgemelten 
richtunge  vnd  außspruchen  gnugk  zu  thun  vnd  solcher  be- 
schedigunge  den  ewern  nicht  zu  gestatten,  vns  vmb  die  vnd 
andere  geprechen,  daran  vns  vnd  vnserm  stiefft  an  vnsern 
clostern,  zollen,  gleiten,  gerichten  vnd  ander  oberkeyten,  jn 
der  obgedachten  richtung  vermeldet,  vnd  auch  den  vnnsern  groß 
gelegen  ist,  abtragk  zuthun:  Solche  vnser  schriefft  vnd  güt- 
liche ersuchen  vns  bißhere  vnbehülfflich  gewest  vnd  dij  täte 
yn  mere  vnd  mere  gein  vns  geubet  worden  ist  zu  dem,  das  ir 
auch  mercklich  aufböte  getane  vnd  euch  zu  veltleger  beworben 
habt,  zu  erste  vmb  sandt  Peter  vnd  Paulstage  nehestvergangen 
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(29.  Juni),  vnd  soliche  aufböte  von  einer  zeyt  uff  die  andern 
erstreckt  biß  auff  inittwochen  nehestuergangen.  Do  habt  jr  sie 
furgangk  haben  lassen  vnd  euch  dartzu  gestellet,  jn  meynunge, 
zu  felde  zuziehen,  alles  vns,  vnsern  stiefft  vnd  vnser  ritter- 
schafft zu  schaden  vnd  widerWertigkeit,  dodurch  wir  zu  not- 
were  gedrenckt  werden,  vns  solchs  vnrechtlichen  gewalts  auf- 
tzuhalten  vnd  in  gegenwere  zu  setzen,  als  wir  auch  mit  hilff 
des  almechtigen  gotes,  vnnser  herren  freunde  vnd  vnser  lant- 
schaft  zu  thun  verhoffen.  Darumb  so  wollen  wir  mitsampt  den 
vnsern,  auch  vnsern  helffern  vnd  helffers  helffern  vnd,  wen 
wir  uff  ewern  schaden  bringen  mögen,  ewer  vnd  aller  der 
ewern  feindt  sein,  vnd  was  sich  etc.  (in  gewohnter  Form).  Vnd 
des  zu  vrkund  versigelt  mit  vnserra  zu  ruck  aufgedrucktem 
insigel  vnd  geben  am  raontag  vor  sant  Egidien  tag  nach  Cristi 
gepurt  viertzehenhundert  vnd  in  dem  ein  vnd  sechtzigistem  jare. 


130. 

1461,  August  31. 

Fehdebriff  Bischof  Johanns  von  Würzburg  gegen  Markgraf  AlbrecJU  von 

Brandenburg, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  des  mark.  Katal.;    Rothenb.  Cliron.,  fol.  37—38.) 

Wisset  hochgeborner  furste  her  Albrecht,  margrave  zu 
Brandemburg  etc.:  Nachdem  wir,  Johans,  von  gotes  gnaden  bi- 
schoue  zu  Wirtzburg  etc.,  jn  dem  nestuergangen  jare  mit  euch 
vmb  merckliche  anligende  vnser,  vnsers  stiffts  vnd  der  vnsern 
geprechen  vnd  notturfft  zu  veheden  vnd  feintschafften  körnen 
vnd  darnach  mit  euch  jm  velde  bey  der  stat  Rote  verteydingt 
vnd  verriebt  worden  sein,  welche  richtigung  vnd  außspruchen 
nicht  nachkomen  se^t  nach  gnug  gethan,  dartzu  habt  ir  bißher 
gestattet  vnd  noch,  das  wir  vnd  die  vnnsern  von  den  ewern 
auß  vnd  jn  das  ewer,  auch  auß  ewern  slossen  vnd  stetten  vber 
volkummen  erbieten  rechtlichs  außtrags  swerlichen  beraubt, 
beschedingt,  gemortprant,  darunder  etlich  arm  menschen  bey 
nacht  verprant  vnd  zum  tode  pracht  worden  sein  vmb  sachen, 
die  auch  jn  der  obgemelten  richtunge  beteydingt  vnd  von  euch 
zu  halten  hohe  verpflicht  sind  worden,  darumb  wir  euch  zu  vil- 
maln  geschriben  vnd  gutlich  ersucht  haben,  den  obgemelten 
richtigungen    vnd   anspruchen   gnuck   zuthun   vnd    sulcher  bc- 
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schedigung  den  ewern  nicht  zugestatten,  vns  vmb  die  vnd  an- 
der geprechen,  daran  vns  vnd  vnnserm  stifft  an  vnnsern  clo- 
stern,  zollen,  geleyten,  gerichten  vnd  andern  oberkeyten,  jn 
der  obgedachten  richtigung  vermelt,  vnd  auch  den  vnnsern  groß 
gelegen  ist,  abtrag  zuthun,  sulch  vnnser  schrifft  vnd  gutlich 
ersuchung  vns  bißher  vnbhulfiflich  gewest,  vnd  die  tat  yn  mer 
vnd  mer  gen  vns  geubet  worden  ist;  zudem,  das  ir  auch  merck- 
lich  aufbot  gethan  vnd  euch  zu  vehlicher  (sie)  beworben  habt, 
zum  ersten  vmb  sant  Peter  vnd  Paulstag  nestuergangen 
(Juni  29),  vnd  sulch  aufgebet  von  einer  zeit  auf  die  andern 
erstreckt  vnd  dornach  furganck  habt  haben  lassen  vnd  velt- 
leger  gemacht,  alles  vns,  vnnserm  stifft  vnd  ritterschafft  zu 
schaden  vnd  widerwertikeit,  darnach  wir  zur  notwere  gedruckt 
werden,  vns  sulchs  vnrechtlichen  gewerbs  aufzuhalten  ^  vnd  jn 
gegen were  zu  setzen,  als  wir  auch  mit  hilff  des  almechtigen 
gotes,  vnnser  herren  freund  vnd  vnnser  lantschafft  zuthun  ver- 
hoffen. Darumb  so  wollen  wir  mitsampt  allen  den  vnnsern, 
auch  vnnsern  helffern  vnd  helffers  helffern  vnd,  wen  wir  auf 
ewern  schaden  pringen  mögen,  ewer  vnd  aller  der  ewern  feint 
sein,  vnd  was  sich  darjnnen  etc.  (in  gewohnter  Form).  Vnd  des 
vrkund  versigelt  mit  vnnserm  zu  ruck  aufgetrucktem  jnsigel 
vnd  geben  am  montag  vor  sant  Egidicntag  nach  Cristi  gepurt 
virtzehenhundtirt  vnd  jn  dem  ein  vnd   sechtzigisten  jaren. 


131. 
1461,  September  1   (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  theilt  denen  von  Rothen- 
burg a.  d.  Tauber  mit,  dass  er  dem  Markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  aus  mehrfachen  Ursachen  die  Fehde  angekündigt 
habe.     ,Geben  zu  Prag  an  sant  Gilgen  tag'  1461.* 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.;  Rotlienb.  Chron.,  fol.  76.) 


*  Mannscript:    anAzuIialten. 

'  Vgl.  fitockheim,    Urkunden    nnd   Beilagen,    LXXVIII,    pag.  424   ff.; 
Möller,  KeirhfltagAtheatrnm  unter  Friedrich  V.,  II.  pag.  57—59. 


Fontes.  AMh.  If.  Bd.  XLIV.  13 
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132. 
1461,  September  1  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  beglaubigt  den  Marschall  Heinrich  von 
Pappenheini,  seinen  Rath,  und  die  Gesandten  seiner  Reichs- 
hauptleute, Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  und  Graf 
Ulrichs  von  Württemberg,  vor  den  zu  einem  Tage  zu  Esslingen 
versammelten  Rathsfreunden  der  Reichsstädte.  Erwartet,  dass 
die  Städte  in  den  Sachen  des  Reiches  gehorsam  vnd  willfährig 
sein  werden  und  bedroht  die  Lässigen.  ,Geben  zu  Gretz  am 
eyrigtag  sant  Gilgen  tag  anno  domini  etc.  Ixi".'^ 

(Cop.  im  ßamb.  Arch.;  Rothenb.  Chron.,  fol.  78.) 

133. 
1461  (Anfang)  September. 

Auftrage  Markgraf  Albreehts  von  Brandenburg  an  seine  Räthey   besonders 
bezüglich  der  Vertheidigung  des  f,Landes  auf  dem   Gebirge*^. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  Inn.  Gew.  IV,  Ka«t.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Item  des  bischofs  zu  Wertzpurg  veintzbriue  vnd  vnnsere 
antwort  daruff  bedeu  herrn  von  Sachsen,  auch  dem  lantgrauen 
von  Hessen  zuzuschicken  vnd  sie  darauff  zumanen  glubd,  aid, 
aynung,  bruderschaft  vnd  verschreibung,  auch  jrs  zusagens  vnd 
zuschreibens,  vns  hilff  vnd  beystant  zuthunde,  angesehen,  das 
wettertag  furderlich  verbanden  sind,  jne  auch  mit  schicken  die 
briue  jrs  zusagens,  deßgleichen  die  rechtgebot,  die  wir  den 
bischouen  getan  haben. 

Item  vnnsern  bruder  zu  biten,  das  er  vns  ein  raisigen 
zeug,  so  maist  er  möge,  vnd  auflf  das  mynst  vierhundert  pferd 
heraus  lege  vff  das  gepirg  zu  teglichem  krig  gegen  vnnsern 
feinden. 

Item  deßgleichen  den  konig  von  Tennenmarck  zubiten, 
vns  auch  ein  geraisigen  zeug,  so  maist  er  möge,  vnd  vff  das 
mynst  zweyhundert  pferd  zu  teglichen  krig  herab  zu  legen. 

Item  wir  wollen  hinauff  schicken  nach  jrem  gesynnen  ein 
haubtman,  mitsambt  herrn  Hannsen  von  Waldenfels  vnd  Jobsten 
Schirnttnger  zuhandeln,  vff  das  sich  die  haubtleut  albeg  nicht 

'  Vg:l.  Lichnowsky,  Regesten  zu  Bd.  VII,  CCCXXVII— CCCXXVIII, 
Nr.  589—592. 
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alle  dorffen  belegern  lassen^  dann  es  an  einen  genug  ist;  so 
ist  jr  auch  genug  an  zweyen  jm  feld,  so  sie  nicht  albeg  alle 
drey  beyeinannder  gesein  mögen. 

Item  wurd  sich  der  konig  furslahen,  des  wir  zu  got  nicht 
getrawen,  sol  man  vns  albeg  eilenten  wissen  lassen  die  war- 
heit,  wie  starck  er  zu  roß  vnd  zu  fuß  vnd  womit  jm  abzu- 
brechen sey,  vnd  nit  annders^  vflF  das  wir  vns  doraus  erlesen 
mögen,  was  dagegen  furzunemen  vnd  zuhandeln  sey. 

Item  wir  nemen  weder  frid  oder  sone  auff  mit  hertzog 
Ludwigen  hinter  vnnserm  herrn,  dem  kaiser,  aber  mit  dem 
konig  von  Beheim,  wie  vns  vnßer  bruder  mit  jm  rieht,  das 
sehen  wir  gern,  doch  das  wir  vnnser  eren  vnd  guts  nicht  ver- 
lustig sind. 

Item  wir  verfolgen  auch  gern  dem  konig  gutlicher  vn- 
uerpundener  tage  gegen  hertzog  Ludwigen  jn  des  keisers  vnd 
vnnser,  auch  jn  des  bischofs  von  Mentz  Sachen- gen  Nuremberg, 
vnd  das  vns  das  einen  monant  vor  verkundt  wert,  doch  das 
sich  der  konig  vnpartheysch  mach,  die  vehde  gegen  vns  ab- 
stelle, wo  er  anders  ein  teidingßman  sein  wil,  vnd  das  er  vns 
vnnser  gut  wider  gebe.  Aber  mit  hertzog  Ludwigen  wissen 
wir  kein  frid  einzugeen  vor  einer  gruntlichen  richtigung,  dann 
wir  es  eren  halben  vor  vnnserm  herrn,  dem  keiser,  nicht  ge- 
thun  mögen. 

Item  mocht  man  ein  teiding  treflFen,  das  der  konig  hertzog 
Ludwigen  hilff  oder  wann  er  wolt  doch  vnnsern  erblichen 
landen  vnschedlich  vnd  das  sulchs  vnuergriflfenlich  were  der 
erbeynung,  die  wir  vor  mit  jm  haben,  liessen  wir  gescheen, 
vnd  ob  wir  Hohemberg  von  jm  empfingen,  das  wegen  wir  ge- 
ring, vnd  tetten  deßgl eichen  wider. 

Item  gedencket  vnd  laßt  kein  sewmnus  sein,  gen  Wun- 
sidel  zeug,  kost  vnd  sunderlich  mer  nach  notturft  hinein  zu 
schicken,  dann  sich  krigßleuft  nicht  zodeln  wollen  lassen, 
nemlich  vflF  ii*^  Nurmberg[er]  sumer,  vnd  wolt  auch  beduncken, 
wo  tausent  werlicher  man,  darunder  zweyhundert  raisiger  pferd, 
das  der  genug  dajnn  zu  Wunsidel  wern,  vnd  wer  besser  dann 
mer  laut  vnd  besunder  geraisiger  des  kosten  halben,  vnd  man 
möcbt  mit  dem  andern  geraisigen  zeug  destbas  den  feinden 
widerstant  gethun. 

Item  zuge  der  konig  weg,  das  man  vns  das  dann  fur- 
derlich  wissen  laß,    deßgleichen  wurde  der  bischoff  von  Bam- 

13* 
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berg  feind,  das  man  vns  das  dann  auch  zustundan  zu- 
wisseu  thue. 

Item  das  man  nocb  zehen  oder  zwelff  hackenbuchsen  gen 
Wundsidel  schick. 

Vnd  tut  in  allen  Sachen  das  beste,  als  wir  uch  getrawen, 
vnd  laßt  vns  on  vnterloß  gelegenheit  aller  sach  wissen. 

Item  des  gelts  halben. 

Item  des  tuchs  halben. 

Item  von  des  Jörgen  Sneiders  wegen. 

Item  von  des  bischof  von  Wirtzpurg  wegen. 

Item  von  des  bischof  von  Bamberg  wegen. 

Item  marggraue  Fridrichs  zuhauffen  komen  wegen  gen 
Codoltzburg. 

Item  des  artzts  halben.^ 


134. 

1461,  September  2  (Plai^senburg). 

Sebastian  \}(m  Seckendorff,  Hausvogt  zu  Plassenburgy  an  Markgraf 
AlbrecJU  mit  Kriegsti achrichten, 

(Bamb.  Kreisareh.;  Rothenb.  Chron.,  fol.  58.) 

Gnediger  herre!  Vnnser  gnediger  herre  margraf  Fridericli, 
cwer  gnaden  prüder,  hat  vns  einen  seiner  gnaden  diener,  mit 
namen  Peter  Barbircrr,  auf  heut,  mitwochen,  zugesant  vnd  vns 
an  ewer  gnaden  stat  gesagt  vf  ein  credentz,  das  sein  gnad 
sich  personlich  vff  montag  des  heiligen  creutz  tag  Erhohuog 
(September  14)  zu  Treuen prichsen  erheben  vnd  eigentlich  nicht 
vnter  tausent  pferden  ewern  gnaden  zuzihen  werd.  VflF  sulchs 
haben  wir  seiner  gnaden  obgemelten  dienern  wider  geuertigt 
vnd  auf  meynung  geschriben,  also  das  ewer  gnad  sulcher 
seiner  gnaden  zukunfFt  sunders  zweifeis  hoch  erfrewt  werd, 
vnd  wie  ee  sulchs  geschehen  vnd  gesein  mocht,  ye  notturffiger 
nach  gelogenheit  der  Sachen  es  wer,  die  sweren  vorhanden 
leufTte  ewer  gnaden  notdurfft  halben  angesehen,  vnd  das  beste 
dar  jnnen    der   herschafft   zu   bewegen.     Auch  gnediger  herre 

*  Die  Aufschrift:  ,Werbnng  an  die  lierczog  von  Sachsen  vnd  Unnt- 
{rranen  von  Hessen*  von  anderer  Hand,  bezieht  sich  eben  nur  auf  einen  Thcil 
des  Inhaltes  nnd  ist  nach  dem  Eingangspassns  zn geschrieben. 
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ist  des  hertzogen  von  Sachsen  voick  noch  nicht  kommen;  wir 
versehen  vns  aber  alle  tag  irer  zukunfft.  Datum  Piassemburg 
am  mitwoch  nach  Egidij  anno  etc.  Ixi^. 

Sebastian  von  SeckendorflF,  haußuogt, 
vnd  ander  ewer  gnaden  stathalter. 


135. 

1461,  September  3  (Nördlingen). 

Meldungen  über  den  (IH,)  Städtetag  zu  Nördlivgen. 

(Cop.  im  Bamb.  Ärch.,  Rothenb.  Chron.,    fol.  57—58,  60.) 

Vnd  ward  ein  ander  tag  von  den  stetten  gen  Nordling 
gesetzt  jn  dem  abscheid  zu  Nüremberg;  do  erschynen  die  stett- 
buttcn  hienach  bericht. 

Diß  sind  die  stette: 

Costentz  vnd  mit  jn  Vberling,  Lindaw,  Wangen,  YsnVn, 
Rauenspurg,  PfuUendorflF,  Buchorn,  Nüremberg  vnd  Weyssem- 
burg,  Vlm  vnd  Giengen,  Ileilprunn  vnd  Wy[mjpffen,  Reut- 
lingen, Memmyngen,  Kempten,  Halle,  Rotweil,  Dinckelspuhel, 
Winßheim,  Awlun,  Augspurg,  Ettlingen,  Gmünd,  Rotemburg, 
Nordling,  Werd,  BopHngen,  Hagna,*  Sletzstat,  Munster  in  sant 
Gregori  tal,  Calniar,  Mulhausen,  Keyserßberg,  Ehenheim, 
Weyssenburg,  Rt^ßheim,  Durckheim. 

Vnd  sagten  do  aber  die  stette  nit  hilff  zu,  sundern  ward 
jn  do  ein  schrifft  von  dem  kung  von  Beheim  furgehalten. 
Vgl.  oben  Nr.  127,  S.  189. 

Wie  die  rete,  so  uff  dem  tag  zu  Nordling  sind,  meinem 
herrn  niargraff  Albrechten  geschriben  haben.  ^ 

Gnedigister  herre!  etc.  Versichern,  dass  sie  mit  allem 
Eifer  bemüht  seien,  die  Hilfezusage  der  Städte  zu  erwirken 
und  deswegen  in  guter  Zuversicht  seien.  , Datum  Nordling  am 
donerstag  nach  Egidij  anno  etc.  Ixi**.  Walthasar  vnd  Job'  etc.^ 
(September  3).    Vgl.  die  nachfolgende  Nummer. 


1  Hflgenau. 

^  Manascript:    hat. 

^  Balthasar  Modschiedel,  Elekt  zu  Agram,  und  Job  von  Kied. 
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136. 
1461,  September  3  (Nördlingoo). 

Die  liäthe   Markgraf   Albrechts    von   Brandenburg    an    diesen    über    den 
Verlauf  des  Nördlinger  Städtetages    in  AngelegeiHieit    des  Reicliskriegts. 

(Bamb.  Arch.;  Rothenb.  Cliron.,  fol.  59—60.) 

Gnedigster  herre!  VflF  heut  zu  morgen  sind  herrn  Hein- 
richen, die  Wirtenbergischon  rete  vnd  wir  bey  der  stett  send- 
botten  gewesen  vnd  uflf  sulch  schrifft,  der  abschrifft  wir  gestern 
ewern  gnaden  zusanten,  etlich  rede  geton,  vnd  sie  daruff  aber 
ersucht  vnd  ermant,  vnd  sind  des  ir  antwurt  warten.  Wir 
haben  auch,  alßbald  vnnsers  herren  von  Wirtenbergs  jnsigel 
herkoraen  ist,  die  brief  den  notein  nach,  [wie]  wyr  vns  mit  graf 
Virich  vereint  haben,  gefertigt,  vbergeben  vnd  genouien,  daruff 
graf  Virich  seinen  versigelten  hilffbrief  wider  hertzog  Lud- 
wigen vns  auch  zuhand  geben,  doch  mit  furworten,  das  er  nit 
ce  sul  hertzog  Ludwigen  werden  vberantwurt,  dann  vff  mit- 
woch  nechst  bey  sunnenschein  (September  9);  vuter  des  wil 
er  seinen  rate  vnd  diust  hertzog  Ludwigen  aufschreiben.  Auch 
wil  er  ye,  das  die  hundert  pferdt,  die  jm  nach  laut  der  zetel 
suUen  zugelegt  werden,  vff  montag  nest  gen  Nereßheim  von 
ewer  gnaden  vnd  dem  von  Wirtemberg  zugesant  werden,  vnd 
dann  von  euch  mit  costen  versehen.  Das  haben  wir  jm  müssen 
zusagen  vnd  gut  dafür  sein,  das  es  beschee,  solten  wir  sein 
vehdbrief  zu  vnnsern  banden  pringen.  Ilirauf  mag  ewer  gnad 
mitsampt  Hannsen  von  Rechperg  schaffen,  das  sulchs  beschee. 
So  ist  graf  Virich  jn  meynung,  uff  donerstag  nest  bey  sunnen- 
schein uff  sein  bewarung  etwas  furtzunemen,  vnd  moch[t]  gut 
sein,  das  ewer  gnad  den  hauptleuten  sulcher  hundert  pferd  geh 
vnterrichtung,  wurd  graf  Virich  etwas  mit  jn  schicken  vnd  er- 
obern, was  ewern  gnaden  des  zustatten  kernen  sult,  angesehen, 
das  sie  vff  ewer  bey  der  gnaden  coste  bey  jm  legen  werdent 
Vns  hat  herre  Heinrich,  marschalck,  zuuersten  geben,  wie  jm 
ein  glaubhafftiger  gesagt,  der  dann  futer  von  eim  vast  glaub- 
hafftigen  vernomen  habe,  wie  hertzog  Ludwig  hab  geschriben 
vnsers  herrn  von  Augspurg  hofmeister,  zu  einen  dem  seinen 
an  ein  ende  zukomen,  vnd  daselbst  dartzu  gesucht,  das  vnnser 
herre  von  Augspurg  auch  sult  gen  Nuremberg  zu  den  itzigen 
teydingen  kernen.     Hab    er    darauf  geantwui-t,   es   sey  jm   nit 
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gelegen;  tet  jm  aber  vnnser  herre,  der  keyser,  darumb  schreiben, 

wolt  er  gern  gehorsam  sein.    Hirauß  meinen  etlich,  zu  erkennen 

sey,   das   sich  hertzog  Ludwig   entsitze,   vnd  wir  werden  ge- 

warnet;   vnnser  Sachen  an  dem  heimreyten  wol  acht  zunemen, 

dann  vil   haltens  vnterwegen  vff  vns  sey.     Wir  haben  herrn 

Wentzlaw  mit  rate  herrn  Heinrich  hie   bey  vns  behalten,    biß 

wir  antwurt  der  stete  vernemen,   vflf  das   er  gelegenheit  dest 

eigentlicher  vnnserm  gnedigisten  herrn,  dem  Romischen  keyser, 

farprengen  mocht.    Geben  uff  donerstag  nach  Egidij  vmb  zehen 

vor  mittag  anno  etc.  Ixi". 

[Der  von]  Agram, 

cantzler. 

137. 
1461,  September  5  (Tibur). 

Papst  Pius  II.  an  Markgraf  Albrecht  vou  Brandenburg: 
Dankt  ihm,  dass  er  den  päpstlichen  Gesandten  in  den  An^ 
gelegenheiten  des  heiligen  Stuhles  mit  Rath  und  Förderung 
beigestanden  und  dass  er  allen  Fleiss  aufgeboten  habe,  durch 
Dr.  Peter  Knorr  und  seinen  Kanzler  Job  den  Diether  (v.  Isen- 
burg)  auf  den  rechten  Weg  zurückzuführen.  ,Datum  Tibure  die 
V.  septembris  anno  1461,  pont.  n.  anno  4^.^ 

(Cop.  im  Münchner  allgemeinen  Reicbsarcliiv,  Päpstliche  Privilegien 
und  Bullen,  Nr.  11.) 


138. 

1461,  September  5  (Wunsiedel). 

«/.  Schiimlingcr  an  die  Hauptleute  zu  Plassenburg  über  das 
böhmische  Heer, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  190G,  d.  mark.  Katal.) 

Mein  etc.  Ich  fuge  euch  zu  wissen,  das  mir  ein  gewisse 
komen  ist  kontschafft,  die  in  des  konigs  here  gewest  ist.  Sagt 
mir  vber  iiii  tawsent  man  trabanten  nichten  haben,  als  schir 
darunter  dan  darüber,  vnde  iiii  hundert  gereysige  pferde,  vnd 
ist  der  konig  selbest  nicht  in  dem  velde,  dan  herr  Lebe,  sein 
swager,  herre  Czalta  vnd  der  hoffmaister.  Geht  die  rede  in 
dem  here,  das  sie  eylencz  zu  herczog  Ludwigk  zuczihen  sollen 
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vnd  wollen.  Bin  auch  dabey  gewarnet,  das  sich  Wonsidell 
vnd  Hohenwerg  in  guter  acht  so!  haben.  Dann  in  dem  Eger- 
landt  mit  naraen  zu  Redwitz  allent  rawmen  vnd  flohen,  was 
sie  haben  etc. 

Auch  las  ich  euch  in  kurcze  wissen,  wie  der  brief  innen 
helte,  den  der  konig  gein  Eger  geschickt  hat,  also  lautende, 
wie  mein  herre  im  seines  glubes  sey  außgevallen,  berurt  auch 
dabey  seiner  eren,  und  sey  heyralicher  auslege  gewest  wider 
die  krön  zu  Behem,  vnd  seczt  dabey,  das  die  von  Eger  ir  stat 
vnd  landt  in  guter  acht  sollen  haben.  —  Bittet  um  Hilfe,  wie 
auch  er  gegebenen  Falls  sie  zu  gewähren  bereit  sei. 

Datum  Wunsidel  am  sambstag  noch  Egidij  anno  Ix  primo. 

Jobst  Schirntinger,  amptman. 

Dem  erbern  vesten  Friderichen  (sie)  Seckendorffer,  hauli- 
vogt,  vnd  ander  etc.  stathulter  zu  Plassenburgk. 

139. 

1461,  September  6  (Plasseuburg). 

S.  V,   Sevkendorß'  an  Markgraf  Albrecht   über  den  Zug  des   böhmischen 

Heeres, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal) 

Gnediger  herre!  Jobst  Schirntinger  hat  vns  heint  inn  der 
nacht  aber  einen  brieff  zügesant,  innhaltend  etc.  Vud  (die 
Böhmen)  sind  die  nacht  heint  vergangen  gelegen  zu  Tachaw 
etc.  Datum  Piassemberg  am  suutag  früe  vor  Natiuitatis 
Marie  etc.  Ixi"®. 

Sebastian  von  Seckendorff,   haußvogt  etc. 

Dem  etc.  hern  Albrechten,  marggrauen  zu  Branndburg  etc. 


140. 

1461,  September  10  (Weimar). 

liericht  der  thüringischen  Statthalter  an  ihrefi  Herrn, 

(Conc.  im  Ges.-Ärch.  zu  Weimar,  Uog.  A,  fol.  26*,  Nr.  60,  Bl.  78—83.) 

Irluchter  etc.     Gnediger  lieber  here!    Contz  Korn,    u.  gf. 
ritendcr  bot,   ist  von  Venedie  vf  vnüer  lieben  frauwen  abend 
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Nativitatis  (September  7)  zu  mittage  bii  vns  gein  Wymar 
komen  mit  u.  g.  schrifften,  zu  Corfun  gegeben,  lautende  vnder 
anderm;  das  u.  g.  mit  allen  uwern  wallebrudern  vf  sanct  Vits- 
abend  (Juni  14)  an  das  heilige  land,  vnd  nach  gethaner  be- 
suchunge  der  heiligen  stete,  auch  nach  gehabter  großen  obin- 
thure  in  gutem  gesunde  vnd  gluckseliglich  wider  gein  Corfun^ 
komen,  sunder  allein,  das  ein  burger  von  Northusen  ver- 
scheiden vnd  Bodo  von  ßodenhusen  swacheit  halben  zu  Rodis  ^ 
bliben  sey  etc.,  mit  furdern  u.  g.  schrifft  innenhald.  Haben 
wir  mit  frolichen  hertzen  verstanden,  god  dem  almechtigen 
sollicher  siner  bewiesten  großen  gnade  inniglichen  danckende, 
in  hofifenunge,  er  werde  durch  sin  gotlichen  milde  sollichs 
guten  wercks  loblichen  beslis  fugen  vnd  uns  mit  uwer  vnd 
der  uwern  frauderichen  voUe-heimkunfft  schier  in  frauden  er- 
getzen.  Gnediger  lieber  here!  Wir  haben  vor  bii  drien  ge- 
zwiuachten  botschafften  u.  g.  allerley  louffte  vnd  zeitunge,  wie 
die  an  uns  gelangt  sind,  mit  vngesparten  werten  geschriben, 
doch  in  hoffenunge,  u.  g.  werde  vns  in  der  menge  sollicher 
schriffte  nicht  anders  dann  gudiclich  vermercken.  Nu  andern 
sich  die  louffte  tegelich  und  begeben  sich  in  manch  wege  so 
swere,  das  wir  nicht  haben  verhalden  mögen,  u.  g.  dauon  ferer 
zu  schriben,  uf  das  u.  g.  der  ein  wißen  habe,  sich  danach 
zu  richten. 

Item  her  Conrad  zu  Bappenheim  had  vns  geschriben, 
das  die  bischoue  vou  Bamberg  vnd  Wirtzpurge  in  eygenen 
personen  vf  diustag  nach  Bartholomei  (August  25)  mit  beiden 
yren  heren  bii  Hirschede  zusampne  komen,  die  gar  durch 
einen  kundigen  ubergeslageu  sein,  das  sie  reisigs  gezugs  vnd 
fußfolks  über  vij™  nicht  haben;  sunderlich  sei  des  reisigen  ge- 
zugs nicht  über  vi*^  pferd,  vnd  die  Bambergischen  ruter  gar 
vnrustig;  so  sey  graue  Wilhehn  von  Hennenbergk  beider  bi- 
schofe  ^aubtmann.  Item  der  eynungsherren  zu  Franken  ist 
keiner  mitgezogen.  Die  sind  kurtzlich  bii  eynander  uf  eym 
tage  zu  Swiüfurd  gewest  vnd  etlich  ritterschafft,  die  vor  bii 
yn  vf  eyn  tage  zu  Windsheim  gewest  waren,  vnd  sust  vast 
ander  sind  zu  yn  in  yre  eynunge  komen.  Als  habe  man  yn 
angesonnen,  dem  bischoue  von  Wirtzpurg  zu  helffen  vnd  nach 
zu  zihen;   man  verneme   aber   noch   keinen  willen  oder  ylend 

1   Rhodos. 
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darzu  sin^  sundern  sie  wolten  wol,  das  man  ließ  die  sache  zu 
gutlichen  tagen  körnen;  darzu  wolten  sie  belffen  das  beste 
reden,  vnd  haben  daruf  yre  frunde  zu  dem  bischofe  von 
Wirtzpurg,  auch  zu  dem  marcgrauen  geschickt,  soUichs  an  sie 
zu  werben;  was  yn  aber  zu  antwoii;  gefallen  sey,  wiße  man 
noch  nicht. 

Item  her  Conrad  schribt,  marcgraf  Albrecht  liege  mit  sy  m 
here  an  Swabach.  So  liegen  herzog  Ludwig  vnd  die  bischoue 
mit  yren  heren  zwischen  Frau  wen- Aurach  vnd  Katzenelbangen ; 
ym  habe  auch  er  Heinrich,  sin  bruder,  geschriben,  der  marc- 
graf habe  vast  ein  rüstig  gud  beer  von  reisigen  gezuge  vnd 
von  fuÜfolke,  alles  ußerlesen,  vnd  als  er  höre  von  den,  die 
sich  des  verstehen  vnd  die  beer  alle,  herzogen  Ludwigs,  her- 
zogen  Otten  vnd  der  zweyer  bischoue  gesehen  haben,  so  sey 
yn  der  marcgraf  mit  sym  here  allein  starck  genug.  Item  sey 
der  von  Wurtemberg  vnd  die  sinen,  die  er  dem  marcgrauen 
gelihen  habe,  mit  andern  sym  volko  vf  vj™  oder  vij"  vf  den 
beynen,  zu  zihen  vf  herzog  Ludwigen,  was  der  in  Swaben 
habe  am  Prentztal  und  an  der  Tunaw;  so  wulle  graf  VI  rieh 
von  Ottingen  auch  zu  felde  zihen,  vnßern  heren  dem  keyser 
zu  hilff,  auch  sein  die  richstot  kurtzlich  vf  eym  tage  zu  Nort- 
lingen  vnd  her  Heinrich  von  Bappenheim  by  yn  gewest,  sich 
zu  vnderreden  vmb  hilff,  vnßerm  hern,  dem  keyser,  zu  thunde. 
Derselbe  er  Heinrich  sey  in  guten  trost,  sie  werden  sich  gar 
recht  dorinnen  halden. 

Item  dem  marcgrauen  sey  am  samstage  nach  Bartholomei 
(August  29)  botschaft  von  v.  h.,  dem  keyser,  komen  mit  briuen 
an  die  stete  nach  laut  hirin  gelegter  copien,  vnd  der  keyser 
habe  ym  gar  gnediclich  dabii  geschriben  vnd  ernstlich  ermand, 
den  krieg  furderlich  ernstlich  vnd  trostlich  mit  herzog  Lud- 
wigen anzuheben.  Der  böte  habe  auch  gesagt,  es  stehe  den 
keyser  danyden  nicht  zu,  her  Isgra  vnd  sin  helffer  haben  her- 
zogen Albrechten  der  sinen  in  der  voi*stad  zu  Wyen,  der  sie 
ein  teils  ingenomen  hedten,  bii  funffhunderten  erslagen  vnd 
wider  dorus  getriben.  Her  Conrad  meldet  auch,  der  ertK- 
bischoff  von  Mentz,  der  pfalczgraf  vnd  der  junge  von  Wirtten- 
berg  sein  kurtzlich  vf  eym  tage  zu  Nurembei-g  gewest;  hedten 
die  zwen,  Mentz  vnd  pfalczgraf,  yre  rete  zum  marcgrauen  gein 
Swabach  geschickt,  yn  bitende,  sich  personlich  gein  Nurembei^ 
zu  fügen;  dahin  wolten  sie  sin  widcrparth  auch  brengen;    das 
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habe  der  marcgraf  abgeslagen  mit  zimlich  wol  erbietlichen 
Worten:  er  mocht  des  ernhalben  nicht  gethun,  von  des  riehs 
banyr  uß  dem  felde  vnd  uß  dem  her  zu  sin ;  dann  yn  zu  liebe 
vnd  fruntschafft  wolt  er  sin  rede  hininschicken,  siner  Sachen 
halben  zu  reden  laßen;  aber  von  des  keysers  sachen  hedte  er 
nicht  zu  teydingen  etc.,  mit  mer  notdorftigen  Worten^  darzu  ge- 
hörende; er  habe  auch  daruf  die  sinen  zu  Nuremberg  gehabt, 
es  sey  aber  nichts  daruß  worden. 

Item  Hans  Manhaubt  von  Friberg  had  vns  in  einer 
schrifft,  die  vf  Sonnabend  nach  Egidii  (September  5)  gegeben 
ist,  geschriben,  denselben  tag  sey  bie  yn  komen  hern  Johans 
von  Tetzschen  schriber,  des  weges  alspalde  von  Präge  rijtende, 
vnd  habe  yn  berichtet,  der  konig  von  Beheimen  sey  marc- 
grauen Älbrechts  fihend  worden  vnd  habe  herzogen  Ludwigen 
geschickt  alle  die  Behemen,  die  er  vor  dem  Sagan  gehabt 
habe,  vnd  dorzu  zweythusend;  dorffe  ers  auch,  so  wolle  er  ym 
mit  gantzer  macht  komen;  der  konig  habe  auch  den  Behemen 
öffentlich  verzalt,  worumb  er  das  thu,  dann  er  habe  yn  vor- 
mals gesagt,  wann  sie  in  krige  riten  wullen,  sullen  sie  dem 
gerechten  helffen,  so  werde -yn  god  bystehen,  als  finde  sichs 
hie:  er  habe  wider  den  marcgrauen  ein  gerechte  sache,  da- 
durch das  sich  der  marcgraf  gein  ym  vnd  allen  sinen  nach- 
komen  verschriben  habe,  nymer  wider  die  kröne  zu  thunde, 
Bundern  yr  bestes  zu  dencken  vnd  vor  schaden  zu  bewaren, 
soferne  er  möge.  Des  habe  er  nicht  gehalden,  sundern  was 
der  kröne  zu  gud  habe  sullen  komen,  das  habe  er  flißig  ge- 
hindert; er  habe  sich  auch  gein  sinem  s weher,  herzogen  Lud- 
wigen, verschriben,  vnd  des  nicht  gehalden.  Dorumb  so  sullen 
sie  der  gerechtikeid  bijlegen  vnd  thun  als  gute  lute;  ab  sich 
auch  ymand  sundig  woste,  der  solt  bichten  und  sich  zum  strite 
schicken,  dann  er  woste  wol,  das  es  darzu  komen  wurde. 
Item  der  aide  wechseler  meldet  auch,  der  obgenant  schriber 
habe  ym  furwar  gesagt,  so  gehe  auch  sust  die  gemeyn  rede, 
der  krieg  zwuschen  dem  keyser  vnd  sym  bruder  sey  gantz  ge- 
richtet und  des  konigs  rete  sein  noch  bij  dem  keyser,  die 
richtunge  mit  briuen  zu  befestigen. ^  Item  so  sey  Metzschs 
junge  kurtzlich  von  Osterrich  komen  vnd  habe  auch  die  ge- 
schieht des   slaens   in  der  vorstad   zu  Wyen  obengemeldt   für 

*  Vertrag  vou  Laxcuburg,  6.  September  1461. 
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war  ußgesagt.  Item  die  vom  Sagan  haben  des  konigs  ge- 
schickten an  Sturm  ingelaßen,  und  der  konig  had  den  Sagan 
herzog  Hannsen  ingegeben,  das  herzog  Baltazar  nichts  mer  had, 
sundern  man  sagt,    er  sei  der  von  Presla  houbtmann  worden. 

Item  vmb  das  verspruchgeld  ist  vuß  vf  vnßer  letzt 
schriben  von  dem  bischof  von  Mentz  vnd  sym  capitel  suUich 
antwort  worden,  als  u.  g.  copien  hierinnen  findet;  aber  er  had 
noch  nymands  zu  vns  geschickt. 

Item  vmb  den  BVankrichischen  handel  ^  findet  u.  g.  hier- 
innen verzeichend,  wie  wir  den  furgenomen  haben  biß  vf  u.  g. 
heimkunfifty  die  vns  god  schier  frolich  geb. 

Item  u.  g.  had  in  nechstem  vnsern  schriben  verstanden 
von  eym  tage  zwuschen  vnßern  herren  von  Hessen  vnd  den 
herzogen  vom  Grubenhayn,  gein  Molhusen  furgenomen;  der 
selbe  tag  wart  vns  kaum  zwen  tage  zuuor  durch  die  herzöge 
abgeschriben;  das  wir  vnsern  hern  von  Hessen  gar  ylende 
widerbiten  musten.  Von  dem  sind  sider  schrifften  vnd  ver- 
zeichnus  an  vns  gelangt,  daruf  wir  vns  vmb  fride  vnd  gutlich- 
stehen  gein  den  herzogen  arbeiten,  als  u.  g.  abschrifft  hier- 
innen had;  nicht  wißen  wir,  ab  sie  des  verfolgen,  doch  ge- 
truwen  wir,  das  sie  des  nicht  abslaen  werden. 

Item  u.  g.  had  vor  vernomen  in  vnßern  schrifften  von 
des  vor  Quernfurd  kranckheid.  Der  hadte  sich  zum  drittenmal 
gebeßert  und  das  feber  ist  yn  gar  sere,  als  man  sagt,  wider 
an  komen;  god  geruche  yn  zu  fristen. 

Item  es  ist  in  landmannesweise  an  vns  gelangt,  das  sich 
der  konig  von  Polau  gein  Marienburg  zu  zihen  geschickt  und 
doruf  vast  gelds,  cleynod,  kostlich  schuhen  vnd  ander  kost- 
lichkeid  mit  bii  bestalten  drabanteu  dahin  zu  brengen  bestalt 
hedte;  des  sein  her  Bernhard  von  Grunenberg  vnd  ander  sol- 
dener  in  Prußen  innen  worden,  haben  sich  mit  beschidikeid 
dabii  funden,  die  drabanteu  in  großer  menige  erslagen,  das  geld, 
cleynod,  schuhen  vnd  anders  alles  gewunoen. 

Item  Nickel  vom  Ende  ist  mit  etlichen  hoffluten  uß 
uwern  lande  zu  dem  bischoue  von  Bamberg  geraten  gantz  an 
vnßer  wißen. 

Gnediger  lieber  here!  Wir  sind  gestern,  mitwoch,  als 
diese    schrift    biß    daher    begriffen    vnd    angegeben    was,    von 


Wegen  Luxemburg. 
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Wymar  mitsampt  grauen  Günthern  von  Mansueld  vnd  doctor 
Knorren  zu  grauen  Heinrich  vnd  ern  Hansen  von  Slatheim 
gein  Arnsted  gerijten,  uf  doctor  Knorn  begriffen  ratslag  einen 
besliü  zu  thunde,  als  dann,  nachdem  u.  g.  hierinnen  findet, 
gescheen  ist.  Daselbs  ist  Mertin,  u.  g.  bot,  mit  u.  g.  schrifft, 
uf  Bartholomei  zu  Venedie  gegeben,  zu  vns  komen,  daruß  wir 
u.  g.  vnd  aller  uwcrn  wallebruder  gesunde  vnd  gluckliche  an- 
lendunge  mit  großen  freuden  verstanden  haben;  god  sey  in 
siner  ewikeit  gelobet  vnd  gebenediet. 

Wir  wullen  auch  mitsampt  den  genanten  vnsern  mit- 
anwalten  vf  sonabend  nach  Lamperti  (September  19)  zu  Coburg 
siin,  furder  u.  g.  botschaft,  darnach  wir  vns  uwers  willens  zu- 
halden  gerichten  mögen,  zu  harren,  nachdem  u.  g.  die  kriegs- 
lauffte  vnd  feltzoge  ytzund  vor  äugen  hieinnen  verstehet. 

Item  dahin  gein  Arnsted  ist  vns  komen  ein  schrifft  von 
ern  Virich  Sack,  vf  gestern,  mitwoch,  gegeben,  den  wir  vmb 
zeitunge  geschriben  hadten;  ym  habe  er  Albrecht  Sack^  sin 
son,  gloublich  entpoten,  der  konig  von  Beheimen  habe  sin 
swager,  hern  Löwen,  vnd  sin  hofmeister  mit  drithusende  für 
Kamme  ^  hin  zu  herzog  Ludewigen  geschickt,  er  habe  auch 
sust  in  allen  sinen  landen  vfgeboten  zu  ander  siner  botschafft; 
was  daruß  werden  wulle,  wisse  man  nicht. 

Item  vns  ist  vom  schoßer  von  Arnshaug,  den  wir  nach 
kuntschafft  uß  zu  schicken  beuolen  haben,  auch  schrift  gein 
Arnsted  komen,  iutende,  der  konig  habe  vast  reisigen  gezuges 
herzogen  Ludewigen  geschickt,  die  für  Kempten  ußkomcn  sein, 
vnd  habe  sust  mit  macht  uffgeboten;  er  sey  aber  noch  nicht 
ußgezogen;  es  gehe  wol  die  rede,  er  wulle  gein  Eger  komen 
vnd  dadannen  vf  marcggrauen  Albrecht  krigen.  So  hadten 
wir  an  u.  g.  bruder  der  loufft  halben  geschriben,  der  had  vns 
diese  ingesloßen  an t wort  getan. 

Item  der  bischof  von  Bamberg  had  vns  nechst  zwo  schriff- 
ten  gethan;  die  haben  wir  marcgrauen  Albrecht  zugesand;  der 
had  vns  daruf  geantwort,  als  u.  g.  der  schrift  vnd  antwort  copien 
hierinnen  findet.  Dieselben  antwort  wullen  wir  dem  bischoue 
wiederumb  senden,  dann  des  der  marcgraf  begert. 

Item  so  had  vns  der  bischof  von  Wirtzpurg  geschriben 
nach  laut  hierin  gelegter  copien;    die  schrift   haben  wir  marc- 

^  Cham  am  Böhmerwalde. 
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grauen  Albrechten  zugesand  vnd,  was  vns  von  dem  antwort 
Wirt,  wullen  wir  dem  bischoue  auch  zuschicken. 

Item  marcgraf  Albrecht  had  Heinrichen  von  Lichtenstein, 
den  man  nennet  ,Wie  scheintz',  vnd  einen  schriber  bii  vns  zu 
Amsted  gehabt,  beyde  in  bijwesen  doctor  Knoren  werbende 
vnd  bittende,  das  wir  von  u.  g.  wegen  ym  lute  lihen  solten, 
in  sin  sloß  vnd  stete  zu  legen,  die  zu  verwaren  vnd  nicht 
f  bind  zu  werden  etc.  Den  haben  wir  furgehalten,  das  u.  g. 
gein  Venedie  komen  vnd  in  willen  sey,  nu  enheim  zu  trachten; 
wo  wir  dann  von  u.  g.  wegen  ymands  vorlihen  solten,  dadurch 
mocht  vrsache  gen  u.  g.  furgenomen  werden,  uch  zu  grossem 
hindernißs  vnd  swerer  abenthure  uwers  heimwegs,  mit  andern 
mer  notdorftigen  werten,  darzu  dienende,  vnd  anziehunge  vnser 
schriftliche  antwort,  vf  dieselbe  forme  vor  dem  marcgrauen  ge- 
tan, als  wir  u.  g.  auch  copie  dauon  gesand  haben;  daran  sie 
dann  ein  gnuge  gehabt,  das  selbs  gebillicht  vnd  vns  nicht  für- 
der  angestrenget  haben.  Aber  doctor  Knorre,  der  dann  nechst, 
ehe  er  zu  vns  quam,  bii  uwern  oheymen  von  Heßen  gewest 
was,  sagt,  derselbe  uwer  oheim  wolte  dem  marcgrauen  zu  hulffe 
komen,  wan  sin  vehde  mit  den  herzogen  vom  Grubenhayn  ge- 
fridt  wurde.  Nu  wirt  vns  vf  vnser  nechst  gethan  schrifft  von 
denselben  herzogen  antwort  gein  Arnstäd,  als  u.  g.  hieinnen 
findet;  doruf  sind  wir  eins  worden,  furder  vmb  frid  vnd  gut- 
liche tage  an  beiden  enden  zu  arbeiten  nach  laut  der  verzeich- 
nunge  dabii,  vf  das  sollich  uwers  oheymen  hulffe  dem  marc- 
grauen trostlich  ersprießen  mochte.  Daran  haben  doctor  Knorre 
vnd  die  vorgemeldte  marcgrauische  botschaft  auch  gud  gefallen 
empfangen;  aber  das  sie  sich  mit  vnßer  obgemeldten  antwort 
zu  diesen  mal  so  lichtlich  haben  fertigen  vnd  abwiesen  laßen, 
meynen  wir,  das  habe  die  vrsache,  das  sie  villicht  gedencken, 
der  marcgraf  sulle  u,  g.  vf  uwer  zukunfft  vmb  ein  großers  an- 
fallen vnd  desto  williger  finden,  ym  nicht  zu  versagen;  dorin 
kan  sich  uwer  gnade  wol  schicken. 

Sust  wißen  wir  ditzmal  uwer  gnade  nicht  mor  zeitunge 
zu  schriben,  sundem  sind  angezwiuelt,  ab  sich  draußen  ichts 
begeben,  das  noch  an  vns  nicht  gelangt  had,  das  werde  her 
Conrad  u.  g.  schriben.  Es  stehet  von  den  gnaden  gots  in 
uwern  landen  alumb  gantz  richtig  vnd  wol,  god  gebe  furder 
vnd  das  es  uwer  gnade  schier  frolich  finde  nach  uwern  ge- 
fallen vnd   willen.     Geben   zu  Wymar  vnder   min,    Schencken 
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fiarghards;   inßigel,   vf  dornstag   nach    Nativitatis   Marie   virg. 
glorios.,  anno  etc.  Ixj"®. 

Uwer  gnaden  anwalten,  ytzt  zu  Wyraar. 

141. 

1461,  September  10  (Weimar). 

•  Bericht  der  thüringischen  Statthalter  an  ihren  Herrn. 

(Ebendort,  fol.  84.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  here!  Als  uwer  fürstlich 
giiade  vns  geschriben  vnd  verkündigt  had  uwer  vnd  uwer  mit- 
wallebruder  gesunde  vnd  gluckliche  zukunfft  gein  Venedie,  das 
haben  wir  in  großen  begerden  mit  frolichen  hertzen  verstanden, 
god  dem  almechtigen  siner  erzeigten  gotlichen  gnade  inniglich 
danckende.  Vnd  bytden  u.  f.  g.  wißen,  das  herzog  Ludwig, 
herzog  Otto  von  Bayern  vnd  die  bischoue  von  Wirtzpurg  vnd 
Bamberg  mit  hereskrafft  vor  der  Nuenstad  an  der  Eysch  liegen. 
[So  liegt]  ^  marcgraf  Albrecht  mit  eym  here  vuder  des  richs 
banyr  bii  Swabach,  vnd  was  er  briue  von  ym  schribt,  der 
datiim  heldet:  Geben  im  keyserlichen  here  bii  Swabach  etc.^ 
Die  beide  teil  stercken  sich  tegelich.  Nicht  weiß  man,  was 
daruß  werden  wil,  deshalben  wir  uwern  gnaden  zu  schriben 
nicht  verhalden  mögen  etc.  Geben  vnder  min,  Schencken 
Burghards,  inßigel  vf  dornstag  nach  Nativitatis  Marie  virginis 
gloriosissime  anno  Ixj™®. 

Uwer  gnaden  heimgelaßen  an  walten. 

142. 

1461,  September  8  (Im  Feld  bei  Lachsenbnrg). 

Fehdebrief  Erzherzog  Älbrechts  von  Oesterreich  gegen  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg, 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  38.) 

Wir  Albrecht,   von   gotes   gnaden   ertzhertzog   zu   Oster- 
reich etc.,  thun  euch,  herrn  Albrechten,  margrafen  zu  Pranden- 

^  Im  Mannflcript  ansg^erissene  Stelle. 

2  Vgl.  V.  Stockheim,  Urk,  und  Beil.,  p.  404—409. 
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biirg  etc.  zu  wissen:  Als  ir  etlich  brief  auf  den  tag  nest  zn 
Nuremberg  offcnlich  angeslagen  vnd  darjnn  gesatzt  habet,  wie 
wir  zu  smehe  vnd  verhindrung  der  keyserlichen  vnd  des  hei- 
ligen reichs  gewaltsame  vnd  oberkeit  des  Römischen  keysers 
veint  worden  sein,  vnd  sunst  mancherley  vngeburlicher  smeh- 
wort,  die  sich  jn  warheit  also  nymmer  erfinden  sullen,  vns 
zugemessen  vnd  gegen  des  heiligen  reichs  fursten  vnd  stetten 
zuuervnglimpfen  vnderstanden  habt:  Also  befremdt  vns  sulchs 
nit  vnpillich  von  euch,  wann  die  bewarung,  die  wir  dem  Ro- 
mischen keyser  geton  haben,  nit  sein  keyserlich  vnd  des  hei- 
ligen reichs  gewaltsame  vnd  oberkeit,  sunder  sein  [vnd]  vnnser 
erblannd  Osterreich  vnd  das  vnordelich  regiment,  das  er  etlich 
zeit  here  gehabt  vnd  dardurch  den  kriegen,  zwitrechten  vnd 
aufruren,  die  darjnn  gewest  vnd  noch  sein,  vrsach  geben  hat, 
antrifft  vnd  berurt,  als  sich  auß  vnnserra  bewarungsbrief  eigent- 
lich erfindet.  Vnd  nachdem  jr  nu  sulch  sach  von  vns  auß- 
schreibt  vnd  saget,  die  sich  also  nymmer  erfinden  sullen,  vnd 
durch  denselben  vngegrunten  schein,  vns  zuuervnglimpfen  vnd 
zubeschedigen,  wider  vns,  vnnser  lannd  vnd  leut  hilff  zu  er- 
langen, fleiß  tut,  alles  vneruolgt  aller  recht,  auf  das  wir  vns 
dann  sulchs  ewers  hohmuts  vnd  gewalts  aufhalten  vnd  der 
notwere  dargegen  geprauchen  mugen:  So  wollen  wir  mit  vnn- 
Sern  landen  vnd  leuten  vnd  den  vnnsern,  auch  allen  vnnsem 
helffern  vnd  helfors  helffern  vnd  allen  den,  so  wir  auf  ewem 
schaden  pringen  mugen,  ewer,  ewer  herschafft,  gebiet  vnd  aller 
der  ewern  feint  sein,  vnd  was  sich  etc.  (in  gewöhnlicher  Form). 
Mit  vrkund  ditz  briefs  mit  vnserm  zu  ruck  aufgedrucktem  jn- 
sigel,  geben  jm  feld  boy  Leyenburg  an  vnnser  lieben  frawen 
Geburt  tag  anno  etc.  Ixj". 


143. 

1461,  September  8  (Prag). 

Konig  Georg  an  Heinrich,  Grafen  von  Schwarzburg, 
Binino,  edlen  Herrn  zu  Querfurt,  Hauptmann  zu  Woida,  und 
die  andern  Statthalter  Herzogs  Wilhelms  von  Sachsen:  Er  habe 
unlüngft  zu  Eger  mit  Herzog  Wilhelm  vereinbart,  dass  Wenzel 
Pergeier  und  Hildebrand  von  Deyn,  die  wegen  ihres  an  den 
Steinpachen    in    Königsberg    verübten    Mutwillens   flüchtig  g©- 
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worden,  in  des  Herzogs  Landen  nicht  ,beliau8t  und  behoft* 
werden  sollen,  man  sie  vielmehr  wo  möglich  fest  nehme,  da- 
mit sie  den  Steinpachen  vor  dem  Könige  zu  Recht  stünden. 
Nun  hätten  trotzdem  die  Genannten  aus  des  Herzogs  Stadt 
Weida  den  Steinpachen  abgesagt.  Verlangt  ernstlich,  der  obigen 
Abmachung  nachzugehen  und  jene  festzunehmen,  widrigenfalls 
er  sich  der  Seinen  entschiedener  annehmen  werde.  Sein  Diener 
Hans  Weikart  werde  ihnen  noch  weiter  darin  seinen  Willen 
mittheilen.     ,In  die  Nativitatis  Marie  1462.' 

(Orig.  im  Goa.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  pag.  319,  Nr.  14.) 


144. 
1461,  September  8  (Sterzing). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seine  Statthalter:  £r  sei 
von  den  Venedigern  beschenkt  und  in  allen  ihren  Städten  von 
den  Podestas  feierlich  begrüsst,  in  ihrem  Geleite  glücklich  nach 
Trient,  und  von  da  unter  dem  Geleite  Herzog  Sigmunds  von 
Tirol  nach  Sterzing  gekommen.  Sie  sollten  ja  glauben,  dass 
ihm  die  Wirren  in  den  deutschen  Landen  am  Herzen  lägen 
und  eben  deshalb  werde  er  im  Verein  mit  den  Käthen  Herzog 
Sigmunds  von  Oesterreich  und  der  Herzoge  von  München  ver- 
suchen, ob  er  irgendwie  von  beiden  Partheien  eine  Aenderung 
ihres  Vorhabens  erlangen  möge.  Sie  sollten  gerichtet  sein,  ihn 
von  Koburg  aus  aufzunehmen,  und  in  keiner  Weise,  weder  auf 
kaiserliche  oder  päpstliche  Gebote  noch  sonst,  anders  handeln, 
als  er  ihnen  befohlen  habe.  ,6eben  zu  Stertzingen  vff  dinstag 
Natiuitatis  Marie  virginis  gloriosissime  anno  domini  etc.  Ixi"* 
vnder  vnnserm  signet.' 

145. 

1461,  September  9  (im  Felde  bei  Schwabach). 

Markgraf  Albrecht   rechtfertigt   vor  König   Georg  von    lähmen  nein  Vor- 
gehen mit  seiner  1 'flicht  als  Reichsfeldherr, 

(Cop.  im  kgl.  Sachs.  Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  ö7.) 

Meins  hern  antwort  daruff  (auf  die  böhmische  Absage). 

Gnediger  herr  sweher  vnd    swagor!    Ewr   schreiben,    das 

vna   ewer   königlich    genad    itzund    getan    hat,    das   haben   wir 

Fontes.  AMh.  II.  Hd   XUV.  14 
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vernomen.  Vnd  versteen  dabey  vngenedigen  willen  von  ewern 
gnaden,  des  wir  ye  nicht  verdinet  haben,  nachdem  wir  der  nit 
sein,  durch  den  ewern  gnaden  noch  der  wirdigen  cron  kein 
abpruch  ny  gescheen  ist,  sunder  vns  alwegen  aller  dinstperkeyt 
geflissen  haben  vnd  noch  hinfuro  zuthunde  geneigt  sind,  als 
wir  des  dann  ewern  königlichen  gnaden  vnd  der  wirdigen  cron 
zu  Beheim  nach  altem  loblichen  herkomen  auch  fruntlicher 
eynung  vnd  verpuntnuß  halben,  vnd  ewer  gnad  vns  widervmb 
aneinander  wol  schuldig  vnd  pflichtig  sein.  Vnd  als  ewr 
königlich  gnad  vns  schreibet,  wie  wir  den  Sechssteten  in  der 
Slesien  brief  zugesant  haben,  die  wider  ewer  gnad  vnd  der  cron 
freyheyt  sein  suUen  etc.:   des  wissen  wir  ye  nicht. 

Wol  sein  vns  von  der  keyserlichen  maiestat  briue  zu- 
gefugt, die  wir  allenthalben  in  das  reich  nach  dem  bescheide 
seiner  gnaden  auflgesannt  haben  als  der,  der  denselben  seinen 
keyserlichen  gnaden  gern  vil  hilff  wider  hertzog  Albrechten, 
seinen  bruder,  vnd  hertzog  Ludwigen  von  Beyern  zuwegen 
bracht  hett  vnd  noch  gerne  thun  weiten;  wir  haben  auch  an- 
ders nicht  gehanndelt,  dann  nach  seiner  keyserlichen  genaden 
erapfelhe,  der  wider  die  crone  zu  Beheim  nicht  ist  vnd  nicht 
weyter  noch  anders  stet  dann  wider  die  vorbestymbten,  als  wir 
vns  des  auch  nicht  ferner  angenomen  oder  verfangen  haben. 
Vnd  darumb  so  bitten  wir  ewr  königlich  genad  gar  vnter» 
teniglich  mit  gantzem  vleis,  das  jr  vns  solcher  vordrung  gne- 
diglich  erlassen  vnd  dorjnn  vnnser  vnschulde  auch  die  pillich- 
keyt  der  sach  zusampt  vnnsern  getrewen  dinsten,  vnd  wie  wir 
ewern  königlichen  genaden  vnd  der  cron  fruntschafft  auch 
eynung  halb  vnd  sunst  jn  manche  wege  vnd  jr  vns  wider  gewannt 
seyt  [betrachtet].  Ob  aber  ye  ewern  königlichen  genaden  sulch 
vnnser  billich  bete  nicht  gemeynt  sein  wolt,  des  wir  doch  nicht 
getrawen,  so  erbieten  wir  vns  denselben  ewern  königlichen  ge- 
naden vor  vnnserm  allergenedigisten  herrn,  dem  Romischen 
keyser,  zuthunde,  was  wir  euch  von  rechts  wegen  pflichtig  sind, 
on  alle  weygerung  vnd  außzüge.  Wo  das  ewern  genaden 
auch  nit  gemeynt  were,  so  wollen  wir  euch  desgleichen  fui- 
komen  uf  den  erwirdigsten  jn  got  vnnsern  besunder  lieben 
herrn  vnd  oheim  von  Meintz  etc.,  als  einen  techant,  vnd  das 
coUegium  der  kurfursten.  Wo  ewer  gnaden  das  auch  nit  ge- 
meß  wolt  sein,  so  erbieten  wir  vns  denselben  ewern  gnaden 
furzukomen  nach  außweysung  der  fruntlichen  eynung,  die  ewer 


211 

gnad  vnd  die  cron  zu  Beheim,  auch  wir  vnd  voDser  fursten- 
tamb  erblich  miteinaDder  haben;  in  hohem  getrawen,  ewer 
königlich  genad  werde  vns  über  sulch  vnser  völlige  erbietung 
nicht  weyter  anstrengen,  sunder  der  fordrung  gnediglich  vnd 
gutlich  vertragen  oder  den  vorbestympten  rechtlichen  außtrag 
zu  geuallen  aufneroen;  wo  jr  aber  meynte,  wir  vns  domit  nit 
gnugsam  betten  erboten^  so  wollen  wir  des  zu  außtrag  komen 
an  der  egerurtten  ennde  einen,  wie  vorgeschriben  stet,  vnd  er- 
kennen- lassen,  ob  wir  ewem  gnaden  von  rechts  wegen  mer 
zubieten  pflichtig  sein.  Vnd  wo  das  erkannt  wirdet,  wollen 
wir  dieselben  gebot  auch  thun  vnd  dem  rechten  an  denselben 
ennden  on  weygerung  vnd  außzüge  nachgeen,  dann  wir  ye 
geneigt  sind,  gern  vnd  williglich  zuthunde,  das  ewem  gnaden 
von  vns  dinstlich  vnd  lieb  were,  gar  vnterteniglich  bittende, 
uff  sulchs  vnnser  gnediger  herr  zu  sein  vnd  vnnser  Sachen  ge- 
trewlich  beuolhen  zuhaben,  als  jr  des  dann  fruntschafft  vnd 
eynung  halben,  auch  der  gutlichen  gerectitigkeyt  zu  einer  er- 
stattung  als  der  oberst  kurfurst  des  heyligen  reichs  wol  schul- 
dig vnd  pflichtig  seyt.  Das  wollen  wir  mit  allem  willen  vnder- 
teniglich  vmb  ewer  königlich  gnad  verdinen.  Vnd  bitten  ewer 
gnedige  verschribne  antwort  zusampt  der  hilff,  der  wir  ewer 
gnad  vormals  durch  Hansen  Rabensteiner,  vnnsern  rate,  mit 
betlicher  ersuchung  erjnnern  vnd  ermanen  lassen  haben.  Datum 
jm  velde  bey  Swobach  am  mitwoch  nach  Natiuitatis  Marie 
anno  domini  etc.  Ixi™^ 


146. 

1461,  September  10  (r.  1.). 

Fehdebiief  P/cUzgraf  Friedrich  des   Siegreichen  gegen  Markgraf  Albrecht 

Achilles. 

(Oop.  im  Ramb.  Arcb.;  Rothenb.  Cbron.,  fol.  38.) 

Wir  Fridrich,  von  gotes  gnaden  pfaltzgrafe  bey  Rein  etc., 
lassen  euch,  den  hochgebornen  fursten  herrn  Albrochten,  mar- 
grafen  zu  Prandemburg  etc.,  wissen:  Als  die  erwirdigen  jn  got 
vettere  vnnser  lieben  besunderen  frund  herr  Jörg  zu  Bamberg 
vnd  herr  Johanns  zu  Wirtzburg  bischofe  vnd  der  etc.  horre 
Ludwig  etc.,  hertzog  jn  Nidern  vnd  Obern  Beyrn,  ewer  feint 
worden  sein  vmb.vrsach  willen,  jn  jren  feintsbriefen  euch  vber- 
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sant  bestympt,  vnd  nachdem  wir  denselben  vnnsern  Heben  be- 
sundern  frunden  vnd  vettern  fruntsehaflFt,  angeborner  sippe  vnd 
eynung  halben  gewant  sein,  das  wir  jr  helffer  vnd  ewer,  ewer 
land,  leute  vnd  der  ewern,  die  euch  zuuersprechen  steen,  feint 
sein  etc.  vnd  zihen  vns  des  jn  der  benanten  vnnser  lieben  be- 
sundern  frunde  vnd  vettern  vnfriden  vnd  friden.  Vnd  des  zu  vr- 
kunde  haben  wir  vnnser  jnsigel  thun  drucken  zu  ruck  dit£ 
briefs,  der  geben  ist  auf  donerstag  vor  des  heiligen  creutz  tag 
Exaltacionis  zu  latein  genant  anno  domini  etc.  M^  CCCC^  1k  primo. 


147. 
1461,  September  11   (im  Felde  vor  Neustadt  a.  d.  Aisch). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  an  die  Rothenburger:  Er 
habe  sich  anlässlich  seiner  Fehde  mit  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg  an  seine  Freunde  und  Bundesgenossen^  den  König 
von  Böhmen  und  den  Pfalzgrafen,  gewendet.  Darauf  habe  der 
König  gestern  ^  dem  Markgrafen  abgesagt  und  8000  Mann  ins 
baierische  Heer  geschickt;  er  wolle  auch  in  eigener  Person 
das  Land  des  Markgrafen  ,auf  dem  Gebirge'  überziehen.  Heute 
sei  auch  der  Pfalzgraf  des  Markgrafen  Feind  geworden  und 
ihm  selbst  zugleich  dessen  Zusage,  nach  Kräften  Beistand  zu 
thun,  zugekommen.  , Datum  jm  veld  vor  der  Newenstat  an  der 
Eysch  an  frejtag   nach  Natiuitatis  Marie  anno  etc.   Ix  primo/ 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.;  Rothenb.  Chron.,  fol.  61—52.) 


148. 

1461,  September  11  (in  dem  kaiserlichen  Heere  bei  Schwabach). 

Markgraf  Albrecht  an  die  Reichsstädte:  Meldet  die  Fehdeansage  des 
Böhmenkönigs  und  bittet  um  sofortige  Hilfe. 

(Rothenbarger  Chronik,  fol.  67—68.) 

Albrecht  etc.  Vnnsern  etc.  Wir  schicken  euch  hirjnne 
verslossen  ein  abschrifft  eins  bewarungßbriefs,  den  vns  vnnser 
herre,  der  kung  von  Beheim,  zugesant  hat,  darjnn  drey  vrsach 
bestymt  sein:  die  erst,  das  wir  brief  jn  die  Slesien  auligeschickt 


'  Der  Brief  ist  aber  vom  1.  September  datirt.    Vgl.  Nr.  131. 
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haben,  das  sein  die  keyserlichen  brief,  der  gleichen  wir  euch 
TDd  andern  des  heiligen  reichs  stetten  auch  haben  zugesant; 
die  ander,  das  wir  seiner  keyserlichen  gnaden  hauptman  worden 
sein;  die  drit,  wie  wir  jm  vnd  der  crone  mercklichen  abpruch 
geton  sullen  haben.  Nu  ist  das  lantkundig,  das  wir  jm  vnd 
der  cron  nye  abpruch  geton  haben,  »sunder  alweg  gedienet, 
vnd  haben  jn  dheinen  Sachen  jm  zu  mißuallen  gehanndclt, 
dann  souil,  als  wir  der  keyserlichen  maiestat  pflichtig 
sind  gewesen,  vnd  des  gewissen,  auch  ern  halben  nicht 
haben  mugen  absein,  nochdem  etlich  ding  an  vns  ge- 
langen, dauon  nit  not  ist  vil  zuschreiben,  die  wir 
mästen  verantworten,  als  vnnser  herre  der  kunig  wol 
weiß.^  Aber  wie  dem  allen,  so  thun  wir  als  vil  als  an  vns 
ist,  vnd  ermanen  euch  als  ein  keyserlicher  hauptman,  jnmassen 
als  uor  dem  keyserlichen  banyr  on  alles  lennger  verhalten  zu 
stundan  zuzihen  vnd  vnnsers  gnedigisten  herren  widerteil  willig 
trostlichen  widerstant  helffen  zuthun  vnd  euch  hirjnne  willig 
zuertzeugen,  als  ir  des  seinen  gnaden  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  vnd  pflichtig  seyt.  Das  etc.  Ewer  verschriben  ant- 
wurt.  Datum  jn  dem  keyserlichen  here  bey  Swabach  am  frey- 
tag nach  vnnser  lieben  frawen  tag  Nativitatis  anno  etc.  Ix  primo. 

Den  etc.  des  heiligen  reichs  stetten  Nuremberg,  Rotem- 
burg,  Dinckelspuhel,  Swebischen  Hall,  Weyssenburg,  Winß- 
heim   vnd  Sweinfurt. 


149. 
1461,  September  12  (BudisBin). 

Johann  von  Wartenberg,  ,der  sechs  land  vnd  städt  voith*, 
sagt  dem  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  der  Feind 
seines  Herrn,  des  Königs  Georg  von  Böhmen,  geworden  sei, 
ab.  , Gegeben  zu  Budissin  am  sonabende  vor  des  heyligen 
Crucis  tage',  1461. 

(Orig.  im  Bamb.  Arcb.,  1906,  des  niärk.  Katal.) 

^  fiezieht  sich  offenbar  auf  des  Königs  deutsche  Katserpläne. 
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150. 
1461,  September  12  (Leoben). 

Kaiser  Friedrich  an  seinen  Feldhauptmann  im  Reiche, 
Markgraf  Albrecht  yoa  Brandenburg:  Schickt  ihm  eine  Ab- 
schrift der  Credenz  und  der  Instruction,  die  er  an  den  Mar- 
schall Heinrich  von  Pappenheim  für  die  Verhandlungen  mit  den 
Reichsstädten  habe  abgehen  lassen.  Ersucht,  dem  Marschall 
seine  eigenen  Räthe  beizuordnen,  damit  sie  mit  ihm  nach  gleicher 
Richtung  thätig  wären.  ,Geben  zu  Leoben  am  sambstag  nach 
vnnser  lieben  frawen  tag  Natiuitatis  Marie  anno  etc.  Ixi^** 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1906,  d.  mark.  Katfil.) 

151. 
I46I,  September  13  (Stein). 

Ah  Htifer  Herzog  Ludwigs  von  Baiem  sagen  dem  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg  ab  die  Rottmeiater  aus   Böhmen: 

Janus     Smeslyna        rotuiaister.  Jan     Slapaty  rottnaister. 

Haynek  Potschab  „  Nikolasch  von  Scala       „ 

Pertersy  Slywocho  „  Herabanye  Sucorsie         , 

Wainzlawb  Smeslyna        „  Waczlawb  Dwrskaw       » 

Woysseny  von  Roknczan  „  Petersy  Seßdier  ^ 

Jann  Mctschkoschkey        „  WalenczyGiesterschabie  „ 

Watzlawb  Polsyny  „  Blada  Smayta  „ 

Geben  zum  Stain,  am  suntag  nach  vnser  lieben  frawn 
tage  Natiuitatis  anno  etc.  Ixi^. 

(Orig.  im  Bamb.  Arcb.,  1900,  d.  miirk.  Katal.) 


152. 

1461»  September  15  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  nach  Mainz:  Vom  Nürnberger  Tage 
hätten  sie  noch  keine  Botschaft.  Was  den  Tag^  zu  NördÜDgcn 
betreffe^  so  erfahren  sie,  wie  ^mancherlei  reden  in  den  dingen 
ergangen;  haben  der  stete  boten  ire  antwort  nit  beslosscn  noch 

I  Di«  Abscbrift  des  Boglaubiguuj^sbriefes  für  Pappenbeiiu  liegt  bei. 
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gegeben,  sunder  sie  haben  einen  andern  dag  fui-genomen  vflF 
sant  Mathes  dag  (21.  September)  nestkunftig  gen  Vlme,  vnd 
dozwiscben  sich  mit  iren  frunden  daheym  zu  vnderreden  vnd 
die  antwort  dann  zu  Vlme  zu  besliessen*  etc.  , Datum  feria  3* 
post  diem  sancte  exaltacionis  sancte  crucis  anno  MCCCC  Ixi "»<>.' 
(Conc.  im  Frankf.  Stadtarch.,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  23.) 


153. 

1461,  September  ca.  15. 

Dobrohoat  von   Ronsperg,   Herr  zu   (Bischof-)   Teinitz   kündigt   mit  seinen 

Genossen  als  Helfer  Herzog  Ludwigs  von  Baiem  dem  Markgrafen  Älbrecht 

von  Brandenburg  die  Fehde  an, 

Dobrohost  von  Romsperg  vnd  zu  Teincz, 
Brziemek  von  Romsperg,  Sezema  vnd  Hroznatha,  bryder 
'von  Wrtba,  Nicklasch  von  Craczin,^  Wylhalm  vnd  RauÜ  von 
Chlumczan,  Jan  von  Koporczie,  Virich  von  Luzan,  Jan  von 
Caltha,  Wilhalm  Romung  von  Hermesperg,  Petr  Koczomsky, 
Petr  von  Kamenicz,  Jan  von  Kamenicz,  Petr  von  Merklin, 
Sigmund  von  Czasskenrewt,  Dietrich  Sadueld,  Nicki  von  Pirck, 
Jan  vnd  Suda,  brider  von  Rzenczic,  Jacub  Guldan,  Wanko 
von  Chtzenicz,  Petr  von  Vnessaw,  Gindrzich  von  Radkowicz, 
Purkarth  von  Horzessowicz,  Jan  von  Tracknaw,  Kubik  von 
Mutyenj,  Nicklasch  von  Vssaw,  Sobiesslaw  von  Vczin,  Buslaw 
von  Sedlcz,  Nicklasch  von  Moscze,  Jan  von  Hochenburg,  Przibik 
von  Kadaw,  Waczlaw  von  Branne,  Sebalt  Starck,  ThomaÜ 
Radiger,  Wilhalm  von  Mossa,  Petr  von  Chlum,  Fricz  von 
Glayn,  Jan  von  Swinne,  Prokop  von  Czeaw,  Jan  von  Czechraw,^ 
Burjan  von  Czissaw,  Albrecht  von  Zelnicz,  Skubele  von 
Wrutke,  Jörg  von  Ohry,  Hozey  von  Chrenicz,  Kawlenecz  von 
Ribnian,  Augustin  von  Socz,  Weitt  von  Podborczan,  Kosbott 
von  Socz,  Jan  von  Pticz,  Burjan  von  Swanberg.  Vrkund  ver- 
sigelt mit  vnsern  insigeln,  der  wir  vns  dye  andern  hiemit  ge- 
brauchen brechen  halb  der  vnnser,  Petr(8)  von  Hradke. 

(Orig.  mit  32  Siegeln  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


1  Jetzt  Hradsen  bei  Staab. 

2  Jetzt  Czacbrau  bei  Klattau. 
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154. 
1461,  September  18. 

Kaiser  Friedrich  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen:  Be- 
glückwüDScht  ihn  anlässlich  seiner  Wiederkunft  aus  dem  heiligen 
Lande  und  versichert  ihn  seiner  steten  Huld  und  Freundschaft. 
Schickt  ihm  die  kaiserlichen  Aufforderungs-  und  Mahnbriefe 
gegen  Herzog  Ludwig  von  Baiern  u.  s.  w.  und  erwartet,  dass 
der  Herzog  seiner  Pflicht  gegen  ihn  und  das  Reich  nach  Ge- 
bühr entsprechen  werde.  Am  Freitag  nach  Kreuzerhöhung,  1461. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  E,  fol.  ö*»,  p.  19.) 

155. 

1461,  September  18  (Neustadt  a.  d.  Heide). 

Die  thüringischen   Statthalter  an  ihren  Herrn. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  26%  Nr.  60,  Bl.  87.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  herre!  Uß  u.  g.  widerschriflFt, 
vnd  vns  vf  hud  durch  [den]  aldeu  Sniedachin  zue  Nuweustad 
behendet,  die  vf  dinstag  Nativitatis  Marie  zu  Stertzingen  ge- 
geben ist,  haben  wir  mit  frolichen  hertzen  verstanden  ei*e- 
bewisunge  vnd  herlich  zustehen,  auch  treflich  versorguni;;e, 
u.  g.  biß  gein  Stertzingen  erzeiget;  god  sei  dauon  gelobt.  Als 
dann  u.  g.  berurt,  wie  ir  uch  von  Stertzingen  *  zu  herzöge 
Sigemunden  von  Osterich,  von  dem  gein  München  vnd  aber 
dadannen  furan  vermeynd  zu  fugen,  vnd  begert,  das  wir  vns 
zu  Coburg  vf  ander  uwer  gnaden  botschafFt  enthalden  etc.: 
das  wullen  wir  also  thun,  vnd  zwiueln  nicht,  u.  g.  habe  ul> 
vnßen  fordern  vnd  letzten  schrifften  verstanden,  wie  wir  vns 
nach  uwer  gnaden  beuelhe  in  den  loufften  gein  herzogen  Lud- 
wigen, marcgrauen  Albrechten  vnd  den  bischouen  gehalden 
haben,  das  wir  dann  biß  uf  uwer  gnaden  zukunflft  vnveruckt 
furder  an  anderunge  hoffen  zuuolstrecken.  Wie  sust  ytzund 
die  krieges  vnd  andern  louffte  stehen,  wirt  uwer  gnaden  uÜ 
hern  Conrads  zu  Bappenheim  schrifft  hierbii  verneraen,  dem 
die  furder  dann  vns  kvndig  sind,    vnd  er  hud  von  vns  in  be- 


Vgl.  im  vorhcrgelieuden  Nummer  144. 
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ueluD^e  genomen  had,  das  also  u.  g.  zu  schriben.  Gncdiger 
here!  Hans  Wickard  ist  mit  zweyen  des  konigs  von  Bohemen 
schriffteU;  der  u.  g.  copien  hierinuen  findet,  an  nestvergangen 
mitwoch  bii  vns  gein  Wymar  komen,  als  wir  bereyt  waren, 
heruß  gein  Francken  zu  riiten. 

Doruf  wollen  wir  zu  Coburg  eins  werden,  zu  antworten 
vfs  lidelicliste  biß  u.  g.  zukunfft,  das  dann  ytzund  ilends  halben 
dießer  botschaft  fertigunge  nicht  had  gesiin  mögen;  aber  bii 
der  neste  botschaft  wullen  wir  u.  g.  copie  der  antwort,  die  wir 
thun  werden,  zusenden.  .Wir  geben  auch  dem  marcgraue  von 
des  konigs  schrift,  yn  berurende,  gur  nichts  zu  vorstehen,  sun- 
dern verhalden  das  biß  uf  uwer  gnade.  Doruf  haben  wir 
Wickarten  des  handeis  etwas  furder  befraget;  als  had  er  vns 
berichtet,  in  maßen  u.  g.  ander  hirin  gelegte  zedeln  vernemen 
Wirt.  So  ist  vns  in  der  vergangen  nacht  ein  schrift  von  dem 
thumprobst  von  Trier  vnd  dem  von  Rodemachern, ^  an  u.  g. 
lutende,  gein  Salueld  komen,  dauon  u.  g.  copien  hierinnen 
findet;  den  haben  wir  wider  geschriben  nach  laut  der  andern 
copien  dabii.  Sust  wißen  wir  etc.  Geben  zue  Nuenstad  uf  der 
Heide  vnder  vnßern,  grauen  Heinrich  vnd  Schencken  Burghards, 
inßigel,  fritag  nach  Lamperti,  anno  etc.  Ixj"*^. 

Uwer  gnaden  heimgelaßen  anwalten. 


156. 
(Beilage  zu  Nr.  155.     Ebendort,  fol.  88.) 

Item  wir  haben  Hansen  Wickard  gefraget,  was  die  vr- 
sachen  sein,  dorumb  der  konig  marcgrauen  Albrechts  fihend 
worden,  diewile  in  siner  schriflFt  nichts  dauon  vßgedruckt 
sey.  Had  er  vns  berichtet,  es  habe  diese  hernach  gemeldte 
vrsachen. 

Item  dorumb,  das  marcgraf  Albrecht  die  Sechsstete  von 
des  richs  wegen  gefordert  habe,  bii  sich  in  das  feld  zu  rucken, 
in  meynunge,  die  an  den  keyser  zu  zihen,  die  doch  alleziid 
zu  der  krönen  zu  Bohemen  gehört  haben;  dio  forderunge  sey 
gescheen  xiiij  tage  nach  der  richtunge,  zwuschen  dem  keyser 
vnd  dem  konige  gegangen. 

<  Rotomagas  =  Rouen. 
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Item  vmb  die  Vitztum  saget  er,  er  Apel  sey  zu  Präge, 
er  Busse  1  dabeim  in  der  husunge  und  er  Bernhard  in  der 
rotte  der  Bohemen,  herzogen  Ludewigen  vom  konige  geschickt; 
vnd  Hanns  Wickhard  meynd,  u.  g.  dorflfe  sich  vor  yn  nicht 
entsetzen,  dann  sie  torren  hinder  dem  konige  nichts  thun. 

Item  Hans  Wickhard  saget,  der  konig  habe  marcgrauen 
Friderich  in  der  Marck  geheischt,  zu  ym  in  das  feld  zu  zihen 
von  deswegen,  das  er  das  land  zu  Lusitz  inne  habe;  kome  er 
aber  nicht  und  zihe  marcgrauen  Albrechten  zu  hulffe,  so 
sollen  alle  Slosische  fursten  und  die-  Sechsstete  vf  yn  in  die 
Marck  zihen. 

Item  Wickhard  saget,  der  konig  habe  auch  gefordert 
uwern  vettern,  herzogen  Albrechten,  uwers  bruders  son,  von 
manschaft  wegen  bii  yn.in  das  feld  zu  rücken.  Als  habe 
u.  g.  bruder  sin  landschafft  dorumb  vf  den  nesten  sontag  nach 
Lamperti  (September  20)  bii  sich  gein  Kempnitz  gefordert, 
einer  antwort  eins  zu  werden. 

Item  er  saget,  der  konig  habe  ein  großes  gefallen  darinnen, 
das  man  von  u.  g.  wegen  in  diesen  dingen  stille  geseUen  vnd 
nymands  nichts  gelihen  habe 

Item  er  sagt,  der  konig  habe  sich  gar  frolich  gestellt, 
als  er  horte,  das  u.  g.  wider  über  mer  vf  lant  gein  Venedie 
komen  were. 

Item  Hans  Wickhard  had  auch  gebeten,  ym  dieß  alles  zu 
gud  zu  halden. 


157. 
1461,  September  19  (Leoben). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Der  Bischof  von  Bamberg  habe  durch  Klaus  von  Giech  und 
andere  die  Hoffnung  erregt,  dass  er  von  Herzog  Ludwigs  Seite 
treten  und  zu  seiner  Pflicht  gegen  das  Reich  zurückkehren 
werde.  Ob  nun  dies  geschehe  oder  nicht,  der  Markgraf  solle 
die  Güter  des  Klaus  von  Giech,  der  redlichen  Willen  bewiesen 
habe,    im    Kriege    nach    Möglichkeit    verschonen.     ,Geben   zu 

I  Boso  von  Vitztbum, 
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Lewben  am  sambstag  vor  sand  Matheus  tag  des  heiligen  zwölf- 
poten  vnd  ewangelisten  anno  doraini  etc.  Ixi"**/ 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mftrk.  Katal.) 


158. 

1461,  September  20  (Eoburg). 

Die  Üiürivgischen  Statthalter  an  ihren  Ilenn, 

(Orig.-Conc.  im  Qes.-Arch.  zn  Weimar,  1.  c,  fol.  89—91.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  here!  Als  wir  vf  gestern 
her  gein  Coburg  komen  sind,  had  vns  der  edel  her  Conrad  zu 
Bappenheim,  erbmarachalk  etc.,  furgehalten,  wie  ym  lier  Titz 
Truchsesse  geschriben  habe,  vf  hude  gein  ym  gegin  Vmmer- 
8tad  zu  riiten,  des  er,  diewiele  wir  hie  gewest  sein,  an  vnßern 
bewust  nicht  habe  thun  wollen.  Sundern  ist  also  mit  vnßerm 
wißen  zu  ym  geraten  vnd  dießin  abend  widerkomen,  sagende, 
das  derselbe  er  Titz  vnd  Hantz  von  Maspach  von  der  eynung 
von  Francken  wegen  an  yn  geworben  haben  diese  nachgemeldtc 
meynunge,  nemlich:  als  die  grauen,  hern  vnd  ritterschaflFte  der 
genanten  eynunge  im  begynnen  dießer  louffte  verstunden,  wie 
sichs  schickte  zu  zethun  zwuschen  den  fursten,  haben  sie  yre 
treffliche  werbinde  botschaffte  zu  dem  bischoue  von  Wirtzpurg 
vnd  auch  zu  marcgrauen  Albrechten  gefertigt,  sie  beyde  hoch 
ermanen,  ersuchen  vnd  bytden  lassen,  yre  furnemen  der  felt- 
zuge  abzustellen  vnd  yn  gutlichem  tage  vnd  teydunge  zu  ver- 
folgen, darinnen  sie  gantzen  yren  fliß  zum  besten  vfs  höchst 
ankeren  weiten,  damit  vfrure  vnd  verterb  der  lande  vermyden 
blibe  etc.  Doruf  habe  der  marcgraue  zu  stund  vnerwanckts 
fußes  sich  zu  yrer  ersuchunge,  gutlichen  tage  zu  verfolgisn,  ver- 
willigt, sich  auch  dabii  erboten,  ab  die  gutlichkeid  nicht  ver- 
fahen  mochte,  so  weite  er  des  rechten  gein  den  bischoue  von 
Wirtzpurg  bliben,  vnd  kome  vf  graue  Jörgen  von  Hennenberg 
als  einen  obman  mit  einem  glichen  zusatz.  Sollich  des  marc- 
grauen erbiitunge  haben  sie  an  den  bischof  von  Wirtzpurg 
brengen  laßen;  der  habe  yn  nicht  gutlicher  tage  verfolgen  vnd 
vf  die  rechtbot,  wiewol  er  etlich  meynunge  dabii  verzelen  liße, 
doch  endlich  kein  andere  antwort  gebin  wuUen,  dann  er  were 
mit  dem  bischoue  von  Bamberg  vnd  herzogen  Ludwigen  in 
eynunge,   hinder   den    fuget  ym    nicht   zu    antworten;   aber   er 
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wurde  kurtzlich  danach  bii  den  selben  forsten  vf  eym  tage  zu 
Nuremberg;  dahin  sie  auch  schicken  mochten;  sin,  mit  den 
wolt  er  doruß  handeln  vnd  yn  doruf  antwort  geben.  Als  haben 
die  vß  der  eynunge  treflich  von  grauen  vnd  ritterschaft  vf  den 
tag  gein  Nuremberg  geschickt,  der  antwort  zu  warten;  aber 
der  bischof  habe  yn  kein  antwort  gegeben.  Kurtzlich  danach 
sein  die  feltzuge  von  allen  teilen  erreget.  Do  sein  Hans  von 
Vestenberg  vnd  Jorge  vom  Rotenhayn  von  der  eynunge  wegen 
zum  bischoue  von  Wirtzpurg  ins  feld  bii  Forchaim  komen,  er- 
roanende  vrab  die  antworte  die.  er  yn  vf  des  marcgrauen  er- 
bietunge  solt  zu  Nuremberg  gegeben  haben.  Den  sey  von  ym 
zu  antwurt  worden,  als  man  erst  von  eynunge  wegen  bii  yn 
gein  Wirtzpurg  geschickt,  er  danach  sin  rete  bij  der  eynunge 
zu  Swinfurd  gehabt,  sie  auch  zu  ym  gein  Hasfurd  verbotet 
habe,  sei  sin  furnemen  allewege  gewest,  wann  ym  von  marc- 
graue Albrechten  volzogen  were,  das  ym  globt,  verschribea  vnd 
versigelt  sey,  so  das  gesche,  wolt  er  sich  vnd  andere  gebrechen 
uf  graue  Jörgen  vnd  andere  in  der  eynunge  wol  gnugen  lassen; 
danach  sey  er  gein  Nuremberg  komen,  da  er  Titz  vnd  andere 
uß  der  eynunge  auch  gewest;  die  haben  nicht[s]  an  yn  bracht; 
sey  er  in  meynung  gewest,  sie  hedten  an  den  marcgrauen 
nichts  mögen  erlangen;  hett  man  mer  icht  an  yn  bracht,  solle 
yn  antwort  gefallen  sin;  vnd  dorumb  das  man  dismals  nicht 
an  yn  bracht  habe,  sey  er  zu  felde  komen,  mocht  ym  aber  die 
richtunge  gehalden  worden  sin,  were  er  lieber  zu  Wirtzpurg 
gewest,  dann  an  den  enden.  Vnd  habe  yn  beuolen,  das  sie 
noch  thun,  als  die  zu  sanct  Kilian  und  zu  sym  stifft  gehören; 
dann  was  er  thu,  das  thu  er  von  des  landes  friheid  vnd  alt 
herkomens  wegen  vnd  nicht  von  sinen  selbs  wegen  etc.  Die 
antwort  haben  sie  an  den  marcgrauen  bracht.  Als  habe  der 
marcgraf  an  die  eynunge  geschrieben  vnd  sich  in  einen  inge- 
legten zedeln,  der  wir  uwer  gnaden  copien  hierinnen  senden, 
zu  recht  gein  den  bischoue  von  Wirtzpurg  erboten.  Dieselben 
geböte  haben  sie  durch  yre  werbende  botschaflft  den  bischoue 
von  Wirtzpurg  zugeschickt  vnd  dabii  thun  ersuchen,  vfs  flißigst 
bitdende,  sich  der  zu  gnugen  laßen  vnd  doruf  sinen  zcuck  ab- 
zustellen; er  habe  yn  aber  doruf  kein  antwort  gegeben.  Als 
sind  die  eynungesherren  hud  achttage  (13.  September)  vf  eym 
tage  zu  Swynfurd  bii  eynander  gewest;  dahin  habe  yn  der  marc- 
graue aber  geschriben  vnd  die  rechtbot,   die  er  vor  nach  laut 
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der  hierin  gelegten  copien  gein  dem  bischoue  von  Wirtzpurg 
gethan  hette^  nu  in  derselben  forme  gesalzt  gegen  alle,  die  sin 
vihende  sein.  Mit  denselben  rechtboten  haben  sie  ern  Apcln 
vom  Lichtenstein;  Hannsen  Kuchenmeister,  Hannsen  Fuchs  zu 
Wunfurd  vnd  Mertin  Truchseßen  von  Pummersfelde  in  die . 
here  für  die  Nuenstad  zu  den  zweyen  bischouen  von  Wirtzpurg 
vnd  Bamberg,  auch  herzogen  Ludwigen  geschickt,  yn  die  fur- 
zuhalten  vnd  sie  mit  bete  zu  ersuchen,  sich  der  zu  gnugen 
laßen  etc.;  was  aber  antwort  von  yn  gefallen  were,  können 
sie  noch  nicht  gewissen.  Vnd  die  obgenanten  zwene  haben  hern 
Conraden,  als  er  saget,  von  der  eynunge  wegen  gebeten,  vns 
als  uwer  gnaden  stathelder  zu  bytden,  das  wir  uwer  gnade,  so 
uch  god  zu  lande  gehelffe,  bytden  wullen,  in  den  dingen  yre 
gnedige  hern  zu  sin;  dann  sie  hoffen  sich  dorinnen  zu  halden 
ufrichtige  als  frume  lute,  vnd  haben  diese  dinck  alle,  wie 
die  als  vorgerurt  verlauffen  vnd  gehandelt  sin,  an  die  fursten, 
auch  an  die  richstete,  darzu  an  die  von  Wirtzpurg,  Bamberg 
vnd  ander  gemeyn  stete  in  beiden  bisthumen  gelangen  laßen. 
Sie  meynen  auch  dorumb,  wo  sie  uwer  zukunfft  vfs  erst  er- 
faren,  yre  botschafft  bii  u.  g.  selben  zu  schicken.  Dieß  haben 
wir  u.  g.  zu  schriben  nicht  verhalden  mögen,  uf  das,  ab  dauon 
an  u.  g.  ichts  gelangen  wurde,  das  u.  g.  der  vor  ein  wißen 
hedte.  Dabij  sagt  her  Conrad,  yn  habe  er  Titz  berichtet,  graf 
Adolff  von  Nassaw  vermeyne  bischof  zu  Mentz  zu  sin,  habe 
auch  des  vom  capitel  vnd  der  lantschafft  zufal  vnd  sollicher 
handel  werde  gewys  bynnen  acht  tagen  vf  die  ban  komen. 
Man  sage  auch,  das  der  ytzige  bischoue  marcgrauen  Albrechten 
vf  dießmal  als  starck  gedient  sey,  habe  die  vrsache,  das  er 
vermeyn,  ym  solle  darnach  auch  desto  mer  hiilffe  vnd  bijstands 
erschinen.  Item  wir  schicken  hierinnen  u.  g.  copien,  wie  wir 
dem  Behemischen  konige  vf  beide  sin  schrifften,*  dauon  wir 
vor  u.  g.  abschrifft  gesand,  wider  geschriben  haben. 

Item  der  obgenante  her  Conrad  had  den  statheldern  zu 
Plassenberg  vmb  zeitunge  geschriben.  Von  den  ist  ym  antwort 
worden,  das  vnßer  gnediger  herre  marcgraf  Friderich  von  Bran- 
denburg, u.  g.  swager,  mit  sinem  reisigen  zeuge,  nicht  under 
sechzenhundert  wolgeruster  pferde,  uf  gestern  sonabend  habe 
zum  Hofe   sullen    liegen.     Sie   sein    auch   in  guter  hoffenunge. 


>  Vom  24.  and  29.  August.     Sielie  oben  Nummer  123  und  128. 
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das  u.  g.  bruder  margrauen  Albrechts  helflfer  werde,  vnd  sey 
auch  sin  vihendsbriue  wider  beyde  bischoue  von  Bamberg 
vnd  Wirtzpurg  sinen  gnaden  zugesand,  als  er  yn  zugeschriben 
habe.  Sust  wißen  wir  dießmal  uwern  gnaden  nicht  mer  sunder- 
lichs  zu  schriben  etc.,  dan  es  stehet  von  den  gnaden  gots  in 
uwern  landen  alumb  richtig  vnd  wol.  God  gebe  furder!  Vnd 
wir  harren  hie  zu  Coburg  uwer  gnaden  botschafft,  inmaßen 
u.  g.  vns  geschriben  had,  vns  danach  furder  gehorsamlich  zu 
halden.  Geben  zu  Coburg  vnder  vnßern,  graue  Heinrich  vnd 
Schencken  Burghards,  insigel,  vf  sontag  vigilia  Mathei  apostoli 
et  evangel.  anno  etc.  Ixj"^ 

Uwer  gnaden  heynigelassen  an  walten. 


159. 
September  21. 

(1.  Beilage  zu  Nummer  158.     Ebendort,  fol.  92.) 

Gnediger  lieber  herre!  Als  diese  schrifft  vff  gestern,  son- 
tag vigilia  Mathei,  begriffen  vnd  zu  fertigen  angegeben  was, 
quam  vff  hud,  montag  Mathei,  fru  hem  Conraden  von  Bappen- 
heim  von  eym  sym  guden  frunde  schrifft,  lautende,  die  Nuen- 
stad  sey  übergeben,  die  teydunge,  dorumb  gescheen,  am  nest- 
vergangen dornstage  angefangen  vnd  also  besloßen,  ab  vf 
fritag  oder  samstag  vor  mittag  kein  rettung,  der  sie  bynnen 
der  warten  weiten,  gesche,  so  solt  die  stad  übergeben  werden, 
doch  also,  das  die  reisigen  gesichert  heruß  rijten,  die  burger 
den  zweyen  herzogen  von  Beyern  vnd  den  zweyen  bischouen 
hulden,  yre  vnd  der  armen  lute  in  das  ampt  gehörende  habe, 
bii  sie  geflochent,  gesichert  behalten  sollen;  was  aber  andere 
lute  hinzu  geflochent  hedten,  dorzu  des  marcgrafen  buchsen, 
spise  vnd  anderes,  solt  den  herron  folgen.  Item  derselben 
fursten  furnemen  sey,  so  sie  vffbrechen,  zu  zihen  vor  Honeck 
vnd  Offinheim,  dabii  den  von  Rotenberg  etwas  verdrißt  zu  er- 
bijten.  Item  der  bischof  von  Wirtzpurg  mein,  alsbalde  für 
Kitzingen  zu  zihen,  vnd  begere,  das  ym  die  eynunge  das 
hclffen  notigen;  dorumb  sie  sich  aber,  als  sie  kurtzlich  zu- 
sampne  komen,  besprechen  werden.  Item  herzogen  Ludewigen 
sein  am  vergangen  fritage  (18.  September)  iiij*'  Beheraen  zu 
roß  vnd  zu    fuß   in  das  beer  komen,   vnd   ym   solten   am  vor 
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gaDgen  samstage  (19.  September)  mer  Bebemen,  als  die  rede 
ginge,  bii  vier  oder  funff  thusenten  inß  here  körnen.  Die 
koDigynn  von  Bohemen  solt  das  wort  baben,  die  berzogen  Jörgen 
von  Beyern,  yrem  eydam,  zu  scbicken;  ber  Zealta  vnd  der 
WeytmuUer  sullen  der  Bebemen  baubtlute  sein.  Item  der 
pfaltzgraf  salle,  als  man  sage,  mit  vi^  pferden  zu  den  fursten 
kernen  vnd  vf  bient  zu  Ipboven  oder  bii  der  Nuenstad  im 
felde  bie  yn  sein.  Item  der  biscbof  von  Mentz  babe  den 
marcgrauen  gescbickt  iij*^  pferd.  Item  die  meynunge  sey,  das 
der  biscbof  von  Wirtzpurg  vnd  der  pfaltzgraf  wullen  ein  eigen 
here  für  Kitzingen  machen;  der  biscbof  von  Bamberg  suUe 
heim  ziben  vnd  die  sinen  zu  tegelichen  krige  in  die  stete  legen. 
Die  herzogen  sullen  ziben  die  Altmul  binu£f  für  Leutersbusen, 
Gantzenhusen,  Waßertruningen,  auch  vf  die  von  Ottingen  vnd 
Nordlingen.  Item  die  rede  gebe  gar  (Bigentlicb,  das  der  keyser 
mit  herzog  Albrechten  vnd  herzog  Ludwigen  gerichtet  sey. 
Die  lute,  die  herzog  Ludwig  danider  zu  Ostrich  gehabt  habe, 
kernen  wider  zu  ym,  vnd  herzog  Albrecht  schicke  auch  etliche 
mit  beruff.  Wer  diese  zitunge  hern  Conradten  geschriben  bad, 
wirt  u.  g:  von  vns  selbs  boren;  dann  wir  den  ytzund  vnsicher- 
heid  halben  des  durchkomens  zu  nennen  verhalden.  Vnd  wie- 
wol  vns  nicht  zwiuelt,  u.  g.  möge  dieselben  vnd  andere  zitunge 
gereid  voUicher  vnd  baß,  dan  wir,  wißen,  jedoch  haben  wir  die 
u.  g.  zu  schriben  nicht  verhalden  mögen. 


160. 
September  22. 

(2.  Beilage  zn  Nummer  158.     Ebendort,  fol.  96.) 

Qnediger  lieber  here!  Als  Breithud  mit  dieser  vnßer  schrift 
gefertigt  vnd  gereyd  vf  den  weck  komen  was,  bad  vns  If  orezschs 
u.  g.  schriflft,  am  nechstvergangen  sontage  zu  nacht  (20.  Sep- 
tember) zu  Nuremberg  gegeben,  zubracht  mit  ingelegter  copien 
uwer  nechstgetanen  schrifft,  auch  am  sontage  zu  Nuremberg 
gegeben,  vns  bii  Swartzbausen  worden.  Vnd  u.  g.  begert  vnder 
andern,  uch  wie  die  louffte  hieußen  stehen  nicht  zu  ver- 
bergen etc.  Sal  u.  g.  an  zwiuel  sin,  wir  haben  uch  bißher, 
als  viel  wir  durch  allen  vnßern  flis  erfaren  mochten,  zu  schriben 
nicht  verhalden,  auch  furder,  was  wir  erlernen  mögen,  nicht  ver- 
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halden  wollen.  Geduld  in  vnßern  harren  zu  tragen,  ist  vns 
nicht  swer,  angesehen  das  gotlich  gude  werck,  durch  u.  g.  mit 
uwern  teydingen  vnd  fridesuchen  angefangen,  dadurch  sich  das 
harren  schöpfet.  Got  gebe,  das  uwer  gnaden  guder  willen  vnd 
angekerter  fliß  darinnen  fruchtbarlich  verfahe,  dann  dauon 
u.  g.  unzwiuelich  gotlich  belerunge  vnd  gar  von  vil  landen  vnd 
luten  vnsprechlich  groß  rume  vnd  lob  empfinge. 


161. 
1461,  September  23  (Wiudsheim). 

Note:  Dartzu  eroberten  sie  Zenne,  Seibach,  Hoheneck^ 
Vffenheim,  Bernheim,  Argshofen  vnd  vil  dorffer  vdd  merekt, 
am  Meyn  gelegen,  vnd  triingen  die,  jn  verpflicht  zu  thun.  Dar- 
gegen  erobert  margraf  Albrecht  Rot  wider,  vnd  als  sie  also 
mit  großer  heres  krafft  vor  Hoheneck  bei  Winßheim  lagen, 
wurden  wir  vbertzugs  teglich  gewarnet  vnd  schriben  vns  die 
von  Winßheim  jn  nachgeschribne  form: 

Die  Windsheimer  nach  Rothenburg:  Es  sei  ihrien  heate 
durch  eine  befreundete  und  achtbare  Persönlichkeit  aus  dem 
Heere  der  Fürsten  die  Meldung  geworden,  dass  sich  die  ver- 
bündeten Heere  am  künftigen  Freitag  vor  Hoheneck  zu  er- 
heben und  Rothenburg  zu  überziehen  im  Sinne  hätten,  und  zwar 
weil  sie  erfahren  hätten,  dass  die  Rothenburger  ihre  Leute 
gegen  Hoheneck,  nach  Neustadt  und  auch  zur  Wiedereroberung 
der  Stadt  Roth  dargeliehen  hätten.  Rathen  durch  sofortige 
Absendung  einer  Gesandtschaft  in  das  verbündete  Heer  den 
beabsichtigten  Zug  desselben  gegen  Rothenburg  abzuwenden. 
, Datum  ylends  uf  mitwoch  nach  Mathej  apostoli  anno  etc.  Ixi^* 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  52.) 


162. 
1461,   September  24  (Hotheuburg). 

Antwort  der  Rothenburger  nach  Windsheim:  Sie  hätten 
zwar  die  Reichshilfe  zugesagt,  aber,  da  die  andern  Städte  immer 
noch  zögerten,  sie  wieder  verhalten.  Der  Markgraf  habe  ihre 
Leute  in  die  Städte  gelegt;  sie  hätten  ihnen  aber  ausdrücklich 
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befohlen,  gegen  Niemanden  etwas  zu  unternehmen  und  nur  den 
Burgfrieden  bewahren  zu  helflfen.  Auch  vor  Roth  seien  die 
Ihren  nicht  dabei  gewesen.  Nach  all  dem  stünde  ihnen  nicht 
zu,  in  diesen  Dingen  eine  Botschaft  an  die  verbündeten  Fürsten 
zu  schicken.  ,Datum  feria  quinta  post  Mathei  apostoli  et 
evaDgeliste  anno  etc.  lxi<).^ 

(Bamb.  Arch.,   Rothenborger  Chronik,  fol.  68.) 


163. 
1461,  September  26. 

Meldung  über  die  Ereignisse  auf  dem  Kriegsschauplatze. 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   Rothenburger  Chronik,  fol.  51.) 

Min  etc.  Lieben  frund!  Ich  fug  euch  zu  wissen^  das 
ytzunt  auf  sambstag  schiristkunfftig  (September  26)  zu  mittag 
die  Newestat  jngeben  wirt  den  vier  fursten,  die  dann  itzunt 
dauor  ligen.  Alßo  ist  die  sag,  wie  das  sie  für  Anspach  zyhen, 
aber  es  kan  nymant  für  war  gewissen.  Also  hat  mir  mein 
gnediger  herre  empotten,  das  ich  u£F  morgen^  sambstag;  <  bey 
euch  da  sein  sulle  mit  etlichen  gesellen.  Also  ist  mein  rate, 
das  ir  die  leut  allenthalben  warnet  vnd  vil  darrasholtz  von 
stundan  last  füren  uff  den  marck  vnd  ein  fuder  zeungerten 
oder  zweintziger,  damit  man  darrassen  mug.  Erfure  ich  ichtz 
anders,  das  wolt  ich  euch  auch  nitt  verhalten. 

Heintz  von  Luchaw. 

Dem  gestrengen  herm  Jörgen  von  Ehenheim,  ritter,  vnd 
andern  stathaltem. 

164. 

1461,  September  25  (Innsbruck). 

Herzog  Sigmunds    von    Tirol  Feindsbrief  gegen  Markgraf  Albreoht    von 

Brandenburg. 

(Ori^.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Rat.;  Rotbenb.  Chron.,  fol.  39.) 

Wir  Sigmund,  von  gotes  gnaden  hertzog  zu  Osterreich  etc., 
tun   kunt  euch   Albrechten,    margrafen    zu  Prandemburg   etc.: 


1  Darnach  das  Datmn  des  Berichtes. 
FoDt«t.   Abth.  U.  Bd.  XLIY.  15 
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Als  der  hochgeborn  fürst,  vnnser  lieber  vetter,  ertzhertzog  Al- 
brecht zu  Osterreich  etc.  ewer  feint  worden  ist  vmb  vrsach 
solher  vngepurlicher  vervnglimpfung,  smehe^  ausschreibung  vnd 
anslahen,  so  ir  wider  jn  vmb  sein  ere  vnd  glimpff  geton  habt, 
als  desselben  vnnsers  vettern  veintzbrief,  euch  zugesant,  clerli- 
chen  jnnhaltet,  vnd  wir  nu  dem  egenanten  vnnserm  vettern 
also  gewant  sein,  das  wir  sein  ere  vnd  glimpf  pillichen  gleich 
halten  vnd  achten  als  vnnser  selbs  ere  vnd  glimpff:  Hirumb 
sein  wir  desselben  vnnsers  vetter  helffer  worden  vnd  werden 
auch  also  sein  helffer  mit  disem  vnnserm  feintbriefe  mit  vnn- 
sern  landen  vnd  leuten,  helffern  vnd  helffers  helffem  vnd  wen 
wir  auf  ewern  schaden  pringen  mugen,  vnd  zihen  vns  jn  sein 
friden  vnd  vnfriden  gegen  euch,  ewern  landen  vnd  leuten,  her- 
schefften  vnd  gebieten  vnd  aller  der  ewern,  vnd  was  sich  etc. 
Mit  vrkund  ditz  briefs  mit  vnnserm  zurück  aufgetrucktem  jn- 
sigel,  geben  zu  Inspruck  am  frejtag  vor  sant  Michelstag 
anno  domini  etc.   Ixi". 


165. 

1461«  September  26  (Eoburg). 

Bericht  der  thüringischen  Statthalter  an  ihren  Herrn. 

(Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  26",  Nr.  CO,  Bl.  97.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  herre!  U.  g,  schrifft,  am 
nechstvergangen  dornstag  (September  24)  zu  Nuremberg  ge- 
geben, ist  vns  vff  hud,  Sonnabend,  fru  zu  siben  hören  durch 
Breithud  behendet  worden,  darinnen  wir  u.  g.  beger  vnd  mey- 
nunge  verstanden  haben,  die  wir  auch  gehorsamlich  halden 
wullen.  Vnd  bydten  u.  g.  wißen,  das  vns  der  cammermeister 
ein  zedilin,  ym  von  dem  schoßer  vom  Amshang  geschriben, 
vf  hud  bii  aide  Smedechin  had  zugeschickt,  vnder  andern 
lautende,  wie  marcgraf  Friderich,  u.  g.  swager,  vnd  der  bischof 
von  Habilberg  gestern  fritag  acht  tage  zu  nacht  mit  xvij*  pfer- 
den,  vnd  danach  vf  sontag  zu  nacht  ein  herzog  von  Brunswig, 
mit  vij®  pferden  zu  Slewitz  sullen  gelegen  sin.  Wie  wol  nu 
u.  g.  von  marcgrauen  Fridrich  vor  ein  wißen  had,  dennoch 
haben  wir  u.  g.  die  verbundigunge  nicht  verhalden  mögen. 
Der  schoßer  schribt  auch  dabii,  man  sage,  der  konig  von  Bo- 
hemen habe  den  von  Gera  auch  zu  dienst  gefordert  vnd  kurti- 
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lieh  herzogen  Ludwigen  vaat  volkes  geschickt;  dauon  dann 
Q.  g.  vor  auch  verstanden.  So  had  der  konig  von  Bohemen 
vns,  grauen  Heinrichen,  bynnen  drien  tagen  auch  geschriben 
vnd  als  sinen  lehenman  gefordert,  vfs  sterckste  gerüstet  vf 
sanct  Michelsabend  (September  28)  bii  ym  oder  sinen  houbt- 
luten  inn  felde  vmb  Nuremberg  zu  sin.  Aber  wir  haben  ym 
das  verantwortet;  das  vns  das  erenhalben  nicht  fugO;  nachdem 
wir  vnßers  hem  von  Brandenburg  belehenter  man  auch  sein. 
Was  sust  ytzunt  zeitunge  sind;  schribt  her  Conrad  u.  g.  hier- 
bii;  der  dauon  botschafft  gehabt  had.  Es  stehet  von  den  gnaden 
gots  in  uwern  landen  alumb  richtig;  god  gebe  furder!  Geben 
zu  Coburg  vnder  vnßerU;  grauen  Heinrichs  vnd  Schencken  Burg- 
hards;  inßigel  vf  sonnabent  nach  Maurici  anno  etc.  Ixj™®. 

Uwer  gnaden  heymgelassene  anwalten. 


166. 
1461,  September  26  (Nürnberg). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seine  Räthe  in  Weimar: 
Er  habe  ihnen  geschrieben;  wie  es  mit  seinen  Vermittlungs- 
versuchen hier  in  Nürnberg  zwischen  Herzog  Ludwig  von 
Baiem  und  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  stünde;  heute 
habe  ihn  der  Herzog  ersucht,  ihm  montags  einen  seiner  Räthe 
zu  schicken.  ,Geben  zu  Nurmberg  vff  sonnabindt  zu  nacht  vor 
Michaelis  anno  etc.  Ixi"*.* 

(Orig.  im  Ge8.-Arch.  bu  Weimar,  Re^.  A,  fol.  26,  Nr.  60,  fol.  103.) 


167. 
1461,  September  20  (Nürnberg). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seinen  Bruder,  Kurfürst 
Friedrich;  und  dessen  SöhnO;  seine  Vettern:  Dankt  ihnen  für 
die  anlässlioh  seiner  glücklichen  Rückkehr  aus  dem  heiligen 
Lfande  übermittelten  Glückwünsche  und  Begrtissungen;  er  habo; 
willenS;  sich  in  seine  Lande  zu  verfugen;  hier  in  Nürnberg 
Halt  gemacht;  zu  versuchen,  ob  er,  unterstützt  von  den  Her- 
zogen Johann  und  Sigmund  von  München;  nicht  den  Frieden 
im  Reiche  herstellen   könne.     Die  Partheien   hätten   in   einen 

15* 
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gütlichen  Tag  zu   Nürnberg  gewilligt    und   am  30.  September 
würden    die  Verhandlungen   beginnen.     ,Datum  Nurmberg  vff 
dinstag  Michaelis  anno  etc.  Ixi"^^  * 
(Ebendort,  fol.  lOö.) 


168. 

1461,  September  20  (Eoburg). 

Die  thüringischen  Statthalter  an  Herzog  Wilhelm, 

(Ebendort,  fol.  107.) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  here!  Her  Conrad  von 
Bappenheim  hadte  ern  Hannsen  vom  Lichtenstein  vnd  Bastian 
von  Seckendorf  geschriben  umb  zeitunge.  Von  den  ist  ym 
widerschrift  worden,  der  wir  u.  g.  copien  hierinnen  senden, 
daruß  u.  g.  vnder  andern  verstehet,  wie  er  Hanns  von  dem  vf- 
gebot  zu  Behemen  meldet.  Vf  das  wir  dann  dauon  etwas 
grunds  erfaren  mochten,  u.  g.  zu  schriben,  so  haben  wir  vf 
uwers  bruders  cantzlers  vnd  des  hofmeisters  schrift,  u.  g.  hud 
von  vns  zugesand,  darinnen  sie  an  vns  begerten,  zeitunge  von 
Francken  zu  wißen,  denselben  zweyen  ytzund  von  eym  riten- 
den  boten  etlich  Zeitungen  der  ytzigen  louffte  geschriben  vnd 
dabii  gebeten,  was  er  Ihane  von  Slinitz  von  Frage,  ab  er  da- 
dannen  wieder  komen  sey,  zeitunge  von  dem  vfgebote  oder 
anders  bracht  habe  vnd  was  sie  sust  mer  nuwikeid  von  Prußin, 
Presla,  uß  den  Sechssteten,  vom  lande  zu  Lusitz  oder  furder 
wissen,  vns  bii  denselben  zu  schriben.  Was  vns  der  von  yn 
brenget,  wullen  wir  u.  g.  vnsumelich  zuschicken.  Nach  den 
dann  u.  g.  uß  einer  vnßer  vorigen  schrifft  verstanden,  wie  er 
Titz  Truchsesse  hem  Conradten  von  Bappenheim  gesagt  had, 
das  graf  AdolflF  von  Nassaw  vermeyne,  bischof  zu  Mentz  zu 
sin,  als  das  kurtzlich  vf  die  ban  komen  wurde:  Qeruche  u.  g. 
wißen,  das  vns  vf  hud  von  ern  Hansen  Schencken  vnd  Oi^ 
tolffen  von  Miltz  zuverstehen  worden  ist,  sie  haben  gar  von 
eym  glaubhafftigen  von  Wirtzpurg  gehört,  das  vnser  heiligster 

1  Am  selben  Tage  meldet  der  Herzog  scioen  Statthaltern,  Herxog  Lud- 
wig und  die  böhmischen  Hanptleate  hätten  durch  Herrn  Otto  von  Lichten- 
stein,  den  er  anf  Ludwigs  Begehren  zu  ihnen  geschickt,  eben  nnr  ersuchen 
lassen,  dem  Markgrafen  gegen  sie  keinerlei  Hilfe  oder  Beistand  zu  thun. 
Ebendort,  fol.  106. 
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vatter,  der  babst,  mit  vßdruckunge  treflicher  Ursachen  geschafft 
vnd  geboten  habe,  damit  der  gnant  graf  Adolf  von  Nassaw  als 
ertzbischoff  zu  Mentz  vfgenomen  vnd  ingefurd  sey.  Im  sullen 
auch  das  gantz  Ringaw  vnd  etlich  vil  mer  gehuldt,  globt  vnd 
geswom  habe  vnd  vast  mit  ym  zihen,  furder  huldunge  zu 
nemen.  Wiewol  nu  das  villicht  ehr  vnd  volliclicher  mag  an 
n.  g.  gelangt  sin,  so  haben  wir  doch  das  u.  g.  vngeschriben 
nicht  gelaßen  mögen,  dann  etc.  Geben  zu  Coburg  vnder  vn- 
ßem,  graue  Heinrich  vnd  Schencken  Burghards,  inßigel  vf 
dinstag  Michaelens  archangeli  anno  etc.  Ixj"^^. 

U.  f.  g.  heimgelaßen  anwalten. 


169. 

1461,  September  29   (Dinkelsbühl). 

Die  DimktUhahler  an  die  Rothenburger  Über  den  Ulmer  Stadteiag  in 
Beickaangelegenheiten, 

(Bamb.  Arch.,    Rothenburger  Chronik,  fol.  60—70.) 
Den  etc.  von  Rothenburg. 

Vnnser  etc.  Wir  tun  ewer  ersamkeit  zu  wissen,  das  vnnser 
ratsbotschafft  von  Vlme  vff  gestern,  den  montag,  an  dem  abent 
spateher  wider  heym  komen  ist.  Vnd  hat  vns  die  furpracht, 
wie  vnnser  guten  frunde,  die  von  Augspurg,  ir  botschafft  da- 
selbs  zu  Vlm  nit  gehabt,  sunder  dohin  geschriben,  wie  sie 
vnnserm  gnedigen  herrn  margraf  Albrechten  jr  antwort  schrifft- 
lich  zugesagt  haben  jn  sulcher  form,  als  der  jngeslossen  cetel 
hirjnn  begreifft.  Darzu  schicken  wir  ewer  lieb  an  einem  cetel 
hirjnn  vertzeichnet,  welcher  stette  hotten  alda  zu  Vlm  gewesen 
seind.  Vnd  dabey  sagt  vns  dieselb  vnnser  ratzbotschafft,  wie 
vor  derselben  stette  hotten  erschynen  sein  des  ersten  vnn- 
sers  herrn,  des  kunigs  von  Behem,  vnd  hertzog  Ludwigs  bot- 
schafften; darnach  vnnser  gnedigen  herrn  margraf  Albrechts 
von  Prandemburg  vnd  graf  Virichs  von  Wirtemberg  als  keyser- 
lichen  hauptleuten  botschafften,  der  yde  ir  Werbung  geton 
haben  etc.  Vnd  daruff  seyen  der  gemelten  stett  hotten  ein- 
helliglich  zu  rate  worden  vnd  der  herrn  hotten  zu  antwurt  ge- 
geben haben:  ,Nachdem  vnsers  herrn,  des  kunigs  von  Behem, 
besigelt  schrifften  jnnhalten,  das  vnnser  allergnedigister  herre, 


230 

der  Romisch  keyser;  die  Sachen  zwischen  seiner  gnaden  ynd 
hertzog  Ludwigen  an  jn  gesetzt  vnd  gesteh  vnd  jm  sulchs  mit 
seiner  hantgeschri£Pt  vnd  kleiner  secret  zugeschriben,  ^  der 
Sachen  sich  auch  angenommen  hab^  auff  die  form  auch  hertzog 
Ludwigs  schrifften  lauten,  zudem  etlichen  stetten  von  erbern 
kauffleuten  vnd  andern  auß  dem  keyserlichem  hofe,  auch  dem 
land  zu  Osterreich  glaublich  zugeschriben  ist,  das  die  vedh 
zwischen  vnnsers  hen^n,  des  keysers,  vnd  seiner  gnaden  pruders, 
ertzhertzog  Albrechts,  vfigehoben  sey,  vnd  die  geschrifften  vnd 
sagen  alle  gleich  uff  einander  dienen,  so  wollen  sich  die  stette 
grunds  der  Sachen  erfaren.  Vnd  erfinden  sie  aber  jn  der  er- 
farung,  das  die  sach  vffgehebt  ^  sey,  bedurff  es  verrer  antwurt 
nit;  erfunden  sie  aber  in  der  erfarung,  das  die  sach  nit  vff- 
gehept  sey,  wollen  die  stette  im  gnaden  furo  erber  gepurlich 
antwurt  geben,  die  als  sie  hoffen  jn  nicht  sul  zuuer weisen 
kummen/ 

Deßhalb  sich  nu  ewer  weißheit  sulchs  abscheids  zu  richten 
wol  weiß,  dann  womit  etc.  Geben  vff  sant  Michels,  des  heiligen 
ertzengels,  tag  anno  etc.  lxi"<*. 

Burgermeister  vnd  rate  zu  Dinckelspuhel. 

Postscriptum:  Bitten  um  Auskunft  über  Herzog  Ludwig 
und  seine  XJnternehmungeu. 

Schriftliche  Antwort  der  Augsburger  an  Markgraf  Albrecht: 

,Wenn  beschicht,  das  kurfursten  vnd  ander  des  heiligen 
reichs  fursten,  herren  mer  vnd  mynder,  stette  oder  ein  merck- 
lich  erschießlich  anzale  vß  in,  ob  ir  eins  teils  der  Sachen  nit 
zuthun  haben  weiten,  vnnserm  allergnedigisten  herm,  dem  Ro- 
mischen keyser  etc.,  ewern  fürstlichen  gnaden  vnd  ander  seiner 
key serlichen  gnaden  hauptleuten  hirjnn  hilff  vnd  beystant  thun 
vnd  zusagen,  das  wir  mitsampt  den  in  sulcher  erscbießlicher 
antzale  als  seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  des  heiligen  reichs 
getrew  vntertan  auch  williglich  vnd  gern  zusagen,  nach  aller 
zimlichen  gepurlikeit  hilff  vnd  beystant  thun  wollen. 

Der  nach  benanten  stett  betten  sind  zu  Vlm  gewesen, 
mit  namen: 


1  Manuscript:   jn^eachriben. 

2  Sianuscript:    nicht  vffgehebt. 
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Costentz  vnd  Kaaenspurg  von  jr   selbs  wegen  vnd  selb- 

achtend  der  Bodenseischen  stette. 

Nuremberg  von  ir  selbs,  der  von  Winßheim  vnd  Weissen- 

bürg  wegen. 

Reutlingen;  Hall, 

Memmyngen^  Rotweil, 

Bibrach,  Heilprunn, 

Kempten,  Dinckelspuhel, 

Nordlingen  mit  der  von  Giengen, 

Boppfingen  gewalt,  Aulun. 


170. 

1461,  September  29  (s.  L). 

Marltgraf  Älbrecht  van  Brandenburg   und    Graf  Ulrich  von    Wirtemberg 
an  die  von  Nürnberg^  Rothenburg  u,  s.  w,  in  Angelegenheiten  des  Reichs- 

krieges, 

(Bamb.  Arch.,    Rotheoburger  Chronik,  fol.  76—77.) 

[Wir]  Albrecht  etc.  vnd  Ulrich  etc. 
embieten  den  etc.  burgermeistern,  reten,  bui^ern  vnd  ge- 
meynden  der  stette  Nuremberg,  Rotemburg  vff  der  Tauber, 
Dinckelspuhel,  Swebischen  Hall,  Weißemburg,  Winßheim  vnd 
Sweinfurt  vnnsern  gunstlichen  grüß  beuor.  Lieben  besundem! 
Ob  ir  durch  des  hochgeboren  fursten,  hern  Ludwigen,  pfaltz- 
graf  bej  Rein,  hertzogen  jn  Nydern  vnd  Obern  Beyrn,  der  seinen 
vnd  seiner  beileger  furgeben,  das  do  ist  geschehen  vff  sulch 
meynung,  die  Sachen  der  kriegsleuff  zwischen  dem  allerdurch- 
leuchtigisten  fursten,  vnnserm  allergnedigisten  herrn,  dem  Ro- 
mischen keyser,  vnd  dem  vorgenanten  hertzog  Ludwigen  be- 
ramde  das  hauß  von  Osterreich  vnd  nit  das  heilig  Romisch 
reich,  euch  haben  lassen  vffhalten,  hilff  zuthund  seinen  keyser- 
liehen  gnaden  vnd  vns  als  seiner  gnaden  geordenten  haupt- 
leuten,  so  ist  doch  vnd  wirdet  durch  manigueltigs  außschreiben 
seiner  keyserlichen  gnaden,  [den]  vil  billicher  ist  zuglauben 
dann  seins  widersache[r]n  vnbestentlichen  werten  oder  schriff- 
ten,  kuntlich  vnd  offenbar  vnd  ir  werdent  auch  jn  den  keyser- 
lichen offen  vnd  beslossen  briefen,  die  euch  itzunt  am  jüngsten 
zakomen  vnd  geantwurt  seind,  gar  dar  vnd  lauter  finden,  das 
der  vorgenant  vnnser  herre,  der  Romisch  keyser,  von  des  ege- 
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nanten  hertzog  Ludwigs  gröblichen  vergesseii  vnd  yerhandlong 
wegen^  die  er  wider  sein  keyserlich  maiestat  vnd  des  heiligen 
reichs  oberkeit  vnd  gewaltsame  an  dem  erwirdigen  hem  Jo- 
hansen,  bischofen  zu  Eystet^  vnd  demselben  stifft,  auch  an  des 
heiligen  reichs  stetten  Werd  vnd  Dinckelspuhel  vnd  andern 
hat  begangen  9  demselben  hertzog  Ludwigen  absag  vnd  be- 
warung  zugesant  hat,  vnd  von  sulcher  gemelter  vrsachen  wegen 
jn  ofner  vehde  gegen  hertzog  Ludwigen  stet  vnd  harret,  vnd 
wie  hoch  sein  keyserlich  maiestat  euch  aber  ermanet,  bitet 
vnd  gebeutet,  vns  ^  als  seiner  gnaden  hauptleuten  vnd  seiner 
banyr  zuzihen.  Hirumb  vnd  vflF  sulchs,  so  begern  wir  vnd  ge- 
bieten von  seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  biten  von  vnnser 
selbs  wegen,  das  ir  ewer  volmechtig  treffelich  botschafft  wollet 
schicken,  zu  sein  zu  Eßling  vff  mitwoch  zu  nacht  vor  sant 
Qallen  tag  nestkunfftig  (October  14),  da^  von  ewern  wegen 
vns  beyden  oder  vnnser  einen  personlich  jn  beysein  des  andern 
vnder  vns  reten  vnd  mer  andern,  die  von  vnnsers  allergnedi- 
gisten  herrn,  des  keysers,  wegen  da  auch  werden  sein,  gebent 
völlig  antwurt  vnd  zusage  der  hilff,  vnd  daruff  furbasser  horent 
ansleg  vnd  anders,  zu  den  Sachen  dienende^  nach  der  keyser- 
lichen maiestat  beuelhe.  Wir  zweifeln  auch  nit,  jr  verstend, 
ob  jr  dem  keyserlichen  gebott  noch  gehorsam  wollet  sein,  das 
jr  euch  dann  hinfur  in  der  hilff  nit  suUet  vffhalten  noch  irren 
oder  abweisen  lassen  schrifft,  rede  oder  botschafft,  jn  was  form 
oder  von  wem  die  gescheen,  dann  jr  glaubent  allein  warer 
versigelter  schrifft  vnd  verkundung  der  keyserlichen  maiestat 
als  ewers  rechten  naturlichen  herren,  dem  ir  mit  hoher  ver- 
pflicht  seint  verbunden.  Vnd  darumb,  das  ir  jn  den  beyden 
euch  nest  zugesanten  keyserlichen  briefen  vnd  ir  ydem  be- 
sunder  alle  zusammen  gesetzt  seyt,  so  schriben  wir  euch  hir- 
jnn  auch  allen  zusamen  jn  disem  vnnserm  brief,  den  wir  euch 
[vnd]  den  von  Nuremberg  zusennden,  mit.  Beiß  begemde,  das 
ir  sulchs  den  andern  mitbestympten  steten  auch  furderlich  ver- 
künden wollet,  sich  obgemelter  maß  vff  dem  tag  wissen  zu- 
halten. Des  wollen  wir  etc.  beschulden.  Qeben  vnder  vnnser 
beyder  zu  ruck  auffgetruckten  jnsigeln,  versigelt  am  dinstag 
sant  Michelstag  anno  domini  etc.  Ix  primo. 


*  Mannscript:    vnd. 
2  Mannscript:    die. 
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171. 

1461,    September,  Ootober    (Rothenburg). 

Nachrichten  über  den  Reichskrieg  in  Franken, 

(Bothenbnrg^er  Chronik,  fol.  54—55.) 

Do  nu  das  here  aufprach  vnd  ir  furnemen  nach  irem 
willen  geent  hatten,  verkunten  vns  das  vnnser  frund  von  Winß- 
heim  jn  sulcher  schrifft. 

Den  etc.  zu  Rotemburg. 
Vnnser  etc.  Wir  fugen  euch  zu  wisen,  das  sich  der 
fursten  here  auf  heut  drey  stund  vor  mittag  vor  Hoheneck 
entpart  vnd  erhebt.  Vnd  mit  jrem  volck  geteilt  vnd  gespalten, 
also  das  vnnser  gnedigen  herren  der  von  Wirtzburg  mit  den 
seinen  jren  spitz,  so  wir  vernemen,  gen  Eitzing  wertz  leyten 
vnd  hertzog  Ludwig  mitsampt  den  Behem  vnd  andern  uff  heint 
zu  Clas-Awi^ch  bey  £rlbach  benachten;  wo  aber  oder  vber 
wen  dieselben  furder  zihen  werden,  sein  wir  nicht  eigentlich 
bericht.  Sulchs  weiten  wir  euch  nit  verhalten  sunder  jn  guter 
fruntschafft  verkünden,  mit  den  ewern  darnach  zurichten.  Dann 
womit  etc.  Datum  uff  sambstag  die  Michahelis  anno  etc.  Ixi  ^ 
(September  29.) 

Burgermeister  vnd  rate  zu  Winßheim. 

Deßgleich  margraf  Albrecht: 

Den  etc.  zu  Rotemburg  uff  der  Tauber! 

Albrecht  etc.  Wir  lassen  euch  wissen,  das  sich  auf  heut 
die  veinde  mit  irem  here  zudrennet  vnd  von  einander  geteilt 
haben,  vnd  zcuhet  hertzog  Ludwig  mit  dem  Pfaltzgrafen,  her- 
tzog Otten  vnd  den  Behemen  das  laut  herauf  gegen  vns  warts, 
vnd  der  bischoff  voü  Wirtzburg  gen  Vffenheim  zu,  vnd  hat 
nymants  bey  jm,  dann  sein  volck.  Nun  mocht  er  etwas  gen 
Kreglingen  der  stat  versuchen:  Bitten  wir  euch  mit  gantzem 
fleiß,  wie  gutlichst  [wir]  mögen,  das  ir  vns  ein  schirmbuchsen, 
ein  tunnen  puluers,  ein  centner  pleiß  vnd  11"  pfeil  leyhen, 
vnd  die  zustundan  bey  tag  vnd  nacht  gein  Kreglingen  hinein 
schickt;  dann  wir  die  selbst  wol  hineinzuschicken  betten,  so 
mögen  wir  das  so  eyleujs  vnwegshalben  dohin  nit  pringen. 
Aber  wir  wollen  euch  als  ein  gute  schirmbuchsen  in  der  swer, 
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als  die  ewer  ißt,  vnd  domit  das  puluer,  pley  vnd  pfeil,  so  ir 
darumb  zu  vns  schicket,  widergeben,  vnd  dartzu  zu  sulchem 
vnd  mererm  gunstlich  vmb  euch  beschulden.  Datum  Onelspach 
am  dinstag  Michahel  anno  etc.  Ixi  ^  (September  29). 

Als  wir  auch  am  nesten  der  virtzig  menner  halben,  die 
on  erlaubniß  nechstmals  von  Hoheneck  anheims  gegangen  sind, 
mit  Herman  Preller,  ewerm  ratzfrunde,  verlassen  haben,  die- 
selben virtzig  menner  auch  von  stundan  gen  Kreglingen  zu  den 
andern,  die  ir  vor  darjnn  habet,  zuschicken :  versehen  wir  vns 
gentzlich,  sulchs  sey  also  von  euch  geschehen;  wo  ir  aber  do- 
mit bisher  hett  verhalten,  des  wir  ye  nit  getrawen,  so  wollet 
diselben  menner  noch  von  stundan  zu  den  andern  bey  tag  vnd 
nacht  gen  Kreglingen  schicken,  dann  wir  vns  daran  gantz  ver- 
lassen vnd  auch  daruff  sunst  nymants  andern  hinein  geschickett 
haben;  vnd  darumb  so  wollet  ye,  ob  es  nit  geschehen  wer,  do- 
mit nicht  sawmen  vnd  thun,  als  wir  euch  getrawen.  Datum 
ut  supra. 

Auch  so  wollet  mit  hinein  gen  Kreglingen  empieten,  das 
sie  keck  sein  vnd  hert  halten,  dann  wir  vns  ob  got  wil  an 
dem  ende  [von]  den  bischoff  mit  seinem  volck  kein  stat  ange- 
wynnen  lassen  wollen.  — 

Vnd  an  sulchem  heymzihen  erobert  hertzog  Ludwig  Rot 
wider,  schätzt  Heylsprunn,  Virnsperg,  Wilmerßdorff,  Detlisaw, 
Winspach,  prant  das  auß,  Camerstein,  Tanne  vnd  andre  vil 
slosser  vnd  dorffer. 

In  sulchem  furnemen  ließ  vnnser  herre  der  keyser  ein 
außschreiben  an  die  stette  ußgen  als  hie  nach  laut.^ 


172. 
1461,  September,  Ootober. 

, Hertzog  Ludwigs  letzte  antwurt  vnd  rechtgebott.' 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.;    Rothenburger  Chronik,  fol.  61 — 67.) 

Wir  Ludwig  etc.  embieten  allen  vnd  yeden,  den  diser 
vnnser  brief  furkurat,  in  was  statten,  wirden  vnd  wesens  die 
sein,  einem  yden  nach  seiner  gepurniß,  vnnser  fruntlich  dinst  etc. 
Vnd    thun   euch   zuwissen,   das  wir  warlich   bericht   sein,    wie 

»  Vgl.  Müller,  Eeichstagstbeatrum  II,  p.  7G— 77. 
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margraf  Albrecht  von  Prandemburg  nach  vnnserm  abschied  nest 
von  Nuremberg  ein  offen  schrifft  des  reichs  stetten  sendbotten, 
die  da  warn,  vbergeben  vnd  vns  von  des  handeis  wegen,  der 
zwischen  vnnserm  herrn,  dem  Romischen  keyser,  vnd  vns  sul 
entstanden  sein,  zuuerunglimpfen,  auch  vnnsere  rechtpot,  die 
wir  derselben  Sachen  halb  geton  vnd  zu  Nurmberg,  als  wir 
daselbst  warn,  angeslagen  haben,  zuuemichten  vnd  dardurch 
des  heiligen  reichs  stette  wider  vns  zu  bewegen  vnderstanden. 
Vff  das  nu  meniglich,  der  dise  vnnser  schrifft  vernemen  wir- 
det,  eige[n]tlich  vnd  gruntlich  vnterricht  werd,  das  sulch  des 
margrafen  schreiben  vnd  ausgeben  keinen  grund  vff  jm  trag, 
vnd  sich  auch*  die  sach  nit,  als  er  schreibt,  sunder  als  in  vnn- 
ser antwurt  hernach  uolget,  begeben  hab,  vnd  wir  deshalb  auch 
vber  vnd  wider  vnnsere  voll  ige  außtregliche  rechtpot  vnd  vn- 
erclagt  vnd  vneruolgt  aller  recht  vnbillich  zuuerunglirapfen 
vnd  hilff  vnd  beystant  wider  vns  von  des  heiligen  reichs  wegen 
zu  erlangen  vnderstanden  werden,  so  bitten  vnd  begern  wir 
mit  fleiß,  das  ein  jeder,  der  dise  schrifft  vernympt,  den  handel 
vnd  vnnser  antwurt,  wie  hernach  geschriben  stet,  zu  gedecht- 
niß  neme,  auf  das  er  vmb  des  rechtens  vnd  der  gerechtikeit 
willen  sich  in  den  Sachen  gepurlich  wisse  zu  halten  vnd  vns 
nach  notdurfft  zuuerantworten.  Vnd  vff  das,  so  greiffen  wir  zu 
derselben  vnnser  antwurt  mit  namen :  >  Als  margraf  Albrecht 
in  seinem  obgemelten  ausschreiben  zu  erste  angetzogen  hat, 
das  vnnser  lieber  swager,  ertzhertzog  Albrecht  von  Osterreich, 
vnserm  herrn,  dem  keyser,  ein  vnbilliche  feintschafft  gesagt  vnd 
sein  gnad  beschedigt,  dartzu  wir  jm  geholffen  haben  vnd  noch 
tun,  als  man  das  dann  jn  vnnserm  vßschreiben,  den  stetten  gen 
Dinckelspuhel  geton,  erfindet  etc.,  auf  das  ist  vnnser  antwurt: 
Es  erfindt  sich  gantz  nichtz  jn  demselben  vnnserm  außschreiben, 
das  hertzog  Albrecht  dem  keyser  vnbillich  abgesagt  hab  vnd 
jn  also  beschedigt;  dasselb  vnnser  außschreiben  sagt  auch  nit, 
das  wir  hertzog  Albrechten  geholffen  haben  vnd  noch  thun, 
vnd  zihen  vns  des  an  dasselb  vnnser  ausschreiben,  darauß  sich 
wol  erfinde[n]2  wurdet,  das  sulch  des  margrafen  schreiben 
darjnn  nit  gesatzt  ist.  Wol  holt  derselb  vnnser  brief  jnnen, 
wie  vnnser  herre,   der  keyser,   vil   sach   jn   vergangen    zeiten 

^  =  nJiiulicIi. 
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wider  vns  vnuerschulter  ding  hab  furgenomen  vber  vnd  wider 
vnnser  manigfeltig  gehorsam  vnd  getrew  dinst  vnd  gutheit, 
die  wir  uff  wagniß  vnnsers  leibs  vnd  lebens  vnd  mit  großer 
koste  vnd  darlegen  vnnsers  eigen  geltz  vnd  gutz  on  allen  vor- 
teil vnd  Vorwort  seiner  maiestat  zu  gut  beweiset,  auch  vber 
vnnser  demutig  ersuchen  vnd  völlig  rechtbot,  die  wir  durch 
vnnser  erber  rete  vnd  geschrifft  mer  mals  geton  vnd  an  ym 
nye  kein  gnad  erlangen  mugen  haben,  dann  vns,  vnnsern  lan- 
den vnd  leuten  groß  widerwertikeit  vnd  schad  erstanden  sein. 
Derselb  vnnser  brief  weist  auch  mit  claren  werten  auß,  das 
wir  des  keysers  feind  nit  sein,  auch  nit  willen  haben,  sein 
veindt  zu  werden.  Vnd  deßhalb,  so  wär^  margraf  Albrecht 
vil  zymlicher,  die  sach  zu  schreiben,  als  sich  sie  erfindet,  vnd 
nit  als  sein  brief  wie  vorstet  jnnhelt.  Furter  schreibt  er,  wir 
haben  dem  keyser  seine  leben  vffgesagt  vnd  doch  das  lehen- 
gut, seine  furstenthum,^  inne  behalten  vnd  damit  die  key ser- 
lich maiestat  beschedigt.  Daruf  ist  vnnser  antwurt:  Wir  haben 
die  keyserlich  maiestat  nit  beschedigt,  als  sich  sulchs  jn  war- 
heit  erfinden  sol,  vnd  vns  ist  vil  zymlicher  gewesen,  vnnser 
pflicht  dem  keyser  vmb  redlicher  vrsach  willen  vffzusagen, 
dann  das  wir  on  vffsagung  derselben  pflicht  sein  vnd  des  hei- 
ligen reichs  stett  selten  bekriegt,  gebraut,  gefangen,  gedurnet, 
geplocht,  gestrickt,  geschätzt,  ir  etlich  vom  leben  zum  tode 
pracht  vnd  sunst  jn  manigueltig  wege  beschedigt  hon,  als  der 
margraf  jn  vergangen  kriegen  an  den  von  Nurmberg  vnd  etwe- 
uil  andern  des  reichs  stetten  vber  vnd  wider  keyserlich  in- 
hibicion  vnd  der  reichstette  völlig  rechtbot  begangen  vnd  ge- 
tan hat.  Darnach  meldet  er,  wir  haben  geschriben,  vns  des 
keysers  gewalt  mit  gewalt  vffzuhalten  vnd  der  notwer  zuge- 
prauchen,  die  dann  einem  yden  von  naturlichen  rechten  erlaubt 
ist.  Er  schreibt  auch,  wir  haben  dem  keyser  vber  das  alles 
vnd  nach  vnnser  beschedigung  auch  vber  erbietung  gutlicheit 
vnd  rechtz  ein  absag  zugeschriben.  Das  sol  sich  nymmer  er- 
finden vnd  ist  auch  nicht  geschehen,  wann  wir  sein  abgesagter 
veindt  nye  worden  vnd  noch  nit  sein  abgesagter  veind  seyen. 
Margraf  Albrecht  meldet  auch,  wie  wir  dem  keyser  geswom 
haben,  jm  seinen  lebtagen  vß  getrew  vnd  gewer  zu  sein,  seinen 

^  Manuscript:     wir. 
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schaden  zu  wenden  vnd  frommen  zu  furdem^  vermeinende, 
das  wir  sulch  bekriegung,  die  wir  gen  seiner  maiestat  farge- 
Domen  haben,  des  gemelten  eyds  halben  dardurch  nicht  mugen 
verantwurten.  Das  hertzog  Albrecht  ki*ieg  des  keysers  erbland 
beroret  etc.,  daruff  ist  vnnser  antwurt:  Wir  haben  dem  keyser 
nit  abgesagt^  sein  auch  sein  veint  nit,  als  vor  steet  vnd  sich 
auch  in  warheit  erfinden  sol.  Wir  haben  jm  auch  nit  anders, 
dann  als  ein  ander  des  heiligen  reichs  furste  pfiicht  geton. 
Nun  erfint  sich  nach  außweisung  aller  recht,  das  vns  der  keyser 
als  vnnser  lehenherre  jn  aller  maß  von  rechtens  wegen  ge- 
want  ist,  als  wir  jm  in  krafft  der  pfiicht,  die  wir  jm  von 
lebens  wegen  geton  haben,  schuldig  sein.  Auß  dem  ist  aber 
zuuermercken,  das  vns  der  keyser  alswol  schuldig  ist,  vnn- 
sern  schaden  zu  warnen  vnd  vnnsern  furnemen  zu  furdern,  als 
wir  jm  sein.  So  er  nu  vns,  vnnser  *  vnterton  vnd  die  vnnsern 
mit  vfslegen,  newerungen  vnd  beswerungen,  die  er  auf  die 
bant  der  wein,  der  mvt,  des  saltz,  das  eysin,  die  muntz  vnd 
sunst  jn  vil  ander  wege  geton  hat,  manigfeltiglich  vnd  dar- 
durch, als  sich  erfinden  sol,  vber  drewmal  hundert  tauset  gülden 
pracht,  vnd  darjnn  das  alt  loblich  herkomen,  auch  der  vnn- 
sern freyheit,  brief  vnd  sigeln,  von  seinen  vorfordern,  hertzogen 
zu  Osterreich,  vnd  jm  selbs  geben,  die  sulchs  verbieten,  vnd 
dartzu  vnnsere  getrew  dinst,  vnnser  demutig  vnd  fleissig  er- 
suchung, auch  vnnsere  vollige  rechtpot,  die  wir  durch  vnnser 
rete  vnd  sunst  jm  mermals  geton  haben,  gantz  verachtet  vnd 
in  seinen  furnemen,  newikeiten  vnd  beswerungen  bißher  ver- 
harret hat  vnd  noch  tut:  Warum  solten  wir  dann  nicht  macht 
haben,  der  mercklichen  vrsachen  halben  vnnser  pfiicht  aufzu- 
sagen vnd  vns  der  notwer  zugeprauchen?  Es  begibt  sich  auch 
teglich,  so  ein  lehenherr  seinem  lehenman  beswerung  vnd  vn- 
biUicheit  tut  vnd  mit  jm  nicht  rechtz  pfiegen  wil,  das  dann 
der  lehenman  seine  lehen  aufsagt  vnd  sich  des  vnrechten  nach 
seinem  vermögen  vffheltet.  Margrafi*  Albrecht  schreibt  auch^ 
das  vns  der  keyser  rechtpot  geton  vnd  die  gutlikeit  furge- 
slagen,  die  wir  dann  verachtet  haben.  Dorauff*  sagen  ¥rir,  der 
keyser  hab  sich  gen  vns  nye  für  keinen  kurfursten,  fursten, 
grafen,  herrn,  ritter,  knecht,  stette  oder  ymant  anders  zu  recht 
erpotten,  wol  hab  er  vnnser  rechtpot,  als  vor  steet,  abgeslagen. 
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Dann  von  der  gutlikeit  w^en  hat  er  vns  geschriben  vnd  zu- 
empotten,  ob  es  an  vnnserm  fuge  were,  wolte  er  selbe  mit  vns 
oder  vnnser  botschafft,  die  wir  zu  jm  schicken  mochten,  vnder- 
rede  haben.  Vff  das  han  wir  vnnser  rete  zu  jm  in  seinen 
keyserlichen  hofe  gen  Qretz  geschickt,  jn  hoffnung,  er  wurd 
sich  also  halten,  dardurch  wir  beyderseit  miteinander  wem 
vertragen  worden,  das  auch  an  vns  nach  aller  pillicheit  nit 
sult  erwunden  haben.  Aber  er  hat  mit  denselben  vnnsern  reten 
von  keyerley  mittein  noch  wegen  gerette.  Die  haben  jm  vnn- 
ser geprechen,  als  vorbemrt  ist,  ertzelet  vnd  sein  auch  an  für- 
haltung  gutlicher  vnderscheidelicher  mittein  oder  rechtlicher 
gebot  von  jm  abgeschieden.  Damach  haben  wir  jm  auch  ge- 
schriben,  das  vns  der  durchleuchtig  fürst,  herre  Jörg,  kung  zu 
Behem  etc.,  verkündet  hab,  das  mit  seiner  keyserlichen  maiestat 
ein  tag  zu  halten  auf  Visitacionis  Marie  (Juli  2),  als  dann  zu 
kunffiig  vnd  itz  uergangen,  aufgenommen  sey;  gewunne  nu  der- 
selb  tag  furganck,  so  weiten  wir  die  vnnsern,  vnnser  meynung 
berichtet,  gutwillig  darauff  schicken,  auß  dem  abermals  zuuer- 
steen  ist,  das  aller  billicheit  der  gutlikeit  halb  an  vns  nit  er- 
wunden hat.  Vnd  als  er  schreibt,  wir  verachten  zusamen- 
komens  zu  vnnserm  herm,  dem  keyser,  von  einer  conspiracion 
wegen,  die  wir  mit  hertzog  Albrechten  jngangen  sein,  darauff 
ist  vnnser  antwurt:  Wir  haben  kein  conspiracion  mit  hertzog 
Albrechten  eingangen,  sunder  vns  zu  jm  verpunden  vnd  doch 
vnnsern  herm,  den  keyser,  am  reich  außgenomen,  desshalb 
sulch  eynung  kein  conspiracion  heisset  noch  ist.  Aber  so  man 
von  conspiracion  reden  solte,  so  westen  wir  wol  zu  reden  von 
etlicher  verschreibungen  vnd  Verpflichtungen,  die  margraff  Al- 
brecht geton  vnd  den  keyser  darjnn  nit  außgenomen  hat;  er- 
findet sich  auch  jn  dem  aufsagbrief  vnnser  pflichten,  den  wir 
dem  keyser  zugeschickt  haben,  daruff  sich  der  margraf  an  dem 
ende  gründet,  das  wir  vns  mit  hertzog  Albrechten  zu  der  not- 
were  vereinigt  haben,  das  dann  die  recht  zugeben,  vnd  sulch 
eynung  auch  nit  conspiracion  sein.  Wir  hon  auch  des  su- 
samenkommen  personlich  oder  durch  vnnser  rete  nicht  ver^ 
achtet,  sunder  das  nach  des  keysers  begern  geton,  alßdann  hie 
vor  geschriben  stet,  vnd  darumb  so  wem  wir  sulcher  des  mar- 
grafen  beschuldigung  billich  vertragen.  Er  schreibt  auch  dar- 
nach von  beswerden,  die  wir  an  etlichen  des  reichs  statten 
vnd  Strassen  sullen  furgenomen  haben,  vnd  deßhalb  wider  die 
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keyserlichen  gewaltsam  geton.  Wissen  wir  keynerley  vnge- 
purlicheit,  die  wir  wider  die  keyserlich  gewaltsam  geton  haben J 
So  ist  auch  die  sach,  Word  vnd  Dinckelspuhel  berurnde,  ge- 
richtet ^  vnd  dardurch  zuuersten,  das  der  margraf  sach  gen  vns 
anzuhet,  die  sein  vermeint  hauptmanschafft  gantz  nichtz  an- 
treffen vnd  dauon  auch  der  keyser  kein  meidung  geton  hat. 
Vnd  soim  wir  jn  uergangen  zeiten  des  mer  gutat  mit  lehen 
vnd  jn  ander  wege  geton  haben,  souil  wern  wir  sulchs  fur- 
nemoDS  von  jm  dester  pil lieber  vertragen^  vnd  haben  dafür, 
das  es  geschehe  jn  me^nung,  vns  zuuerunglimpffen  vnd  sein 
vnbiilich  fumemen,  aufrure  vnd  krieg  domit  zuuerdecken,  die 
auß  seiner  reysung  vnd  handel  jm  heiligen  reich  entstanden 
vnd  dardurch  die  Fürsten  vnd  stette  des  heiligen  reichs  zu 
großem  kosten  vnd  schaden  pracht,  armleut  verderbt  vnd 
Witwen  vnd  weisen  gemacht,  als  dann  die  jnwoner  der  land 
Swaben,  Beym,  Francken,  Doringen,  Meichsen  vnd  Osterreich, 
auch  deß  heiligen  reichs  stette  mit  plutuergießen  vnd  großem 
vnrat  vnd  schaden  wol  entpfunden  vnd  ir  etweuil  noch  nicht 
vberwunden  haben.  Vnd  ist  wol  glaublich  on  zweifei,  wer  er 
nit  gewesen,  sulch  krieg  vnd  vfrure,  die  jn  den  obgemelten 
landen  gewesen  sein,  wern  vermitten  pliben.  Als  er  dann  dar- 
nach schribt,  so  wer  vast  billicher  gewesen,  das  wir  vns  vor 
der  tat  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  rechtz  zu  pflegen  erbotten 
hotten,  dann  darnach  jm  durch  vnnser  vnbest endig  rechtbot 
hilff  zuentzihen  etc.:  Ist  wissenlich,  das  wir  vns  vor  zweien 
oder  dreien  jaren  gen  seiner  maiestat  zu  recht  erbotten  vnd 
jn  mit  aller  vntertenikeit,  als  vor  steet,  vmb  recht  ersucht 
haben.  Aber  er  hat  vnnsere  rechtbot  verachtet  vnd  jn  den 
berurten  newikeiten  vnd  beswerden  gen  vns  vnd  den  vnnsem 
beharret  vnd  thut  das  nochmals.  Er  hat  vns  auch  nye  keinen 
menschen  noch  stat  bestymt,  vor  dem  oder  den  er  rechtens 
gen  vns  pflegen  wolte,  als  sich  dann  auß  seinen  selbs  briefen 
erfindet.  Darumb  so  meynen  wir,  ob  wir  ytz  gantz  ke^n  recht- 
bot teten,  so  gepurt  sich  gleichwol,  das  er  vns  bei  den  vorge- 
Danten  vnnsem  rechtboten  solt  lassen  pleiben  vnd  darumb  also 
nicht   beswem.     Als    dann    der    margraf  schreibt,    ob    vnnser 
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rechtbot^  die  wir  necbst  zu  Nuremberg  getoD  haben,  aufrichtig 
waren,  mocht  sich  dannoch  miteinander  nicht  erleyden  rechten 
vnd  rechten:    darauf  ist  vnnser  antwurt:   Wir  haben  vns  gen 
dem  keyser  volliglich  vnd  vor  guter  weil  als  uor  stet  zu  recht 
erbotten.     Das  hat  er  verachtet  vnd  jn   seinen   beswerungen 
gen  vns  vnd  den  vnnsern  verharret,  vnd  dartzu  den  margrafeo, 
als  vns  gesagt  wirdet,  [als]  des  reichs  hauptman  wider  vns  ge- 
satzt  vnd  jm  des   reichs  panVr  vber  vns   beuolhen.     Vnd  das 
alles   ist  geschehen,   e   wir  vnnser  lehenspflichte   dem   keyser 
vffgesagt   haben,   als   sich  dann  das   zu   seinen   zeiten  wol  er- 
finden  sol.     Nunn   halten   wir  nicht,    das    einiche   recht   oder 
menschlich   vemufft   oder   billicheit   dem    keyser   zugeben,   so 
wir  gen  jm  nicht  anders  hanndeln,    dann  jn  vmb  vnnsern  ge- 
prechen  gutlich  zuersuchen,  vnd  vns  gen  jm  zu  recht  erbieten, 
das  er  darumb  sol  des  reichs  panyr  vnd  hauptmanschafft,   die 
dann  der  margraf  seinen  selbs  eigen  Sachen  zu  gut  erworben 
hat,  vber  vns  laßen  außgen,   hoffen  auch,   das  ymant  von  der 
sach  wegen  jm   nicht   schuldig   noch   pflichtig  sey,    wider  vns 
also  hilff  vnd  beystant  zuthun.    Margraf  Albrecht  bestymt  aach 
etlich  doch  vngegrundet  vrsach,  dardurch  vnnser  rechtbot,  die 
wir  zu  Nuremberg  geton  vnd  der  stett  senndbotten  zugeschriben 
haben,  we^tleufftig  sein  sullen,  deßhalb  das  die  kurfursten  vnd 
ander,    auff  die  wir  rechtbot  gesatzt  haben,   nit  zusamen  sein 
zu  pringen.    Ist  vnnser  antwurt:  Wann  zeit  oder  not  were,  dar- 
auff  zu  antwurten,  das  wißten  wir  wol  vnd  nach  aller  notdurfft 
zuthun,  aber  auf  das  meniclich  verstee,  das  des  nicht  not  sey 
vnd  auch  des  margrafen  vrsach  an  vnnsern  rechtbotten  nichts 
jrren,  so  ist  zu  wissen,  das  vns  vnnser  herre,  der  keyser,  einen 
brief  zugeschicket  vnd  etlich  vrsach  darjnn  gemeldet  vnd  vns 
verkündet  hat,  derhalb  des  heiligen  reichs  gewaltsam  vnd  ober- 
keit  wider  vns  zugeprauchen.    Also  haben  wir  seiner  maieetat 
widerumb  geschriben,   die   an&^etzogen  vrsach   nach   aller    not- 
durfft verantwurt  vnd  vns  dabey  gen  jm  zu  recht  erbotten  für 
den   benannten  vnnsern   lieben  herren  vnd  sweher,   den   konig 
zu  Beheim,   vnd  die  erwirdigen  vnd  erwirdigisten  jn   got  vnd 
hochgeborn  fursten,  hern  Diethern  zu  Mentz,  hern  Diethern  za 
Köln  ertzbischofen,  hern  Fridrichen,  pfaltzgrafen  bey  Rein  etc., 
herm  Fridrichen,  hertzogen  zu  Sachsen  etc.,  alle  des  heiligen 
reichs  kurfui'sten,  hern  Petem,  der  heiligen  Romischen  kirchen 
Cardinal   vnd    bischofe    zu   Augspurg,    hern   Sigmunden,   ertoi- 
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bischofea  <  zu.Saltzburg,  hern  Jörgen  zu  Bamberg,  hern  Jo- 
hannsen  zu  Wirtzburg  bischofe,  herren  Sigmunden  zu  Oster- 
reich, hern  Otten,  hern  Johannsen  vnd  hern  Sigmunden  zu 
Beym  hertzogen  vnd  den  wolgebomen  Eberharten,  grafen  zu 
Wirtemberg,  jr  einen  vnd  sein  rete,  welchen  der  keyser  vnder 
den  vjffneme,  oder  für  die  ersamen  vnd  weisen  burgermeister 
vnd  rete  der  stette  einer  auch,  welch  der  keyser  vffheme,  mit 
namen  Straßburg,  Regenspurg,  Augspurg,  Nurembei^  oder 
Vlme,  oder  nach  laut  vnnser  freyheit,  oder  für  vnnser  rete,  vnd 
daselbst  vns  beyderseyt  mit  recht  entscheiden  zu  lassen.  Ob 
aber  sein  keyserlich  wirde  an  sulchen  vnnsern  rechtpotten  kein 
benugen  haben  wolte,  so  han  wir  vns  dabey  erbotten  gen  im 
an  der  vorgemelten  end  einem,  welches  er  wolte,  furzukomen 
vnd  in  recht  erkennen  zu  lassen,  wes  wir  vns  schuldig  vnd 
pflichtig  werden,  ferrer  vnd  weyter  zu  erbieten.  Wir  haben 
auch  seiner  maiestat  dabey  geschriben,  als  er  vns  verkündet 
hab,  des  reichs  gewaltsam  vnd  oberkeit  wider  vns  zugeprauchen, 
also  versten  vnd  halten  wir,  das  er  sulchs  mit  dem  rechten 
vnd  nicht  mit  der  tat  zutun  vermeynet.  Wann  nachdem  er 
als  Romischer  keyser  von  des  heiligen  reichs  wegen  dartzu 
geordent  vnd  gewidemt,  auch  in  krafft  des  eydes,  den  er  zu 
seinen  kunglichen  vnd  keyserlichen  wirde  geton  hab,  vnd  dar- 
tzu nach  auOweisung  gotlicher  vnd  menschlicher  recht  schuldig 
vnd  pflichtig  sey,  nymant  wider  recht  furtzunemen,  vnd  wir 
vns  aber,  als  vor  stet,  rechtes  gen  jm  erbieten,  vnd  ob  er  daran 
kein  l}enugen  haben  wolte,  jm  sunst  rechtens  der  Sachen  halb, 
als  recht  ist,  nicht  vor  sein  weiten,  des  wir  vns  auch  erbotten 
vnd  jn  daruff  sulcher  obgemelter  eyde  vnd  pflicht,  domit  er 
einen  yden  des  reichs  vnderton  von  des  rechtens  vnd  der  ge- 
rechtikeit  wegen  gewant  ist,  vnd  wes  wir  jne  sunst  deshalb 
zuermanen  han  suUen  vnd  mugen,  erjnnert  vnd  ermant  haben, 
das  er  die  keyserlich  gewaltsam  vnd  oberkeit  auserhalb  rechts 
vnd  vber  die  vorgenant  vnnser  vollige  rechtpott  gen  vns  nicht 
geprauch,  sunder  sich  an  recht  benugen  lau:  ob  er  aber  des 
nit  vermeynet  pflichtig  zu  sein,  so  haben  wir  vns  erbotten  an 
der  vorgenanten  ende  einen  gen  jne  darumb  furtzukomen  vnd 
jn  recht  erkennen  zu  lassen,  ob  er  billich  sein  keyserlich  vnd 
des  heiligen  reichs  oberkeit  vnd  gewaltsam  gen  vns  ausserhalb 


*  Mannscript:    ertsbischofen. 
Fontes.   Abth.  II.  Bd.  XLIV.  16 


242 

rechtz  vnd  vber  die  vorgeDanten  ynnser  vollige  rechtpot  wider 
vns  geprauchen  solte  oder  nicht,  vnd  jm  das  den  benanten 
seinen  bewarnißbrief  wider  geschicket,  vnd  geschriben;  das  wir 
vns  desselben  briefes  halben  gen  jm  keiner  absag,  vehd  noch 
bewarung  halten  wollen  in  dheinen  wege,  wie  dann  vnnser 
antwurt,  der  abschrifft  wir  auch  margraf  Albrechten  mitsampt 
seinen  veintbrief,  den  er  vns  als  des  keysers  helffer  vbersant 
hett,  zugeschickt  haben,  jnnenhelt.  Aoß  dem  allen  ist  gnug- 
samlich  zuuersten,  das  wir  nit  weytlaujfftige,  als  der  margraf 
schreibt,  sunder  vollige  außtregliche  rechtpot  geton  haben,  der 
man  sich  billich  gen  einem  yden  benugen  lasset,  dann  der 
keyser  nem  die  sach  füre  in  krafft  redelichs,  gerechts  oder 
wilkurlichs  außtrags  oder  nach  laut  vnnser  freyheit,  welches  er 
wolle,  so  haben  wir  vns  volliglichen,  jnmaßen  vnnser  brief 
das  jnnhelt,  erbotten.  Vnd  deshalb,  so  sein  alle  vrsach,  die  der 
margraf  wider  vnnser  rechtpot  jn  seinem  brief  anziehet,  durch 
die  gemelten  vnnser  gepot  vernichtet  vnd  aufgehalten;  tes  ist 
auch  mit  recht  nye  außfindig  worden  vnd  sol  sich  abgotwil 
nymmer  erfinden,  das  wir  wider  die  kunglichen  reformacion 
geton  haben  vnd  jnn  die  peen,  darjnn  begriffen,  gefallen  sein; 
darumb  so  wem  wir  sulchs  anzihens  der  reformacion  billich 
vom  margrafen  vertragen.  Vnd  als  er  furter  schreibt,  vnnser 
rechtpot  sullen  vns  nicht  furtragen,  wann  die  tat  offenbar  sey 
vnd  kein  laugen  dafür  gehör,  deßhalb  vns  kein  erkantniß  des 
rechtens,  sunder  allein  die  straff  zutun  gepurlich  sey  etc.:  hat 
man  hieuor  verstanden,  das  wir  des  keysers  veindt  nit  sein, 
vnd,  ob  einiche  sulche  tat  geschehen  vnd  offenbar  were,  das 
wir  doch  nit  getrawen,  dannoch  so  wer  gepurlich,  die  ercleruog 
des  rechtens  darüber  ergeen  zu  lassen,  als  dann  das  recht  er- 
uordert.  So  nu  das  nicht  geschehen,  so  ist  nicht  pillich,  die  straff 
vber  vns  zu  beuelhen  vmb  sach,  der  wir  nicht  bekennen  vnd  die 
sich  durch  erkentniß  oder  erclerung  des  rechten  nit  erfunden 
haben.  Er  setzet  auch  in  seinem  brief,  ob  vnnser  rechtpot 
gunsam  (gnugsam?)  wem,  dannoch  wem  sie  nicht  vfzunemen, 
wir  teten  dann  einen  bestant,  dem  nachzukomen.  Sein  wir  von 
gots  gnaden  bißher  also  herkomen  vnd  auch  in  dem  glauben 
vnd  vermugen,  ob  ichtz  jn  recht  wider  vns  erging,  des  wir 
doch  nit  getrawen,  das  wir  dem  wol  hetten  gnug  zuthun.  Dee 
margrafen  vrsach,  die  er  darauf  des  bestands  halben  gegründet 
hat,  mit  namen,  das  wir  vnnser  leben  aufgesagt  vnd  des  nicht 
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macht  zuthun  gehabt  sullen  haben,  die  ist  nicht  gnugsain,  das 
wir  einen  bestant  schuldig  sein  zu  thun.  Wann  wir  haben 
vnnser  lehen  durch  redlich  vrsach,  die  dann  vorhanden  vnd 
wer  auch  im  rechten  gnugsam  sein^  aufgesagt,  als  sich  jn 
recht  erfindet.  Wann  ist  dem  lehenman  erlaubt,  on  aufgesagt 
seiner  lehen  sich  gewaltz  vffzuhalten  vnd  der  notwer  zu  ge- 
prauchen,  als  es  auch  ist,  worumb  solt  jm  dann  auch  nicht  er- 
laubt sein,  seine  lehen  vffzusagen,  vff  das  er  mit  bessern  grund 
sich  furter  gewaltz  aufhalten  vnd  der  notwer  geprauchen 
mochte?  Des  margrafen  vermeinte  hauptmanschafft  gibt  jm 
auch  nicht  zu,  das  er  vns  mit  seinen  vngepurlichen  werten 
also  zu  Schimpfiren  vndersten  sulle  vnd  wem  des  pillich  von 
jm  vortragen,  hoffen  auch  durch  gnad  des  almechtigen  gotes 
jn  snlcher  vngepurlicheit  der  massen  zu  erjnnern,  dardurch 
wir  sulchs  seins  außschreibens  von  jm  hinfur  vertragen  pleiben. 
Vnd  nachdem  wir  nu  des  keysers  abgesagter  veint  nicht  sein, 
auch  seiner  maiestat  seinen  bewarungsbrief,  auch  dem  mar- 
grafen vnd  graf  Vlrichen  von  Wirtemberg  ir  helffersbrief  wider 
geschickt  vnd  vns  volliglich  zu  recht  erbotten  haben,  so 
zweifelt  vns  nicht,  jr  werdet  das  alles  zu  hertzen  nemen  vnd 
euch  darüber  vnd  da  wider  weder  margraf  Albrechten,  der 
dann  jn  disen  dingen  nicht  des  reichs,  sunder  sein  eigen  sach 
suchet,  noch  ymants  anders  wider  vns  lassen  bewegen  noch 
aufbringen,  wann  ir  wisset  wol,  das  ir  weder  nochaußweisung 
der  recht  noch  in  krafft  der  pflicht,  domit  ir  dem  keyser  von 
des  reichs  wegen  gewant,  schuldig  noch  pflichtig  seyt,  seiner 
maiestat,  auch  dem  margrafen  noch  ymant  anders  an  seiner 
»tat  als  seinen  vermeynten  hauptleuten  vber  vnd  wider  vnnser 
vßtreglich  vnd  vollige  rechtpot  wider  vns  hilff  vnd  beystant 
zu  thun.  Vnd  wollet  *  euch  in  den  sachen  halten,  als  jr  das 
dem  rechten  vnd  der  gerechtikeit  schuldig  seyt  vnd  wir  daran 
keinen  zweifei,  sunder  einen  gantzen  vertrrfwen  haben,  vff  das 
ir  nicht  vrsach  gebet  vnd  inganck  machet,  der  massen  hernach- 
mala  auch  zuthun.     Das  wollen  wir  etc.     Datum  etc.  ^ 


*  Mannscript:    wollen. 

^  Nach  den  Endbemerknngen  des  Schreibens,  die  auf  die  Zeit  vor  Be- 
ginn der  kriegerischen  Unternehmungen  hindeuten,  ist  die  Abfassung  des 
Schriftstückes  eher  früher  (Mitte  September?)  als  später  erfolgt 

16* 


244 


173. 

1461,  October  1  (Koburg). 

Die  thüringischen  StatthaJter  an  ihren  Herrn, 

(Orig.-Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  I.  c,  fol.  109,  110.) 

Irluchter  etc.  Gnediger,  lieber  herre!  Mertin,  uwer  gnaden 
böte,  ist  hud  vmb  die  bore  nach  mittage,  vnd  Hentechen,  auch 
u.  g.  böte,  dannoch  in  der  funfften  höre  her  gein  Coburg  mit 
u.  g.  schrifften  komen.  Der  beiden  Inhalt  haben  wir  demutic- 
lich  verstanden.  Vnd  wiewol  wir  gehofft  hedten,  u.  g.  harren, 
in  gar  guter  meynung  zu  Nuremberg  gethan,  vnd  angekerter 
fliß  solt  durch  bede  teil  der  krigesfursten  baß  angesehen  vod 
uwem  gnaden  was  gutes  zu  teydingen  verbeugt  sin,  so  aber 
das  nicht  had  sin  wuUen,  muß  man  das  god  ergeben.  So  sind 
wir  dach  herziglich  hoch  erfreuwet,  das  u.  g.  wider  vf  den 
weck  kompty  vollend  erheim  zu  landen,  god  sey  ewiclich  ge- 
lobt, vnd  wir  wullen  es  mit  entgegen  schicken  der  uwern  auch 
sust  mit  uwer  bestellunge  halden  nach  laut  u.  g.  schriffi.  Aber 
nachdem  wir  verstehen,  wo  uwer  gnade  vnder  wegen  zu  be- 
nachten vermejnde,  so  geruche  u.  g.  wissen,  das  vns  Symon, 
uwer  snyder,  hud  berichtet  had,  als  er  dieses  weges  gein  Bam- 
berg in  uwer  herberge  komen  wer,  hedte  yn  uwer  wirüiynn 
gefraget,  ob  u.  g.  fride  gemacht  hedte.  Doruf  hedte  er  ge- 
antwurt:  Solt  sin  gnade  fride  gemacht  habe,  nu  begeret  ir 
doch  hie  keins  frides.  Uedte  sie  furd  gefragt,  ob  uwer  gnade 
schier  queme?  Das  hedte  er  verantwort,  uwer  gnade  queme, 
wann  es  bereid  wurdet.  Als  hedte  sie  gesprochen:  wenn  sein 
gnade  zu  vns  kompe,  wullen  wir  yn  nicht  von  vns  laßen,  er 
habe  vns  dann  fride  gemacht.  Do  hedte  sie  yre  man  mit  eym 
arm  gestoßen;  dobij  weren  gewest  Grerlich(?)  vnd  Hannechin, 
der  Heßisch  bot.  Symon  sage  auch,  man  habe  yn  mit  sampt 
denselben  zweyen  nicht  wullen  zu  Forcheym  durchriten  laßen, 
aber  Nuremberger,  die  mit  ym  geriiten  weren,  hedte  man 
lassen  durchrijten.  Dieß  haben  wir  vns  beduncken  laßen, 
u.  g.  zu  schriben  nicht  fuglich  zu  verhalden  sie,  vngezwiuelt, 
u.  g.  könne  sich  nach  gestalt  der  louffte  notdorffticlich  wol 
darnach  gerichten.     Womit  wir  etc.     Geben  zu  Coburg  vnder 
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vnßern^  grauen  Heinrichs  vnd  Schencken  Bui^hards,  insigel  uf 
domstag  nach  Michaelis  anno  etc.  Ixj™^ 

[Die]  anwalten. 

Aach  g.  1.  h.  hedten  wir  grauen  Otten  von  Hennenberg 
nach  o.  g.  gefallen  geschriben.  Den  had  der  böte  nicht  in- 
heinaischs  fanden,  sundern  ist  berichtet,  der  bischof  von  Mentz 
hedte  nach  ym  gesand,  ilende  zu  ym  zu  riiten;  das  were  also 
geschehen. 

Item  yf  hud  haben  wir  vmb  Cranach,  Statsteynach  vnd 
daumb  in  der  gegend  bii  zehen  fuern  gesehen,  vnd  als  man 
sagt,  so  sul  marcgraf  Fridrich  das  vf  den  bischof  von  Bam- 
berg getan  haben. 


174. 

1461,  Ootober  6  (Prag). 

BUehof  Job 8t  von  Breslau  an  die  Breslauer  Bathmannen  mit  Neuigkeiten 
vom  Prager  Hofe, 

(Orig.-Pap.  im  Arcbiy  der  kg].  Stadt  Breslau,  MMMg.) 
Jodocus,  von  gotis  gnaden  bischoff  zcu  Breslaw. 

Vnsem  etc.  Erbare  etc.  Ewer  schreiben,  von  wegen 
etlicher  newe  czeitunge  an  vns  gelanget,  haben  wir  wol  vor- 
standen. Euch  lossen  wissen,  wie  vnser  gnediger  hirre,  der 
konig,  die  edle  vnd  wolgeborne  herren  Zdenko  von  Stemberg, 
Zbinko  von  Hazenburg,  Wilhelm  von  Rabie,  Procopien  von 
Rabenstein,  cantzler,  vnd  Tirtschko  yn  den  Sachen,  czwischen  vn- 
sernn  gnedigen  hirren,  dem  Romischen  keyser,  vnd  herczuge 
Albrecht,  seyme  bruder,  gewanth,  gefertiget  hatte,  die  nach  man- 
chim  handel  czwischen  en  gehalden  dy  Sachen  dohen  beleitet 
haben,  das  sie  vff  vnsem  gnedigen  hirren,  den  konig,  gancz- 
liehen  awsznsprechen  beredet  vnd  betediget  seint;  wie  vnd 
wasserley  moze,  das  were  zulang  vff  dysmol  zuuorczelen  etc. 
Doneben  seine  key serliche  gnode  sich  mit  vnserim  g.  h.,  dem 
konige,  ir  Sachen  halben  vff  einen  tag  samptlichen  zu  komen 
irboten  hat,  doruff  der  gnante  vnser  gnediger  hirre,  der  konig, 
herm  Jost,  den  ritter,  zcu  sein  keyserlichen  gnoden,  solchen  tag 
vff  den  nesten  sontag  noch  Galli  (October  18)  kein  Snahym 
zu  benennen  geschicket  hat,  des  her  teglichen  bysher  wartende 
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ist  gewest,  vnd  noch  nicht;  ap  her  solchen  tag  leisten  wirt, 
adir  nicht,  gesichert  ist  wurden.  Wirt  her  also  Vorgang  ge- 
wynnen,  ist  vns  nicht  czweyfel,  die  Sachen  werden  von  beiden 
parth  vff  gutlichen  vertrag  doselbost  beleitet.  Nach  sottener 
eynikeit  vormeinet  vnser  g.  h.,  der  konig,  die  sachen  des  key- 
sers  vns  seines  bruders  vnd  ouch  anderer  fursten  in  handel 
zunemen.  Wie  adir  dy  Sachen,  czwischen  herczuge  Lodwige 
vnd  margraflfe  Albrecht  gewanth,  irlowflten  sich  haben:  wisset, 
dg,s  raai^roffe  Albrecht  zum  ersten  herczuge  Lodwige  als  ein 
heuptman  des  reiches  von  wegen  des  reiches  vnd  auch  sein 
gefedet  hat.  Doruff  herczuge  Lodwig  vnd  neben  em  vnsir 
g.  h.,  der  konig,  mit  allen  bemischen  hingen  entezaget  vnd  mar- 
graff  Albrecht  widder  gefedeth  haben.  Also  mit  hulffe  vnd 
zuschupp  des  gnanten  vnsers  gnedigen  herrn,  des  konigis,  der 
ym  heren  Leben  vnd  seyn  hoflfmeister  mit  etlichen  tawsenth 
zu  rosse  vnd  fusse  zugeschicket,  vnd  ouch  mit  ander  heren 
vnd  fursten  beistand  yn  des  margroffen  lanth  gerucket,  dorynne 
gelegen,  feste  vnd  stete  gewonnen  vnd  sich  teglichen  meher 
vnd  meher  vorsuchet,  das  ym  der  margroffe  bysher  nicht  bat 
mocht  geweren.  Dorumb  sich  ouch  der  hochgeborne  furste, 
herczuge  Fridreich  von  Sachzen,  bey  dem  heren  konige  durch 
seine  rethe  vngesparten  fleys  gehabet  vnd  begereth,  mit  dem 
konige  zusampne  zu  komen  vnd  handel  zu  haben,  vormittelst 
welchem  dy  Sachen  der  gnaoten  fursten  zu  frede  gesatczt  wur- 
den. DorufF  ym  antworth  wurden  ist,  wy  das  der  konig  eyn 
sulchs  vff  dysmol  nicht  geleisten  mochte,  so  ym  dorynne  ein 
hyndeniyß  gewest  ist  der  tag  mit  dem  keyser  vff  nest,  Qalli 
(October  IG),  [sie]  zuhalden.  Es  sitczet  ouch  vnser  g.  h.,  der 
konig,  nach  stille.  Wurde  ader  ymanth  dy  bischoffe  von  Wirtcz- 
burg  vnd  Bamberg  vnd  andere,  dy  em  bundes  halben  gewant 
weren,  furder  anfertigen,  feden  vnd  beschedigen,  wil  her  mit 
sottener  gereitschaft,  dorynne  her  sitczet,  grosser  hulffe  vnd  bei- 
stand leisten.  Ouch  hat  der  wolgeborne  Zdencko  von  Stern- 
berg  am  tage  sand  Jeronimi  (September  30)  nest  vergangen 
den  awssproch  obir  dy  stad  Cottbuß  von  vnserim  g.  h.,  dem 
konig,  widder  margroff  Fridrich  von  Brandenburg  behalden  vnd 
schicket  sich  itczundt  teglichen,  zufelde  zurucken,  vnd  dy  sel- 
bige einzunemen  vormeynet.  Dorneben  ist  vnser  g.  h.  koaig 
yn  meynunge,  das  gelth  der  abelosunge  vff  das  margraftham 
zu  Lawsitcz   zu   legen  vnd   zcu   beczalen  vnd    sich  des  selben 
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meinet  zu  vnderwinden.  Besundern  ist  alhir  vorkundet,  das 
der  konig  von  Frangreich  tot  sey  vnd  an  seine  Stadt  konig 
DelffinuSy  sein  eldister  son;  eyntrechtiglichen  irweleth,  gesatczt 
vnd  gekronet  ist  wurden.  Domit  saget  man  den  konig  von 
Engellanthy  wie  her  seines  reiches  entsatczet  were,  vnd  in  sul- 
chim  czweitracht  qweme,  andere  irwelet  weren.  Ouch  ist  ein- 
komen,  wie  der  konig  Castelli  sein  bruder  ynd  swester  sulde 
haben  gefangen.  Sust  ander  newe  czeitunge  wisse  wir  vff  dys- 
mol  nicht;  wurde  wir  abir  dy  czukomftig  vorsteen,  dy  sollen 
euch  vnuorswegen  bleiben.  Vnd  domit^  was  wir  euch  etc. 
Geben  zu  Progaw  am  montage  nach  Francisci  anno  domini  etc. 
Ix  primo. 

Den  etc.  rothmanne  der  stad  Breslaw,  vnßern  guden  gonneren. 


175. 

1461,  October  6  (Prag). 

Bischof  JoBt  von  Breslau  an  die  Breslauer  Rathsmannen  über  den 

Reichskrieg, 

(Orig.-Pap.  im  Archive  der  kgl.  Stadt  Breslau,  MMMg.) 
Jodocus,  Yonn  gotis  gnaden  bischoff  zu  Breslaw  etc. 

Vnserenn  etc.  Erbare  etc.  gonnere!  Es  hat  sich  der  hoch- 
gebone  (sie)  furste  margraff  Albrecht  von  Brandeburg  manch- 
feldiclich  ken  allen  herren  von  Behmenn,  dorneben  bei  dem 
Eokizan  vnnd  dem  coUegio  zu  Pragaw  vnnd  sust  an  vil  an- 
dere hirren  vnde  stete  durch  seyne  schrieffte  irclaget,  vnnder 
den  vns  eyn  brieflf,  an  euch  berurende,  vndir  banden  komen  ist, 
den  wir  euch  hii'ynne  vorslossen  senden,  aws  dem  ir  euch 
vnterweisen  moget  gelegenheit  etlicher  Sachen.  Hirneben  wir 
euch  auch  eine  protestacio  hirynne  verczedeltt  vnnseres  g. 
hirren,  des  koniges,  obirantwerten,  yn  der  ir  vndirrichtet  werdet 
des  kegenparts  meynunge.  Wurden  vnns  hirnochmols  andere 
lowffte  vnnde  newe  czeitunge  erkundet,  dy  wellen  wir  yn  kortz 
ap  got  wil  euch  personlich  vormelden.  Geben  zu  Pragaw  am 
montage  nach  sandt  Francisci  tage  anno  etc.  sexagesimo  primo. 

Den  erbaren  wolweisen  rothmanne  der  stat  Breslaw,  vnn- 
aeren«  bisundern  guten  gunnern. 
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176. 

1461,  Ootober  6  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  an  ihren  Stadtachreiher  über  die  Reichsang eUgenhnten, 

(Conc.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  46.) 

Dem  erbern  Johannes  Brune,  stadschreiber  zu  Frankfurt  etc. 

Vnsern  etc.  Lieber  besunder!  Wir  tun  dir  zu  wissen,  daz 
vnßer  botschaft,  die  wir  czu  Vlme  gehabt  han,  kommen  ist, 
vnd  vernemen;  daz  doselbs  bij  der  stette  radsfrunde  gewest 
sin  treffliche  rede  vnßer  herren,  des  konigs  zu  Beheym,  auch 
herczoge  Ludewigs  zu  Obern  vnd  Nydern  Beyern,  die  yn  fast 
lange  schrifft  vnd  werte  furbracht  haben,  iren  gelimph  furczu- 
stellen  vnd  wie  die  kriege  vnd  spene  czuschen  dem  aller- 
durchluchtigisten  fursten  vnd  herren,  vnßerm  gnedigisten  herren, 
dem  keißer,  vnd  den  hochgebornen  fursten  vnd  herren,  herczoge 
Albrecht,  erczherczoge  zu  Osterrich  gesunet  vnd  die  gespenn 
z[w]uschen  sinen  keißerlichen  gnaden  vnd  herczogen  Lndewig 
vorgemelt  an  sin  königliche  gnade  gestalt  sin  vnd  vnßer 
gnediger  herre,  der  keißer,  darvmb  dem  riebe  widerboten  sulle 
haben.  So  habe  auch  marggraue  Albrecht  vnd  der  von  Wirten- 
berg ire  botschafft  da  bij  jne  gehabt,  die  auch  iren  gelimph 
mit  reden  vnd  schrifften  als  off  fordern  tegen  gesynende  yn 
furbracht  haben.  Off  beider  teile  furbrungen  haben  sich  der 
stette  radsbotschafft  vnderrett:  Nachdem  sie  in  schrifften  vn- 
sers  g.  herren,  des  konigs  zu  Beheym,  vernemen,  daz  die  sache 
zusehen  vnßerm  g.  herren,  dem  keißer,  vnd  siner  g.  bruder 
vereiniget  vnd  die  sache  zusehen  sinen  keißerlichen  g.  vnd 
herczoge  Ludewig  zu  sinen  gnaden  gesaczt  vnd  gestellet  sin 
vnd  vnßer  g.  herre  der  keißer  jm  daz  mit  siner  keißerlichen 
gnaden  hantgeschrifft  zugeschriben  vnd  er  sich  der  angenomen 
habe,  off  die  forme  herczoge  Ludewigs  schrifft  auch  luten,  des 
glich  etlichen  stetten  von  iren  frunden  vnd  von  etlichen  keuff- 
luden  uß  dem  keißerlichen  hofe  uß  dem  lande  zu  Osterrich 
auch  geschriben  sij,  die  schrifft  alle  glich  off  ein  dienen:  so 
haben  die  stette  den  herren,  der  fursten  reden,  von  beiden  teiln 
do  antwort  geben:  Die  stette  wullen  sich  grondes  der  sache 
erfaren,  vnd  erfinden  sie  in  solicher  erfarunge,  daz  die  Sachen 
wie  vor  steet  offgehebt  sin.  so  bedorffe  iß  ferrer  antwurt  nicht. 
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Erfunden  sie  aber  in  der  ertarunge,  daz  die  sache  nit  offge- 
haben sijy  wollen  die  stette  iren  herren  erbere  geporlich  ant- 
wort  geben,  die  als  sie  hoffen  yn  nicht  solle  zuuerwijssen 
kommen.  Lieber  Johannes!  Nach  dem  da  dann  jn  dem  abe- 
scheide  vernymest,  daz  noch  keyne  entlich  antwort  vnd  zu- 
sage der  hulff  gescheen  ist,  so  were  wol  vnßer  meynunge,  daz 
da  noch  verczugest,  dine  befelhnis  anczufahen  vnd  anczu- 
hencken,  biß  du  oder  wir  eigentlich  vememet,  wornach  wir 
vns  richten  mochten,  iß  were  dann  sache,  daz  du  dooben  zu 
Norenberg  vnd  bij  dir  eigentlich  vernemest  einiche  andere 
wage,  rede  oder  leuffe,  do  jnne  dich  dncht,  daß  iß  besser  an- 
gefangen were  etc.  Datum  feria  3*  post  Francisci  anno 
xiiii^  Ixi. 

177. 
1461,  Ootober  11  (im  Felde  bei  Tann). 

Herzog  Ludwig  von  Baiem  an  die  Reichastädte  über  $ein  Verhaltnisa  zu 

Kaiser  und  Reich, 

(Rothenburger  Chronik,    fol.  78—82.) 

Wir  Ludwig  etc.  enbieten  allen  vnd  yglichen  des  heiligen 
Romischen  reichs  stettesenboten  vnd  ratzfrunden,  itz  vff  dem 
tag  GhkUi  gein  Eßlingen  besamet,  vnnsern  grüß  zuuor. 

Ersamen  etc.  Vns  hat  angelangt,  wie  vnnsers  herrn,  des 
keysers,  vermeint  hauptlut  einen  tag  gen  Eßlingen  vff  Galli 
(Ootober  16)  sollent  gemacht  haben,  euch  dartzu  erfordert,  vff 
meynung,  euch  aber  zuersuchen,  in  wider  vns  hilff  vnd  bey- 
stant  zu  thun.  Vnd  nachdem  wir  euch  vormals  vff  den  ge- 
halten tagen  durch  vns,  vnnser  botschafft  vnd  geschrifft  vnder- 
richten  lassen  haben  des  handeis  zwischen  vnnserm  herrn,  dem 
keyser,  vns  vnd  margraf  Älbrechten  von  Prandemburg,  zwifelt 
vns  nit,  ir  sint  sulcher  berichtung  noch  in  frischer  vnd  guter 
gedechtniß,  sunderlich  der  newen  beswerung,  die  der  benant 
vnnser  herre,  der  keyser,  wider  vnnser  herkommen  vnd  ge- 
rechtikeit,  auch  wider  freyheit,  gnadbrief  vnd  sigel,  so  die  vnn- 
sern von  seinen  vorfordern,  hertzogen  zu  Osterreich,  vnd  im 
selbs  haben,  im  land  zu  Osterreich  vff  die  vnnsern  mit  vff- 
schlegen  vff  die  wein,  vff  das  saltz  vnd  in  ander  weg  geton 
bat,    da  entgegen  sein  maiestat  gern   gegen  vns  vrsach  suchte 
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1  ynd  Dame,  des  heiligen  reichs  gelider  vnd  vnderton  wider  vns 

zu  bewegen,  sunder  margraf  Albrechten  eygen  sachen  zu  nutz 

vnd  frummen,  so  dann  stets  bey  euch  gesucht  vnd  geübt  wirdt 

Vnd  nachdem  in  den  geschrifften  vnd  vnderrichtung,  euch  vor- 

{  mals  geton,  wir  euch  clerlich  zu  erkennen  geben,  wie  wir  vns 

I  zu  recht  erbotten,  vnnser  herre,  der  ke^ser,  vnd  sein  vermeint 

Jl  hauptlut  massen  vns  zu,  was  sie  wollen,  so  haben  wir  vns  mer 

I  dann  voUiglich  erbotten  jn  crafft  redelichs  gerichtszwangs  oder 

[  wilkurlichs   vßtrags   oder    nach   laut   vnnser    freyheit,    welchs 

j  seiner  maiestat  fuglich  sey,  für  des  heiligen  reichs  kurfursten, 

I  fursten,   grafen  vnd  stette,    samentlich  vnd  besunder,   vnd  das 

I  noch  thun,  daiizu  ir  vnnser  mechtig  sein  sullet,*  wie  wir  dann 

(die  vormals  vflf  die  benanten  vnnsers  herrn,  des  keysers,  be- 
warungsbrief  geton.  Vnd  mochten  wir  vns  noch  volkumlicher 
erbotten  haben,  wir  heten  das  auch  geton  vnd  noch  gern  thun 
weiten,  daran  sich  doch  vnnser  herre,  der  keyser,  vnd  ein  yeder 
wol  billich  genügen  ließ,  wann  nach  aufsatzung  keyserlicher 
vnd  ander  gericht,  außfließende  auß  dem  heiligen  reich,  ny- 
mant  sich  vndersteen  sol,  sein  vnderton  oder  ymant  anders 
vnerclagt,  vnerlangt  vnd  vnerfolgt  alles  rechten  furtzunemen 
vnd  außerhalb  rechtens  räch  zu  tun.  Wann  wo  das  wer,  so 
weren  all  Ordnung  vnd  gesetz  gotlicher,  naturlicher,  geistlicher ' 
vnd  keyserlicher  recht  vernicht  vnd  het  ein  yder  macht,  seinen 
nesten  freuein  vnd  zutrucken.  Vnd  nachdem  got  der  almech- 
tig,  dem  doch  in  seinen  gotlichen  wesen  all  Sachen  offenbar 
sind,  nymand,  als  die  gotlichen  gesetz  außweisen,  vneruordert, 
vnerhort  straffen  wolt,  vil  mer  sol  sich  nymand  in  mensch- 
lichem wesen,  in  was  stand  vnd  wirden  der  ist,  vndersten, 
sulchs  zu  tun.  Ob  aber  sulch  vngotlich  furnemen  vnd  gebot 
beschehen,  so  ist  doch  sulchs  von  vnkrefften  vnd  von  vn- 
wirden  vnd  ist  nymant  den  schuldig,  pflichtig  vnd  gehorsaoa 
zu  sein,  sunder  sulchem  zu  widersten  vnd  zu  wenden,  waun 
alle  pflicht  vnd  gehorsam,  die  ein  yder  schuldig  ist  seinen 
obern,  ist  in  zimlichen  vnd  rechtlichen  vnd  nit  in  vnzimlichen 
vnd  vnrechtlichen  sachen.  Hirumb  ob  vnnser  herre,  der  keyser, 
oder  sein  vermeint  hauptlut  [vns]  bey  recht  nit  weiten  lassen 
pleiben,  sunder  des  verachten,  freuel,  gewalt  vnd  mutwill  gen  vns 


1  Manuscript:  suUen. 
'  Mannscript:  geistliche. 
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gebrauchen,  so  sind  ir  dem  keyser  nit  schuldig  noch  pflichtig, 
hilflf  vnd  beystant  wider  recht  vnd  zu  seiner  mißprauchung 
der  oberkeyt  freuel  vnd  vnrecht  zutun,  sunder  das  helffen 
wenden.  Es  sol  auch  vnnser  herre,  der  keyser,  wider  die,  die 
im  rechtens  nit  vor  seind,  sunder  pflegen  wollen,  des  reichs 
bauptmanschafft  vnd  panyr  nit  außgeen  lassen,  sunder  vber 
die,  die  die  recht  fluchtig  vnd  dem  rechten  vngehorsam  waren. 
Vnd  das  ir  vermerckent,  das  er  sulchs  nit  vff  einem  grundt 
des  rechten,  sunder  auß  dem  vnwillen,  den  er  vnuerschulter 
ding  zu  vns  treyt,  furgenomen  hab,  so  ist  wissenlich,  das  der 
margraf  vil  großer  sach  vber  seiner  keyserlichen,  zu  derselben 
zeit  kuDglich,  inhibicion  vnd  des  reichs  stete  völlig  rechtbotte 
an  denselben  stetten  begangen  hat  vnd  doch  darumb  nye  fur- 
genommen  ist.  So  sind  auch  bey  seinen  keyserlichen  vnd 
kunglichen  regiment  vil  vnzimlicheit  bescheen,  der  wir  doch 
keine  geton  haben,  vnd  ist  nit  gehört,  das  er  darumb  des 
reichs  panj^r  wider  ymant  hab  lassen  außgeen,  dann  allein  on 
vrsach  wider  vns.  Wurdet  *  ir  euch  in  sulchs  wider  vns  geben, 
des  wir  doch  in  dheinen  weg  zu  euch  getrawen,  so  mecht  ir 
einen  inganck  vnd  newerung  in  dem  heiligen  reich,  die  dem 
reich,  euch  vnd  ewern  nachkommen,  auch  allen  andern  vnder- 
tanen  zuuerwustung  vnd  verdurplichen  schaden  kumen  [thun]; 
dann  so  das  ytz  an  vns  geübt  wurd,  so  mocht  das  zu  andern 
zeyten  an  euch  vnd  andern  auch  geübt  werden  vmb  vnuer- 
schult  Sachen  vnd  vnerfordert,  so  musten  aißdann  die  andern  sul- 
chen  vntzimlichen  gebotten  gehorsam  sein,  als  ir  selbs  wol  versteet 
vnd  hocher  auch  tieffer  in  vwer  vernuflft  wegen  (wäget),  dann 
wir  euch  das  geschreiben  können.  Vnd  nachdem  vnnser  herre, 
der  keyser,  in  den  ersten  beueihnußbrifen  der  bauptmanschafft 
vnd  banyr  bestymt  hat,  das  er  bewegt  werden,  sie  von  wegen, 
das  wir  dem  hochgebornen  fursten,  vnnserm  lieben  s wager,  ertz- 
hertzog  Albrechten  von  Osterreich  zuschube  tun  suUen  etc., 
als  hette  dieselb  sach,  die  der  benant  vnnser  herre,  der  keyser, 
vnd  hertzog  Albrecht  mit  einander  haben,  die  keyserlich  ge- 
waltsam vnd  oberkeyt  angetroffen,  zweyfelt  vns  nit,  ir  sint 
durch  vnnser  manigfeltig  vnderrichtung,  muntlich  vnd  schriff- 
lich,  deßhalb  wol  bericht,  vnd  nu  nit  not  tut,  euch  dauon 
weyter  zu  berichten,    ob  die  sach  seiner  keyserlichen  maiestat 


*  Manascript:   wurden. 
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gewaltsam,  oberkeyt  oder  das  heilig  reich  anrurend  sye  oder 
nit,  auch  des  benantCD  vnnsers  herrn,  des  keysers,  veinde  nit 
worden  sind.  Vnd  so  dieselb  sach  in  einen  friden  gesetzt  vnd 
f  eder  daruff  ab  vnd  vsß  dem  felde  getzogen,  das  also  im  des 
stuckß  halb  nit  not  zu  clagen  ist,  so  langt  vns  doch,  wie  itz 
margraff  Älbrecht  zu  Nuremberg  an  das  rathauß  aber  keyser- 
lieh  brief  mit  etlichen  seinen  beyschreibeu  schlahen  hab  lassen, 
jn  demselben  seinen  beyschreiben  er  sich  nach  seiner  gewon- 
heit  vns  vndersteet  zu  smehen  vnd  sein  vngeburlich  furnemen 
auszupreiten  vnd  zu  ferben  mit  vil  rumens  seins  Stands  vnd 
Wesens.  Dann  so  ir  zu  hertzen  vnd  gedechtnuß  nemet,^  wie 
durch  in  allenthalben  in  dem  heiligen  reich  in  manigfeltig  vn- 
gepurlich  weg  gevbt  worden  ist,  zweifelt  vns  nit,  ir  bedenckt, 
wie  in  seine  werck  rumen.  Dann  so  die  werck,  durch  in  ge- 
vbt, in  nit  lobent,  hat  er  Zuflucht  mit  werten,  sein  stand  vnd 
Wesen  zu  rumen.  Auch  meldet  er  in  demselben  seinen  bey- 
schreiben, wie  wir  von  im  außgeschriben,  das  er  das  keyser- 
lieh  secret  bey  im  sol  haben,  vnd  zeucht  dieselben  wort  in 
weyt  weg,  als  ob  er  keyserlich  sigel  oder  secret  hete,  so  wer 
er  ein  feischer  etc.  Vnd  nachdem  wir  an  mer  enden  geechriben 
haben,  mag  nymant  in  warheit  von  vns  außgeben,  das  wir  in 
sulchs  falsch^  davon  er  schreibt^  beschuldigt  haben.  Aber  wie 
dieselben  vnnser  brief  innhalten,  ist  ewer  etweuil  geschriben, 
vnd  so  ir  die  ansehet,^  werdent  ir  nyndert  darjnn  finden  sul- 
cher  beschuldigung,  die  er  vns  zumisset.  Vnd  sunderlich,  so 
ergrundet  sich  vnnsers  herren,  des  keysers,  brief  vff  drew  stuck: 
Von  ersten  von  der  zuschub  wegen,  die  wir  dem  genanten 
hertzog  Albrechten  sollen  getan  haben;  vff  das  stuck  habt  ir 
vnnser  meynung  vormals  verstanden,  darum b  nit  not  ist,  euch 
so  manigmal  zu  beladen^  nachdem  ein  yder  verstendiger  in 
seiner  eigen  vernufft  das  bald  begreiffet.  Furo  meldet  er,  wie 
wir  an  dem  bischoff  von  Eystetten  vnd  den  stetten  Werde 
vnd  Dunckelspuhel  wider  das  reich  solten  gehandelt.  Haben 
wir  vormals  daruff  geantwurt,  das  wir  gen  dem  von  Eystet 
nichtzit  wider  das  reich  gehandelt,  auch  in  dem  reich  nicht 
entzogen,  sunder  der  keyser  vnd  ein  yder  Römischer  keyscr 
vnd  kung,   der  ye  zu  Zeiten,    ist  jn  der  verschreybung  außge- 


1  Manuscript:   nemen. 
3  Manuscript:  ansehen. 
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Domen.  Ob  aber  der  benant  vonsei*  lierre  VDd  keysüi'  deU- 
halb  kein  benugen  haben  wolt,  so  haben  wir  vns  darumb  vol- 
kumlich  zu  recht  erbotten,  als  euch^  das  auch  vormals  zuge- 
schriben  worden  ist  vnd  durch  die  vnnsem  bericht  worden 
seind.  Dann  von  Werde  vnd  Dinckelspuhel  wegen  sind  wir 
mit  im  bericht  vnd  lassen  es  bey  derselben  bericht  also  steen. 
Wo  aber  das  nit  bescheen  wer,  westen  wir  vns  nach  aller 
notdurflFt  zuuerantwurten.  Hirumb  werdent  sulch  vrsach  vn- 
billich  in  den  keyserlichen  briefen  gesetzt,  euch  ^  von  der  wegen 
wider  vns  zubewegen.  Auch  halten  dieselben  keyserlichen 
brief  jnne,  das  er  zu  sulchem  bewegt  werd,  zuaerhuten  kunff- 
%en  vnrat  vnd  zertrennung,  die  in  dem  heiligen  reich  darvß 
eotsteen  mochten  etc.  Vns  zweifelt  nit,  so  sulchen  vnnsers 
herren,  des  keysers,  vnzimlichen  gebotten  nachgeuolgt  wurd,  es 
bescbee  ein  sulcher  kunfftiger  vnrate  vnd  zertrennung  in  dem 
heiligen  reich,  der  gleich  bißher  nye  gehört  noch  gewesen  wer. 
Vnd  als  furo  die  keyserlichen  brief  jnnhalten,  jn  dem  er  manet 
vil  pene  vnd  feile,  die  dann  vff  sulch  form  in  dem  heiigen 
reich  nit  herkomen  vnd  wider  alle  gotlich,  naturlich  vnd  ge- 
setzte rechte  sind,  selten  nu  den  vnderton  des  heiligen  reichs 
also  gebotten  vnd  in  sulch  pene  vnerfolgt  aller  rechten  ge- 
sprochen werden,  zweifelt  vns  gantz  nit,  ir  betracht  das  hoher 
vnd  tieffer  in  ewem  naturlichen  vernufften,  was  euch  vnd  allen 
vnderton  des  heiligen  reichs  vnrats,  verdurptniß  vnd  zertrenung 
darauß  entsteen  mocht;  dann  es  nit  allein  vmb  vnnser  sach 
were,  auch  furo  nit  mer  notdurfift  der  rechten.  Hirumb  begern 
wir  an  euch,  mit  gunstigem  fleiß  bittende,  das  ir  als  liephaber 
des  rechten  vnd  der  gerechtikeit  vnnser  manigfeltig  vnd  ge- 
grundt  antwurt,  vnnser  erber  ersuchen  vnd  redlich  rechtbot, 
die  wir  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  geton  vnd  euch  auch  in 
vnnsern  fordern  briefen  zugeschi'iben  haben,  zu  hertzen  nemet  ^ 
vnd  euch  nymand  wider  vns  hilff  vnd  beystant  in  dhein  weg 
zu  tun  bewegen  lasset,^  als  ir  dann  got  dem  almechtigen,  dem 
rechten,  auch  vns  vnd  euch,  vnnsern  vnd  ewern  nachkomen 
von  der  gerechtikeit  wegen  schuldig  vnd  pflichtig  sind,  vnd 
vns  auch  nit   zweyfelt,   ir  mit  willen    vnd   gern   tun  vnd  vmb 


1  Bfannicript:  noch. 
^  Maooflcript:  nemen. 
3  Maniucript:  lassen. 
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m argraff  Albrechts  willen  seiner  sundern  Sachen  zu  gut  euch 
in  krieg  vnd  vehde  nit  geben  gegen  vnnserm  herrn  vnd  sweher, 
dem  kung  von  Behem,  vnnserm  lieben  vettern  dem  pfaltz- 
grafen,  hertzog  Otten  von  Beyrn,  ertzhertzog  Albrechten  vnd 
hertzog  Sigmunden  von  Osterreich,  den  bischofen  von  Bam- 
berg vnd  Wirtzburg  vnd  andern,  so  itz  gegen  im  in  vehden 
sind.  Das  wollen  wir  mitsampt  etc.  beschulden,  das  ir  vnd 
die  ewern  sunder  gnad,  gunst  vnd  guten  willen  mit  den  wercken 
erkennen.  Wir  betten  auch  furgenomen,  vnnser  botschafft  zu 
euch  zu  tun,  die  euch  sulcher  vnnser  meynung  voUiglicher 
muntlich  bericht  hette,  das  wir  dann  ditzmal  vngelegenheit 
halben  der  stat  ewer  sampnung  jn  diesen  leuffen  nit  fuglich 
tun  mochten.  Hirumb  wollet  sulch  vnnser  schreiben  zum 
besten  versteen  vnd  euch  also  in  disen  Sachen  halten,  als  wir 
dann  vnzweifelich  getrawen  zu  euch  haben  vnd  in  gut  nit 
vergessen  wollen.  Geben  im  felde  bey  Danne  vff  sontag  nach 
Dionisij  anno  etc.  Ixi". 


178. 

1461,  October  13  (Nürnberg). 

Johannes  Brune  nach  Frankfurt  über  die  Reichsangelegenheiien  und 
den  Reichskrieg, 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,   Kaiserbriefe  V,  Nr.  49.) 

Fursiechtigen,  ersamen  etc.  Als  uwer  fursichtekeit  mir 
itzunt  hait  tun  schrijben  von  abescheit  des  tages  zu  Vlme  vnd 
anderer  uwer  befelhe  etc.,  han  ich  nechtent  entphangen  vnd 
gutermaße  verstanden.  Vnd  bin  jn  meynunge,  also  zu  harren 
vnd  nach  uwerm  befelhe,  so  ferro  mich  crafft  vnd  vernunfft 
dreget,  zu  halden.  Vnd  uwer  wißheit  sal  wissen  one  zcwijfel, 
das  uwer  befelh  mir  getan  noch  jn  mjr  behalten  vnd  nit  an- 
gehangen ist.  Forter  bitte  uwer  wisheit  ich  mit  begirlicher 
gehorsamkeit  wissen,  das  an  nehstuergangen  fritage  echttage 
(October  2)  gewest  sin,  ich  uwer  ersamkeit  auch  geschrieben  han 
von  abescheit  des  tages  zu  Vlme,  auch  ettlichen  heimelicheiten 
vnd  landleaffen.  Darnach  vff  den  montag  (October  5)  han 
ich  aber  geschrieben  von  dem  tage,  der  morne  zu  Eßlingen 
sin  sal  vnd  den  landleuffen,  vnd  an  nehstuerschienen  fritage 
(October  9)   han   ich  aber  geschrieben   von   ettlichen  v.  a.  h. 
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des  keysers  geboteD^  auch  marggraue  Albreohts  aDgeslagen 
schrifften,  die  briefe  ich  hoffen  uwer  wisheit  sint  datum  nwers 
briefes,  mir  gesant,  zukomen  sijen.  Vnd  als  ich  ju  dem  lesten 
briefe  vnsers  gnedigsten  herren,  des  keysers^  brieffs  abeschrifft 
gesant  han,  also  ist  den  von  Nurenberg  ein  versiegelter  brieff, 
mit  der  maiestad  versiegelt,  worden,  vnd  ich  schicken  uch 
hiemit  abeschrifft  des  brieffs,  als  myn  gnediger  herre  marg- 
graue Albrecht  angeslagen,  vnd  damit  des  keyserlichen  briefs 
abeschrifft  ingeczogen  hat.  Danne  jn  der  fordern  schrifft  ge- 
meldet wirt,  was  auch  daruff  der  von  Nurenberg  vnd  anderer 
mejnunge  sij,  mag  ich  noch  nit  wissen  etc.  Vnd  sint  an- 
slagen  der  briefe  sint  der  von  Nurenberg  frunde  bij  den  beiden 
fursten  gewest;  in  was  werbunge,  danne  sagt  man  nyt,  dann 
souil,  das  dem  marggrauen  ettliche  schriffte  furkomen  sollen 
sin  jn  der  gestalt,  als  die  von  Nurenberg  in  der  maße  dem 
herczogen  geschrieben  haben,  des  aber  die  von  Nurenberg  nit 
gesteen  vnd  dauon  verantwurt  thuen.  Desglichen  sagt  man, 
das  hertzog  Albrecht  von  Osterrich  schriffte  furkomen  sijen, 
wie  die  von  Nurenberg  den  Eytgenoßen  zu  Swytz  geschrieben 
soUen  han,  dadurch  er  auch  vngnode  zu  yne  haben  vnd  der 
rad  darvmb  zu  sinen  gnaden  geschickt  han  solle,  solichs  zu- 
uerantwurten  etc.     Ftirsiechtigen  etc. 

So  von  der  nuwen  leuffte  wegen  weis  ich  nicht  sunders 
zu  schriben^  dann  wie  es  sich  mit  dem  sloße  Danne  vnd  ge- 
Btert  vor  Swappach  begeben  habe;  vnd  was  man  vß  dem  lande 
von  Babenberg  sagt,  weis  uch  der  böte  zusagen.  Man  sagt 
auch,  die  Behemer  wollen  heyme  vnd  ander  mehe,  die  dem 
hertzogen  zu  dinste  gewest  sin;  vnd  es  ist  nyemant,  der  vmb 
fridden  teydunge.  Got  wolle  sinen  fridden  senden.  Geben  am 
dinstage  nach  Dionisij  anno  xiiii®  Ix  primo. 

Uwer  williger  schriber  vnd  diener 
Johannes  Brune. 

Den  etc.  burgermeister,  scheffen  vnd  rate  zu  Franckenfort. 


179. 

1461,  October  14. 

Klaus   von  Stadion,   Hans   von  Rechberg,   Berchtold  von 
Stain  und  Rudolf  von  Westerstetten  mit  zahlreichen  Genossen 
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sagen  neben  ihrem  Herrn,  Graf  Ulrich  von  Würtemberg,  dem 
Herzoge  Ludwig  von  Baiem  und  allen  seinen  Helfern  und 
Helfershelfern,  ausgenommen  die  Herzoge  Albrecht  und  Sig- 
mund von  Oesterreich,  ab.  ,Am  mittwoch  vor  Qalli  anoo 
domini  etc.  Ixi^. 

-j  (Orig,   im    kgL    aUgem.   Beichsarchiy   zn   München,    Wartemb.    Urk., 

fasc.  XIL  1 


180. 

1461,  October  16  (Rothenburg). 

VerzeichnisB  der  auf  dem  ersten  EssUnger  Städtetag  Anwesenden, 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  77—78.) 

Item  vf  dem  tag,  von  den  keyserlichen  hauptleuten  gen 
Eßlingen  bestjmt  vf  donerstag  vor  Galli  (October  15)  anno  etc. 
Ixi^,  sint  gewesen: 

Item  von  wegen  der  keyserlichen  maiestat  als  ein  bot- 
schafft here  Heinrich,  marschalck  von  Bappenheim. 

Item  von  wegen  derselben  maiestat  hauptmanschafft  mar- 
graff  Albrechts  von  Brandemburg  rete,  nemlich  meister  Jopp, 
cantzler,  vnd  herr  Wilhelm  Roßteuscher,  canonig  zu  An- 
nelspach. 

Item  vnd  aber  als  derselben  maiestat  hauptman  graf  Vi- 
rich von  Wirtemberg  selbs  treffenlich  mit  vil  seiner  reten. 

Item  von  wegen  margraf  Karls  zu  Paden :  Peter  von  Tal- 
heim vnd  Dietrich  von  Gemingen. 

Item  von  des  heiligen  reichs  steten  sind  alda  erschynen: 

Item  zwen  ratzbotten  von  Straßburg. 

Item  ein  botte  von  Basel. 

Item  ein  botte  von  Augspurg. 

Item  ein  botte  von  wegen  der  von  Costentz,  Vberlingen, 
Lindaw,  Rauenspurg,  Pfullendorff,  Wangen,  Ysne  vnd  Büchern. 

Item  ein  botte  von  Nuremberg  von  ir  selbs,  auch  von 
Winßheim  vnd  Weissenburg  wegen. 

Item  ein  botte  von  Speyr. 

Item  ein  botte  von  Vlme  von  wegen  ir  selb  vnd  Giengen. 


1   Ebendort  ein   zweiter  Originalbrief  mit  der  Absage   einer  weiteren 
Anzjihl  wttrttembergincher  ^^nnen. 
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Item  ein  botschafft  von  Eßlingen. 

Item  ein  botte  von  Rotembui^  an  der  Tauber. 

Item  ein  botte  von  Reutlingen. 

Item  ein  botte  von  Nordlingen. 

Item  ein  botte  von  Rotweil. 

Item  ein  botte  von  Halle. 

Item  ein  bott  von  Hagenaw  von  wegen  jr  selbs,  Sletz- 
stat,  Weysseraburg,  Keyserßberg,  Mulhusen,  Oberenßhein,  Roß- 
hein^  Monster,  Durkein  vnd  Landaw. 

Item  ein  bott  von  Colmar. 

Item  ein  bott  von  Memingen. 

Item  ein  böte  von  Bibraeh. 

Item  ein  bott  von  Gemund. 

Item  ein  bott  von  Kempten. 

Item  ein  botte  von  Dinckelspuhel. 

Item  ein  bott  von  Weyle. 

Item  ein  bott  von  Kauffburen. 

Item  ein  bott  von  Alen. 

Item  80  sint  zu  dem  tag  beschriben  vnd  doch  außpliben 
Kegenspurg,  Franckfurt,  Heilprune  vnd  Wimpffen. 


181. 

1461,  October  16  (Esslingen). 

jAbscheit  der  stete,  vff  dem  ersten  tage  zu  Eßlingen 
besloßen/ 

(Cop.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  70.) 

Item  des  ersten,  so  hait  ein  jeder  böte  wol  uernomen 
die  begerunge  der  key serlichen  heuptlute,  deshalb  er  sinen 
frunden  wol  weiß  zu  sagen  besunder,  wie  jr  gnade  begert  hat 
vff  Bontag  nach  Symonis  vnd  Jude  tag  (November  1)  hie  zu 
Eßlingen  zu  sin,  vnd  ein  yeder  also  von  sinen  frunden  ußge- 
fertiget  sin,  damyt  er  yren  gnaden  von  vnsers  allergn.  herren, 
des  Rom.  keysers  wegen,  endlich  antwurt  geben  werde. 

Item  daruff  haben  sich  der  stete  sendebotten  vereynt, 
das  ein  yeder  vff  Symon  vnd  Judas  tag  (October  28)  zu  nachte 
^on  yrer  frunde  wegen,  ob  das  anders  sinen  frunden  zu  tun 
füglich  sin  wirdet,   zu  Vlme   zu  sin  vnd    der   nachgeschrieben 

Föntet.    Abih.  11.  Bd.  XUV.  17 


258 

stucke  gewalt  baboD,  sich  mit  der  andern  stete  boten  zu- 
uereynen. 

Item  ein  jeder  böte  weyß  wol  zusagen,  was  antwurt  die 
von  Augspurg,  Vlme  etc.  geben  haben,  daruflF  er  sich  eyner 
antwurt,  der  oder  einer  andern,  wol  weyß  vßzufertigen  vff  den 
tag  zu  Vlme,  vnd  ferrer  da  eyner  antwurt  mit  den  andern 
sich  zuuereynen  vnd  antwurt  vff  dem  tage  zu  Eßlingen 
zu  geben. 

Item  ein  böte  sal  von  sinen  frunden  betracht,  vnderricht 
werden,  mit  was  steten  er  sich  von  siner  frunde  wegen  ver- 
eynen  wirt,  sich  derselben  mit  denselben  steten  hienfnro  zu- 
uereynen, obe  yemant  darwidder  tete,  wer  der  were,  einander 
beraten  vnd  beholfen,   vnd  da  bij  jn  kunfftig   zijt   zu  blyben. 

Item  vnd  obe  mann  einer  einhelligen  antwurt  zu  rade 
wurde  oder  der  stete  eins  teils,  vnd  vnsers  gnedigsten  herren, 
des  keysers,  heuptlute  der  antwurt  nit  weiten  benuget  sin,  sal 
ein  böte  von  siner  frund  wegen  gewalt  haben  einer  botschaff 
oder  mer,  von  stund  zu  vnserm  gnedigsten  herren,  dem  Ro.  k., 
zuuereynen  vnd  zu  schicken   mitsampt  den  andern  steten. 

Item  ein  böte  sal  gewalt  han,  obe  ein  herre,  der  macht 
hette,  sich  mit  denselben  herren  vnd  steten  zuuereynen,  der 
Sachen  widderstand  zutun. 

Item  obe  die  stete  sich  einer  antwurt  vereynten  zugeben 
vnd  die  heuptlute  zu  gute  vffnemen  wurden  vnd  damyt  man 
jnn  den  krieg  gan  wurde,  so  sal  ein  böte  gewalt  han,  sich  mit 
den  andern  steten  zuuereynen,  obe  ein  stad  oder  die  yren  von 
den  vyenden  vbertzogen  wurde,  das  dann  die  andern  stete  der- 
selben stad  beraten  vnd  beholfen  sin  wurden.^ 

Aussen:   Johannes  post  Martini. 


182. 

1461,  October  oa.  16. 

Bericht  einea  Gesandten  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  an  die9tn 
über  seine  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,   1906,  d.  m&rk.  Katal.) 

Hochgeborner  fürste  etc.    Ich  fug  ewern  gnaden  zuwissen: 
AUso  von  der  richtung  wegen,   dy  do  geschehen   ist   zwischen 

'  Orig.-Cop.  de«  Frankfurter  StadtHclireibers  Job.  Briine. 
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ynsemi  g.  h.  kaiser  vnd  hertzog  Albrechten,  als  das  e.  g.  in 
der  abschrifft  bey  Rndolff  Marschalck  mitsambt  andern  briefen 
wol  vemomen  habt,  desgeleichen  auch  bey  her  R.  lengker  auch 
vemomen  mitsambt  andern  brieuen  vnd  beuelhnüß,  [die]  raüntlich 
gescheen  ist,  darauf  sy  baid  noch  bisher  kain  botschafft  schrifft- 
lich  oder  mündlich  vnnserm  fa.  g.  k.  körnen  ist  (sie),  deß- 
geleichen  mir,  wenn  was  e.  g.  sunst  schreibt  oder  enpeut  an 
solch  wissen,  ob  dy  brief  vnd  botschafft  auß  körnen  vnd  ge- 
worben ist,  wais  sein  k.  g.  kain  grüntlich  antwurt  zu  geben. 
Wann  aber  er  wais  solliche  antwurt  geschehen,  was  denn  verrer 
im  darinne  zu  tun  gebürt,  mit  der  verzaichnüß,  wer  da  gehor- 
sam von  forsten  oder  steten  ist  oder  nicht  nach  innhalt  der 
brief:  was  er  dann  verrer  mit  gebot  vnd  ander  nach  ewer 
Toderrichtung  (thun  soll),  ist  er  gantz  willig.  Darnach  wisse 
sich  ewer  gnad  zu  richten  etc. 

Auch  von  anderer  teyding  wegen  ist  noch  bisher  nichtz 
an  8.  g.  gelangt.  Wo  das  aber  an  s.  k.  g.  gelangen  würd, 
wolt  er  an  ewern  rat  vnd  willen  nichtz  handeln,  als  er  das  in 
ainem  brief  bey  her  R(eman?)  zugeschickt  hat,  als  das  e.  g. 
in  der  abschrifft  her  Jobst  abschid  wol  vememen  wirt,  auch  in 
ainem  brief  ytzo  gegenwürtig  etc. 

Auch  der  stet  halben  eins  Vertrags  nymbt  er  hoch,  nye 
an  in  bracht  sey.  Wo  in  aber  das  angelanget,  des  in  kainen 
weg  nicht  entun,  das  sult  ir  warlich  wissen  vnd  gelauben,  als 
er  das  vor  seinen  raten  vnd  in  sunderhait  warlich  zugesagt 
hat  etc. 

Des  babsts  halben  im  ze  schreiben,  den  pan  aus  lassen 
geen,  hat  der  k.  mündtlich  mit  dem  legaten  geredt  vnd  in 
hoch  vnd  tieff  ersucht  in  gegenwürtigkait  mein,  der  im  solhs 
warlich  zugesagt  hat  ze  tun.  Dabey  hab  ich  vleiß  getan,  das 
der  k.  in  sunderhait  ein  botschafft  bey  einem  aigen  hotten  zu 
dem  babst  gesandt  hat,  vnd  solh  gebot  zu  bringen  mit  gantzem 
ernst  vnd  vleiß  etc. 

Auch  g.  h.  so  hat  der  legat  vnd  der  k.  her  Walthesaren 
vnd  Clauß  von  Gich  für  sich  gevordert  vnd  hoch  ermont  vnd 
geboten,  irem  herrn  zu  sagen,  von  stund  an  auß  dem  veld  ze 
ziehen  vnd  der  sach  müssig  ze  geen,  dem  babst  vnd  k.  ge- 
horsam ze  sein  bey  der  entwerung  geistlich  vnd  werltlich. 
Darauf  die  baid  haben  gebeten  denn  kaiser,  einen  gütlichen  an- 
stannd    mit   dem    lannd  zu  Kerndten    ein   monet,   so  well  sich 

17* 
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Clauß  von  Gich  von  stundan  ausbin  fugen  vnd  irem  herrn 
solhs  verkünden,  damit  der  haubtman  vnd  er  mit  eren  gehan- 
dein mögen.  Darein  ich  nit  gewilt  noch  wissen  gehabt  hab, 
sunder  auf  das  höchst  den  k.  ersucht  hab,  soliche  gegent  eio- 
zunemen  oder  e.  g.  einem  andern  vergünne  zu  tun;  das  her 
jorg  Vngnad  ainer  sey,  der  sich  erboten  hat  mit  drew  hundert 
pferten  vnd  wen  er  sunst  dartzu  vermüg.  Darauf  ClauÜ  vod 
Gich  ein  schrifft  dem  haubtman  getan,  die  dann  derselb  dem 
k.  zugeschickt  hat,  des  datum  stet  Dionisij  (October  9),  das 
der  bischoff  auf  die  gebot  des  babstes  vnd  des  k.  auß  dem  veld 
getzogen  sey,  das  doch  der  k.  vnd  ich  kainen  gelauben  haben; 
wenn  Clauß  von  Gich  soll  ein  schrifft  von  e.  g.  vnd  verwilli- 
gung  bringen.  Darauf  ich  in  noch  anrüff,  sich  des  lanndes 
vnderstee  einzenemen.  So  ist  sein  antwurt,  er  wartt  der  schriff 
von  e.  g.,  wie  Clauß  von  Gich  von  im  geschiden  ist.  Darauf 
bedunckt  mich  gut,  e.  g.  wölt  in  verrer  ersuchen,  sölhs  zu  er- 
obern oder  e.  g.  einen  brief  geben,  einem  andern  an  e.  g.  stat 
zu  vei^unnen  zu  erobern  etc. 

Auch  hab  ich  sein  k.  m.  hoch  vnd  tieff  ersucht  vmb  hilff 
des  volcks  oder  ein  summa  gellts  etc.,  darauf  ich  kain  endt- 
lieh  antwurt  mugen  gehaben,  wenn  wann  er  antwurt  hab  ob 
solich  brief  bey  Rudolff  vnd  her  R.  geantwurt  sein  worden, 
was  denn  verrer  not  wirt,  sey  s.  g.  willig.  Doch  zu  besorgen, 
das  weder  volck  noch  gellt  volg. 

Auch  ^.  h.  des  von  Mentz  halben  ist  kain  ander  ant- 
wurt von  dem  k.,  wann  der  babst  vnd  er  sich  miteinander 
vuderredt  haben,  kain  endrung  an  des  babsts  willen  des  von 
Mentz  halben  zu  tun;  vnd  die  jar  sind  ytzo  außgegangen  an 
Sand  Franciscen  tag  (October  4)  nechstuergangen,  als  das  Cuntz 
Echter  e.  g.  wol  vnderrichten  wirt  etc. 

Auch  des  von  Otting  halben  kan  ich  nit  mer  erlangen, 
wie  vor  e.  g.  dauon  geschriben  ist  von  dem  k.  etc. 

Auch  auf  e.  g.  schreiben,  ytzo  dem  k.  getan,  wirt  e.  g. 
ein  verschriben  antwurt  mitsambt  andern  brieuen  e.  g.  geant- 
wurt durch  den  Jörgen  Ziegler.  Vnd  bedunckt  mich  gut,  das 
e.  g.  verrer  so  die  brief  geantwurt  wurden,  die  gehorsamen 
vnd  vngehorsamen  an  einer  zedl  verzaichent  schickt,  es  wereo 
fursten,  grauen,  herrn,  ritter,  knecht  oder  stet,  dadurch  der  k. 
wesste  zu  procediren  etc. 
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Vnd  was  sunst  notdarfftig  sey  verzaichent  zu  schicken 
wie  man  das  geben  sull  etc. 

Auch  so  hat  der  k.  einen  aufschlag  getan  zwischen  e.  g. 
vnd  dem  von  Collen  biß  auf  Johannis  Sünbenden  *  schirstkünftig. 


183. 
1461,  Ootobep  16  (Prag). 

, Königs   von  Behem   schrifft  marcgraven  Friderichen  be- 

rurende.' 

(Kgl.  Sachs.  Haupt-Staataarch.  %n  Dresden,  Cop.  17,  fol.  94*~98^) 

Wir  Jörg,  von  gotes  gnaden  kunig  zu  Beheim  etc.  etc., 
thun  uch,  dem  hochgebornen  fursten  vnserm  Üben  sweher  vnd 
frunde,  hern  Wilhelmen,  hertzogen  zu  Sachsen  etc.  etc.,  zu 
wissen:  Sopaltd  wir  durch  schickunge  des  allmechtigen  gots 
zu  vnser  kuniglichen  wirde  erweit  vnd  vffgenomen  sind,  haben 
wir  betrachtet,  das  wir  got  dem  almechtigen,  dem  Cristen  ge- 
lauben,  dem  heiligen  Romischen  riebe,  vnsern  kunigriche, 
furstenthumben  vnd  landen,  auch  vns  selbs  vnd  vnsern  vnder- 
thanen  schuldig  vnd  pflichtig  sein,  getruwen  vlieU  nach  vn- 
serm besten  vermögen  furzukeren,  damit  sollich  krieg  vnd  vf- 
rure,  die  lange  tzit  here  zcwischen  den  anstossenden  fui*sten 
vnd  einwonern  vnsers  konigrichs,  furstenthumbs  vnd  landen 
gewest  sin,  hingelegt,  frid  vnd  ainigkeit  gemachet,  die  gericht 
vnd  gerechtigkeit  in  vnserm  kunigreich,  furstenthumben  vnd 
landen  auffgericht,  gehanthabt,  vnd  wir  vns  mitsampt  vnsern 
anstossenden  fürsten  vnd  andern  fruntschafF  vnd  gutes  willen 
also  gebrauchen  mochten,  dardurch  das  heilig  Romisch  reich, 
das  dann  lange  tzeither  in  jm  selbs  in  manigfcltiger  vfrur  vnd 
zcwitrecht  geswept  had,  despas  in  fride  gesetzt  vnd  der 
eristenlich  zugk  wider  die  snoden  Turcken  vnd  feind  vnsers 
cristenglauben,  dortzu  wir  dann  als  ein  cristenl icher  kunig 
vnd  der  vorderst  weltlich  curfurst  billichen  von  gantzem  her- 
tzen  genaigt  sein,  des  fruehparlioher  volltzogen  vnd  volbracht 
werde.  Vnd  dem  nach  haben  wir  gote  dem  almechtigen  zu 
lob  vod  auch  vmb  gemeynes  nutzes,  frides  vnd  gemachs  willen 


^  Sonnwenden. 
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vns  zuvorderst  mit  vnsenn  lieben  beren  vnd  swager,  dem  Ro- 
mischen kaiser,  vnd  darnacb  mit  etlichen  cristenlicben  kunigen^ 
des  heiligen  reichs  kurfursten^  ewer  Hb,  vnd  andern  fursten, 
geistlichen  vnd  weltlichen ,  die  vnserm  kunigreich,  fursten- 
thumben  vnd  landen  gesessen  vnd  doran  stossend  sein,  frunt- 
licher  eynung  vertragen,  vnd  nemlich  mit  marcgrave  Friderich 
von  Brandeburg  etc.,  kurfursten,  auff  die  meynunge,  ob  ymand 
wer,  der  oder  die  weren,  die  vns  vnser  erben  vnd  nachkomcn 
konigk  vnd  die  crone  zu  Beheme  an  vnsern  erben,  pfänden, 
gutern,  herschefften,  gelajten,  strazzen,  zollen,  landgerichten 
vnd  herlichkeiten,  die  wir  zu  Zeiten  derselben  eynung  jnnge- 
habt  haben,  oder  furbas  mer  durch  kauff,  pfandung,  Satzung 
oder  sust  in  ainicherley  weys  vberkomen  vnd  zu  vns  brachten, 
hindern,  beschedigen  oder  vns  die  jn  einich  weyß  entweren 
weiten,  wie  das  geschee,  das  der  gnant  marcgrave  Friderich 
vns  dagegen  wider  allermeniglich  mit  aller  siner  macht  ge- 
truwelich  beystendig  vnd  beholffen  sein  solte  vnd  wolte;  er, 
sein  erben  vnd  nachkomen  selten  vnd  wolten  auch  von  seinen, 
seines  furstenthumbs  nach  von  kainen  der  seinen  wegen  mit 
vns,  vnsern  nachkomen  konigen  vnd  der  crone  zu  Behemen, 
vnsern  landen,  leuten,  geistlichen  noch  weltlichen,  vmb  keiner- 
ley  Sachen  willen  noch  von  ymants  wegen  zu  Zugriffen  komen, 
auch  den  seinen  nicht  gestaten,  vns,  die  crone  noch  die  vn- 
sern zu  beschedigen;  vnd  ob  er  oder  die  seinen  ichts  mit 
vns  oder  den  vnsern  zcu  schicken  gewonnen,  darumb  solte  er 
vnd  die  seinen  sich  an  recht  benugen  lassen  nach  laut  des 
austrags  des  rechten,  in  der  obgemelten  aynung  begriffen,  als 
dann  solliches  vnser  baider  aynungsbrive,  darüber  aussgangen, 
gar  eigentlich  zu  verstehen  geben.  Vber  vnd  wider  sollich 
aynung  vnd  verschribung  hat  er  vnser  vnd  des  hochgeborn 
Heinrichen,  hertzogen  zu  Slesien  vnd  Grossenglogaw,  vnserm 
Üben  ohemen  vnd  fursten,  grenetz  vnd  gemerckh  eingeworffen, 
zustoret  vnd  abgetzogen.  Er  hat  auch  demselben  hertzog  Hein- 
richen zu  Slesien  mit  name  vnd  brannd  vil  Schadens  zuge- 
tzogen  vnd  gethan,  vnd  sollich  zugriff  vnd  beschedigung  sind 
gcscheen  vnerclagt,  vnerlanget  vnd  vnerfolget  aller  recht  vnd 
wider  die  obgeschriben  artickel  der  eynung,  die  dann  das  gar 
lauter  verpieten.  Vnd  ob  er  vorraaint  hette,  zu  vns  ader  dem 
obgnanten  hertzog  Heinrichen  oder  ymandes  andern  der  vnsern 
von    der    vorgemelten    grenetz    oder   ainicher    anderer    Sachen 
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wegen  aynicherley  vorderung,  anspruch  oder  gerechtigkeit  zu 
haben,  das  het  er  billich  mit  recht  nach  lawt  der  eynung  fur- 
genomen  vnd  nicht  mit  der  that;  wir  weiten  ym  auch  nach 
lawt  der  eynung  rechts  gestatet  vnd  ergeen  haben  lassen,  wa 
er  vns,  das  doch  nicht  gescheen  ist,  dorumb  ersucht  hatte. 
Furter  so  sagt  die  vorbenant  eynung  in  dem  austrag  des 
rechten,  was  lehen  antreflFe,  dy  suUen  berechtet  werden  vor 
dem  lehenherrn,  danne  die  zu  lehen  ruren  etc.  Vnd  als  er  nu 
aines,  vnd  der  edel  Zdencko  von  Sternbergk,  vnser  obrister 
burcgrave  zu  Prag,  rat  vnd  liber  getruwer,  des  andern  teyles 
die  herschafft,  Kotbos  genant,  die  in  Lusitzer  land  gelegen  ist, 
yr  yder  zu  sinem  rechten  von  vns  zu  lehen  enphangen  vnd 
vns  für  einen  lehenherrn  erkannt  vnd  gehalten  haben,  han  wir 
noch  vil  gutlicher  arbayt,  die  wir  vmb  richtunge  willen  tzwi- 
schen  jn  beydersiet  gethan,  vnd  die  sach  also  nicht  verfassen 
mögen,  haben  die  sach  der  gemelten  lehen  vor  vnserm  lehen- 
gericht,  als  sich  dann  nach  vnsers  kuniglichen  hoffs  lehen- 
rechten vnd  nach  lawt  der  obgemelten  eynung  geburet,  mit 
recht  lassen  fumemen,  vnd  jn  baydersiet  dry  vnterscheyden- 
lich  rechttag  nach  eyander  gesatzt  vnd  beschiden.  Also  ist 
der  gnant  von  Sternberg  vnd  mit  namen  auff  dem  letzten  rech- 
tag persondlich  im  gericht  komen,  hat  sein  vordrung  vmb  die 
gerechtigkeit,  wie  recht  ist,  furbracht,  vnd  als  nu  dagegen  ny- 
mant  von  marcgrave  Friderichs  wegen  mit  gnugsamen  gewalt 
erschinen,  ist  vrteil  vnd  recht  für  den  von  Sternberg  vnd  wider 
den  gnanten  marcgrave  Friderich  ergangen  vnd  gesprochen 
worden,  dasselb  vrteil  dane  meister  Sigmund  sein  rath  vnd 
diener  von  seinen  wegen  in  crafft  eynes  vermeynten  gewaltes 
frevelich  angefochten  vnd  zuvernichten  vnderstanden  had,  dai^ 
durch  dann  obermals  die  obgemelten  eynung  vnd  dortzu  das 
alt  loblich  herkomen,  vns  vnd  vnser  crone  nach  lawt  der  gül- 
denen bullen,  die  loblicher  gedachtnus  kayser  Karel  der  Virde 
gesatzt  had,  seinenthalben  verachtet  sein.  £r  hat  auch  in  vn- 
serm land  Lusitz,  das  er  in  pfandschafftweys  von  vns  jnne- 
gehabt  had,  vnd  dortzu  in  andern  sinen  furstenthumben,  landen 
vnd  gebieten,  wiewol  wir  ym  dorumb  haben  geschriben,  vnd 
jn  vnser  baider  aynung  erinnert,  vnser  vngehorsam  vnd  veinde 
gehauset  vnd  gehofot,  nemlich  hertzog  Balthazarn  vom  Sagan 
vnd  ander,  das  doch  die  egerurt  vnser  eynung  mit  claren 
werten  verpeutet.     Vnd  wann  wir  nu  in  crafft  des  eydes,  den 
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wir  zu  tzeiten  vDser  kuniglichen  cronung  getan  haben,  schuldig 
vnd  pflichtig  seind,   vns,   vnser  crone  vnd  die  vnsern  bey  vn- 
sern    vnd   jren    rechten,    gerechtigkeiten,    freyheiten,    gericht- 
zwangen vnd  herkomen  zu  hanthaben  vnd  vor  gewalt  vnd  vn- 
recht  zu  schützen  vnd  zu  schirmen,  darumb,  die  weil  wir  vnd 
die  vnsern  darumb   vnd   dawider   so  gar  mercklick  vnd  vffen- 
warlich,  dafür  dann  ganntz  kein  laugen  gehöret,  wider  die  ob- 
gemelt  eynung  vnd  den  austrag  des  rechten,   dorjnn  begrifiFen^ 
auch  wider  vns  vnd  vnser  crone  vnd  konigreichs  gerechtigkeit, 
freyheit,  gerichtzwang,  herkomen  vnd  alle  billichkeit  von  dem 
gnanten   marcgrave  Friderich   beswert  sein,    vnd   zu   der   not- 
were,    die  dann   eynem  yden  von    naturlichem  rechten  erlaupt 
ist,   gedrungen    werden,    so   sein  wir   mit   vnserm    konigreich, 
landen  vnd  lewten,   vnsern   helffern   vnd    helffers   helffern  vnd 
allen  den,  die  wir  dortzu  gebrauchen  mugen,  sein,  seiner  lande 
vnd   leute   auch  aller  der,   die  ym  zu  versprechen  vnd  zu  be- 
schirmen steen,  widerstander  vnd  notwerer  worden,  vnd  haben 
vns  des  vnser  königlich  ere  vnd  wirde  be wäret,  alsdann  vnser 
bewarungsbriff,  jm  zugesant,  sollichs  clerlichen  zu  verstehen  gibt. 
Vnd  wanne  nu  ewer   Hb  vnd  wir  ein  verschriben  eynung  mit 
einander  han,  die  ir  vns  vnd  vnsern  erben,  nachkomen  kunigen, 
vnd  der  crone  zu  Beheme  mit  hantgebunden  truwen  an  wares 
eydes   stat   bey   ewern    fürstlichen  wirden   vnd   eren,    die   war 
stet,  vest  zu  halden,  zu  volfuren  vnd  der  getruwelich  vnd  vnge- 
verd    nachzukomen  gelobt  habt,    vnder  anderm    mit  nemlichen 
Worten   innhaltende,    das   ir,   ewr   erben  vnd   nachkomen  her- 
tzogen  zu  Sachssen  etc.  etc.  zu  ewigen  zceiten  nymermer  mit 
vns,   vnsern    erben  vnd   nachkomen    kunig  vnd   der   crone    zu 
Behem  zu  vehden,  feintschefften  oder  angriffen  komen  auch,  den 
ewern,    in   ewern   landen    vnd    gebieten   gesessen,    vngeverlich 
nicht  gestaten,  sunder  albeg  vns,  vnser  erben  vnd  nachkomen 
konig  vnd  die  cronen  mit  ganntzen  truwen  meynen,  eren  vnd 
furdern,  auch  vns,   vnsern  erben  vnd  nachkomen  kunigen  vnd 
der  crone  zu  Behemen  geraten  vnd   beholffen    sein   sollet  vnd 
wollet,  ewiglich  zubehalten,  schützen  vnd  schirmen  vnser  furaten- 
thumb,  land,  herschafft,  erb  vnd  guter,  ere,  recht  vnd  gewon- 
heid,    vnd  soUrch  hilff  seyt  ir  vns  schuldig  zu  thun    mit  aller 
ewer  macht  vngeverlichen   wider  allermeniglich,    nymants  vss- 
genomen,   von    den    wir   angriffen,    behindert   oder   beschedigt 
wurden  oder  die  vns  angriffen  oder  boschedigen  wolten,  —  vnd 
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Bollick  hilff  sollet  ir  vns  thun  in  einem  manod  nach  der  tzeit^ 
als  ir  von  vns  ermonet  werdet,  oder  ob  wir  ewer  hilff  ehr 
notturfft  wurden,  die  auch  thun  etc.,  als  dann  der  vorberurt 
aynungsbrive,  zcwischen  vns  beydersiet  begriffen,  sollichs  gar 
eygentlichen  außweyset.  Vnd  so  nun  der  obgnant  marcgrave 
Friderich  vns  vnd  vnsern  vnderthanen  an  andern  vnsers  konig- 
reichs,  vnser  furstenthum  vnd  landeo,  auch  jn  an  yrer  her- 
schafft, gutem,  erben,  gerechtigkeit,  rechten  vnd  gewonheiten 
angriffen,  gehindert,  beschediget,  irrung  vnd  intreg  gethan  vnd 
vns  zu  der  notwere  auch  (vns)  seines  gewaltes  auffzuhalden  vnd 
vns  vnd  die  vnsern  bey  vnsern  vnd  jren  obgerurten  herschafften, 
gutern,  erben,  gerechtigkeiten,  rechten  vnd  gewonheiten  zu- 
hanthaben,  beschützen  vnd  schirmen  gedrungen  hat,  als  ir  dann 
auß  dem  faandel  vnd  vnserm  bewarungsbrieff,  den  wir  hievor 
notdorfftiglich  gesatzt  haben,  eigentlich  vernemet:  Dorumb  so 
begern  wir  an  euch,  mit  fruntlichem  vließ  bittend,  ermanen 
auch  euch  mit  diesem  vnserm  vfBn  brive  alles,  des  wir  uch 
nach  laut  der  vorberurten  eynung,  zcwischen  vns  vnd  uch  be- 
grieffen,  zu  ermanen  haben^  komen  vnd  mugen,  das  ir  dem 
gnanten  marcgrave  Friderich  nach  ymand  anders  wider  vns 
noch  vnser  helffer,  helffers  helffer  nach  vnser  kunigreich,  land 
vnd  lewt  keinerley  zuschub,  rat,  hulff  noch  beystand  thut, 
nach  den  ewem  gcstatet,  sunder  vns  wider  denselben  marc- 
graven  zu  behaldung,  schutzung  vnd  schirmung  der  obgnanten 
vnser  vnd  der  vnsern  herschafft,  guter,  erb,  gerechtigkeit, 
recht  vnd  gewonheit  mit  ewer  ganntzer  macht  geraten  vnd  be- 
holffen  seyt,  vnd  vns  auch  zutzihet  in  der  zceit  vnd  jnmassen, 
als  ir  nach  laut  der  berurten  eynung  schuldig  vnd  pflichtig 
seyt,  vnd  wir  auch  ganntz  nicht  zcwiveln,  ir  werdet  sollichs, 
die  pillichait  vnd  ewr  pflicht  dorjnn  angesehen,  mit  willen 
gerne  thun.  Ob  ir  aber  des  nicht  vermeintet  schuldig  zu  sein, 
des  wir  vns  doch  zu  uch  nicht  versehen:  nach  dem  dann  die 
gnant  vnsere  eynunge  furter  jnnhaldet,  ob  wir  mit  uch  zu- 
schicken gewonnen  von  Sachen  wegen,  die  sich  nach  datum 
derselben  vnser  eynung  begeben,  als  dann  diese  ist,  wann  wir 
dann  uch  dorumb  schreyben,  vnd  uch  einen  tag,  der  in  einem 
monad  nach  sollicher  schrifft  erschinen  sol,  benennen,  so  sullen 
wir  beyde  teil  vnser  schiedelich  rat  vff  solichen  tag  gein  Eger 
in  die  stad  schicken,  die  doselbhin  komen  vnd  vliess  thun 
sullen,   die  sach  gütlich  zu  richten;    ob  sie  aber  die  gutlichait 
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alsdann  nicht  erlangen  mochten,  so  sollen  wir  einen  obman  uß 
uwerm  rath  benennen^  so  wir  clager  sein,  der  sich  der  Sachen 
beladen  in  eynem  monad,  nachdem  als  er  benennet  wurdet, 
einen  rechttag  gein  Eger  setzen,  vnd  den  Sachen  furter  mit  dem 
rechten  nachgangen  werden  sol,  inmassen  die  egerurt  vnser 
eynung  außwieset  etc.:  So  benennen  wir  uch  uff  das  einen 
tag,  nemlich  den  nechsten  montag  vor  Symonis  et  Jude  schii-ist 
(October  26),  auf  den  ir  ewer  rete  zu  Eger  haben  sullet,  deß- 
glichen  wir  auch  wollen,  doselbst  mit  einander  gutlich  vnd, 
wie  sich  sunst  nach  lawt  der  eynung  obgemelter  maÜs  ge- 
puret,  zu  reden  vnd  zuhandeln,  ob  jr  vns  icht  pillichen  hilff 
vnd  beystand  zuthun  vnd  auch  in  den  vorberurten  Sachen 
wider  marcgrave  Friderichen  zu  halten  schuldig  seyt,  inmassen 
dieser  vnser  brive  vnd  fordrung  aussweyset.  Ob  ir  aber  das 
auch  nicht  vermainet  pflichtig  zu  sein,  des  wir  doch  nicht  ge- 
truwen,  so  erbiten  wir  vns  gein  uch  furzukomen  für  die  er- 
wirdigsten  vnd  erwirdigen  in  got  veter  vnd  hochgebornen 
fursten,  vnser  besunder  lieben  frund  vnd  swager,  hern  Diethem, 
erweiten  zu  Meintz,  hern  Friderichen,  pfaltzgraven  bey  Rein  etc., 
beyde  des  heiligen  reichs  curfursten,  hern  Petern,  der  Romi- 
schen kirchen  cardinal  vnd  bischoffe  zu  Augsburg,  hern  Sige- 
munden,  ertzbischoff  zu  Sallczburg,  hern  Joi^en  zu  Bamberg, 
hern  Johannsen  zu  Wurtzpurg  bischove,  hern  Albrechten,  ertz- 
herzogen  vnd  hern  Sigemunden  zu  Osterreich,  hern  Ludewigen, 
hern  Otten,  hern  Johannsen  vnd  hern  Sigemunden  in  Bayern 
hertzogen.  Eberharten,  graven  zu  Wirtemberg,  ir  einen,  wel- 
chen ir  vnter  den  auffnemet,  vnd  sin  erbar  rath,  oder  für  die 
ersamen  wiesen  vns  sunder  lieben  burgermeister  vnd  rethe  der 
stete  einer  Regensburg,  Augsburg,  Straßburg,  Frannckfurt, 
Nurmberg,  Vlme  oder  Nordlingen,  welche  ir  wollet,  oder  für 
ewr  selbs  rat,  vnd  doselbs  zu  recht  erkennen  zu  lassen,  ob  ir 
vns  icht  billich,  wie  vor  steet,  hilff  vnd  beystand  thut,  oder 
dem  austrag  vnd  rechten  aber,  wie  vor  steet,  nach  lawt  vnser 
beyder  eynung  nachkoment.  Vnd  nachdem  sich  nu  nicht  ge- 
puret,  vmb  ein  sach  vnd  zu  einer  zceit  rechten  vnd  vechten, 
dann  wo  das  recht  eingehet  vnd  anfahet,  da  sal  die  that  auß- 
gehen  vnd  aufhören:  welchs  rechtpot  dann  ir  vnder  den  ob- 
gemelten  auffnemet,  das  ir  daruff  mit  der  tat  veyret  vnd  wider 
vns  nicht  seyt,  biß  so  lange  die  sach,  als  vor  stehet,  zcwischen 
vns  mit  recht  entschieden  wirdet.     Ob  ir  aber  das  auch  nicht 
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vermeintet  pflichtig  zu  sein,  so  wollen  wir  mit  uch  an  der  ob- 

gemellten   ende   einem   abermals,   welchs   ir  wollet^   furkomen 

vnd   in   recht  erkennen   lassen,   ob  ir  icht   pillichen   sollichen 

also  nachkomet.     Wurdet  jr  aber  sollichs  alles  verachten,  des 

wir  vns  zu  euch  ye  nicht  versehen,  so  gebt  ir  vns  vrsach,  von 

euch  allenthalben   zu  clagen  vnd   des  mynner  nicht  nach  rath 

vnd  hilff  vnser   guten   frund   wege   furtzunemen,   dardurch   ir 

berichtet  wurdet,  das  ir  vnbillich  vber  vnd  wider  vnser  obge- 

melt  fruntlich   ersuchen,   ermonen  vnd   ganntz  volige   rechtpot 

ichtes  wider  vns  vnd  die  vnsern  furnemet,    des  wir  doch  vast 

lieber  weiten  vertragen  sein,  wo  jr  der  obgerurten  wege  einen, 

als  jr   dann   schuldig    seyt,    vflFnemet.     Vnd   begern    des    ewr 

richtig  verschriben  antwurt  bey  diesem  vnserm  boten.    Zu  vr- 

kund  haben  wir  vnser  königlich  innsigel  ine  vnden  vfif  diesen 

vnsern  vffen  brieffe  thun  drucken,    der  geben  ist  zu  Präge  an 

sant  Gallen  tag  nach  Christi  vnsers  Üben  heren  gepurt  virtzen- 

bundert   vnd    im    ains    vnd    sechtzigstenn ,    vnnsers    richs  jm 

vierden  jaren. 

Ad  mandatum 

domini  regis. 

184. 

1461,  Ootober  17  (Prag). 

König   Georg  von  Böhmen  lädt  den  Bischof  Georg  von  Bamberg  zu  dem 
Prager  Friedenstage  um  Allerheiligen  146t. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  2,  fol.  68.) 

Jorge,  von  gots  gnaden  konig  zu  Bohemen  etc.  Erwir- 
diger  in  got  uater  etc.  Wir  thun  uch  zu  wißen,  daß  vnßer 
lieber  herr  vnd  swager,  der  Komisch  keyser,  auch  vnßer  lieber 
swager  vnd  bruder,  ertzherzog  Albrecht  von  Osterrich,  vnser 
lieber  sweher,  herzog  Ludwig  von  Beyern,  vnd  marcgraf  Äl- 
brecht  von  Brandburg  vmb  Allerheiligen  tag  schierst  (1.  No- 
vember), als  wir  vns  versehen,  yre  rete  mit  vollem  gewalt 
alhie  bij  vns  haben  werden,  in  Zuversicht,  die  Sachen  allent- 
halben zuuerfaßen  oder  gutlich  hinzulegen.  Vnd  darumb  so 
begern  wir  an  uch,  fruntlich  bitende,  ir  wullet  uwer  rete  vff 
Allerheiligen  tag  schierst  auch  mit  vollem  gewalt  alhie  bij  vns 
haben,  vf  das  man  von  den  Sachen  notdorfftiglich  handeln  vnd 
tey dingen  möge.     Das  wullen  wir  etc. 
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OebeD  zu  Präge  am  sampstage  nach  Galli  anno  etc.  Ixi"*, 
vnßers  richs  im  vierden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis. 

Dem  etc.  hern  Jörgen,  bischouen  zu  Bamberg. 


185. 

1461,  October  23  (Wels). 

Erzherzog  Albrecht  an  die  Reichaatädte  in  Sacken  des  Reichskriegei, 

(Cop.  im  Bamb.  Kreisarch.,  Inn.  Gew.  IV,  Käst.  726,  fasc.  1,  Nr.  1906.) 

Albrecht;  von  gottes  gnaden  ertzhertzog  zu  Osterich. 

Ersamen  etc.  Wir  tun  uch  zu  wissen,  das  zwischen  vn* 
serm  heren  vnd  bruder,  dem  Romischen  keyser,  vnd  vns  ain 
frid  vnd  anstal  bis  vf  sant  Johans  tag  zu  Sonwenden  schierest 
(Juni  24)  gemachet  ist,  jn  dem  vnser  ydes  helffer,  helflfers- 
helffer  vnd  alle,  die  darvnder  verdacht  sind,  begriffen  sint 
Nu  werden  wir  bericht,  wie  yr  von  margraf  Albrecht  von 
Brandenburg,  der  sich  ain  keyserlicher  hawptman  nennet,  vmb 
hilf  vnd  bystand  wider  den  hochgebornen  fursten  vnsern  lieben 
Schwager  hern  Ludwigen,  pfaltzgraffen  etc.,  ersucht  syen  vnd 
nochmals  werden,  darumb  daz  derselb  hertzog  Ludwig  vns 
hilff  vnd  bystand  wider  vnsers  heren  vnd  bruder,  deß  Romi- 
schen keysers,  gebot  solle  getan  haben,  das  vns  dan  von  dem 
benanten  vnd  auch  sunst  nit  vnbillich  gefremdet,  nachdem 
vnser  Schwager  hertzog  Ludwig  sich  vf  das  obgemelt  vnd  an- 
der stuck,  die  jm  von  vnserm  heren  keyser  nach  lut  sins 
bewarungsbriefs  zugemessen  sint,  notdurftenglich  verantwürt, 
vollklich  zu  recht  erbotten,  vnd  vff  das  dem  keyserlichen  vnd 
auch  des  marcgrauen  bewarungbrief  siner  mayestat  vnd  dem 
marcgramen  jr  yeden  wyderstäd  vnd  geschriben  hat,  das  er  sich 
jn  kraft  desselben  briefs  keinerlay  absag,  recht  noch  bewarung 
gen  siner  keyserlichen  wirde  vnd  dem  marggrauen  halten  wolle. 
Vnd  so  nu  der  keyser  vnd  auch  der  margraue  yeder  sinen 
bewarungbrieffe  von  hertzog  Ludwigen  wider  genomen,  die 
behalten  vnd  sich  darnach  gen  hertzogen  Ludwigen  nicht  mer 
bewaret  haben,  vnd  deßhalb  sin  vind  nit  sind,  als  sich  dan  jn 
warhait  aigenlich  hervinden  sol,  vnd  jr  vns  als  ainen  fromen 
fursten  wol  globen  mogdt,  wie  wolten  jr  dan  des  keysers  vnd 
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margrauen,  als  seine  vormaiDten  hawptmanS;  helfer  vnd  hertzog 
Ludwigs  vind  werden^  so  sie  sin  selbs  vind  nit  weren  vnd 
beuor  angesehen,  das  wir  vnd  die,  die  auf  vnser  syten  jn  den 
vechten  gegen  dem  keyser  verdacht  vnd  gewant  sind,  darjn 
dan  hertzog  Ludwig,  als  der  keyser  selbs  vßgesehriben  hat, 
begriffen  ist,  mit  dem  keyser  jn  fryden  steen?  Vnd  darumb  so 
begeren  wir  an  uch,  mit  flyß  bittend,  daz  jr  ueh  jn  den  Sachen 
enhalten  vnd  niemant  wider  den  benanten  vnsern  lieben 
Schwager  hertzog  Ludwigen  bewegen  lassen,  wan  nachdem  der 
selb  vnser  schwuger  vnd  wir  ainander  gewant  vnd  wir  auch 
für  vns  selbs  des  margrauen  abgesetter  vind  sind,  so  versteet 
ir  wol,  was  wider  sin  lieb  furgenomen  würd,  daz  wir  das  selbs 
nicht  anders  halten  konden  vnd  vns  dagegen  bewysen  wurden, 
als  wir  dan  auch  tun  weiten  jn  allermaß,  als  ob  es  wider  vnß 
selbs  furgenomen  were,  vnd  wollen  uch  jn  den  Sachen  halten, 
als  wir  kainen  zwifel  sunder  gantz  vertruwen  haben.  Das 
wollen  wir  vmb  uch  vnd  die  uwern  ja  sundern  gnaden  er- 
kennen vnd  fruntlich  beschulden.  Geben  zu  Weiß  an  frytag 
noch  der  Ailf  tusent  mayd  tag  anno  eftc.  Ix  primo. 

Dominus   archidux 
in  consilio. 

Den  ersamen  etc.  allen  vnd  yeglichen  des  haiigen  Romi- 
schen richsstet. 

Auch  so  uerkunden  wir  uch^  das  wir  von  des  haiigen 
richs  wegen  nit,  sunder  von  vnsers  vetterlichen  erbs  wegen, 
vnsers  heren,  des  keysers,  vind  worden  sind,  vnd  jm  den  vindcz- 
brief,  so  wir  vnd  vnser  helfer  vnserm  heren,  dem  keyser,  ge- 
sant  haben,  wir  all  vnd  yeglich  des  haiigen  richs  fursten,  stet, 
grafen^  heren,  ritter  vnd  knecht  mit  bedingtlichen  werten  vß- 
genomen.  £s  mag  auch  menglich  vß  allen  vergannen  sachen 
wol  vernemen,  das  margraf  Albrecht  von  sin  aignen  sachen 
willen  vnd  nicht  von  truwen  wegen,  so  er  zu  dem  haiigen  rieh 
solt  haben,  nach  der  hawptmanschaft  wirbt,  deshalb  wir  hoffen, 
das  niemant  wider  vns  vnd  vnser  helfer  der  sachen  halb  sin 
woU,  wan  wir  dem  haiigen  rieh  ain  getruwer  gehorsamer  fürst 
sin  vnd  bliben  wollen. 

Augspurg,  Costentz,  Vlm,  Nördlingen,  Hall,  Utitlingen, 
Gmünd,   Me^nmingen^   Bibrach,   Kempten,    Kouffburen,  Aulon. 
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186. 

1461,  October  31  (Senftenberg). 

Die  Räthe  Herzog    Wilhelms  von  Sachsen    berieJUen   an   dieien  über  de» 
Stand  der  Dinge  in  der  Lautfitt. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zn  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  2,  fol.  69.) 

Irluchter  etc.  Nach  nwer  gnaden  fertigunge  bin  ich  mit 
Hannsen  Metzschen  vf  hud  zwusclien  newn  vnd  zcehen  boren 
am  mittage  daher  gein  Senfftenberg  komen.  Vnd  zustund  nach 
vnnserm  jnzcihen  haben  wir  beide  eyn  schrifft  an  v.  g.  h. 
marcgrauen  Friderichen  von  Branndburg  gefertigt  vnd  hin- 
gehen laßen  nach  laut  der  hier  jngeslo8sen  copien^  daroff  wir 
eyner  antwort  wartten  vnd  der  hie  beharren.  Haben  auch  an 
dem  herrijten  vlißige  erforschunge  gehabt;  was  yrs  begynoens 
vnd  Wesens  were,  vnd  doch  nichts  endlichs  ader  warhafftigs  er- 
lernen; dann  itzt  hie  zu  Senfftenberg  sind  wir  durch  die  ampt- 
lute  vnd  manne^  hie  liegende,  vndirrichtet,  das  der  von  Stern- 
berg  mit  sym  beer  am  nechsten  sontage  (25.  October)  drje 
myle  wegs  von  Kottbus  gelegen,  da  der  Sechsstete  beer  bie 
yn  komen,  mitsampt  den  er  vff  den  montag  gar  fru  mit  beiden 
heern  vffgebrochen  sey,  Kottbus  berandt  vnd  sich  vff  eyn 
halbe  mylen  dabie  gelagert  habe.  In  demselben  gerenne  habe 
sichs  begeben,  das  graue  Jurge  von  Anhalt,  als  man  sagt  der 
zu  Kottbus  sein  sulle,  mit  den  ritern,  der  er  eyn  merglich 
zcal,  wol  bie  vier  ader  funffhundert  pferden  bie  ym  in  der 
stad  habe  ane  drabanten,  der  auch  vil  vnd  die  tüchtig  sind 
darjnne  sein,  heruß  geruckt  sey,  vnd  haben  mit  eynander  troffen, 
sich  vast  gemengt  vnd  sere  geslagen,  also  das  yrer  bie  zcehin 
vff  der  walstad  tod  blieben,  vnd  tiemlich  eyn  grafe  vß  der 
stad  Kottbus,  den  man  nicht  anders  zu  nennen  weyß,  dann 
des  grauen  mit  dem  jseryen  beyne  son.  So  sullen  von  beiden- 
teils  vast  gefangen  sin,  vnd  mit  nainen  Balthasar  von  Buge- 
witz  zu  Nedeswitz  vnd  Nickel  Panewitz,  die  sind  vß  den 
Sechssteten.  So  sagen  ettliche,  hertzog  Wilhelm  von  Brüßwig 
sey  zu  Cottbus  vnd  hertzog  Balthasar  von  Sagan;  aber  man 
meynd,  hertzog  Wilhelm  sey  nicht  personlich  da,  sundern  die 
sinen  mit  eym  reysigem  gelzuge  mögen  da  sein. 
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Am  nechstenn  mittwochen  (28.  October)  ader  donrstage 
Süllen  die  Beheimen  mit  den  beeren  nahe  an  Kottbus  geruckt 
sein,  das  ist  besehen  vnd  war,  vnd  haben  buchsen  gelegt,  da- 
mitt  sie  begynnen  zu  arbeiten.  Man  sagt  auch  fnrwar,  min 
herre  marcgraf  Fridrich  sey  mit  ix®  pf erden  vor  Luckaw  ge- 
west,  vnd  habe  gesonnen,  sich  jnzulaßen.  Als  sein  die  Be- 
heimen mit  vier  hundert  pferden  gereyt  darjnne  gewest,  die 
die  von  Luckaw  jngelaßen  hatten,  vnd  gaben  dem  marcgrauen 
zur  antwort,  sie  wolten  yn  mit  zcweyen  hundert  pferden  gern 
JDgelassen  han.  Des  weit  er  nichts  vffnemen  vnd  was  wider 
von  dannen  gerijten.  Aber  man  meynd  auch,  das  der  marc- 
graf Fridrich  nicht  selbs,  sündem  die  sinen  da  mögen  gewest 
sein.  So  höret  man  auch  noch  nicht,  das  ymands  zu  teidingen 
vnderstanden  habe,  vnd  dieß  alles  ist  mich  durch  sage  mer 
ankörnen.  Sundern  die  amptlute  hie  zu  Senfftemberg  haben 
itzt  eynen  rijtenden  ußgeschickt,  der  zu  Kottbus  jnkomen  ist, 
vnd  man  versehet  sich  siner  widerkunft  hiend  ader  morgen, 
der  wert  vns  wäre  bottschafft  brengen  etc. 

Gar  ylend  geschriben  zu  Senfftenberg  am  sonnabinde 
Allerheiligen  abinde  nach  essens  anno  etc.  Ixi"'^ 

Vwern  gnaden  demutiger 

Cristianus  Hugonis  etc. 

Dem  etc.  hern  Wilhelmen,  herczogen  zu  Sachsen  etc.* 


187. 
1461,  Ootober — November. 

Bruchstück  aus  dem  Berichte  der  brandenhurgischen  Räthe  über  die  Ver- 
handlungen tu  Zwemitz  u,  8.  w, 

(Orig.  im  ßamb.  Kreisarch.,  Käst.  28,  faflc.  lU,  Nr.  70.) 

Item  als  die  richtigung  zu  Zwemitz  angefangen  wart  vnd 
da  es  quame  an  das  außnemen,  so  sagt  vnnser  gnediger  herre 


'  Am  selben  Tage  wenden  sich  die  beiden  Qesandten  der  sächsischen 
Fürsten  an  Markgraf  Friedrich  und  kündigen  ihm  den  Zweck  ihrer  Sendung 
an,  mit  dem  Bemerken,  dass  er  nach  dem  Wunsche  ihrer  Herren  entscheiden 
n*^,  ob  sie  ihre  Sendung  vollbringen  sollten  oder  nicht    Ebendort,  fol.  40. 
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marggraue  Friderich;  es  were  zw  vil  vnd  mocht  also  nicht 
besteen,  es  were  auch  seinem  bruder  nicht  auffzunemen^  doraoo 
sich  dann  die  Sachen  weiten  gestossenn  haben.  Do  käme 
Claus  von  Giech,  vitztümb,  vnd  sprach,  man  solt  die  Sachen 
doran  nicht  stossen  lassen;  sein  herre  von  Bamberg  must  die 
außnemung  thun  eines  glimpfs  halben;  aber  er  solt  sicher 
sein,  das  sein  herre  von  Bamberg  disen  krieg  auß. nicht  wider 
vnnsern  gnedigisten  herm,  den  keyser,  noch  ewer  gnaden  thun, 
auch  nymants  seinen  buntgenossen  wider  ewer  beyder  gnaden 
zuschicken  noch  helffen;  solchs  solt  jn  sunderheit  vnd  jnn  ge- 
heim verschriben  werden;  das  alles  sagt  vnnser  herre  von 
Bamberg  vnnserm  gnedigen  herm  marggrauen  Friderichen  zwe.> 
Dortzw  jn  sunderheit  teten  deßgleichenn  der  vicarius^  vnd 
Claus  von  Giech. 

Item  als  man  nü  zu  dem  tag  kome  gen  Bamberg,  vud 
nemlich  herre  Heinrich  von  Aufses,  ritter,  Carl  von  Gutenn- 
berg, Hanns  von  Sparneck  zu  Weisselßdorff  vnd  Johann  Pluntz* 
hart,  cantzelschreiber,  wardt  die  teyding  domit  angefangen;  vnd 
weiten  doch  jnn  die  teyding  nicht  geen,  sollichs  wie  vorsteet 
würde  dann  nach  notturfft,  jnmassen  das  abgerett  were,  ver- 
sichert vnd  verschriben.  Also  komcn  zu  vns  der  vicarius, 
herre  Heinrich  von  Schaumburg,  ritter,  vnd  Claus  von  Giech, 
vitztümb,  vnd  sagten  vns  abermals  zwe^  von  jres  herm  von 
Bambergs  wegen,  das  solchs  gehalten  vnd  nochgegangen  solt 
werdeo,  nochdem  jr  herre  von  Bamberg  des  nicht  jn  abrede 
were,  vnd  der.  jrer  vrsach  willen  sobald  nicht  versichert  vnd 
verschriben  ist  worden,  dann  sie  besorgten,  das  solchs  nicht 
jn  stille  noch  jnn  geheim  bliebe,  auch  das  noch  nicht 
Wissens  were,  ob  das  capitell  zusagen  wurde  oder  nicht;  doch 
wurde  die  sache  sunst  volnzogen,  so  solt  es  doran  keinen 
pruch  haben. 

Item  Claus  von  Giech  hat  jn  sunderheit  zu  herrn  Hein- 
richenn  von  Aufses  gesagt,  die  sach  solle  auch  dem  keyser 
zugesagt  vnd  furtter  ewern  gnaden  von  dem  keyser  zuge- 
schriben  werdenn.  ^ 

'  =  zue,  sra. 

2  Giimprccht,  Vicar  de«  Kapitels  zn  Bamberg. 

3  Man  könnte  in  vorliegendem  StOcke  ancli  die  authentische  Brklamne 
der  brandenburgifichen  Rüthe  ttber  dienen  VorfaU  zn  Zwernitc  erkenneD, 
Dann  würde  en  in  den  Mftrz   1462  gehören. 
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188. 
1461,  November  1  (EssliDgen). 

;AbBcheit  der  stete^  so  vff  deme  tage  in  Eßlingeu  vff  Om- 
Dium  saD Ctorum  gewest  sin.' 

(Cop.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  69.) 

Des  ersten  so  hait  ein  yeder  böte  wol  vernommen  die 
begerunge  der  keyserlichen  heuptlute,  deshalb  er  sinen  frunden 
wol  weyß  zu  sagen,  wie  jr  gnade  begert  hait,  vff  sontag  nach 
Oitmari  (November  22)  gen  Eßiingen  montlich  vnd  entlich  ant- 
wurt  von  eyner  yeder  stad  zu  geben. 

Item  daruff  haben  sich  der  stete  sendeboten  vereynet, 
das  ein  yeder  stetebote  vff  affter  montag  danor  zu  nacht  von 
siner  frunde  wegen,  obe  anders  das  sinen  frunden  zutun  fug- 
lich sin  wirdet,  zu  Vlme  zu  sin  vnd  der  nachgeschrieben  stucke 
gewalt  han,  sich  mit  den  andern  steteboten  zuuereynen. 

Item  eyn  yeder  potte  weiß  wol  zu  sagen,  was  antwurt 
die  von  Augspurg,  Vlme  etc.  vnd  jnn  sunder  Costentz  geben 
haben,  daruff  er  sich  einer  antwurt,  der  oder  einer  andern^  wol 
weyß  ußzufertigen  vff  den  tag  gen  Vlme,  vnd  verrer  da  eyner 
antwurt  sich  mit  den  andern  steten  zuuereynen. 

Item  ein  [yeder]  böte  sal  von  sinen  frunden  vnderricht  wer- 
den^ mit  was  steten  er  sich  von  siner  frunde  wegen  eyner  antwurt 
vereynen  wurde,  sich  derselben  mit  denselben  steten  hienfuro 
zuuereynen,  obe  yemand  darwidder  tete,  wer  der  were,  ein- 
ander beraten  vnd  beholfen  zu  sin,  vnd  dabij  jnn  kunfftig 
zcijt  sich  zubehalten.  Vnd  ob  man  einer  einhellig  antwurt  zu 
rate  wurde  oder  der  stete  eins  tails,  vnd  vnser  gnedige  herren 
die  keyserlichen  heuptlute  der  antwurt  nit  weiten  benugig  sin, 
sol  eyn  böte  von  sinen  frunden  gewalt  han  eyner  botschaff  von 
stundan  zu  vnserm  herren  dem  keyser,  sich  zuuereynen,  vnd 
uß  welchen  steten. 

Item  ein  böte  sal  gewalt  han  von  sinen  frunden,  obe  ein 
herre,  der  macht  hette,  sich  mit  denselben  herren  vnd  steten 
zuuereynen,  der  Sachen  halb  widderstand  zutun. 

Item  obe  die  stete  sich  einer  antwurt  vereynten  vnd  die 
die  heuptlute  in  gute  vffnemen  wurden  vnd  damit  man  jnn 
den  krieg  gehen  wirde,   so  sal  ein   böte  gewalt  han,   sich  mit 

FoBteH.   Abth.  II.   Bd.  XLIV.  18 
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den  andern  steten  zuuereynen,  obe  eyn  stad  oder  die  yren  von 
den  vienden  überzogen  wurde,  das  dann  die  andern  stete  der- 
selben beraten  vnd  beholfen  sin  wurden,  vnd  ob  vnd  wie  sich 
also  jnn  den  krieg  zubegeben  wurde. 

Item  so  sin  die  stete,  die  jnn  einer  antwurt  gewesen  sin, 
Augspurg,  Vlme,  Halle,  Dynckelsboel,  Memmyngen,  Biebrach, 
Kempten,  Gyngen,  Leutkyrch,  Alon. 

Item  Costentz  selb  achte  der  stete  ist  uff  der  von  Augs- 
purg, Vlme  etc.  vertragen  antwurt  blieben. 

Item  Rutelingen  hait  zugesaget  vnd  Nordelingen  hait 
heimlich  geantwurt,  man  weiß  nit  was;  doch  meynet  man,  sie 
haben  zugesagt. 

Item  lieben  herren  ich  versteen,  daz  die  von  Straßpurg 
die  dinge  auch  hinder  sich  zu  brengen  genommen  vnd  mit  yren 
anhengen  ein  besunder  antwurt  furhaben. 

Item  uersteen  ich,  das  der  stede  noch  xix  vff  einer  mey- 
nunge  sin  sollen,  die  da  oben  benant  sin;  aber  man  versiecht 
sich,  ir  werd  noch  ein  teil  dauon  fallen. 

Item  uersteen  ich,  das  die  antwurt  der  von  Augspui^ 
vnd  Vlme  etc.  vnd  der,  die  von  Costentz  zugestanden  sijeD^ 
stee  vff  die  meynunge,  als  ich  vormals  uwer  wisheit  abeschrifft 
geschickt  han,  inhaltende,  wann  fursten,  grauen  vnd  herren 
mit  den  steten,  den  geboten  ist,  uersament  werden  vnd  sie 
darczu  gefordert  etc.,  —  doch  mag  es  mit  den  werten  etwas  ge- 
beßert  sin,  wie  aber,  des  mag  ich  itzunt  nit  jnne  werden, 
doch  wil  ich  dornach  jn  erfarunge  sin,  —  vnd  man  uersteet, 
so  die  antwurt  also  gefiele,  das  daran  nit  genügen  vnd  des- 
halb ein  botschaff  ut  supra  gefertiget  werde  etc.  Doch  wann 
die  stymmen  zu  samen  komen,  mochte  es  sich  abe  vnd  zn 
begebe.  * 

189.. 

1461,  [Aofang]  November  (Rothenburg  an  der  Tauber). 

Nachrichten  über  den   Heichskrieg  in  Franken. 

(Rothenbnrger  Chronik,  fol.  138.) 

Als  nu  der  etc.  herre  margraf  Albrecbt  jn  das  land  ze 
Francken    zoh,   den    bischoff  zu    beschedigen,    vnd    nu   etlich 


^   Die  Copie   ist   (nach   der   Schrift  zu  folgern)   von  dem  Frankfurter 
Stadtschreiber  Job.  Brtine  für  die  Frankfurter  gefertigt. 
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dorflFer  vnd  kirchoff  erobert,  dartzu  er  vnnser  hilff  an  dem- 
selben ende,  auch  zu  Swabaeh  vnd  an  andern  enden,  da  er  mit 
herescrafft  lag,  mit  coste,  speiß,  zufuren,  auch  bucLsen  vnd 
buchsenstein,  malen,  packen  vnd  anders  notdurfftig,  was  darjnn 
wir  8.  g.  gar  getreulich  beystant  teten  vff  sein  schreiben  hie- 
nach,^  vnd  das  alles  verwillten: 

Wolt  vns  der  ding  zuuil  werden,  also  das  wir  das  mit 
eren  gegen  dem  bischoff  nicht  wol  mochten  voran twurten.  Vnd 
da  wir  nu  sulcher  Sachen  v.  h.,  des  Romischen  keysers,  er- 
manung,  auch  eynung  halben  mit  v.  h.  margraf  Albrechten  etc. 
nicht  wol  vberig  gesein  mochten,  sagten  wir  dem  bischoff  von 
Wirtzburg  vnsere  lehen  vff,^  vnd  schickten  jm  vnnser  be- 
warungsbrief  vnd  besunder  vff  die  ermanung,  vns  zum  dickern- 
malen  bescheen  etc. 


190. 

1461,  November  (Beginn). 

Markgraf  AJbrecht  von  Brandenburg  an  Jobst  von  Einsiedel  (f)  über  sein 
VerhäUnias  zum   Böhmenkönige. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mJirk.  Katal.,  Nr.  212.) 
Albrecht  etc. 

Vnnsern  gnis,  als  es  ytzund  gewannt  ist.  Vnnser  herre, 
der  konig,  hat  ein  vnwillen  gegen  vns  furgenomen  vnd  vnuer- 
schult  sein  vngnad  an  vns  gelegt  vnd  leßt  sich  nicht  genügen, 
das  wir  vnd  die  vnnsern  durch  in  vnd  die  seinen  fort  vnd 
hewer  zu  grossem  verdürblichen  schaden  bracht  sind,  sunder 
er  schreibt  vns  darzu  in  seinen  brifen  auß  vnd  schilt  vns 
vnnser  ern  durch  daz  ganncz  reich.  Das  ist  dem  nicht  gleich, 
das  wir   in   bey   dem    babst  vnd   kayser   höh  gebreyßt  haben. 


^  Brief  des  Markgrafen  an  die  Rothenburger  mit  der  Bitte  nm  Zuzog 
und  der  Aufforderung,  ihm  ihren  Feinddbrief  gegen  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  und  beide  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würzburg  zuzusenden  ,am  mit- 
wochen  nach  crucis  Kxaltacionis*  (September  16)  in  der  Rothenburger  Chronik, 
fol.  108.     Hier  ist  B.  Johann  von  Würzburg  gemeint. 

2  Die  Rothenburger  sagten  Bischof  Johann  von  Würzburg  ,auf  freytag 
sant  Linharts  tag*  (November  6)  ihre  Lehen  ab  und  kündigten  ,vflf  montag 
vor  Martini*  (November  9)  die  Fehde  an.    Rothenburger  Chronik,  fol.  139 — 140. 

18* 
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vnd  hetten  wir  im  mögen  den  hymel  zunaygen,  wir  wem  des 
willig  gewesen.  Aber  es  hat  alles  bißhere  nit  verfanngen,  San- 
dern hat  sich  vnnser  feynt  wider  vns  vnd  vnnser  fruntschaffl, 
die  im  viUeicht  als  nutz  were  gewesen  als  ein  wenig  geltz, 
bewegen  vnd  mercken  lassen ,  das  dinst  nicht  helffen.  Er 
schreibt  vns  auch;  wie  wir  hantgebende  trew  an  aydes  st&t, 
auch  brief  vnd  sigel  sullen  verbrochen  haben,  darumb  das  wir 
haben  außgeschickt  vnnsers  herrn,  des  Romischen  keysers,  ge- 
potzbriue.  Qot  waiß,  nicht  wider  in,  dann  wem  alle  die  seinen 
zu  vns  gen  Nurmberg  komen,  so  hetten  wir  sie  vnnserm  gne- 
digisten  herrn,  dem  Romischen  keyser,  ob  wir  hetten  gemogt, 
zu  soldner  bestellt  wider  hertzog  Albrechten  vnd  hertzog  Lud- 
wigen. Er  deutsch  auch  vnnsern  aynungßbrief  in  zweyen 
stucken,  das  einer  den  anndern  bey  dem  seinen  behalten  vnd 
nicht  zu  vehden  komen  sol,  vnd  ist  doch  selbst  vnnser  feynt 
worden  vnd  hat  vns  vberzögen.  Was  ern  mag  vnnser  herr 
mit  solchem  smehlichen  schreyben  erlanngen,  so  er  vns  doch 
als  vil  gelobt  vnd  verschriben  ist  als  wir  im.  Er  leßt  sich 
poß  leut,  die  sein  ere  nit  betrachten  vmb  irs  aygen  nutz  willen, 
wider  vns  bewegen,  vnd  im  dynt  doch  sulch  schreiben  zu  nichte 
vns  zuuervnglimpfen,  dann  wir  sind  sein  feynt  nicht  worden 
vnd  haben  nach  dem  seinen  nye  gestrebt.  Aber  wie  dem 
allem,  bite  vnnsern  herrn,  das  er  sein  vehde  auch  vnwillen 
gegen  vns  abstelle  vnd  den  seinen  nicht  vergönne,  vns  vnd 
die  vnnsern  hinfur  zubeschedigen,  sundern  sich  ern  vnd  rechts 
nach  laut  vnnser  erbaynung,  die  wir  mit  der  kröne  haben  oder, 
wo  jm  das  nit  gemaynt  were,  vor  vnnserm  heiligen  vater,  dem 
babst,  oder  vnnserm  gnedigisten  herrn,  dem  Romischen  keyser, 
oder  vor  dem  collegium  der  kurfürsten  oder  vor  der  herrn  von 
Sachsen  eynem,  welchem  der  end  eyns  er  wolle,  benugen  lasse, 
wollen  wir  seinen  gnaden  eren  vnd  rechts  gnug  pflegen.  Haben 
wir  dann  etwas  verbrochen,  des  wollen  wir  entgelten,  souil 
vnd  recht  ist.  Mögen  wir  vns  aber  zu  ere  vnd  recht  wol  ver- 
antwortten,  des  genysen  wir  auch  pillich,  als  vil  vnd  recht  ist 
Vnd  sind  in  hohem  getrawen,  vnnser  herre  werde  das  nit  lenn- 
ger  versiahen,  sundern  auffnemen,  angesehen,  das  sulchs  zauer- 
achten  der  königlichen  wirde  nicht  zympt;  auch  ob  wir  swigen 
als  einer,  der  seinen  herrn  förcht,  das  dannoch  nichtz  dest- 
mynder  der  weiß  man  verstund,  was  pillich  oder  recht  were. 
Datum  etc. 
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Zedala. 

Wayst  du  wol,  das  ein  heyrat  beteydingt  ist  zwuschen 
vnnsers  Herrn  sone  vnd  vnnser  toehter,  vnd  nachdem  vnnser 
herre  vns  schenndt,  deßbalben  wir  besorgen,  das  er  villeicht 
vnnser  fruntschafft  versmeht.  Nu  pist  du  der  gewesen,  der  den 
heyi'at  beteydingt  hat,  vnd  darumb  so  rede  mit  vnnserm  herrn, 
wolle  er  vnnser  tochter  seinem  sone  nicht,  das  er  dann  seinen 
sone  das  in  der  zeit,  ee  er  vierzehen  jar  alt  werde,  abstellen 
laß;  dann  es  erte  vnd  hulff  vnnsern  herrn  wenig,  das  er  das 
edel  from  kynnt  on  alle  schuld  also  verseczte.  Vnd  laß  vns 
auff  das  alles  ein  antwort  von  vnnserm  herrn  bey  diesem  boten 
wissen,  so  fern  du  die  erlangen  magst.   Actum  ut  supra. 

AuflF  anbringen  Peter  von  Wilhelmstoi-ffs,  vnnsers  dieners 
vnd  lieben  getrewen,  an  vns  beschehen  der  rede  halben,  so  du 
vnd  der  Steinbach  mit  im  band  gehabt,  vnnsern  herrn,  den 
konig,  vnd  vns  berurnde,  sind  wir  beweget  zu  diser  nach- 
volgenden  schriflft  dir  zu  thun. 


191. 

1461,  November  (Beginn). 
Bruchstück  aus  der  Instruction  der  kaiserlichen  Uätht  zu  dem  Prager  T'age, 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 
Der  kaiserlich  enpfelh  uflF  den  tag  gen  Prag  etc. 

Item  sein  keiserlich  gnad  bitt  in  auch  gar  frewntlich, 
nachdem  marggraf  Albrecht  yetz  seiner  keißerliehen  g.  haupt- 
man  dortoben  im  reich  ist,  das  er  sein  vehde,  so  er  im  zuge- 
schickt hatt,  vnd  krieg  abstelle  vnd  die  sein,  vber  in  geschickt, 
abforder.  So  will  s.  keis.  g.  zwischen  ir  beder  sich  also  mwen 
vnd  getrewen  fleisß  haben,  das  sy  bed  abgotwil  gericht  vnd 
ordenlich  geeint  süllen  werden,  vnd  das  er  des  s.  keis.  g. 
vertraw.  Vnd  wann  das  dem  künig  füglich  ist,  will  s.  keis.  g. 
dorumb  teg  seczen  vnd  den  dingen  zum  pestenn  nachgien, 
domit  krieg  vnd  aufrur  im  reich  vermitten  werden  vnd  ir  yedem 
geschehe,  was  billich  vnd  leidlich  ist,  vm  alles  das  sy  mit- 
einander ze  thun  habenn.  Vnd  wie  der  künig  die  sachenn 
vor  im  hatt,  das  s.  keis.  g.  indert  mit  gelimpff  ist,  das  mag 
er  8.  g.  vertrawlich   wissen    lassen,   sich   mögenn  seins  willens 
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destpaß  dorinn  nach  vermögen  zu  fleissenn,  vnd  süllen  im  die 
Sendboten  erczelen,  wie  gar  laid  sein  keis.  g.  wer,  sollen  die 
ding  sich  ferrer  im  reich  vertieflFenn. 

Item  von  herczog  liudwigs  von  Bayern  wegen,  der  halt 
doch  gaucz  nichcz,  nemlichs  ergrünts,  zu  s.  keis.  g.  zu  sprechen^ 
dann  als  er  im  selbs  auß  eignem  mutwillen  s.  k.  g.  veindschafft 
zugeschriben  vnd  sich  zu  helffer  herczog  Albrechts  gemacht. 
Sunder  s.  g.  zu  im  vm  mercklich  Verhandlung  um  menig  wage 
ze  sprechen  hatt,  dem  selben  seins  verechtens  wider  s.  g.  ze 
helffenn.  Sicher  mügen  die  sendbotenn  dem  künig  sagen,  biet 
ir  einer  ycht  ze  sprechen  vermaint  zu  habenn,  vm  was  das 
wer,  vnd  dorumb  tage  oder  rechtens  begert,  in  solt  alle  billi- 
cheit  vnd  recht  nicht  abgeslagen,  sunder  des  stat  getan  worden 
sein  nach  dem  allerfurderlichstenn,  als  das  dann  voUiclicher  an 
8.  keis.  g.  brieflichen  vnd  mündichen  erpietungen  gelawtt  hatt 
Aber  sy  haben  verdrieß  vnd  im  hohenmutye  verpringen  wöllenn, 
vnd  haben,  nemlich  h.  Ludwig,  neben  vnd  nach  seiner  absag 
vnd  intzügen  in  die  land  s.  keis.  g.  vnd  geschickt  vnd  tat  erst 
gen  s.  keis.  g.  vnd  des  reichß  fürsten  vnd  steten  ir  vnrecht 
vnd  mutwillen  beschönu  wollen  mit  etlichen  weitlewffigen  vnd 
vnordenlichen  rewterischen  rechtpoten  mit  vil  verdingten  werten 
auf  fürsten,  auf  stet  et<;.  vndertan  s.  keis.  g.  getan  nach  der 
brief  lawtt  etc.  Vnd  die  weil  für  und  für  s.  keis.  g.  vnd  das 
heilig  reich  berürende,  als  an  Werd,  Dinckelßpühel,  den  bischofe 
von  Eystett  vnd  marg.  Albrechten  vernomen  wirdet,  da  h.  Ludwig 
verdriessen  hatt  gehabt,  das  s.  k.  g.  bey  zeiten,  als  er  dem 
reich  die  eegenanten  stuckh  entzogen,  genött  vnd  das  s.  k. 
g.  dem  marggrauen  dorinn  befelhnoß  getan  hatt,  den  er  ge- 
horsam was: 

Nun  ist  es  nicht  im  heiligen  reich  noch  im  rechtenn  her- 
komenn,  das  der  vndertan  dring  seinen  herrenn  vnd  keiser, 
das  er  im  nach  seinem  willen  gerecht  werd.  Aber  s.  keis.  g. 
ist  im  nie  wider  gewesen,  tag  fiir  s.  keis.  g.  zu  benennenn 
vnd  da,  wie  sich  das  gepurt,  nach  dem  rechten  vnd  aller  billi- 
cheit  auf  das  furderlichst  pillichs  vnd  rechtlichs  avßtrag  fleiü 
haben,  vmb  was  yederr  tail  zum  anndem  zu  sprechen  hat. 

Wolt  nun  dem  künig  an  sein,  als  das  s.  keis.  g.  gut 
bedunckt,  das  s.  k.  g.  vnd  auch  m.  Albrechts  vnd  seiner  frewnd 
vnd  helflfer,  vnd  h.  Ludwigs  vnd  der,  die  im  gewannt  sein, 
vnd  des  künigs  vnd  des  marg.  sachen  zu  fridlichen  ansteoden 
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vnd  legen  gebracht  würden,  damit  all  krieg  vnd  spann  zwischen 
in  hingelegt  werdenn  möchtenn  nach  pillichem,  das  Hess  s.  k. 
g.  auch  wissenn,  das  mügen  ferrer  verkünden,  wie  solch  sach 
gestellet  vnd  fürgenomen  würden,  vnd  begert  s.  keis.  g. 
nemlich  all  artickel  b.  Ludwigs,  vormals  fürgehalten,  an  ver- 
saczung  Werd,  vnd  nachdem  er  aber  mutwillen  getriben  vnd 
s.  g.  schaden  getan  hatt,  dorumb  kherung  zethun* 

Item  m.  Albrecht  sein  yecz  vnd  vor  abgewönne  geslösser 
wider  volgen  zu  lassenn  vnd  allem  gedrang,  vor  vnd  yecz  gen 
im  beschehen,  abzuthun,  deßgleichen  gegen  seiner  ritterscliaft,  * 
auch  dem  von  Eystett  sein  verschreibung  wider  hinauß  geben, 
deßgleichs  mit  dem  gedrang  des  von  Wirte mberg  zu  beschehen, 
vnd  die  all  vor  vnd  nach  bestimbten  beleiben  lassen  in  aller- 
maß, als  sy  vor  solchem  gedrang  gewesen  sein. 

Item  marschalken  von  Bapenheim  auch  dorinn  begriffenn. 


Item  das  deßgleichen  graue  Virich  von  Ötting  auch  mit 
versorgt  vnd  eingezogen  werde. 

Item  zu  betrachten,  wie  die  vorbestimbten  hinftir  gegen 
einander  sitzen  suUen  etc. 

Bemerkung:  Ditz  vber  vnd  nachgezaichnet  ist  vnnser, 
marggraue  Albrechts,  zusatz  zu  einer  erinndrung,  das  des  auch 
gedacht  vnd  nicht  vergessen  werde  mit  zuuersorgen. 


192. 

1461,  November  4  (Esslingen). 

Die  Eßslinger  nach  Nürnberg  über  den  in  Reichssachen  bei  ihnen 
gehaltenen   (zweiten)   Städtetag. 

(Orip.  im  Frankf.  Stadtarchiv,    Kaiserbriefe  V,  Nr.  68.) 

Nurenberg  etc. 

Vnser  etc.  Nachdem  wir  von  ewer  ersamen  Weisheit  ettlich 
brief  vnd  abschrifften,  vns  zugesant,  empfangen  habent,  jn  den 
jr  vns  vnderrichtent,  wie  dann  ewer  ersam  Weisheit  vnserm 
gnedigen  herren  graf  Vlrichen  von  Wirtenberg,  och  andern  sein 
gnaden  beisaßen  vnd  sendpoten  geantwort  habent,  sölicher  ewer 


Dieser  Passus  ist  zugeschrieben. 
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früntschafft  vnd  gütwilligkeit  wir  sunder  daock  sagent.  Vnd 
lassen  ewer  ersam  Weisheit  dabey  wissen,  daz  die  nachbenenn- 
ton  stette  mit  namen  Augspurg,  Costentz  mit  seiner  freunde 
puntgenossen,  Vlm,  Halle,  Memmyngen,  Bibrach,  Kempten, 
Kauffbüren^  Alan  jn  einhelliger  gemeiner  antwort  erschinen 
Bind,  sölich  antwort  gelawt  hat,  wie  hievor  auf  dem  nehsten 
tag  von  den  genanten  von  Augspurg,  Vlm  vnd  iren  anhengeren 
auch  gelaut  hat,  nit  zweifei  ist,  jr  syend  vormals  von  ewerm 
ratsfrunde  derselben  antwort  genügsamlich  vnderricht.  Vnd  ytz 
flo  hat  Reuttlingen  auch  zugesagt  vnd  nach  vil  manigueltiger 
ersüchung,  vnderrede,  datzwischen  geschehen,  ist  den  obge- 
iianten  ratspotten,  so  jm  der  von  Augspurg  etc.  antwort  er- 
schinen sind,  ein  auffslag  vnd  hindersichbringung  an  vnser 
freunde  gegeben  biÜ  auf  suiitag  nach  sant  Othmars  tage  nehst- 
kunftig  (November  22),  auf  dem  solt  ein  yeder  ratspott  völlig 
untwort  oder  zusagung  geben  hie  zu  Eßlingen.  Auch  fugen 
wirdet  ewer  ersamkeit  furo  zu  wissent,  daz  die  Reiniscben 
stette  auf  dem  genanten  tag  nit  erschinen  sind  etc.  Geben  von 
gemeiner  stette  botten  wegen  obgenant  an  mitwochen  nach 
Allerheiligen  tag  jm  Ixi.  jar. 

Von  vns  den  gemainen  stettpoten 
yetz  zu  Eßlingen. 


193. 

1461,  November  8  (Nördlingen). 

IHe    Nördlinytr   an    die    von    Rothenburg    über    den    Erfolg    des    zweütn 
Esslinger  Städtetages, 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  85.) 

Den  etc.  [von]  Rotemburg  auf  der  Tauber  etc. 

Vnnser  etc.  Ewer  schreiben,  vns  ytzo  geton  von  der  ab- 
Hcheyd  wegen  der  gehalten  teg  zu  Eßlingen,  haben  wir  guter- 
maß vermerckt.  Vnd  fugen  ewer  ersamkeit  darauff  zu  wissen, 
(las  auf  dem  ytzgehalten  tag  Reutling  vnd  wir  von  Nordling 
vnnserm  allergnedigisten  herren,  dem  Romischen  keyser,  vnd 
seiner  gnaden  gesatzten  hauptleuten  willig  vnd  gehorsam  er- 
botten  haben  nach  laut  der  keyserlichen  gebotbrief,  vnd  sunst 
kein  ander  stat.  Nureraberg  mit  etlichen  jn  zugewanten  stetten 
hand  jn  schriflFt   geantwurt,  wie  sie  durch   ir   selbs   botschafft 
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vnnserm  herrn,  dem  keyser,  antwurt  geben  wollen.  So  hat  man 
den  von  Augspurg,  Costentz  vnd  Vlm  mit  andern  jn  zuge- 
wanten  stetten  lenger  zug  vnd  tag  geben,  on  not  vnd  vrsacben 
als  vns  bedunckety  als  von  heut  suntag  vber  virtzehen  tag 
wider  zu  Eßlingen  zu  sein,  furter  zu  antwurten,  als  sich  ge- 
poret;  solcher  vertzug  vns  nit  loblichen  noch  nutz  bedunckt  etc. 
Wejter  abscheyds,  an  dem  ende  beschehen,  wissen  wir  nit  vnd 
verkünden  euch  ditz  hiemit  vff  ewer  begerung,  dann  etc.  Datum 
am  suntag  vor  Martini  anno  domini  etc.  Ix  primo. 


194. 
1461,  November  11  (Kitzingen). 

Markgraf  Albrtcht  von  Brandenburg  an  den  kaiserlichen  Commisaär,   Claus 
von  Giechf  Über  seine  Lage  Bamberg  gegenüber, 

(Cop.  im  kgl.  Bachs.  Haupt-Staatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  100.) 
Albrecht,  von  gottes  genaden  marggraue  zw  Brandenburg. 

Vnsern  grüß  etc.  Als  dw  vns  itzund  geschriben  hast, 
das  haben  wir  vernomen.  Vnd  wyewol  wir  in  den  abreden 
solchermassen  vngleich  angesehen  sein  nach  gestalt  der  sachn 
vnd  vnwissenheyt  halben  vnsers  bruders  vnser  gelegenheit, 
wir  aber  dem  allen,  wes  sich  der  selbe  vnßer  bruder  vnnser 
gemechtigt  hat,  des  gleichen  vnsere  rete,  dem  gen  wir  nach. 
Vnd  als  du  eruorderst,  ein  schrifft  zw  thun  an  vnnsern  herren, 
den  Romischen  keyser,  vnd  dir  dye  bey  dysem  deinen  hotten 
zw  zw  schicken,  dy  du  fiirder  seinen  genaden  antwortten  wol- 
lest: ist  deshalb  vnnser  antwort:  Wenn  alle  dinge,  dy  betei- 
diget,  noch  laut  der  beteydigung  vnd  abrede  verbriuet  vnd  ver- 
sigelt sind  vnd  yder  teyle  sein  verschreibung  vber  emphanngen 
hat,  so  wissen  wir  als  dann  der  keyserlichen  maiestat  ein  war- 
beit  zwzwschreiben ;  was  wir  auch  als  dann  noch  laut  der  ab- 
rede zw  schreiben  schuldig  sind,  des  sein  [wir]  zw  thun  willig. 
Ob  aber  dem  capitel  die  erbeynung  nicht  wol  geniegen  sein 
weite,  als  wir  dann  vermercken:  wenn  wir  dann  ein  lauter 
wissen  haben,  das  vnser  freundt  von  Bamberg  diß  krigsleufft 
aaO  mit  sein  vnd  seines  stiffts  landen  vnd  leuten  wider  vnsere 
brudern,  vnser  landt,  leute  vnd  dy  vnsern  nicht  ist,  so  wollen 
wir  dannoch  gerne  vnsern  herren,  dem  Komischen  keyser, 
schreiben  vnd  den  getrawen  haben,  vnser  freundt  von  Bamberg 
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werde  noch  auffhorunge  dyser  krigßleuffte  so  vogern  wider  vn8 
sein,  als  wir  wider  jn.  Vnd  vnser  bruder  marggraue  JohannE 
vnd  wir  wollen  dannoeh  gleich  wol  nichts  destermynder  vmb 
sein  Spruche  vor  vnnserm  herren  vnd  geuattern  von  Eystel 
rechtens  pflegen,  das  wir  dann  von  den  genaden  gottes  wol 
erleyden  mögen.  Datum  Kitzingen  an  sand  Merteins  taj 
anno  etc.  Ixi. 

Vnserm  üben  getrawen  Clausen  von  Qich, 
vitzthum  in  Kernden. 


195. 
1461,  November  12  (Graz). 

Der  Kaiser  an  die  von  Ulm:  Da  sie  die  Reichshilfe,  zi 
der  er  sie  erfordert  habe,  verweigert,  so  seien  sie  in  die  ge 
setzten  Fönen  gefallen,  und  benenne  er  ihnen  peremptorie  ali 
Termine,  sich  vor  ihm  zu  verantworten,  den  15.,  30.  unc 
45.  Tag,  oder  falls  diese  Tage  nicht  Gerichtstage  seien,  steti 
die  nächstfolgenden  Gerichtstage.  , Geben  zu  Gretz  etc.  an 
zwelften  tag  des  monats  novembris'  1461. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Ebensolche  Schreiben  ergehen  am  selben  Tage  nach  Aug^ 
bürg,  Nürnberg,  Weissenburg,  Windsheim,  Dinkelsbühl. 
(Ebendort.) 

196. 
1461,  November  12  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  an  ihren  Stadtschreiber  Johannes  Brune 
Bestätigen  den  Empfang  seiner  Briefe,  weisen  ihn  an,  nocl 
länger  zu  verziehen  mit  der  Hilfezusage,  da  die  Städte  in  £&£ 
lingen  uneins  waren,  einige  heimlich  zugesagt,  andere  un 
längere  Frist  bis  Sonntag  nach  Elisabeth  (November  22)  ge 
beten  haben.  Die  Verzögerung  liege  nach  ihrer  Meinung  tu 
denen  von  Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm;  auch  seien  Strase 
bürg,  Cöln,  Mainz,  Worms  und  Speier  noch  jetzt  der  Mei 
nung,  die  Sache  gehe  sie  nichts  an,  da  sie  ,gefarstete  frei< 
Städte^  seien.  , Datum  mit  jle  vff  dornstag  nach  Martin 
anno  etc.  Ixi.^ 

(Conc.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  73.) 
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197. 

1461,  November  12  (Rothenburg  a.  d.  T.). 

Die  von  Rothenburg  an  Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg   über  den 

Rekhakrieg, 

(Bothenburger  Chronik,  fol.  86.) 

Gnediger  herre!  Als  vns  ewer  gnad  itzunt  geschriben 
vnd  begert  hat,  vnnser  ratzbotschafft  zu  andern  des  heiligen 
reichs  stetten,  so  der  keyserlichen  maiestat  hilff  zu  tun  zuge- 
sagt haben,  viF  sontag  zu  nacht  nach  Elizabet  (November  22) 
gen  Eßling  zu  schicken,  von  auslegen  vnd  andern  Sachen,  zu 
der  hilff  dienende,  das  peste  helffen  zuhandeln  vnd  furtzu- 
nemen  etc.,  haben  wir  hören  lesen.  Vnd  als  wir  vor  disen 
tagen  durch  ewer  fürstlich  gnade  vnd  vnnser  gnedig  herren 
graf  Vlrich  von  Wirtemberg  als  keyserlich  hauptleut  vmb  vnn- 
ser ratzbotschafft  der  benanten  Sachen  halb  auch  gen  Eßlingen 
beschriben  wurden  sein,  die  aldahin  geschickt  haben:  Ist  die 
von  den  andern  stetten,  so  deßmals  nit  hilff  zuzusagen  jn 
meynung  gewesen  sein,  jn  iren  reten  vnd  reden  geobert  wor- 
den, das  vns  nicht  zu  deiner  smehe  kumt.  Dieselben  stette 
haben  auch  darnach,  als  wir  bericht  werden,  einen  heymlichen 
tag  vor  dem  itz  letztgehalten  tag  zu  Eßling  zu  Vlm  gehalten, 
vnd  von  demselben  tag  furo  gen  Eßlingen  geritten.  Was  ir 
handlung  vnd  fumemens  da  gewesen,  ist  vns  verporgen;  dann 
souil  wir  durch  ewer  fürstlich  gnade  eins  andern  tags  zu  Eßling 
furgenomen  vermercken,  dartzu  wir  dann  von  denselben  stetten 
noch  von  ymant  andre  nit  beschriben  sein,  versteet  ewer 
gnade,  vns  vnnser  botschafft  nach  *  der  vorgenanten  oberung 
vnd  vnbeschriben  zu  den  benanten  stetten  zuschicken  nicht 
gepurlich  wesen,  ewer  fürstlich  gnade  mit  vntertenigem  fleiß 
bittende,  das  in  gnaden  von  vns  zuuermercken;  das  wollen 
wir  etc.  ^     Datum  feria  quinta  post  Martini  anno  etc.  Ixi. 

Burgermeister  vnd 
rate  zu  Rotemburg. 

'  Manuscript:    euch. 

2  Man  vergleiche  damit  die  Meldungen  in  den  vorhergehenden  Corre- 
«pondenzen  Nr.  192,  193,  196.    . 
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198. 

I46I9  November  13  (Kifzingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothenburger  über  den  bevor- 
stehenden (dritten)   Städtetag  zu  Esslingen. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  87.) 

Albrecht  etc. 

Vnnsem  etc.  Ewer  antwurt  vflF  vnnser  begern  an  euch, 
das  ir  zu  dem  tag  gen  Eßlingen,  vff  sontag  nach  sant  Elisa- 
beten  tag  (November  22)  schiristkunflTtig  verramt,  die  ewern 
schicken  soltend  etc.  geton,  haben  wir  verstanden.  Vnd  fugen 
euch  zu  wissen,  das  vnnser  sweher  von  Wirtemberg  vnd  vnn- 
ser als  keyserlicher  hauptleut  rete,  auch  herr  Heinrich  von 
Bappenheim,  marschalck  etc.,  als  senndbotte  vnnsers  gnedigi- 
sten  herren,  des  Romischen  keysers,  vff  dem  nestgehalten  tag 
zu  Eßling  mit  der  andern  reichstette  botschafften,  die  noch 
nit  hilff  zuthund  zugesagt  haben,  verlassen  vnd  jm  besten  da- 
uon  gescheiden  ist,  das  ir  vnd  ander  des  heiligen  reichs  stette, 
die  zu  helffen  sich  gehorsamlich  erbotten  haben,  auch  zu  sol- 
chem tag  berufft  werden  solten,  geschickt  von  auslegen  vnd 
anderm  zu  ratslagen,  der  wir  dann,  die  bey  vns,  vnd  vnnser 
sweher,  die  bey  im  gelegen  wern,  dartzu  solten  beschreyben. 
Hirumb  so  begern  wir  nochmals,  das  ir  die  ewern  zu  sulchem 
tag  senden  wollet  in  obgeschrib[n]er  maß  geschickt,  vnd  des  nit 
vnderwegen  lassent.  Getrawen  wir,  es  werd  vns  vnd  euch  zu 
gutem  dienen.  Wir  wollen  auch  daran  sein,  das  inn  auslegen, 
so  daselbst  furgenomen,  bedacht,  wie  ir  dem  stifft  zu  Wirtz- 
burg  gelegen  seyt,  vnd  deßhalb  dester  glimpflicher  gen  euch 
sol  gehalten  werden.  Datum  Kitzing  am  freytag  nach  Mai'tini 
anno  etc.  Ix  primo. 

Cetula.  Vnd  insunderheit,  so  bitten  wir  euch  mit  allem 
fleiß  wir  gutlichst  mögen,  das  ir  vns  ein  acht  tag  ewer  mittel 
puchsen  mit  ir  zugehorde  vnd  einen  buchsenmeister  dartzu 
leyhen  wollet  vnd  vns  die  zustundan  hieher  schicken.  Hoffen 
wir  damit  mercklichs  zu  erobern,  vnd  wollet  vns  domit  nicht 
lassen,  als  wir  des  sunder  vertrawen  zu  euch  haben;  das  wollen 
wir  etc.  beschulden.     Datum  ut  supra. 

Den  etc.  zu  Rotenburg  uff  der  Tauber. 
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199. 
1461,  November  14  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  an  Markgraf  Albreeht  von  Brandenburg: 
Der  Kaiser  habe  sie  neuerdings  aufgefordert,  ihm,  Graf  Ulrich 
von  Württemberg  und  Markgraf  Karl  von  Baden  im  Reichs- 
kriege gegen  Herzog  Ludwig  von  Baiem  Beistand  zu  thun. 
Sie  hätten  deswegen  ihre  Botschaft  auf  dem  Tage  zu  Nürnberg 
und  ihren  Schreiber  Joh.  Brune  bei  ihm  gehabt.  Und  wiewohl 
nun  die  Stadt  in  den  ^schweren  sorglichen  leuffen'  grossen  Scha- 
den erlitten  und  die  Rede  gehe,  mächtige  Fürsten,  die  nach  dem 
Reiche  streben,  würden  vor  Frankfurt  ziehen,  wiewohl  auch 
ihr  Beistand  nur  klein  sein  könne,  so  wollten  sie  doch,  ,so 
ferro  die  dinge  dan  liedelich  gein  vns  furgenomen  werden, 
nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  lantleuffe  vnd  anfeilen  zu  ig- 
licher  zijt  doch  in  den  Sachen'  sich  halten,  wie  des  heiligen 
Reiches  treuen  Unterthanen  zukomme.  ,Datum  sabbato  post 
diem  sancti  Martini  episcopi  anno  xiiii^  Ixi/ ^ 

(Conc.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  86.) 


200. 

1461,  November  16  (Bübben.) 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  an  Kövig  Georg  von  Böhmen   wegen 
des  Lausitzer  Handels, 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  2,  Nr.  2,  fol.  17.) 

Durchluchtiger  konig!  Als  wir  dem  hochgebornen  fursten, 
vnnserm  lieben  bruder  Herren  Albrecht,  marcgraue  zcu  Bran- 
demburg  etc.,  zcu  dinst  hynuß  gein  Franken  gezcogen  waren, 
sint  zcu  VHS  komen  Otto  von  Spameck  vnd  Paul  Rudusch  mit 
uwer  credentz  vnd  Werbung,  die  vns  von  uwernwegen  die 
loüUDg  des  lands  zcu  Lusitz  verkündiget  haben;  die  bezcalung 
vns  entlich  uff  Simonis  vnd  Jude  nehistuorgangen  (28.  October) 


^  Der  Brief  des  Kaisers  vom  25.  September  bei  Müller,  Reichstags- 
theafemm  II,  p.  77 — 79.  Vgl.  anch  J.  Janssen,'  Frankf.  Reichscorrespondenz  11, 
p.  170,  Nr.  277. 
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zcu  Luckaw  sult  gescheen  sin  ynnhalt  einer  werbzcedel,  vns 
obirantwort.  Daruff  wir  yn  viiser  meynung  wider  zcuvorstehen 
gaben  vnd  wie  wir  vnser  gelt  gerne  neroen  wullen  etc.  Vnd 
als  wir  in  vnserm  heyinwege  biß  gein  der  Dhame  kamen, 
nahent  bie  dem  lande  zcu  Lusitz  gelegen,  vnd  gein  Luckaw 
ryten  wolten,  vnd  vnser  gutliche  bezcalung  zcu  nemen,  würden 
vns  durch  vnser  rete,  die  wir  ynnwendig  landes  gelassen  betten, 
verkündiget  uwer  vehdebriue,  dobey  des  von  Sternbergs  vnd 
vil  ander  der  uwern  vehdsbriue.  Darzcu  funden  wir  ligen 
den  von  Sternberg  mit  andern  den  uwern  mit  herescrafft 
ligen  vor  vnser  stad  Cottbus,  jn  meynung,  vns  vnwillen  zcu 
tun  vnd  zcu  beschedigen,  das  vns  ein  vnwonliche  bezcalung 
daucht,  des  wir  vns  doch  gar  wenig  besorget  hetten  nach  uwer 
eigen  zcusage,  der  maß,  ab  wir  gein  uch  vorsaget  wurden,  das 
ir  vns  das  schriben  vnd  zcu  wissen  tun  wolt,  das  doch  nicht 
gescheen  ist,  vnd  haben  ye  keyn  vngunst  noch  vnwillen  vmb 
euch  ny  vordynet  nach  vngerne  vordynen  wolten.  Als  gebt  ir 
vns  schult  dryerley,  in  uwerm  fehdsbriue  ußgedruckt,  das  erste, 
wie  wir  hertzog  Heinrich  von  Crossen  ein  grenitz  sullen  zcu- 
schorren  vnd  zcuworffen  vnd  auch  geraubt  vnd  gebraut  haben; 
das  ander,  wie  wir  hertzog  Baltzar  von  Sagan,  uwern  fihant, 
wider  uch  hußen  vnd  hegen  sullen;  zcum  dritten,  wie  jr  vns 
Cottbus  nach  uwers  hofs  göwonheit  abe  vnd  den  von  Stero- 
berg  zcugesprochen  habt,  als  das  uwer  briue  alles  clerlicher 
besaget.  Also  haben  wir  hertzog  Heinrichs  grenitz  ny  gesehen 
vnd  wissen  auch  nicht,  wo  das  gelegen  ist,  vnd  wie  wir  ein 
rouber  sint,  das  ist  wol  kuntlich;  sundern  vnser  zcweyer  mannen 
sint  etwas  darumb  vneyns  gewest,  vnd  hetten  nicht  hoffet,  das 
uch  sulch  geringe  sache  sulden  bewogen  haben,  vnser  wider- 
stehnder  vnd  der  uwern  vnser  iihande  lassen  zcu  werden. 
Auch  haben  wir  nicht  gehört,  das  hertzog  Baltzar  uwer  fihant 
gewest  sin  vnd  haben  den  uch  zcu  schaden  noch  zcuwider 
nicht  gehuset.  Auch  habt  ir  vns  ny  dorumb  geschriben,  vnd 
ist  also  in  vnnser  stat  Cotbus  one  allen  vorsatz  gelegen,  vnd 
wer  ymant  von  uwer  wege  komen  vnd  rechts  zcu  ym  gesunnen, 
dem  were  das  nicht  gewegert.  Auch  das  ir  vns  Cotbus  ab- 
gesprochen habt,  des  volworten  wir  nicht,  wie  wir  auch  darzcu 
geladen  sein,  das  wisset  ir  allerbest.  Auch  halten  das  uwer 
briue  wol  ynn,  des  alles  nicht  not  ist,  zcuvorzcelen  etc.  Dor- 
zcu  habt  ir  vns  ny  geschriben  noch  gemanet,  dem  vrteil  volge 
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zcutun  etc.  Haben  wir  uch  mit  disen  dryen  Sachen  zcu  not- 
wer  gedrungen,  das  ist  vns  ye  leyt.  Doch  sullchs  alles  nicht 
angesehen,  wiewol  uns  dunckt,  das  vns  nicht  glich  geschijt, 
haben  wir  vnser  bezcalung  zcu  Luckaw  ny  versmahet,  betten 
die  gern  genomen  vnd  die  vnsern  dorzcu  bestalt,  sie  waii; 
VDS  ny  geboten  ader  geben  uff  dem  genanten  sand  Symonis 
vnd  Juden  tag,  vnd  weiten  die  noch  gerne  haben  nach  lut 
uwer  eigen  verschribung.  Es  hat  vns  aber  bisher  nicht  können 
widerfaren,  wiewol  wir  das  uff  prelaten,  heren,  mannen  vnd 
stete  des  lands  zcu  Lusitz  geboten  haben,  das  wir  vnser  be- 
zcalung nach  erkentnis  gerne  nemen,  vnd  uch  vnd  den  uwern 
widervinb  abtreten  weiten,  wes  sie  vns  durch  recht  sagen  wur- 
den. Wolte  man  vns  des  nicht  glauben,  so  weiten  wir  das 
vorborgen.  Es  had  vns  ader  bisher  nicht  mögen  gehelffen. 
Wie  dem  allem,  alles  das  ir  zcu  vns  zcu  sprechen  habt,  er- 
byten  wir  vns  des  vorzcukomen  uff  vnserer  zcweyer  eynung, 
die  Sachen  do  lassen  zcu  rechtuertigen,  ader  wollen  des  vor- 
komen  vor  vnsern  gnedigisten  herren,  den  Komischen  keyser, 
ader  vor  vnser  sweger  die  hertzoge  von  Sachssen,  ader  vor  dem 
collegiura  der  kurfurston,  vor  der  teijl  eynem  recht  zeugeben 
vnd  zcu  nemen,  ader  zcu  nemen  vnd  zeugeben  vmb  alle  sache, 
es  treffe  an  hertzog  Heinrich,  den  von  Stern berg  ader  vnnser 
bezcalung  vor  das  landt  zcu  Lusitz,  ader  was  ir  zcu  vns  zcu 
sprechen  habt;  wuUen  wir  keyns  hyndan  setzen  noch  vnrecht 
gein  uch  han.  Wolt  ir  das  jm  rechten  nicht  von  vns  uffnemen, 
80  wullen  wir  des  zcu  fruntlichen  tagen  mit  uch  komen  vor 
vnser  beyder  heren  vnd  frunde  vnd  uch  darin  fruntschafft  tun 
vnd  pflegen  vnd  widervmb  nemen,  souil  durch  sie  erkant 
wurde,  uff  das  vorterbnis  der  lande  vnd  armer  lute  nach  blibe. 
Wann  got  weys,  das  wir  alle  vnser  lebetäge  nach  friden  ge- 
standen haben,  vnd  zcu  krigen  noch  nicht  lip  ist.  Wil  man 
denn  ye  laut  vorterben  vnd  arme  lut  machen,  das  sal  vnnser 
schult  nicht  sin,  vnd  getruwen,  ir  werdet  sulch  glich  vnd 
rechtbyetung  von  vns  nicht  vorslahen,  angesehen  vnnser  eynung 
vnd  buntnuU  vnd  auch,  das  wir  uwer  mitkurfurst  sin,  vnd 
awern  vnwillen  gein  vns  abestellen,  dann  ir  wisset  wol,  hetten 
wir  uch  hoch  gedynen  können,  das  vns  mit  eren  hette  stunde 
zcnuorantworten,  hetten  wir  gerne  getan,  vnd  weiten  das  noch 
gerne  tun,  so  ferro  man  das  wolt  von  vns  für  gut  nemen. 
Vnd  bitten  ein  gütlich  beschriben  antwort. 
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Datum  Lobbin  am  sontag  nach  Martini  anno  etc.  Ix 
primo.  * 

Fridericb,  von  gots  gnaden 
marcgraue  zcu  Brandemburg  etc. 

Dem  durchluchtigen  Fürsten  hern  Jörgen,  konige  zcu 
Beheim  etc. 

201. 
1461,  November  19  (Graz). 

Ausschreiben  Kaiser  Friedrichs  an  des  Reiches  freie 
Herren  und  sämmtliche  Lehensleute,  speciell  an  Conrad  und 
Hans  von  Haydeck:^  Das  Verhalten  Herzog  Ludwigs  von  Baiern 
gegen  Kaiser  und  Reich  sei  ihnen  bekannt  und  ebenso,  dass 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich  von 
Württemberg  zu  Reichshauptleuten  ^egen  ihn  bestellt  seien. 
Befiehlt,  diesen  mit  aller  Macht  zuzuziehen.  ,6retz  an  sand 
Elspetentag  anno  domini  etc.  Ixi"*/ 

Graue  Wilhelm  von  Otingen.       Hilprant  von  Thungen. 

Graf  Hans  von  Wertheim.  Cunrat  von  Hütten. 

Graue    Crafft  1  n  i      i  Dietz    Truchseß    von     Wetz- 

i-«    r  A  lu      1.x  f  vo^  Hohenloe.         , 

Graf  Albrecht  J  hawsen. 

Mert  von  Helmstat.  Jörg  Fuchs  zu  Sweinshaubt. 

Heincz  Steinruck.  Heinrich  Zobel. 

Hanns  Kuchenmeister  zu  Nor-     Ludwiff  \ 

X      ,  c^    1  •  ^  I  von  Sawns- 

temberg.  itirckmger  >        ,    . 

Hanns    1    t^  i .  Jörg  Engelhart    I 

Cuncz     J  *  Virich  von  Rosemberg. 

Graue  Jörg  von  Hennberg.  Fridrich  von  Seckendorf. 

Zweyen  herrn  von  Ryneck.  Weiprecht  von  Helmstat. 

Philipen  herrn  zu  Weinsperg.  Götz  von  Vinsterloe. 

Virich  herrn  zu  Bickenbach.  Jörg  von  Bebemburg. 

Graue  Heinrich  zu  Fürstemberg.  Hanns  von  Hartheim. 

(Cop.  ira  ßamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


'   Regest  bei  A.  Bachmann,    Die  Wiedervereinignng   der   Lansitz    mit 
Böhmen,  Arch.  f.  österr.  Gesch.,   LXIV.  Bd.,   I.  Hälfte,  p.  307—308. 
2  Heideck,  südöstlich  von  Nürnberg. 
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202. 
1461,  November  21  (Kitzingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothenburger: 
£r  schicke  ihnen  hiemit  einen  Brief  für  den  Hauptmann  des 
Schlosses  Argshofen,^  Jakob  Lochner.  Bezüglich  Rotingens^ 
und  Werkersheims  sei  noch  keine  endgiltige  Abrede  getroffen, 
ebenso  wisse  er  nichts  von  einer  ^besließlichen  teyding'  mit 
dem  Bischof  von  Würzburg  und  wolle  auch  keine  mit  ihm  ein- 
gehen, es  seien  denn  ihre  Rathsfreunde  dabei  u.  s.  w.  ,Datum 
Kitzing  am  sambstag  nach  Elizabeth  anno  etc.  Ix  primo.' 

(Rothenburger  Chronik,  foL  132—133.) 

203. 

1461,  November  26  (Neustadt  a.  d.  Aisch). 

(1.)  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  nach  Hothenburg  über  den 

Reichskrieg, 

(Rothenbnrger  Chronik,  fol.  142—143.) 
Albrecht  etc. 

Lieben  besundern!  Wir  lassen  euch  wissen,  das  wir  durch 
Schickung  des  almechtigen  gotes  vff  die  vergangen  nacht,  sant 
Katherin  abend,  ein  stund  nach  mitternacht  die  Newenstat  vber 
zwen  wasser  graben  gepruckt  gewunnen  vod  darjnnen  bey 
acht  vnd  virtzig  erber,  darunder  zwen  ritter  mit  namen  herr 
Hans  Voyt  von  Saltzburg  vnd  herr  Mertin  Satelboger,  vnd  sunst 
bey  zweyhundert  gereysige  knecht  vnd  pferdt  vnd  bey  hundert 
zweintzig   trabanten    gefangen,    der    die    vnnsern    etweuil    er- 

*  SchlotB  Argshofen  ward  während  der  Belag^erang  Nenstadts  durch 
Herzog  Ludwig  and  seine  Verbündeten  von  Schenk  Jörgen  von  Limpnrg  er- 
obert (Rotbenb.  Chron.,  fol.  128),  dann  aber,  weil  von  dort  aus  Rothenburger 
Bürgern  an  ihren  Weingärten  u.  s.  w.  grosser  Schaden  geschah  (ebend.  128  ff.), 
von  den  Rothenburgern  angegriffen,  eingenommen  (ebend.,  foL  130)  und  erst 
an  Markgraf  Albrechts  Diener  ausgeliefert  (fol.  131),  dann  aber  von  diesem 
der  Stadt  tiberlassen  (fol.  132). 

3  Die  Rothenburg^r,  die  Rotingen  anzugreifen  beabsichtigten,  hatten 
gehört,  dass  der  Markgraf  mit  dem  Orte  ein  Abkommen  getroffen  habe. 
Schreiben  der  Rothenburger  an  den  Markgrafen  ,feria  secunda  post  Elizabeth* 
(November  21)  in  der  Rothenb.  Chron.,  fol.  132. 

Fontes.  Abth.  II.  Hd.  XLIV.  19 
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stochen  haben.  Wollen  vns  auch  hiedannen  von  stund  wider 
abwertz  gen  Francken  fugen,  in  hoflFnung,  noch  ere  vnd  gut 
zu  schaffen.  Sulchs  weiten  wir  euch  auch  vnuerkunt  nit  lassen, 
vngezweifelt,  ir  seyt  des  mitsampt  vns  erfrewt.  Datum  in 
vnnser  stat  Newenstat  an  der  Eysch  an  sant  Katrin  tag  anno 
domini  etc.  Ixi^. 


1461,  December  1 

(20 

Marschall  Heinrich  von  Pappenheim  meldet  dem  Reichs- 

feldherm  Markgraf  Älbrecht  unter  andern,  dass  das  baierische 

Heer  noch  bei  Rain  liege.    ,Afftermontag  nach  Andree  aphost* 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  märk.  Katal.) 


204. 
1461  (Anfang)  December. 
Meldungen    vom   Kriegsschauplätze   im    Würzburgischen   (aus  Rothenburg). 
n.)  (Rothenburger  Chronik,     fol.  142.) 

Die  [hulffe]  wir  (die  Rothenburger)  in  vil  weg  teten,^ 
vnd  besunder  schickten  wir  im  v^  man  zu  roß  vnd  fuU;  die 
waren  bei  viii  oder  x  tag  vngeuerlich  vß.  Vff  dieselben  zeit 
erobert  er  etlich  kirchoff  als  zu  Sumerach,  das  closter  SwartE- 
ach,  Ernßheim  vnd  ander,  prantzschatzt  auch  Ranßacker,  Ooln- 
hofen  vnd  ander,  erobert  auch  Vffenheim  vnd  Newenstat. 


1462,  Januar. 

(2.)  (Rothenburj^er  Chronik,  fol.  143     144.) 

Als  wir  nu  dem  benanten  v.  h.  margraf  Albrechten  vff 
sein  erfordern  vnd  ermauung  hilff  wider  den  bischoff  teten 
vnd  mancherley  furnemen  jm  land  zu  Francken  beschach,  doch 
hubslich  vnd  vil  geschonet,  wiewol  die  macht  mai^raf  Albrechts 


1  In  einem  Schreiben,  dto.  ,an  sant  Barbare  ta^  (December  4)  m 
UffenheimS  hat  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  die  Rothenborger  g^ 
beten,  die  Ihren  auf  Freitag  nach  Maria  EmpfUngniss  (December  1 1)  in  mSf- 
liebster  St&rke  zu  ihm  nach  Uffenheim  zu  schicken,  ihm  im  Krieg«  gegen 
Johann  von  Würzbnrg  Beistand  zu  thun.     Ebendort. 
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vnd  der  seinen  vast  groß  was  zu  roß  vnd  fuß  vnd  dem  bisehoff 
wol  großen  schaden  zugetzogen  vnd  geton  haben  mocht,  schont 
er  der  ritterschafft  vnd  zoh  wider  auß  dem  land  vnd  besunder 
uff  den  friden,  der  von  dem  kung  von  Behem  zwischen  dem 
bischoff  vnd  dem  margrafen  außgeschriben  ward,  derselb  fried 
vns  auch  aißbald,  den  zu  halten,  durch  margraf  Albrechten 
verkunt  ward,  des  wir  vns  dann  hielten.  Ward  den  vnnsern 
jn  demselben  frid  ire  pferdt  genomen,  darumb  wir  dann  dem 
bischofe  schriben. 

205. 
1461,  December  4  (Uffenbeim). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenbui^  an  Kaiser  Friedrich: 
Bereits  hätte  die  Mehrheit  der  Reichsstädte,  darunter  Augsburg, 
Ulm,  Esslingen,  Hülfe  zugesagt.  Er,  sein  Bruder  Johann  und 
die  Seinen  hätten  die  verlorenen  Städte  und  Schlösser  wieder- 
gewonnen und  viele  Gefangene  gemacht;  so  in  Neustadt  a.  d. 
Aisch  allein  über  200  reisige  Pferd  und  123  Trabanten.  Auch 
der  von  Oettingen  und  die  Württemberger  hätten  siegreich 
gekämpft. 

Was  das  Treffen  bei  Luckau  anbelange,  so  habe  sein 
Bruder,  der  Kurfüi*st^  die  Böhmen  in  die  Flucht  getrieben  und 
das  Feld  behauptet,  auch  den  Smirzicky,  des  von  Sternberg 
Schwestersohn,  gefangen;  er  selbst  wie  sein  Schwestersohn, 
der  Junge  von  Braunschweig,  sei  ganz  wohl.  Oelegentlich  der 
durch  Klaus  von  Qiech  vermittelten  Abrede  mit  dem  Bisehof 
von  Bamberg  habe  dieser  heimlich  zugesagt,  gegen  ihn  als 
kaiserlichen  Hauptmann  nicht  mehr  in  diesem  Kriege  zu  sein. 
Obwohl  der  Vertrag  nicht  für  ihn  günstig  sei,  so  wolle  er  ihn 
doch  hinnehmen,  wenn  er  die  Sicherheit  gewinne,  dass  jenes 
geschehe.  Der  Kaiser  möge  doch  daran  sein,  sowie  auch,  dass  die 
Bischöfe  von  Eichstädt  und  Augsbui^,  die  Herzöge  von  München 
und  der  Jüngere  von  Württemberg  am  Reichskriege  theil- 
nähmen.  Er  »strafe*  jetzt  ein  wenig  den  Bischof  von  Würz- 
burg; dann  werde  er  sich  mit  wenigstens  1000  reisigen  Pferden 
in  die  Reichsstädte  legen,  den  Krieg  gegen  Landshut  wahr- 
zunehmen. ,Datum  Vffenheim  an  sand  Barbara  tag  anno  etc. 
Ixi«.' 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  m&rk.  Katal.) 

19* 
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206. 
.1461,  December  6  (Basel). 

Schreiben  der  Basler  an  die  Reichshaupileute^  ihre  Verpflichtung  zur 
Hüfeleisiung   betreffend. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 

Den  etc.  Albrechten,  raarggrafen  zu  Brandenburg  etc., 
vud  grafe  Vlrichen  von  Wirtemberg  vnd  ir  yeglichem  insun- 
ders,  vnd  in  irem  abwesen  iren  anweiten,  vnsern  gnedigen 
herren. 

Hochgebornen  fursten  etc.  Als  des  etc.  herm  Fridrichen, 
Römischen  keysers  etc.,  ouch  uwer  gnaden,  her  marggrafe  Al- 
brechts von  Brandenburg,  anweite  vnd  rete,  ouch  uwer  gnade, 
her  Gräfe  Virich  von  Wirtemberg,  vnser  ratsbottschafft,  die 
zu  lest  vor  inen  vnd  uch  vff  dem  angesetzten  tage  zu  Eßliogen 
gewesen  ist,  angekert  vnd  vff  des  benanten  vnsers  allergoedi- 
gisten  herren,  des  Romischen  keysers,  treffenliche  geschriffi  an 
vns  gelanget  vmb  hilff  vnd  bystandt,  uweren  gnaden  als  siner 
niaiestat  houptluten  wider  etc.  Ludwigen  von  Beyern  etc.  ze 
tunde,  vßtreglich  antwurt  begert  band,  sint  wir  in  gantzer  zu- 
uersicht  gestanden,  vnser  a.  h.,  der  Romische  keyser,  vnd  uwer 
fürstlichen  gnaden  hettent  an  vnser  ersten  geschrifft,  so  wir 
uweren  gnaden  zugesant,  darjnn  wir  vnder  anderem  vns  vol- 
liclich  erbotten  band,  wes  wir  vnserem  benanten  a.  h.,  dem 
keyser,  vnd  dem  heiligen  riebe  ze  tiinde  schuldig  werent,  das 
wir  das  ye  weiten  voUiclich  volzogen  hettent  vnd  hinfur  ze 
tunde  ouch  geneigt  sin  woltent,  eyn  gefallen  vnd  benugen  ge- 
hept  vnd  vns  wyter  nit  angekert.  So  wir  aber  darnach  aber 
durch  keyserliche  gebott  vnd  uwer  gnaden  eruorderunge  vmb 
nach  völligere  antwurt  daruff  ze  geben  angestrenget  worden 
aint,  hattent  wir  der  obgemelten  vnser  raisbotschafft,  die  vff 
dem  benanten  tage  zu  Eßlingen  gewesen  ist,  empholhen, 
uweren  fürstlichen  gnaden  eygentlicher  fui*zebringen  vnser  stat 
eltetst  herkomen,  wesen  vnd  fryheit,  damit  wir  als  eyn  frye 
des  heiligen  richs  stat  begnadet  vnd  yewelten  an  dem  heiligen 
liehe  by  allen  Romischen  keysern  vnd  kungen  herkomen  sint, 
in  der  maße,  daz  wir  eynem  yeglichen  Romischen  kunig  vnd 
keyser  nit  me  phlichtig  noch  von  rechts  wegen  verbunden  sint, 
denn  allein,  so  er  über  berg  gen  Rome  die  keyserlichen  crone 
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26  emphahen  ziehen  wil,  daz  wir  im  denn  mit  zehen  gleuen 
daselbs  hin  dienen  sollent,  als  wir  euch  dem  benanten  vnserm 
herren,  dem  keyser,  zu  siner  keyserlichen  cronunge  vber  berg 
gedienet  band  in  maßen,  daz  sin  keyserliche  maiestat  daran 
eyn  gut  gefallen,  als  er  denn  das  in  einer  keyserlichen  be- 
stetigunge  aller  vnser  fryheiten  vns  bescheen  vß  sunderen 
gnaden  beurkundet  hat  Eurer  noch  me  hat  man  vns  ouch 
von  des  heiligen  richs  wegen  nye  angemutet  ze  tunde.  Wol 
80  sich  gemeyner  cristenheit  halp  sachen  begeben  band,  daz 
gemeyn  herzuge  furgenomen  worden  sint,  darjnn  hand  wir  vns, 
als  eyner  cristenlichen  stat  wol  geburt,  bewiset  nach  vnserem 
vermögen,  daz  wir  des  bißhar  rüme  vnd  ere  gehept  hand,  des- 
glich  wir  ob'got  wil  hinfur  ouch  tun  wollent,  das  ouch  vnser 
ratsfrunt  getan,  als  er  vns  das  furbracht  hat.  Nu  ist  im  durch 
uwer  gnade  vnd  die  selben  anweite  furgehalten  worden,  wie 
vnser  vordem  dem  großmechtigen  fursten,  wilent  keyser  Sig- 
munden loblicher  gedechtnusse,  diewile  der  den  noch  in  kung- 
lichem  stat  gewesen  sye,  me  diensten,  denn  mit  im  über  berg 
ze  schicken,  getan  haben  sollent,  dadurch  merglich  sye,  daz 
wir  vnserem  obgenanten  a.  h.,  dem  keyser,  siner  gebotten  ouch 
billich  gehorsam  syent.  Daruff  bittent  wir  uwer  fürstlich  gnade 
ze  wißen,  daz  solich  dienst  wilent  kunig  Sigmunden  nit  von 
des  heiligen  richs  sunder  von  des  heiligen  conciliums  ze  Co- 
stentz  anruffunge  wegen  als  vmb  die  zweyunge  der  cristenheit, 
so  dozemale  was  ze  stillen,  wol  bescheen  sin  mag.  Aber  sin 
kunglich  gnade  hat  dazemale  dennoch  vnser  stat  herkomen 
vnd  fryheit  mit  sunderheit  vßgesetzt  vnd  vorbehalten,  vnd  sust 
-in  allen  gnaden  die  bliben  laßen  by  iren  alten  fryheiten  vnd 
herkommen,  als  sich  ouch  durch  siner  gnaden  briefe,  ob  des 
not  sin  wurde,  wol  vinden  mag.  Dieselben  vnser  stat  fryheit 
vnd  herkommen  vns  ouch  durch  yetz  v.  a.  h.  keyser  Fridrichen 
gnediclich  bestetiget  worden  sint,  da  wir  ouch  in  vnzwifen- 
lichem  getruwen  sin  wollent,  daz  der  benant  v.  a.  h.,  der  keyser, 
vns  by  so]ichem  vnseren  fryheiten  vnd  herkommen  ouch  gne- 
diclichen  bliben  laßen  solle,  als  wir  nit  zwifelnt  sin,  keyser- 
liche maiestat  wol  verstände,  vns  als  des  heiligen  richs  fryen 
stetten  eyner  schuldig  ze  sinde.  Herumbe  uwer  fürstlich  mech- 
tikeit  wir  mit  allem  fliß  vnd  ernst  bitten,  daz  die  solich  vnser 
antwurt,  wie  vnser  ratsfrunt  die  vormals  uweren  gnaden  vnd 
den   benanten   an  weiten   geben  vnd  wir  davor  gemeldet  hand. 
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in  allem  gutem  von  vns  vffnemmen  vnd  die  gegen  dem  be- 
nanten  v.  a.  h.^  dem  Romischen  keyser,  mit  gnaden  erschinen 
laßen  wolle,  besunder  angeseen,  ob  oueh  die  sachen  vnserhalp 
nit  also  gestalt,  daz  wir  eyn  frye  richstat  vnd  wyter,  denn  als 
da  vor  gemeldet  ist,  der  keyserlichen  maiestat  ze  dienen  ver- 
bunden werent,  daz  wir  dennoch  dem  obgemelten  fursten  her- 
tzog  Ludwigen  vnd  sinen  landen,  so  wyt  entlegen  vnd  dazu  an 
vnser  gnedigen  herschafft  von  Osterrich  etc.  landen,  vmb  vns 
gelegen,  anstoßende,  die  als  wir  vernommen  mit  dem  obge* 
nanten  hertzog  Ludwigen  von  Beyeren  zu  den  Sachen  in  veht- 
wise  verhafft  sint,  dazu  man  euch  unzemale  ^  in  disen  landen 
fremdes  volckes  vß  Welschen  landen  in  sorgen  ist,  vns  euch 
sust  von  mengerhand  vnruwigen  luten  vnbillich  irrunge  vnd 
vmbzucken  teglich  zufallet.  Darumbe  vns  vnd  anderen,  in 
disse  art  gelegen,  vast  notdurfftig  ist,  vnd  vns  selbs  euch  des 
vor  menglichem  schuldig  sint,  ze  bewaren,  daz  wir  sinen  gnaden 
nit  vil  ze  statten  noch  one  sorglich  vnd  verderplich  beschwe- 
runge  teglichs  krieges  vns  in  die  sache  geflochten  konden, 
sunder  alsdenn  vns  zu  vffenthaltunge  vn8ei*s  wesens  by  dem 
heiligen  riche  nie  notdurfftig  sin  wurde,  daz  vns  hilff  vnd  by- 
standt  zugeschoben  wurden,  als  wir  euch  das  alles  siner  keyser- 
lichen maiestat  zuschriben  wollen t.  Denn  in  was  sachen  etc. 
Aber  nachdem  vns  solich  obgemelten  spenn  in  gantzen  truwen 
leidt  sint,  woltent  wir  wol,  daz  yemand  vß  des  heiligen  richs 
fursten  vnd  herren,  die  des  mechtig  werent,  sich  in  die  sachen 
vnderstünde,  in  der  gütlicheit  zelegen.  So  verre  wir  denn  da^ 
zu  zehelffen  nit  ze  ringe  vnd  ze  kleyn  geachtet  werent,  be- 
gerte  man  denn  vnser  euch  dazu,  so  woltent  wir  mit  gantzer  * 
begirde  gutwilliclich  dazu  raten  vnd  helffen  nach  vnserem  ver- 
mögen, vnd  vns  darjnn  weder  kost,  kumber  noch  arbeit  laßen 
beturen,  damitt  solich  spenn,  besunder  v.  a.  h.,  den  Romischen 
keyser,  uwer  fürstlich  gnade  vnd  ander  des  heiligen  richs  fursten 
berurende,  in  aller  gütikeit  zerleyt  vnd  merglicher  vnrat,  kum- 
ber vnd  schade  der  landen  in  dem  heiligen  riche  furkomen 
werden  mochte.  Geben  vff  sambßtag  vor  Nicolai  anno  do- 
mini  etc.   Ix  prinio. 

Hanns  von  Berenfels,  ritter,  burgermeister 
vnd  der  rate  zu  Basel. 

'    nuzumale  V 
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207. 
1461,  December  7  (Prag). 

Hans  von  Rorbach  und  Hans  Mülfelder,  Räthe  und  Be- 
vollmächtigte des  Kaisers;  erklären,  dass  der  König  von  Böhmen 
seine  Fehde  mit  Markgraf  Albrecht  aufgegeben  habe.  * 

Postscriptum :  Item  sind  der  beteydingt  sind  wir  mit 
vnnserm  herm,  dem  konig,  durch  den  Behemischen  canczler, 
den  von  Rabenstein,  vnd  Hannsen  Rabensteiner  den  Eltern, 
seinem  vettern,  der  ding  ganncz  gericht,  vnd  hat  vnnser  herr, 
der  konig,  daruff  sein  fordrung  an  vns  begeben,  also  das  es  vor 
vnnserm  hern,  dem  keyser,  keiner  verhorung  mer  bedarff.^ 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  87—89.) 


208. 

1461,   December  8   (Prag). 

Die  kaiserlichen   Räthe  an  Kurfürst   Friedrich  von   Sachsen  u.  s,  w, 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,   p.  3,  Nr.  3,  vol.  2,  fol.  95.) 

Durchluchtiger  etc.  Wir  tun  uwern  gnaden  zcu  wissen, 
das  der  durchluchtigist  fürst  etc.  herre  Jörg,  konig  zu  Behem 
etc.,  die  krige,  die  zcwuschen  vnserm  allergnedigisten  hern, 
dem  Romischen  keyser,  vnd  vnserm  g.  h.  hertzog  Ludewigen, 
marcgraue  Albrechten  vnd  anderen  gewest  sin,  hingelegt  vnd 
vffgehaben  had,  jnmassen  siner  königlichen  gnaden  briue,  uch 
zcugesant,  ynnheldet.  Sin  königlich  wirde  had  auch  auff  die 
vlissig  ersuchung  vnd  bete,  die  [wir]  von  vnsers  allergenedigisten 
herren,  des  Romischen  keysers,  wegen  an  yn  geleget  haben,  die 
krige,  dorjnn  er  gegen  vnserm  hern  marcgraue  Albrecht  gewest 
ist,  abgetan,  vnd  die  sach  siner  forderung  vnd  ansprach,  die 
er  zcu  dem  itzunt  genanten  marcgrauen  had,  uff  den  sundern 
glouben,  dorjnn  vnser  herre,  der  keyser,  vnd  er  sin,  [uffj  sein 
keiserlich  maiestat  in  der  fruntschafft  gesatzt.    Vnd  wann  nu  die 


«  Vgl.  Font  Ter.  Auatriac,  Bd.  XLII,  p.  331—332,  Nr.  245. 

2  Cbendort,  fol.  89 — 90,  der  Abschied  des  Königs  nach  Schiuss  des 
Prager  Friedenstages  vom  ,Montag  nach  sand  Niclus  tag^  1461  und  mit  der 
Bemerkung  »Meister  Mertein  anßschreiben*. 
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krige  vnd  vede  zcwuschen  den  obgemelten  teiln  allen  offen 
bliben  vnd  nicht  vffgehabt,  wo  die  fehde  vnd  krige,  die  ir 
gegen  dem  bischoue  von  Wartzpurg  furgenomen  habt,  wurden 
werden  (sie),  darumb  auflf  dem  sundern  vortrawen,  den  sin 
keiserlich  vnd  königlich  gnade  zcu  uch  also  frideliphabem 
[haben],  so  haben  wir  vns  von  vnsers  herren,  des  keisers,  wägen 
mitsampt  vnserm  herren,  dem  konige,  uwer  gemechtiget,  das  [ir] 
die  richtung,  die  sin  königliche  wird  gemacht  had  vnd  hiemit 
schickt,  annemet,  halt  vnd  der  also  nachkomet,  jnmassen  dann 
sin  königlich  durchluchtigkeit  uch  hiemit  schribet.  Doran  be- 
wiset  ir  vnserm  herren,  dem  keyser,  vnd  dem  konig  fruntlich 
vnd  dangnem  wolgeuallen,  gegen  uch  mit  gnaden  zcu  erkennen 
vnd  fruntlich  zcu  beschulden.  Geben  zcu  Prag  am  eritag  vn- 
ser  frawen  der  Enntpfanng  anno  etc.  Ix  primo. 

Uwer  fürstlichen  gnaden  gehorsam 

Hans  von  Korbach, 
Hans  Muluelder,  ritten 
Cedel. 

Gnedigen  hern !  Wir  haben  vns  auch  trewlich  gemut  vnd 
gearbeyt  von  vnsers  gnedigen  herren  marcgraue  Friderichs 
wegen  vmb  bericht  vnd  bleibnuss  auff  vnsern  gnedigisten  herren, 
den  keyser.  Ist  des  konigs  antwortt  entlich  gestanden,  ewr 
fürstlich  gnaden  haben  der  sach  zcu  teidigen. 

Den  etc.  hern  Friderichen  etc.,  hern  Ernsten  vnd  herren 
Albrechten,  allen  hertzogen  zcu  Sachssen  etc. 


209. 
1461,  December  10  (Donauwörth). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Bischof  Georg 
von  Bamberg:  Der  Bischof  melde  ihm  von  einem  Frieden,  der 
bis  Georgi  1462  dauern  und  von  einer  Abrede,  die  ,auf  an- 
bringen seines  kapitels  begriffen  sein'  solle.  Er  willige  in 
beides  und  verkünde  deswegen  einen  Tag  nach  Forchheim 
und  Baiersdorf  auf  Montag  nach  Dorotheentag  (sie).  Da  aber 
die  Zeit  zu  kurz  sei,  um  bis  dahin  die  Siegel,  die  man  an  den 
Vertrag  hängen  solle,  zu  beschaffen  —  sein  Bruder  Markgraf 
Friedrich  weile  nämlich  in  der  Mark  — ,  so  wolle  er  erat  da« 
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Nöthige  veranlassen  und  dann  wieder  Meldung  thun.     Donau- 
wörth am  ydonerstag  nach  Coneepcionis  Marie^  1462.^ 
(Orig.-Pap.  im  B«mb.  Arch.,  III,  Käst  28,  Nr.  76.) 


210. 
1461,  December  12  (Bamberg). 

Bischof  Georg  von  Bamberg  an  Herzog  Ludwig  von 
Baiern:  Es  sei  wohl  besonderer  Hindernisse  wegen  geschehen, 
dass  er,  der  Herzog,  den  auf  Andrea  (November  30)  nach  Forch- 
heim beantragten  Tag  nicht  beschickt  habe,  während  die  würz- 
burgischen,  pfalzgräflichen  und  bambergischen  Räthe  zugegen 
gewesen  seien.  Nun  habe  der  Bischof  von  Würzburg  auf 
Montag  nach  Neujahr  (Januar  4)  einen  Tag  nach  Bamberg  an- 
gesagt und  ihn,  den  Herzog,  gebeten,  in  eigener  Person  zu 
erscheinen.  Der  Marschall  des  Pfalzgrafen  habe  bereits  ein 
Gleiches  für  seinen  Herrn  zugesagt.  Vereinigt  seine  Bitte  mit 
jener  Johanns  von  Wtirzburg.  Bamberg,  Samstag  nach  , Con- 
eepcionis Marie^ 

(Ori^.-Pap.  im  Bamb.  Arch.,  III,  Käst.  28,  Nr.  72.) 


211. 

1461,  December  (Mitte). 

Aus  den  Verhandlungen  der  Heivhsstädte   mit  den  Hauptleuten  und 
unter  einander, 

(Rothenbarger  Chronik,    fol.  95—96.) 

So  lautend  in  dem  beybrief  die  Vorwort  vnd  vrkunde  wie 
in  dem  obgeschriben  brief  vnd  die  artickel  des  beybriefs  also : 

Hirumb  an  stat  in  namen  vnd  von  wegen  seiner  k.  g., 
wann  wir  seiner  gnaden  gewalt  hirjnn  haben  vnd  geprauchen, 


*  Der  Bischof  antwortet  am  10.  Februar  1462  (,mittwoch  nach  sanct 
Dorotbeentag*),  der  Markgraf  möge  die  Briefe  mit  seinem  und  seines  Bruders 
Johann  Siegel  versehen  am  25.  Februar  in  Baiersdorf  bereit  halten  lassen; 
das  Siegel  Kurfürst  Friedrichs  werde  sich  da«u  beibringen  lassen;  er  selbst 
wolle  am  selben  Tage  mit  den  seinerseits  vertragsmSssig  gefertigten  Briefen 
in  Forchheim  sein.  Jeder  Verzug  in  der  Sache  sei  vom  üebel.  (Original 
ebendort,  Nr.  80.)   Es  soll  übrigens  oben  wohl  ,Purificacionis  Marie'  heissen. 
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80  haben  wir  den  obgenanten  von  Augspurg  vnd  den  andern 
vorgeraelten  reichstetten  allen  vnd  ir  yglicher  in  sunder  zu- 
gesagt, versprochen  vnd  verheissen,  sagen  in  zu,  versprechen 
vnd  verheissen  in  ytzo  mit  rechter  wissen  jn  krafft  ditz  briefs 
also,  das  alle  henndel,  Sachen  vnd  furnemungen,  der  halb  dann 
die  obgeschriben  reichstete  oder  die  iren  gemeinlich  vnd  sun- 
derlich  durch  sein  keyserlich  gnad  oder  seiner  gnaden  iisciJ 
furgenomen  sein  oder  vmb  vergangen  handel  vnd  Sachen  in 
kunfftig  zeit  mochten  furgenommen  werden,  gantz  vffgebabt^ 
getötet  vnd  ab  sein,  sie  auch  derselben  handlung  vnd  sach 
seiner  keyserlichen  gnaden  vnd  seiner  gnaden  fiscals  halb  vn- 
engolten  pleyben  sullen.  Vnd  als  in  der  richtung  des  ver- 
gangen iars,  zu  Nuremberg  getroffen,  auch  begriffen  ward,  das 
den  von  Dinckelspuhel  die  verschreibung,  so  sie  sich  gen 
hertzog  Ludwigen  verschriben  betten,  selten  wider  zu  iren 
henden  herauß  gegeben  werden,  dieselben  verschreibung  in 
seiner  k.  g.  gewalt  sein  kommen,  haben  wir  den  benanten  von 
Dinckelspuhel  auch  zugesagt  vnd  versprochen,  das  sein  k.  g. 
in  die  vorgemelten  verschreibung  zu  iren  banden  vberantwurten 
vnd  volgen  lassen  solle  one  iren  schaden. 

Anfang  der  alten  vereinung  ist  geendert  vff  sulch  form: 

Wir  die  burgermeister,  rete  vnd  burger  gemeinlich,  reich 
vnd  arm,  diser  nachbenanten  des  heiligen  Rom.  reichs  stette, 
mit  namen  etc.,  thun  kunt  allermeniciich  mit  disem  brief:  Als 
der  allerdurchleuchtigist  fürst  vnd  herre  herr  Fridrich,  Rom.  k. 
etc.,  durch  seiner  gnaden  gebotbrief,  auch  seiner  gnaden  haupt- 
leut,  nemlich  die  durchleuchtigen  vnd  hochgepornen  fursten 
vnd  herrn  here  Albrechten  etc.  vnd  herrn  Vlrichen  etc.  vnd 
annder  vns  erfordert,  ermant  vnd  bey  hohen  penen  gebotten 
hat^  den  benanten  seiner  k.  g.  hauptlut  vnd  panyr  zuzuzihea 
wider  den  etc.  Ludwigen  etc.,  zu  straffen  freuel,  verhanndlung 
vnd  vngehorsam  desselben  hertzog  Ludwigs  wider  sein  k.  g. 
vnd  des  heiligen  reichs  gewaltsam,  oberkeit,  recht  vnd  ge- 
rechtikeit  etc.,  an  etlichen  des  heiligen  reichs  fursten  vud  stetten 
begangen  vnd  gehandelt,  wie  seiner  k.  g.  gebotbrief  das  an- 
zeigen, vff  das  wir  seiner  k.  g.  als  vnnserm  rechten  herrn  vnd 
obern  zu  eren  vnd  zu  gefallen,  den  gemelten  seiner  gnaden 
hauptluten  an  stat  seiner  gnaden  zugesagt  haben,  wider  hertzog 
Ludwigen  in  die  vedht  zu  gen  vnd  hilff  zuthun,  hertzog  Lud- 
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wigen  ynnser  vehd  vnd  be war ungüb rief  zuzusenden  vnd  in 
seiner  k.  g.  friden  vnd  vnfriden  zu  zihen:  Also  haben  wir  vns 
vff  sulch  freyheit  vnd  gnad,  so  wir  haben  von  den  allerdurch- 
leuchtigisten  Fürsten  vnnSern  allergnedigisten  hern  Römischen 
keysern  vnd  kungen  loblicher  seliger  gedechtnuß  vnd  vns  von 
vnnserm  allergnedigisten  hern  keyser  Fridrichen  bestettigt  sein, 
mit  guten  fursatzen  vnd  wolbedachtein  mute  got  dem  almech- 
tigen,  der  hochgelobten  himelkunigin,  seiner  gebererin,  zu  lob, 
sein  keyserlichen  gnaden  vnd  dem  heiligen  reich  zu  eren  vnd 
wirden,  vns  selbs  vnd  gemeinen  land  zu  trost,  frid  vnd  gemach, 
vnd  vmb  das  wir  alle  vnd  yglich  vnder  vns  dest  baß  bey  dem 
reich  pleiben  vnd  dest  mynder  dauon  getrungen  werden  mugen, 
vnd  die  vorgeschriben  vnd  ander  sach  in  nachgeschrib[n]er 
weise,  nemlich  biß  vff  den  tag,  als  der  vorgemelt  krieg  gantz 
gerichtet  wirdet,  vnd  nach  demselben  tag  zwey  iar,  die  nech- 
sten  darnach  nacheinander  volgend,  fruntlich  vnd  gutlich  zu- 
samen  vereint  vnd  verbunden,  einen  vnd  verbinden  vns  itz  mit 
rechter  wissen  jn  crafft  ditz  briefs,  doch  seinen  k.  gnaden  vnd 
dem  heiligen  reich  ire  recht  vorbehalten  vnd  ist  dem  also, 
wer  es,  das  ymandt  wer,  der  oder  die  wem,  vns  vorgenanten 
reichstette  gemeinlich  oder  eine  oder  mere  etc.  von  der  vor- 
gemelten  oder  ander  sach  wegen  wider  die  vorgemelten  vnn- 
ser  freyheit  etc. 

Vnd   als   in   der   alten    eynung   im   artickel    also    lautend    ge- 
schriben   steet: 

Wer  es  auch  sach,  das  von  den  vorgenanten  vnnserm 
gnedigisten  herren,  dem  Romischen  kung,  zukünftigen  keyser, 
oder  von  ymant  ander  von  seinen  wegen  ein  ^  mutung  oder 
fordrung  beschehe  an  vns  egenanten  stette  gemeinlich  oder  an 
ein  stat  oder  raer  stette  sunderlich,  vmb  das  haben  wir  vns 
itzo  vereinet,  das  icht  vnordelich  von  dheiner  stat  geantwurt 
werd,  also  das  dhein  besunder  das  nit  verantwurten  sol,  dann 
nach  rate  vnd  vnderweysung  gemeiner  stet  vnd  ir  des  merer- 
teils  on  alle  geuerde: 

Also  ist  dauon  geratslagt,  das  besser  sey,  der  artickel 
werde  gesetzt  jn  gepurlicher  form  nach  gestalt  diser  eynung 
in  einem    besundern    beybrief,    domit,    ob    sich    begeben  werd, 
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die    eyDUDg    zu    zeugen,    das   dannoch    der  artikel    mug   ver- 
halten pleyben. 

Vnd  alsdann  für  jn  der  eynung  stet  der  artickel  lautend  also: 

Vnd  ymb  das  wir  vndereinander  vnd  auch  gein  menig^ 
lichem  dest  fridlicher  sitzen  vnd  pleiben,  so  haben  wir  vns 
des  auch  vereint,  was  Sachen  nu  furbas  mer  zwischen  vnnser 
einer  oder  mer,  als^  gen  ander  lauten,  vfferstunden,  dauos 
zwitracht  oder  vnfruntschafft  gewachsen  mochten,  wann  dann 
wir  darumb  zusamen  gemant  wurden  vnd  sulch  sach  auch  vor 
hin  in  aller  stet  rete  verkündet  vnd  verschriben  werden,  also 
das  sich  einer  yglichen  stat  rete  darumb  vnderreden  mag,  vnd 
auch  sich  die  stette  oder  stat,  die  das  dann  anging  oder  an- 
ruren  wurd,  daruif  wissen  zu  bedencken  vnd  das  zuuerant- 
wurten:  Wes  sich  dann  die  stete  da  gemeinlich  oder  mit  dem 
mernteil  vmb  ein  ygliche  sulch  sach  vff  den  eyd  erkennent, 
setzent  oder  zu  rate  werdent,  das  sol  auch  furganck  haben 
vnd  sollen  auch  alle  vnd  ygliche  stette  vnd  sunderlich  vnd  mit 
namen  die  stette,  die  das  dann  anrurt  oder  anging,  dabey 
pleyben  vnd  dhein  Widerrede  mer  dawider  haben  jn  dhein 
weg  on  alle  geuerde. 

Ist  geratslagt,  das  diser  obgeschriben  artickel  zusetzen  sey,  wie 
er  hernach  volget: 

Furnemlich  haben  wir  vns  ditz  vorgeschriben  artickels 
sulcher  maß  geeint,  ob  wol  die  sach  also  gestalt  wer  oder 
wurd,  das  sie  ein  stat  oder  mer  vnder  vns  als  für  sich  seibs 
gegen  vns  andern  stetten  allen  anging  vnd  berurte,  das  dan- 
noch dieselb  stat  oder  stette  bey  der  stet  hotten  erkentnnO, 
wie  vor  steet,  pleyben  vnd  das  nit  wegem  noch  an  andren 
end  zihen  noch  sich  behelfen  sullen,  das  die  stette  sacben 
seyen  also,  das  ye  die  sachen  allwegen  vnder  vnd  vor  den 
stetten  pleyben  vnd  durch  der  stetbotten  erkentnuü  vstragen 
werden  sullen.  Doch  so  sullen  alwegen,  die  [die]  stette,  wann 
es  zu  sulchem,  wie  vor  stet,  kumpt,  ire  ratzbotten  zu  manung 
sennden  werden,  der  eyd  erlassen  vnd  für  der  stette  botteo  die 
erkenntnuß  vfF  ir  eyd  thun,  alles  vngeuerlich. 

1    ManuDcript:    ald. 
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212. 

1461,  Deoember  [Mitte]   (Rothenburg). 

Meldungen  über  den  dritten  Städtetag  zu  Esslingen  (22.  November)  u.  s,  w, 

(Rothenbnrger  ChroDik,  fol.  90—91.) 

Als  nu  der  stett  hotten  vff  den  abBcheid  zu  Eßlingen 
einen  andern  tag  der  zusagung  halb  der  hilff  wider  hertzog 
Ludwigen  wider  gen  Eßlingen  vff  sontag  nach  Otmarj  (No- 
vember 22)  gesetzt  vnd  dabey  beslossen  haben,  vff  afftermontag 
(November  17)  dauor  zu  Vlm  zu  sein,  zu  uersuohen,  einer  ein- 
helligen antwurt  einig  zu  werden,  vnd  der  stett  hotten  daselbs 
hin  komen  gen  Vlm,  vereinten  sie  sich  einer  einhelligen  ant- 
wurt, hilf  zuzusagen,  vnd  ritten  also  wider  gen  Eßlingen  vff 
den  hestympten  tag  vnd  sagten  aldo  den  keyserlichen  haupt- 
leuten  hilff  wider  hertzog  Ludwigen  zuthun  zu;  doch  ward 
sulch  zusagen  der  stette  in  großer  geheym  lang  zeit  gehalten. 
Das  ward  vns  durch  vnnsern  herm  margraf  Alhrecht^  auch 
von  beuelh  wegen  der  stette  durch  vnnser  frund  von  Dinckel- 
spahel  muntlich  in  gi*oßer  geheym  vnd  hohem  vertrawen  zu 
wissen  geton  vnd  gesagt;  vnd  der  ding  gantz  besließung  zu- 
machen ward  ein  ander  tag  gen  Vlm  vnd  verschrihen  deßhalh 
zu  machen  vnd  den  stetten  zugehen  gesatzt  vnd  der  verschrei- 
bung  gehen  vnd  gehandelt. 


213. 

1461,  December  16  (Ulm). 

Verschreibung  der  Heichshauptleute  für  die  in  den  Kineg  eintretenden 

Reichsstädte, 

(Oop.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  113.) 

Wir  Alhrecht,  von  gottes  gnaden  marggraue  von  Branden- 
burg etc.,  vnd  wir  Virich,  graue  zu  Wirtenherg,  heid  des  etc. 
hern  Friderich,  Romischen  kaiser  etc.,  dieser  nach  herurten 
krieg  vnd  sach,  so  vns  sin  k.  m.  in  die  heuptmanschaft  vnd 
des  h.  richs  hanyer  auch  furo  jn  den  Sachen  verschriibung 
vnd  ander  notdorfft  halb  zu  handefn  hefolhen  hait,  wie  siner 
k.  g.  befelungs  vnd  geschaff  brife,  vns  deshalb  bescheen,  wijsen, 
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solicher  heuptm  an  seh  äfften  wir  vns  angenommen  vnd  von  siner 
k.  g.  wegen  vff  die  befelniß,  vns  bescheen,  vehde  vnd  krieg 
Widder  den  boehgebornen  fursten  hern  Ludwigen  pfaltzgrauen 
etc.  bisher  geubet  haben,  wie  das  uffenbar  vnd  an  jm  selbs 
ist.  Vnd  nu  sin  k.  g.  siner  gnaden  gebotbriefe  jn  das  rieh  ge- 
sandt des  heiligen  richs  vndertanen  bij  hoen  peuen  ermant^ 
erfordert  vnd  geboten  haid,  vns  als  siner  k.  g.  heuptluden  vnd 
panyer  zu  hilffe  zu  ziehen  widder  herzöge  Ludwigen  vorge- 
nant, zu  straffen  freue!  verhaideluug  vnd  vngehorsam  desselben 
herzogs  Ludwigen  widder  sin  k.  g.  vnd  des  heiligen  richs  ge- 
waltsam, oberkeit,  recht  vnd  gerechtekeit,  an  ettlichen  des  hei- 
ligen richs  fursten  vnd  steten  ergangen  vnd  gehandelt,  des- 
glichen  wir  vnd  ander  von  siner  k.  g.  wegen  vff  die  befebiil) 
vns  bescheen  auch  haben  gemant  vnd  erfordert:  Vff  solich 
siner  k.  majestad  gebotbriefe  vnd  vnser  ermanunge  diß  nach- 
benanten  des  heiligen  richs  stete,  mit  namen  — ,  vns  von  wegen 
vnd  als  siner  gnaden  heuptlude  zugesagt  band,  siner  g.  helfen 
zu  werden  widder  herzog  Ludwigen,  vnd  sich  jn  siner  k. 
maiestad  fridden  vnd  vnfridden  zu  ziehen^  als  sie  auch  getan 
band.  Hervmb  an  stad,  innamen  vnd  wegen  siner  k.  g.,  wann 
wir  siner  g.  gewalt  hirjnne  haben  vnd  gebruchen,  auch  vnser 
selbs  als  siner  g.  heuptlute  haben  wir  den  benanten  richsteten 
gemeynlich  vnd  iglicher  jn  sunder  itzo  uersprochen  vnd  uer- 
heißen  vnd  vns  gen  yne  uerschriben  vnd  verpunden,  uerspre- 
chen  vnd  uerheißen,  verschreiben  vnd  uerpynden  vns  itzo  mit 
rechter  wissen  in  krafft  diß  brifs,  also  daz  etc.  etc.^ 


214. 

1461,  December  20  (Nürnberg). 

Johann  Graf  zu  Werdemberg,  Domherr  zu  Augsburg, 
Manng  Marschall  zu  Hohenreych,  Ritter,  Asmus  vom  Thor  zu 
£yra88purg,  Kammermeister  und  Hans  Schmidhausser  an  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg:  Gesandt  von  ihren  Herrn,  dem 
Cardinal  Peter  von  Augsburg  und  den  Herzogen  Johann  und 
Sigmund    von    München,    um    an    der    Wiederherstellung  des 

1  Wesentlich  gleichUatead  mit  den  von  den  Reichshauptleuten  an 
Frankfurt  gemachten  Zusagen.  Vgl.  Janssen,  Frankfurts  Reich scorre»pou- 
den«  II,  p.  206—208,  Nr.  328. 
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Friedens  zu  arbeiten,  hätten  sie  ihn  um  eine  Zusammenkunft 
gebeten  und  sich  erboten,  hinzukommen,  wohin  immer  er  sie 
bescheiden  würde.  So  seien  sie  am  18.  December  nach  Nürn- 
berg gekommen  und  hätten  der  Antwort  geharrt.  Statt  dieser 
wurde  ihnen  aber  heute  die  Botschaft,  dass  bereits  ein  Frieden 
bis  Oeorgi  1462  ,angeste]lt  sei',  und  sie  hätten  auch  versiegelte 
Briefe  gesehen,  die  darüber  vom  Könige  von  Böhmen  aus- 
gegangen. Sprechen  ihre  Frende  darüber  aus.  Es  sei  nun  auch 
nicht  weiter  nothwendig,  zu  ihm  zu  kommen^  und  sie  hätten 
sich  daher  erhoben,  um  wieder  zu  ihren  Herrn  zu  reiten.  ,Datura 
zu  Nurembergk  am  suntag  vor  sanndt  Thomaßtag  zwelffpot  etc. 
anno  domini  etc.  Ixi®.' 

(Orig.  im  Bamb.  Areh.,  1906,  d.  mark.  Katal.) 


215. 
1461,  December  31  ( Dillingen V 

Cardinalbischof  Peter  von  Augsburg  an  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg:  Uebersendet  ein  Schreiben  der  Herzoge  Jo- 
hann und  Sigmund  von  Baiern-München,  den  Prager  Frieden 
betreffend,  und  bittet  in  Uebereinstimmung  mit  denselben,  sich 
für  dessen  Annahme  zu  entscheiden.  , Dillingen  an  sant  Sil- 
uesters  tag  anno  etc.  lxii^°.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  Nr.  364.) 


216. 

1462,  Januar  2  (Linz). 

Erzherzog  Albrech f  von   Oeaterreich    an  Herzog   Ludtüig   von   Baiern   iibrr 
sein  Verhältnias  zu  dem  Kaiser, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  Nr.  312.) 

Hochgeborner  fürst  etc.  Als  ewr  lieb  vns  yetz  den  tag 
zu  Wasserburg  abgeslagen  vnd  vns  gebeten  hat,  gen  Nuwem- 
berg  zekomen,  haben  wir  vernomen  vnd  das  ewr  lieb  auch 
also  zugeschi'iben.  Nw  lassen  wir  ewr  lieb  wissen,  daz  wir 
gern  gesehen  bieten,  daz  der  t€ig  zu  Wasserburg  ainen  fur- 
gangk  gehabt  biet,  mereklicher  vnser  baider  notdurfft  halben. 
Vnd  so   das   nit   hat   mugen    sein,    können  wir   auch  ditzmals 
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ausser  lands  nit  komen,  vnd  sennden  zu  ewer  lieb  auf  den- 
selben tag  ynsern  getreun  lieben  Bernharten  Tehenstainer,  vn- 
sem  rate,  dem  wir  empholhen  haben  an  vnser  stat  vnser  baider 
notdur£rt  zu  handeln,  den  ir  wol  wisset  ze  nutzen.  Dann  vn- 
sers  herren  des  kaysers  leut  sich  mit  here  aufgemacht  haben 
vnd  mit  grossem  vnd  klainem  zeug  außgetzogen  sein  [vnd] 
für  die  kirchen  Treßkirchen,  die  wir  in  dem  nachstuergangen 
krieg  besatzt  beten,  sich  geslagen,  mit  grossem  zeug  die  ge- 
arbeit  vnd  die  vnsern  mit  gewalt  darauß  gewonnen,  vnd  da- 
dann  verrer  für  ain  ander  kirchen,  genant  Gunderstorff,  sieb 
gelegert,  alles  vber  die  verbriefTten  vnd  versigelten  cristenlich 
friden,  durch  vnsern  herrn  vnd  bruder,  den  kunig  von  Behem, 
in  beywesen  ewer  hauptleut  vnd  rete  betaidingt,  deßhalb  ain 
notdurfft  sein  wirdet,  vns  darwider  zu  schicken.  Darauf  so 
biten  wir  ewr  lieb,  sich  darnach  zu  richten,  damit  ir  vns  nach 
ynnhalt  vnser  veraynung  zuschicket;  das  wellen  wir  etc.  Wir 
haben  auch  demselben  Bernharten  Tehenstainer^  vnserm  rate, 
empholhen,  mit  ewer  lieb  verrer  auß  disen  vnd  andern  Sachen 
red  zu  haben;  dem  welle  ewr  lieb  auf  ditzmal  als  vns  selbs 
gelauben.  Datum  Lynntz  am  sambstag  nach  dem  Newnjan 
tag  anno  domini  etc.  sexagesimo  secundo. 

Albrecht  etc.,  Dominus  archidux 

ertzhertzog  zu  Osterreich  etc.  in  consilio. 

Dem  etc.  Ludwigen  etc.,  hertzogen  in  Nidern  vnd  Obern 
[Baiern].  ^ 

217. 

1462,  Januar  3  (Ulm). 

Die  Räthe  Markgraf  Albrechts   von  Brandenburg  an   diesen  über  dtn 
Prager  Frieden, 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  292.) 

Qnediger  herr!  Der  furgenomen  fride  hat  vns  groß  irrung 
vnd  hindernuß  braht,  das  wir  biß  heut  nit  konnten  antwort 
von  den  steten  erlanngen^  dem  abscheit^  nehst  hie  beschehen. 
nachzukomen.  Doch  nach  vil  arbeit  vnd  reden  haben  die 
stete,    so  ewern  gnaden  vorbenant  sein,    dortzu    die  von  Fleil- 

'    Das  Weitere  weg-g^eschnitten. 
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prunn,  Wimpfen,  Costentz,  Lindawe,  Vberlingcn,  Buchorn, 
Wanngen  vnd  PfuUendorff  den  Wirtembergischen  vnd  mir  zu- 
gesagt, auflf  montag  nach  Anthony  (Januar  18)  ire  veintzbrieflF 
^ersigelt  alhie  zu  haben,  geschickt,  die  furter  herczog  Lud- 
nrigen  zu  vbersennden.  Auff  denselben  tag  suUen  ewer  gnad 
irnd  myn  herr  von  Wirtemberg  ewer  rete  auch  hie  haben,  von 
Einslegen  zu  besliessen,  also  das  alsbald  doruff  mit  der  täte 
iortzu  gethan  werde,  vnd  mugen  fiir  sie,  sollen  wir  vns  mit 
n  uereynen,  wie  starck  sie  zu  roß  vnd  zu  fuß  in  das  feit 
dornen  sollen.  Vnd  mich  bedeucht,  geraten  sein,  das  herufT 
iwer  gnad  hern  Hannsen  Rorbechers  diener  ylends  hinfertigt 
SU  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  zu  iUrkomen,  das  sein  k.  m. 
n  dheinen  friden  uerwilligt  noch  aufneme,  dann  sunder  zwiuel 
sauerhoffen  ist,  die  sachen  also  zu  geacht  werden  sollen,  das 
\ie  seiner  k.  g.,  auch  andern  mit  seinen  gnaden  in  dem  krieg 
lerwant,  zu  eren  vnd  nutz  erspriessen  werden;  vnd  ewer  gnade 
volte  sich  auch  bewerben  vnd  stercken  besunder  an  reisigem 
seug,  das  ir  in  dem  anbegynn  scheinlichcr  bey  den  steten  er- 
icheinen, desglich  myn  herre  von  Wirtemberg  auch  thun  wur- 
let.     Datum  am  sonntag  nach  dem  Jorstag  anno  Ixii^ 

Der  annder  brieff,  so  der  bot  ewer  gnaden  wirdet  vber- 
intworten,  ist  ein  tungbrieff,  des  innhalt  ir  nicht  bedörffet 
ichten.  Auch  gnediger  herr,  die  weil  gerucht  vsgeschallen  ist 
ron  dem  fride,  der  dann  nit  furgang  gewynnet,  wer  gut,  das 
len  ewern  verkündet  wurde,  gewarnet  zu  sitzenn  vnd  sich 
I  ersehen  als  uor. 

Job  von  Riet,  . 
doctor,  cantzler  etc. 

Postscriptum :  Es  hätten  alle  Reichsstädte  ausser  Nürnberg, 
tVeissenburg  und  Windsheim  zugesagt;  der  Markgraf  solle  mit 
Niemandem,  weder  Fürsten  noch  Städten,  sich  dahin  vertragen, 
sie  ruen  zu  lassen';  sie  hätten  das  den  andern  Städten  aus- 
Irücklich  zugesagt. 


218. 
1462,  Januar  4. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich 
eon  Würtemberg  versprechen  als  kaiserliche  Reichshauptleute 
len    Rothenburgern,    die   Hilfe    für    den    Reichskrieg   zugesagt 
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haben,  ,daB  all  henndel,  Sachen  vnd  furnemen,  derhalb  danD 
sie  oder  die  iren  gemeinlich  oder  sunderlich  durch  sein  kej- 
serlich  gnad  oder  seiner  gnaden  fiscal  furgenömen  sein  oder 
vmb  vergangen  henndel  vnd  Sachen  noch  jn  kunfftig  zit  mochten 
furgenömen  werden*,  ab  und  todt  sein  sollten.  ,Vff  montag  vor 
der  heiligen  Dreyer  Kung  tag  nach  Cristi  vnnsers  lieben  herrn 
gepurt  tauset  virhundert  vnd  jn  dem  Ixii  iar.* 
(Rothenburger  Chronik,  fol.  100—101.) 

219. 
1462,  Januar  4. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich 
von  Würtemberg  erklären  kraft  kaiserlicher  Vollmacht  den 
Rothenburgern,  die  dem  kaiserlichen  Gebote  entsprechend  ihre 
Hilfe  in  dem  Reichskriege  gegen  Herzog  Ludwig  von  Baiern  zuge- 
sagt haben,  sie  während  des  Krieges  in  jeder  Weise  zu  schirmen 
und  keine  Richtung  ohne  sie  einzugehen,  vor  Allem,  falls  sie 
selbst  oder  welche  ihrer  Schlösser  in  die  Hände  der  Feinde 
fallen  sollten,  keinen  Frieden  zu  schliessen,  bevor  nicht  alles 
in  den  vorigen  Stand  zurückgebracht  sei;  Städte  und  Schlösser, 
die  von  den  Kriegern  der  Hauptleute  und  der  Städte  gemein- 
schaftlich erobert  würden,  sollten  darnach  auch  behandelt  wer- 
den als  gemeinsamer  Besitz;  erobern  aber  die  Hauptleute  oder 
die  Städte  irgend  Stadt  oder  Schloss  allein,  so  soll  es  auch 
ihnen  allein  gehören.  Wegen  der  im  Kriege  den  Feinden  ge- 
thanen  Schäden  sollen  sie  von  Niemandem  belangt  werden 
dürfen.  ,Vff  montag  vor  der  heiligen  Dreyer  Kung  tag  nach 
Cristi  vnnsers  lieben  herrn  gepurt  M^  CCCC*^  vnd  in  dem 
Ixii  iarn.^ 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  101—103.) 


220. 
1462«  Januar  5. 

Bericht  über   den    Ulmer   Städtetag  in  Reichsangelegenheiten, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Kat»il.,  Nr.  310.) 

Vflf  dem  tag  zu  Vlme,  vfF  sant  Thomas  tag  in  den  Wyhen- 
nachten  (December  21)  anno  etc.  Ixii'^''  *  gehalten,  nach  manicher- 

*  Ist  primo. 
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lay  ansuchuDgen  vnd  reden  zwischen  der  k.  hoptlut  räiten  vnd 
anwalten^  nämlich  der  hocbgelerten  vnd  vesten  herrn  Joppen 
vom  Riedt,  doctor  vnd  canczler,  Jörgen  Kaiben,  hofmaister, 
Wolffen  Schilling  vnd  Vlrichen  Egkhartt,  vnd  des  hailigen 
richs  stett,  nämlich  Augspurg,  Costentz,  Vlm,  Eßlingen,  Vber- 
lingen^  Lindaw,  Rwtlingen,  Norlingen,  Rottenburg  vß  den 
Thuber,  Häll,^Memingen,  Rottwil,  Rauenspurg,  Gemund,  Hail- 
prunn,  Bibrach,  Dinckelspuhel,  Wyl,  Pfullendorff,  Wimpffen, 
Koffburen,  Kempten,  Wanngen,  Ysnin,  Liutkirch,  Giengen, 
Buchhorn,  Alon  vnd  Bopffingen  ratzbotten  erganngen,  ist  der 
abschid   gesetzt   mit  den  vnnderschaiden   wie   hernach  volget: 

Des  ersten  als  der  stett  obgemelt  sennd hotten  alle  der 
k.  m.  vnd  siner  gnaden  hoptlutten  in  namen  siner  k.  g.  hilff 
wider  hertzog  Ludwigen  etc.  zugesagt  band,  das  auch  ieg- 
liche  statt  iren  vyentzbrieff  vff  mentäg  nach  sant  Anthonien 
tag  des  hailigen  apptz  zu  nächst  (Januar  18)  zu  nacht  zu  Vlm 
haben  sol,  die  furo  hertzog  Ludwigen  vber  zu  senden,  wie  ver- 
lassen ist 

Item  als  von  der  anschlag  vnd  hilff  wegen  furo  geredt 
ist,  vnd  der  k.  hoptlut  anwält  vnd  rätt  vorgemelt  ain  merck- 
lieh  anzale  zu  roß  vnd  zu  fuß  erfordert  band,  ist  es  an  das 
komen,  daz  der  stett,  nämlich  Augspurg,  Vlm,  Ruttlingen, 
Hall,  Gmünd,  Memingen,  Rauenspurg,  Rottwyl,  Bibracb,  Dm- 
ckelspuhel,  Kempten^  Koffburen,  Pfulleiidorf,  Wanngen,  Ysnin, 
Lutkirch,  Giengen  vnd  Alon  ratzfrund  vorgemelt  der  hoptlut 
an  walten  yetzo  zugesagt  band,  das  si  in  zu  dem  anschlag  oder 
zug,  den  si  in  willen  sin  furtzuneraen,  sennden  vnd  lyhen 
wollen  vierhundert  pferd,  vnd  nach  dem  auch  von  fußvolcks 
wegen,  so  man  auch  sennden  vnd  lyhen  solt,  meidung  beschehen 
ist  vnd  zu  den  vorgehalten  tagen  nichtzit  von  fußvolcks  wegen 
geluttet  hat,  so  band  der  yetzt  nächst  obgemelten  achtzehen 
stett  ratzfrund  des  fußvolcks  halb  ain  hindersichbringen  an  ir 
frund  genomen,  in  hoffnung,  ir  frund  werden  zu  der  obge- 
melten summ  raisiger  souil  fußfolcks  zu  sennden  vnd  zu  lyhen 
zu  dem  anschlag  erber  antwurt  geben.  Vnd  nach  dem  aber  der 
stette  Costentz,  Eßlingen,  Vberlingen,  Lindaw,  Nörlingen, 
Rottenburg  vff  der  Thuber,  Hailprunn,  Wimpffen,  Wyl,  Buch- 
horn vnd  Bopftingen  ratzfrund  das  zusagen,  wie  der  anndern 
achtzehen  obgeschriben  stett  ratzfrund  getan  band,  nicht  an- 
nemen  wolten  vnd  mainten,  sie  weren  in  der  gestalt  noch  mit 
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Sülliclicm  gewalt  von  iren  frunden  nicht  vßgeuertigt;  ist  der 
selben  letstgen  ailff  stette  ratzfrunden  ain  hindersichbringen  an 
ir  frund  vergunett;  mit  dem  vnderschaid;  das  dieselben  ailff 
stett  alle  vnd  ir  iegliche  insunnder  von  hatt,  datum  ditz  zedels, 
bis  vff  donrstag  vor  s.  Änthonien  tag,  des  balligen  apptz^  nachst- 
kunfftig  zu  nacht  gen  Vlme  zusagen  oder  zuschryben  solleD, 
ob  sie  zu  dem  gemelten  anschlag  oder  zug  raisig  oder  fußvolck 
in  der  gestalte  wie  die  ersten  achtzehen  stett,  sennden  vod 
lyhen  wollen  oder  wie;  vnd  wurde  sich  den  selben  stetten  dritt- 
halb hundert  pfärdt  vnd  so  vil  fuß  volcks  gepuren;  vnd  wel- 
lich  der  ailff  stett  die  ding  hiezwischen  vnd  des  obgeschriben 
donrstags  gen  Vlm  wie  vor  stät  zuschriben  oder  zusagen,  den- 
selben stetten  suUen  die  hoptlut  verschribungen,  wie  si  den 
anndern  achtzehen  stetten  gegeben  band,  vssrichten  vnd  vff 
die  zytt,  so  die  stett  ir  vyentzbrief  hin  gan  lassen,  dagegen 
vbergeben,  vnd  vff  die  selben  zytt  sol  euch  den  obgeschriben 
stetten  allen  des  kaiserlichen  gewaltzbrieffs,  den  hoptlutten  ge- 
geben, ain  vidimus  vnnder  des  hofgerichtz  zu  Rottwil  insigel 
vbergeben  werden. 

Item  die  stett,  so  zu  sollichem  anschlag  oder  zug  die  iren 
zu  leyhen  oder  zu  sennden  jetzo  zugesagt  band  oder  noch 
furohin  zusagen  oder  zuschriben  werden,  wie  hieuor  gerürt 
vnd  vnderschaiden  ist,  sollen  sollich  ir  raisig  gezug  zu  roß 
vnd  zu  fuß  haben  vff  sant  Pauls  tag  der  Bekerung  (Januar  25) 
zu  nächst  zu  nacht  an  der  herberg  zu  sin,  nämlich  Schwinfurt, 
Kottenburg,  Hall,  Dinckelspuhel,  Norlingen,  Boppfingen,  Alon, 
Gmünd,  £ßlingen,  Hailprunn,  Wimpffen  vnd  Wyle  zu  Qemund 
in  der  statt,  vnd  Costentz,  Vberlingen,  Lindow,  Buchhom, 
Kuttlingen,  Memingen,  Bibrach,  Kempten,  Koffburen,  PfuUen- 
dorff,  Wanngen,  Ysniu,  Luttkirch,  Rauenspurg,  Rottwile,  Giengen 
vnd  Vlme  in  der  statt  Vlm,  vnd  Augspurg  mit  irer  antzale  vff 
den  gemelten  tag  in  ir  statt  gerust  sin,  vnd  da  vßziehen  an 
die  ende,  dahin  sie  beschaiden  wern. 

Vnd  vff  das  alles  ist  verlassen,  das  die  kaiserlichen  hopt- 
lutt  ir  anwalt,  deßglich  die  obgeschriben  stett  alle  ir  ratz- 
frund,  vff  den  obgeschriben  mentag  nach  sant  Änthonien  tag, 
des  hailigen  apptz,  zu  nächst  zu  nacht  zu  Vlm  haben  sollen; 
denselben  der  stett  ratzfrunden  wollen  der  hoptlutt  anwält 
den  anschlag,  so  vor  äugen  ist,  eroffnen  vnd  zu  erkennen 
geben  vnd  sich  furo  mit  denselben  der  stett  ratzfrunden  vnder- 
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reden  vnd  veraineDy  die  ding  zu  dem  besten  zu  handeln  vnd 
farzunemen. 

Daby  ist  ouch  verlassen;  ob  sich  die  ding  des  anschlags 
halb  verendern,  also  das  der  nicht  furganng  gewinnen  wurd, 
das  der  hoptlut  anwält  deß  vljsse  haben  vnd  bestellen  sollen, 
das  soUichSy  so  zyttlichest  das  gesin  mug,  den  stetten  zu  wissen 
getan  werd,  cost  vnd  schaden  des  furo  zu  vermyden. 

Vnd  zu  gedachtnuß  dirre  sach  ist  diß  abschids  der  k. 
hoptlutt  vorgemelten  anweiten  och  der  vorgemelten  stett  ratz- 
frunden  jeglichem  ain  zedel  in  glycher  lutt  gegeben  vff  affter- 
mentag  der  hailigen  dryer  kunig  aubent  anno  etc.  Ixü***". 


221. 

1462,  Januar  5  (Ulm). 

Begehlüase  der  Reichsstädte^   ihren  Eintritt  in  den  Reichskrieg  betreffend, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  309.) 

Ain  yeglicher  rautz  bott  waist  sinen  frunden  wol  zu  sagen, 
wrie  die  ding  vff  disem  berüffungtag  zwuschen  der  kaiserlichen 
aoptlute  anwälten  vnd  der  stette  hotten  gehandelt  vnd  er- 
gangen sin  vnd  sich  zu  letst  begeben  hand  zu  ainem  abschid 
lach  lut  des  abschidzedels  hie  by  etc.  Vnd  ist  die  anzal, 
laruff  der  anschlag  in  dem  selben  abschidzedel  gesetzt  ist,  von 
eglichem  hundert,  damit  die  stette  in  anzal  sitzen,  x  pfarit 
rnd  X  fußknecht. 

Item  wie  die  stette,  och  ir  diener,  jr  vyentzbriefe  stellen 
;ullen  vff  form  vnd  mainung,  wie  die  abgeschrifften  hieby 
)esagen. 

Item  wie  vor  in  dem  nächsten  der  stettebotten  abschid- 
;edel  ist  gestanden  von  wegen  ainer  durchgenden  aynung,  vff 
orm  vnd  mainung  der  alten  verainung  vnd  mit  bessrung  der 
irtikel,  wie  die  vor  den  hotten  in  verzaichnuß  sin  vber  ge- 
;eben,  zu  treffen,  den  krieg  vß  vnd  nach  dem  krieg  oder 
ichtung  zway  jar,  mit  wie  uil  vnd  welichen  stetten  si  sich 
erainen  wolle. 

Item  ob  die  durchgend  verainung  nicht  sin  wolte,  mit 
trellichen  vnd  wieuil  stetten  sie  sich  allain  der  kriegs  halb  vnd 
^as    dauon   volget  verainen  wollen  etc.,    das  der  stette    rautz- 
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frunde  vff  disem  berüffungtag  die  selben  ding  der  verainungen 
halb  angestellet  band  vff  soUicher  form^  das  ain  jegliche  statt 
in  iren  raten  vber  die  ding  sitzen  vnd  zu  dem  nächsten  be- 
rüflfungtag,  nämlich  vß  mentag  nach  sant  Anthonis  tag,  des 
hailigen  abbtes  (Januar  18),  zu  nächst  zu  nacht  zu  Vlme  zu 
sin,  ir  erber  rauczbottschafft,  ir  mainung  mit  vollem  gewalt 
vnderrichtet,  senden  sol,  da  die  ding  entlich  vnd  ane  verrer 
hinder  sich  bringen  zu  handeln,  zu  oder  ab  zusagen,  es  sye 
von  der  durchgenden  veraynung  wegen,  vnd  ob  die  nicht 
sein  wölt,  von  ainunge  wegen  vmb  die  sach  vnd  was  dauon 
volget  etc. 

Item  wie  vor  der  stette  hotten  in  dem  abschidzedel  haim 
gefürt  band  vß  den  stetten  allen  dry,  vier  oder  fünf  stette  zu 
erwelen,  die  selben  stette  ir  ratzfrunde  von  der  stette  aller 
wegen  in  ain  statt  legen  suUen  vff  der  stette  costen,  durch  die 
selben  hotten  der  stette  notdurfft,  zu  dem  krieg  dienend,  za 
handeln,  vß  welichen  stetten  die  hotten  genomen  vnd  in  wel- 
liche  statt  die  geleit  sullen  werden  vnd  wie  uil  jeglicher  hott 
pfärat  haben  sulle. 

Item  ob  ain  oder  zwo  bottschafften  zu  vnnserm  herren, 
dem  kaiser,  zu  schicken  syen  vnd  vß  welichen  stetten  die  sullen 
genomen  werden;  die  selben  zway  stuk  band  die  hotten  ange- 
stellet vff  form,  das  ain  yegliche  statt  vff  dem  nächsten  ob- 
geschriben  berüffungtag  durch  ir  rautzbottschafft  darumb  ent- 
lich antwurt  geben  sol  etc. 

Item  von  der  lehenspflicht  wegen  ist  gerautschlagt,  wel- 
liche  leben  von  hertzog  Ludwigen  haben,  das  die  die  lehens- 
pflicht vff  senden  sullen,  doch  mit  behaltnuß  der  leben,  wie  die 
abschrifft  hie  by  beseit  etc.  Actum  vff  der  hailigen  Dryer 
Kunig  awbent  anno  etc.  1x11**°. 


222. 
1462,  Januar  6  (Ulm). 

Die  ülmer  an  die  Frankfurter:  Theilen  auf  deren  Be- 
fragen mit,  dass  wie  vordem  so  auch  jetzt  wieder  die  Städte 
einen  Tag  bei  ihnen  gehalten  hätten,  aber  eben  wieder  ein 
neuer  Tag  auf  Montag  nach  Antoni  (Januar  18)  angesetzt  wor- 
den  sei.     ,Vnd   von  des   friden  wegen,   ist  wol   also,   das   die 
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gemain  rede  lutet,  die  ding  syen  durch  ynsern  tierren,  den 
konig  von  Behem,  angestelt  vnd  gefridet  vff  mainung,  wie  die 
abschrifft  hierjnne  verschlossen  beseit,  die  vns  durch  ettlich  ist 
zubracht;  vnd  ist  daruflf  mengerlay  rede;  etwer  maint,  es  sye 
nichtzit  daran  vnd  der  anstal  werd  nicht  gehalten.  Das  ist 
künftig,  deßhalb  wir  dauon  aigenschafft  nicht  wissen  zu  schri- 
ben  etc.  Geben  vß  der  ^ailigen  Drye  Kunig  tag  anno  etc. 
lxii^<>.' 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  89.) 


223. 

1462,  Januar  12   (Rothenburg  a.  d.  T.). 

Die  Rothenburger  nach  Ulm:  Erklären  auf  eine  Anfrage, 
dass  sie  thatsächlich  Willens  seien,  der  gethanen  Zusage  ge- 
mäss ihr  Contingent  zu  Ross  und  zu  Fuss  den  kaiserlichen 
Hauptleuten  zuzuschicken,  ,das  wir  hoffen,  die  keyserlichen 
hauptlut  gefallen  daran  haben  sullen^  , Datum  feria  tercia  post 
Erhardi  anno  etc.  Ix  secundo.^ 

Posiscriptum:  Bitten,  indem  sie  zugleich  der  Abrede  gemäss 
ihren  Feindsbrief  gegen  Herzog  Ludwig  nach  Ulm  schicken, 
für  dessen  seinerzeitige  Zusendung  Sorge  tragen  zu  wollen. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  103—104.) 


224. 
1462,  Januar  18  (Neumarkt). 

Pfalzgraf  Otto  von  Neumarkt- Mosbach  an  Kurfürst  Fried- 
rich von  der  Pfalz:  Er  habe  seinen  Brief  mit  der  Bitte,  ihm 
einige  Reisige  zu  leihen  und  mit  ihnen  gegen  Graf  Ulrich  von 
Würtemberg  zuzuziehen,  in  München  erhalten  und  darauf  Her- 
zog Ludwig  gebeten,  ihn  reiten  zu  lassen.  Der  Herzog  habe 
ihn  verzogen,  da  ja  der  Pfalzgraf  nach  Nürnberg  zu  dem  be- 
stimmten Tage  kommen  werde.  Als  aber  Herzog  Ludwig  auf 
dem  Wege  nach  Nürnberg  nach  Neumarkt  kam,  da  hätten  sie 
gehört,  der  Markgraf  sei  entschlossen,  den  Frieden  nicht  zu 
halten,  und  liege  bereits  mit  Kriegsvolk  bei  Schwabach,  um  sie 
zu  überziehen.     Der  Herzog   sei   daher   nicht   nach  Nürnberg 
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gegangen  und  auch  er  könne,  da  ihm  täglich  Warnung  geschehe, 
nicht  ausser  Landes   reiten.     ,  Geben   zu  Newmargkt  an  mitt- 
woch  nach  sant  Erhartstag  anno  domini  etc.  Ixii^^/ 
(Orig.  im  Bamb.  Arch.,   1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  355.) 


225. 
1462,  Januar  16  (Bamberg). 

Hartnid  vom  Stein,  Domdechant  zu  Bamberg,  an  Johann 
Spet:  Die  brandenburgischen  und  bambergischen  Räthe  hätten 
unlängst  von  Forcheim  und  Baiersdorf  aus  mit  einander  ver- 
handelt und  wären,  wenn  auch  die  beiderseitigen  Meinungen 
nicht  weit  von  einander  verschieden  wären,  doch  nicht  eins 
geworden.  Um  nun  Klarheit  zu  verschaffen,  so  theile  er  hie- 
mit  nochmals  die  Erbietungen  des  Bischofs  von  Bamberg  mit, 
der  durch  seine  Räthe  habe  erklären  lassen:  1.  Die  Richtung 
im  Felde  vor  Roth  habe  er  ,mit  vnderschaid'  zugesagt,  dass 
er  sie  nämlich  halte,  wenn  sie  auch  ihm  gehalten  werde.  Das 
habe  er  von  einem  anwesenden  Notar  genau  erfahren  und  habe 
darüber  auch  Kundschaft  von  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen. 
2.  Die  Richtung  von  Zwernitz  sei  in  der  Art  getroffen,  dass 
die  Räthe  beider  Herren  die  Sache  abreden  sollten,  doch  auf 
dieser  Verbesserung.  Meint,  dass  es  wohl  sehr  im  Interesse 
des  Markgrafen  gelegen  sein  dürfte,  wenn  die  Angelegenheit 
zu  Ende  gebracht  werde.    Bamberg,  ,freitag  vor  Antonii'  1462. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  III,  Käst.  28,  Nr.  73.) 

Zettel. 

Falls  die  Sache  in  Ordnung  gebracht  werde,  sei  nach  der 
Aeusserung  eines  seiner  würzburgischen  Freunde,  die  zu  Forch- 
heim gefallen  sei,  zu  hoffen,  dass  der  Bischof  von  Würzburg 
Herzog  Ludwig  die  vertragsmässige  Hilfe  leiste  und  sonst  im 
Frieden  sitze.  Der  Markgraf  dürfte  dies  bei  den  gegenwärtigen 
Zeitläufen  nicht  gering  anschlagen.  Bittet,  Spet  möge  dieses 
Schreiben  geheim  halten. ^ 

(Orig.  ebendort,  Nr.  74.) 

'    Man  vergleiche  damit  obeu  Nr.  187,  194,  209,  310. 
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226. 
1462,  Januar  16  (Rothenburg  a.  d.  T.). 

Die  Rothenburger  nach  Ulm:  Es  sei  zwar  unlängst  auf 
dem  zu  Ulm  gehaltenen  Städtetage  beschlossen  worden,  dass 
jede  Stadt  ihre  Rathsgesandtschaft  Montag  nach  Antonii  zu 
Nacht  (Januar  18)  zu  Ulm  haben  solle,  um  von  den  Reichs- 
hauptleuten einen  Anschlag  betreffs  der  von  den  Städten  zu 
stellenden  Contingente  zu  vernehmen;  da  sie  aber  bereits  die 
Ihren  auf  Ersuchen  Markgraf  Albrechts  in  dessen  Heer  ge- 
sendet hätten,  so  sei  ihrerseits  die  Abordnung  von  Boten  zu 
dem  genannten  Tage  wohl  unnöthig.  ,Datum  sabbato  ante 
Anthonij'  1462.      " 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,    Rothenbnrger  Chronik,  fol.  104.) 


227. 
1462,  Januar  10—20  (Ulm). 

jAnsleg  zu  Vlm,  was  die  stette  bey  den  keyserlichen 
bauptluten  haben  sullen  vff  das  male  bey  den  penen,  jn  den 
keyserlichen  briefen  bestymt/ 

(Rothenbnrger  Chronik,  fol.  113.) 

Item  die  von  Augspurg  ein  teil  vnd  dartzu  geordnet  die 
hilff  der  leut,  vff  margrafen  Albrechten  von  Prantemburg  war- 
tende, von  itz  sontag  vber  acht  tag  zu  Werde  zu  sein. 

Item  die  von  Vlm  den  andern  teil  vnd  dartzu  geordnet 
die  hilff  der  lut,  vff  graf  Vlrichen  von  Wirtemberg  wartende, 
von  itz  sontag  vber  acht  tag  zu  Vlm  zu  sein. 

Item  alle  die  von  stetten  sullen  ir  yede  noch  einest  als 
starck  sein,  als  sie  vor  jm  zusatz  anges lagen  sind.  Doch 
wollen  die  keyserlichen  hauptlut  des  gereysigen  zeugs,  wann 
sie  den  haben,  als  sie  am  nesten  angeslagen  sind,  gnugig  sein, 
vnd  was  sie  des  andern  teyls  gereysigen  zugs  nit  gehaben 
mochten,  wollen  sie  für  der  gereisigen  einen,  der  itzund  zu 
merung  uffgesetzt  ist,  vff  dasmal  gnugig  sein  zwoyer  fuß- 
knecht,  doch  das  die  alle  zu  roß  vnd  zu  fussen  ausserhalb  der 
knaben  starck  gewappnet  lut  sint,  vnd  ye  zehen  wepner  zu  fuß 
einen  starcken  wagen   haben    mit  einer  guten  ketten  vnd  mit 
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einem  pret,  vnten  *  zwischen  den  redern  angehangen,  vnd  zwo 
starck  flechten  daruff. 

Item  die  weppner  alle  sollen  sein  ein  virteil  hantbuchsen, 
ein  virteil  armbrustschutzen  vnd  die  andern  helmbarten^  vnd 
yglicher  ein  gut  messer  oder  swert  an  seiner  seyten. 

Item  der  harnasch  sul  uff  das  mynst  sein  bantzer^  geller) 
eysinhut  vnd  brüst. 

Item  wollen  aber  die  armbrust-  vnd  buchsenschutzen 
lieber  gut  bafesen  vnd  eysinhut  haben,  lassen  diß  [die]  hanp- 
lut  auch  beschehen. 

Item  yglicher  teil  sol  an  seinem  ort  haben  zwo  haupt- 
buchsen  vnd  zwu  virteil  buchsen  vnd  dartzu  puluer,  stein, 
schirm,  hawen,  schauffein,  setztarschen,  bickel,  beyhel,  lein- 
benck,  leytern,  hacken,  ein  starcken  beslagen  spieß,  scheffen, 
buchsenmeister,   wercklut  vnd  was  dartzu  gehört. 

Item  in  yglichem  here  acht  hauffnetz-  oder  rennbuchsen, 
vier  tarresbuchsen,  mit  iren  zugehorungen. 

Item  in  yglichem  here  xxiiii  tauset  pfeyl  vnd  x  tauset 
huffeysin  vnd  nagel  dartzu  ein  notdurfft. 

Item  für  pfeil  vnd  ander  pfeyl  ein  notdurfft. 

Item  sulchen^  zeug,  so  obgeschriben  steet,  suUen  halben' 
die  keyserlichen  hauptlut  vnd  den  andern  halben  teyl  des  hei- 
ligen reichs  stette  bestellen  vnd  mit  jn  pringen. 

Item  so  bald  man  in  das  feit  kumt,  wil  man  die  lut  alle 
zelen,  vnd  welch  ir  antzal  nit  betten,  die  wil  man  halten  für 
die  vngehorsamen  vnd  penfelligen,  deßgleichen  die  do  aussen 
pleiben. 

Item  ob  die  verresten,  die  des  nit  ertzihen  mochten,  drey 
oder  vier  tag  nachkomen,  weiten  die  keyserlichen  hauptlut 
auch  vngeuerlich  halten. 

Item  das  yderman  gespeiset  sey,  vmb^  von  dem  obge- 
nanten  sontag  an  vyrtzehen  tag  jm  feld  zu  harren. 

Die  stette,  die  zu  meinem  gnedigen  herrn  margrafen  Al- 
brechten geordnet,  sin:  Augspurg,  Nordling,  Rotemburg,  Hall, 
Dinckelspuhel,  Sweinfurt,  Werd  vnd  Bopptingen. 

'  Mauuscript:  vnd. 

2  Manuscript:  sulcher. 

^  Manuscript:  )iaben. 

*  Manuscript:  vnd. 
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228. 

1462,  Januar  20  (ca.). 

Gutachten  eines  hrandenburyischen  Rathea  für  Markgraf  Albrecht  betreffs 
einer  Sendung   an  den  Kaiser, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  Nr.  84.) 

Item  wen  ewer  gnade  zum  keyßer  auch  auff  den  tagi 
fertigen  wolle,  das  ewer  gnade  den  eygentlich  vnterrichtet, 
wie  sich  die  Sachen  am  ersten  auff  dem  tag  zu  Nürmberg  der 
richtigung  halb  zwischen  ewern  gnaden  vnd  hertzog  Ludwigen 
begeben  hab,  vnd  des  nach  notdurfft  abschrifft  mit  zuschickenn. 

Item  der  geschieht  'halben  vor  Rot  auch  ein  vertzeich- 
nuß,  der  meynung  nach,  wie  man  die  erzelt  hat  vor  dem  könig 
von  Beheim  zu  Prag,  vnd  nemlich  wie  sein  gnade  tewtzschet 
der  dreyer  artickeln  der  gewünnen  sloß,  der  vnzimlichen  wortt 
vnd  der  scheden  halben. 

Item  ein  vertzeichniß  des  abschids  vom  konig  von  Beheim 
zu  Eger  zu  schickenn. 

Item  zuuertzeichen  in  ein  antwurt,  ob  sie  meynten,  die 
sach  were  noch  nicht  von  dem  konig  vnd  solt  wider  an  in 
komen,  wiewol  es  an  im  selbst,  das  es  von  im  komen  ist,  so 
bedarff  es  doch  wol  einer  antwurt. 

Item  die  kriegs  leufft,  ewer  gnaden  geprechen  vnd  not- 
turfft  wirt  ewer  gnade  wol  wegen  vnd  vertzeichen.  Auch  dorinn 
zugedencken,  ob  der  keyser  die  zeit  des  frids  lengern  wölt, 
was  darinn  zu  thun  vnd  zu  lassen,  ewer  gnade  vrsachen  mit 
verzeichent  schicken  wolle. 

Item  vnterrichtung,  wer  solchs  ertzelen  sol,  dann  es  einem 
doctor  wol  zympt. 

Item  wen  man  fertigen  wolle,  das  man  zerung  damit 
schicke,  dann  nicht  gelts  hierobenn  verbanden  ist. 

Item  als  der  tag  zu  Brüx  würt  auff  den  nehsten  suntag 
noch  Obersten  (Januar  10),  ob  man  harren  noch  dem  gleits- 
briefe,  den  der  Rabensteiner  von  dem  selben  tag  her  gen 
Piassemberg  oder  Culmach  schicken  sol;  dann  nw  von  sampstag 
vber  vier  wochen  sant  Dorothea  tag  vnd  der  tag  zu  Znaym 
ist;  darnach  mag  sich  ewer  gnade  richten. 

*  Tag  zu  Zuaim. 
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Item  zuuertzeicheD;  wie  ewer  gnaden  die  Scheltwort  vnd 
vnzymlichen  brief  verantwurt;  dann  ich  besorg,  das  die  Sachen 
alle  angetzogen  werden. 


229. 

1462,  Januar  20  (Ulm). 

Abschied  des  Städtetages  zu    Ulm  (18,  bis  20,  Januar), 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  104—105,  109.) 

Ein  yglicher  ratzbot  weißt  seinen  frunden  wol  zu  sagen, 
weichermaß  die  ding  angesehen  sin,  der  stette  veintzbriefe  alle 
durch  vier  hotten,  nemlich  von  Augspurg,  von  Vlm,  von  Ett- 
lingen vnd  von  Reutlingen,  hertzog  Ludwigen  zu  antwurten, 
das  auch  die  hotten  vff  hut  mit  den  briefen  hie  außgangen 
seyen. 

Er  weiß  auch  furbas  wol  zusagen,  wie  der  keyserlichen 
hauptlut  anweit  vnd  der  stett  hotten  von  mangerley  wegen  mit 
einander  geredt  händ,  auch  was  großen  pruchs  den  stetten 
darauß  entstat  vnd  jn  disem  sweren  großen  krieg  mercklich 
schaden,  vnloh  vnd  vnwere  pringen  mag,  so  die  stette  also 
gantz  on  eynung  sitzen,  angesehen,  es  sey  dein  oder  groß,  das 
an  sie  gelangt  oder  gepracht  wirdet,  das  die  stette  oder  ir 
hotten  derselben  stuck  eins  noch  keins  gefassen  raügen,  wann 
das  mere  das  mynder  nicht  bindet  vnd  gantz  kein  Ordnung  jn 
den  dingen  ist.  Vmb  sulchs  die  hotten  diser  zeit  die  durch- 
geend  eynung  band  fallen  lassen  vnd  geendet  von  vereynung 
wegen,  allain  vmb  diß  gegenwertig  krieg  vnd  sach  vnd  was 
dauon  volgt  zu  treffen,  vff  form  vnd  meynung  der  alten  ver- 
eynung mit  besserung  der  artickel,  so  yglicher  hotte  vor  heim 
gefurt  hat;  vnd  sulcher  eynung  inzugane  band  jtzo  zugesagt 
Vlm,  Memmingen,  Kempten,  Kauffburen,  Ysni,  Lutkirch, 
Giengen  vnd  Aulon,  vnd  ist  daruff  verlassen,  das  ein  yglicbe 
stat,  zu  dem  krieg  gewant,  jr  erber  ratzbotschafft  vff  sant  Do- 
rotheen  tag  zunest  zunacht  (Februar  6)  hie  zu  Vlm  haben  vnd 
da  entlich  zusagen  sol,  ob  sie  sulcher  eynung  des  kriegß  halb 
wie  vor  gemelt  ist  och  ingen  wolle  oder  nicht,  vnd  sollen  da- 
zwischen die  von  Vlm  sulch  vereynung  begriffen  lassen^  die 
vff  dem  obgemelten  tag  durch  der  stett  botten  zu  beßern  vnd 
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für  von  den  nachgeschribcn  vnd  andern  der  stette  notdurfften 
gepurlich  zu  reden. 

Er  weiß  auch  wol  zu  sagen,  wie  vnder  anderm  der  key- 
serlich  hauptlut  anweit  der  stette  hotten  furgeslagen  vnd  hegert 
band,  das  sie  drey  hotten  von  der  stette  aller  wegen  vß- 
schießen  vnd  an  ein  gelegen  end  legen  sotten,  vmh  das,  wann 
Sachen  her  gingen,  das  sie  die  an  dem  end  zu  treffen  wisten 
vnd  sich  mit  den  vnderreden  mochten,  domit  die  ding  auch 
mit  wissen  der  stette  zugingen  vnd  gehandelt  wurden,  vnd  wie 
darvff  mangerley  vnder  der  stette  hotten  geratslagt  vnd  er- 
wegen  ist,  das  sulchs  wol  zu  hetrachten  sey.  Dann  selten  die 
stette  das  absiahen,  dardurch  mochten  in  die  ding  gantz  auß 
den  henden  wachsen  vnd  durch  die  hauptlut  allein  on  die  stette 
gehandelt,  ansleg  furgenomen  vnd  antzalen  vff  sie  geleyt  wer- 
den, dardurch  die  stette  zu  großem  mercklichem  schaden  ge- 
pracht  wurden,  von  dem  allen  man  mit  dem  dein  costen,  so 
vber  die  drey  hotten  gan  wurd,  wol  gesein  mocht,  zu  dem, 
das  es  auch  den  stetten  sust  erlich  vnd  werlich  wer.  Darumb 
sol  auch  ein  yglich  stat  ir  erber  botschafft  ir  meynung  mit 
vollem  gewalt  vff  den  obgemelten  tag  gen  Vlm  fertigen,  sich 
da  on  alles  hindersichpringen  mit  den  andern  stettbotten  zu- 
uereynen,  vß  wie  vil  vnd  welchen  stetten  sulch  hotten  suUen 
genomen  vnd  in  welch  stat  die  sullen  geleyt  werden,  alles  vff 
der  stette  aller  costen. 

Item  es  sol  auch  ein  yglich  stat  iren  hotten  vff  dem  ob- 
gemelten tag  vßuertigen,  mit  gewalt  der  botschafften  halb  zu 
vnnserm  allergnedigisten  herrn,  dem  Romischen  keyser,  zu 
senden,  vff  meynung,  wie  vor  in  zwein  abschidceteln  ge- 
standen ist. 

Es  sol  auch  kein  stat  mit  ir  botschafft  verhalten,  sunder 
die  vff  den  obgenanten  tag  gen  Vlm  senden,  da  ferrer  von 
der  stette  notdurfft  wegen  sich  jn  disen  sweren  kriegen  vnd 
lauffen  zu  vnderreden,  angesehen,  das  wol  zu  brufen,  das  sulchs 
der  stette  groß  notdurfft  ist.  Actum  vff  mitwochen  sant  Se- 
bastians tag  anno  etc.  Ix  secundo.  ^ 

^  Die  Chronik  setzt  hinzu:  ,In  dem  schrib  der  knng  von  Beheim  der 
»achen  ein  richtung  nß,  die  vns  durch  margraf  Albrechten  verkund  ward 
al»o*  etc.  Brief  des  Markgrafen  von  ^dinstag  nach  Thome  apostoli  1461* 
(December  22)  an  die  Rothenburger  mit  der  Meldung,  dass  heute  die  Rfithe 
Wilhelms  von  Sachsen  der  Prager  Richtung  wegen  zu  ihm  kommen  würden, 
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230. 
1462,  Januar  20  (Ulm). 

Vereinigung   einer   Anzahl    Reichsstädte   vor   ihrem  Eintritte   in   den 

Reichskrieg. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mfirk.  Katal.) 

Ist  beschlossen,  das  alle  artikel,  wie  die  in  der  gemelten 
grossen  verainung  lütten,  in  der  kunfftigen  aiüung  auch  sien 
zu  begriflfen,  vnd  allein  die  nachgeschriben  vnderschaide  hinzu 
zusetzen.i 

Primo  als  der  erst  artikel  jn  der  gemelten  grossen  ver- 
ainung lutet;  weihe  stett  wider  ir  freyhait  bekriegt  oder  an- 
gegriffen wurden  etc. :  da  sy  mit  ainem  artikel  hiezu  zu  setzen 
vnd  zu  klaren,  , welche  stett  des  reichs  vff  sich  selbs  oder  ir 
selbs  schulthaissen,  vogt,  amptman  vnd  gerichte  gefrjet  weni, 
das  wider  das  recht  sey,  angesehen,  daz  nieman  in  sein  selbs 
sach  sulle  richter  sein,  —  beschehe  dann  an  die  selben  stette 
des  rechten  gen  sein  widersachen  erbietten,  wie  die  dry  er- 
weiten stette,  oder  ob  die  darumb  ain  grosse  manung  beruffen 
sich  ainhelleklichen  oder  mit  dem  merern  erkennen,  vnd  weihe 
statt  oder  stett  der  dry  erkornen  stett  oder  der  stette  aller 
erkantnusß,  wie  hieuor  vnderschaiden  ist,  nicht  nachkomen, 
der  gnug  tun  wolt  oder  wolten,  derselben  statt  oder  stette 
mugen  alsdann  die  andern  stette  der  sach  halb  wol  niüssig 
gan,  vnd  sullen  in  kainer  hilff  schuldig  sein.'  Doch  so  sol 
diser  artikel  suß  an  allen  andern  artikeln  vnd  erkantnussen, 
in  der  verainung  begriffen,  desgleich  allen  stetten  in  allen 
iren  fryhaiten  vnd  herkomen  vnuergriffen  vnd  vnschädlich  sein 
in  all  weg. 


und  der  Bitte,  auch  sofort  einen  ihrer  Rathsfreunde  zu  ihm  zu  schicken.  ^ 
,8nlcher  richtigung  ward  von  beuelhe  vnnsers  herrn,  des  keysers,  nit  geachtet, 
snnder  ward  seiner  k.  g.  meynung  ynd  ftimemen  durch  seiner  k.  gnaden  bnapt- 
lute  vnd  die  stette  furgenomen  als  mit  erobern  der  stat  Monheim,  des  sloß 
Oreyspach,  Heydenheim  der  stat,  Helenstein  des  sloß  vnd  ander  veintlicheii 
Sachen  mit  prand  vnd  nome.^ 

'  Nach  den  Angaben  der  vorhergehenden  Nummer  gilt  diese  Vereini- 
gung zunächst  für  die  Reichsstädte  Ulm,  Memmingen,  Kempten,  Kaufbenen. 
Isny,  Leutkirchen,  Giengen  und  Aalen;  dazu  traten  (S.  322)  Augsburg,  Nörd- 
lingen,  Gmünd  und  Donauwörth,  wÄhrend  Isny  in  diesem  zweiten  Verzeiohnisw 
nicht  angeführt  wird. 
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Item  der  ander  artikel  in  der  grossen  verainung  begriffen, 
als  von  der  kaiserlichen  anmuttunge  wegen:  der  selb  artikel 
sy  nicht  in  die  ainung  brieff,  sunder  in  ain  beybrieff  zw  setzen, 
der  da  lute  ain  mainung,  ,wer  es  sach,  das  von  ynserm,  a.  h., 
dem  Romischen  kaiser,  seinen  nochkomen  oder  nieman  anders 
von  ir  gnaden  wegen  in  der  zeitt  der  vorgemelten  verainung 
dehain  mutung  oder  vordrung  beschehe  an  die  stett  gemainlich 
oder  ir  aine  oder  mer  besunder,  das  alsdann  die  stett  oder 
statt,  an  die  solichs  gelangt  wer,  ehe  sy  dahin  entlich  oder 
vsßträgkiich  antwurt  darzu  geben,  solichs  an  die  andern  stette 
bringen  vnd  sich  die  stett  notdurfftiklich  darauff  vnderreden 
sulIen,  damit  die  antwurt  desbas  seinen  kaiserlichen  gnaden 
auch  seiner  wirdikait  in  demütiger  zimlichait  mug  gesatzt  wer- 
den. Vnd  verainen  sich  die  stett  der  antwurt,  das  hat  sein 
bestand;  mugen  sich  aber  die  stett  der  antwurt  nicht  verainen, 
so  sol  jede  statt  vnuergriffen  vnd  vnuerbunden  sein,  ftir  sich 
selbs  zu  irer  notdurfft  zu  antwurtten/ 

Vnd  als  in  dem  sibenden  artikel  in  der  gemelten  ver- 
ainung von  der  pfalburger  wegen  begriffen  ist,  ob  iemantz  vn- 
uerrechnetter  amptman,  oder  der  oder  die,  so  im  fluchtsam  ver- 
schworn  hett,  eingenomen  wurd^  gienge  solichs  ain  grauen 
oder  hem  an,  so  möcht  sein  amptman  vnd  nach  im  zwen  erber 
vnuersprochen  mane  den  beweisen,  gieng  es  aber  ain  ritter, 
knecht  oder  ander  erber  mane  an,  so  mag  der  selb  vnd  nach 
im  zwen  erber  vnuersprochen  man  sölich  Weisung  auch  tun: 
der  artikel  sey  zu  bessern  vnd  die  bewysung  gantz  abzutun 
vnd  an  des  statt  zu  setzen:  Ob  ieman,  es  sey  graff,  herr,  ritter, 
knecht  oder  ander  erber  lute  zu  ieman,  so  in  den  stetten  zu 
burger  eingenomen  wern,  vordrung  zu  haben  vermaint  vmb 
vrsach,  das  derselb  sein  vnuerrechnetter  amptman  sein  oder 
im  fluchtsam  verschworn  haben  solt,  es  were  fraw  oder  mans- 
nam,  so  solt  dem  clager  zu  demselben  ansprechigen  furder- 
lichs  rechten  nach  derselben  statt  recht  gestattet  vnd  verholffen 
werden. 

Item  so  sy  der  zcliend  artikel  in  der  grossen  verainung 
begreiffen,  lutend,  wie  all  Sachen,  so  sich  zwischen  der  stett, 
zu  der  verainung  verwandt,  begeben,  vor  der  stette  ratzfrunden 
rechtlich  sollen  ausßgetragen  werden  etc.,  mit  ainem  solichen 
artikel  zu  bessern,  furnamlich  haben  wir  vns  des  vorgeschriben 
artikels  solicher  masß  veraint:    Ob   wol  die   sach  also   gestalt 
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wer  oder  würde,  das  sy  ain  statt  oder  mer  vnder  vons  als  für 
sich  selbs  gegen  vns  andern  stetten  allen  angieng  vnd  berürte, 
das  dennocht  die  statt  oder  stett  bey  der  erkantnusß,  wie  uor 
statt,  beleiben,  vnd  das  nicht  waigern  noch  an  andre  ennd 
ziehen  noch  sich  behelffen  sullen,  das  die  stett  sicher  sien, 
also  das  je  die  Sachen  allwegen  vnder  vnd  vor  den  stetten  be- 
leiben vnd  durch  der  stette  botten  erkantnusß  vsßgetragen 
werden  sullen;  doch  so  sullen  allwegen  die  stett,  wenn  es  zu 
solichem,  wie  vorstett,  kompt,  ire  ratzbotten,  so  sy  zu  manung 
senden  werden,  der  ayde  erlassen,  vnd  furo  der  stette  botten 
die  erkantnusß  tun  vff  ir  aide,  alles  vngeuerlich.  Wer  e« 
aber,  das  ain  zächttig  lute  vsß  ainer  oder  mer  stette  zu  ainer 
statt,  oder  ain  zächttig  lute  vsß  den  stetten  zu  vnd  an  ain- 
ander  spruch  oder  vordrung  gewonnen  oder  zu  haben  ver- 
mainen,  sol  allwegen  der  clager  dem  antwurtter  zu  recht  nach- 
faren  nach  lut  vnd  sag  der  fryheit,  die  ir  oder  ir  burger 
antwurtter  weren,  es  wer  dann,  ob  der  spruch  oder  vo^ 
drung  die  statt  selbs  berürte,  vnd  dieselb  statt  vff  ir  selbs 
amann,  schultheissen  vnd  gerichte  gefryett  were,  so  sol  das 
gehalten  werden  nach  erkanntnuß,  wie  hie  vor  in  dem  artickel 
klärt  ist. 

So  seyen  auch  die  artickel^  in  dem  nechsten  der  stette 
botten  abschid  begriffen,  also  zu  bessern:  Des  ersten,  als  darjnn 
stund,  das  ain  yeglich  statt  der  andern  statt  sach  vnd  anligen 
ir  selbs  anligen  vnd  sache  sullen  sein  lassen,  das  darzü  klärt 
werd:  ,doch  also,  das  alle  abgesagt  vehden,  so  sich  gen  den 
stetten  ainer  oder  mer  vor  einfang  diser  verainung  begeben 
haben,  in  diser  veraynung  ganntz  vßgenomen  vnd  hindan  ge- 
setzt sullen  haissen  vnd  sein  in  alle  weg/ 

Item  als  in  dem  abschid  gesatzt  seye,  etlich  stett  zn  er- 
welen,  die  Sachen,  zu  der  wer  vnd  dem  krieg  dienend,  zu  handien 
vnd  darumb  zu  erkennen,  vnd  das  ainer  gantzen  manung  nit 
not  tun  solt,  die  erwellten  stett  erkannten  dann  solichs  not- 
turfft  wesen  etc.:  denselben  artickel  zu  bessern  vff  die  mainung, 
,das  diser  zeit  allain  drey  stett  zu  erwelen  seyen;  bis  der 
stett  mer  werde,  so  mug  man  mer  stett  zu  solichen  dingen  er- 
welen, vnd  das  die  erweiten  stett  vnd  ir  ratzfrunde  zu  vnd  in 
solichen  erkanntnussen  glych,  vnd  yeglich  statt  oder  ir  ratz- 
frund  allain  ain  stymen  haben,  doch  aber  also  vnd  mit  so- 
lichem   vnderschaid,    was    Sachen    gehandelt    vnd    vßgetragen 
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werden  zu  manungeD,  darzu  alle  stett,  zu  der  aynuug  verwandt, 
gemant  wern^  in  derselben  Sachen  solt  ain  jegliche  statt  vnd 
ir  ratzfrunde  von  iren  wegen  ir  styme  haben  vnd  die  gezelt 
werden,  wie  von  alter  herkomen  vnd  in  der  gemeldten  grossen 
veraynung  begriffen  ist. 

Item  begebe  sich,  das  der  erwellten  stett  aine  von  ir 
selbs  anligends  wegen  anruffen  wurd,  so  sol  si  durch  sich  noch 
ir  ratzfrund  by  der  erkanntnuß  nicht  sytzen  noch  styme  haben, 
Sander  suUen  die  andern  erweiten  stette  anstatt  derselben  statt 
ain  ander  statt  erwelen,  zu  in  die  erkantnuß  zuthun,  wie  liie- 
uor  vnderschaiden  ist 

Item  das  auch  in  die  aynungbrief  stattlich  gesatzt,  was 
anzalen  erkannt,  das  auch  by  dem  aide  gut,  gemiettet  raisig 
leute  gesandt  werden  vnd  da  die  zeit  vß,  bis  in  erlaubt  wirdet, 
beleiben,  damit  kainer  statt  bruch  bescheht  etc. 

Vnd  diso  aynung  sol  angeen  vff  sant  Gregorius  tag,  des 
hailigen  babsts,  nechst  künftig,  vnd  furo  weren  vnd  besteen 
funff  iare  die  nächsten  darnach  nach  ainander  volgende. 

Item  all  stett  niemen  vß  babst  vnd  kayser. 

So  niemen  die  von  Augspurg  in  sonnder  vß  die  obern 
fursten  von  Bayern,  auch  den  cardinal  vnd  bischoue  zu 
Augspurg. 

So  niemen  die  von  Vlm,  Giengen  vnd  Aulen  insonder  vß 
hertzog  Ludwigen  in  Nidern  vnd  Obern  Bayern  vnd  hern  Virich 
vnd  hern  Eberhartten,  grauen  zu  Wirtemberg. 

So  niemen  die  von  Kordlingen  insonder  vß  hertzog  Lud- 
wigen in  Nidern  vnd  Obern  Bairn  vnd  marggraue  Albrechten 
zu  Brandenburg. 

So  niemen  die  von  Gmünd  vß  hern  Virich  vnd  hern 
Eberharten,  grauen  zu  Wirtemberg,  gevettern. 

So  niemen  die  von  Memingen,  Kempten  vnd  Kauffbewren 
vß  den  cardinal  vnd  bischofe  zu  Augspurg,  mit  des  gnaden 
ettlich  benannt  stett  in  verschribner  aynung  sind. 

Vnd  als  hievor  die  Sachen,  zu  der  were  vnd  dem  krieg 
dienend,  vff  drey  stett  gesatzt  sein,  mit  vnderschaid,  wie  der- 
selb  artickel  dauon  lutet,  also  ist  auch  verlassen  vff  disem  tag, 
das  ain  yegliche  statt  die  von  Vlm  hie  zwischen  vnd  dem  sun- 
tag  Oculi  nechst  künftig  wissen  lassen  sol,  weihe  drey  stett 
Bi  zu  solichen  dingen   erwelen,   damit  die  von  Ulm  dieselben 

Foatei.   Abth.  II.  BU.  XLIV.  '  21 
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drey  stett;  so  durch  die  stett  ainhelligklich  oder  mit  dem  merem 
er  wellt  worden,  in  die  aynung  brief  setzen  vnd  die  aynungbrief 
gantz  volle  ferttigen  vnd  vsgerichten  mugen. 

Vnd  sind  ditz  hernach  geschriben,  von  der  wegen  die 
aynung  yetzo  eingeganngen  vnd  zugesagt  ist:  Augspurg,  Vlin, 
Nordlingen,  Qmund,  Memingen,  Werd,  Kempten,  KaufPbewro, 
Lutkirch,  Giengen  vnd  Aulen.* 


231. 
1462,  Januar  21  (Ingolstadt). 

Herzog  Ludwig   von  Baiem  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg 
über  sein  Verhältnise  zu  ihm  und  dem  Kaiser, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.;  Rothenb.  Chron.,  fol.  109—110.) 

Wir  Ludwig  etc.  thun  euch  herrn  Albrecfaten  etc.  zu  wissen: 
Wie  wol  der  etc.  Jörg,  kung  zu  Beheim  etc.,  zwischen  dem 
etc.  hern  Fridrichen,  Romischen  keyser  etc.,  vnd  vns  mit  wissen 
vnd  gutem  willen  seiner  keyserlichen  maiestat  rete  vnd  macht- 
botschafft,  nemlich  der  gestrengen  vnnser  besunder  lieben 
Hannsen  Rorbachers  vnd  Hannsen  Mulfelders,  rittern,  vff  die 
keyserlichen  credentz  vnd  gewaltsbrief,^  auch  auf  einen  brief, 
mit  seiner  maiestat  band  geschriben,  beret,  beteydingt  vnd  sich 
vnnser  darjnn  gemechtigt  hat,  also  das  alle  krieg  zwischen 
dem  genanten  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  vnd  vns,  auch  vnn- 
ser beyder  helffer,  helffers  helffern  vnd  allen  den,  die  darunter 
gewonet  vnd  verdacht,  sie  sein  fursten,  grafen,  herrn,  ritter, 
knecht  oder  ander,  geistlich  oder  werltlich,  auff  sant  Thoman, 
des  heiligen  zwelffbotten,  tag  nestuergangen  mit  der  sunnen 
vffganck  hingelegt,  auffgehabt  vnd  abgeton  sein  sullen,  als  dann 
sein  kunglich  brief,  mit  seinen  anhangenden  insigel  besigelt, 
der  einer  der  keyserlichen  maiestat  vnd  der  ander  vns  zn- 
pracht  ist,  sulchs  eigentlich  auß weisen;  vnd  wir  nu  seiner 
kunglichen  wirde  zu  eren  vnd  gefallen,  auch  vmb  vermeydung 
plutvergiessen  vnd  Verwüstung  der  lande  als  ein  liephaber  de« 


^  Das  Datum  nach  jenem  des  Tages  zu  Ulm,  wo  (laut  vorhergehender 
Nummer)  diese  Beschlüsse  gefasst  wurden. 
'  Manuscript:  f^ewalter  brief. 
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iriedeDs  dieselben  richtiguog  angenomen  vnd  seiner  kunglicben 
wirde  zugeschriben,  vnnsern  helffern,  hauptluten,  amptluten 
vnd  pflegern,  sich  der  also  wissen  zu  halten,  auch  euch,  ver- 
kündiget, vnnser  voick  zu  roß  vnd  fuß  daruff  zerzihen  lassen: 
So  habt  ir  doch  sulchs  alles  verachtet  vnd  vber  vnd  wider 
dieselben  richtung  vns,  vnnser  vnderton,  vnd  die  vns  zu  be- 
schirmen vnd  zu  versprechen  steen,  nach  einganck  der  rich- 
tigung  vnd  nemlichen  jnn  der  nechstuergangen  wochen  mit  nam, 
prant,  totslag  vnd  sunst  manigueltiglichen  angriffen  vnd  be- 
schediget,^  alles  vnerfordert,  vnerclagt  vnd  vneruolgt  aller  sach 
vnd  recht,  auch  on  bewarung  nach  derselben  bericht  vnd  jnn 
dem,  das  wir  mit  seinen  keyserlichen  gnaden  in  gutlichen  ge- 
satzten  tagen  vor  vnnserm  herrn  vnd  sweher,  dem  kung,  auff 
Dorothee  schirist  (Februar  6)  zu  Znaym  zu  halten  steen  vnd 
mit  im  gerichtet  sein,  derselben  berichtung  wir  vns  dann  also 
stracks  gein  im  halten  vnd  nicht  zweiueln,  sein  maiestat  her- 
widervmb  gein  vns  auch  thun,  nachdem  sein  rete  dieselben 
richtung  2  in  crafft  irer  volmechtigen  gewalte  angenomen  vnd 
sich  der  zu  halten  von  seiner  keyserlichen  gnaden  wegen  in 
sunderheit  verschriben,  auch  euch  sulchs  von  Prag  auß  als 
dem,  der  als  ein  vermeinter  key serlicher  hauptman  vnd  helffer 
Jon  derselben  bericht  begriffen  ist,  verkündiget  haben.  Vnd 
so  ir  nu  nach  der  bericht  vns  vnd  die  vnnsern,  als  vorstet,  be- 
schedigt  vnd  vns  der  gegenwere  zu  geprauchen  redlich  ge- 
gründet vrsach  gegeben  habent,  auff  das  wir  vns  dann  ewrs 
gewaltz  vnd  hohmuts  auffhalten  vnd  nichtz  destmynder  der 
offigenanten  richtung  gein  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  nach- 
kommen, so  verkünden  wir  euch  hiemit,  das  wir  vns  mitsampt 
vnnsern  landen,  leuten  vnd  allen  den,*  die  wir  auff  ewern 
schaden  pringen  mögen,  gegen  euch,  ewern  vnderton  vnd  den 
ewern  der  gegenwere  geprauchen  wollen,  doch  mit  dem  geding, 
das  wir  vns  gen  der  keyserlichen  maiestat  der  vorgemelten 
bericht  halben  jr  stracks  vnd  auffrichtiglich  nachkomen,  auch 
sein  maiestat  vnd  das  heilig  Romisch  reich  hirjnn  außgenomen 
vnd  nit  begriffen  haben  wollen,  des  wir  vns  hiemit  offenlich 
protestiren  vnd  betzeugen,  vnd  ob  ir,  ewer  vnderton  vnd  die 
ewern    sulcher   vnnser   gegenwere    halb,    dartzu   ir    vns    dann 


*  Im  Manuscript  hier  ein  unmöglicbeB  ,habe'. 
'  Bianuscript:  rictUDg. 

21* 
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durch  ewer  geweltiglich  fumemen  vrsach  gegeben  habet,  eini- 
cherley  schaden  nemet,  wie  sich  der  begebe,  des  wollen  wir 
vnnser  fürstlich  ere  bewart,  ob  wir  auch  eincherley  bewarong 
mer  bedorfften,  die  weiten  wir  hiemit  auch  geton  haben.  Zn 
vrkund  haben  wir  vnnser  jnsigel  auff  disen  brief  thun  drucken, 
der  geben  ist  zu  Ingelstat  an  pfintztag  sant  Agnesen  tag  anoo 
domini  etc.  Ix  secundo. 

232. 
1462,  Januar  21  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg 
und  die  andern  kaiserlichen  Hauptleute:  Gelobt,  sich  nur  im 
Verein  mit  allen  Jenen,  die  sich  in  des  Reiches  Hilfe  begeben 
haben,  mit  den  Gegnern  ausgleichen  zu  wollen  5  er  werde  ihnen 
dies,  damit  auch  sie  fest  stehen  und  sich  in  keiner  Weise  von 
ihm  trennen,  noch  besonders  zusichern.  ,Geben  zu  Gretz  an 
sant  Agnesentag  anno  domini  etc.  Ix  secundo.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  87.) 


233. 
1462,  Januar  23  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  erneuert  feierlich  die  königliche  Ve^ 
Ordnung  vom  14.  August  1442,  betreffend  die  Reformation 
des  deutschen  Reiches.  ,Gi*az  am  Sambstag  vor  sanct  Pauls* 
tag  1462.' 1 

(Cop.  im  ^rossherz.  «nd  hensogl.  Ges.- Arch.  zu  Weimar,  Reg.  E,  foL  1^) 


234. 

1462,  Januar  24  (Ulm). 

Die  ülmer  an  die  von  Rothenburg:  Graf  Ulrich  von  Wür- 
temberg  habe  ihnen  durch  eine  Botschaft  mitgetheilt,   dass  er 


*  Die  Reformationsurkunde  Kaiser  Friedrich  III.  ist  bereits  gedm^ 
in  ,Allen  des  heiligen  römischen  Reichs  gehaltenen  Abschieden  etc.  von  1366 
bis  1664',  auf  churfürstlich  mainzischen  gnädigsten  Befehl,  Mains  1660, 
8.  1—4.  Vgl.  Jos.  Chmel,  Reg.  II,  p.  436,  Nr.  4229  und  Dahlmann-Waita, 
Quellenkunde  der  Deutschen  Geschichte,  3./5.  Aufl.,  1883,  Nr.  2612. 
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uod  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  Sonntags  oder  Mon- 
tags vor  Maria  IJchtmess  (Januar  31  oder  Februar  1)  nach 
Ulm  zu  kommen  gedächten,  und  zugleich  gebeten,  dass  die 
Ohner  auch  die  Botschaften  der  Reichsstädte  auf  denselben 
Tag  in  ihre  Stadt  entbieten  sollten.  Nun  sei  auf  dem  letzten 
jStädteberufungstage'  beschlossen  worden,  ,das  ein  yglich  State 
ir  botschafft  vff  sant  Dorotheentag  (Februar  6)  zunest  zu  nacht 
liie  zu  Vlm  haben  solt  der  stuck  halb,  in  dem  abscheid  berurt, 
mit  vollem  gewalt  entlich  antwurt  zu  geben',  und  falle  also 
dieser  Tag  ganz  kurz  nach  dem  von  den  Fürsten  in  Aussicht 
genommenen.  Sie  bitten  daher  die  Rothenburger,  ihre  Bot- 
schaft schon  zu  Maria  Lichtmess  zu  schicken,  ausgerüstet  mit 
der  nöthigen  Vollmacht  sofort  zu  thun,  was  auf  Dorotheentag 
habe  geschehen  sollen.  ,Geben  uff  sontag  vor  Pauli  Conuersionis 
anno  etc.  Ix  secundo.  * 

(Rothenbarger  Chronik,  fol.  119.) 

235. 
1462,  Januar  24  (Gunzenhausen). 

Markgraf  Älbrecht   von   Brandenburg    an    den  Kaiser    wegen   der  Fort- 
setzung des  Eeichskrieges, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  334.) 

AUerdurchleuchtigister  etc.  Ich  schick  ewern  genaden 
hirjnnen  versloösen  abschrifft,  wie  hertzog  Ludwig  mir  von 
newem  ein  Verwarnung  zugeschriben  vnd  ich  im  wider  daruff 
geantwort  hab,  die  eurer  k.  g.  wol  vernemen  wirdet.  Ich  schick 
auch  denselben  eurer  k.  g.  domit  verzaichent  die  henndel,  so 
hertzog  Ludwig  sind  der  vermeinten  bericht  vberfaren  hat,  so- 
uii  mir  der  yetz  bewost,  der  noch  vil  mer  sind,  vnd  were 
mein  rate,  so  ferrn  ewern  gnaden  das  wol  geuallen  wolt,  das 
ewer  k.  m.  die  vberfarung  hertzog  Ludwigen  dem  konig  von 
Beheim,  auch  hertzog  Ludwigen  schrifft  seiner  Verwarnung 
vnd  mein  antwort  daruff,    zugeschickt    hette.     Aus   den   ewer 

1  In  einem  weiteren  Briefe  theilen  die  Ulmer  nach  Dinckelsbtthl  mit, 
dmss  der  Tag  auf  Sonntag  den  7.  Februar  verschoben  sei  und  ersuchen,  ihre 
Botschaft  zum  6.  Februar  nach  Ulm  zu  schicken,  um  sich  zuvor  unterreden 
zu  können.  Die  Dinckelsbtihler  möchten  dies  nacli  Rothenburg  melden.  ,Geben 
▼ff  donerstag  nach  Pauli  Conversionis  etc.  Ix  secundo*  (Januar  28).  Eben- 
dort,  fol.  119—120. 
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k.  g.  redlich  vrsach  gehaben  mag,  mich  vnd  annder  ewcr 
genaden  zugewannten  nicht  zuuerlassen  vnd  die  ding  ao  ge- 
legen stete  vff  gerawme  tege  zu  bringen,  dahin  ich  vnd  annder 
eurer  genaden  zugewannten  im  reich  komen  mochten,  ange- 
sehen, das  sich  die  ding  hieoben  alle  tag  endem,  die  ewem 
gnaden  nicht  alle  bewust  mögen  sein  vnd  die  doch  notturftig 
sind  vflF  tegen  furczubringen.  Indes  mocht  hertzog  Ludwig 
destbas  gestrafft  werden  vnd  ewer  gnad  ewem  willen  erlangen. 
Das  alles  eurer  k.  m.  in  genaden  vermercken,  angesehen,  das 
ich  das  in  guter  meynung  thue  als  der,  der  ewer  genaden  vnd 
vnnser  aller  eurer  zugewannten  sach  gern  gut  sehe.  Wann 
wie  man  den  konig  setiget  vnd  enthielt  vnd  doch  hertzog  Lud- 
wig nicht  vngestrafft  bliebe,  were  [gut]  für  eurer  k.  g.  vnd  ms 
alle  die  ewern.  Datum  Guntzenhausen  am  sontag  nach  Vin- 
centj  anno  etc.  lxii^^^ 

Eurer  k.  m. 

gehorsamer  fürst  Albrecht,  mar^raue  zu 
Branndburg  etc. 

Dem  etc.  Fridrichen,  Romischen  keisser  etc. 


236. 

1462,  Januar  24  (GunzeDhausen). 

Fehdebrief  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  als  Reichsfeldherr  gtgen 
Herzog  Ludwig  von  Daiem-LandshuL 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  110-111.) 

Wir  Albrecht  etc.  haben  ewer,  herr  Ludwigen  etc.,  vn- 
billichs  schreiben,  das  ir  vns  itzund  geton  habt,  hören  lesen, 
darjnn  ir  anzihent  ein  bericht,  von  dem  etc.  herr  Jörgen,  kung 
zu  Beham  etc.,  außgangen,  mit  meidung,  wie  ir  sulch  bericht 
demselben  vnnserm  herm,  dem  konig,  zu  eren  zugeschriben 
habt.  Nu  het  nicht  not  gethon  ewers  zu-  oder  vnnsers  ab- 
schreibens,  ob  sulchs  ein  gruntlich  richtigung  gewest  solt  sein, 
vnd  wir  haben  deßhalb  uff  den  beuelhe  vnnsers  allergnedigi- 
sten  herm,  des  Romischen  keysers,  vns  geton,  gehandelt  vnd 
vnnserra  herm,  dem  konig,  vorgenant  geschriben  mit  Zusendung 
des  keyserlichen  beuelhes  abschrifft,  des  datum  steet  zu  GreU 

*   Folgt  ein  Zettel  ohne  Inhalt  von  Belang. 
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auff  sontag  sant  Thomas  des  heiligen  zwolffbotten  abent  (De- 
ceinber20)  nestuergangeiiy  an  .welchen  schrifften  sein  königlich 
wirde  vnnsers  herrn,  des  Romischen  keysers,  beuelhe  vnd  vnn- 
sers  willens  wol  berichtet  ist.  Vnd  wir  haben  vns  als  ein 
keyserlicher  hauptman  in  den  sachen  gehalten  nach  vnnserm 
besten  vermögen,  deßhalben  wir  billich  ewer  schimpffirung 
pliben  entladen,  dann  wir  euch  noch  yemants  vnbewart  be- 
Schädigung  zugefuget  han,  als  ir  vns  zumesset.  Aber  nachdem 
ir  vns  jnn  dem  vergangen  summer  vber  rechtlich  erbietung  ein 
mutwillige  vehde  zugeschriben  vnd  daruff  mit  swerer  besche- 
digung  furgenommen  habt,  wer  billicher  von  vnpartheyischen 
euch  setigung  mit  vnnserm  erlitten  scheden  zuzuachten^  dann 
vnnser  ere  vnuerschuldet  also  anzufechten.  Es  ist  aber  ein 
alt  gesprochen  wort  Salomonis,  daß  dick  «einer  seinen  miß- 
handel  mit  eins  andern  vnschuld  vndersteet  zu  bedecken,  als 
das  nit  allein  itzunt,  sundern  zu  merer  male  gegen  vns  von 
euch  geubet,  als  auch  das  scheinberlich  abzunemen  ist  jn  den 
hendeln,  do  vns  das  vnnser  nach  aller  bericht  zu  Rote  jn  dem 
vorigen  vergangen  herbst  von  den  ewern  auß  vnd  in  das  ewer 
durch  ewer  geheiß  ewernhalben  on  vedhe  genomen,  auch  mit 
prandt  vnd  totsieg  an  den  vnnsern  beschedigt  worden  sind. 
Hettend  ir  euch  auch  der  itzund  voi^emelt  richtung  uflF  ewer 
zuschreiben  halten  wollen,  als  ir  antzihet,  so  hettent  ir  billich 
vnnsern  koch  vnd  marsteller  vor  der  vergangen  wochen,  darjnn 
ir  vns  beschuldiget,  vnbillichs  thun  zu  haben,  nit  fahen  lassen 
noch  gefencklich  gehalten.  Wir  gesweigen  annder  manigfeltiger 
vberfarung  nach  einganck  des  friden,  ob  es  anders  ein  fride 
seit  gewesen  sein,  durch  euch  vnd  die  ewern  bescheen,  die  zu 
lang  zu  schreiben  wem,  die  wir  vnnserm  allergnedigisten  herrn, 
dem  Romischen  keyser,  durch  vnnser  schrifft  eigentlicher  enteckt 
haben,'  die  zu  seinen  Zeiten  zu  tegen  clerlicher  an  tag  pracht 
werden  sollen.  Wie  aber  dem  allen,  so  müssen  wir  thun  als 
der,  der  des  gern  vberig  vnd  vertragen  were,  vnd  vns  vnder- 
sten,  ewer  hohe  wort  vnd  werck  vffzuhalten  nach  vnnserm  ver- 
mögen, vnd  vns  darjnn  nit  wenig  der  gotlichen  gerechtikeit 
trösten,  vngezweiuelt,  die  keyserlich  maiestat  werd  zu  irer 
zeit  euch  ir  meynung  vnd  gefallen  wol  ferner  einbilden,  als 
sich  auch  teglich  durch  die   hilff  gotes  erewgen  soll.     Geben 


'   Ist  des  Markgrafen  Brief,  der  als  Nr.  235  vorangeht. 
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vnd  mit  vnnserm  zu  ruck  aiifgetrucktem  insigel  versigelt  zu 
Guntzenhausen  am  sontag  nach  sant  Vinceoczen  tag  anno  do- 
mini  etc.  Ix  secundo  etc. 


237. 

1462,  Januar  25. 

Als  Diener  Herzog  Ludwigs  von  Baiem  kündigen  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  die  Fehde  an  (am  Montag 
Pauli  Conversionis) :  1 

Diebolt  von  Swiha  zu  Tallo,       Ganwerß, 
Pemgko,  Mitecko  von  Zech, 

Jan  von  Janitz,  Hintschik  von  Mech, 

Jacolick,  Pangretz  von  der  Haid. 

Janeko  von  Braweresick. 

(Orig.  im  Bamb.  Arcb.,  1907,  d.  märk.  Katal.,  fol.  56.) 

238. 
1462,  Janiiar  27  (Graz). 

Jnstruccion  auf  die  [kaiserlichen]  senndbotten  zum  tag 
gen  Cznaym.'^ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  märk.  Katal.,  Nr.  165.) 

Am  ersten  suUen  sy  auf  ir  credentzbrief  dem  kunig  sagen 
von  seiner  k.  gnaden  wegen  seiner  gnaden  grüß  vnd  frunt- 
schafft;  vnd  ob  er  nit  da  ist,  sein  reten  vnd  an  weiten  seiner 
k.  gnaden  grüß  vnd  gnade. 

Item  die  selben  Sendboten  suUen  sich  zu  solchem  tag  er- 
bieten mit  hernach  bemelter  maynung:  Wie  wol  am  jüngsten 
zu  Prag  vom  kunig  ain  abschid  gemacht  vnd  der  selb  sein 
k.  gnad  durch  die  ret  vnd  boten,  so  da  gewesen  sein,  ver- 
kündet worden,  vnd  doch  darjnn  marggraue  Albrecht  als  haöpt- 
man  seiner  gnaden,  auch  marggraue  Fridrichs  von  Brandenburg 


»  Ebendort  (Nr.  63,  55,  81,  91,  93,  95,  96,  97,  98.  99,  111,  112,  IH, 
168,  171,  178,  181)  weitere  Absagen  an  Markgraf  Albrecbt  und  Ulrich  Ton 
Wtlrtemberg  vom  23 ,  24.,  25.,  30.  Januar,  3.,  6.,  13.  Februar,  11.,  11, 
18.  M&rs. 

>  Beaehtenswerth,  obwohl  der  Tag  nicht  zu  Stande  kam. 
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vnd  ander  sein  k.  gpaad,  nemlich  gen  hertzog  Ludwigen  von 
Bairen  vnd  in  den  kriegssachen  gewant  sein^  als  sein  k.  gnad 
bedünckt;  nit  nach  noturfft  vnd  als  sich  gepurt  hiet,  gedacht 
Tod  in  den  dingen  bewart  sein,  darihnb  sich  wol  gezympt  hab, 
in  krefft  der  instraction  vnd  beuelhnüß,  den  obgerurten  reten 
vnd  senndboten  gen  Prag  gegeben,  solhen  abschid  dem  selben 
marggi'aue  Albrechten  vnd  andern  ze  verkünden  vnd  yrs 
weysen  rate  vnd  willens  darjnn  zu  erfaren,  als  dann  geschechen 
vnd  das  dem  kunig  zugeschriben  sey  nach  lut  der  briue,  dar- 
umb  ußgangeu;  denn  *  solt  sein  k.  gnad  die  gemelten  haupt- 
lat,  Fürsten  vnd  ander,  sein  k.  gnad  in  den  Sachen  gewant, 
darjnn  von  sein  k.  gnaden  sundern  vnd  vßerhalb  bericht  so- 
lichermaß  hanndeln,  das  wer  seinen  k.  gnaden  nicht  fuglich, 
merklicher  nachred  vnd  vnfugs  halben,  so  daraus  zu  grosser 
widerwertikait  vnd  schimph  sein  k.  gnaden  wachsen  mochten, 
derselben  hauptlut,  Fürsten  vnd  ander  verstanntlichen  antwurt 
in  solichem  teglich  sein  k.  gnad  wartend  ist  etc.: 

Item  ob  solh  als  vorstat  antwurt  darauF  so  Furderlich  nit 
kumpt,  ye  doch  dem  künig  zu  Fruntschafft  hab  sein  k.  g.  die 
sein  zum  tag  geschickt  vnd  an  seiner  k.  gnaden  hauptlut  vor 
auch  begert,  dahin  zeschicken,  daselbs  gelegenhait  der  Sachen 
zu  hören  vnd  zu  uernemen,  auch  seiner  k.  gnaden  maynung 
da  zu  erkennen  zu  geben. 

Item  die  ret  vnd  senndbotten  suUen  red  haben  vnd 
aygentlichen  dem  kunig  oder  sein  anweiten  Furhalten  die  groben 
vnrechtlichen  geschieht,  an  sein  k.  gnaden  vnd  dem  hailigen 
reich  von  hertzog  Ludwigen  von  Bayren  vnd  von  hertzogen 
Albrechten  von  Osterreich,  auch  den  hungrischen  jn  menig 
weg  begangen,  wie  dann  das  gutermaß  in  der  instruction,  den 
reten  vnd  hotten,  vor  gen  Prag  geuertigt,  vnd  in  den  artickeln 
seiner  k.  gnaden  Zuspruch  vnd  vordrung,  suüder  zu  hertzog 
Ludwigen  vff  das  verlasen  zu  Brag  geschechen  vnd  dem  kunig 
vor  etlichen  tagen  zugesennt,  gutermaß  begriffen  ist  etc. 

Item  die  selben  ret  vnd  boten  sullen  daby  allweg  melden 
margraff  Albrechten,  bischouen  von  Eysteten,  graF  Vlrichen 
von  Wirtenberg,  graF  Vlrichen  von  Otingen,  Hainrichen,  mar- 
schalken  von  Pappenhain,  auch  die  von  reychstetten  vnd  ander, 
weih  sein  k.  gnad  der  hilff  vnd  Sachen  gewannt  sein;   ob  der 


ManQBcript:    dem. 
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ynndert  ainer  vod  sie  all  vou  hertzog  Ludwigen  vnd  sein  hei- 
flFern  gewehet,  beschedigt,  beschwert;  bekriegt,  gedruDgen  vnd 
gefreuelt  oder  in  sorg  wern,  das  solich  beschwerung,  vnrecht, 
getrang,  freuet  vnd  sorg  abgetan  vnd  nach  billichen  kert  vod 
uersorgt  werden,  vnd  ob  icht  da  entgegen  einig^rlay  geordeod- 
ter  erbietung  von  hertzog  Ludwigen  beschicht,  darauff  wel 
sein  k.  gnad  guten  vnd  auffrichtigen  fleis  tun  vnd  sich  müeD^ 
die  ding  in  erber  vnd  pillich  volg  zebringen. 

Item  dem  kung  das  vnrecht  vnd  groben  handel  hertzog 
Albrechts,  an  sein  k.  gnaden  begangen,  in  maß  vnd  das  in  der 
egemelten  instruction,  am  nagsten  gen  Prag  sein  k.  gnaden 
reten  gegeben,  zu  erzelen  vnd  damit  die  fridbruch,  die  manig- 
ueltiglich  durch  in  vnd  sein  helffer  in  des  kunigs  fridlichen 
anstannd  geschechen  sind,  nemlich  mit  vahung,  phandung  vnd 
Schätzung  der  leut,  besatzung  vnder  dem  gepirg  vnd  andern 
ennden  im  land  Osterreich  auf  land  vnd  wasser,  das  in  doch 
nicht  gezympt  hat,  nach  sein  k.  gnaden  darein  gewilligt,  auch 
der  beret  anstannd  das  nit  jnhalt,  noch  sein  k.  gnad  sich  des 
begeben  hat,  darauf  den  kunig  ze  bitten  vnd  ze  ermanen,  gen 
demselben  hertzog  Albrechten  vleyß  ze  haben,  das  er  vmb 
solich  fremd  vnd  vnrecht  tet  sein  k.  gnaden  vnd  den  sein 
kerung  vnd  abtrag  tw. 

Item  ob  hertzog  Albrecht  oder  yemand  von  seiner  wegen 
sich  fridbruch  beclagt  vber  sein  k.  gnad  vnd  sein  m.,  darzu 
sullen  die  ret  vnd  senndboten  reden,  das  sein  k.  gnad  allain 
der  nottwer  gebruch  wider  den  freuel  vnd  vnrecht  hertzog  Al- 
brechts, der  sich  teglich  im  anstannd  vnderstet^  sein  k.  gnaden 
von  den  schlössen,  merkten  vnd  herschaflPten,  die  sein  gnad 
behaubt  vnd  innhat,  zu  dringen,  als  vnderm  gepirg  zu  Weyten- 
egk  vnd  andern  enden  seiner  k.  gnaden  kamer  gut  vnd  ge- 
rech tikait  zu  enziehen,  auch  new  besatzung  zu  machen,  d»9 
sein  k.  gnaden  nit  leydlich,  sunder  zymlich  ist,  solichs  nicht 
zu  gestatten,  vnd  ze  bitten  den  kunig,  das  er  daran  nit  miO- 
uallen  hab  vnd  darob  sey,  das  sein  kaysserlichen  gnaden  vnd 
den  sein  darumb  kerung  vnd  abtrag  geschech  vnd  solich  mut- 
wil  abgethan  werde. 

Item  marggraue  Fridrichs  nicht  zuuergessen,  den  nit  von 
seiner  k.  gnaden  vnd  andern,  die  jn  seiner  k.  gnaden  hilff  vnd 
beystannd  steen,  zu  sundern. 
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Item  ob  die  marggrauffischen  selbs  oder  ir  hotten  da 
wern,  das  die  ret  vnd  hotten  seiner  k.  gnaden  die  nit  von 
io  Sündern,  sunder  die  zu  in  ziehen,  sye  hören  vnd  jrs  rats 
gebruchen. 

Item  die  ret  vnd  hotten  sullen  merglich  vor  äugen  hahen, 
das  in  kain  weg  fueg  noch  gepurlich  sey,  es  sey  in  anstannden, 
tegea,  tedingen  vnd  herichten,  wo  es  zu  schulden  kumpt,  ye- 
mant  der,  sie  sein  vom  adel  oder  steten,  hie  dann  ze  schaiden, 
sunder  tw  not,  das  die  selben  all,  so  in  gehorsam  vnd  [hilfT?] 
sich  begeben  vnd  zu  seiner  k.  gnaden  gesetzt  haben  nach  irem 
vermügen,  in  solchem  bey  sein  k.  gnaden  eingezogen  vnd  be- 
wart werden,  wann  ye  grosser  vnrat  ergieng,  wo  yenert  yemant, 
den  Sachen  gewant,  aufstend,  nach  dem  ordenlich  vnd  erber 
verstantnuß  ir  aller  halben,  wärlich  sein  k.  gnaden  vnd  vnder 
in  bey  einander  zugestenn,  der  sachen  vnd  ding  beschlossen 
vnd  gemacht  sein. 

Item  von  der  Hungerischen  sachen  wegen,  wie  vormals 
sein  k.  gnaden  dem  kunig  geschriben  hat,  ist  sein  k.  gnaden 
des  kunigs  antwurt  noch  wartund  daruff. 

Item  ob  die  boten  auf  die  obgemelten  ersten  instruction 
vnd  das,  so  vor  stet,  icht  trostuug  vnd  wissen  erlangen  vom 
kunig  vnd  wie  sie  die  ding  allenthalben  finden  der  selben  ge- 
legenheit,  sullen  sie  furderlich  durch  sie  oder  ir  botschafft 
sein  k.  gnaden  wissen  lasen,  sich  mügen  darnach  verer  ge- 
richten  sein  selbs  vnd  der  halben,  die,  als  vor  stet,  sein  k.  gna- 
den gewant  sein. 

Actum  in  Gretz  feria  quarta  post  festum  Conversionis 
sancti  Pauli  anno  etc.  Ixii. 


239. 
1462,  Januar  20. 

,Wie  mein  herre  [Bischof  Georg  von  Bamberg]  marggrauen 
Albrechten,  die  seinen  auff  montag  nach  sand  Dorotheen  tag 
schirst  gen  Beyerßdorff  zu  schicken,  geschriben  hat.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arcb.,  III,  Käst  28,  Nr.  76.  Cop.  im  kgl.  sächs. 
Hauptstaatsarch.  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  66.) 

Vnnser  etc.  Hochgebomer  etc.  Als  der  hochgeborne  etc. 
^^''ggraue  Friderich  von  Brandburg,  kurfurste,  ewer  liehe  bruder^^ 
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von  seiner,  auch  ewer  übe  vnd  v.  h.  vnd  freundes  marggraue 
Jobannsen  wegen  eines,  vnd  vns  des  andern  teils  fride  vnd 
richtung  vertragen  sind  vnd  solch  richtung  auff  vnnsers  ca- 
pittels  verwiligung  geseczt  ist,  gen  den  wir  bißbere  merckeo- 
lich  vleis  gethan,  so  lang,  das  wir  solch  verwilung  an  demselbeo 
vnnserm  capitel  erlanget  haben:  solchs  wir  ewer  libe  jm  besten 
verkünden.  Dorauff  wir  dann  solch  richtung  noch  laute  der 
versigelten  begreiffung  vnnsers  teils  vertigen  wollen;  iefj- 
geliehen  wolle  ewer  libe  auch  thun.  Vnd  biten  ewer  libe,  die 
ewern  auff  montag  nach  sant  Dorotheen  tag  schirst  gen  Beyrß- 
dorff  zu  schicken,  so  wollen  wir  dy  vnnsern  auff  denselbigen 
tag  gen  Vorcheim  schicken,  solch  richtung  also  gevertigt  za- 
ubergeben vnd  domit  vollend  endschafft  zu  machen.  Wollen 
wir  etc.  verdinen,  bitend  des  ewer  libe  beschriben  amtwort 
Datum  am  Freitag  nach  Conuersionis  Pauli  anno  etc.  Ixii^^* 


240. 
1462»  Januar  29  (München). 

Die  Herzoge  Johann  und  Sigmund  von  Baiern-München 
an  König  Georg  von  Böhmen:  Welch  Unheil  der  gegenwärtige 
Krieg  bereits  angerichtet  habe,  sei  allgemein  bekannt;  sie 
wüssten  ebenso,  dass  der  König  zu  Friede  und  Einigkeit  ge- 
neigt sei.  Da  sie  nun  ebenso  gesinnt  wären,  so  bäten  sie 
den  König,  sich  zur  Herstellung  des  Friedens  mit  ihnen  zu 
vereinen  und  deswegen  zugleich  mit  ihnen  eine  Botschaft  an 
den  Kaiser  abzuordnen.  Damit  dies  gleichzeitig  geschehe, 
möge  er  durch  diesen  Boten  wissen  lassen,  wann  er  seine  Räthe 
an  den  Kaiser  sende.  ,Wir  fugen  auch  derselben  ewr  lieb  vnd 
frunntschafft  ze  wissen,  das  wir,  herczog  Johanns,  vns  auf  vnn- 
ser  lieben  frawen  liechtmeß  tag  schirst  zu  vnnserm  lieben 
oheim  vnd  swager  marggraf  Albrechten  gen  Vlm  fugen  vnd 
der  Sachen  halb  vorbegriffen  auch  vnnser  versuchen  vns  vleis 
bey  im  tun  wellen,  desgleichen  wellen  wir  bej  vnnserm  lieben 
vettern  herczog  Ludwigen  auch  tun.'  , Datum  München  an 
freytag  vor  vnnser  lieben  frawen  Liechtmesstag  anno  domini  etc. 
Ix  secundo.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  304.) 

'   Wg\,  Nummer  209  und  Anmerkung  dazu. 
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241. 
1462,  Januar. 

yVonser  mai^graff  Albrecbts  erbietung  gen  dem  bischoff 
von  Wnrcspui^  der  ritterschaft  zu  eren  vnd  gefallen/ 

(KgL  sftchs.  Hanptataatsarch.  zu  Dresden,  loc  9182,  fol.  80.) 

Item  als  der  bischoff  von  Wirczpurg  begert,  wir  suUen 
die  leben  enpfahen  nacb  laute  des  sprucbs,  baben  wir  dann 
ichts  zu  jm  zusprecheD,  wolle  er  zu  vnsern  rechtgeboten  aber 
antwort  geben,  das  nichts  an  jme  irwenden  sulle  etc.:  Nu  wollen 
wir  durch  vnßer  procuratores  vnd  volmechtig  procuratorium 
dieselben  leben,  in  dem  spruchbrieff  bestymet,  von  jm  enpha- 
heU;  wiewol  wir  des  zutun  nicht  schuldig  weren,  angesehen, 
das  er  vns  die  zuleyhon  vor  versagt  vnd  wir  die  von  dem 
stifte  enpfangen  haben,  vnd  wollen  der  leben  halben  sein  vnd 
seines  stiffts  ansprach  abkumen  vnd  gericht  sein,  vnd  vmb  die 
ansprach,  die  wir  deshalb  an  jn  vnd  seinen  stiffte  gehaben 
mögen  vnd  was  ain  tail  sunst  zu  dem  andern  zusprechen  hat, 
recht  nemen  vnd  geben,  geben  vnd  nemen  von  vnßerm  sweher, 
herczog  Wilhelmen  von  Sachsen  etc.,  als  einem  obman,  mit 
einen  gleichen  zusacze  auß  der  ritterschaft  zu  Francken,  dar- 
auf er  sich  selber  erboten  hat;  vnd  was  do  von  dem  meren 
tail  zu  rechte  gesprochen  vnd  erkant  wurde,  das  man  dem  on 
waygrung  vnd  außzuge  nachgee.  Vnd  als  wir  der  kriegslewffte 
zu  Präge  gericht  sind,  sulcher  bericht  wollen  wir  vns  zunemen 
vnd  zugeben  gegen  jm  halden,  vnd  als  die  sachn  beteget  sind 
gen  Znaym,  ist  nicht  note,  wo  er  das  obgeschriben  bestymbt, 
des  halben  den  tag  zu  besuchen,  angesehen,  das  alle  sache, 
die  nicht  gericht  sind,  jm  rechten  steen.  Wir  wollen  auch 
dorauf  die  gefangen  betagen  vnd  beteget  nemen  vnd  alle  vn- 
verfallen  dingnuß,  schaczung  vnd  prantschaczung  lüen  lassen, 
vnd  wollen  vns  der  vnabgetaidigten,  globten  vnd  versigelten 
eynung,  darjnnen  wir  mit  jm  siezen,  zunemen  vnd  zugeben 
halten,  das  er  des  gleichen  auch  tun  vnd  das  das  alles  von 
jm  vnd  seinem  capitel,  von  vns  vnd  vnßern  prüdem  notdurf- 
tiglicfa  verschriben  vnd  versigelt  werde,  das  alles  zu  halten 
vnd  zunolzihen  getrulich  vnd  ongeuerd. 
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Item  ab  der  bischoff  des  eiDgeen  würde,  das  dan  einen 
yeden  sein  ligend  gut,  jm  entwendet,  verfolget  vnd  eingeben, 
auch  seine  leben,  der  die  jn  den  krigßleuften  aufgesagt  bette, 
wider  vnbeswert  gelihen  werden. 

Wo  aber  das  söiner  meynung  nicht  wer,  so  wollen  wir 
dem  seinhalben  nachgeen,  das  die  kunglich  bericht  zu  Prag 
jnnenhelt,  vnd  darumb,  so  wollet  der  ritterschaft  das  empilden, 
das  wir  mit  dem  bischoff  durch  den  kung  von  Beheim  grunt- 
lich  gericht  sind  jn  beywesen  seiner  rete,  nemlichen  doctor 
Eylians  von  Bibra,  vnd  das  der  bischoff  dieselben  bericht  vns 
bey  den  Sechsischen  reten  zuhalden  zuenpoten  hat;  vnd  wil 
er  mit  vns  krigen,  so  muß  er  von  newen  vber  dieße  vnßer  er- 
pitung  vnßir  feint  vber  vnabgedingt,  globt  vnd  versigelt  eynang 
[werden],  so  biten  wir  die  ritterschaft,  jm  von  newem  kein  aa- 
legung  wider  vns  zutun,  angesehen,  das  sie  vnßer  zu  sulchenn 
gepoten  mechtig  sind,  die  der  bischoff  emalen  an  vns  begert  hat 


242. 

1462,    Januar. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seinen  Bruder  Kurfürst  Friedrick 
in  Sachen  Otorgs  von  Bamberg  und   des  Reichskrieges, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  Nr.  238.) 

Lieber  bruder!  Wir  sein  willig,  den  fride  mit  dem  bi- 
schofe  zu  Bamberg  zu  halten  zwischen  hie  vnd  sandt  Jörgen 
tage  (April  24),  wir  sein  auch  willig  dise  kriege  auß  nicht  wider 
einander  zu  sein,  wir  sein  auch  willig,  die  eynung,  die  vor 
zwischen  ime,  vnnser  vnd  ewr  ist,  die  anzal  jor  auß  zuhalten 
oder  vnnser  lebtag  oder  erblichen,  vnd  das  nach  nottorfft  ver- 
sichern vnd  versichert  nemen;  wir  sind  auch  nicht  wider,  her^ 
czog  Wilhelm  hat  ein  richtigung  zu  Rote  gemacht,  zuhalten 
vnd  zuhalten  zu  nemen,  vnd  haben  der  nye  verbrochen,  deß- 
halben  nicht  not  ist,  das  anderwet  zuuerschreiben,  das  wir  nye 
verbrochen  haben,  vnd  euch  vnd  vnnsern  brudern  mit  versigeln 
zu  laßen,  gleich  als  ob  wir  das  vor  verbrochen  betten.  £r 
wil  aber  außnemen  herczog  Ludwigen^  den  pfalczgrafen,  den 
bischofe  von  Wirczpurg,  wider  vns  zu  helffen  nach  laate  ir 
eynung,   die  sie  miteinander   haben,    das   ist   mit   ganoser 
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macht  vnd  offenung  in  allen  seinen  slossen;  das  wissen 
wir  warlich.  Noch  ließen  wir  es  geschehen  vnd  theten  deß- 
gleichen  auch;  so  der  abrede  zu  Zwernicz  nachgegangen  wurde, 
das  wir  die  kriegslaufte  auü  wider  einander  nit  sein  sollen. 
Wir  theten  merer,  wir  verwilligten,  das  er  mit  einer  zimlichen 
anzale  seinen  puntgenossen  hulffe,  doch  das  vnnser  vnd  seine 
erbliche  lannd  keinen  schaden  dauon  entpfangen.  Das  wir 
aber  die  richtigong  zu  Rot  sollen  halten,  die  er  verbrochen 
hat,  die  ewigen  verzig'  des  lanntgerichts  in  ir  hat,  vnd  wir 
vnd  ir  sollen  ime  vmb  alle  sein  spruch  vnd  Forderung  gerecht 
werden  on  wegerung  vnd  aufzuge  vnd  er  vnns  keins  wider- 
rechten, vnd  sojien  im  widergeben  stete  vnd  sloß,  die  wir  im 
angewunnen  haben,  vnd  die  gefangen  ledig  zelen,  vnd  sollen 
im  den  friden  mit  vnns  hiezwuschen  vnd  sant  Jörgen  tag 
(April  24)  abstellen,  vnd  in  der  eynung  erlauben,  welch  stund 
er  wolle,  vnnser  feindt  zu  werden,  mit  ganczor  macht,  landen 
vnd  leuten  wider  vnns  zu  sein,  vnd  das  lassen  verglosteren, 
wir  sollen  von  vnnser  eigen  sach  wegen  nit  zu  vehden  mit 
einander  komen,  ob  aber  das  geschehe,  das  doch  nicht  sein  soll, 
80  sollen  doch  vnnsere  erblandt  douon  keinen  schaden  ent- 
phahen  on  geuerde,  es  stet  aber  nicht,  wann  wir  der  punt- 
genossen halben  mit  einander  kriegen,  das  vnnsere  erbland 
dauor  keinen  schaden  entpfiengen,  also  hülfe  er  seinen  punt- 
genoßen  vnd  verderbt  vnns  vnnser  lanndt,  so  were  vnnsert- 
halben  die  sach  vnnser  selbs  vnd  thorsten  jm  nichts  tbon,  da- 
mit wer  sein  lant  gesichert:  Rat  ir  vnns  das  vnd  bedunckt 
euch  gleich  sein,  so  wollen  wir  es  thon  vnd  vffnemen.  Vnnd 
wenn  er  schon  dorein  seczte,  das  vnnser  erbliche  lant  der 
puntgenosen  halben  auch  keinen  schaden  selten  entphahen,  so 
wem  sein  lant  auch  sicher,  vnd  zugen  mit  ganczer  macht  auß 
vnd  dorfft  seiner  sloß  vnd  stete  nit  besorgen,  vnd  wü  wir 
einen  anndem  seinen  puntgenoßen  im  lannde  legen,  so  hulff 
er  vnns  erslahen:  noch  wolt  wir  es  alles  leyden  vnd  nach- 
geben mit  einer  zymlichen  anzale  als  der,  der  gern  frid  vnd 
sone  hett     Datum  etc. 

Zettel.  Der  Kaiser  habe  ihm  geschrieben,  dass  er  Veit  von 
Schaumburg  beauftragen  werde,  ihn  (M.  A.)  über  den  (Korneu- 
burger)  Abschied  zu  unterrichten.  Dies  sei  noch  nicht  geschehen. 

>  Veraicht 
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Es  bleibe  ihm  deshalb  nichts  übrig,  als  sich  genaue  Kunde 
vom  Abschiede  zu  verschaffen  und  darauf  hin  seinen  Willen 
dem  Kaiser  zu  entdecken. 

243. 
1462,  Januar. 

yVermerckt  die   Zuspruch,    so  vnser  allergnedigster  herr, 
der  Romisch  kayser,  zu  hertzog  Ludwigen  von  Bairn  hatt' 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mKrk.  Katal.,  Nr.  247.) 

Zum  ersten  antreffend  Word,  daz  er  vneruolgt  aller  recht 
durstlich  mit  gewalt  in  sein  gewalt  pracht,  dem  reich  entzogen 
vnd  wider  recht  vnd  die  gemain  reformacion  gedrungen,  ge- 
hebt, vnd  darumb  sein  k.  gnad  vnd  das  reich  nicht  vnclAg- 
schafft  gemacht  hatt. 

Zum  andern  hatt  hertzog  Ludwig  auß  aygem  mutwillen 
vnd  on  alle  eruolligung  des  rechten  wider  gemaine  geschribne 
recht,  die  reformacion  vnd  guldin  bull  der  krieg,  vehd  vnd 
veintschafft  gebraucht  im  heiligen  reich,  dorvmb  er  merckUch 
kerung  vnd  wandel  sein  k.  gnaden  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  ist. 

Zum  dritten  von  des  pischoues  von  £ystett  wegen,  den 
er  zu  vnpillicher  verschreibung  wider  des  hailigen  reichs  ober- 
kayt,  freyhayt  vnd  herkomen  betwungen  vnd  gedrungen,  vnd 
dem  stifft  mercklich  schaden  zugefugt  vnd  gen  dem  heiligen 
reich  sich  hoch  verhandelt  hott. 

Zum  vierden  von  Dinckelspuhel  wegen,  die  er  auch  be- 
twungen vnd  genott  gehabt  hatt  zu  ettlichen  vnpillichen  ver- 
Schreibungen  wider  all  recht. 

Zum  fünfften,  das  er  die  Juden  auß  seinen  landen  ver- 
triben  vnd  ir  gut  genomen,  in  die  sinagog  vnd  schall  vner- 
laubt  zerstört  hatt  zu  mercklicher  beschwerung  des  reichs 
kamer,  dahin  sy  gehorn. 

Zum  sechsten,  daz  er  an  der  judischait  zu  Kegensporg 
mercklich  irrung  tut  von  der  kayserlichen  stewr,  die  sein  gnad 
auff  sy  geschlagen  vormols  gehebt  vnd  dortzu  sondere  gefreite 
von  des  reichs  wegen  sein  k.  g.  gerechtikait  hatt. 

Zum  sibennden,  das  hertzog  Ludwig  vnnserm  allergnedi- 
gisten  heiii,  dem  Romischen  kayser,  sein  veintschafft  zugescbriben 
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vnd  inanigerlay  verdries  sein  k.  gnaden  vnpillich  beweiDt^ 
freuenlichen  furschleg,  inzug  vnd  zugrif  gebraucht  hatt  vnd 
der  andern  wider  sein  k.  gnad  verholffen  vnd  damit  sein  k. 
maiestat  hoch  gelaidigt,  dadurch  sich  dann  vii  aufrur  in  hai- 
ligen  reich  zu  uerhindrung  gemaines  nutzes  vnd  frids  be- 
geben haben. 

Zum  achten,  das  sich  in  sunderhait  hertzog  Ludwig  am 
vnrechten  helflFer  hertzog  Albrechts  wider  vnsern  gnedigsten 
hern,  den  Komischen  kaiser,  gemacht  hatt,  vnd  mit  heretzugen 
durch  die  sein  in  seiner  kaiserlichen  "gnaden  landt  Osterreich 
getzogen  vnd  dorinn  manigueltiklich  seinen  k.  gnaden  vnd 
auch  landen  vnd  lewten  mit  raub,  mord,  prant  vnd  in  ander 
vnzimlich  weg  mercklich  grossen  schaden  geton  hatt. 

Zum  newnten,  das  hertzog  Ludwig  Hainrichen  Span,  der 
in  potschafft  vnsers  gnedigisten  hern,  des  kaysers,  in  das  reich 
geriten  ist,  durch  die  sein  auf  freyer  des  reichs  Strassen  vn- 
bewart  vnd  wider  recht  vahen  vnd  hertiklich  wunten  vnd  an 
annder  ennd  gefanngen  furn  hatt  lassen. 

Item  hertzog  Ludwig  hatt  lassen  erber  auch  lauffend  vnd 
reitund  boten,  so  von  fursten,  gaistlichen  vnd  weltlichen,  vnd 
des  reichs  steten  geschickt  worden  sein  in  den  kayserlichen 
houcy  auff  des.  reichs  Strassen  vnd  in  sein  geschlossen  vnd 
steten  durch  die  sein  verpieten,  vahen,  aufhalten,  ir  brieff 
nemen,  offen  vnd  in  menig  weg  bekumern  lassen  wider  alle 
gemeine  recht,  freyheit  vnd  sicherhait,  solhen  boten  in  sunder- 
hait durch  recht  gegeben. 

Item  hertzog  Ludwig  hat  auch  sich  verpunden  mit  ann- 
dern  seiner  k.  gnaden  wider  wertigen  an  recht  vnd  an  alle  er- 
laubnuß  vnd  wissen  seiner  k.  gnaden,  des  im  nicht  zimpt, 
aunder  damit  wider  sein  ait  vnd  phlicht,  damit  er  sein  k.  gna- 
den vnd  dem  hailigen  reich  verpunden  ist,  [wider]  recht  vnd 
die  guidein  bull  sich  groß  verhandelt  hat. 

Item  hertzog  Ludwig  hat  margraf  Albrechten  gedrungen 
von  sein  kayserlichen  briefen  vnd  gerechtikaiten,  vom  heiligen 
reich  herurend,  mit  gewalt  vnd  vnersucht  vnd  vneruolgt  aller 
rechten;  den,  wo  er  jnndert  gen  yemand,  es  wer  gen  sein  k. 
gnaden  oder  die  margrauen,  grofen  oder  ander,  icht  Zuspruch 
vermaint  biet  ze  haben  vnd  das  recht,  als  sich  gepurt,  gesucht 
hiet,  darinn  solt  sich  sein  k.  g.  aufrichtiklich  gehalten  haben 
als     Romischen    kaysern    zugehört,    vnd    wer    im     nicht    not 

Fontes.   Abth.  II.  Bd.  XLIV.  22 
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gewesen  mutwillens,  aigner  durstikait,  räch,  gewalt,  gedraunß 
vnd  vDrechtens,  als  manigueltiklich  von  im  beschehen  ist,  zu 
gebrauchen. 

Itein  hertzog  Ludwig  hatt  graf  Vlrichen  von  Wirtemberg 
auch  in  vnpillicher  weg  anders,  dann  recht  ist,  gedrungen  zu 
uerachtung  der  oberkait  vnd  gewaltsam  des  reichs. 

Item  als  er  sein  leben  vnd  lehenschafft  aufgesi^  hatt, 
die  selben  leben  hott  er  noch  innen  vnd  douon  sein  k.  g. 
schaden  getan.  Getraut  sein  k.  gnad,  die  selben  leben  sullen 
nun  pillich  sein  k.  gnaden  vnd  dem  heiligen  reich  ledig  sein, 
das  er  auch  der  gar  vnpillicb  nach  seinem  handl  vnd  ergangen 
dingen  gebraucht  [als]  vnbegnatter  vnd  vnbelehentter. 

Item  hertzog  Ludwig  hat  vber  freuntlichs  ersuchen  etlicher 
klainat,  nemlich  als  des  guldin  krewtz  vnd  der  pecher,  von 
konig  Lasslawen  sich  vnderwunden  vnd  maint  eins  satz  sich 
dorjnn  zebehelffen,  der  im  sol  beschehen  sein.  Ist  wol  wissent- 
lich, wie  es  die  selb  zeyt  vmb  konig  Lasslaws  regirung,  alter 
vnd  besatzung  gestanden  ist,  wie  auch  solch  verkumernuß  der 
klainet  wider  mercklich  verschreibung  der  fursten  von  Oster- 
reich, auch  die  selben  klainet  nit  allein  konig  Lasslawen  ge- 
wesen, sunder  des  gantzen  hauß  Osterreich  sein,  darauff  er 
frewntlich  gewörnet  worden  ist.  Qetrawet  sein  k.  gnad,  er  soll 
solch  stuckch  vnd  klainet  sein  k.  gnaden  als  regirenten  fursten 
vnd  erben  lediclich  widergeben  vnd  volgen  lassen  an  seiner 
kayserlichen  gnaden  vnd  des  furstentumbs  schaden  mit  Pflich- 
tiger kerung  vnd  abtrag. 

Item  hertzog  Ludewig  hott  auch  innen  ettlich  kayserlich 
vnd  ander  klainet,  von  weilent  kayser  Sigmund  herrurend,  die 
sein  k.  g.  vnd  dem  heiligen  reich  zugehorn.  Begerd  sein  k. 
gnad  auch,  dorob  zu  sein,  das  die  sein  k.  gnaden  an  intrag  zu 
sein  vnd  des  heiligen  reichs  banden  geantwurt  werden. 

Vnd  sol  pessere  lewtrung  der  vorgemelten  artikel  sein 
k.  gnaden,  wo  das  zu  schulden  kumbt,  nach  notdurfften,  die 
zetun  mugen,  douon  vnd  dartzu  ze  setzen,  vorbehalten  sein 
ongeuerde. 

244. 
1462,  Februar  1  (Donauwörth). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  einen  Unbekannten 
über    den    Reichskrieg:    Er,    Graf  Ulrich    von    Oettingen  nn<1 
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Heinrich  von  Pappenheim  hätten  jetzt  6000  Mann  zu  Ross  und 
zu  Fu88  beisammen  gehabt,  darunter  1000  reisige  Pferde.  Da 
man  zu  dieser  Zeit  des  Wetters  halben  weder  Leute  noch 
Pferde  im  Felde  haben  könne,  so  habe  er  den  von  Württemberg 
und  den  verbündeten  Städten  in  Aussicht  genommenen  Feld- 
zug widerboten  und  dafür  auf  den  jetzigen  Sonntag  einen 
Bundestag  nach  Ulm  angesagt.  Es  handle  sich  darum,  zwei 
Heere  aufzubringen,  jedes  zu  15000  Mann,  von  denen  eines 
Baden  und  Würtemberg,  das  andere  er  und  die  Reichsstädte 
versammeln  sollten.  So  werde  man  dem  Herzoge  zuvorkommen. 
Ersucht,  daran  zu  sein,  dass  auch  der  Bischof  von  Eichstädt 
in  die  Reiehshilfe  komme,  s.  d. 

Zettel.  Gestern  habe  er  sich  mit  seinen  Reisigen  zu  län- 
gerem Aufenthalte  nach  Donauwörth  begeben,  von  dort  aus 
Baiern  nach  Möglichkeit  zu  schaden  etc. ' 

(Cop.  im  ßamb.  Arch.,   1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  346.) 


245. 

1462,  Februar  1  (Prag)'. 

Bericht    Friedrich   MaurrkircherSf    bairischen  Bathes,   an  Herzog    Ludwig 

aus  Prag, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  m«rk.  Katal.,  Nr.  440.) 

Qnediger  herre!  Nach  des  Stiglitz  abschied  heut  frue 
hab  ich  mich  zu  der  kuniginn  gcfuegt,  die  sach,  was  sich 
nach  der  bericht  gemacht  hat,  erzelet,  vnd  wie  mein  g.  herre 
der  kunig  darinn  geschimpft  vnd  gesmähet  wirdet;  sy  darauf 
gebeten,  daran  zu  sein,  damit  der  widerHtand[en]  vnd  vmb  solh 
smähe  vnd  schaden  kerung  gesclielie  vnd  \yidergolten  werde  etc. 
Darauf  sy  vast  fruntlich  geanttwortt  vnd  wil  guten  vleiü  bey 
dem  kunig  thun  vnd  hofft,  ewern  gnaden  werde  die  sach  zu 
gut  komen,  das  der  pruch  an  der  widerpartey  gewesen  ist 
vnd  nit  an  euch;  doch  so  sy  persondlich  zu  ewern  gnaden 
kumbt,  mueß  ewer  gnad  ettlich  swäre  vnd  sträflich  wort  leyden 
von  der  verlorn  stet  vnd  geslosser  wegen.  Darzue  ich  sagt, 
ewer  gnad  biet  das    sunst   ser   beswärt,    darumb   nit   notturfft 

I  Zeit  und  Ort  Dach  den  im  Schreiben  eDthaltenen  gelegentlichen 
Angaben. 
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wäre,  ewern  gnaden  die  sach  mer  zu  beswären;  doch  so  würde 
das  ewer  gnad  im  fruntlichisten  versteen  nach  dem  hohen  ge- 
trawcD,  80  ewer  gnad  zu  ir  hiet.  Darnach  sagt  sy,  es  möcht 
ewern  gnaden  auch  guet  sein,  dann  nach  schaden  wirdet  man 
wol  gewarnet  vnd  gewitziget,  vnd  nachdem  sy  yetzo  auch  gein 
dem  Pudwiü  [kommt]^  wil  sie  mit  ewern  gnaden  auß  den  Sachen 
allen  fruntlich  rede  haben. 

Item  ir  gnad  hat  mir  auch  bepholhen,  eweru  gnaden  zu- 
uerkunden:  Als  ewer  gnaden  rate  mermal  mit  irer  geredt 
haben  von  meins  gnedigen  herrn  hertzog  Otten  wegen  etc., 
vnd  nachdem  ir  k.  gnad  selbs  mitsambt  dem  kunig  gein  dem 
Pudwiß  wil,  wolt  vnd  sähe  ir  gnad  gern,  das  mein  g.  herre 
hertzog  Ott  mitsambt  ewern  gnaden  dahin  käme;  daselb  woh 
sy  dann  den  Sachen  nach  dem  besten  nachgen. 

Item  darnach  hab  ich  mich  zu  dem  kunig  gefuegt  mit 
zwain  briefen  von  ewern  gnaden,  an  in  lauttend,  als  wie  ir 
marggraflf  Albreclit  die  gegenwere  verkündet  habt  vnd  von 
des  von  Plawen  wegen.  Hat  sein  gnad  geantwortt,  er  gelaub 
nit,  das  der  von  Plawen  an  ander  ende  reyte,  er  hab  auch 
nichts  an  in  pracht;  doch  so  hab  er  im  vor  dreyen  tagen  ge- 
schriben,  das  er  sich  an  kain  ende  versprech  auf  mein  Werbung. 

Item  sein  maiestat  hat  mir  auch  bepholhen,  ewern  gnaden 
zuuerkunden^  das  hertzog  Ott  auch  mit  ewern  gnaden  gen  dem 
Pudwiß  köme. 

Item  ich  hab  mit  vleiß  gearbeit,  damit  sein  k.  wirde 
ewer  guaden  helfFer  wider  die  stet  würd  vor  dem  tag;  das  wil 
ye  sein  gnaden  noch  nit  an  sein,  sunderlich  vor  dem  tag,  vnd 
maynt  ye,  den  kaiser  vor  zuuersteeu,  damit  das  alles  mit 
pesserm  fueg  vnd  gelimpf  geschehe.  Vnd  hat  aber  all  sach  auf 
den  tag  geschoben,    darnach  wisse  sich   ewer  gnad  zu  richten. 

Item  all  tag  könien  mer  her,  wie  ewer  gnad  yetzo  das 
sloß,  yetzo  die  stat  verloren,  yetzo  ain  zeug  nidergelegen  sev. 
vnd  geschieht  durch  marggrauisch.  Datum  Prag  am  montag 
vor  Purificacionis  Marie  anno  Ixii". 

Fridrich  Maurkircher, 
doctor. 

Dem* etc.  herrn  Ludwigen  etc.  hertzogen  in  Nidern  vnd 
Obern   Bayern. 
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246. 
1462,  Februar  1  (Laudshut). 

Hei*zog^  Ludwig  von  Baiern  erlässt  ein  allgemeines  Auf- 
§;ebot  durch  das  Gericht  und  Amt  Burghausen.  Jeder  Pfleger 
oder  Richter  oder  in  seiner  Abwesenheit  sein  Stellvertreter  soll 
die  Bauernschaft  des  Gerichtes  ,rottirn'  vnd  mustern  und  ihr 
bei  hohen  Pönen  gebieten,  sich  von  stundan  mit  Wehr  und 
Harnisch  zu  richten;  dabei  soll  ,zur  rettung  des  landes'  Nie- 
mand verschont  oder  von  seiner  Pflicht  befreit  werden,  es 
seien  denn  Personen,  die  wegen  Alters  oder  zu  grosser  Jugend 
nicht  fechten  könnten.  Es  soll  in  allen  andern  Gerichten  ein 
Gleiches  geschehen.  Folgen  genauere  Bestimmungen  über  die 
Ansfühning  des  obigen  Gebotes  und  betreffs  der  Sicherung  von 
Städten  und  Märkten.  , Datum  Landshut  auf  vnser  frawen 
Liechtmeßabent  anno  etc.  Ixii^^' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.) 


247. 
1462,  Februar  5  (Frankfurt). 

Die  Frankfurter  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenbui^: 
Antworten  ihm  auf  seine  Meldung,  dass  ihm  vom  Kaiser  ,des 
heiligen  rijchs  sture  off  der  Stadt  Franckenfurt*  von  Martini 
1461  an  verliehen  sei  und  auf  die  Aufforderung,  die  Steuer  am 
ersten  Sonntage  in  der  Fasten  (7.  März)  zu  Nürnberg  zu  er- 
legen, dass  sie  dahin  gefreit  seien,  die  Steuer  jährlich  unmittel- 
bar in  des  Kaisers  Kammer  zu  liefern  und  auch  bereits  mit- 
telst Wechsel  die  Summe  angewiesen  hätten;  doch  wollten  sie, 
falls  man  ihnen  die  schriftliche  hinlängliche  Versicherung  ge- 
währe, dass  dies  ihren  Freiheiten  keinen  Eintrag  thue,  es  da- 
hin bringen,  dass  der  Wechsel  zu  Nürnberg  an  den  Mark- 
grafen ausgezahlt  werde.  , Datum  feria  sexta  post  ßlassii 
anno  xiiii^  Ixii.*' 

(Orig.  im  Frankf.  Sbidtarchiv,   Kaiserbriefe  V,  Nr.  95.) 

^  Weitere  bezügliche  Correspondeiiz  bei  J.  Janssen»  Frankfurts  Keichs- 
eorrespondenz,  II,  1.  c.     Vgl.  auch  Nr.  249. 
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248. 

1462,  Februar  11  (Ulm). 

Zum  Abschied  des  Ulmer   Städtetages. 

(Rothenburger  Chronik,  fol.  111—114.) 

,Vnd  abscheide  zu  Vlme  daruff  gesatzt  ut  sequitur/ 

Ein  yglicher  ratzbot  weiß  seinen  frunden  wol  zu  sagen 
vnderrede,  zwischen  den  keyserlichen  hauptleuten  vnd  der  stett 
botten  vfi*  disen  versamten  tag  vergangen,  deßhalb  dauon  zu 
schreiben  nit  not  tut,  dann  souil,  das  ir  gnaden  zuletzst  der 
stett  botten  ein  abschid  oder  anslag  zedel,  wie  derselb  zet^ 
hiebey  lautet,  vbergegeben  vnd  dabey  mit  ernstlichen  werten 
gerett  band,  sie  verlassen  sich  des  zu  den  stetten  vnd  wollen 
daruff  in  das  feit  zihen  in  dem  vertrawen,  [das]  dhein  stat  vß- 
pleib,  sunder  den  dingen  nach  laut  des  zedels  nachkome. 

Darbey  haben  der  stett  botten  sich  vnder  einander  vnde- 
ret,  das  für  die  stete  vnd  ain  notturfft  sey,  das  yglich  stat  die 
ersten  vff  vnd  vor  zugesagten  antzal  on  uerzihen  uff  den  tag 
vnd  an  die  stat,  dahin  sie  bescheiden  ist,  wie  der  berurt  cetel 
zu  erkennen  gibt,  schick  vnd  dabey  furderlich  die  andern  vff- 
geleyten  merung  vnd  antzal  hernach  sende,  als  das  der  hauplut 
ernstlich  begerung  ist.  Es  sol  auch  ein  yglich  stat  vff  den 
sontag,  in  dem  abschied  bestynit,  durch  ir  botschafft  oder  ge- 
schrifft  gen  Vlm  wissen  lassen,  ob  sie  den  dingen  nach  laut 
des  berurten  zedels  also  nachkomen  wollen  oder  nicht,  das  sich 
die  hauptlut,  auch  die  andern  stette  darnach  richten. 

Er  weiß  auch  wol  zu  sagen,  wie  der  hauplut  begere  ge- 
wesen ist,  in  von  gemeiner  stet  wegen  etlich  in  die  her  zuzu- 
sclieyben,  deßgleich  vier,  an  ein  gelegen  stat  zu  legen,  zu  den 
sie  ir  rate  auch  legen  wollen,  also  das  die  stetigs  da  bej- 
einander  ligen  suUen,  mit  der  wissen  vnd  rate  sie  alle  zufallen 
Sachen  vnd  endrung  der  ding,  die  sich  zu  notdurffl  der  here 
vnd  des  kriegs  gepurn,  handeln  wollen,  vnd  das  auch  dieselben 
vier  botten  der  stette,  zu  dem  krieg  gewant,  vollen  gewalt  haben 
sullen  dann  zu  uermeydung  verkurtzung,  so  mögen  die  ding 
zit  halb  nicht  zu  yeden  zeiten  an  alle  stette  gepracht  vnd  durch 
beruffung  der  stette  gehandelt  werden. 
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Daruff  sein  der  stett  botten  zu  rate  worden,  des  ersten 
der  lat  halben,  den  hauptluten  in  die  here  von  gemeiner  stette 
wegen  zuzuschiben,  das  sie  ditzmals  bey  dem  pleiben  zu  lassen, 
das  die  stette,  wie  die  itz  in  die  her  gerottirt  sind,  jegHch 
rotte  dieselben  ding  durch  ir  hauptlut  versehen  sullen.  Aber 
von  der  stett  botten,  als  von  gemeiner  stette  wegen  mit  gewalt 
an  ein  stat  zu  legen,  da  sul  yglich  stat  ir  ratzbotsehafft  mit 
vollem  gewalt  vff  den  obgemelten  suntag  oder  vnuertzoglich 
darnach  gen  Vlm  schicken  vnd  da  ligen  lassen.  Dieselben 
botten  sullen  da  die  ding  mit  der  hauptlut  rate  zu  dem  besten 
hanndeln  vnd  was  da  durch  die  stettbotten  gehanndelt  wirdet, 
das  sol  aller  stett  halb  stett  gehalten  vnd  was  vber  die  botten 
auch  sunst  von  buchsen  oder  anders  getzeugs  wegen,  so  sie  ^ 
stete  darleyhen  werden,  wie  hernach  volget,  gan  wirdet,  den- 
selben costen  oder  schaden  sullen  die  stette  alle  nach  iren  ge- 
wonlichen  antzalen  dulden  vnd  einander  betzalen,  vnd  das  ein- 
ander versprechen  vnd  sulchs  uflF  den  obgeschriben  tag  be- 
schreiben. Welch  stat  aber  ir  botschafft,  wie  vor  stet,  gen  Vlm 
[nicht]  legen  wolt,  mögen  sie  einer  oder  mer  ander  stetten 
jren  vollen  gewalt  durch  besigelt  beschrifft  geben,  damit  ye  die 
ding  durch  der  stette  aller  gewalt  gehandelt  vnd  das  alles  also 
gehalten  werde  biß  an  der  stette  widerruffen. 

Item  von  der  buchsen  wegen,  jn  dem  abschid  zedel  ver- 
meldt, sullen  Augspurg  vnd  Vlm  die  zwo  großen  buchsen,  auch 
die  virteil  buchsen  darleyhen. 

Von  der  andern  (deiner  buchsen  wegen,  in  dem  bemelten 
abschiedcetel  bemelt,  da  ist  vnder  der  stette  botten  berete 
vnd  verlassen,  das  ein  yglich  stat  ein  sulch  buchs,  auch  von 
ygUchem  hundert,  damit  sein  antzal  setzen,  ain  centner  guts 
frischs  puluers,  driehundert  pfeyl  vnd  dreissig  feurpfeil  vff  den 
tag  vnd  an  das  end,  dahin  sie  bescheiden  ist,  sennden  sol. 

Item  man  sol  auch  vff  yglichen  wagen  legen  zwo  setz- 
tarschen,  zwen  bickel,  zwu  hawen,  zwu  schauffein,  zwo  axten, 
zwen  byhel,  ein  leinbanck,  ein  hacken,  ein  starcken  beslagen 
spießschafft,   ein  leytern. 

Item  ein  yglich  stat  sul  ir  buchsen  mit  stein,  mit  kugeln, 
mit  buchsenmeistern  vnd  was  dartzu  gebort  versehen. 


*    So  Manusüript;    vielleicht:    die? 
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Item  ein  yglich  stat  sul  die  Iren  mit  hufeysen  vnd  nageln, 
deßgleich  mit  hutten,  getzelten  vnd  roßbaren  nach  notturft 
versehen,  domit  sie  die  zit  jm  feld  beharren  mugen.  Actum 
uff  donerstag  vor  sant  Valentins  tag  anno  etc.  Ix  secundo. 


249. 
1462,  Februar  16  (Nürnberg). 

Johannes  Brune,  Frankfurter  Stadtschreiber,  nach  Frank- 
furt: etc.  etc.  Markgraf  Albrecht  sei  am  Donnerstage  (Fe- 
bruar 11)  noch  zu  Ulm  gewesen  und,  wie  man  melde,  am 
Freitag  von  dannen  geritten;  die  Einen  sagen  nach  Augsburg, 
die  Andern  nach  Donauwörth.  Der  Rath  von  Nürnberg  habe 
die  Stadtsteuer  für  dieses  Jahr  an  den  Markgrafen  entrichtet, 
und  die  Juden  von  Nürnberg  sollen  ihm  4000  Gulden  geben 
unter  der  Bedingung,  nun  etliche  Jahre  frei  zu  sein  etc.  Geben 
am  Dienstage  nach  Valentini  anno  xiiü*^  Ixii". 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Kaiserbriefe  V,  Nr.  98.) 


250. 
1462,  Februar  17  (Cöln  a.  d.  Spree). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  an  seinen  Bruder 
Markgrafen  Albrecht:  Erklärt,  dass  er  an  der  Richtuog  von 
Zwernitz  festzuhalten  für  das  Beste  eracAte.  Die  Baiem  achten 
die  bambergische  Hilfe  nicht  gross,  wie  er  von  deren  Räthen, 
die  Herzog  Sigmunds  von  Tirol  wegen  bei  ihm  seien,  erfahre. 
Er  sende  ihm  den  Abdruck  seines  Siegels,  sich  darnach  zu 
seinem  Gebrauche  ein  solches  stechen  zu  lassen.  In  die 
Einung  mit  Bamberg  gehe  auch  er  selbst  nicht,  wie  er  bereits 
in  Zwernitz  erklärt  habe,  und  zwar  aus  den  dort  angegebenen 
Gründen  u.  s.  w.    Am  Mittwoch  nach  Valentini. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Käst.  28,  fasc.  III,  Nr.  83.) 

Zetteln: 

Von  der  richtigung  wegen  zu  Rot  ist  nicht  beteiding^ 
worden,  als  wir  dawssen  waren,  das  solch  richtigung  in  solch 
eynung  von  wort  zu  wort  solt  geschriben  werden,  sunder  sie 
möcht  bleiben  an  sich  selber,  als  sie  were,  vnd  solt  nicht  w- 
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gesagt   oder  dauon   genomen  werden;    darnach   sich    ewr    lieb 
mag  wissen  zurichten.     Datum   ut  supra. 

Ob  sich  auch  einige  teidigung  oder  berichtigunge  mit 
vnserm  herm,  dem  Romeschenn  keyser,  ewer  übe  vnd  ewern 
widerpartheien  begebenn  vnd  vorhandlunge  gescheen  wurde, 
wolle  ewer  libe  y  verfugenn,  das  vnser  dorjnne  nicht  werde 
vergessen;  nach  dem  wol  kuntlich  ist,  das  vns  desser  vnser 
grame  des  keysers  halben  her  kompt.     Datum  ut  supra. 

Zettel  zur  Antwort  Markgraf  Albrechts  darauf. 
(Vom  MSrz  1462.) 

Item  der  keyser  wirdet  sich  an  euch  nicht  richten,  vnd 
darumb  dem  keyser  zu  eren  vnd  vns  zu  groserm  jm  reich 
dinende,  so  tut  fleiß,  das  ewer,  vnnsers  bruders  marggraf  Frid- 
richs  des  Jungen,  des  konigs  von  Tennmarck,  vnnsers  hern 
vnd  swagers,  auch  von  Brandburg,  Lubin,  Habelburg  bischoue 
vnd  ander,  so  maist  jr  gehaben  mögt,  von  fursten,  grauen,  herm, 
ritter  vnd  knechten  herczog  Ludwigs  feind  vnd  der  keyßer- 
lichen  maiestat  vnd  vnnser  als  seines  haubtmans  helffer  werden. 
Getrawen  wir,  das  sulchs  jn  kunfftig  zeit  zu  erhohung  vnd 
merung  vnnser  herrschafft  jm  reich  dinende  sulle. 

Item  mit  dem  bischof  von  Bamberg  wollen  wir  daz  best 
fiimemen  vnd  euch  daz  fürderlich  zu  wissen  thun ;  deßgleichen 
mit  dem  bischof  von  Wirtzburg  sten  wir  auch  jn  teydingen. 

Item  es  steet  vns  von  den  gnaden  gotz  wol  zu  vnd  haben 
an  vnnserm  ort,  deßgleichen  der  von  Wirtemberg  an  seinem 
ort  hie  dißseyt  vnd  jenhalb  der  Thunaw  mit  hilff  des  heiligen 
reichs  steten  herczog  Ludwigen  angewonnen  ob  xxiiii  slossen 
vnd  steten,  der  namen  wir  aller  nicht  zu  nennen  wissen,  vnd 
werden  vns  auff  morgen  erheben,  für  Hochstet  rucken  vnd  dar- 
nach für  Laugingen,  vnd  getrawen  zu  got,  disen  krieg  also  zu- 
furen,  dadurch  der  kais.  m.  vnd  vns  allen  lob,  ere  vnd  nutz 
ersprisen  vnd  frid  jn  dem  heiligen  reich  wachsen  sull. 

Ewer  lieb  laß  vns  fürderlich  wissen,  wie  ewer  Sachen  zu- 
handeln  sind,  das  der  k.  m.  wissen  zu  berichten;  wissen  wir 
wol,  das  er  des  willig  ist  zu  thund. 

Item  wir  hetten  als  gern  ii^  merckisch  schuczen;  wir 
mochten  vns  bescheisen  als  der  herolt,  der  nit  gelt  von  k.  Sig- 
mund wolt  nemen;  so  thurr  wir  euch  nicht  darumb  anstrengen. 
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nach  dem  jr  selbs  krig  wartend  seyt;  also  dorft  der  herolt 
keyßer  Sigmund  auch  nit  biten  vnd  betvet  sich  vor  engsten 
als  gern ;  hett  er  gelt  gehabt,  da  gab  jm  der  keyser  gelt  vn- 
gebeten !  Daz  vbrig  versteet  selber,  ob  es  gesein  mag  mit  fug 
on  verleczung  ewers  furnemens  vnd  sach. 

Item  alle  ding,  wie  sich  die  begeben,  solt  jr  wissen  vnd 
sunderlich,  so  weiß  ich  nit  anders,  dann  das  kurczlich  ein  tag 
jm  reich  wirdet  gemacht  dißer  krigßleufft,  darzu  man  ewer 
lieb,  ander  kurfursten  vnd  fursten,  auch  die  stete  verboten 
würdet,  vnd  getrawen  zu  got,  das  da  ein  tag  sol  gelaist  werden, 
der  der  k.  m.,  euch  vnd  andern  seinen  zugewanten  trostUcher 
erlauten  sol,  denn  der  zu  Nuremberg. 

(Ebendort,   Nr.  86.) 

251. 
1462,  Februar  18  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Neumarkt- 
Mosbach;  Schon  vordem  sei  er  auf  das  Ernstlichste  ermahnt 
worden,  den  kaiserlichen  Hauptleuten  im  Reichskriege  gegen 
Herzog  Ludwig  von  Landshut  beizustehen.  Der  Kaiser  wieder- 
holt die  Erforderung  darzu  unter  Androhung  der  schwersten 
Pönen  und  verlangt,  dass  er,  auf  das  Stärkste  gerüstet,  bei  Tag 
und  Nacht  dem  Reichsheere  zuziehe.  ,Gretz  am  pfincztag  nach 
sand  Valentinstag,  des  heiligen  mertrers,'  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  436.) 


252. 
1462,  Februar  21  (Truhendingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Bischof  Georg 
von  Bamberg:  Es  gezieme  ihm  nicht,  ohne  seinen  Bruder, 
Markgraf  Friedrich,  etwas  in  der  Sache  zu  thun,  er  bitte  aber 
deswegen  den  Domdechant  Dr.  Hertnid  vom  Stein  und  den 
Ritter  Heinrich  von  Schaumburg  zu  ihm  zu  senden;  er  habe 
Albrecht  Stieber  befohlen,  sie  zu  Neustadt  a.  d.  Aisch  ,aMa- 
nemen*  und  sicher  zu  ihm  zu  geleiten.  Er  sei  völlig  «um 
Frieden  mit  dem  Stifte  geneigt  vnd  würde  gern  den  Frieden 
bis    Qeorgi    annehmen.      Aber    solle    er    dem    Bischöfe    dabei 
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gestatten,  der  Bundesgenossen  wegen  dennoch  morgen  mit  ihm 
zu  kriegen^  und  dabei  doch  all  die  Errungenschaften  des  letzten 
Krieges  der  Sühne  und  des  Friedens  wegen  aufgeben?  Und 
behaupte  denn  der  Bischof  nicht,  es  sei  ihm  unbekannt^  ,was 
der  Kriegsläufe  wegen  beredet  wäre,  die  sich  täglich  begeben 
und  noch  begeben  werden?'  Bittet  um  schriftliche  Antwort 
und  erklärt:  Könnten  ihm  des  Bischofs  Boten  nachweisen,  dass 
er  den  Frieden  habe,  wenn  er  den  Vertrag  besiegle,  so  wolle 
er  es  thun;  dies  werde  aber  nicht  geschehen,  wenn  Bamberg 
ihn  trotz  des  Friedens  der  Bundesgenossen  wegen  bekriegen 
wolle.  ,Truhending  am  sontag  vor  Cathedra  Petri  anno  etc. 
Ixii^o.' 

Postscriptum :  Bittet,  falls  er  die  Gesandten  schicken 
wolle,  um  einen  Geleitsbrief  für  Herrn  Heinrich  von  Aufsess, 
der  sich  jenen  in  Bamberg  anschliessen  solle.  Aufsess  und 
Stieber  wüssten  die  Sachen  besser  als  er  selbst,  und  er  würde 
sie  deshalb  behufs  weiterer  Verhandlung  nach  Bamberg  zurück- 
schicken. Inzwischen  komme  auch  die  Botschaft  von  Mark- 
graf Friedrich  heraus. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  III,  Käst.  28,  Nr.  81.  Cop,  im  kgl.  sfichs. 
Haaptstaatsarch.  za  Dresden,  loc.  9132,  fol.  67.) 


253. 

1462,  Februar  22  (Truhending). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  König  Georg  von  Böhmen  über 
sein  Verhältnis 8  zum  Prager  Frieden. 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1907,  d.  mfirk.  Katal.  Nr.  327.) 

Durchleuchtiger  konig  etc.  Ewer  schreiben,  vns  ytzund 
getan,  jnnhaltende  etlich  hernachgeschriben  meynung:  zum  ersten 
thut  ewer  gnad  anczihen  die  bericht,  die  zu  Prag  gescheen 
so]  sein,  zum  andern,  wie  vnnser  herre,  der  keyser,  vnnsern 
willen  erlernen  wolle,  antzaigende,  das  wir  vns  nicht  vermercken 
lassen  sullen,  das  sulchs  auß  vnnser  aignen  bewegnüß  gee,  — 
weiten  wir  gern,  das  vnns  des  nicht  not  tette;  zum  tritten, 
wie  ir  euch  hertzog  Ludwigs  gemechtiget  sullet  haben,  der 
sich  dorauff  sulcher  richtigung  gehalten  hab  vnd  noch  halte; 
zum  vierden  vnd  letzten,  wo  wir  sulch  bericht  nicht  hielten, 
das  euch   nicht   zimlich  were,   hertzog  Ludwigen,    nochdem  er 
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euch  gewannt  seij,  zuuerlasseu.  sundern  noch  gepuriichkeit 
beijstant  zuthun,  mit  mer  wortten  auflf  die  meynung  ewers  brifs, 
han  wir  hören  lesen.  Vnd  nympt  vns  sulchs,  nachdem  wir  mit 
euch  gericht  vnd  in  manig  wege  gewannt  sind,  pillich  fremd 
vnd  vngnediglich,  angesehen,  das  ir  wist,  das  wir  nymantz  zu 
Prag  gehabt,  dem  wir  beuolhen  haben,  ichtes  zuhanndeln.  So 
haben  auch  Hanns  Rorbacher  vnd  Hanns  Mülfelder  ^  von  vns 
kein  gewalt  gehabt.  So  were  ewer  gnaden  maynung  pillich 
nicht,  das  wir  raub,  prant  vnd  todsiege,  die  an  vnns  vnd  den 
vnnsern  vber  volkomene  rechtlich  erbitung  von  hertzog  Lud- 
wigen vnd  den  seinen  in  vnpillich  wege  manigfeldiglichen  be- 
gangen sind,  on  karung  begeben  solten.  Dann  het  ewer  gnad 
vermerckt,  das  wir  vnnsere  sloß,  die  vns  außsteen,  pillich  ver- 
loren solten  haben,  so  hette[t]  ir  vns  die,  als  der  hinderganng 
auff  euch  stund,  wol  können  absprechen;  dann  was  man  vn- 
erfollt,  vnerclagt  über  rechtlich  erpitung  gewaltsamlichen  tut, 
das  mag  man  im  rechten  antzichen  für  einen  raub;  dodurch 
wurden  vnnsere  sloß,  vns  vnd  den  vnnsern  empfremdt.  Aber 
das  sich  ewer  gnad  hertzog  Ludwigs  gemechtiget  hat,  da« 
habt  ir  villeicht  die  tzeit  zimlich  getan,  nach  dem  ir  vonser 
feind,  auch  hertzog  Ludwigs  rete  mit  vollem  gewalt  beij  euch 
warnt,  die  all  seiner  Sachen  gruntlich  vnderricht  gewesen  sind. 
So  hat  er  es  auch  gern  auflfgenomen,  dann  es  was  sein  nute 
vnd  vnnser  verdurblicher  schad,  nachdem  er  auff  allen  tegen 
vnnser  gut  zubehalten  begert  hait.  Wir  haben  aber  nichtz 
auffgenommen,  sunder  vns  gericht  nach  der  keyserlichen  maie- 
stat,  vnd  haben  das  pillich  getan  nach  allem  herkomen  der 
sach.  Hette  aber  vnnser  gnedigister  herre,  der  keyser,  sich 
vnnser  volmechtiglich  gemechtiget  vnd  weyter^  dann  wir  sein 
gnad  zu  merermaln  gebeten  haben,  vns  zuuerhelffen,  so  hett  er 
vns  des  pillich  schadlolS  gehalten,  vnd  wurde  vns  des  vnnsern 
halben  vntzweyflich  wol  ergetzt  haben.  Da  aber  sein  gnad 
an  vns  wolt  erlernen  vnnser  meynung,  als  das  weislich  vnd 
fromlich,  nachdem  woyter  in  der  richtigung  begriffen,  dann 
vnnser  meynung  was:  so  wir  vns  dann  selbst  vil  hetten  be- 
geben, were  sein  gnad  gegen  vns  wol  entschuldigt  vnd  die 
schuld  vnnsers  Schadens  nicht  seiner  gnaden,  sundern  vnnser 
gewesen.    Es  möchten  sich  der  Rorbacher  vnd  Mulfelder  vnnser 

*  Manuscript:  Mülfelderer. 
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mechtigen,  alle  vnnser  gut  von  vnnsers  herrn,  des  keysers,  wegen 
hertzog  Ludwig  zu  geben,  deßgleichen  möcht  sich  ewer  gnad 
hertzog  Ludwigs  mechtigen,  das  er  das  von  vns  auffnöme  vnd 
vnnser  herr,  der  keyser,  setzte  das  in  vnnsern  willen,  ob  wir 
es  thun  wollen  oder  nicht,  vnd  wir  wolten  vnnser  gut  nicht 
weg  geben  oder  nochlassen:  Getrawten  wir  vntzweyflich,  wir 
wem  vnnserm  herrn,  dem  keyser,  ewer  gnaden,  dem  Rorbacher, 
Mulfelder,  hertzog  Ludwigen,  noch  nijmant  nichtz  dorumb 
schuldig,  angesehen,  das  wir  vnnser  veterlich  erbe  pillicher 
haben,  dann  yemand  anders;  vnd  glauben,  das  der  Rorbacher 
vnd  Mulfelder  das  im  besten  gethan  haben,  doch  als  die,  die 
vnnser  Sachen  von  vns  nicht  vnderricht  gewesen  sind.  Wir 
sind  auch  vnlaugenbar,  das  wir  auff  das  anbringen,  an  vns  be- 
scheen,  der  keyser  lieh  maiestat,  ee  ewer  gnaden  briff  an  vns 
gelanget  ist,  die  richtigung  getrewlich  widerraten,  auch  vnn- 
sern halben  vnderteniglich  gebeten  haben,  der  auff  die  meynung 
nicht  einzugeen  vmb  mercklicher  vrsachen  willen,  die  zu  langk 
zu  schreiben  wern,  vnd  noch  beuelhe  vnd  ratte  seiner  gnaden 
zugewannten  in  der  hilff  hieoben  im  reich  etlich  vorsorg,  durch 
sie  gemelt,  seinen  gnaden  angetzaigt  vnd  auff  seiner  gnaden 
beuelhe  auch  schrifft  ewern  gnaden  zugeschickt,  angriffen,  als 
wir  dann  pillich  getan  vnd  vns  von  der  k.  m.  nicht  gesetzt 
haben,  nachdem  dieselb  sein  k.  m.  vnd  wir  als  seiner  gnaden 
haubtman  ein  sach  sind.  Vnd  steen  in  hohem  vertrawen,  das  vns 
sein  gnad  nicht  verlaß,  dann  wir  [vns]  auch  vngern  von  seinen 
gnaden  als  vnnserm  herren  setzen  wolten,  auch  angesehen,  das 
vnnser  herr,  der  keyser,  vmb  den  gewaltsam,  an  vns  vnd  ann- 
dern  fursten  vnd  steten  im  reich  gescheen,  nicht  die  mynnsten 
fordruug  an  hertzog  Ludwigen  hat.  Dann  es  ist  wissentlich, 
wolten  wir  vns  auff  dem  tag  zu  Nurmberg,  der  auff  Bartho- 
lomej  vor  anganck  des  krigs  gehalten  wurde,  auch  im  krig, 
da  es  vns  am  hertzten  zustend,  von  vnnserm  herrn  dem  keyser 
setzen  wollen,  was  vns  nutz  darauß  entsprossen  were,  vns 
were  aber  nutzer  lieber  vnd  erlicher  der  tod,  denn  kein  vntat 
vmb  vnsers  eigen  nutz  willen  an  vnnserm  rechten  herren  zu 
thun,  deshalben  ewer  gnad  wol  versteet,  das  wir  nuemals  die 
richtigung  furganck  haben  zu  lassen  weder  ern  oder  guts  halben 
erleyden  mögen,  dann  wir  vns  bißhere  keins  friden  gehalten 
han,  sunder  die  tat  nach  beuelhe  vnnsers  gnedigsten  herren 
gebraucht.     Hat   sich    nu    hertzog  Ludwig  richtigung  gehalten 
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vnd  heldet  sich  der  noch,  als  ewer  gnad  vnczweyfFlich  nicht 
auß  euch  selbst^  8Uüder  auß  seinem  vnd  der  seinen  vnpillichen 
anbringen  schreibt,  so  tut  er  im  nicht  gleich  mit  der  tat,  die 
er  stetiglich  bey  tag  vnd  nacht,  wo  er  kan,  erscheint  vnd  ee 
angefenngt  hat,  dann  wir  auflF  in  zogen  sind,  dauon  er  in 
seiner  ersten  schriflFt,  vns  zugesannt,  meidung  tut.  Auch  so  ist 
der  friden  also  kurtz;  ee  dann  den  ewer  gnad  bey  allen  teylen, 
die  im  reich  deshalben  verwannt  sind,  nach  dem  der  k.  m. 
hilflF  weitleufftig  worden  ist  vnd  sich  teglich  mert,  außdrucket, 
so  ist  er  auß.  Vnd  als  ewer  gnad  schreibt,  wie  ir  hertzog 
Ludwigen,  nachdem  er  euch  gewannt  seij,  zijmlich  mit  gepur- 
licher  hilflF  nicht  verlassen  mögt,  zweiflFelt  vns  nicht,  nachdem 
ewer  gnad  vnnserm  gnedigsten  herren  verpflicht,  auch  vns 
eynung  vnd  fruntschaflFt  halben  gewannt  ist,  das  ewer  gnad 
wol  verstee,  das  ir  im  weder  zimlich  noch  gepurlich  nach  laut 
vnnser  eynung  piliich  gehelflFen  konndt  noch  thun  werdent, 
vnderteniglich  bitende,  die  vngepurlich  furnemung  von  vnnserm 
widerteil  gegen  vns  anzusehen,  auch  wie  ir  vns  gewant  seyt, 
auch  den  grossen  schaden,  den  vns  ewer  gnad  swer  zugefugt 
hat,  den  wir  gedultiglichen  von  euch,  an  alle  widertat  mit 
Worten  vnd  wercken  getragen  haben,  vnnser  gnediger  herre 
zu  sein,  vns  von  euch  vnd  der  krön  nicht  zu  dringen,  auch 
hirjnnen  angesehen  vnnser  vordem  getrewe  dinst,  hilflF  vnd 
altes  herkomen  mit  der  krön,  vnd  den  verdurblichen  schaden^ 
den  wir  der  selben  dinst  halben  empfanngen  haben,  der  vns 
noch  aussen  ligt,  vnd  vnnsers  widerteils  fordern  Widerwärtig- 
keit gegen  der  krön,  in  der  band  vnnsers  verlusts  noch  eins 
teils  stet,  nemlich  Awerbach  vnd  anders,  das  vnnserm  vettern 
mit  hey ratgut  für  ein  mercklich  summ  geltz  von  der  krön 
zu  keyser  Karls  tochter  warde,  auch  vnnser  getrewe  dinst  vnd 
was  wir  ewern  gnaden  zu  gut  zugewant  haben  vnd  auch  bin- 
fur  geren  an  allen  zimlichen  enden  ewern  gnaden  dinen  weiten 
zu  betrachten  vnd  bewegen  zu  lassen,  vnd  vnnsern  feinden 
kein  beijlegung  wider  die  keiserlichen  maiestat,  vns  noch  ander 
sein  helflFer  zu  thun,  noch  den  ewern  zu  thun  gestatten,  son- 
dern der  gelobten  vnd  versigelten  erbeynung,  die  jr  mit  vns 
habt  nachzugeen;  das  wollen  wir  etc.  uerdinen  zusampt  der 
pillikeit.  Deuchte  aber  ewer  gnad,  das  wir  yndert  vor  oder 
nach  der  bericht  vnpillichs  wider  ewer  gnad  gehandelt  hatten, 
darvmb    ewer  gnad  eyncherleij  vnwillen  zu  vns    haben  mocht, 
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80  erbitten  wir  vns  furzukomen  für  vnnBern  heiligen  vater, 
den  babst,  oder  vnnsern  gnedigsten  herren,  den  Romischen 
keiser,  oder  für  das  collegium  der  kurfursten,  die  nicht  wider- 
parth  wider  vns  oder  vnnsern  tayl  sind,  oder  der  hem  von 
Sachsen  einen,  welchen  ir  wolt.  So  wollen  wir  keiner  rich- 
tigung  genijsen  vnd  ewem  gnaden  pflegen  on  weijgerung  vnd 
außzuge,  was  wir  euch  von  ern  vnd  rechts  wegen  pflichtig 
sind,  vnd  keins  widerrechten  begeren,  sunder  vns  halten  als 
der,  der  gern  ein  gnedigen  herrn  hett.  Deßgleichen  wollen 
wir  euch  pflegen,  wie  vorgeschriben  steet,  an  pillichen  steten 
nach  laut  der  erbeynung,  dorjnn  wir  mit  euch  vnd  der  wirdigen 
cron  zu  Beheim  sitzen.  Ob  euch  das  vermaynte  vnpillich, 
wollen  wir  an  ir  yedes  end  eynes,  welchs  ir  wolt,  komen,  recht- 
licli  erkennen  zu  lassen.  Sind  wir  ewer  gnaden  mer  pflichtig 
zu  bitten  oder  zuthun,  das  wollen  wir  auch  thun,  in  hohen 
vntzweijflichem  getrawen  vns  zu  ewem  gnaden  verhofi^ende, 
die  getlichen  gerechtigkeit  dorinnen  angesehen,  ewer  gnad 
werde  vns  nicht  weijter  mit  droe  oder  tetten  vnnsers  veter- 
lichs  erbs,  des  wir  mit  gewalt  wider  recht  entsetzt  sind,  nit 
zu  bekomen  vnd  vnnsers  gnedigsten  herrn  dinsts  zunollbriogen 
vorhindern.  Des  werdent  ir  von  got  lone  vnd  als  der  oberst 
kurfurste  von  der  weit  gut  gericht  empffiahen.  So  wollen  wir 
das  mit  vnnsern  herren  vnd  gutten  freunden,  die  wir  des  er- 
biten  mögen,  zusampt  dem,  das  ir  das,  die  gerechtigkeit  dorinnen 
angesehen,  pillichen  tut,  williglich  vmb  ewer  gnad  verdinen. 
Dann  die  weil  vnnser  gnedigster  herre,  der  keyser,  nicht  ein 
anders  mit  vns  schafi^et,  so  halten  vnd  thun  wir  noch  laut 
des  keyserlichen  gescheflftz.  Vnd  getrawen,  das  vns  ewer  gnad 
das  als  einem  gehorsamen  fursten  des  reichs  nicht  pillich  ver- 
arge, angesehen  ewer  grosse  vernuflFt  vnd  vnnser  pillich  pflicht, 
die  wir  der  keyserlichen  maiestat  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  sind.  Vnd  bedenckt,  das  ir  gern  gehorsam  von  den 
ewem  habt,  vnd  das  für  pillich  von  in  zugescheen  schätzt; 
das  recht  gebt  vnnserm  gnedigsten  herren  vnd  vns  auch.  Vnd 
des  ewer  gnedig  verschriben  antwort  bey  den  potten.  Datum 
Truhending  Kathedra  Petri  anno  etc.  lxii'^^^ 

Albrecht  etc. 

*   Dass  der  Markgraf  der  Prager  Richtung  trotz  Allem   nicht  so  ferne 
stand,  ist  bekannt  und  zeigt  '/weifelloB  oben  Nr.  207. 
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254. 
1462,  Februar  25  (Rothenburg  a.  d.  Tauber). 

Die  Rothenburger  an  die  von  Ulm:  Sie  hätten  die  Ab- 
schrift des  Abschiedes,  den  die  kaiserlichen  Hauptleute  jetzt 
mit  den  Städteboten  zu  Augsburg  vereinbart,  erhalten  und 
ebenso  das  Ausschreiben  der  Augsburger  mit  der  Mahnung, 
ihre  Rathsbotschaft  nun  nach  Ulm  zu  schicken,  um  einen 
deönitiven  Beschluss  über  die  Frage  der  Hilfeleistung  der 
Städte  zu  vereinbaren.  Nun  sei  aber,  als  sie  bereits  bereit 
waren,  der  früheren  Zusage,  die  Ihren  in  das  kaiserliche 
Heer  zu  senden,  nachzukommen,  der  Bischof  von  Würzburg 
Markgraf  Albrechts  Feind  geworden  und  hätten  sie  auf  des 
Markgrafen  Ersuchen  auch  ihrerseits  dem  Bischöfe  abgesagt 
Da  sie  nun  ihre  Mannschaft  zu  Ross  und  zu  Fuss  gegen  den 
Bischof  im  Felde  hätten,  sei  es  ihnen  unmöglich,  dem  weiteren 
Ansuchen  zu  entsprechen  u.  s.  w.  , Datum  ipsa  die  Walpurgis 
virginis  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Rothenburger  Chronik,    fol.  118.) 


255. 
1462,   ca.  25.  Februar. 

,Die  fursten,   herrn   vnd  stete,   so   in  vnnsers  herrn, 
Romischen  keysers,  hilflf  sind.^ 

(Orig.-Zettel  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  349.) 


Marggraue  Albrecht  von  Brandburg 
marggraue  Karl  von  Baden 
graue  Virich  von  Wirtemberg 
graue  Eberhart  von  Wirtemberg 


keyserlich 
haubtleut. 


Helflfer  der  key serlichen  maiestat: 

Der  konig  von  Dennemarck 

marggraue  Fridrich  der  Elter    1  t^       „ 

T^  . ,  .  ,     ,       T  (  von  Brandburff 

marggraue  rridnch  der  Jung     J  ^ 

herczog  Wilhelm  von  Brawnsweig 

herczog  Heinrich  von  Brawnsweig 
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herczog  Fridrich  von  Brawnsweig 
herczog  Heinrich  von  Meckelburg 
herczog  Magnus  von  Meckelburg 
herczog  Albrecht  von  Meckelberg 
herczog  Hanns  von  Meckelberg 
herczog  Ott  von  Stetin. 
Bischof  Ernnst  von  Hildelßheim, 
ertzbischof  Gerhart  von  Bremen, 
ftraue  Virich  von  Oting, 
graue  Johanns  von  Wertheim. 


Des  heiligen  reichs  stete: 

Frannckfort 

Memyngen 

Nordling 

Augspurg 

Rotweyl 

Dinckelspuhel 

Vlme 

Bauenspurg 

Windliheim 

Eßling 

Rotem  bürg 

Bopfing 

Reutling 

Hall 

Hailpronn 

Aulen 

Pfulndorff 

Gingen  . 

Gemünd 

Wympffen 

Vberling 

Sweinfurt 

Kempten 

Lindaw 

KauflFpewren 

Wanngen 

Buchorn 

Bibrach 

Ißnj 

Thuna  Werde. 

Weyle 

Lutkirch 

256. 
1462,  Februar  26. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  borgt  von  Werner 
Redwitzer  gegen  entsprechende  Pfandschaft  xilii*^  und  ii*^  Gulden 
rheinisch. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mÄrk.  Katal.,  Nr.  220.) 


257. 
1462,  Februar  27    (im  Feld  yor  Monheim). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothen- 
burger: Es  sei  unlängst  zu  Ulm  festgestellt  worden,  an  wel- 
chem Orte  und  mit  welchen  Streitkräften  sich  jede  Reichsstadt 
im    kaiserlichen    Heere    einzustellen    habe.     Da    sie    nun    das 

Fontes.    Abth.  11.    Bd.  XLIV.  23 
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unterlassen  hätten,  so  wiederhole  er  die  dringende  Mahnung, 
es  unverweilt  zu  thun  und  ihm  vor  Monheim  oder  falls  dies 
erobert  wäre,  dorthin,  wohin  er  sich  mit  dem  kaiserlichen 
Heere  begebe,  zuzuziehen.  , Datum  jm  feld  vor  Monheim  am 
sambstag  vor  Vaßnacht  anno  etc.  Ix  secundo.' 
(Rothenburger  Chronik,   fol.  122—123.) 


258. 
1462,  März  2   (bei  Greisbach). 

Markgraf  Albrecht   von   Brandenburg   an  Herzog   Wilhelm   von    Sachiea: 
Gibt  Nachricht  über  seine  kriegerischen  Erfolge, 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  3,  Nr.  3,  vol.  III,  fol.  23—24.) 

Vnnser  etc.  Ewer  liebe  fugen  wir  zu  wissen,  das  wir 
des  nechstuergangen  samstags  (27.  Februar)  die  [stad]  Mon- 
heim erobert,  deOgleichen  ein  sloß,  gnant  Dagmerßheim,  vnd 
darzu  einen  festen  kirch[hof,  Jegling  gnant,  eingenomen  vnd 
gewonnen  haben.  Vnd  haben  vns  auff  gestern  hie  für  .  .  .  gert 
vnd  für  Graispach  geslagen  in  hoffnung,  das  auch  mit  der 
hilflF  gotes  bald  zu  ero[bern].  So  hat  vnnser  sweher  von  Wir- 
temberg  Helenstein  das  sloß  vnd  Haidenheim  die  [stat  da] 
runder  auch  gewonnen  vnd  sich  für  Gundelfingen  gelegert, 
hoffende,  er  die  auch  k[urzl]ich  erobern  werde.  Alßdann  wer- 
den die  drey  here,  das  vnnser,  vnnsers  swehers  von  Wirtem- 
berg  vnd  des  heiligen  reichs  stete,  der  keins  so  swach  ist,  es 
hab  acht  tausent  man  zu  roß  vnd  zu  fuß,  zusamen  stoßen, 
Hochstet  vnd  darnach  Laugingen  belegern  vnd  auch  notigen, 
jn  vnczweyuelichem  getrawen,  nachdem  sich  vnnsers  aller- 
genedigisten  hern,  des  Romischen  keysers,  hilff,  darjnn  vier- 
czehen  fürsten  vnd  vier  vnd  vierczig  reichstete  sind  vnd  noch 
bey  acht  kurfürsten  vnd  fürsten  darein  komen  werden,  teg^ 
liehen  meret,  vnd  seiner  k.  g.  sach  also  gestalt  sind  vnd 
schicken^  seinen  k.  g.  vnd  vns  allen  seinen  gnaden  zugewanten 
sullen  nicht  allein  derbracht,  sundern  ere  vnd  nutz  daraoß 
folgen.  Vnd  biten  ewer  liebe,  so  wir  ymmer  fruntlichst  mc^n, 
ir  wollet  euch  gerüst  vnd  jn  geraitschafft  finden  lassen,  so  es 
zu  den  weter  tagen  kompt,  das  wir  als  dann  von  ewer  liebe 
als    dem    fründ   nicht   verlassen  werden.     Das   wollen  wir  etc. 
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verdinen.     Datum  ju  dem  keyserlichen  here  vor  Graispach  an 
der  Vaßnacht  anno  domini  etc.  Ixii^^ 

Albreclit  von  gotes  genaden  marcgraue 
zu  Branndemburg  etc. 

Zettel:  Bittet  ihm  ^Heintzen  von  der  Pfortten'  als  Wagen- 
burgmeister zu  leihen,  da  er  dazu  Niemanden  habe. 

Dem  etc.  hern  Wilhelmen  herczogen  zu  Sachsen  etc. 

259. 
1462,  März  6  (Budweis). 

König    Georg  von  Böhmen  bedroht  die  ReichsatädU,  faüa  sie  die  Fehde 
gegen  Herzog  Ludwig  von  Baiem- Landshut  nicht  sofort  einstellen, 

(Rotbenburger  Chronik,  fol.  114—116.) 

Wir  Jörg  etc.  thun  euch  burgermeister,  reten  vnd  ge- 
meinen der  stette  Eßlingen,  Vberlingen,  Lindaw,  Reutlingen, 
Rotemburg  an  der  Tauber,  Halle,  Rotweil,  Rauenspurg  vnd 
andern  reichstetten,  die  sich  zu  vehde  vnd  veintschafFt  geben 
haben  wider  den  hochgebornen  fursten  etc.  bertzog  Ludwigen 
etc.  zu  wissen:  Nachdem  wir  nest  zu  Prag  dem  almechtigen 
got  zu  lob,  dem  heiligen  reich  zu  eren  vnd  frummen  vnd  vmb 
gemeines  nuti  vnd  friden  willen  durch  fleissig  ersuchen  des 
allerdurchleuchtigisten  fursten  vnd  herrn  Fridrichen,  Romischen 
keysers  etc.  etc.,  die  krieg,  vehde  vnd  veintschafft  zwischen 
seiner  keyserlichen  durchleuchtikeit  eins,  vnd  dem  genanten 
vnnsern  lieben  sweher  hertzog  Ludwigen  eins,  vnd  margrafe 
Albrechten  von  Prandemburg  etc.  des  andern  vnd  ir  aller 
helffer  vnd  helffershelflfern,  geistlich  vnd  wertlich,  mit  wissen 
vnd  guten  willen  vnnsers  herrn  vnd  swehers,  des  keysers,  reten 
vnd  machtbotschaflft  vff  sein  credentz  vnd  sunderlich  hant- 
gescbrifft  vffgehabt,  hingelegt  vnd  abgeton  vnd  vns  darjnn 
vnnsers  egemelten  swehers  hertzog  Ludwigs  gemechtigt,  die- 
selb  Bericht  auch  vnnsers  herrn  vnd  swagers,  des  keysers,  macht- 
botten  angenomen  vnd  vns  in  crafFt  irs  gewaltz  sunderlich  ver- 
schreibung,  das  derselben  bericht  von  seiner  durchleuchtikeit 
wegen  nachkomen  werden  solt,  gegeben,  als  dann  ir  dieselben 
bericht  durch  verkundung  vnnser  vnd  vnnsers  egenanten  swe- 
hers hertzog  Ludwigs  schrifft  vnd  abschrifft  derselben  bericht 

23* 
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wol  vernomen  habet,  sulch  beriebt  von  vuDserm  sweher  vnd 
den  keyserlichen  machtbotten  margrafen  Albrechten  auch  ver- 
kundt  ist:  Vber  das  alles  hat  derselb  margrafe  mit  ewer  vnd 
der  ewern  hilfF  vnd  beystant  den  offtgenannten  vnnsern  sweher 
hertzog  Ludwigen  vnd  die  sein  beschediget  vnd  tut  das  noch. 
Ir  habt  auch  vnnserm  sweher  hertzog  Ludwigen  ein  vehde  za- 
geschriben,  jn  der  jr  euch  vnnsers  herrn  vnd  swagers,  des 
keysers,  helflFer  machet  vnd  euch  jn  seinen  friden  vnd  vnfriden 
zihet.  Nu  sind,  als  vor  steet,  die  krieg,  vehde  vnd  vintschaflft 
zwischen  seiner  durchleuchtikeit  vnd  vnnserm  sweher  hertzog 
Ludwigen  aufgehaben  vnd  abgeton  vnd  sidhere  von  keynem 
teyl  wider  das  ander  new  bewarung  bescheen,  deßhalb  das  jr 
des  helffer  nit  mogent  sein,  der  kein  veindt  ist,  vnd  ewer  fur- 
nemen  gen  vnnserm  sweher  euch  für  kein  vehde,  sunder  für 
ein  vngepurlicheit  zu  achten  ist.  Vnd  so  jr  vnnserm  sweher 
zu  der  gegenwere,  euch  zugeschriben,  *  gegründet  vrsach  ge- 
geben, als  er  dann  euch  schrifflich  verkündet,  vnd  vns  daruff 
aller  fruntschaflft  erbeynung  vnd  eynung,  damit  wir  beyderseyt 
einander  gewannt  sint,  ermanet  hat,  jm  hilff  vnd  beystant  zu 
sulcher  seiner  gegenwere  zutun,  das  wir  jm  dann  schuldig 
sein,  angesehen,  das  er  sich  vff  euch  selbs  volliglich  zu  recht 
erbotten,  das  ir  dann  zusamt  vnnser  bericht  verachtet  habet 
vnd  noch  tut,  doch  wie  dem  allen:  vff  das  ir  vnd  meniglich 
versteet,  das  wir  ye  zu  frid  vnd  einikeit  jn  dem  hei- 
ligen reich  geneygt  sein  vnd,  so  verre  an  vns  ist,  zu 
krieg  vnd  vffrure  nicht  vrsach  geben:  So  begeren  wir 
mit  fieiß  an  euch,  das  ir  got  zu  lob  vnd  vmb  gemeins  nutzes, 
frids  vnd  gemachs  willen,  auch  euch  selbs  zu  gut  von  stundan 
nach  vberantwurtung  diß  vnsers  briefs  die  obgemelt  ewer  vehde 
abthut  vnd  dem  egenanten  vnnserm  sweher  vnd  den  seinen 
durch  euch  oder  die  ewern  oder  ymants  anders  von  ewern 
wegen  keinen  schaden  zuzihet  noch  geschehen  lasset.  Dann 
wo  das  nit  geschehe,  so  ist  vns  der  egenant  vnnser  sweher 
hertzog  Ludwig  also  gewant,  das  wir  jm  zu  seiner  gegenwere 
wider  euch  vnd  alle  die  ewern  getrew  hilff  vnd  beystant  tuu 
wollen,  vnd  ob  ir  oder  die  ewern,  jn  welchen  wege  das  were, 
des  einichen  schaden  nemen  oder  leyden  wurdet,  des  wollen 
wir  vnnser  königlich  wird  vnd    ere   mit   disem  vnnserm    offen 

1   Manuscript:    zuEascfaribeD. 
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brief  bewart  han.  Vnd  ob  wir  einicher  bewarung  hirjnn  mer 
notdurfftig  weren,  die  wollen  wir  hirmit  auch  geton  haben. 
Doch  80  nemen  wir  hiefun  *  vß  vnnserm  herrn  vnd  swager, 
den  Romischen  keyser,  auch  alle  Fürsten  vnd  herrn  vnd  stette 
des  heiligen  reichs,  die  zu  diser  sach  mit  vehden  wider  vnn- 
serm sweher  hertzog  Ludwigen  nit  gewant  sind  oder  sich  jm 
zuwider  darjun  ergeben  werden.  Mit  vrkund  diß  briefs  ver- 
sigelt mit  vnnserm  königlichem  vflFgetrucktem  jnsigel,  der  geben 
ist  zu  Budweiß  am  freytag  vor  Invocavit  anno  domini  etc. 
Ix  secundo,  vnnsers  reichs  jra  virden  jare.2 

Ad  mandatum  domini  regis 
in  consilio. 

260. 
1462,  März  6. 

Die  kaiserlichen  Hauptleute  Markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg und  Graf  Ulrich  von  Württemberg  erklären,  dem  gleich- 
falls zum  kaiserlichen  Hauptmann  bestellten  Grafen  Eberhard 
von  Württemberg  mit  ganzer  Macht  beistehen  zu  wollen  und 
sich  nicht  ohne  ihn  richten  zu  lassen.  ;Am  sambstag  vor  dem 
Sonntag,  als  man  singt  in  der  heiligen  kirchein  ,Invocavit^  zu 
ang:enden  vasten,  nach  Cristi  gepurt'  1462. 

(Orig.  im  Allgem.  Keichsarch.  zu  München,  Würtemb.  Urk.,  faac.  XII.) 


261. 

1462,  März  7  (Spandau). 

Kurßirst  Friedrich  von  Brandenburg  an  seinen  Bruder  Markgraf  Älbrecht 
über  den  Reichskrieg  etc, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  Käst.  28,  fasc.  III,  Nr.  88.) 

Was  wir  libs  etc.  Als  vns  ewer  Hb  ytzund  geschribenn 
vnd  verkündiget  hat  ewer  glückselig  zusteen,  das  habenn  wir 
gancz  gern  gehört,  vnd  sind  des  sere  erfrewet,  vnd  wollen  mit 
allem  fleijs  daran  sein  bey  den  fursten  vnd  stetenn,  als  jr  vns 


^  Manuscript:   hie  sun. 

2  Ein  gleichlautender  Brief,  an  die  Augsbnrger  gerichtet,  vom  selbeq 
Datum  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  213,  Copie. 
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benant  habt,  das  wir  die  jn  vnnsers  g.  h.,  des  keisers,  vnd  jn 
ewer  hilflF  brengen.  Vnd  wenn  wir  bey  sij  komen,  als  dann 
der  konig  von  Dennemarcken  vnd  die  andern  Niderlendischen 
fiirsten  des  meiste  teil  am  sontag  Letare  (März  15)  nehstr 
körnende  bey  vns  zur  Welßnack  sein  werden,  wollen  wir  uch 
derselben  feintzbrief  wider  hertzog  Ludwig  mitsampt  vnserm 
vnd  vnnsers  bruders  feintzbriefen  alle  schickenn.  Auch  als 
ewer  lib  begert,  euch  vnser  meinung  zu  entdeckenn,  vnnserm 
gnedigsten  herrn,  dem  keiser,  furder  antzubrengen,  ob  er  mit 
dem  konig  von  Böhmen  zu  teiding  kome,  waruff  vnnser  sacb 
solt  mit  angezogen  werden  etc. :  So  ist  vnnser  begerung  anders 
nicht,  dann  das  vns  der  konig  halde  sein  eigen  brief,  die  er 
vns  selbs  geben  vnd  verschriben  hat,  vnd  douon  wollen  wir 
vns  auch  nicht  dringen  lassen,  wie  wol  er  meint,  er  sey  ge- 
freijet,  das  er  nicht  halden  dorj0fe,  was  er  verschreibet,  er 
wolle  es  dann  gern  thun;  niögt  jr  mercken,  was  gründes  hinder 
jm  ist.  Vnd  hoffen,  vnnser  gnedigster  herre,  der  keiser,  werde 
sich  hinder  vns  nicht  richten  noch  vns  an  hilff  vnd  rat  nicht 
lassenn,  so  vns  doch  der  gram  vmb  seinen  willen  herkompt, 
er  hab  vns  dann  vf  dij  obgenante  meinung  mit  eingeczogen, 
das  wir  daran  versorgt  sein.  Doch,  liber  bruder,  sind  vnßer 
sweger  von  Sachssen  ytzund  jn  teidingen  zwischen  dem  konig 
vnd  vns  vf  gutlich  Verrichtung,  ab  vns  dann  einicherleij  tei- 
dingen fürfielen,  dij  vns  vf  zu  nehmen  stünden  jn  vnnser 
lande  bestes,  das  wir  das  vffnehmen  mögen,  des  wollen  wir 
vnuerdingt  sein  vnnsers  herrn,  des  keisers,  halben,  dann  was 
wir  sust  glichwol  hilff  vnd  zuschübe  sinen  keiserlichen  gnaden 
gethun  mögen,  das  thu  wir  gern,  vnd  wollen  von  seinen  gnaden 
nicht  gedrungen  sein,  dann,  liber  bruder,  alles,  das  vns  von 
dem  konig  geschijt,  wirt  vns  gethan  dorvmb,  das  wir  ewer 
libe  zu  helffen  verhindert  werdenn,  vnd  das  macht  alles  her- 
tzog Ludwig  mit  seinem  gelde,  als  vns  das  alles  ettlich  Beh- 
misch  herrn  jn  geheym  bericht  haben.  Datum  Spandow  am 
sontag  Invocauit  anno  etc.  Ixii^. 

Fridrich,  vonn  gots  gnadenn 
marggraue  zcu  Brandburg,  kurfurste  etc. 

Dem  etc.  harren  Albrecht,  marggraue  zcu  Brandburg  etc. 
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262. 
1462,  März  7  (Spandaa). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  an  seinen  Bruder  Markgraf  Älbrecht 
über  den  Zwemitzer  Vertrag, 

(Cup.  im  kgl.  Kreisarchiv  zu  Bamberg,  Kaat.  28,  faac.  III,  Nr.  87.) 

Was  wir  liebs  etc.  Als  jr  vns  geschriben  habt,  wir 
Süllen  euch  wissen  lassen,  wie  die  abrede  zu  Zwernitz  gewest 
sey,  also  lassen  wir  euch  wissen,  das  ein  fride  jm  anfang  ge- 
machet ist  worden  zwischen  hie  vnd  sand  Jörgen  tag;  doruff 
sol  man  betegen  all  gefangen  vnd  annder  ding  halten  jn  dem 
friden  nach  laute  des  fridbriues.  Dabey  ist  auch  getey dingt 
worden,  das  vnnser  bruder  marggraue  Johannes  vnd  jr  für 
uch  vnd  ewer  erben  mit  dem  bischof,  seinen  nachkomen  vnd 
dem  stifft  jn  erbeynung  komen  solt,  also  das  jr  nymmer  zu 
vehden,  feintschafft  ader  angriiffen  miteinander  komet  vmb 
keinerley  Sachen  noch  vmb  nymantz  willen.  Von  beder  punt- 
genossen  wegen,  müste  einer  seinen  puntgenossen  helffen,  das 
er  des  eren  oder  rechts  halben  nicht  vberig  möcht  sein,  so 
sol  er  doch  die  hilff  thun,  das  ewr  erblich  lannd  vnd  lewt 
keinen  schaden  dauon  emphahen.  Solchs  mochte  kurcz  der 
zeit  zu  beschreiben  nicht  erleiden  vnd  wurde  geseczt,  das  beder 
fursten  rete  zu  einander  solten  komen  vnd  Claus  von  Gich 
ein  mittler  sein,  die  ding  nach  notturfft  zu  begreiffen  vnd  einen 
so  gleich  als  dem  andern  zu  setzen.  Vnd  ob  die  ding  ge- 
funden wurden  oder  nicht,  solte  doch  nichtz  destmynder  der 
bischofe  von  Bamberg  wider  vnnsern  herrn,  den  Romischen 
keyser,  seiner  gnaden  haubtlute  vnd  nemlich  ewr  liebe  dise 
kriegsleufft  auß  nicht  sein.  Von  der  richtigung  wegen  zu  Rote 
was  vnnser  antwort,  wir  wolten  der  jn  diser  bericht  nicht  an- 
fechten, sundern  sie  vff  jr  selbst  rwen  vnd  bleiben  lassen,  als 
sie  vor  gewesen  ist,  vnd  der  weder  geringern  oder  pessern. 
Es  warde  auch  mer  beredt,  das  vnnser  lieber  bruder  marg- 
graue Johanns  vnd  jr  dem  bischof  gerecht  soltet  werden,  vmb 
was  er  zu  uch  zusprechen  hett  vor  vnnserm  herrn  vnd  frunde 
von  Eystet,  dorjnn  wir  vns  dann  desselben  vnnsers  bruders 
marggraue  Johannsen  mechtigten;  vnd  darumb  das  ewr  Übe 
vor  mit  jme  jm  rechten  stet,  westen  wir  wol,  das  jr  dem  vn- 
geweygert  nachginget.    Von  der  sigelung  wegen:  Nachdem  ewer 
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liebde  die  regirung  der  lannd  da  aussen  dieser  zeit  vnd  wir 
nicht  jnnen  haben,  so  tut  nit  not  mitzuuersigeln;  dann  wes 
sich  dieselb  ewr  lieb  für  euch  vnd  ewr  erben  verschreiben, 
ob  es  zu  schuld  vnd  erbfeilen  kome,  das  got  wende,  dem 
komen  wir  vnnsern  halben  als  ein  fromer  fürst  auch  getrewlich 
nach.  Vnd  ist  auch  dabey  berett  worden,  so  sulchs  obge- 
schriben  verczogen  werde,  sulle  der  von  Bamberg  euch  seinen 
teyl  an  der  Newenstat  vnd  andern  slossen,  die  er  euch  hett 
helffen  angewynnen,  wider  geben,  deßgleichen  jr  jm  das  sein 
auch  wider  geben  soltet.  Vnd  bitten  ewr  liebe  fruntlich,  das 
jr  jn  dem  allen  ewern  halben  keinen  gebruch  erscheinen  lassen 
wollet,  das  etc.  Qeben  zu  Spandaw  am  sontag  Inuocauit  anno 
domini  etc.  Ix  secundo. 

Fridrich,  von  gots  gnaden  mai^^graue 
zu  Branndemburg  etc.,  kurfurste. 

Dem  etc.  Albrechten,  raarggrauen  zu  Brandemburg  etc. 

Postscriptum :  Das  vns  dann  durch  den  bischoue  von  Bam- 
berg selbst  personlich,  auch  zu  Zwernitz  durch  den  vicariam 
vnd  Clausen  von  Gich  als  die  keyserlichen  botschafft  jn  gegen- 
wertikeit  ern  Heinrich  von  Aufses,  ern  Jörgen  von  Waldenfels, 
ern  Dionisius  von  Droß,  rittern,  vnd  Hannsen  von  Sparnecks 
warlich  zugesagt  ist.' 


263. 

1462,  März  15    (im  k.  Heere  vor  Gundelfingen). 

Die    kaiserlichen  Hauptleute    Markgraf   Älbrecht    von    Brandenburg    und 
Graf  Ulrich  von  Würtemberg  an  die  Rothenburger  über  den  Reichsirieg. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  123 — 124.) 

Albrecht  etc.  vnd  Virich  etc.  vnnsern  etc.  Als  wir  itzund 
vns  vff  den  besluß  vnd  abschide,  nestmals  zu  VIra  gescheen, 
als  keyserlich  hauptlute  personlich  vnter  des  heiligen  reich» 
panyr  gegen  hertzog  Ludwigen  von  Nydern  vnd  Obern  Beym 
zu  felde  gefuget  vnd  durch  Schickung  vnd  hilff  des  almechtigen 

<  In  einem  Schreiben  an  Prälaten,  Ritterschaft  und  Mannen  des  Stiftei 
Bamberg,  ddo.  19.  MSrz,  Cöln  an  der  Spree,  wiederholt  der  Kurfürst  die 
obigen  Ausführungen  über  den  Hergang  der  Sache  in  Zwemitx.  (Cop.  im 
kgl.  Hauptstautsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  71.) 
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gotz  etlich  sloß  vnd  stette  erobert,  die  zu  vnsers  allergnedi- 
gisten  herren,  des  Romischen  keysers,  vnd  des  heiligen  reichs 
banden  pracht  haben,  dem  auch  noch  zu  fernerm  volenden  in 
vorhaben  der  arbeit  steen  mit  sampt  den,  die  von  des  heiligen 
reichs  wegen  bey  vns  sind:  Aber  wir  finden  fast  da  von  euch 
allen  so  statlich  vnd  treffenlich  jn  das  feit  zu  vns  vnder  des 
heiligen  reichs  panyr  nicht  geschicket,  als  der  abscheid  zu 
Vlra  gestanden,  dieweil  auch  desmals  daselbst  zu  Vlm  ver- 
lassen ist,  das  zu  recht  wettertagen  mit  einer  mercklichen 
summ  von  allen  teyln  desmals  bestymmet  ein  stercker  ansetzen 
gescheen  sulle  etc.,  als  sich  dann  sulchs  zu  notdurfft  der  dingen 
wol  erheischet,  nachdem  der  konig  von  Beham  sich  nu  auch 
vff  hertzog  Ludwigs  seyten  jn  die  vehde  gegeben  hat,  auch 
angesehen,  so  treffenlicher  zu  den  dingen  geton  wird,  so  er 
die  Sachen  zu  loblichem  vnd  gutem  ende  pracht  werden  mögen, 
das,  als  ir  wol  versteet,  für  vnnsern  allergnedigisten  herrn,  das 
heilig  reich,  vns  vnd  euch  alle  großlich  were.  Dann  ye  stat- 
licher  sulchs  furgenomen,  ye  mer  dadurch  verwaret  wirdet, 
das  die  feind  zu  keiner  treffenlich  sterck  oder  gegen  were 
komen,  auch  vnnser  gnediger  herre,  der  Romisch  keyser,  wir 
vnd  ir  destmynder  beschedigung  entphahen  können.  Vnd  uff 
das  sulchs  alles  mit  gutem  bedacht  nach  dem  fruchtparsten 
vnd  furderlichsten  für  hant  zu  nemen,  ermessen  vnd  in  alle 
wege,  wie  das  dann  die  notdurfft  eruordert,  angeslagen  vnd 
auch  dabey  von  den,  die  sich  bißhere  der  keyserlichen  gebot 
vnd  ernstlichen  ermanungen  vngehorsam  gehalten  haben,  ge- 
handelt mog  werden,  so  fordern  vnd  begern  wir  als  hauptlut 
an  stat  vnd  von  wegen  der  keyserlichen  maiestat  an  euch  mit 
gantzem  ernst,  vff  das  höchste  ermanende,  das  ir  nicht  lassen, 
Bund  er  ewer  treffenlich  ratzfrunde  vff  den  schirist  kunfftigen 
sontag  Letare  (März  28)  zu  nacht  zu  vns  gen  Nordlingen 
schicken  wollet  mit  gantzem  volkumenen  gewalt,  wes  alda  zu 
fruchtparem  furnemen  der  obgedachten  sach  rethtig  werde  vnd 
besließ,  das  dieselben  die  ewern  des  auch  on  hintersichpringen 
von  ewern  wegen  macht  haben  zuzusagen,  damit  vnnsers  gne- 
digisten  herrn  sach  nach  seiner  gnaden  vnd  des  heiligen  reichs 
nutz  vnd  notdurfft  mit  dem  ernst  für  hant  genommen  werden. 
Das  wirdet  auch  an  zweifei  großlich  für  vns  vnd  euch  alle 
sein,  darumb  so  wollet  ye  sulch  Schickung  nicht  vnderwegen 
noch  auch   des  kein   ander   sach  verhindern  lassen.     Des  etc. 
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Gebein   im   key serlichen    here    vor   Gundelfingen    am    montag 
nach  Reminiscere  anno  etc.  Ixii^ 

Cetula  inclusa. 

Sunderlich  so  wollet  ye  bej  euch  jn  ewer  stat  ewer  panir 
uflF  den  platz  stecken  vnd  allen  den  ewern  offenlich  gebieten 
lassen,  das  ein  yder  mit  allen  Sachen  jn  bereitschafft  sitz,  so 
man  sie  auffgebiet,  das  sie  zustundan  auf  sein  etc. 

Den  etc.  der  stat  Rotemburg  uff  der  Tauber. 


264. 
1462,  März  15  (im  Felde  yor  Gundelfingen). 

Die  kaiserlichen  Hauptleute  an  die  südschwäbischen  (?) 
Reichsstädte:  Diese  hätten  gebeten,  Geduld  zu  haben,  bis  sie 
sich  auf  einem  Tage  zu  Kostnitz  berathen,  da  sie  sich  partheiisch 
in  dem  Anschlage,  die  Reichshilfe  betreffend,  geschätzt  fühlten 
u.  s.  w.  Sie,  die  Hauptleute,  könnten  sich  darüber  nur  verwun- 
dern, dass  die  Städte  jetzt  noch  Bedenken  hätten;  auch  sei  in 
so  vielfachen  Erforderungen  und  Ermahnungen  des  Kaisers 
nicht  bestimmt,  dass  sie  als  Parthei  zu  teidingen  und  zu  rathen 
hätten,  sondern  sie  sollten  als  Helfer  ihrer  Pflicht  gegen  das 
Reich  nachkommen.  Ermahnen  darum  neuerdings,  unverzüglich 
und  mit  ganzer  Zahl  dem  Reichsheere  zuzuziehen.  , Datum  im 
velde  vor  Gundelfingen  am  montag  nach  Reminiscere  anno 
etc.  Ixii.^ 

(Conc.  im  Hamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  201.) 


265. 

1462,  März  19  (Graz). 

Kaiser  Friedrich    mahnt    neuerdings    zur    eifrigen    TheilnaMwie   -am 
Reichskriege, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  359.) 

,Gemainbrief  wider  all  vngehorsam.' 

Wir  Fridrich  etc.  embieten  den  etc.  vnnsern  vnd  d« 
reichs  curfürsten,  fürsten,  gaistlichen  vnd  weltlichen,  prelaten, 
grauen,   freyen  herrn,   rittern,   knechten,   steten,    bürgern   vnd 
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geroainden  vnd  su8t  allen  anndcin  vnDsern  vnd  des  heiligen 
reichs  yndertanen  vnd  getrewen,  in  was  wirden,  stats  oder 
Wesens  die  sein,  vnnser  gnad  vnd  alles  gut.  Erwirdigen  etc. 
Als  wir  vmb  solch  mercklich  Verhandlung  vnd  freuel,  auch 
widerwertikait,  belaidigung  vnd  vngehorsam,  so  vnnserm  hei- 
ligen vater,  dem  babst,  der  heiligen  cristenlichen  kirchen  vnd 
vns  vnd  dem  heiligen  Romischen  reich  durch  herczog  Lud- 
wigen von  Bayrn,  Fridrichen  pfalczgrauen  bey  Reine^  Diethern 
von  Ysemburg  vnd  die,  so  dem  benanten  von  Ysemburg  wider 
den  erwirdigen  Adolffen,  erweiten  vnd  bestetten  zu  ercz- 
bischoue  zu  Menntz,  des  heiligen  Romischen  reichs  in  Qer- 
manien  ertzcanczler,  vnnserm  lieben  neuen  vnd  curfursten,  in 
fursehung  desselben  stiffts,  darzu  der  benant  Adolff  erweit 
vnd  geordent  ist,  wider  bebstlich  vnd  vnnser  keyserlich  geböte 
zulegen,  hilff  vnd  beystannt  thun,  zugeczogen  sein  vnd  furge- 
nomen  werden,  denselben  in  solchem  irm  furnemen  wider- 
stanndt  zu  thund^  sie  vmb  ir  Verhandlung  vnd  freuel  zu  straffen 
vnd  widervmb  in  gehorsam  vnnsers  heiligen  vaters,  des  babsts, 
des  stuls  zu  Rome  vnd  vnnser  vnd  des  heiligen  Romischen 
reichs  zu  bringen,  die  hochgebornnen  vnd  wolgebornnen  Al- 
brechten, marggrauen  zu  Brandemburg  etc.,  Karlen,  marggrauen 
zu  Baden  etc.  vnd  Vlrichen,  grauen  zu  Wirtemberg,  vnnser 
fUrsten  etc.,  zu  vnnsern  key serlichen  haubtleuten  geordent  vnd 
geseczt  haben,  als  dann  vormals  gestalt  vnd  wesen  der  gemelten 
Sachen,  des  wir  nicht  zweiueln,  durch  bebstlich  bulle  vnd  vnn- 
ser kayserlich  brief,  darumb  außgegangen,  vnd  sust  an  euch 
gelangt  sein  mag,  vnd  das  dann  solchem  egemelten  mutwilligem 
freuel  vnd  furnemen  widerstannt  beschee,  die  vnpillich  Ver- 
handlung gestrafft  vnd  die  gemelten  widerwertigen  vnd  vnge- 
horsamen  zu  billicher  gehorsam  des  stuls  zu  Rome  vnd  vnnser 
vnd  des  heiligen  reichs  gebracht  werden,  darzu  ir  vns  als  Ro- 
mischem kayser  vnd  dem  heiligen  reich  als  ewerm  rechten 
obersten  naturlichen  herrn  hilff,  rat  vnd  beystant  zu  thund 
schuldig  seyt,  darumb  so  gebieten  vnd  ermanen  wir  euch  alle 
vnd  ewr  yeden  besunder  aller  der  pflicht  vnd  gehorsam,  die 
ir  vns  als  Romischem  kayser  schuldig  vnd  pflichtig  seyt,  auch 
bey  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  höchsten  achte  vnd  aber- 
achte vnd  ainer  pene,  nemlich  tausent  pfunt  lötigs  goldes,  vns 
die  in  vnnser  kayserlich  camer  vnableßlich  zu  beczalen,  vnd 
darzu  bei  verlisung  aller  ewrer  regalia,  lehen,  freiheiten,  gnaden, 
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priuilegia  vnd  gerecht! kalten,  die  ir  all  vnd  yeder  besunder 
von  vnnsern  vorfarn  am  reich,  Romischen  kaysern  vnd  konigen, 
auch  vns  in  kayserlichen  vnd  kunglichen  wirden  habet,  von 
Romischer  keyserlicher  macht  mit  disem  brief,  ernstlich  vnd 
vestiglich  [gebietende],  das  ir  alle  geraein  lieh  vnd  sanderlich 
von  vnnsern  vnd  des  heiligen  reichs  wegen  den  obgenanten 
vnnsern  keyserlichen  haubtleuten  in  den  egemelten  Sachen 
wider  die  vorberürten  wider  wertigen  vnd  vngehorsamen  der 
bebstlichen  vnd  vnnser  keyserlichen  geböte  gewaltsam  vnd 
oberkait  gehorsam  sint,  vnd  in  gemeinlich  vnd  sunderlicfa  vnd 
den,  so  sie  solchs  von  vnnsern  vnd  iren  wegen  beuelhen  wer- 
den, vnuerczogenlich  mit  ewer  macht  hilflf  vnd  beystannt  tut, 
solchem  irem  vnpillichen  furnemen  zu  widersteen,  sie  vmb  ir 
verhanndlung  vnd  freuel  zu  straffen  vnd  widerumb  in  gehor- 
sam des  stuls  zu  Rome  vnd  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  su 
bringen.  Doran  tut  ir  vns  etc.  Geben  zu  Gretz  mit  vnnserm 
kayserlichen  aufgedrücktem  innsigel  besigelt  am  freitag  vor 
dem  sontag,  als  man  in  der  heiligen  kirchen  singet  Ocuii  in 
der  vasten,  nach  Cristi  geburt  xiiii''  vnd  im  zwayvndzwainczi- 
gisten,  vnnser  reiche  des  Romischen  im  xxii**",  des  kayser- 
thumbs  im  zehenden  vnd  des  Hungerischen  im  dritten  jarenJ 

Ad   mandatum   domini 
imperatoris  proprium. 

266. 
1462,  März  19   (im  k.  Heere  vor  Gundelfingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich 
von  Württemberg  an  die  Rothenburger:  Obwohl  ihnen  trotz  der 
zu  Ulm  getroffenen  Vereinbarung  die  Hilfe  der  Reichsstädte 
unzulänglich  oder  gar  nicht  geworden  sei,  so  hätten  sie  doch 
den  Krieg  betrieben  und  seien  eben  im  Begriffe,  die  Stadt 
Gundelfingen  in  ihre  Gewalt  zu  bringen.  Da  nun  aber  auch 
die  Feinde  sich  stärkten  und  mit  bedeutender  Macht  und  einer 
Wagenburg  gegen   Lauingen    herangerückt   seien    und   ebenso 


»  Ebendort  (Nr.  358  und  Nr.  361)  die  neuerliche  wesentlich  jfleich- 
lautende  kaiserliche  Ermahnung  des  Cardinalbischofs  von  Augsburg  und  ßiscbot 
JohannV  von  Eichstädt,  sowie  des  Capitels  des  letzteren,  und  mut.  muUnd. 
(Nr.  360)  an  Erzbischof  Adolf  von  Mainz. 
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ihnen  auch  Zuzug  von  fremdem  Volk  in  Aussicht  stehe^  so  sei 
die  Verstärkung  des  kaiserlichen  Heeres  dringend  nothwendig. 
Bitten  daher,  die  ihren  in  möglichst  grosser  Zahl  und  auf  das 
schleunigste  dem  Reichsheere  zuzuschicken.  , Datum  eylens 
jm  keyserlichen  here  vor  Gundelfingen  am  freytag  vor  Oculi 
anno  etc.  Ix  secundo/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Rothenbarger  Chronik,  fol.  126—127.) 


267. 

1462,  März  21  (Plassenburg). 

Sebfutian  von  Secktndorff  an  Markgraf  Alhrecht  von  Brandenburg  über 
die   Unternehmungen  des  böhmischen  Heeres, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  441.) 

Gnediger  herre!  Wir  schicken  ewern  gnaden  hiemit  zwen 
brief,  so  ewer  gnaden  wol  vernemen  werden,  die  wir  auf  be- 
uelhnus  herrn  Jobsts  vom  Eynsidel,  als  der  bot  vns  bericht 
hat,  aufbrechen,  gelesen  vnd  abschrifft  behalten  haben.  Vnd 
sagt  derselbe  diser  bott,  das  herre  Leb  ^  vnd  herre  Burgian  ^ 
ziehen  vnd  sollen  auff  nechtenn,  sampstag  nacht,  oder  heut, 
suntag,  gen  der  Weyden  komen;  ob  sie  aber  furtter  rucken 
oder  alda  bleiben  wollen,  wissen  wir  nicht.  Doch  nicht  dest 
mynder  haben  wir  dagegen  ein  gemayn  auf  bott  gemacht.  Auch 
gnediger  herre,  als  vns  ewere  gnade  itzo  mitgeschriben  vnd 
beuolhen  hat,  solichen  brief,  vnnserm  gnedigen  herrn  marggraf 
Friderichen  zusteend,  mit  einer  eingeslossen  abschrifft  eins 
veindsbriefs  des  konigs  von  Beheim  vnd  anndern  abschriflFten, 
ob  die  nicht  hingeschickt  weren,  zuuerhalten:  die  wir  aber  ain 
annderen  tag  vor  ewerer  gnaden  schriflFt  wegk  gesannt  habenn. 
Wir  haben  ewern  gnaden  auch  vormals  geschriben,  vngezwey- 
felt,  solcher  brief  sey  euch  numals  geantwurt  Worten,  inhaltend 
von  gelts  wegen,  so  wir  den  kauflfleut  zu  Leiptzk  vnd  anndern 
enden  schuldig  sein  vnd  teglich  dorumb  gemant  werden. 
Ewere  gnade  geruch  vns  mit  gelt  zu  uersehen,  domit  wir 
solche  schulde  bezalen  vnd  abermals  hernach  die  leut  in  gutem 
willen   vns   zu    borgen    gefinden    möchtenn.     Item    wir    haben 

*  Leo  von  Rosenthal. 

2  Barian  Ticzka  von  Leipa. 
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keinen  hauptman  vber  die  hofFleut,  deßgleichen  haben  wir 
grossen  mangel  an  puchsenmeistern,  vnd  were  vnnser  rate  auff 
ewerer  gnaden  gefallenn,  ir  hetten  dem  alten  herrn  von  Sachßen 
geschriben  vnd  vmb  puchsenmeister,  die  eweren  gnaden  zum 
furderlichsten  zu  schicken,  geschribenn.  Auch  gnediger  herre 
wissen  wir  nicht  gruntlich,  wie  starck  die  obgemeiten  zwen 
herm  ziehenn^  aber  sie  ziehen  ye  zu  roßs  vnd  fuessenn.  Ewere 
gnade  wolle  vns  auch  wissen  [lassen],  wes  wir  vns  gein  [den] 
bischoue  von  Wurtzburg  vnd  den  seinen  halten  sollen  etc. 
Datum  am  suntag  Oculj  anno  etc.  Ixii^^. 

Sebastian  von  SeckenndorflF, 
haußvoit,  vnd  annder  stathalter  etc. 

Dem  etc.  AlbrechteU;  marggrafen  zu  Branndburg  etc. 


268. 
1462,  März  21  (Bamberg). 

Bischof  Georg  von  Bamberg  an  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg:  Er  sei  der  Ansicht,  dass  es,  nachdem  Markgraf 
Friedrich  Vertrag  und  Richtung  ,hinter  im'  gelassen  habe, 
ganz  wohl  angehe,  sie  nun  zu  Ende  zu  bringen,  und  nun  die 
Sache,  80  wie  sie  beredet  sei,  durch  Gelübde  und  Siegel  zu 
festigen  und  zu  sichern.  Dazu  sei  er  bereit  und  es  sei  daher 
auch  nicht  nöthig,  erst  wieder  Gesandte  zu  schicken.  Sein 
Streben  sei,  dem  Hochstifte  das  Entrissene  wieder  zu  ver- 
schaffen, und  thue  er  dies  am  liebsten  im  Frieden.  Was  die 
Bundesgenossen  betrifft,  so  sei  deswegen  im  Vertrage  genüg- 
sam vorgesorgt;  man  könne  ihnen  helfen  und  doch  dabei  mit 
einander  im  eigenen  Lande  Frieden  haben.  Ersucht  daher, 
den  Vertrag  zu  vollziehen  und  die  gewonnenen  bambergischen 
Städte,  Märkte,  Dörfer  u.  s.  w.  zurückzugeben.  Verlangt 
schriftliche  Antwort.  , Datum  Bamberg  am  sontag  Oculi  anno 
etc.  Ixii^V 

(Cüp.  im  kgl.  Hanptstaataarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  O?**.) 
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269. 
1462,  März  24  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  an  die  Herzöge  Johann  und 
Sigmund  von  Baiern -München:  Beglaubigt  bei  ihnen  seine 
Räthe  und  lieben  Getreuen  Apel  Vitzthum  und  Benesch  von 
Weitmtil,  Burggrafen  zu  Karlstein.  »Geben  zu  Prag  am  mit- 
woch  noch  Ocnli.* 

;Ad  mandatum  domini  regis  Johannes  de  Rabinstein^  pre- 
positus  Wissegradensis.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mfirk.  KataL,  Nr.  278.) 


270. 
1462,  März  24  (im  k.  Heere  vor  Gundelfingen). 

Die  kaiserlichen  Hauptleute  an  die  Kothenburger:  Drücken 
ihr  Befremden  aus,  dass  die  Rothenburger  auf  ihre  frühere 
Bitte  nichts  gethan  und  wiederholen  angesichts  der  wachsenden 
Stärke  des  feindlichen  Heeres  die  Mahnung,  ihr  Aufgebot  so- 
fort und  in  möglichster  Anzahl  zum  kaiserlichen  Heere  stossen 
zu  lassen.  ,Datum  im  keyserlichen  here  vor  Gundelfingen  an 
vnnser  lieben  frawen  abent  Annunciacionis  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Cop.  Im  Bamb.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  127.) 


271, 
1462,  März  24  (Graz). 

Abermalige  Aufforderung  des  Kaisers  an  sämmtliche  Reichs- 
städte, den  Reichshauptleuten  unverzüglich  mit  ganzer  Macht 
zuzuziehen.  ,Gretz  am  mitwoch  vor  vnnser  lieben  frawen  tag 
Annunciacionis  anno  etc.  lxii^^' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  184.) 
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272. 

1462,  März  28    (NördlingeD). 

Abschied  des  NÖrdlinger  Tages  zwischen  den  kaiserlichen  HaupÜeuten  vnd 
den  Städtebotschaflen, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  125 — 126.) 

Ditz  nachgeschriben  ist  das  furhalten  der  keyserlicben 
hauptlut  vnd  der  abschied  mit  den  hernach  benanten  stetteo, 
was  vnd  wie  uil  dieselben  stette  zu  dem  großen  zug  ynder  des 
heiligen  reichs  panyr  jn  das  feit  pringen  sullen. 

Item  souil  die  stette  gereysigs  zeugs  uff  dem  nestgehalten 
tag  zu  Vlm  zu  haben  angeslagen  sind,  sullen  sie  noch  souil 
gereisigs  zeugs  dartzu  in  das  feit  zu  dem  obgeschriben  zeof 
pringen,  vnd  sullen  alle  dartzu  souil  fußuolcks  haben,  das  alles 
zu  roß  vnd  zu  fuß  zusamen  achttuset  guter  geruster  vnd  wer- 
licher  mann  treffe.  Es  sullen  auch  ye  zehn  manner  eineD 
wagen  haben  vnd  yglicher  zu  fuß  uff  das  mynst  haben  eio 
pantzer,  ein  goller,  ein  ysinhut,  ein  krebß  oder  ein  prust  vnd 
dartzu  ein  gut  were  als  ein  swert  oder  ein  lang  messer  an 
seiner  seyten  tragen  zu  sampt  den  hernach  bestympten  weren, 
nemlich,  das  der  obgeschriben  antzal  fußuolcks  ein  virteil 
Spießer  vnd  ein  virteil  helmparter  sein  sullen,  das  auch  ein 
yglicher  wagen  habe  ein  anhangen  pret  vnten  zwischen  den 
redern,  zwo  zeyn  vnd  ein  starck  ketten,  domit  man  die  wagen- 
purg  sperren  mog.  Auch  sol  yglicher  wagen  haben  ein  pickel, 
ein  hawen,  ein  schaufeln  vnd  ein  peyel. 

Item  dieselben  stette  sullen  auch  haben  so  uil  großer 
vnd  kleyner  buchsen,  als  der  nest  anslag  zu  Vlm  gewesen  ist 
vnd  jnngehalten  hat. 

Item  sie  sullen  auch  von  gemeynem  gelt  bestellen  ii*^  cent 
ner  puluers,  P  tauset  pfeyl  vnd  zu  den  buchsen,  als  ol^ 
schriben  steet,  mitpringen  werden  1"  stein  vnd  kloß. 

Item  deßgleichen  sullen  auch  die  hauptlut,  fursten,  pre- 
laten  vnd  ritterschafft,  jn  der  keyserlicben  hilff  verwant,  ku  dem 
obgeschriben  zug  jn  das  feit  pringen  xii"  zu  roß  vnd  zu  fuß 
gerusts  volcks  mit  wegen  vnd  allen  sachen  geschickt,  wie  vor- 
geschrieben steet. 
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Item  sie  sullen  auch  souil  buchsen,  puluers,  pfeil  vnd 
stein  mitpringeii;  als  den  stetteo,  wie  vorgeschriben  steet,  auf- 
geleg;t  ist. 

Item  diß  obgeschriben  zuzusagen  vnd  zubesließen  sol  ^g- 
licher  die  seinen  gen  Augspurg  schicken  vff  den  andern  Oster- 
tag  (April  20)  vnd  denselben  mitentpfelhen,  von  disen  nach- 
geschriben  stucken  zu  reden  vnd  jr  gruntlich  meynung  darjnnen 
versteen  zugeben. 

Item  wie  man  hinfur  vor  der  widerparthey  Vergewaltigung 
mog  vberig  gesein. 

Item  von  der  Eydgenossen  wegen,  das  man  ein  treffelich 
botschafft  von  herrn  vnd  stetten  zu  jn  thue,  fleiß  anzukeren, 
das  die  auch  in  die  hilff  pracht  werden. 

So  sint  ditz  die  stette  des  heiligen  reichs;  zu  disem  an- 
slag  verwant,  wie  obgeschriben  steet:  Vlm,  Augspurg,  Efiling, 
Reutling,  Memmyng,  Rotweil,  Rauenspurg,  Heylprun,  Rotem- 
burg,  Hall,  Nordling,  Dinckelspuhel,  Boppfing,  Aulon,  Tuna- 
werde,  Bybrach,  Weyl,  Pfulndorf,  Wympfen,  Winßheim,  Swein- 
furt,  Gmünd,  Kauffpaurn,  Kempten,  Wangen,  Ysni,  Lutkirch, 
Gyngen,  Vberling,  Lindaw,  Buchorn. 


273. 
1462,  M&rz  28  (Wilsnack).! 

König  Christian  von  Dänemark  kündigt  als  Helfer  Mark- 
graf Albrechts  von  Brandenburg  dem  Herzoge  Ludwig  von 
Baiern-Landshut  die  Fehde  an.  , Geben  am  sontag  Letare 
anno  etc.  Ixii^**.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  290.) 

274. 

1462,  März  30  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  alle  Kurfürsten,  Fürsten,  Grafen, 
Herren,  Ritter,  Knechte,  freien  Städte  und  anderen'  Unterthanen 


^  Hier  weilte  zu  dieser  Zeit  mit  vielen  anderen  Fürsten  der  Dänen- 
könig.   Vgl.  Arcli.  f.  österr.  Gesch.,  Bd.  LXIV,  p.  288,  Anm.  1. 

PoDkes.    Abkli.  11.  Bd.  XLIV.  24 
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des  Reichs:  Sie  hätten  wohl  vernommen,  wie  Friedrich  von 
der  Pfalz  sich  eigenmächtige  in  den  Besitz  des  Churfursten. 
thums  gesetzt  habe,  obwohl  es  zu  Recht  dem  Sohne  des  Pfalz- 
grafen  Philipp  gehöre,  und  wie  er,  der  Kaiser,  trotz  vielfacher 
Bitten  des  genannten  Pfalzgrafen  doch  niemals  zu  dessen  Hand- 
lungsweise die  Zustimmung  gegeben  habe.  Darüber  erzürnt, 
habe  Friedrich  sich  ihm  und  besonders  dem  heiligen  Vater,  dem 
Papst,  in  der  Mainzer  Streitsache  ungehorsam  gezeigt  und  ihn 
genöthigt,  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  Mark- 
graf Karl  von  Baden  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg  zu 
Hauptleuten  des  Reiches  gegen  ihn  zu  bestellen.  —  Gebietet 
nun  bei  des  Reiches  Acht  und  Aberacht  und  einer  Pön  von 
1000  Pfund  löthigen  Goldes,  diesen  zuzuziehen  und  den  Pfalz- 
grafen strafen  zu  helfen.  ,Gretz  am  erichtag  nach  dem  sontag 
Letare  zu  mitterfasten*,  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  361,) 


275. 

1462,  März  30  (Graz). 

Kaiserliches  Strafmandat  gegen  den  Pfalzgrafen  Friedrich  den  Siegreichfn. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  280.) 

,Den  pfaltzgrauen  antreflfende.* 

Wir  Fridrich,  von  gottes  gnaden  Romischer  kayser  etc., 
embieten  allen  vnd  yeglichen  vnnsern  vnd  des  reichs  cor- 
fursten,  fürsten,  prelaten,  grauen,  freyen  herrn,  rittern,  knechten, 
haubtleuten,  amptleuten,  vogtten,  pflegern,  Verwesern,  burger- 
maistern,  schultheissen,  richtern,  reten,  burgern  vnd  gemeinden 
vnd  sunst  allen  anndern  vnnsern  vnd  des  reichs  vndertanen 
vnd  getrewen,  jn  was  wirden,  states  oder  wesens  die  sein, 
vnnser  gnad  vnd  alles  gut.  Erwirdigen,  hochgebornen  etc. 
Hertzog  Fridrich,  pfalczgraue  bey  Reine,  hat  sich  wider  vns 
vnd  das  heilig  reich  mit  vil  vnd  menigerley  mutwilligem  frewel, 
grober  Verhandlung  vnd  vngehorsam  mercklich  verhanndelt 
vnd  vbet  sich  noch  teglich  in  solcher  widerwertikait  vnd  vn- 
gehorsam nit  allayn  mit  belaidigung,  Verachtung  vnd  smehe 
vnnser  keyserlichen  maiestat  obrikait,  gewaltsam  vnd  wirdii;- 
kait,  sunder  auch  wider  vnnsern  heiligen  vater,  den  babst^  vna 
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den  stal  zu  Rome,  dadurch  wir  billich  bewegt  sein,  in  darumb 
zu  gehorsam  des  heiligen  stuls  zu  Rome  vnd  vnnser  vnd  des 
heiligen  reichs  zu  bringen^  im  seins  mutwilligen  freueis  vnd 
fürnemens  widerstanndt  zu  thunde,  auch  darumb  die  gerechti- 
keit  vnd  das,  so  vns  vnd  dem  heiligen  reich  on  mittel  zuge- 
höret vnd  er  yetz  von  vns  vnd  dem  reich  innhat,  von  im  vnd 
zu  vnnsern  vnd  des  reichs  banden  vnd  gewaltsam  zu  nemen. 
Wann  nu  die  obgenanten  lanndtvogttey  im  Elsas  vns  vnd 
dem  heiligen  reich  on  mittel  zugehöret,  so  haben  wir  den 
hochgebornen  vnd  wolgebornen  Albrechten,  marggrauen  zu 
Brandemburg  etc.,  Karlen,  marggrafen  zu  Baden  etc.,  vnd  VI- 
richen,  grauen  zu  Wirtemberg  etc.,  vnnsern  keyserlichen  haupt- 
leuten,  beuolhen,  dieselb  lanndtvogttey  widerumb  in  vnnser 
vnd  des  reichs  hanndt  vnd  gewaltsam  zu  nemen  vnd  zu  bringen. 
Darumb  so  ermanen  wir  euch  alle  vnd  yede  besunder  bey 
allen  den  pflichten  vnd  gehorsam,  der  ir  vns  vnd  dem  reich 
schuldig  vnd  gewannt  seyt,  von  Romischer  kayserlicher  macht 
bey  vnnser  vnd  des  heiligen  reichs  höchsten  achte  vnd  aber- 
achte, auch  einer  pene,  nemlich  tausent  pfunt  lötigs  goldes, 
vns  die  in  vnnser  keyserlich  camer  vnableülich  zu  beczalen, 
vnd  darczu  verliesung  aller  vnd  yeder  ewer  regalia,  leben,  gna- 
den, freiheiten^  priuilegien  vnd  gerechtikaiton,  die  ir  von  vnn- 
aern  vorfam  am  reich.  Romischen  kaysern  vnd  konigen,  auch 
vns  in  kayserlichen  vnd  kunglichen  wirden  oder  yraands  ann- 
derm  habet,  mit  disem  brief,  ernstlich  vnd  vestiglich  gebie- 
tendC;  wann  ir  von  den  obgnanten  vnnsern  kayserlichen  haupt- 
leuten  oder  ir  einen  besonder  ermant,  ersucht  vnd  erfordert 
werdent,  das  ir  dann  alle  vnd  ewr  yeder  den  obgnannten  vnn- 
sern kayserlichen  hauptleuten  hilff,  rat,  gehorsam  vnd  beystant 
tut  vnd  beweyset,  domit  die  gemelt  lanndtvogttey  mit  allen 
im  rechten  vnd  zugehörungen  in  vnnser  vnd  des  reichs  hanndt, 
gewaltsam  vnd  gehorsam  bracht  werde.  Doran  tut  ir  etc. 
Geben  zu  Gretz  mit  vnnserm  keyserlichen  anhangendem  jnn- 
sigel  besigelt  am  eritag  nach  dem  sontag  Letare  zu  mitter- 
fasten  nach  Cristi  geburde  etc.  1462. 

Ad  mandatum  domini 
imperatoris  in  consilio. 

Item    der   annder    brief  an    die    lanndtschafft   lautet  dem 
obgeschriben  gleich  vnd  hebt  sich  also  an: 

•24^ 
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Wir  Fridrich  etc.  embieten  den  ersamen  vnd  vnnsern 
vnd  des  reichs  lieben  getrewen  burgermaistern,  schultheissen, 
richtern,  reten,  burgern  vnd  gemainden  aller  vnd  iglicher  vnn- 
ser  vnd  des  heiligen  reichs  steten,  merckten,  dörflfern  vnd  ge- 
bieten vnd  allen  anndern,  die  in  vnnser  vnd  des  reichs  lanndt- 
vogttey  im  Elsas  gehörn,  vnnser  gnad  vnd  alles  gut  etc. 


276. 
1462,  März  30  (Bamberg). 

Bischof  Georg  von  Bamberg  an  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg:  Obwohl  eres  nicht  für  nöthig  erachte,  nach  der 
durch  die  kaiserliche  Botschaft  vermittelten  Richtung  Gesandte 
zu  schicken,  und  obwohl  er  in  der  Sache  bisher  sich  nach 
Gebühr  gehalten  habe  und  es  auch  ferner  thun  wolle,  so  werde 
er  doch  dem  Markgrafen  zu  Gefallen  einige  aus  dem  Dom- 
capitel  und  von  seinen  Käthen  künftigen  Montag  (April  5) 
nach  Obernhochstädt  schicken,  um  Albrechts  und  seines  Bruders 
Johann  Meinung  zu  vernehmen.  Verlangt  neuerdings,  den  Ver- 
trag zu  siegeln  und  zu  vollziehen.  ,Bamberg  am  dinstag  nach 
Letare,  mittvasten  gnant,  anno  etc.  lxii^^' 

(Cop.  im  kgl.  Sachs.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  69.) 


277. 

1462  [Anfang]  April   (Rothenburg). 

Meldungen   Über  die  kriegerischen  Vorfälle,  an  der  oberen  Donau. 

(Rothenburger  Chronik,   fol.  114.) 

Vnd  slugen  sich  die  keyserlichen  hauptlut  mitsampt  den 
stetten  für  Gundelfingen,  jn  meynung,  das  zu  erobern,  als  sie 
auch  ein  thorthurn  daselbs  mitsampt  der  maur  einteils  danyder- 
schussen  vnd  vmbfalten.  Da  ward  von  hertzog  Ludwigen  vnd 
den  sein  ein  furnemen  auß  Laugingen  vnd  Gundelfingen  gegen 
den  keyserlichen  hauptluten  vnd  den  stetten  furgenomen,  durch 
das  vil  leut  uflF  beyden  teylen  schaden  nomen.  Vnd  sunderlich 
uflF  der  keyserlichen  hauptlut  selten  ward  erslagen  ein  graf 
von    Hohenberg,    graf   Ludwig    von    Helflfenstein    der   Junger, 
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gefangen  Jörg  von  Wemding,  Leupolt  von  Wolmerßhausen  vnd 
andere.  Vnd  darnach  in  kurtzen  tagen  prachen  die  here  der 
keyserliehen  liauptlut  vnd  der  statte  vor  Gundelfingen  vff  vnd 
Zügen  abe,  vnerobert  der  stet.  Als  sie  nu  also  abgetzogen 
waren,  zoh  hertzog  Ludwig  mit  merckücher  zale  zu  roß  vnd 
fuß  für  Naw  das  dorff,  erobert  das  vnd  wurden  da  auch  vil 
laut  beschedigt  vnd  vom  leben  zum  tode  pracht;  doch  vff  der 
veind  seyten  mer  dann  uff  vnnser  seyten.  Vnd  zoh  auch  vff 
graf  Virich  von  Üttingen  vnd  die  von  Nordlingen  in  das  Rieß 
vnd  beschedigt  die  von  Nordlingen  mit  prand  großlich,  deß- 
gleicli  graf  Vlrichen  von  Ottingen,  erobert  die  stat  vnd  closter 
Nereßheim,  gab  das  graf  Ludwigen  von  Ottingen  eine  vnd 
notet  graf  Vlrichen  sulchermaß,  das  er  den  krieg  auß  mit  sein 
stetten  vnd  slossen  vnd  leuten  wider  jn  nit  sein  solt,  auß- 
genomen  mit  Wemdingen;  des  mocht  er  sich  vnd  die  keyser- 
lichen  hauptlut,  auch  die  stette  vnd  ander  der  keyserlicheu 
hilff  halben  verwant,  wider  in  geprauchen,  vnd  mocht  mit 
Ix  pferden  vnd  nit  mer  in  der  keyserlichen  hilff  wider  jn 
blejrben.  Dargegen  rüsten  vnd  bewürben  sich  die  keyserlichen 
hauptlut  vnd  die  stette  uff  das  hernach  geschrieben  außschreiben 
vnd  wurden  wir  deßgleich  gemant  auch  jn  nachgeschriber  maß. 
Folgt  der  Fehdebrief  des  Böhmenkönigs  gegen  Markgraf 
Albrecht  und  des  Kaisers  Aussclireiben  von 


278. 
1462,  April  1    (s.  1). 

Die  kaiserlichen  Hauptleute  an  die  von  Rothenburg: 
Sprechen  ihre  Verwunderung  und  Missbilligung  aus,  dass  die 
Rothenburger  den  Nördlinger  Tag  nicht  beschickt  hätten,  und 
verlangen  um  so  ernstlicher,  dass  sie  die  Ihren^  mit  ganzer 
Vollmacht  ausgestattet,  auf  den  zweiten  Osterstag  nach  Augs- 
burg schicken.    ,Am  donerstag  nach  Letare  anno  etc.  Ixii^^ 

Zettel:  Sie  hätten  eingewilligt,  dass  eine  Vorberathung 
der  Städteboten  zuvor  stattfinde  und  diese  deshalb  schon  am 
heiligen  Osterabend  (April  17)  nach  Augsburg  kämen. 

(Cop.  in  der  Rothenburg^er  Chronik,  fol.  124-125.) 
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279.      . 
1462,  April  1    (Wilsuack). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  kündigt  als  Helfer 
seines  Bruders  Markgraf  Albrecht  dem  Herzoge  Ludwig  vod 
Baiern-Landshut  die  Fehde  an.  ,Geben  am  donrstag  nach 
Letare  anno  d'omini  etc.  Ixii'^^' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  290.) 

280. 
1462,  April  4   (Nördliugen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Bischof  Georg 
von  Bamberg:  Er  habe  seine  Räthe  bereits  auf  heute,  Sonntag, 
gefertigt,  doch  auf  des  Bischofs  Brief  hin  ihnen  eilig  geboten, 
dessen  Räthe  morgen  zu  erwarten.  ,Datum  Nordlingen  ani 
sontage  Judica  anno  etc.  Ixii*^^^ 

(Cop.  im  kgl.  Hanptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  91 32,  fol.  69.) 


281. 
1462,  April  5   (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Reichsstädte  Ulm,  Esslingen, 
Rottweil,  Reutlingen,  Gmünd,  Weil,  Giengen  und  Donauwörth: 
Obwohl  sie  sich  in  des  Reiches  Hilfe  begeben  hätten,  so  sei 
doch  die  Zahl  ihrer  Mannen  u.  s.  vv.  so  gering  und  so  wenig 
ihren  Mitteln  angemessen,  dass  leicht, Schimpf  und  Schande  dem 
Reiche  und  ihnen  daraus  erwachsen  könne.  Ermahnt,  bittet  und 
befiehlt  nun  mit  dem  Hinweis  auf  die  früheren  Gebotsbriefe 
und  die  dort  angedrohten  Pönen,  ohne  Verzug  und  nach  ganzem 
Vermögen  in  den  Reichskrieg  einzutreten.  ,Geben  zu  Gretz  etc. 
am  montag  vor  dem  heiligen  Palmtag  nach  Cristi  gepnrd  vier- 
zehenhundert  vnd  im  zwey  vnd  sechtzigsten  .  .  .  jaren.* 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  208.) 

In  sulcliermaü  ist  auch  den  hernachgeschriben  steten  ge- 
schriben:  Frauckfort;  Hall,  Rotemburg,  Hailpriinn,  Swemfurt, 
Windßheim  vnd  Wympfen;  Nordling,  Dinekelspuhel,  Aalen, 
Bopfing;      Rauenspurg,  Lindaw,  Bibrach,  Vberling,  Phulndorff. 
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Buchorn;       MemmjDgen,   Kempten,    Kauffpewren,    Wanngen, 
Ißnj,  Lutkirch. 

282. 

1462,  April  5  (Graz). 

Kaiser  FHedrich  an  die  Reichsstädte   Schwäbisch-Hall,  Rothenburg,  Heil- 
bronn, Schweinfurt,  Windsheim  und  Wimp/en  in  Sachen  des  Reichskrieges, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   Rothenburgör  Chronik,  fol.  116.) 

Wir  Fridrich  etc.  etc.  enbieten  euch  vnnsern  vnd  des 
reichs  lieben  getrewen  burgermeistern,  reten  vnd  gemeynden 
der  stette  Halle,  Rotemburg,  Heilprunn,  Sweinfurt,  Winßheim 
vod  Wympffen  vnnser  gnad  vnd  alles  gut.  Lieben  getrewen! 
Als  wir  euch  vormals  in  den  Sachen  der  hilff  vnd  beystand 
vns  vnd  dem  heiligen  reich  wider  hertzog  Ludwigen  von  Beyrn 
zuthund  ernstlich  geschriben  vnd  gebeten  haben  nach  jnnhalt 
vnnser  keyserlichen  brief,  darumb  außgangen,  langt  vns  an, 
wie  wol  ir  euch  gegen  vns  vnd  dem  reich  zu  gehorsam  ver- 
willigt vnd  vnnsern  keyserlichen  hauptluten  etlichen  antzal 
volcks  zu  beystant  vnd  hilff  gesant  habt,  so  sey  doch  dieselb 
antzale  ewer  hilff  so  gering  vnd  nicht  so  nach  ewerm  statlichem 
vermögen,  als  notdurfftig  were,  bißhere  gereicht  vnd  voltzogen 
worden.  Vmb  das  dann  vns  vnd  dem  heiligen  reich,  vnnsern 
keyserlichen  bauptleuten  vnd  euch  selbs  durch  sulchs  nicht 
ßchympff,  swer  schaden  vnd  beleydigung  entsteen,  sunder  die 
hilff  vnd  widerstand  zu  thund  vns  vnd  euch  zu  eren  vnd  be- 
schirmung  des  frids  vnd  des  rechtens  dester  [statlicher]  mit 
sicher  gewarsam  voltzogen,  auch  die  Sachen  zu  furderlichem 
außtrag  pracht  werden,  darumb  so  ermanen  wir  euch  aller  vnd 
y  gl  icher  vmb  '  gehorsam,  der  ir  vns  vnd  dem  heiligen  reich 
schuldig  vnd  verbunden  seyt,  bey  allen  vnd  yglichen  penen, 
jn  vnserm  vorgemelten  keyserlichen  briefen,  deßhalb  an  euch 
außgangen,  begriffen,  ernstlich  vnd  vestiglich  gebietende,  das 
ir  euch  ernstlicher  dann  bißher  mit  ewer  gantzen  macht  vnd 
vermögen,  jnmassen  wir  euch  vormals  gebotten  haben,  vff  das 
sterckst  zurichtet,  den  obgenanten  vnnsern  keyserlichen  haupt- 
luten on  alles  verzihen  zuzihet  vnd  vns  vnd  dem  heiligen  reich 
ewer  getrew  hilff,   rate  vnd  beystant  tut,   als  ir  des  vns,    dem 

1  Manascript:   vnd. 
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heiligen  reich  vnd  euch  selbs  schuldig  seyt  vnd  wir  des  ein 
vnzweiuelich  vertrawen  zu  euch  haben.  Vnd  wollet  euch 
hirjnn  beweysen,  damit  nit  not  werd,  euch  mit  einichen  andern 
wege  ernstlicher  antzulangen  vnd  zuersuchen.  Daran  tut  ir  etc. 
Geben  zu  Gretz  am  montag  vor  dem  heiligen  Palmtag  mit 
vnnserm  keyserlichem  aufgetrucktem  jnsigel  besigelt  nach  Cristi 
gepurt  virtzehenhundert  vnd  jm  zwey  vnd  sechtzigisten,  vnn- 
ser  reich  des  Romischen  jm  zwey  vnd  zweintzigisten,  des 
keyserthums  jm  eilflften  vnd  des  Hungerischen  jm  virden  jaren. 

Ad  raandatum  domini 
imperatoris  in   consilio. 

283. 

1462,  April  (ca.  8)   (Nürnberg). 

Abschied  des  witer  kaiserlicher  Vermittlung  zwischen  Bamberg  und  Än^xktk 
abgehaltenen    Tages, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  fol.  76.) 
Abschied  zu  Nuremberg. 

Item  am,  ersten  ist  endtlich  maynung  vnd  begerung  ge- 
west  der  Bambergischen,  den  briefe  zuuersiegeln. 

Ist  vnnser  antwort  gewest:  Wir  sein  willig,  den  briefe 
zuuersiegeln,  doch  also  was  vnd  wie  dobey  abgeredt,  betey- 
dingt  oder  zugesagt  sey  worden,  das  das  auch  also  mit  ver- 
sigelt vnd  verschriben  werde,  vnd  wes  sich  marggraflf  Fridrich 
gemechtigt  habe. 

Item  das  haben  die  Bambergischen  auff  den  wegk  ab- 
geschlagenn:  Der  briefe  sey  vorhanden  vnd  mit  beder  h«Tn 
rete  beteydingt,  dem  sol  man  on  Widerrede  nachgeen,  als  sie 
dann  das  getan  haben  vnd  zu  thun  noch  willig  sein. 

Ist  vnnser  antwort  gewesen,  wie  ye  die  teyding  auflf  den 
grünt  begriflPen  vnd  angefangen  sey  worden,  dadurch  bede 
herrn  hinfür  miteinander  zu  kriegen  nicht  mehir  komen  dörffen, 
das  aber  jnn  disem  briefe  nicht  verkomen  vnd  verseift  sey: 
deßhalben  die  heimlich  abrede  durch  Clawsen  von  Gich  vnd 
annder  rete  gescheen  ist,  dadurch  diß  verkomen  würde. 

Dawider  sie  sagten:  Sie  westenn  von  keiner  heimlichen 
abrede,  dann  wie  das  der  briefe  jnnhilt,  dobey  Hessen  sie  es 
bleiben  vnd  seitmalen  Claus  von  Giech  vnd  der  vicarius  dorjnn 
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angetzogenn  würde,  das  sie  etwas  heimlichs  zugesagt  solten 
haben,  so  beten  sie  sie  bede  vnd  ersuchten  sie,  so  beste  [sie] 
könten,  das  sie  das  sagen  weiten,  vnd  sagten  sie  daruff  ir 
pflicht,  domit  sie  meinem  herrn  von  Bamberg  verpflicht  sein, 
ledig  etc. 

Item  vnnser  antwurtt:  Es  sein  mehir  lewte  dabej  ge- 
wesen, nemlich  vnnsers  gnedigen  herrn  marggraue  Fridrichs 
vnd  annder  meins  gnedigen  herrn  rete,  die  man  auch  pillich 
darömb  verhöre.  Was  dann  die  meinen  gnedigen  herrn  be- 
sagen, sey  er  willig  nachzugeen.  Aber  wie  dem  allen,  so 
sein  wir  willig,  den  briefe  von  vnnsers  gnedigen  heiTn  wegen 
zuuersigeln  vnd  den  hinder  Clawsen  von  Gich  als  einen  keyser- 
lichen  boten  legen  vnd  daruff  vnnsern  gnedigen  herrn  marg- 
graue Fridrichen  vnd  Clawsen  von  Giech  sagen  lassen,  wie  die 
ding  abgeredt  sein  worden.  Erfinde  sich  dann  durch  die,  das 
die  ding  also  abgeredt  vnd  beteydingt  sein,  dabey  sol  es  plei- 
ben.  Erfinde  sich  aber,  das  mehir  oder  mynder  dabey  ab- 
geredt vnd  beteydingt  sey,  das  dann  dasselbe  auch  also  ver- 
schrieben vnd  versigelt  werde.  Vnd  ob  sich  die  bede,  vnnser 
gnediger  herr  marggraue  Fridrich  vnd  Claus  von  Giech,  der 
sag  nicht  vereynen  möchten,  das  dann  vnnser  gnediger  herr 
hertzog  Wilhelm  von  Sachsen  ein  obmann  sey,  vnd  wie  der  das 
gutlich  oder  rechtlich  mit  wissen  oder  on  wissen  mache,  dabey 
sol  es  pleiben.     Das  haben  sie  alles  abgeschlagenn. 

Vnd  hat  sich  Claus  von  Giech  doruff  erbotten,  sein  sag 
vnd  lewterung,  was  er  meinem  gnedigen  herrn  marggraue 
Fridrich  zugesagt  habe,  were  des  begert,  zu  geben  schriefftlich 
oder  mündlich;  darein  wir  nit  haben  verwilligen,  dann  wie 
vor  geredt  ist. 

Am  pfingstag 

hat  Claus  von  Giech  mit  beiden  teilen  geredt:  Er  sehe  die 
dinge  ye  nicht  gerne  zerstoßen  vnd*  was  er  nochmals  dorein 
guts  gereden  möcht,  were  er  willig:  das  es  were  je  jr  aller 
maynuDg  gewest,  das  die  herrn  hinfür  nymmer  mit  einander 
solten  zu  kriegen  kommen,  vnd  ob  das  also  nicht  noch  not- 
durfft  versorget  were  jnn  dem  briefe,  ob  man  das  nicht  noch 
versorgen  möcht  durch  einem  beybriefe,  dann  der  briefe  nicht 
zauerendern:  getrawet  er,  es  sol  dort  nicht  pruchs  haben,  vnd 
vermeint,    man    möcht    sich    des    zu    jn    wol    verlassen,    das 
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vnnserm  herrn  von  Bamberg  durch  vnnsern  herrn  den  keyser 
geschrieben  würde,  das  mein  herr  von  Bambei^  den  kriegk 
auß  wider  meinen  herrn  nicht  sein  solt;  das  solte  meinen  herrn 
von  vnnserm  heiTn  dem  kayser  auch  ein  wissen  werdenn. 

Item  vnnser  antwurt:  Wir  wollen  das  gerne  an  vnnsern 
gnedigen  herrn  bringen,  ob  er  den  briefe  also  versiegeln  wolle 
vnd  den  beybiiefe  nemen. 

Item  vnd  ist  dabey  geredt,  ob  man  sich  der  ding  also 
vertrüg,  so  solte  der  durch  beide  vnnser  herrn,  marggraff  Al- 
brechten, marggraff  Johansen,  auch  durch  marggraf  Fridrichen 
versigelt  werden ;  ob  aber  marggraff  Fridrich  nicht  sigeln  weite, 
das  sich  die  beiden  herrn  verschrieben,  nichts  destmynder  den 
briefe  für  sich  vnd  jr  erben  zuhaltenn,  als  ob  marggraue  Frid- 
rich auch  versigelt  hette^ 

Das  sollen  beyde  teyl  anbringen  vnd  wil  Claus  von 
Giech  sich  darzu  hie  biß  auff  mitwochen  verharren,  vnd  wir- 
det  also  gefunden,  so  wil  er  sich  wider  gein  Bamberg  fuegen 
vnd  die  dingk  helffenn  volntziehenn. 


284. 

1462,  April  11  (Plassenburg). 

Bericht  der  Plasaenburger  Statthalter  über  die  Vorgänge  wn  sie  hert». 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  136.) 

Item  herr  Heinrich  von  Auffses  ritter  vnd  Hans  von 
Sparneck  sind  bey  hertzog  Wilhelm  von  Sachßen  gewesen. 

Item  der  tag  zu  Gen  ist  abo  vnd  graue  Sigmund  von 
Gleichen  ist  mit  ime  gericht  also,  das  er  sich  gen  ime  richten 
vnd  halten  sol  als  ander  sein  grafen  vnd  ritterschafft  im  lande. 

Item  das  Eyßfelt  am  Hartz  hat  graf  Sigmund  innen 
von  des  alten  bischoues  wegen  von  Meintz;  darauff  wirt  her- 
tzog Wilhelm  von  dem  von  Nassaw  ein  gelt  verschriben,  ime 
zu  helffen,  vnd  ob  hertzog  Wilhelm  dortzu  mit  züegen  vnd 
anderm  gedencken  würde,  dagegen  solt  graue  Sigmunds  nichts 
fUrnemen. 

Item  wir  haben  hertzog  Wilhelm  im  besteun  von  ewer 
gnaden  wegen  auff  das  allerfruntlichst  ersucht  vnd  gebeten,  so 
ein  zugk  auff  vnd  in  ewer  gnaden  lande  hieoben  geschehe  vnd 
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fUrgenomen  würde,  das  er  dann  ewern  gnaden  zu  roß  vnd 
fueßen  zu  besetzung  ewer  gnaden  sloß  vnd  stete  herschicken 
wölte  vnd  dornach;  so  es  nottürfft  were^  mit  macht  volg  tete, 
sloß  vnd  stette  zu  entschüten. 

DorauflF  sein  gnade  antwurt,  er  getrawt,  es  wurde  nit 
not;  so  sich  aber  icht  begeben  vnd  er  vmb  hilflf  ersucht  würde, 
wolt  er  sich  gepürlich  dorinn  haltenn  vnd  thun,  so  viel  er 
schuldig  were. 

Item  von  Braun  von  der  Pforten  wegen  hat  er  geant- 
wurt,  das  der  lantgrafe  sein  nicht  geraten  könne,  bey  dem  er 
vtzund  ist;  auch  sey  er  ein  amptman,  deßhalben  er  mit  aller- 
hand Sachen  auch  beladen  sey. 

Item  von  der  büchsenmeister  wegen  ist  sein  antwurt: 
Nachdem  er  der  nicht  viel  hab,  auch  sich  die  leuff  bey  ime 
auch  in  manicherley  wege  begeben,  deßhalben  er  nw  zur  zeit 
ewern  gnaden  keinen  geleyhen  könne. 

Item  vnter  annderm  meldet  sein  gnad:  Nachdem  mani- 
cherley rede  her  vnd  dar  ime  vnter  awgen  komen,  schrieb  im 
ewer  gnade  seltenn,  vnd  wolt  doch  ye  gern  ewer  gnaden  Sachen 
gut  sehenn. 

Item  er  redet  auch:  Lieber  herr  Heinrich!  Mich  hat  an- 
gelangt, das  vnnser  sweher  mit  der  ritterschafft  zu  Francken 
in  einer  verstentniss  vnd  aynung  komen  wolle,  doch  also,  das 
wir  auch  dorein  komen  soltenn,  vnd  fragt  mich,  ob  icht  mir 
dorümb  bewust  oder  beuolhen  were. 

Antwurtten  wir:  Vns  were  dauon  nicht  bewüst,  zweifeln 
auch  nicht,  wartzu  die  ritterschafft  sein  gnade  ziehen  wolt, 
das  ewer  gnaden  nicht  dawider,  sundernn  ein  groß  gefallen 
were;  ob  aber  anders  für  ine  komen  vnd  gelangt  het,  das 
ewer  gnade  in  von  euch  sundern  wölt,  das  er  vns  solichs  zu- 
uersteen  geben  wölt,  getrawten  wir,  ewer  gnade  wurde  sich 
solicher  maß  verantwurtunn,  domit  er  der  warheit  ein  wissen 
haben  sölt. 

Antwurt  sein  gnade:  Neyn,  herr  Heinrich!  Ich  kan  keinen 
zweiffein  haben  an  meinem  sweher  inn  den  Sachen;  aber  so- 
lichs ist  vns  als  für  fliegende  mere  gelangt. 

Item  wir  haben  an  ime  vermerckt,  wo  solichs  fürgangk 
gewänne  vnd  er  auch  dorein  keme,  were  ime  wol  gemeint, 
es  were  auch  sein  wille  wol.  solichs  an  ewern  gnaden  gelangen 
zu  lassenn. 
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Item  herr  Dietz  Truchseßs  ist  dajnnen  gewesen. 

Item  hertzog  Wilhelm  ist  gefragt  worden,  ob  er  icht  Vü^ 
standen  habe  von  dem  Friderice,  wie  der  bischoue  von  Würte- 
purg  zum  fride  geneigt  sey. 

Hat  Friderice  geantwurt,  das  der  bischoue  wol  zum  fride 
geneigt  were,  wo  das  verfachet  werden  möcht,  das  es  ge- 
halten wurde. 

Item  man  hat  gedacht  des  bischoffs  von  Bamberg  Sachen. 
Ist  hertzog  Wilhelms  antwurt  gewest,  er  sey  in  meynung  ge- 
standen, das  es  zwuschen  ewern  gnaden  vnd  dem  bischoff  ge- 
richt  gewesen  sey;  aber  nwmals  ist  er  aygentlich  bericht,  das 
der  bischoflf  von  Bamberg,  auch  sein  rete,  der  zusagung,  vnn- 
serm  gnedigen  herrn  marggraflF  Fridrichen,  auch  ewer  gnaden 
reten,  der  heymlichen  abrede  halben  getan,  gantz  in  lawgen 
wem,  doran  sich  die  sach  gestoßen  hett. 

Item  des  bischoues  von  Bamberg  bot  begegent  vns  mit 
briefen  zu  hertzog  Wilhelm,  auch  anndern  seinen  grefen, 
rittern  vnd  knechten;  was  aber  die  Sachen  gewesen  sind,  wissen 
wir  nicht. 

Item  dem  hertzoge  wart  auch  gesagt,  das  ewer  gnade  an 
der  richtigung,  vor  Rote  begriflfenn,  kein  Weigerung  hette;  es 
were  auch  nicht  not,  dorumb  zu  tey dingen,  sunder  es  were  vor 
verschrieben,  das  dann  ir  als  ein  fromer  fürste  halten  wölt; 
das  ime  dann  ein  wolgefallen  was. 

Item  er  gedacht  vnter  mer  Sachen,  er  hett  gern  in  den 
Sachen  getay dingt;  besorgt  er,  er  tete  im  nicht  recht  vnd 
verderbet    die    Sachen.     Datum    am    suntag    Palmarum    anno 

lxii^^^ 

Sebastian  von  Seckenndorff, 
haußvoit,  vnd  annder  stathalder. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zw  Branndburg  etc. 

Zettel.  Bitten  um  Geld,  da  sie  von  Friedrich  von  Kinds- 
berg, an  den  sie  der  Markgraf  gewiesen,  umsonst  solches  e^ 
wartet  hätten. 

'  Von  irgend  einem  Versuche,  den  ihüringiÄcben  Fürsten  lu  dieser 
Zeit  zu  einer  Vermittlung  zu  vermttpon,  ist  nichts  bekannt. 
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285. 
1462,  April  11  (Augsburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Rothenburyer  in   Sachen  des 

Beichskrieges, 

(Bothenburger  Chronik,  fol.  128.) 

VnnserD  etc.  Wir  lassen  euch  wissen,  das  hertzog  Ludwig 
von  Nydern  vnd  Obern  Beyrn,  der  keyserlichen  maiestat  feind, 
sich  noch  mit  seinem  volck  da  oben  zu  Lauging  bey einander 
entheltet  vnd  bißher  mit  prand  vnd  ander  beschedigung  uff 
die  von  Vim  geherschet  hat.  Vnd  ist  doch  sulch  sein  macht 
zu  roß  vnd  zu  fuß  nit  vber  sehs  tauset  man,  mit  den,  als 
vns  vast  glaublich  anlanget,  er  jn  willen  sey,  sich  jn  das  Rieß 
vnd  derselben  end  gegen  vnnserm  land  hinauf  zu  fugen^  vnn- 
sern  swager  von  Otting,  die  von  Nordling,  vns,  auch  euch 
vnd  ander,  die  er  erreichen  möge,  zu  suchen,  das  jm  aber,  ab 
goi  wil,  ob  er  es  furnemen  wurd,  zu  keinem  gutem  gedeyhen 
sol,  an  euch  als  keyserlicher  hauptman  mit  gantzen  ernst  be- 
gernde,  das  ir  mit  den  ewern  zu  roß  vnd  zu  fuß,  uff  das  aller 
rüstigst  vnd  statlichst  ir  mogent,  jn  bereytschafft  sitzen  vnd 
fanden  werden  wollet,  sobald  euch  der  feind  zukunfft  an  die 
obgedachten  ende  zu  wissen  oder  ir  der  sunst  geware  vnd 
jnnen  werdet,  das  ir  zu  stundan  uff  Truhending  oder  Guntzen- 
hausen,  so  ir  sterckst  moget,  bey  tag  vnd  nacht  zuzihent.  So 
haben  wir  alle  vnnser  ritter,  lantschafft  vnd  knecht  deßgleichen 
beschieden  vnd  wollen  vns  mit  gotes  hilff  auch  sulchermaß 
mit  den,  die  wir  hieoben  von  den  stetten  vnd  andern  auf- 
pringen,  komen,  das  wir  getrawen  der  keyserlichen  maiestat, 
dem  heiligen  reich,  vnnser  vnd  ewer  aller  ere  vnd  nutz,  zu 
gemeinen  nutz,  frid  der  land  dienende,*  zu  schaffen  vnd  ewern 
vnd  vnnsern  schaden  zu  furkomen.  Darumb  so  machet  uch 
ye  auch  gutwillig  vnd  nit  sewmig,  als  wir  vns  des  von  der 
keiserlichen  maiestat  vnd  vnnsern  wegen  ernstlich  vnd  gentz- 
lieh  zu  euch  versehen.  Wollen  etc.  Datum  Augspurg  am  son- 
tag  Palmarum  anno  etc.  Ix  secundo.^ 

Den  etc.  zu  Roteraburg  uff  der  Thauber. 


*  Manuscript:    dienede, 

2  Man  vergleiche  damit  die  Meldungen  des  Rothenburger  Chronisten 
ans  dieser  Zeit,  namentlich  oben  Nr.  277. 
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286. 
1462,  April  12  (s.  1.). 

Prälaten,  Ritterschaft,  Städte  und  gesammte  Landschaft 
des  Bisthums  Bamberg  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Bischof  Georg  habe  ihnen  von  dem  unter  Vermittlung 
des  kaiserlichen  Gesandten  geschlossenen  Vertrage  Meldung 
gethan  und  sie  ersucht,  das  Capitel  zu  dessen  Versiegelung 
aufzufordern;  das  sei  geschehen  und  der  Vertrag  vom  Capitel 
untersiegelt.  Der  Bischof  habe  ihnen  nun  auch  seine  weitere 
Correspondenz  mit  dem  Markgrafen  mitgetheilt,  und  sie  ersähen 
daraus,  dass  bei  dem  Markgrafen  der  Grund  seines  Zögerns^ 
den  Vertrag  zu  vollziehen,  nicht  in  diesem  selbst  liege,  son- 
dern in  einer  ,Beirede',  die  zu  Zwernitz  gehalten  worden  sein 
solle  und  die  nun  der  Bischof  und  seine  Räthe  in  Abrede 
stellten.  Bitten  in  Anbetracht  der  guten  Dienste,  die  ihre 
Eltern  und  sie  selbst  dem  Markgrafen  geleistet  und  wobei 
mehrere  ihr  Leben  verloren  hätten,  und  in  Erwägung,  dass  die 
beiderseitigen  Lande  in  guter  Kachbarschaft  lägen,  dass  eine 
kaiserliche  Botschaft  den  Vertrag  vermittelt  und  man  sich  von 
beiden  Seiten  bereits  mit  ,hantglübden^  darauf  verpflichtet 
habe,  den  Vertrag  zur  Vermeidung  grösseren  Unwillens  w 
vollziehen.  ,Am  montag  nach  dem  Palmsontag  vntter  bischof 
Johannsen  zu  Accon,  pflegers  auf  dem  Monchberg,  Contzen 
von  Bibra  vnd  Heintzen  von  Streitbergs,  der  von  Bamberg 
vnd  der  von  Vorcheim  jnnsigeln  etc.   Ixii^.' 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  70.) 

287. 

1462,  ApHl  13  (b.  l.). 

Graf  Heinrich   von  Pappenheim   an    den  Kaiser   über  die  Ereignittt  ei 

Reichsheere, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  286.) 

AUerdurchleuchtigister,  großmächtigister  kayser  vnd  aller 
gnedigister  herre!  Ewrer  etc.  Alz  ewr  kayserlich  gnad  vor  in 
meinem  schreiben  vernomen  hat,  daz  mein  herrn,  die  haupt- 
leute  vor  Gundelfingen,  daz  zu  benotigen,  gelegen  sind  lu  der 
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zeyt,  als  derselb  mein  brieff  außganngen  ist:  also  wisß  ewr 
k.  gnady  dacz  man  dacz  mit  schiessen  zu  guter  masß  gearbayt 
hat,  Sturmben  ze  machen,  vnd  wir  sein  biß  in  die  dritten 
wachen  daruor  gelegen.  Da  gewann  wir  solchen  abganng  an 
fätrung,  das  wir  biß  an  den  sechsßten  tag  kein  fütrung  ge- 
haben mochten,  üesßhalben  ward  von  meinen  herren,  den 
hauptleuten,  in  ain  gemain  rattslag  fUrgenomen,  daz  man  alda 
auffprechen  vnd  sich  an  ander  ende  gen  den  veindeh  schicken 
sölt,  da  man  in  mer  beschedigung  tun  vnd  vnserm  tail  nütz- 
lichers  geschaffen  möcht,  denn  an  dem  ennde.  Desßhalben  ist 
vast  entlich  vnser  auffpruch  bescheen.  Auch  wiß  ewr  k.  gnad, 
daz  die  veind  zu  gutermasß  starck  ze  rosß  vnd  zu  fuß  bey  vns 
lagen  in  zwayen  steten,  Lauging  vnd  Gundelfingen,  vor  der  wir 
gelegen  seind,  die  da  in  ainer  klain  halben  meil  wegs  an  der 
Tonaw  bed  bey  einander  ligen.  Vnd  wir  lagen  mit  vnserm 
here  vnd  wagenpurg  entzwischen  imren  auch  an  der  Tonaw. 
Also,  allergnedigister  herre,  begab  sich  an  vnser  lieben  Frawen 
abent  nächstuerganngeu  (März  24),  daz  sy  auß  der  stat  Gun- 
delfingen  über  die  buchssen  vnd  schirm  luffen,  vnd  viengen 
allda  graff  Friderichen  von  Hellffenstain,  auch  ainen  von  Gun- 
delfingen,  vnd  graff  Sigmunds  von  Hohenberg  sun  ward  er- 
schlagen, vnd  von  edelleüten  ward  gefangen  Jörig  von  Wem- 
dingen,  Berchtold  vom  Stain,  Leüpolt  von  Wolmerßhausen, 
Hanns  von  Enrerßhoueu  vnd  sunst  ettwieuil  geraysig  knecht, 
auch  burger  vnd  bawren  allz  bey  den  fiinff  oder  acht  vnd 
sibentzigen  wurden  auch  gefangen.  Allergnedigister  herr!  Nun 
hielten  wir  mit  vnserm  geraysigem  zeuge  bey  vnser  wagen- 
purg vor  Laugingen  gen  den  veinden,  die  sich  dann  auch 
heruß  getan  hetten,  vnd  warteten  streits.  Aber  sie  täten  sich 
nicht  so  vere  herdan,  daz  qs  sich  zu  nichten  begab.  Vnd  da 
daz  geschray  in  daz  höre  chom,  daz  man  Vber  die  buchssen 
geloffen  waz,  da  schicket  man  darüber  allz  mit  sibentzig  oder 
bey  den  achtzigk  pferden  vnd  ettwieuil  zu  fuß  mit  in;  den 
gab  der  almechtig  got  vnd  die  junckfraw  Maria  die  gelingung, 
daz  sy  die  veind,  die  Vber  die  buchssen  geioffen  warn,  mit 
gewalt  abtriben  vnd  jr  ob  zway  hunderten  erschlugen  vnd 
viengen.  Vnd  triben  sy  gar  hinein  biß  an  die  statt  greben, 
damit  wir  daz  veld  behielten,  vnd  gieng  vns  von  den  gnaden 
gotz  gelücklich  vnd  wol,  denn  souil  daz  der  frum  graf  er- 
schlagen  ward.     Es    ist   auch    auff   der  veind    tail    ainer  von 
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Westernach  erschlagen  worden  vnd  ettlich  erber  mer,  allz  man 
sagt,  der  ich  nit  zu  nennen  waysß.  Vnd  ewer  k.  gnad  boI  in 
warheyt  wissen,  daz  der  veind  an  aim  rain  bey  ainander  sassen 
on  zwienachtzigk,  die  all  gefangen,  darunder  auch  ettlich  hart 
wunnd  warn,  auch  ir  ettlich  stürben,  biß  man  sy  anzaicheni 
Ir  lagen  auch  nit  vast  weyt  von  einander  allz  bey  den  siben- 
tzigen  oder  darob,  die  all  erschlagen  waren  on  die,  dy  man 
genhalb  dez  wassers,  der  Prenntz,  vand,  die  auch  erschlagen 
waren,  also  daz  der  veind  warlich  bey  zwayhunderten  oder 
darob  erschlagen  vnd  geuangen  wurden.  Auch  so  haben  der 
veind  vil  am  hineinfliehen  zu  ir  statt  auffgereckt  vnd  ge- 
sichert, allz  die  vnsern  sagen,  die  sich  doch  hernach  nit  ge- 
steh haben,  vnd  die  vnsern  souil  weil  nicht  gehaben  mochten^ 
sy  aigentlich  zu  begichtigen,  wer  yeglicher  war.  Allergnädi- 
gister  heiT!  Darnach  am  sontag  Letare  (März  28)  taten  sich 
die  veind  zu  Lawingen  aber  vast  starck  he/aß  zu  rosß  vnd 
zu  fuß;  also  warn  wir  in  dem  here  auch  auff  vnd  zugen  her- 
auß  auß  vnser  wagenpurg  zu  rosß  vnd  zu  fuß  vnd  hielten  all 
da  gen  einander.  Vnd  es  west  nyemant  anders,  denn  wir 
selten  vechten.  Also  wanndten  sich  die  veind  haylerding  vnd 
zugen  wider  hindersich  in  die  stat,  also  hielten  wir  ain  gute 
weil  vnd  zugen  da  von  der  wagenpurg  ettwieweyt  hindan  vnd 
Hessen  vnsern  zewg  zu  rosß  vnd  zu  fuß  sehen.  Aber  ich  kund 
nit  versteen,  daz  sie  ichts  gen  vns  für  willen  nemen;  so  moch- 
ten wir  sy  auß  der  mawr  auch  nicht  genöten.  Vnd  allz  mein 
gnediger  herr,  der  marggraff,  maint,  auch  ander,  dy  sy  über- 
schlagen haben,  so  haben  sy  auff  den  selbigen  tag  ob  vier- 
tzehenhundert  pferden  gehabt  gera^sigs  zeugs.  Ich  vernym 
auch,  sy  sagen  selber,  sy  haben  bey  zwaytauset  pferden  gehabt 
Ez  soll  auch  ewr  k.  gnad  wissen,  •  daz  wir  auff  vnnser  selten 
auch  ain  guten  geraysigen  zeug  gehabt  haben  vnd  willig  gut 
leute,  die  gerne  hannd  an  gelegt  betten,  wa  ez  zu  schulden 
mocht  sein  chomen.  Allergnedigister  herre!  Darnach  am  ericht- 
tag  (März  30)  brachen  wir  auff  vnd  zugen  von  dannen  der 
vrsach  halben,  so  vorgeschriben  stet.  Also  tatten  sich  die  veind 
aber  heraß  von  Lauwingen  zu  rosß  vnd  zu  fuß  mit  ainer 
streichenden  wagenpurg.  Aber  sy  namen  nichtz  gen  vns  für, 
so  mochten  wir  gen  in  nichtz  furneraen,  denn  sy  betten  bed 
stet  an  der  hannd.  Wir  hielten  auch  mit  vnserm  geraysigem 
zeug  ain  gute  weyl  vor   in  vnd   ruckten    ains   tails   gegen  der 
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stat  wartz  wider  hinein  gen  Lauging;  aber  sf  weiten  sich  auß 
irem  vortail  nicht  pringen  lassen,  vnd  ward  nichtz  furgenomen. 
Also  zugen  wir  denselben  tag   anderhalb   meil  wegs  zu  ainem 
sloß  ynd  stetlin^  hajsset  Haydenhaim,  an  der  Prenntz  gelegen, 
daz  denn    mein    herr  von  Wirttemberg   yetz   in   kürtz  hertzog 
Ludwigen   abgewunnen   hatt.     Da   lagen  wir  anderhalben   tag 
vnd  zwu  nacht  still.     Aber   die  veind    nomen    nichtz   gen   vns 
für.    Allergnedigister  herr!  Daz  allez  schreib  ich  ewern  k.  gna^ 
den  darumb,    ob   die  sachen   anders   an    ewr  gnad   gelanngen 
würden,    daz  dann  ewr  k.  gnad  in  warhayt  wisß,   daz   ez  also 
gehanndelt  ist,  allz  vor  geschriben  stett.    Auch  wiß  ewr  k.  gnad, 
daz  mein  herr,  der  marggraff,  mit  ainem  mercklichen  geraysigen 
gezeug  yetz  zu  Augspurg  ligt,    vnd   beschedigt   daz   lannd   zu 
Bayren    über   Lech    hinein    vaste    mit    prannd   vnd    nom.     So 
waysß    ich   nit   anders,   denn   mein   herr   marggraff  Karl   von 
Baden  vnd  graff  Virich  von  Wirttemberg  ligen  mit  irem  volk 
auff  dem  pfalltzgrauen.    So  ist  hertzog  Ludwig  noch  im  lannd 
zu  Swaben  mit    seinem  zeug  zu  roß  vnd  zu   fuß  vnd  hatt  ett- 
liehe    beschedigung    getan    den    von    Augspurg   vnd    Vlm    mit 
prannd.     Ez  ist  auch  ain  sag,    er  hab  willen  in    daz  Riesß  zu 
ziehen  vnd   an  daz  Altmültal   herab   für    mich;    waz   aber   ge- 
schech,  dez  enweiß  ich  noch  nit.    Doch  so  hab  ich  gute  hoff- 
nung  zu  dem  alm echtigen  got,  solt  er  denselben  zug  fürnemen, 
es  solt  im  nicht  nach  seinem  willen  ergien.     Auch  allergnedi- 
gister herre!  So  wisß  ewr  gnad,  daz  graf  Eberhart  von  Wirttem- 
berg auch  ewer  k.  gnaden   helffer  ist  worden  vnd   die   seinen 
zu  rosß  bey  vns   im  veld  gehabt;   vnd  sein  fuß  volk   sölt  auch 
zu  VHS   sein    chomen,    war   der   aufpruch    nit'  bescheen.     Deß- 
gleicben  so  sind  die  von  Franckfurt  auch  in  ewer  gnaden  hilff 
chomen,   vnd  ez  steep  von  den   gnaden  dez   almechtigen  gotts 
ewer  k.  gnaden   sachen   noch   recht  hieoben.     Allergnedigister 
herre!    Nun  wäre  vast  gut,   daz  ewr  gnad  ainen   ewer  gnaden 
rate  auß  ewer  k.  gnaden  hoff  heruff  het  geschickt  zu  meinen 
herrn^  den  hauptleüten,  daz  der  furder  nach  irer  vnderweysung 
zu    den   fursten,    herrn   vnd   stetten,    die   noch   nicht   in    ewer 
gnaden  hilff  seind,  geriten  war,  daz  die  auch  treffenlich  ersucht 
wurden  vmb  hillff;   maint   man  ye,   daz  gar  erschiesßlich  solt 
sein    in   aller    ewer  gnaden   Sachen    hieoben.     Allergnedigister 
herr!  Ewr  k.  gnad  wöll  ye  der  hillff  hieoben  nyemant  vertragen, 
denn  ez  war  zu  besorgen,   wa  ir  yemant  vertragen  würd,    daz 
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die  andern  gar  vnwillig  darob  würden,  vnd  möcht  ewern  k. 
gnaden  an  der  hillff  ain  abual  bringen;  daz  wöU  ewer  k.  goad 
wol  bedenncken.  Auch,  allergnedigister  herre,  80  geet  ein  red 
hieoben,  der  kunig  von  Beheim  wöll  hertzog  Ludwigen  vast 
leüt  yetz  auff  den  8umer  schicken;  ettlich  sagen  auch,  er  wöll 
selber  chomen.  Möcht  nun  ewr  k.  gnad  daentgegen  ettwM 
gedenncken,  daz  solichs  gewemet  vnd  die  Beheim  dahaym  be- 
halten würden,  daz  war  vast  gut.  Deßgleichen  ob  ewr  k.  gnad 
hertzog  Ludwigen  vnden  heruff  auch  ettwas  an  mocht  gehenn- 
cken,  damit  er  sich  zu  allen  selten  weren  müst,  daz  dinet 
auch  vast  wol.  Auch  so  wisß  ewr  k.  gnad,  daz  mein  gne- 
diger  herr,  der  marggraff,  vast  trewen  vnd  grossen  fleiß  io 
ewer  gnad  sachen  tut.  Sunst  wayß  ich  ewern  k.  gnaden  disen 
mal  nichtz  mer  zu  schreiben^  denn  ewr  k.  gnad  halt  hart  vnd 
bewege  wol,  warmit  man  mit  ewern  k.  gnaden  vmb  ist  gann- 
gen,  allz  mir  dann  nit  zwej^elt,  ewer  k.  gnad  wol  wisß  zu 
tun.  Damit  bewor  der  almechtig  ewig  got  ewr  kayserlicii 
mayestat  vor  allem  vbel  vnd  ich  beuilch  mich  ewern  k.  g^adea 
alltz  meinen  allergnedigisten  vnd  rechten  herrn.  Datum  am 
afftermonti^  nach  Palmarum  anno  domini  etc.  Ixii**. 

£wrer  kayserlicher  gnaden  williger  vndertäniger  diener 

Heinrich  zu  Bappenheim,  dez  hailigen 
Komischen  reichs  erbmarschalk,  ritter. 


288. 
1462,  April  14  (Rothenburg  a.  d.  Tauber). 

Die  Rothenburger  an  die  Reichshauptleute,  die  ihr  Be 
fremden  ausgedrückt  haben,  dass  die  Rothenburger  nicht  der 
mit  den  Städtern  getroffenen  Vereinbarung  gemäss  die  Ihren 
gegen  Nördlingen  ins  kaiserliche  Heer  geschickt,  und  die  ver- 
langt haben,  dass  sie  deswegen  ihre  Botschaft  auf  den  zweiten 
Ostertag  (April  19)  nach  Augsburg  schicken  sollten:  Der 
Bischof  von  Würzburg  habe,  während  sie  wie  zuvor  bereit 
waren,  die  Ihren  zum  kaiserlichen  Heere  stossen  zu  lasses^ 
dem  Markgrafen  Albrecht  die  Fehde  angekündigt  und  damit 
auch  sie  als  des  Kaisers  Helfer  genöthigt,  sich  gegen  ihn  ZQ 
wahren.     Sie   hätten    denn  dem  Bischöfe   auch   die  Fehde  an- 
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gekündigt  und  ihre  Mannschaft  gegen  ihn  im  Felde,  womit 
sie  zugleich  auch  ihrer  Pflicht  gegen  das  Reich  zu  ent- 
sprechen vermeinten.  ,Datum  feria  quarta  ante  Pasce  anno  etc. 
Ix  secundo.' 

(Rotbenburger  Chronik,  fol.  117—1180 


289. 

1462,  April  15   (Augsburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg    an    die   Statthalter  zu  Piaagenburg 
über  den  Frieden  mit  Bölvnieu   etc, 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zn  DresdeD,  loc.  9132,  fol.  72.) 

Vnnseren  etc.  Wir  haben  ewer  schriben  vernomen  vnd 
lassen  vns  des  vornemen  mit  Conczen  von  Aufses  der  nam 
halben^  den  von  Eger  beschehen,  als  jr  schreibet,  auch  wol- 
geuallen,  doch  das  wir  weder  heller  noch  pfenig  doron  geben 
wollen;  vnd  wie  es  in  der  tzeit  gerichtet  mag  werden,  sehen 
wir  gerne.  Wo  das  aber  nicht  geschehe  vnd  man  gewisse 
were,  das  die  von  Eger  ditzs  kriges  nicht  wider  vns  sein  wei- 
ten, so  ist  vnnser  meynunge  vnd  weuelhen  euch  auch,  ernstlich 
doran  zu  sein  vnd  allen  fleiss  antzukeren,  domit  solche  name 
alle  vnuerrucket  wider  ader  noch  billichen  dingen  gekeret, 
auch  dy  gefangen  on  entgeltnusse  ledig  werden,  eß  sey  mit 
übe  ader  mit  layde,  dann  vns  nicht  alwege  fugsam  ist,  vmb 
Conczen  von  Aufses  willen  vnrwe  zu  haben,  als  er  es  vor  mit 
dem  pfalczgrauen  erewget,  vnd  willeicht  nw  ^  auch  vor  hat,  jn 
disem  gescheen  scheide.  Von  des  bischoues  von  Bomberg 
wegen  ist  vnnser  meyunge,  so  sich  dy  gefangen  zu  sand  Jörgen 
tage  stellen,  das  jr  die  wider  auff  ein  czimliche  tzeite  betaget, 
vnd  alle  dy  weyle  er  es  gutlich  mit  vns  heldet,  so  haldet  es 
auch  in  solcher  maße;  dann  wir  sein  durch  den  konig  von 
Beheim  mit  ym  gerichtet  worden.  Solcher  richtunge  wollen 
wir  vns  gegen  jm  halden,  alle  die  weyle  er  sie  gegen  vns 
nicht  vberferet.  Von  Paulssen  von  Schawenbergs  wegen,  der 
des  bischoues  von  Wirtzpurg  veyndt  ist,  alle  die  weyle  es  der 
biscboue  gutlichen  mit  vns  heldet  vnd  sich  zu  kein  veh[d]e 
gegen    vns    gibt,    wuUen    wir    vns    auch    vnwartheysch    vnd 
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vDuerdacht  jn  den  Sachen  halden^  einen  teile  als  den  anndern; 
wo  sich  aber  der  bischoue  gegen  vns  in  vehede  gibet^  so 
wollen  wir  die  obgenanten  nymands  entfore  geben  vnd  wolteo 
gerne,  das  ir  vil  weren,  die  wir  zu  hulffe  wider  jn  gehaben 
mochten.  Dorjnne  wisset  euch  auch  zu  halden.  Datum  Aogs- 
purg  am  heiligen  Gründonerstag   lxii^^ 

Dominus  per  se. 

An  die  stathalder  zu  Plassenberg. 


290. 

1462,  April  20  (Augsburg). 

Abschied  df.8  Augaburger   Städteiages  in   Sachen  des  Reichskriegu, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  Rothenburger  Chronik,  fol.  121—122.) 

Ein  yglich  stat  ist  gutermaß  bericht,  wie  die  keyse^ 
liehen  hauptlut  mit  den  stettbotten  zu  Heydenheim  verlassen, 
abschid  gegeben  vnd  daruff  zu  antwurten  einen  beruffungUg 
jn  die  stat  Augspurg  uff  afftermontag  jn  den  heiligen  oster- 
feyrtagen  gesetzt  vnd  beschiden  haben. 

Vff  demselben  tag  diß  nachbenennten  stette  jr  erbero 
ratzfrund  gehebt  haben:  Vlm^  Nordling  für  sich  vnd  BopfingeA, 
Reutling,  Memmyngen,  Rauenspurg  für  sich  vnd  Wangen^  Rot- 
weil, Kempten,  Werd,  Giengen,  Ysni  vnd  Winüheim. 

So  haben  diß  nachbenanten  stette  den  keyserlichen  haapt- 
luten  vnd  jr  eins  teyls  den  andern  stettbotten  auch  geschribeo; 
vff  meynung,  das  jn  sulcher  anslag  zu  swer  vnd  vnuermuglicli 
sein  woll,  mit  namen  Bibrach,  Heilprunn,  Lutkirch,  Gemood, 
Dinckelspuhel,  Vberlingen,  Lindaw,  Buchorn,  Rotemburg  vod 
PfuUendorff. 

Diß  nach  benanten  haben  weder  geschickt  noch  gescbri- 
ben:  Eslingen,  Hall,  Aln,  Swynfurt,  Weyl,  Wimpfen. 

Von  sulchen  tag  dißmals  des  angesehen  getzugs  vnd  an- 
slags  halben  on  ends  abgeschieden  vnd  nichtz  außtreglicfaf 
beslossen  ist,  wie  das  ein  yder  bot  sin  frund  gruntlich  su 
berichten  weißt. 

Vff  das  der  durchleuchtig  fürst  vnd  herre  herr  Albredit, 
marcgraff  zu  Prandemburg  etc.,  k.  hauptlut,  den  stetbotten  ein 
furhalten  geton  vnd  jn  geschrifft  vbergeben  hat,    wie  das  ein 
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yde  stat  an  sulcfaer  schrifft  hiebey  vnd  irem  botten  eigentlich 
versteen  vnd  erkennen  wirt. 

Vff  das  die  botten,  [die]  da  gewesen  sein,  sich  eins  an- 
dern tags  gen  Vlm  miteinander  geeint  vnd  den  tag,  so  est  [er] 
gesein  kan  vnd  mag,  zu  bestjmmen  vnd  den  stetten  außzu- 
schreiben  denselben  von  Vlm  heim  gesatzt  haben,  dohin  zu 
kumen  vnd  von  den  nachuolgenden  stucken  der  stette  notdurfft 
zu  ratslagen  vnd  zu  reden: 

Item  zum  ersten,  das  ein  yde  stat  jr  botten,  vff  sulch 
des  benanten  keyserlichen  hauptlut  schrifft  vnd  furhalten  zu- 
antwurten  vnd  was  sie  darjnn  tun  oder  lassen  wollen,  on  ferrer 
hintersichpringen  entlich  vnderrichten  vnd  vertigen  sol. 

Item  von  einer  botschafft  wegen,  zu  vnnserm  allergnedi- 
gisten  herm,  dem  Rom.  keyser,  zusennden,  der  stette  notdurfft, 
der  vngehorsamen  vnd  anderer  stuck  halben  furzuhalten,  die 
stette  darjnn  gnediglich  zu  bedencken  begernd,  auch  die  vn- 
erschießenlich  hilff  vnd  uff  was  furhalten  vnd  trostz  sie  in 
die  hilff  gegangen  wern  zu  ertzelen. 

Item  von  einer  durchgenden  e^nung  oder  sundern  ver- 
stentnuß  wegen  zu  reden,  ob  ein  oder  mer  stette  der  sachen 
halb  vergeweltigt  vnd  vbertzogen  werden  selten. 

Sulch  furhalten,  abschid  vnd  handel  ein  yder  bot  also 
gehört  vnd  an  sein  frunde  zu  pringen  vnuergriffenlich  ver- 
willigt hat. 
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Diß  obgeschriben  stette  suUen  von  bucbsen;  buluer,  zeug 
vnd  anderm  jn  das  feit  mitpringen,  auch  jn  aller  maß  gerast 
sein,  wie  das  der  nest  abscheid  zu  Heydenheim  jnnhelty  vnd 
uff  zit  vnd  zile  an  dem  end  sein,  als  von  den  keyserlicben 
haupluten  beschieden  werden. 

Summa  reysigs    zeugs  ix*'  Ixviii  pfert,    summa  fußuolcb 


1111™   11^  XX  mann. 


291. 
1462,  April  25  (Donauwörth). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Frankfurter; 
Da  er  wohl  merke,  dass  sie  ihr  Fussvolk  nicht  schicken  könn- 
ten, so  sollten  sie  doch  die  Ihren  ,von  gereysigem  zewg^  alsbald 
auf  das  Rüstigste  und  Stärkste,  als  sie  könnten,  zu  ihm  in  da.« 
Reichsheer  senden.  Er  habe  Kurfiii*st  Adolf  von  Mainz  und 
Markgraf  Karl  von  Baden  geschrieben,  ihnen  dabei  in  jeder 
Weise  förderlich  zu  sein.  ,Am  sontage  nach  Georij  Ann» 
etc.  lxii".'i 

(Orig.  im  Frankf.  SUdtarchiv,    Kaisorbriefe  V,  Nr.  126.) 


»  Vgl.  Janssen,  F.  R.  H,  p.  *206,  Nr.  328. 
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292. 
1462,  April  25  (Ulm.) 

Die  von  Ulm  nach  Rothenburg:  Was  auf  dem  am  zweiten 
Ostertage  zu  Augsburg  gehaltenen  Tage  der  kaiserlichen  Haupt- 
leute und  Reichsstädte  beschlossen  worden  sei,  wohin  sie  nach 
dem  ;abschidzedel,  zu  Hejdenheym  begriflfen',  entboten  worden 
wären,  sei  bekannt.  Die  Städteboten  hätten  aber  vereinbart, 
dass  sie,  die  Ulmer^  nochmals  die  Städte  in  kürzester  Frist 
zu  einem  Tage  berufen  sollten,  um  einen  endgiltigen  Beschluss 
betreffs  der  kaiserlichen  Hilfe  zu  fassen.  Sie  ersuchen  daher 
die  Rothenburger,  deswegen  ihre  vollmächtige  Rathsbotschaft 
Mittwoch  nach  dem  heiligen  Kreuztag  ,jn  dem  meyen'  (Mai  5) 
zu  ihnen  zu  senden. 

, Geben  uff  sontag  Quasimodogeniti  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Rothenbiurg^  Chronik,  foL  120—121.) 

293. 
1462,  April  28  (Stuttgart). 

Graf  Ulrich  von  Württembei^  meldet  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg  die  Einnahme  des  Schlosses  Altenberg.  ,Stut- 
gart  an  mitwoch  nach  Marcij  ewangeliste  anno  etc.   Ixii*^^.^ 

(Orig.  im  Bamb.  Aroh.,  1908,  d.  niärk.  Katal.,  Nr.  103.) 

294. 
1462,  April  80  (Rom). 

Papst  Pius  IL  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen:  Dankt 
ihm  für  die  Gunst,  die  er  ,dem  lieben  Sohn'  der  Kirche,  Adolf 
von  Nassau,  gegen  den  ,wider8tritigen',  ,mit  gerechtem  Gericht 
des  stuels  (zu  Rom)  verthumeten*  Sohn,  Diether  von  Isenburg, 
erwiesen.  Der  Herzog  diene  damit  sich  selbst,  Gott,  dem  hei- 
ligen Stuhle,  der  Christenheit,  und  peinige  dagegen  die  Bösen; 
er  möge  darin  beharren,  damit  durch  seine  und  Anderer  Hilfe 
dem  Stuhle  zu  ,Mencz  rüge  bereit*  werde.  Nun  erfahre  aber 
der  Papst,  dass  Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  den  genannten 
Diether,   ,vorbannen,   irregulären   vnd  von  keczerie  hertlichen 
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vordachten',  offenkundig  beschirme  und  aus  der  Bedrängniss 
der  Mainzer  Kirche  Gewinn  zu  ziehen  strebe.  Er  bitte  darum 
den  Herzoge  die  Gerechtigkeit  anzusehen  und  nicht  bios  gegpen 
Diether,  sondern  auch  gegen  den  Pfalzgrafen  und  überhaupt 
Alle,  die  dem  heiligen  Stuhle  widerwärtig  sind,  Hilfe  zu  leisten; 
er  werde  ihm  auch  deswegen  nicht  mehr  schreiben,  da  er  dies 
bei  des  Herzogs  ,andacht  zu  der  Romischen  kirche'  für  un- 
nöthig  halte.  , Geben  zu  Rome  by  sant  Peter  in  dem  jare  der 
menschwerdunge  gotis  MCCCC  vnd  Ixii,  des  andern  tages  der 
kalonden  des  mayen,  vns.  babistums  des  virden  jaru.' 

(Deutsche  Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Copiale  1317, 
fol.  279.) 

295. 

1462,  Mai  1  (Weimar). 

Henog  Wilhelm  von  Sachsen  an  temen  Bruder  Kurfurat  Friedrich  über 
die  kriegerischen  Vorfälle  der  letzten  Zeit  etc. 

(Conc.  im  Ge8.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  2,  Nr,  2,  fol.  84—85.) 

Lieber  bruder!  Als  vns  uwer  liebe  vnßers  herren  vnd 
swehers,  des  konigs  von  Behemen,  schrifft  zugesand  had,  an- 
treffende vnsern  swegern  marcgrauen  Friderichen  von  Branden- 
burg, vnd  dabii  in  uwer  schrift  berurt,  das  notdorfte  sey,  da» 
uwer  liebe  vnd  wir  zusampne  komen  vnd  vns  des  gesatzten 
tages  halben  vnd  anders  notdorfticlich  vnderreden,  vnd  bytet 
uch,  des  also  einen  tag  in  kurtz  zu  ernennen,  dahin  uwer  liebe 
sich  bii  vns  fugen  wuUe,  vnd  das  ir  vns  sollichen  ernennet, 
habt  ir  gelaßen  durch  vnser  gesetzter  tage  besuchunge,  wie  nn 
sollich  uwer  schrifft  ferner  innenheldt:  haben  wir  verstanden. 
Vnd  uwer  lieb  uf  hud  vor  uwern  schnben  zugeschriben,  vf  son- 
tag  Cantate  (Mai  16)  zur  Swydenitz  oder  Yessen  by  uch  in 
komen  vnd  dadann  zu  vnßerm  swager  marcgrauen  Friderich 
gein  Jutterbock  zu  riiten.  Wil  nu  uwer  liebe  vns  vor  dem  tage 
ehr  haben  bii  uch  zu  komen  vnd  wohin,  das  laße  vns  uwer 
liebe  verstehen;  sind  wir  des  willig,  wiewol  wir  viel  tage 
beraumunge  durch  zukunfft  vnßers  swagers  marcgrauen  Fridrich 
abgeschriben  haben,  yni  vnd  auch  uwer  liebe  dorinn  zu  willen 
zu  werden.  Wir  wullen  auch  der  von  Halle  halben  antwert  xn 
enpfahen  hanen  biß  zu  uwer  liebe.  So  uwer  liebe  vns  dann 
verkündigt  von  zihen  der  bruder,  nympt  vns  etwas  fremde,  so 
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vnser  herre  vnd  sweher,  der  konig,  vnßerm  swager  marcgraue 
Fridricfa  etlicfa  geböte  tut  vnd  auch  noch  das  furwort  nicht 
vffgesagt  ist,  das  er  in  soll  vberzihen.  Doch  bytden  wir  uwer 
liebe^  wie  sichs  damit  begeben  wirt,  vns  dauon  an  botschaffi 
nicht  zu  laßen,  vns  darnach  haben  zu  richten.  Uwer  liebe  bijtet 
vns  auch,  das  wir  uch  von  nuwen  zcitungen  der  kriegesloufft 
halben  zu  Francken  vnd  anders  verkundigen  wolten.  Ist  vns 
von  dem  kriege  zu  Franken  nicht  mer  wißentlich,  dann  uwer 
liebe  gereyt  gehört  mag  haben  des  slaens  halben  vor  Qundel- 
lingen  vnßers  swehers  vnd  herzog  Ludwigs.  Vnd  darnach  vnßer 
sweher  marcgraue  Albrecht  von  Gundelfingen  futters  halben 
vfgebrochen  ist,  ytzund  zu  Augspurg  ligt,  herz(^  Ludwig  vf 
die  von  Vlm,  Augspurg  vnd  andere  richstete  fast  gebrand,  des- 
glichen  vnßer  sweher  vfF  herzogen  Ludwigen  auch  gethan  had; 
was  aber  vnßers  swehers  furnemen  furder  dorinn  sin  wil,  ist 
vns  verborgen.  Item  die  bischoue  von  Wirtzpurg  vnd  Bamberg 
stellen  sich,  als  ob  sie  wider  mit  vnßenu  sweher  kriegen  wullen. 
Aber  die  eynunge  zu  Francken  sind  nicht  geneygt,  dem  bischoue 
von  Wii-tzpurg  zu  helffen.  Des  handeis  den  bischof  von  Bam- 
berg vnd  vnßern  sweher  berurende,  wie  der  stehet,  wiii;  uwer 
liebe  von  desselben  bischofs  reten,  die  ytzund  zu  uch  komen 
werden,  vernemen.  Die  eynunge  zu  Francken  haben  die  yren 
vor  vnd  auch  ytzund  bij  vns  gehabt,  woruflF,  das  behalden  wir 
bij  vns  biß  zu.  Item  der  von  Isenburg  had  gesucht  für  das 
Kiiikaw  vnßers  herren  vnd  frunds  von  Nassaw,  aber  er  had  nichts 
geandt,  des  keinen  fromen  enpfangen  vnd  also  abgezc^en.  Item 
vnd  derselbe  vnßer  herre  vnd  frund  von  Nassaw  schickt  sich 
kecklich  in  kurtz  mit  gots,  auch  siner  herreu  vnd  frunde 
hulffe,  dem  von  Isenburg  merclichen  widerstand  zu  thunde  etc. 
So  had  vnßer  oheim  von  Hessen  ytzund  kurtzlich  vf  die  von 
Taderstad  gesucht,  gebrand,  gebrandschatzt  vnd  ein  große  name 
gethan.  Item  wir  haben  mit  vnßern  prelaten,  grauen,  herren, 
ritterschaft  vnd  stete  in  kurtz  einen  landtag  zu  Wißensee  ge- 
halten, mit  dem  wir  drie  meynunge  beslißlich  eyns  worden  sind. 
Da»  erst:  Bij  der  muntz  vf  vorigen  besliß  zu  bliben.  Das 
ander:  Der  Vitzthumen  halben  suUen  wir  bliben  bij  vnßern  ge- 
boten als  ein  fürst  des  riches,  vnd  der  sach  nirgent  ußtrag  zu 
thunde,  dann  vor  dem  riebe,  sie  auch  in  das  land  nicht  wider 
zu  kommen  lassen,  es  geschee  dann  vor  dem  riebe  durch  recht- 
lich erkentnus.  Zum  dritten  :  Vf  vnser  gesynnen,  sich  zu  rüstigen 
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vnd  hil£Flich  zu  sin,  das  sind  sie  willig  zu  thunde^  als  getruwe 
grauen^  herren  vnd  lantschafft  yren  rechten  herren  thun  sullen. 
Item  ymb  grauen  Sigemunt  von  Glichen  stehet  noch  vf  vnßer 
beider  frien  willen,  als  uwer  lieb^  auch  vf  vnßer  zukunfift  ver- 
nemen  wirt.  Dieß  alles  schriben  wir  uwer  liebe  nach  uwer  mn- 
tunge,  alsuil  vns  ytzund  zcitunge  wißentlich  ist,  bytende,  des- 
glichen  uwer  liebe  gein  vns  auch  zu  thunde.  Das  wullen  wir 
vmb  uwer  liebe  gern  verdinen.  Geben  zu  Wymar  vf  sonnobend 
Philippi  vnd  Jacobi  apostol.  anno  etc.  Ixij*®. 

Wilh(elin). 

296. 
1462,  Hai  [Anfang]  (Flassenburg). 

Meldungen  über  die  Bewegungen  des  Reichsheeret  und  die  UntemehmuHgoi 
der  Gegner  im  BayreuthMchen, 

(Orig.-Zettdl  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Beg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  voL  2,  IbL  39.) 

Nuwe  czytunge  bie  vnserm  gnedigen  herrn  vorlawflFenn. 

Item  am  mittewochen  nach  Quasimodogeniti  (April  26) 
ist  vnser  gnediger  herre  vß  Werde  mit  sinem  geczuge  gedrabit 
vnd  [gen]  Hochstet  gerant.  Habe  sich  graue  Ludwig  von  Ot- 
tingen vorrant,  den  vnser  gnediger  herre  mit  sampt  funff  er- 
be[r]ny  den  jungen  Raczko  ^  vnd  sust  bie  vierczehen  gefangenn. 

Item  der  Herdegen  ist  an  Herczog  Ludwigs  wagenporg 
allein  mit  xxx  pferden  gerand  vnd  had  den  vyhanden  xüii  pfert 
angewonnen^  sibenczehen  Behmen  gefangen  vnd  der  acht  er- 
stochen. 

Item  am  dinstag  nach  Quasimodogeniti  haben  sich  die 
pfalczgrauischen  vnd  herczog  Ludwigischen  wol  mit  virdehalb- 
hundirt  pferden  vnd  iii™  mannen  jn  den  creis  vmb  Wunsidel 
gethan,  alda  vnserm  gnedigen  hern  bie  funff  dorffer  geprant, 
deßglichen  indes  die  von  Wunsidel  uff  jhenen  teil  auch  so 
vil  adder  mehir  vorbrant,  vnd  die  vyhande  doch  nymandt  ge- 
fangen vnd  nicht  ubir  eyn  schog  vyhes  genomen  vnd  sich  uß 
derselben  art  gethan,  vnd  für  die  Kuwstat  gerant,  die  vmb- 
czogen  vnd   mit  dryen  harten  stürmen  uff  vier  stund  an  eyn- 

1  Raczek  von  Janowiti? 
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ander  gearbeit  vnd  doch  die  bediriuthe  so  erbarlichen  gethan 
vnd  redelich  behalten^  den  vyhanden  xxiiii  stiglaytern,  etlich 
dryspeltig  mit  vil  swerten,  armbrvsten,  glesen  vnd  pafaysen 
angewonnen,  der  vyhande  auch  viel  schaden  entpfangen^  also  das 
sie  acht  wol  geladener  wayne  mit  toter  vnd  wunter  mit  jne 
anheimb  gefurt  haben. 

Item  alle  Bebmen,  so  vns  yczo  ire  vyhandsbriue  ubir- 
sand  haben,  sint  alleyne  von  der  konigynn  wegen  von  Böhmen 
vyhandt  wurden.     Datum  ut  supra. 

Die  amptlute  zcu  Piassemberg  etc. 

Item  die  Bruder  legen  vor  Wunsedel  vnd  vermeynen  die 
zcu  stürmen  vnd  sich  darnach  für  den  Hoff  fugen;  das  hat 
Hans  Spameck  geworben  etc. 


297. 
1462,  Mai  8  (Rain). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern-Landshut  an  die  Herzoge 
Johann  und  Sigmund  von  München:  Er  wisse,  dass  sie  sich 
über  den  glücklichen  Stand  seiner  Sachen  freuen.  Meldet, 
dasB  ,der  konig  zu  Behaim  ainen  mercklichen  zewge  zu  roü 
vnd  fueß  auf  das  gepirg  heraus  auf  vnnser  widerparthey  ge- 
schickt, darüber  herrn  Leben  von  Rosemtal  vnd  Jhan  Zallta 
zw  hawbtlewten  gesetzt,  auch  zwo  groß  hawbtpüchssen  mit  puluer, 
stain  vnd  annder  notturfft  darzue  gehörend  zugegeben,  auch 
vns  durch  sein  namhafft  rete  vnd  trefflich  schrifft  zusagen  vnd 
geschriben  hat,  sich  in  kurzen  vnd  von  stundan  darnach  vnd 
er  von  dem  tage,  so  er  mit  vnnserm  lieben  herrn  vnd  swager, 
dem  künig  zu  Polan,  auff  sand  Sophia  tag  schirsten  (Mai  15) 
zw  Grossenglogaw  laysten  wirdet,  mit  ganntzer  macht  vnd  sein 
selbs  persone  herauß  ziehen  wolle,  dardurch  sein  liebe  vnd  wir 
mit  hillffe  gottes  ein  bestenndigc  vnd  erliche  bericht  erlanngen. 
Es  sein  auch  bey  dem  obgenanten  Beheim  vnd  zewge  vnusers 
lieben  vettern  vnd  vnnser  lewtte  vnd  soUdner.'  Die  gesammte 
Macht  zähle  gegen  10.000  Mann  und  solle  von  der  [Ober-] 
Pfalz  aus  die  Feinde  bekämpfen.  Wiederholt  die  dringende 
Bitte,   sich  ihm  gleichfalls  anzuschliessen  und  seine  Helfer  zu 
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werden.     , Datum    Rain    an    sambstag    vor    Jiibilate    anno   do- 
mini  etc.  sexagesimo  secundo.*  ^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  320.) 

298. 
1462,  Mai  8  (ca.)   (Wunsiedel?). 

Jobst  Schirntinger  meidet  den  Statthaltern  auf  der  Plassen- 
bürg,  Herr  Burian  von  Guttenstein  sei  ,nechten  tzu  nacht*'  mit 
300  Pferden  aus  dem  böhmischen  Heere  nach  Weiden  ge- 
kommen und  Herr  Leo  von  Rosenthal,  der  Königin  Bruder, 
folge  nach;  sie  wollten  in  sein  Amt.  Bittet^  ihm  eilig  ihre 
Meinung  mitzutheilen  (s.  d.). 

299. 

1462,   Mai  9. 

Hans  von  WaldenfelSy  Hauptmann  der  marhgräflichtn  Truppen,  gibt  Con- 
rad von  Pappenheim  Meldung  über  die  Bewegung  der  böhmischen  Schaaren, 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,   p.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  40.) 

Mein  etc.  Ich  füge  euch  wissenn,  das  her  Apel  vnd 
her  Bernhart  Vitztum  mit  einem  Behemischen  here,  vff  siben- 
tausent,  zw  rosß  uff  fünffhundert  vnd  zw  fussen  dye  andern, 
jn  meins  gnedigenn  herren  landt  für  Newenstat  zwüschen  den 
Culmain  gelegert  haben,  also  dye  armenleuth  dorjnnen  dij  stat 
selbs  außgebrant  haben  vnd  vff  das  sloß,  doran  gelegen,  ge- 
wichen sind. 

Er  habe  gehört,  dass  ihre  Absicht  sei,  durch  das  mark- 
gräfliche Gebiet  durchzubrechen  und  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen  anzugreifen.  ,Geben  vff  sonntag  Jubilate  anno  etc.  Ixii**.* 

Hanns  von  Walnuels,  ritter, 
hawbtman  der  houeleuth  vff  dem  pii^  etc. 

Dem  etc.  Cunraden  von  Bappenheym  etc. 

*  Die  Herzuge  lehnen  neuerdings  ab  mit  dem  Hinweis  auf  die  rer- 
mittelnde  Tbätigkeit,  die  sie  jüngst  bei  ihm  in  Rain  selbst,  dann  beim  Kaiser 
gezeigt,  der  denn  auch  wirklich  2U  einem  ,gUtlichen  unverbnndenen  Tage* 
die  Einwilligung  gegeben  habe.  Sie  hätten  ihm  dies  mitgetheilt,  jedoch 
keine  endgiltige  Antwort  erhalten,  da  er  die  Sache  au  seine  Freunde  bringen 
müsste.  Bitten  neuerdings  um  eine  solche.  ,Datum  München  an  eritag  nacb 
dem  suntag  Jubilate  (Mai   11)  anno  etc.  Ixii^*     (Ebendort,  Nr.  321.) 

2  =  gestern  spät  Abends. 
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300. 

1462,  Mai  12. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seinen   Bt-uder  Kurfürst  Friedrich  über 
die   Unternehmungen  der  Böhmen, 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  2,  Nr.  2,  fol.  94.) 

Lieber  bruder!  Uwer  schrieben  vnd  dobij  uch  niith  ge- 
schickt vnnsers  swagers  marcgrauen  Friderichs  antwürt,  gen 
vnnserm  herrn  vnd  swager,  dem  konige  zu  Behemen^  gethan, 
berurende  den  vßtrag  ir  beider  eynunge  anzugehin  vnd  wie 
uwer  liebe  demselbigen  vnnserm  hern  vnd  sweher  sollichs  zu- 
geschickt hat;  haben  wir  alles  jnnhalts  wol  verstanden;  ge- 
truwin,  die  sachin  werden  sich  zu  gute  zcuhin^  domitt  vffrür 
vnd  verterb  der  lannde  vermyden  bliebe.  Abir  wir  versehin 
jn  sollichen  schriebin  nicht,  dadurch  der  tag,  zu  Jutterbock 
furgenomen,  abgang  haben  solt,  sundern  wir  halden  vnd  sind 
des  itzunder  vflF  dem  wege,  er  wurde  vns  dann  von  uwer  liebe 
abgeschrieben.  Vns  ist  auch  von  zcijhin  der  Behemen  vnd 
Bruder  botschafft  komen,  wie  sie  vor  die  Nuwenstat  vnder  dem 
Ruwen  Culmen  hatten  wullen  lager[n],  das  stetichen  zunotigen. 
Haben  es  die  armelute,  darjnnen  gewant,  selbs  vßgebrant. 
Als  haben  sich  die  selbigen  vihende  vor  eyn  sloß  in  dem- 
selben Btetelin  gelegen,  gnant  der  Siecht  Culme,  geslagen,  daran 
mit  Sturm  zere  gearbeit,  das  aber  nicht  gewunnen,  sundern 
sindt  douor  zere  gewundt,  etlich  tot  bliben,  alsbalde  vffge- 
brochen  vnd  vor  Crewsen,  eyn  mile  wegs  von  Beier  Rute  ge- 
legen, gezcogen,  jn  meynunge,  das  zu  notigen,  darnach  furdt 
Jn  vnnsers  swehers  landt  zu  zcijhin  vnd  das  vffs  höchste  zu 
beschedigen.  Das  habin  wir  uwer  liebe  zu  uerkundigen  nicht 
wullen  verhalden,  uch  dornach  habin  zu  richten.  Womit 
wir  etc.     Gebin  mitwochen  nach  Jubilate  anno  etc.  Ixii^^ 

Wilhelm. 

301. 
1462,  Mai  14  (Plassenburg). 

Sebastian  von  Seckendorff  an  Herzog  Wilhelm  von  Sach- 
sen: Dankt  ihm  für  die  Zusage,  seinem  Herrn,  Markgraf  Al- 
brecht,  Volk  zuzusenden;    da  man  nicht  angegeben  habe,    wo 
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der  Zuzug  stattfinden  solle,  schlage  er  vor,  falls  Koburgische 
geschickt  werden,  sie  gegen  Culmbach,  falls  aus  dem  Lande 
jenseits  des  [Thüringer]  Waldes,  sie  gegen  Hof  zu  dirigiren. 
, Datum  am  freitag  nach  Jubilate  anno  etc.  Ixii^®.* 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg".  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol  42.) 

Die  Pfalzgrafischen,  Baierischen,  Böhmen  und  Brüder, 
darunter  wohl  gegen  900  Reisige  und  sechsthalbhundert  Tra- 
banten, hätten  mit  4000  Mann  Creussen  angegriffen  und  es  in 
wiederholten  Stürmen  durch  drei  oder  vier  Stunden  bedrängt, 
ohne  die  Stadt,  obwohl  sie  wohl  100  Mann  verloren,  nehmen  zu 
können.  Als  sie  dann  am  Donnerstag  daran  gingen,  die  Mauern 
umzugraben  und  durch  die  Breschen  einzudringen,  seien  die 
von  Creussen  mit  ihren  Weibern  um  Mitternacht  (12./13.  Mai) 
aus  der  Stadt  gewichen,  worauf  diese  von  den  Feinden  aus- 
gebrannt wurde.     Dieselben  seien  noch  dort  gelagert. 

(Ebendort,  Orig.,  fol.  43.) 

302. 
1462,  Mai  16. 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  Karl,  Markgraf 
von  Baden  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg,  kaiserliche 
Feldhauptleute,  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen:  Der  Kaiser 
habe  einen  Tag  mit  seinen  Widersachern  aufgenommen,  der  am 
Sonntage  vor  Margaretha  (11.  Juli)  stattfinden  solle,  und  sie 
ersucht,  durch  ihre  Räthe  den  Tag  selbst  besuchen  zu  lassen 
und  auch  eine  Reihe  anderer  Fürsten  dazu  einzuladen.  Da  er 
zu  diesen  gehöre,  bitten  sie,  seine  Gesandten  zum  genannten 
Termin  gegen  Ansbach  zu  fertigen.  ,Geben  vnter  vnnserm, 
marcgraue  Albrechts  etc.,  insigel  von  vnnser  aller  wegen  am 
sontag  Cantate  anno  etc.  Ixii^**.' 

(Orig.  im  Ge».-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  foL  4M 

303. 

1462,  Mai  17  (Plassenburg). 

IMe   Statthalter  auf  Flassenhurg  an  Markgraf  Albrecht  über  die   üntef 
nehmungen  der  Böhmen, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katol.,  Nr.  316.) 
Gnediger   herre!    Vntterteniglich    bitten  wir  e.  g.  wissen, 
das  vns  warlich  angelangt  vnd  an  jme  selbs  ist,  das  die  Beheim 
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heint,  montag,  nacht  zum  Gfreßs  ligen  vnd  morgen^  dinstag,  für 
Wunsidel  rückenn^  auch  einer  grossen  puchßen  mitsampt  des 
jungen  kunigs  von  Beheim  vnd  eines  mercklichen  voicks  alda 
warten.  So  dieselben  komen^  werden  sie  die  genante  stat  Wun- 
sidel  bearbeiten,  in  inejnung,  als  wir  durch  einen  eigentlich 
bericht  sind,  so  sie  ir  furnemen,  das  got  lang  verwaren  wolle, 
mit  Wunsidel  volenden,  für  den  Culm  vnd  dornach  wider  für 
Beyerreut  rücken  wollend,  das  dann  zubesorgen.  Vnd  noch  iren 
verlassen  handel  einsteils  abzunemen  ist,  dann  sie  vnterhalb 
Beyerreut  nichts  geprant  habenn,  alßdann  sie  auch  erfordern 
wollen,  was  zu  der  cronen  zu  Beheim  gebort.  Auch  werden 
wir  warlich  bericht,  das  beyde  bischoue  von  Bamberg  vnd 
Wurtzburg  sich  mit  irer  ritterschafft  beworben  vnd  auff  den 
nehsten  suntag  Vocem  iocunditatis  (Mai  23)  sie  bey  einander 
zw  Würtzpurg  vnd  Bamberg  haben;  was  dann  irs  fumemens 
sey,  wissen  wir  nicht,  das  aber  noch  vnnserm  erkünden  ewern 
gnaden  nicht  verhalten  sol  bleibenn.  Wir  schicken  ewern 
gnaden  auch  hierinn  verslossen  ein  zeteln,  dorinn  vertzeichent, 
die  ewer  gnaden  auß  der  Egerischen  vnd  Elnpogenischen  art 
veinde  worden  sind;  deßgleichen  ein  abschrifft  der  von  Eger 
veindßbriefe,  derselben  abschrifft  noch  alle  annder  vehdsbriefe 
lauten,  auf  meynung,  das  sie  solichs  auß  geheißs  vnd  gebots 
wegen  des  konigs  thün  müssenn.  Solichs  alles  wir  ewern 
gnaden  zuuerkunden  nicht  verhalten  woltenn.  Datum  am  mon- 
tag  noch  Cantate  anno  domini  etc.  Ix  secundo. 

Sebastian  von  Seckendorff, 
haußvoit,  vnd  annder  Statthalter  etc. 

Auch  gnediger  herre  kumet  vns  mancher  bott  on  brieff 
vnd  beuelhnus  anheims  von  ewern  gnaden;  wolle  ewer  gnade 
bestellen,  welcher  mehir  on  brief,  beuelhnus  vnd  mit  wissen 
abscheid,  das  der  ein  zetteil  auß  der  canntzley  bring.  Datum 
ut  supra. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zu  ßranndburg  etc. 


304. 

1462,  Mai  18  (h.  1.). 

Graf   Ulrich   von   Oettingen   an    Markgraf  Albrecht   von 
Brandenburg:  In  grosser  Heimlichkeit  sei  ihm  gemeldet  worden, 
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dass  die  Böhmen  ,yon  dem  Gebirge'  g^g^i)  und  in  das  Fürsten- 
thum  Ansbach  ziehen  wollten,  um  es  zu  verheeren;  Herzog 
Ludwig  aber  solle  ihnen  entgegen  rücken.  Sie  wollteo  das 
Altmühlthal  ganz  verbrennen  und  dann  gegen  Wemdingen 
oder  Donauwörth  ziehen ;  die  Baiern  möchten  gegen  WemdiDgen, 
da  sie  bei  der  Belagerung  von  Wörth  leicht  von  Wemdingen 
aus  Schaden  leiden  könnten.  Bittet^  ihm  zu  melden,  was  der 
Mai'kgraf  dagegen  zu  thun  gedenke.  , Datum  am  aftermonU^ 
nach  dem  suntag  Cantate  anno  etc.  Ixii.^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  317.) 


305. 
1462,  Mai  18  (Hof). 

Hans  Rabensteiner  der  Aeltere  ;ZU  Dola'  an  Herzog 
Wilhelm  von  Sachsen:  Die  Böhmen,  die  jetzt  im  Markgräf- 
lichen lagei*teny  auch  an  Reitern  und  Fussvolk  sicherlich  nicht 
über  5000  Mann  zählten,  hätten  bisher  noch  nichts  mit  Stoim 
erobern  können  und  seien  jedesmal  abgewiesen  worden.  Sie 
seien  nun  bestrebt,  von  Eger  und  Elbogen  Hilfe  zu  erlaügen, 
dann  Wunsidel  und  Hof  anzugreifen.  Herr  Apel  Vitzthum  habe 
einen  grossen  Anschlag  gemacht  und  sei  Willens,  im  Bunde 
mit  den  Brüdern  Orlamünde  (,den  berg')  zu  erlangen.  , Datum 
zum  Houe  am  dinstage  nach  Cantate  anno  etc.  Ixii^. 

(Orig.  im  Ges.-An^h.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  46.) 

306. 
1462,  Mai  19  (Donauwörth). 

Markgraf  Albrecht  an  Hitrzog  Wilhelm  von  SacJiaett.  über  sein  Verhält***' 
zu  Bamberg  und   ül)er  den  Reichskrieg, 

(Cop.  im  kgl.  Haupt8taatjiarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  84,  87— BS.) 

Vnnser  etc.  Zusendunge  des  brieffs,  den  uch  der  bi- 
schoue  von  Bamberg  vnnsern  halben  geschribenn,  vnd  wie  jm 
uwer  liebe  daruff  wider  geantwort  hat,  haben  wir  alles  wo! 
vemomen,  vnd  die  Sachen  in  derselben  uwer  gethanen  aDtwort 
sollichermaÜ  angetzogen  vnd  gegründet  gehöret,  das  wir  piliich 
zu  großem  danncke  vnnd  gefallen  empfahen.  Dann  on  zcwiuel 
der  bischoue  auch  daruß  wol  mercken  wirdet,    das    uch  nicht 
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gemejnt  oder  gefellig  ist,  sich  eyncher  vDpiUichkeit  gegen  vds 
zagebrachen.  £wer  liebe  sal  auch  vnnser  zu  gutlichen .  vnuer- 
punden  tegen,  auch  zurecht  vnd  aller  pillichkeit  gegen  dem 
gnanten  bischoue  mechtig  sein,  •  jn  vntzwiuelicher  zuuersicht; 
wo  'er  vnpillichkeit  gegen  tus  fumemen  wurde,  uch  gegen  jm 
zuhalten  als  vnnser  frundt.  Das  wollen  wir  etc.  Datum 
Thunawerde  am  mit w  och  nach  Cantate  anno  etc.  Ixii^^. 

Albrecht  etc. 

Dem  etc.  Wilhelmen,  hertzogen  zcu  Sachsen. 

Zedula. 

Wir  laßen  auch  uwer  liebe  glaublich  wißen,  das  wir 
vnnd  annder  der  kejserlichen  maiestat  haübtleut  mit  des  hei- 
ligen reichs  furstenn,  steten,  Sweitzern,  den  vnnsern  vnd  ann- 
dem  keyserlichen  helffern,  eins  felttzugs  eins  worden  sind  vff 
Sonntag  Trinitatis  schirstkunfftig  (Juni  13)  au[s]tzutzihen,  vnd 
glauben  an  zcwiuel,  das  deßglichenn  an  der  menng  vnd  Schi- 
ckung jn  dutzschen  lannden  nye  gesehen  sey  wordenn;  das 
woltenn  wir  uwer  liebe  auch  zuuerkunden  nicht  verhaltenn  als 
dem,  an  dem  vns  nicht  zcwiuelt,  er  gerne  .verneme  vnd  höre 
alles  das,  das  vns  zu  gut  komen  mocht.  Diewiele  mußen  wir 
zymlich  pacientz  hienyden  haben  vnd  sich  die  leute  zum 
zeuge  rüsten  laßen,  vnd  doch  mit  dem  gereysigen  zeug  nicht 
gar  feyern  vnd  dorffer  vmb  dorffer  verbrennen,  als  wir  uwer 
liebe  vor  auch  eins  geschriben  haben,  vnnd  nichts  destomynner 
in  gereitschafft  sitzen,  ob  der  widerteil  ein  leger  furneme,  das 
mit  der  hulff  gots  nach  vermugen  zcu  wenden,  biß  das  vberig 
folck  zcu  vns  kompt,  fruntlich  bitende,  daoben  auff  dem  gepirg 
ein  getruwes  zusehen  zu  haben,  vnd  uwer  erb,  vnnser  lannd, 
nicht  so  gar  verherenn  oder  verwustenn  zu  laßen,  sundern 
muglichen  vliess  thun  als  der  vater,  der  vnns  offt  bey  vnnserm 
erbe  behalten  hat. 

Auch  lieber  sweher  weiten  wir,  das  der  bischoff  von 
Wirtzpurg,  wo  es  mit  fuge  mochte  zugeen,  als  uwer  liebe  das 
wol  zuerdencken  weyß,  auch  ein  schrifft  der  meynung  vnsern 
halben  von  euch  hette  als  der  bischoue  von  Bamberg,  dann 
uwer  liebe  vnnser  gegen  jme  zu  gutlichen  tegen  zu  recht  vnd 
aller  pillichkait  so  wol  als  gegen  dem  bischoff  von  Bamberg 
mechtig  ist. 

Footen.  Abth.  II.  Rd.  XLIY.  26 
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Auch  schicken  wir  uwer  liebe  hirjnn  abschrifft,  wie  der 
bischoff  von  Bamberg  seinem  capittel  geschriben  hat,  die  sie 
vnns  zugesant;  vnd  wie  wir  jn  daruff  geantwort  haben.  Wir 
schickenn  auch  uwer  liebe  domit  ein  vertzeichnuß  vnser  er- 
bitung,  die  wir  abermals  der  ritterschafft  zu  Franckenn  des 
bischoffs  von  Wirtzpurg  halben  getan  haben.    Datum  ut  supra. 


307. 
1462,  Mai  20  (Graz). 

Der  Kaiser  kündigt  den  Speierern  wegen  Ungehorsams 
in  Sachen  des  Reichskrieges  die  Strafen  des  Reiches  ao  and 
bescheidet  sie  über  Anrufung  des  kaiserlichen  Kammerfiscal* 
procurators  auf  den  15.,  30.  und  45.  Tag,  eventuell  die  nächst- 
folgenden Gerichtstage,  vor  sein  Hofgericht,  sich  vor  dem 
Fiscal  zu  verantworten.  ,Gretz  am  zweintzigisten  tag  des 
monads  may^  1462. 

,In  obgeschribner  form  ist  den  von  Basel  vnd  den  von 
Straßpurg  auch  geschriben.* 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1907,  d.  mfirk.  Katal.,  Nr.  366.) 


308. 
1462,  Mai  24  (Hof). 

Hans  von  Waldenfels  ^  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen: 
Er  habe  die  Böhmen  vor  Wunsidel  jetzt  abermals  überschlagen: 
es  seien  mit  den  von  Eger  und  Elbogen  nicht  mehr  denn 
9000  Mann.  Bittet  das  Verderbniss  der  deutschen  Lande  an- 
zusehen und  seinem  Herrn  zu  Hilfe  zu  kommen.  Die  Gefahr 
drohe  auch  ihm,  denn  Herr  Apel  Vitzthum  habe  sich  gerühmt, 
er  habe  die  Brühe  gekocht  und  getraue  seiner  Sache  gegen 
den  Herzog  desto  näher  zu  kommen.  , Datum  zum  Hof  am 
mantage  nach  Vocem  jucunditatis  anno  domini  etc.  lxii''^^ 

(Orig.  ebendort,  foL  46.) 


Brandenbnrgrischer  Hauptmann  sn  Hof. 
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309. 
1462,  Mai  24  (Graz). 

Der  Kaiser  an  Markgraf  Karl  von  Baden  und  Graf  Ulrich 
von  Württemberg:  Als  Schirmer  der  heiligen  Kirche  zu  Rom 
und  der  Kirchen  des  Reiches  habe  er  gegen  den  Pfalzgrafen 
Friedrich,  der  sich  dem  heiligen  Stuhle  ungehorsam  zeige  und 
den  abgesetzten  und  gebannten  Diether  von  Isenburg  unter- 
stützc;  der  sich  auch  des  KurfQrstenthums  der  Pfalz  an  Stelle 
seines  Brudersohnes  Philipp  widerrechtlich  angenommen  habe, 
der  Bürger  von  Amberg  ohne  gehörige  Ursache  misshandeln 
und  tödten  Hess,  und  weil  er  endlich  dem  kaiserlichen  Haupt- 
mann im  Reiche,  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  ab- 
gesagt und  ihm  und  ihnen  selbst,  gleichfalls  des  Reiches  Haupt- 
leuten, stets  Widerstand  geleistet  habe,  über  Anrufen  des  rö- 
mischen  Stuhles  sie  zu  Hauptleuten  des  Reiches  gegen  ihn 
bestellt,  dies  den  Kurfürsten,  Fürsten,  Grafen,  Herren,  Rittern 
und  Städten  des  Reiches  verkündet  und  ihnen  befohlen,  dabei 
nach  Kräften  Beistand  zu  thun.  Fordert  sie  auf,  sich  des 
Amtes  der  Reichshauptleute  gegen  den  Pfälzer  mit  air  den 
dazu  gehörigen  Vollmachten  anzunehmen  und  es  zu  üben. 
,Geben  zu  Gretz  am  montag  vor  dem  heiligen  Auffarttag  anno^ 
etc.  1462. 

(Cop.  ebendort,  Nr.  .H72.) 


310. 
1462,  Mai  24  (Graz). 

Der  Kaiser  kündet  Friedrich  von  der  Pfalz  aus  den  oben 
berührten  Gründen  an,  dass  er,  ihn  zu  strafen,  den  Markgrafen 
Karl  von  Baden  und  den  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  zu 
Hauptleuten  des  Reiches  gegen  ihn  bestellt  und  allen  Reichs- 
ständen befohlen  habe,  jenen  dabei  Hilfe  zu  leisten.  ,Qeben 
zu  Gretz  am  montag  vor  dem  heiligen  Auffarttag  anno'  etc.  1462.^ 

(Cop.  ebendort,  Nr.  373.) 


^  Man  vergleiche  angser  der  vorhergehenden  Nummer  besonders  noch 
Nr.  313  nnd  314. 

26* 
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311. 
1462,  Mai  25  (Weimar). 

Herzog   Wilhelm  von  Sachsen  an  Herrn  von    WaldenfeU  übet  die 
böhmischen   Unternehmungen. 

(Cop.  im  kgl.  Haaptstaatsarchiv  zn  Dresden,  loc  9132,  foL  92.) 

Wilhelm,  von  gots  gnaden  hertzog  zu  Sachseon! 

Lieber  getruwerl  Uwer  schriben,  vns  itzund  gethan  nach 
Peter  Stumpfs  abschiede,  wie  das  beer  ytzund  vor  Wansidel 
liege  vnd  sey  zcu  besorgen,  sollich  tzihen  werde  sich  in  Datsche 
land  ferner  begeben,  dadurch  gut  solt  sey,  sollicher  zcu  wider- 
stehen, alfi  dann  der  Vitzthum  furgebe,  er  sollichs  sulle  zcu 
wegen  bracht  habe  etc.  uwers  briues  furder  jnhalts,  haben  wir 
von  verkundigunge  des  heres  vnd  auch  des  Vitzthums  fursatz 
von  uch  danckbarlich  verstanden  vnd  vffgenomen.  Vnd  ist  nicht 
mynner,  die  Sachen  werden  gnugsam  von  vnserm  bruder  vnd 
vns  bewegin,  darby  gedacht  mit  der  hilff  gots,  auch  vnser  herreo 
vnd  frunde  vnser  beiden  landen  schaden  zuuerhuten,  wo  sich 
dann  das  in  vnser  land  funden  vnd  begebin  wurde,  des  wir 
doch  vnsers  herren  vnd  swehers,  des  koniges  vonn  Behemen, 
halben  nicht  zuuersichtig  sein,  von  vnsern  herren  vnd  frundenn, 
auch  vnderthanen  hulfilos  nicht  nach  gelassen  werden,  die  alle 
geneigt  sind,  verterb  vnser  beider  land  helffen  zuuerwaren.  So 
haben  die  stadhelder  zu  Piassem  bürg  gnüglich  vnderrichtunge 
von  vnserm  lieben  bruder  vnd  vns  der  gelegenheid  vnd  gestalt 
aller  sachen.  Begernde  von  uch,  vns  furder  des  heerfolks  tzijhen 
vnd  furnemen  an  botschaft  nicht  zu  lassenn,  darann  tut  ir  etc. 
Geben    zu  Wymar   vf  dinstag   nach   Vocem  locunditatis   anno 

®*^-  •^"**'-  Ern  Hannsen  vor  Waldinfek 

312. 
1462,  Mai  26   (Weimar). 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seines  Druders  RäÜie  über  ihr  VerhälUä** 
zu  den  Kriegführenden. 

(Orig.  im  kgl.  Haaptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  90.) 

Wilhelm  etc. 

Wirdiger  etc.l  Nach  vnnserm  schriben,  an  den  hoch- 
gebornen    fursten    vnnsern     lieben    bruder,    gescheen,    vns  in 
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sinem  abwesen  geantwurt,  die  briue  siner  liebe  zu  senden 
gein  Liebenwerde  vnd  wie  derselbe  vnnser  bruder  eyn  vffge- 
both  jn  sinem  furstenthum  gethan  bad,  jn  gereitschafft  zu- 
siczen,  vns  soUichs  vnuerkundigt  nicht  habt  wollen  lassen: 
haben  wir  vernomen.  Vnd  vns  wil  beduncken,  das  vast  gud 
were,  vnnser  bruder  sich  des  hofes  nehete  vnd  bilde  iozt  ge- 
stalter  lewffte;  wann  durch  vmbsenden  der  bottschafft  groß 
schaden  vor  kurtze  der  zcijd  brengen  mocht  Vnd  thun  sollich 
vnnser  gutbedünken  jn  dem  besten,  so  die  notdorfft  das  erfor- 
dirt  Als  dann  ir,  er  Jane,  vns  ern  Jobsts  vom  Eynsiedel  schrifft 
jo  sunderheid  zugeschickt  habt^  den  tag  zu  Camencz  berürende, 
abverkundigt:  were  vnnser  meynunge,  doch  [vf]  verbeßern 
vnnsers  lieben  bruders  vnd  uwer,  das  nicht  schedelich  were, 
vf  sollich  schriben  ern  Mathis  Slicks  am  nechsten  mit  uch  zcur 
Lochauw  verhandiltt;  vnnsern  hern  vnd  sweher,  den  konig,  vnd 
marcgrauen  Albrecht  berürende,  zu  sinen  gnaden  geschickt 
hetten,  jn  versuchen,  die  sachen  zcwyschen  yn  vffzuheben  vnd 
bie  zuliegen,  dadurch  vermyden  bliebe  verterb  vnd  wyter  jn- 
rießen  der  Sachen.  Dann  vnnser  besorgen  ist,  das  es  bie  eym 
sollichen  nicht  bieben  wil.  Auch  were  ane  schaden,  das  vnnser 
bruder  vnd  wir  vns  bie  eynandir  fugeten,  der  sachen  furnemen 
wyter  zuuerhandiln,  dann  noch  biüher  jn  sollicher  kurtze  vnd 
ylen  gescheen  ist,  wie  man  sich  dawider  stellen  wolt,  so  vns 
beiden  das  anfechte.  Were  nun  vnnserm  bruder  soUichs  ge- 
meyndt  vnd  zu  synne,  wann  wir  dann  von  dem  tage  vnnßers 
oheimen  von  Hessen  quemen^  der  ytzund  vf  frietag  nechst  zu 
Isennach  gehalten  werden  sol,  weiten  wir  vns  bie  sin  liebe  an 
gelegenlich  stete  fugen,  douon  notdorflftigen  handil  zuthunde. 
Vns  ist  auch  angelangt,  wie  die  hochgeborene  furstynn,  vnnßers 
lieben  bruders  tochter,  vnnßers  swehers  marcgrauen  Albrechts 
gemahel,  vnnser  liebe  muhme,  sich  bie  sin  liebe  jn  kurcz  finden 
adir  gereyt  komen  sey,  zuuersuchen  der  hulffe  etc.;  darjnne 
wirt  vnd  weiß  sich  vnnser  bruder  nach  nechstem  vnnser  beider 
abscheide  wol  zu  halden. 

Nuwer  zcitunge  wissen  wir  nicht  sunderlichs,  dann  das 
die  Bohemen  vnd  bruder  noch  vor  Wonsiedel  liegen,  und  sich 
vndirstanden,  das  zu  nötigen.  Abir  sie  haben  noch  zcur  zcijd 
nichts  geandt.  So  sind  die  zcwene  bischoue  von  Wurtzpurg 
vnd  Bamberg  yres  zcihens  vffstoßig  worden  der  geböte  halben, 
yn  durch  vnnsern  sweher  gescheen,  ytzund  vnserra  bruder  zcu- 
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geschickt,  vnd  auch  der  ruter  halben,  jn  vnnser  sloss  vod 
stete  gelegt;  vor  schaden  zauerwaren.  So  verstehen  wir  nicht, 
das  heiiizog  Ludewig  vnd  vnnser  sweher  ichts  geyneynander 
redelichs  begynnen,  dann  das  sie  sich  bornnen,  vnd  von  beiden- 
teiln  nicht  zu  felde  legem,  dann  vnnser  sweher  itzund  nach 
kuchenspise  ubir  die  Thunaw  gesucht  was,  vnd  nahe  durch 
verynnen  der  furtte  an  der  Thunaw  durch  die  Beyerischen 
nydergelegen  mocht  sin,  wo  er  nicht  eher  geylet  hette,  vnd 
jn  dem  ylen  jn  der  Thunaw  acht  knecht  ertruncken.  Von  ueh 
bittende  vnd  begernde,  was  nuwer  zcitunge  an  vnnsern  bruder 
gelangt,  vns  auch  nicht  zuuerhalten;  doran  etc.  Geben  zu  Wy- 
mar  vf  mittwochen  vigilia  Ascensionis  domini  anno  etc.  bcii*'. 
Den  etc.  ern  Jürgen  von  Hugwicz,  thumtechand  ru 
Miessen  etc.  canczler  etc.,  vnd  ern  Jhane  von  Slynicz,  ritter, 
marschalge  etc. 

313. 

1462,  Mai  26  (Graz). 

Veneichnisa  der  Fürsten  und   Stände  des  Reiches,  denen  d(u  kaiserUcke 
Ausschreiben  gegen  den  Pfalzgrafen  zugeschickt  tourde, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  KaUl.,  Nr.  377.) 

Coln   1  ^.     ^ 

Tr'er  I   ®*'^zbiscnoue. 

Metz. 

Ruprecht,  bischoue  zu  Straßpurg 
Johanns,  bischoue  zu  Münster 
Johanns,  bischoue  zu  Speir 
Reinhart,  bischoue  zu  Worms 
Johanns,  bischoue  zu  Basel. 
Johanns,  herczog  zu  Cleue. 

nr  .     .  1    r  lantgrauen  zu  Hessen. 
Heinrich,  J 

Gerard,   herczog   zu  Gülich,   zu  Gelter   vnd   zum  Berge, 

grauen  zu  Zupten  vnd  zu  Rauensperg. 

Reinhart  vnd  all  ander  grauen  zu  Hanaw. 

Den  grauen  von  Salm. 

Rudolff,  marggrauen  zu  Hochberg. 

Jacob,  graue  zu  Sarwerden. 

Den  Reingrauen. 

Philippen,  grauen  zu  Katzeneleupogen. 
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Cunratten^  herrn  zu  Pußnam  vnd  thumbherrn  zu  Straßpurg. 

Hessen,  lanntgrauen,  vnd  £mchen  vod  allen  anndern  grauen 

zu  Ljningen. 

Allen  grauen  zu  Virnberg. 

Johannsen,  \  üu      *  • 

«1  }  grauen  zu  Eberstain. 

Bemnarten,  J 

Allen  grauen  zu  Solms. 

Allen  grauen  zu  Seyn. 

Heinrichen  vnd  allen  anndern  grauen  zu  Bitsch. 

_     ,    f     >  herrn  zu  Lichtemberg. 
Ludwig,  j 

Johannsen  zu  Wißbaden,  Johannsen  zu  Sarbrucken  vnd 

allen  anndern  grauen  von  Nassaw. 

Allen  herrn  zu  Hohen  Gerolczeck. 

^,r.,?  ,      \  vnd  allen  anndern  von  Rappelstein. 
Wilhalm  j 

Die  stete:  Colne,  Trier,  Straßpurg,  Poparten,  Basel, 
8peyr,  Worms,  Hagenaw,  Slettstat,  Colmar,  Weissenburg, 
Keysersperg,  Roßheim,  Mülhawsen,  Dürckeim^  Münster  in  sand 
Gregorien  tal. 

Item  marggraf  Fridriehen, 

herezog  Wilhelm  von  Sachsen, 

bischoue  von  Bamberg, 

bischoue  von  Wirtzpurg,  ^^'^^^^  ^^^  zugesannt. 

stat  Frannckfurt  1 


hat  mein  herre  solch 


314. 
1462,  Mai  26  (Graz). 

Ausschi'eiben  des  Kaisers  an  Herzog  Wenzel  (sie!)  von 
Liegnitz:  Es  sei  wohl  an  ihn  gelangt,  wie  Pfalzgraf  Friedrich 
bei  Rhein  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern  sich  dem  heiligen 
Stuhle,  ihm  und  dem  Reiche  ungehorsam  und  feindselig  gezeigt 
hätten,  der  Pfalzgraf  besonders  in  der  Sache  der  Mainzer  Kirche, 
durch  die  Arrogation  des  Kurfürstenthums  und  die  Misshand- 
lung von  Amberger  Bürgern,  Herzog  Ludwig  durch  sein  Vor- 
gehen gegen  die  Städte  des  Reiches  Donauwörth  und  Dinckels- 
bühl  und  gegen  Bischof  Johann  von  Eichstädt.  Es  sei  nun  des- 
wegen der  Reichskrieg  gegen  sie  erklärt  und  Hauptleute  des 
Reiches  bestellt  worden.    Ersucht  nun  und  gebietet;  denselben 
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mit   ganzer  Macht  beizustehen.     ^Gretz,  am  mitwoch  vor  dem 
heiligen  Äuffarttag  anno  domini  etc.  Ixii^^^ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  KataL,  Nr.  376.) 

Ebenso  ward  geschriben: 
Herrn  Fridrich,  erczbischof  zu  Magdeburg. 
Herczog  Fridrich  von  Sachsen. 
Marggraf  Fridrich,  kurfurst. 
Marggraue  Fridrich  dem  Jungen. 
Herczog  Wilhelm  von  Sachssen. 
Den  herczogen  zu  Pommern. 
Herczog  Johansen  in  der  SIesij  zu  Tropaw. 

'  >  herczoge  in  der  SIesij  zu  Sager. 


herczogen  zu  Brunswigk. 


Johanns,     j 
Wilhelm, 
Heinrich, 
Fridrich, 
Heinrichen,  | 

AlK      hf      I  ^^^^^^S^^  2U  Meckelburg. 

Johanns,      ) 

Tschencko,  herczogen  in  der  SIesij  zu  Tost. 

Den  herczogen  zu  Stargarden. 

Heinrich,  herczog  in  der  SIesij  zur  Freyenstat. 

Niclas,  herczog  in  der  SIesij  zu  Opuln. 

Cunraten  dem  Eltern,  herczogen  in  der  SIesij  vna 

Cunraten,  seinem  bruder,  zu  Wald(üls). 

Wenczlaw,  herczog  in  der  SIesij  zu  Rattibor. 

Wenczla  zu  Lignitz. 

Otten,  herczogen  zu  Stetin. 

Heinrich,  bischoff  zu  Costencz. 

Dem  erczbischoff  zu  Bremen. 

Arnolt,  bischof  zu  Lübeck. 

Ernst,  bischof  zu  Hildersheim. 

Adolffen,  1  A    u  1* 

.      }  grauen  zu  Anhalt. 
Albrecht,  j  ^ 

Dem  herrn  zu  der  Wyede. 
Herrn  zu  Ochsenstein. 
Jacob,        I 

Mertein,     /  herrn  zu  Stauflfen. 
Ruprecht,  J 
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Stete:  Eger,  RoÜtock,  Wesel,  Magdburg,  Harburg,  Lübeck, 
Bremen,  Lütich,  Staden,  Wiüinar,  Brunswigk,  Breßlaw,  Sitt[a]w, 
Qörlicz,  Lawben,  Lückaw,  Budißhenn,  Cametz. 

(Orig.  ebendort) 

315. 

1462,  Mai  26  (Graz). 

,Wie  ynnser  herre  der  kaiser  den  steten  aber  geschriben 
vDd  erniant,  ernstlicher  einzusetzen^  denn  bißher  gescheen  ist/ 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  m£rk.  Katal.,  Nr.  192.) 

Wir  Friderich,  von  gottes  gnaden  Romischer  kaiser  etc. 
embieten  den  etc.  burgermaistern,  reten,  burgern  vnd  gemein- 
den der  stete  Rauensburg,  Lindaw,  Bibrach,  Vberling,  Phullen- 
dorff  vnd  Buchorn  vnnser  gnade  vnd  alles  gut.  Lieben  ge- 
trewen!  Als  ir  euch  dann  vns  vnd  dem  heyligen  reich  dem 
groben  frewel  vnd  verhanndlung,  so  hertzog  Ludwig  von  Beyrn 
wider  vns  vnd  das  heylig  reich  hat  beganngen,  helffen  wider- 
stannt  zu  thünde  verwilligt  habt,  vnd  wir  euch  darauff  durch 
vnnser  kaiserlich  briue  geschriben  vnd  ernstlich  geboten,  vnn- 
SQrn  kaiserlichen  hawbtleuten^  so  wir  darzu  haben  geordnet, 
nach  ewerm  statlichem  vermugen  on  uerziehen  zuziehen  nach 
laut  der  selben  vnnser  kaiserlichen  brieue,  dorümb  an  euch 
außgegangen,  dorjnne  ir  aber  bißhere  ettwas  sewmig  gewesen 
seyt,  so  lanngt  vns  an,  wo  ir  vnd  annder  vns  vnd  vnnsern 
haubtieuten  der  Sachen  mitgewannt  statlicher  vnd  baß  dann 
bißher  bescheen  ist,  angriflfet,  das  dadurch  wir,  ir  vnd  die  ann- 
dern  vnsers  teyls  dester  löblicher  vnd  fürderlicher  den  sig,  auch 
dauon  nütz,  fride  vnd  ern  erobern  vnd  erlanngen  mochten, 
dorumb  wir  bewegt  werden,  euch  deßhalben  ferrer  zuersuchen 
vnd  zuermanen.  Begern,  biten  vnd  ermanen  euch  aber  bey 
der  pflicht  vnd  gehorsam,  auch  allen  vnd  yeden  penen  in  vnn- 
sern erroanungen  vnd  auferuorderung  brieuen,  vormals  an  euch 
außgegangen,  begriffen,  das  ir  in  ewerm  gehorsamen  willen 
trostlich  gesteet,  hilff  vnd  beystannt  vns,  vnnsern  hawbtleuten, 
euch  selbs  vnd  anndern  vns  vnd  euch  mitgewannt  statlicher 
vnd  verfencklichor  nach  ewerm  vermugen  mit  leut  vnd  gut, 
dann  bißhere  gescheen  ist,  tut,  das  euch  dorauß  nit  sewmnüß 
oder  schuld  zugemessen  werde,  als  ir  des  vns  vnd  dem  heyli- 
gen Romischen  reich  schuldig  vnd  pflichtig  seyt.     Doran  thut 
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ir  etc.     Geben    zu  Qretz   ain   mitwoch  vor  dem  heyligen  Auf- 
ferttag  nach  Cristi  geburt  etc.  1462. 

Stete:  Ravenspurg,  Lindaw,  Bibrach,  Vberling,  Pfollen- 
dorflf,  Buchorn,  Frannekfurt,  Memingen,  Kempten,  Kawfbewm, 
Wanngen,  Ysni,  Leutkirch,  Hall,  Hailprunn,  Sweinfurt,  Wimpfen, 
Esßlingen,  Rotweil,  Reutlingen,  Gmünd,  Weil,  Gienngen,  Werde, 
Äüln,  Boppfingen. 

316. 
1462,  Mai  28   (Graz). 

Kaiser  Fnedrick  an  seine  Hauptleute  im  Reichskriege  über  Friedem- 

bemühungen. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  378.) 

Fridorich  etc. 

Hochgebornnen  lieben  sweger,  Fürsten  vnd  haubtleatte! 
Wir  lassen  ewer  lieb  wissen,  das  in  yetzuergangen  t^^n  von 
dem  cardinal  von  Äugspurg  vnd  den  hochgebornnen  Johann- 
sen  vnd  Sigmunden,  gebrudern  etc.  hertzogen  in  Beyern  etc., 
vnnser  vnd  des  reichs  lieber  getrewer  Hanns  Frawenberger 
von  Prunn  bey  vns  gewesen  ist  vnd  vns  vnder  andern  der- 
selben von  Beyern  fleiß  von  güttlicher  tege  wegen,  der  kriegs- 
louff  vnd  Sachen  halben  vns  als  Römischen  keysern,  ew  vnd 
ander  vnser  entgewannt  vnd  herczog  Ludwigen  von  Beyern  etc. 
berurende,  zehallten,  durch  sij  getan  furgehallten  vnd  zuer- 
kennen geben,  wie  ir  solh  tege  zehallten  nicht  habt  abgeslagen; 
so  hab  im  auch  der  benant  hertzog  Ludwig  solh  tege  zehallten 
weder  abgeslagen  noch  zugesagt,  sonnder  geantwurt^  er  wölt 
solichs  vor  an  sein  puntgenossen  pringen  vnd  darnach  sein 
antwurt  tun.  Nu  schreiben  wir  hiemit  den  vorgenanten  cardinal, 
herczog  Johansen  vnd  hertzog  Sigmunden  nach  laut  der  ab- 
schrifft,  hiejnne  beslossen,  die  ir  vernemen  werdet.  B^ern  wir 
an  ewer  lieb  mit  sonnderm  fieiss,  ob  durch  die  vorgenanteB 
cardinal  vnd  gebrüder  solich  teg  furgenomen  vnd  sich  der  ege- 
nant  hertzog  Ludwig  mit  sein  partheijen  darinne  verwilligen 
wurde,  das  ir  dann  vmb  des  pessten  willen  auch  darein  ver- 
williget vnd  dartzü  komet  oder  mit  gewalt  senndet.  So  sein 
wir  willig,  dartzü  vnser  trefilich  bottscliafft  auch  mit  gewalt  in- 
uertigen  vnd  allen  fleiß  bestellen  doran  zekeren,  damit  die 
Sachen  vnser,   ewer  vnd   aller  vnser  mitgewannten  halben  in 
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erber  bericht  vnd  steiiDde  gebracht  werden,  wie  ew  dann  das 
geratten  vnd  gut  bedanken  wirdet.  Daran  etc.  Geben  zu  Gretz 
am  freijtag  nach  dem  heiligen  Auffarttag  anno  domini  etc.  Ixii^. 

Den  haubtleutten  etc. 

317. 
1462,  Mai  28  (Graz). 

Der  Kaiser  in  derselben  Sache  an  die  Münchener  Her- 
zoge: Gedenkt  ihrer  Bemühungen  um  den  Frieden  und  der 
Sendung  Frauenbergers.  Er  setzt  hinzu:  , Wellten  wir  gern 
wissen  gelegenheit  derselben  Sachen,  ob  noch  in  guttlich  teg 
die  Sachen  kert  oder  zu  keren  wem,  darein  wir  dann  vormals 
vmb  des  pessten  willen  vns  erbotten  haben,  zu  Regenspurg 
gehallten  zu  werden  vnd  noch  dartzü  geneigt  vnd  willig  sein. 
Hiet  nun  das  füg  vnd  wurd  ichtz  daran,  so  schreiben  wir  yetz 
darumb  vnsern  haubtleuten,  sich  in  solich  tege  des  pessten 
willen  auch  zegeben,  denselben  vnd  hertzog  Ludwigen  ir  dann 
darumb  zu  sprechen  vnd  wie  ir  dann  des  gütlichen  tags  mit- 
sambt  dem  cardinal  dortoben  an  den  yecgemelten  vnsern  haubt- 
leutten vnd  hertzog  Ludwigen  statt  findet,  vns  vnd  in  das 
furderlich  verkündet,  vnd  soüerre  der  tag  also  furganng  haben 
sol,  was  sich  dann  vnserhalb  mit  sennden  der  vnnsern  vnd 
versorgknuß  der  gleit  nach  notdurfft  solchs  tags  gepurt  beij  der 
seitten,  darinn  sein  wir  willig  auff  ewer  briefFHch  zewissen  tun 
etc.'  Bittet  um  weitere  Meldungen  in  dieser  Sache.  , Geben  zu 
Gretz  ut  supr/i.  ^ 

Den  herczog  von  München  etc. 

318. 

14e2,  Juni  2  (Gmünd). 

Gmünder  Vereinbarung  zwischen  Reichshauptleuten  und  Reichsstädten, 

(Orig.-Zottel  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  380.) 

Abschiede  der  keyserlichen  hauptleute  von  dem  tage  zu 
Gemunde  des  anslags  auff  den  nechsten  suntag  nach  vnnsers 

^  Item  deOgleich  dem  cardinal  mutatis  mataudis. 
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hern  Fronleichnamstage  (Juni  20)  halb  zu  Werde  vod  halb  za 
Giengen  zu  sein.  Vnnd  soll  die  aufgesaczt  zale  stetig»  bey 
einander  pleiben,  die  weyl  man  nicht  ein  anders  beslenOet, 
vnd  die  an  allen  orten  wider  vnnsers  allergnedigsten  hern,  des 
Romischen  keysers,  feind,  allen  den  in  der  keyserlichen  hilfe 
verwant  zu  gut,  gebraucht  werden.  Vnd  es  sullen  die  foß- 
knecht  alle  geschickt  sein  mit  harnasch  vnd  weren,  als  die 
nechsten  ansleg  begreiffen  vnd  innhalten,  vnd  der  gereisig 
zeug  auff  das  beste  geruste.  Actum  am  mitwoch  nach  Exaudi 
anno  etc.   Ixii^«. 

Nordling  1  pferd  ii*^  zu  fuß,    die  sullen   sulch  antzal  aaff 
die  obbestympten  zeyt  zu  Thunawerde  haben. 


319. 
1402,  Juni  6   (Schwarzenberg). 

Sigmund    von    Schwarzenberg   u,  8,  w,   an    Markgraf  Älbrecht   über  dk 
böhmischen  Truppen  u.  $,  w, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  Nr.  307.) 

Gnediger  herre!    Wir   fugen  e.  g.  in   warheit   zu  wisseo, 
das    der  bischofif  von  Wirtzpurg   selbs    mit   seinen    fußvolcke, 
wegen  vnd   buchsenj    der   beij   zehen   ist   grosser  vnd  deiner, 
gestern    mit  dem   tage  von  Volckach  aufl  ist  gezogen  vnd  hat 
das  hawbt  hinauff  gein  Geroltzhofen  gewendet,  das  nicht  weit 
leit  von  Brichsenstat.    So  ligen  die  Beheim  nach,  als  wir  oicbt 
anders  wissen,  zu  Schlusselfelt  vnd  etwil  vil  gereisiges  zewgs, 
den  wir  gesehen  haben,    beij    dreij    hundert   pferden,    sein  sie 
anders  nach  alle  beij   in.     Sie  mugen  aber  vnnser  halben  wol 
eins  teils  zu  dem    bischoff  geruckt  sein.     Gnediger  herre!   E« 
ist   von  Slusselfelt   newer   dreij    meil    wegs   gein  Geroltzhofen, 
dobeij    ewer   gnad   wol  versteet,    das  sie   in  kurtze  vnd   wenn 
sie  wollen   beij    einander  sein,   das  wir   nicht  wol   können  ge* 
wissen,    wenn   sie   auf  sein   vnd   zyhen    werden.     Wir   wollen 
aber  trewen  fleiü  thun,    wir   besorgen   aber,    der   bischoff  seij 
herr  Sigmunds  veindt  worden  vff  die    meynunge,    das   er  sein 
volck  alles  zusamen  pringen  müge  an  ende^  do  es  im  eben  ist. 
so  werde  er  dann  ewer  gnaden  veindt  vnd  zijhe  vor  Bricbsen- 
stat;   wir  können  es  aber  nicht  gewissen,    nach  ewern  gnaden 
in  warheit  zuschreiben.    In  dem  allen  prüfe  ewer  gnade  selber 
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das  best,  was  hirjnn  furzunemen  seij.  Vnd  wir  wolten  ewren 
gnaden  soUichs  onuerkundt  nicht  lassen.  Gnediger  herre! 
Nach  deme  als  wir,  Hans  von  Äbsperg,  Heintz  von  Luchaw 
VDd  Heintz  Scheit,  ober  den  Beheim  gewesen,  als  sie  von  Vor- 
chaim  gein  Schlüsselfelt  gezogen  sein,  eigentlich  gesehen  haben, 
wie  starck  sie  an  gereijsigen  zewge,  fußvolcke  vnd  wegen  ge- 
wesen sein  mitsampt  meins  herrn  von  Wirtzpurgs  gereisigen 
zewge,  den  er  in  entgegen  geschickt  het,  konn  wir  nicht  an- 
ders versteen,  dann  das  ir  wenig  vnd  ein  böses  gesinde  seij. 
Auch  so  seij  wir  denselben  tag  mit  iiii<^  pferden  vnd  etwe  vil 
faßvolcks  beij  in  vnd  ob  in  gewest  vnd  betten  zu  got  ge- 
trawet,  weren  sie  nicht  genshalben  der  Eberach  gezogen,  wir 
wolten  etwas  gats  geschickt  haben.  So  waren  wir  gester  wider 
ob  in  mit  ii^  pferden;  da  lagen  sie  stille  vnd  wir  konten  aber 
nichtz  geschaffen.  Aber  wie  dem  allen,  so  ist  vnnser  toreter 
rat  vnd  gut  beduncken,  das  sich  ewer  gnade  allenthalben  vmb- 
thue  vnd  werbe  vmb  einen  treffenlichen  gereisigen  zewg  vnd 
eylens  das  lant  herauf  kome  vnd  dobeij  dem  lande  auffgepöt, 
ob  sich  der  bischoff  irgent  fUrslüge,  do  er  ein  tag  oder  zwene 
harren  müst,  so  getraweten  wir  zu  got,  dem  Almechtigen,  ir 
solt  ere  vnd  nutz  schaffen.  Datum  Swartzemberg  an  dem  hei- 
ligen Pfingstage  anno  etc.  Ix  secundo. 

Sigmund,  herr  zu  Swartzenberg, 

Hans  von  Absperg,  Heintz  von  Luchaw  vnd 

Lorentz  von  Eberstein  vnd  Heintz  Scheit. 

Dem  etc.  marggraff  Albrechten,  vnnserm  gnedigen  herrn. 


320. 
1462,  Juni  8  (b.  1.). 

Doctor  Jörg  von  Absperg,  Ritter  Heinrich  von  Aufsess 
und  Ludwig  von  Eyb,  Räthe  Markgraf  Albrechts  von  Branden- 
burg, an  Claus  von  Giech:  Bestätigen,  dass  es  beim  Abschlüsse 
des  Vertrages  ihres  Herren  und  anderer  Teidingsleute  Meinung 
gewesen  sei,  ,dass  die  Herrschaft  und  das  Stift  hinfort  freund- 
lich, nachbarlich  und  friedlich  bei  einander  sitzen  und  nicht 
wider  einander  thun  sollen.'  Der  Markgraf  sei  nun  bereit, 
den  Brief  zu  untersiegeln  und  ihn  dann  den  Prälaten,  Rittern 
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und  Städten  des  Stiftes  Bamberg  zu  übei^ben,  doch  gegen 
deren  ausdrückliche  schriftliche  Verpflichtung,  ihm  den  Brief 
sofort  wieder  zurückzustellen,  sobald  er  mit  dem  Bischöfe  in 
dem  währenden  Kriege  neuerdings  zu  Fehde  komme;  ein 
Gleiches  möge  auch  der  Bischof  thun;  würden  dann  er  und 
der  Bischof  während  dieses  Krieges  nicht  Feinde  werden,  so 
sollten  die  Stände  des  Markgrafen  Brief  dem  Bischöfe  and 
umgekehrt  übergeben.  Der  Markgraf  sei,  falls  es  der  Bischof 
vorziehe,  bereit,  die  Briefe  in  gleicher  Weise  dem  Herzoge 
Wilhelm  von  Sachsen  oder  dem  Bischöfe  Johann  von  Eich- 
städt  oder  dem  Rathe  von  Nürnberg  anzuvertrauen.  Er  sei 
ebenso  zu  einem  Abkommen  darüber  bereit,  wie  er  nach  dem 
Briefe  des  Kaisers  mit  dem  Stifte  stehen  solle.  ,Am  tritten 
Piingstfeyertag  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Cop.  im  kf^l.  Hanptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  77.) 

321. 
1462,  Juni  8  (München). 

Die  Herzoge  Johann  und  Sigmund  von  Baiern-München 
beglaubigen  bei  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  ihre 
Räthe  Hans  Frauenberger  vom  Hag  zu  Brunn,  Erasmus  vom 
Thor  und  Hans  Schmidhauser  für  gewisse  Mittheilungen.  ,Müih 
chen  am  eritag   in  den  heiligen  Pfingstveirn   anno  etc.  Ixii^.^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  m»rk.  Katal.,  Nr.  1.) 

322. 

1462,  Juni  10    (Zittau). 

König  Georg  von  Böhmen  an  Kurfürst  Friedrich  von 
Sachsen:  Er  habe  die  Zwistigkeiten,  in  denen  sich  bekanntlich 
Herzog  Johann  von  Sagan  mit  den  Görlitzern  und  Secb- 
städtern  befunden,  beigelegt,  wie  die  Copie  der  rechtlicheo 
Entscheidung,  die  er  überschicke,  besage.  Ersucht,  der  Km^ 
fürst  möge  dieselbe  in  seinen  Städten  Hain  (Grossenhain), 
Oschatz,  Grimma,  Eulenburg  und  wo  dies  sonst  noth  sei,  ve^ 
kündigen  lassen,  damit  sich  der  Kaufmann  und  Fuhrmann  and 
jeder,  der  diese  Lande  berühre,  darnach  zu  richten  und  vor 
Schaden  zu  bewahren  wisse.  ,8ittaw  am  donnerstage  nach  den 
heil.  Pfingstage'  1462. 
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Zettel. 

Die  mit  ^bedackten^,  verbundenen,  mit  Salz  oder  sonst 
beladenen  oder  leeren  Wägen  von  Schlesien  und  Polen  nach 
Sachsen,  Thüringen  oder  Meissen  ,rey8en,  rijten,  triben  vnde 
faren  wollen*  und  den  Queiss  herüber  und  darüber  kommen, 
mögen  nach  Lauban  ziehen,  von  da  über  Görlitz,  Bautzen, 
Kamentz,  Eönigsbruck  nach  Sachsen,  Thüringen  und  Meissen 
kommen  und  hier  über  Hain  an  der  Elbe,  Oschatz,  Grimma 
oder  Eulenburg  ziehen;   ebenso  umgekehrt. 

(Cop.  im  kgl.  Hanptstiiatsarchiv  bu  Dresden,  Cop.  45,  fol.  90.) 

323. 

1462,  Juni  10  (Volkaoh.) 

Würzburgs  Absage  an  den  ReichsfeJdheri'n  Älbrecht  von  Brandenburg  mit 
Darlegung  der  Streitsachen, 

(Cop.  im  kgl.  HauptstaaUarchiv  za  Dresden,  loc.  9132,  fol.  78.) 

Hochgeborner  furste  herre  Älbrecht,  marggraue  zw  Brannd- 
burg  vnd  burggraue  zw  Nürmberg!  Noch  dem  wir  Johanns,  von 
gottes  genadenn  bischoue  zw  Wurtzpurg  vnd  hertzoge  zw 
Francken,  vormals,  des  itzo  bey  zweyen  jaren  ist  vmb  merck- 
licfae  vnnser  vnd  vnnsers  stiffs  gebrechen,  der  eins  teils  an- 
rurend  sind  regalia,  zolle,  gleit,  wiltpann,  closter,  lehenschafft, 
gericht  vnd  alle  vnnser  obirckeit,  mit  euch  zw  vehden  vnd 
veitleger  komen  vnd  dornach  jme  velde  bey  Rote  durch  den 
hochgebornenn  Fürsten,  vnnsern  besundern  lieben  herrn  vnd 
fründe,  hertzog  Wilhelm  von  Sachßen  etc.  gericht  worden  sind, 
weliche  richtigung  vnd  außspruche  dorauß  volgende  jr  ange- 
nomen,  den  jn  ettlichen  stücken  genugk  gethan  vnd  aber  jn 
der  eins  teils  vertzugkt  vnd  die  nicht  volnzogen  habt,  vnan- 
gesehen  die  hohen  pflicht,  darüber  getan,  des  wir  gein  euch 
vorderer  geweßt  sind:  Vns  hat  aber  solichs  nicht  furgetragen, 
Bundem  seitdem  [ir]  die  alten  fueßstapffen  wider  getreten  habt, 
gestatt  die  vnnsern  au(5  vnd  jnn  das  ewer  zu  beschedigen, 
so  sind  wir  vnd  die  vnnsern,  geistliche  vnd  werntliche,  von 
Jörgen  Racken,  der  ewer  rate,  manne,  diener  vnd  jn  dem  ewem 
seßhafft  ist,  vmb  Sachen,  die  jn  der  obgemelten  richtigung  ge- 
sonet  vnd  verteydingt  sind,  dafür  jr  auch  die  zuhalten  pflicht, 
als  obsteet,  getan  habt,  auß  vnd  jn  ewer  sloßs,  stete^  dorffern 
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vnd  gebiete  zuerst  wider  got  ere  vnd  recht  vnd  darnach  auff 
ein  vnrechtliche  absagung  beraubt,  gemordet,  gemortbranDtt 
vnd  größlich  beschedig^.  Ist  vnnser  schriefftliche  vnd  mündt- 
liche  erforderung,  darumb  an  euch  gescheen,  vnhülfflich  gewest 
Solioher  obgemelter  vnd  annder  vrsach  halber  wir  zu  notwere 
gedrengt  vnd  vns  der  zugeprauchen  wider  mit  euch  zu  vebden 
kernen,  vnd  derselben  vehde  durch  den  durchleuchtigsten  fursten 
vnnsern  lieben  herm,  den  Behmischen  könig,  auch  verriebt  sisd 
worden.  Dieselbe  richtigung  von  euch  vnd  den  ewern  als 
wol  als  die  erste  nicht  voltzogen,  sundern  jn  viel  stücken  an 
vns  vnd  den  vnnsern  verruckt,  als  das  vff  ettlichen  tagen  zu 
Sweinfurt  stückweißs  erzalt  warden;  was  auch  aldo  zwischen 
ewer  vnd  vnnser  beteydigt  ist  von  ewern  amptlewtenn  vnd 
den  ewern,  nie  keins  oder  gar  lützel  gehalten.  Vnd  vber  so- 
lichs  sind  wir  vnd  die  vnnsern,  geistliche  vnd  werntliche,  aoß 
vnd  ein  ewer  sloßs,  stete,  merckte,  dorffern  vnd  gebiete  von 
den  ewern  vnd  eins  teils  auß  ewerm  futer  vnd  koste  mit  name^ 
morde,  brande,  mortbrande,  totschlegen  vnd  sunst  swerlich  be- 
schedigt  worden  on  verwarung  vnd  vnabgesagt  wider  got  vnd 
alles  recht,  vnd  dortzu,  das  doch  jn  diesen  landen  wenig  mere 
gehört  worden  ist,  so  haben  sie  zu  Bircklingen,  do  die  muter 
dos  Almechtigen  von  Hungern,  Bohemen,  Welichßen  vnd  Tewt- 
schen  landen  zu  eren  mit  großen  wolfertten  gesucht  worden 
ist  vnd  wirdet,  gevnert,  ettlich  hewaer,  do  die  bilgram  jre 
nachtwonung  jnnen  gehabt  haben,  abgebrandt,  das  hawß,  do 
die  andechtigen  fromen  vnd  reformirten  münch,  die  aldo  von 
vns  zu  closterlichen  wesen  geordent  vnd  gestifftet  sind,  vnnser 
lieben  frawen  tag  vnd  nacht  zu  dyenen,  jnnewonen  vod  das 
jn  sunderheit  an  einem  ortt  gelegen  ist,  mit  fürsatze  ange- 
tztindet,  dorjnnen  den  münchen  jr  schloffleger  verbrantt,  vnd 
doch  das  hauß  durch  treffenliche  wnnderzaichen  des  brande 
erloscht  worden,  vnd  so  viel  mere,  das  cleglich  zu  hörn  ist 
So  haben  sie  meßgewant  vnd  andere  der  kirchen  getzirde, 
auch  den  münchen  jr  kutten,  cleyder,  betbücher,  predigbücher 
vnd  ander  bücher,  auch  etlich  ablaßbriefe,  die  der  kirchen 
von  dem  heiligen  stule  zu  Rome  sind  groben  worden,  ge- 
nomen,  vnd  der  meßsgewant  eins  teils  den  münchen  auß  den 
henden  gehawen,  jr  auch  bey  viren  gewundet,  das  alles  auß 
vnd  ein  das  ewer  vnd  von  den  ewern  geschehen  ist  vber  vnd 
wider  Sicherheit,    die  jr  den  gemelten  münchen  für  euch   vnd 
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alle  die  ewern  zugeschrieben  vnd  jne  des  Briefe  vnd  sigel  ge- 
geben habt.  Dartzu  so  sind  wir  durch  merckliche  verhandel- 
lunge,  die  Sigmund  von  Swartzemberg  ann  vns  vnd  den  vnsern 
begangen  hat,  sein  feindt  worden;  der  wirdet  von  euch  vnd 
den  ewern  gehawßet,  geherbergt  vnd  jme  mit  hüjffe^  reten 
vnd  theten  zulegung  wider  vns  getan.  Wiewol  nu  solich 
manigfeltig  beschedigunge,  vns  vnd  den  vnnsem  beschehen,  als 
obgemelt  ist,  vns  zu  gegenwere  pillich  bewegt,  auch  vnnser, 
vnnsers  stiffts  vnd  der  vnnsern  große  notdorfft  erfordert,  ye 
doch  pillicher  vnd  mehir  nemen  wir  dorjnnen  zu  hertzen,  das 
dann  auch  einem  yden  cristenmenschen  billichen  zu  hertzen 
ginge  die  grossen  smehe  der  junckfrawen  Marie,  an  jrem  ob- 
gemelten  gotzhawßs,  getzirden  vnd  dienern  geschehen  die  vn- 
gezweiffelt  Jhesum,  jren  sune,  zu  helffer  anruffen  vnd  des  straffe 
erwerben  wirdet,  jn  die  hilff  wir  vns  zuuoran  ergeben  vnd 
beuelhen,  hoffende,  mit  der,  auch  annder  vnnser  herrn  freunde 
vnd  vnnser  lantschafft  hilffe  solichem  ewerm  vnd  der  ewern 
vnpi Hieben  handeln,  teten  vnd  fiirnemen  kecklichen  widerstandt 
zuthnu;  domit  wir  zuuoran  der  junckfrawen  Marie,  vns  vnd 
den  vnnsem  karung  vnd  wanndel,  auch  voltziehunge  vorge- 
melter  richtigunge  vnd  der  obgedachten  manigfeltiglichen  be- 
schedigung  ein  auffhörn  erlangen  werden.  Vnd  dorümb  so 
wißt,  das  wir  mit  allen  den  vnnsem,  vnd  die  wir  auff  ewern 
schaden  bringen  mögen,  ewer  vnd  aller  der  ewern,  vnd  die  zu 
solicheu  obgemelten  teten  geholffen  haben,  feindt  sein  wollen  etc. 
(in  gewöhnlicher  Form).  •  Zu  vrkunde  versigelt  mit  vnnserm 
zu  r&ck  auffgedrücktem  jnsigel  vnd  geben  zu  Volkach  am 
donnerstag  nach  dem  heiligen  Pfingstag  nach  Cristi  vnnsers 
herrn  geburt  viertzehenhundert  vnd  darnach  jm  zwey  vnd 
sechtzigisten  jarenn. 

324. 

14e2,  Juni  13  (Ansbach). 

Vereinbarung    der   Unterhändler   mit    den   kaiserlichen  Hauptleuten   wegen 
eines  Friedenstages. 

(Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mSrk.  Katal.,  fol.  36.) 

Es  ist  ein  gutlicher  tag  abgeret  zwischen  vnnserm  aller- 
gnedigisten  herrn,  dem  Romischen  kaiser  etc.,  seiner  gnaden 
haublewt  vnd  helffer  an  einem,  vnd  hertzog  Ludwigen,  seinen 

Fontei.    Abth.  II.  Bd.  XLIY.  27 


418 

helffern  vnd  puntgenossen  am  aDdern  tayle,  der  da  sein  vnd 
besucht  werden  soll  auff  den  schirstkanftigen  sontag  nach  sant 
Kilianstag  (Juli  11)  zu  Nuremberg  zu  sein  oder  zu  Augspaig 
vnd  Fridberg  oder  zu  Werde  vnd  Rayn,  also :  wurde  der  vx 
Augspurg  vnd  Fridwerg  aufgenomen,  suUen  die  kaiserlichen 
sein  zu  Augspurg  vnd  hertzog  Ludwig  zu  Fridberg;  wurde 
aber  der  zu  Werde  vnd  Rayn  aufgenomen,  sullen  die  kaiser- 
rischen  zu  Werde  vnd  hertzog  Ludwige  zu  Rayn  sein;  würde 
er  aber  zu  Nuremberg  anfüge  nemen,  sullen  die  kaiserrischen 
vnd  hertzog  Ludwig  personlich  auff  sulchen  tag  zu  Nurem- 
berg erscheinen. 

Des  ist  der  cardinelischen  vnd  der  herren 
von  München  rette,  nemlich  graue  Johanns 
von  Werdemberg,  Erasm  Thorer  vnd  Hann- 
sen  Roßler,  cantzler,  ein  zettel  vbergeben. 
Actum  Onoltzpach  am  sontag  Trinitatis  anno 
etc.  Ixii*«. 


325. 

1462,   Juni  17  (Rain). 

Die  Augsburger  und  Münchener  Räthe  melden  aus  dem 
Heerlager  der  Baiern  zu  Rain  an  den  kaiserlichen  HauptmaoD 
Albrecht  von  Brandenburg,  dass  der  Landshuter  Herzog  in  die 
Eröffnung  des  Friedenstages  am  11.«  Juli  willige;  was  den  Ort 
betreffe,  so  sei  der  Herzog  bereit,  in  Regensburg  zu  tageo, 
falls  der  Kaiser,  wie  man  meine,  dies  wünschen  sollte.  ,RaiD 
an  vnsers  herrn  Fronleichnamstag  anno  Ixii^^ 

(Orig.  ebendort;  fol.  293.) 

326. 
1462,   Juni  21  (Meissen). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  intimirt  den  von  König 
Georg  von  Böhmen  zwischen  Johann  von  Sagan,  dann  Görlitz  und 
den  Sechsstädtern  getroffenen  rechtlichen  Vergleich  (s.  Nr.  322i 
den  Bautznern,  Görlitzern,  Kamenzern  u.  s.  w.  ,Mei8aen  am 
mitwoch  nach  Alexius'   14G2. 
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Zusatz: 

Wagen,  die  nach  Franken  wollen,  sollen  ziehen  (von 
Bautzen)  über  Bischofswerda,  Dresden,  Freiberg,  Chemnitz, 
Zwickau,  Voitsberg. 

Wagen,  die  von  Bautzen  nach  Thüringen  wollen,  haben 
zu  ziehen  über  Königsbruck,  Hain,  Ochatz,  Qrimma  (oder 
Eulenburg),  Leipzig. 

jAlso  sal  es  werden  gehalden  uflF  den  hin-  vnd  wider- 
wegen;  welch  geschirre  uflF  den  Strassen,  die  zcu  buwen,  sich 
anders  bilde,  wurde  das  uffgehalden  von  vnsern  amptluten, 
das  sal  wandeln  vnd  den  schaden  tragen  ane  alles  wider- 
sprechen.* 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Cop.  45,  fol.  91.) 

327. 
1462,  Juni  21  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Oeorg  von  Bamberg:  Er 
habe  ihn  vormals  bei  hohen  Pönen  ermahnt,  in  dem  Reichs- 
kriege den  Hauptleuten,  die  er  gesetzt,  mit  ganzer  Macht  zu- 
zuziehen und  Hilfe  zu  thun,  was  er  bisher  nicht  gethan  habe. 
Verlangt  neuerdings  auf  das  Emstlichste,  dass  er  seiner  Pflicht 
gegen  Kaiser  und  Reich  nachkomme.  ,Geben  zu  Gretz  am 
montag  vor  sand  Johanns  tag  zu  Sunwenden'  1462. 

In  obgeschribner  form  ist  disen  hernachbenanten  auch 
geschriben: 

Bischoue  zu  Salczpurg.  Bälden  herczogen  von 

Bischoue  zu  Bamberg.  München. 

Bischof  von  Wirtzpurg. 

Capitel  zu  (  ^^^'S' 
'^  I  Wirtzpurg. 

Ritterschafft  des  stifft  Bamberg. 

Der  gesellschafft  vnd  vereynung  sand  Jörgen  schilt  in 
Swaben. 

Der  grossen  vnd  kleinen  vereynung  zu  Francken. 

Der  geselschafft  vnd  veraynung  sand  Jorgenschilt  im 
Hegaw. 

Der  geselschafft  vnd  veraynung  sand  Jorgenschilt  an 
der  Tonaw. 

(Orig.  im  Bamb.  Arcb.,  1907,  d.  mürk.  Katal.,  Nr.  55.) 

27* 
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328. 
1462,  Juni  22  (München). 

Die  Herzoge  Johann  und  Sigmund  von  Baiern-München 
beglaubigen  ihre  Räthe  Hans  Frauenberger  vom  Hag  und  Harn 
Schmidhauser  bei  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  ftir  ge- 
wisse Mittheilungen.  ^München  an  eritag  vor  sannd  Johanns 
tag  ze  Sunwennden  anno  domini  etc.  Ixii*^' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  m«rk.  Katal.,  Nr.  33.) 

329. 

1462,  Juni  23   (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  an  den  Kaiser  über  die  Händel  im  Reiche. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mürk.  Katol.,  Nr.  407.) 

Dem  etc.  Friderichen,  Romischen  keyser  etc.,  empietten 
wir  Jörg,  von  gottes  gnaden  konig  ze  Beheim  etc.,  vnser  front- 
schafft  vnd  dienst  etc.  Als  der  edel  vnser  canntzler  vnd  lieber 
getrewer  Procop  von  Rabenstein  in  disen  nachstuergangen  tageo 
am  widerkomen  von  Rome  bey  ewer  durchleuchtigkeit  zu  GretJ 
gewesen  ist,  sol  ewer  durchleuchtigkeit  demselben,  so  wir  von 
im  vnderricht  sein,  ettwas  vns  antreffend  furgehallten  haben, 
besonnder  so  in  einer  zetü  aufgetzeichenter  artikel  im  von  ewer 
durchleuchtigkeit  nachgesanndt  sind  worden.  Am  ersten,  wie 
wir  wider  ewer  durchleuchtigkeit  vnd  des  heiligen  Römischen 
Teichs  hawptman  vnd  banyr  dem  etc.  herren  Ludwigen,  p&Itx- 
grauen  etc.,  hilff  vnd  beystannd  sollen  haben  getan  etc.  Auf 
solichs  ist  vns  nit  zweyfel,  ewer  d.  sey  in  hoher  gedechtonC. 
wie  auff  begeren  ewer  d.  vnd  der  etc.  frawen  Leonore,  Ro- 
mischen keyserin  etc.,  ewer  d.  gemahel,  wir  mitsampt  ewem 
ratten  vnd  volmechtigen  anwalten  mit  emssigen  vleiß  darob  g^ 
Wesen  sind,  damit  die  spenn,  zwittracht,  irsal  vnd  kriegühanndeL 
so  sich  zwischen  dem  bemelten  vnserm  sweher  hertzog  Lnd- 
wigen  eins  vnd  den  etc.  herren  Albreohten,  marggrauen  xu 
Branndemburg  etc.,  des  anndern  teyls  hegeben  vnd  gemncht 
haben,  gutlichen  hingelegt,  abgetan  vnd  aufgehalten  mochten 
werden.  So  dann  wir  mit  den  genanten  ewem  ratten  frid  vnd 
einikeit    zwuschen    den     partheyen     begriffen,     gemacht    vnd 
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besloBsen  betten  vod  vns  in  guttem  solhs  frids  vertrawen  als- 
dann des  obgenantten  vnßers  swebers  bertzog  Ludwigs  dem 
nachzukomen  gentzlicb  gemecbtigt,  solicber  beriebt  er  sieb  aueb 
straeklicben  geballten  vnd  darauff  seinen  zeuge  vnd  soldner  zu- 
reitten  lassen  vnd  gevrlawbt  bat,  das  aber  der  genant  marg- 
graue  Älbrecbt,  wie  wol  wir  auf  sein  zusebreiben  vermeynt 
betten,  er  wurde  in  geleicber  weise  dem  gemaebten  fride,  als 
piliicb  were,  naebkomen,  gantz  veraebt  vnd  binterruck  ge- 
worffen  bat,  vnd  destermynnder  nicbtz  gegen  dem  egenanten 
hertzog  Ludwigen  kriegßbanndels  sieb  gemussigt,  sonnder  in 
vnd  die  sein  berttigklicben  gekriegt  vnd  zu  uerderblicben 
schaden  braebt,  darumb  wir  von  dem  obgenanten  etc.  b.  Lud- 
wigen, so  fleissigst  das  bat  gesein  mögen,  ermant  vnd  ersucbt 
worden  sind,  im  wider  des  bemelten  marggraue  Albrecbten  vn- 
billicbs  furnemen  vnd  swere  bescbedigung  bilff  vnd  beystand 
zu  tbun,  des  wir  dann^  naebdem  wir  demselben  etc.  b.  Lud- 
wigen gewanndt  sindt  vnd  er  vnser  mecbtiguäg  balben  vnd 
solcbs  gemaebten  frids  Verkündigung  dorbintter  komen  ist,  nit 
haben  mögen  vertragen  sein.  Mag  ewer  durcbleucbtigkeit  gentz- 
licben  gelauben,  das  wir  in  vnser  gemütt  nye  genomen  baben, 
ewer  d.  oder  des  beiligen  Romiscben  reiebs  bauptmannen  oder 
panyr  mutwilliclicb  wider  zesein,  sonnder  was  sieb,  wie  vor 
lautt,  begeben  bat,  verstet  ewer  d.  wol,  das  wir  es  ew.  d.  vnd 
ewern  macbtbotten  zu  eren  vnd  nutze  gemeynes  frides  er- 
Bpriessen  vnd  vnser  pfliebt  genugsamkeit  wider  den,  der  soli- 
chen  gemaebten  vnd  aufgenomen  fride  abgeslagen  bat,  notbaff- 
tiglichen  getan  bab[en].  So  wir  aber  yetzundt  zu  Gubin  gewesen 
sindt,  doselbst  der  bocbgeborn  fürste  vnser  lieber  swager,  beiTe 
Friderieb,  marggraue  zu  Brandemburg  etc.,  kurfurste,  aucb  per- 
sonlich erscbinen  ist,  vnd  vns  bede  vereinet  vnd  loblicben  ge- 
richt,  aucb  uemlicbe  verstentnuß  gen  einander  aufgenomen  vnd 
gemacht  baben,  ist  vnder  vnser  verwilligung  abgeredt,  wie  der 
yetzgenant  marggraue  Friderieb  sieb  seins  bruders  marggraue 
Albrechts  zu  abstellung  der  vehde,  aufrür  und  krieg  mächtigen 
wolle  vnd  vleiß  baben,  die  Sachen  zu  fride  keren,  darauflf  er 
sieh  auch  erbaben  bat,  solichs  personlicb  zu  im  zu  fugen  vnd 
dem  also  nacbgeen,  des  antwurtt  wir  teglichen  warttendt  sind, 
vnd  wir  vns  deßgleichen  möchtigen  wollen  des  obgenanten 
vnßers  swebers  bertzog  Ludwigs,  als  wir  meynen,  ewer  durcb- 
leucbtigkeit werde  solichs  vnterricbt  vnd  villeicbt  yetzundt  ein 
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wissen  mag  haben,  in  gutter  hoffnung  der  kriegUhanndel  werd 
abgetan,    frid  vnd   einikeit   zwuschen  den  teylen  gemacht  vnd 
angenomen,   wann   wir   vormals   die   Sachen   gern   gattgesehen 
hetten  vnd    noch   darinn   nichts   sparen  wollen,   damit  ye  vel- 
bracht  werde,    das   zu    fruntlicher    eynung   sich    heyschen  mag 
vnd  gedienen.  Dann  so  vns  auch  durch  den  vorgenanten  vnsem 
canntzler  innhalt  angelanngt  ist,  wie  ewer  d.  des  gütlichen  tag 
halben   zwuschen    ewer   d.  vnd  Gammredt  Fronnawer,  so  wir 
als  ein  fruntlicher  mittler,  gemeynor  vnd  gewilkürter  teydingß- 
man  im  pesten  benennet  haben,  ettwas  vnwillens  furneme,  das 
wir  sündere  obrikeit  in  solichem  vnselbs^  (sie)  zueygen:  Wisse 
uwer  d.,  das  wir  solichs  sonnder  allen  argwan  vnd  on  einicher- 
ley   zueygung  der   oberkeit   ewer   d.   furhallten   haben   lassen, 
wann  wir   es   darumb   allein   getan  haben,   das  die  spenn  vnd 
zwitrecht   furderlichen   zu   einikeit   kernen  vnd   die   Sachen  in 
fridlichen    standt  gepracht  wurden,    welches  vnd    ewer   d.  wol 
verstet   nit   hat   mögen    sein    noch   geschehen,    so  nymant  von 
ewer  d.  zu  vns  wer  komen,  als  dann  ewer  d.  halben  mit  macht 
bey  vns  nymant  erschinen  ist,    wiewol   der   Fronnawer  gegen- 
wurttigclichen  vns  darumb  besucht  hat  vnd  ye  notdurfftig  ist, 
die  Sache  zu  entscheiden,   beder  teil  machtbotten  furzukomen, 
damit  tag  vnd  statt  benennet  werde  etc.    Hiervmb  bitten  wir, 
ewer  d.  wolle  solhs  vnßers  pestes  begynnen  vns  keyner  ober- 
keit   zumessen,    wann    wir   es   vmb   oberurtes   frids   willen   zu 
machen  getan  haben,  vnd^  auch  wol  wissende,  wie  wir  als  ein 
konig  zu  Beheim  etc.  ewer  d.  als  einen  Romischen  keyser  etc. 
halten  sollen,   damit  ewer  d.  wirde  vnd  auch  vnsere  in  seinen 
stannd  bleiben,  darauff  wir  nachmalen  gern  sehen,  das  die  be- 
rurten  Sachen  gutlichen  gericht  wurden.  Dann  als  ewer  d.  b^ 
gert  zewissen,  was  sich  doch  ewer  d.  zu  vns  versehen  sole  etc. 
wie    dann    ewer   d.   meynung  innhellt,    fuegen  wir  ewer  d.  xo- 
wissen,  was  wir  ewer  d.  dienst,  lieb  vnd  fruntschafft  beweisen 
mochten,  tetten  wir  altzeit  gern,  inroassen  als  wir  von  ewerd. 
auch    albeg  guts  willens  vnd  fruntschafift  warttend  sind,   nach 
dem  der  gestrenng  vnser  besonder   lieber  Hanns  von  Korbach 
ewer   d.  willen  vnd   auch  vnsern  beydenthalben  gein  einander 
geworben    vnd   furgehallten   hat,    vnd  wir   in   gutter   hoffnang 

'  Für:  vns  sclbs. 
'  Mannscript:  vns. 
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sbd,  zwischen  ewer  d.  vnd  vnns  gutwillige  fruntschafft  besten 
vnd  bleiben  sole.  Vnd  ditz  vnser  schreiben  wolle  ewer  d.  im 
pessten  vennercken,  wann  wir  das  wol  vnd  gutlich  meynen; 
das  wollen  wir  etc.  verdienen.  Geben  zu  Prag  am  mittich  vor 
Band  Johans  tag   des  Tauffers  vnßers   reichs   im  funfften  jare. 

Dem  etc.  herren  Friderichen,  Romischen  keyser  etc.  etc., 
vnserm  lieben  herren  vnd  swager. 

330. 
1462,  Juni  23  (Pla«senburg). 

Sebastian    von    Seckendorff  und    die    Statthalter    an  Markgraf  Älbrecht: 
Berichten  über  den  Zug  der   Böhmen, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  322.) 

Gnediger  herrel  Erre  Hanns  von  Waldennfels  hat  vns 
nesten  eylends  mit  zweyen  reytenden  knechten  emboten,  das 
die  Beheim  vor  Hohennberg  auffbrochen  vnd  wider  herauß  gen 
der  Weissenstat  geruck  sind  vnd  die  wagenpurg  gerungs  vmb 
die  stat  geslagen  habenn,  auch  das  die  von  Lauff,  Herschpruck, 
zur  Weyden  vnd  anndern  enden  in  grosser  sampnunng  sein; 
was  aber  ir  fumemen  ist,  wissen  wir  nicht.  Solichs  wir  ewern 
^enaden  im  allerbesten  zuuerkunden  nicht  verhalten  weiten. 
Datum  an  sant  Johanns  abent  Sunnwenden  anno  etc.  Ix  secundo. 

Sebastian  von  Seckendorff, 
haußvoit,  vnd  annder  stathalter  etc. 

Dem  etc.  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandburg  etc. 


331. 
1462,  Juni  23. 

Hans  von  Kindsberg  an  den  Markgrafen:  Da  es  Neuen- 
stadt, Kreussen  und  anderen  Städten  übel  ergehe,  habe  er 
die  Seinen  theils  zum  Markgrafen  und  den  anderen  Theil  nach 
Bayreuth  geschickt.  Die  Böhmen  seien,  wir  er  vernehme,  vor 
Wunsidel  gezogen.  Er  habe  auch  des  Markgrafen  Bruder, 
Markgraf  Friedrich,  Meldung  gethan.  ,Am  mitwochen  an  sandt 
Jobanns  abent  anno  etc.  Ix  secundo.' 

(Ebendort,  fol.  32.) 
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332. 
1462,  Juni  26  (Rain). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  sichert  im  eigenen  und  im 
Namen  seiner  Bündner  den  Gesandten  des  Kaisers  und  ,8einer 
Mitgewandten*,  die  zu  dem  auf  den  18.  Juli  anberaumten 
Friedenstage  nach  Nürnberg  ziehen  wüi-den,  bis  zu  400  Pferden 
freies  Geleite  zu,  ebenso  den  Boten,  die  mit  Meldungen  fär 
die  am  Tage  Betheiligten  ab  und  zu  gehen.  ,Rayn  am  sams- 
tag  nach  Johanns  Baptiste  nach  Christi  geburt*  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  403.) 

333. 

1462,  Juli  5  (Marburg). 

Kaiser  Friedrich  an  König    Georg  von  Böhmen  über  sein  VerhäUuiss  w 
seinem  Brudei"  Erzherzog  Albrecht. 

(Cop.  im  allgem.  Reichsarcbiv  zu  München,  ,Oesterreich',  fasc.  1*2.) 

Wir  Fridrich,  von  gottes  genaden  Romischer  kayser  etc. 
etc.,  embyetten  dem  durchleichtigen  Georgen,  konigen  zu  Be- 
haim  etc.,  vnseren  gruz  vnd  fruntschafft  beuor!  Als  hercxog 
Albrecht  von  Osterreich  vns  vnd  vnseren  landen  vnd  lewten 
mutwillige  veintschafft  zwgeschriben  vnd  etwelanghere  vber 
vnd  wider  genädigs  früntlichs  vnd  rechtlichs  erbyeten,  voUik- 
lich  gein  jm  gescheen,  ob  er  jndert  gemaint  hett,  daz  wir  jm 
von  fruntschaflft,  pillichait  oder  rechtens  wegen  nichtz  schuldig 
zethun  gewest  werden^  vns  in  vnfier  erblicher  i-egirung  de« 
furstentung  (sie)  Osterreich  gröblich  gegriffen,  sich  wider  vns 
mit  anderen  verpunden,  vns  vnd  den  vnsern  mit  inczigen,  pe- 
schaczungen,  fürsiegen,  nam,  ^  prant,  fachung,  huldigungen,  scha- 
czungen  vnd  tottung  der  lewt,  kirchenstorung  vnd  abdrungung 
der  gslos,  stet  vnd  grünt,  vns  vnd  den  vnsern  zwgehorent,  alles 
frefflich  vnd  an  recht,  in  menig  weg  schaden  vnd  widerwer- 
tichait  getan  hett  vnd  noch  on  vnterlos  thut  mit  verrachtung 
aller  pillichait  vnd  rechten  sunder  fridlicher  anstandt  vnd  tig, 
nämlich  durch  die  lantlewt  in  Osteri'eich,  so  zw  Stetidorff  »m 

1  ManuBcript:  man. 
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Dägsten  [bei]  enander  gewesen  sein,  an  vns  pedt  (vnd)  ersucht,  darin 
wir  dann  im  pesten  dyselb  czeit  gewilldigt  hetten,  soUichs  sein 
färnemen  vnd  vnzimlich  handlang  mit  hilff,  ratt  vnd  peistandt 
vnser  prelaten,  graffen^  herren,  ritter  vnd  knecht,  stetten,  märek- 
ten  vnd  anderen  vnseren  getrewen  vnd  vnttertan  wir  pewegt 
sein,  jm  zw  beren  vnd  in  aigner  person  mit  macht,  als  sich 
geptirt,  darin  zw  thun  vnd  wider  in  zw  ziehen  zw  gemainem 
nücz  vnd  pefridung  landt  vnd  lewt,  damit  dij  nicht  für  vnd 
fiir  alzo  verderbt  werden,  wie  wol  wir  dez  lieber  vnd  auch 
pillich  von  im  vertragen  werden:  Also  peger  wir  an  ewer 
fruntschaflFt  mit  sunderem  fleis  vnd  ew  ermannen,  was  wir  ewch 
dann  ermanen  sullen  vnd  mugen,  daz  ir  demselben  herczog 
Älbrechten  wider  vns  vnd  dij  vnsern  weder  ratt,  schüb,  hillff 
noch  peystant  in  solchem  nicht  thüt  noch  den  ewern  zethun 
gestattet.  Vnd  wir  verchunden  ewch  auch  solch  darumb,  daz 
ir  ewch  darinn  gen  vns  alz  vnser  gesworen  kürfiirst  wisset, 
alz  sich  gepürt,  zehalten.  Daz  wellen  wir  früntlich  etc.  Geben 
zw  Marpurgk  am  moniag  nach  sand  Virichs  tag  anno  domini 
etc.  Ixii^*. 

334. 
1462,  JiOi  5(?). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Markgraf  Marx 
von  Baden:  Er  habe  schon  vor  seiner  Meldung  von  dem  Aus- 
gange der  Schlacht  bei  Seckenheim  gehört  und  werde  sofort 
deswegen  seine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  schicken.  Sein 
Kath  sei,  der  Markgraf  stelle  sich  den  Leuten  gegenüber  gefasst; 
er  werde  sorgen,  dass  Karl  Land  und  Leute  erhalten  werden; 
sein  Bruder  sei  in  Ehren  gefangen  worden  im  Dienste  seiner 
rechten  Herren,  von  Kaiser  und  Papst.  Marx  solle  Alles  in  Be- 
wegung setzen  und  Botschaft  thun  aus  seinem  und  seines  Bru- 
dei'S  Karl  I/ande,  besonders  zu  seinem  Binider  Johann  von  Trier, 
um  den  Gefangenen  ledig  zu  machen.  ,Vnd  gedennkt  vmb 
lewt,  es  kost  was  es  wolle;  dann  die  ding  wollen  nicht  mit 
smüczern  zugcen,  sundern  mit  der  täte  vnd  mit  der  hertickait 
mit  woi-tten  vnd  wercken,  vnd  daz  hilflft  baß  zu  irer  erledigung 
dann  süsse  wort.  Dann  gegen  dem  pfaltzgrauen  hilflft  kein  guten, 
sundern  allein  die  tat  muß  in  erwaichen,  oder  müßt  ewern 
bruder  vnd  seine  kinder  an  leib  oder  gut  verderben  lassen,  da  ist 
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vnser  aller  zu  vil  zu;  wer  besser,  wir  weren  tod,  [als]  ynDsergut 
freund  zu  uerlassen/  Es  werde  Gott  helfen.  £r  werde  mit  Leib 
und  Gut  zu  ihm  stehen.  Der  Markgraf  solle  Botschaft  thun  an 
die  Württemberger,  deren  Räthe  er  selbst  jetzt  in  Uhn,  wohin 
er  reite,  treffen  könne.  Es  werde  kein  anderes  Mittel  übrig 
bleiben,  als  jene  durch  eine  Schlacht  zu  befreien,  es  sei  hier 
oben  oder  dort  unten.  Herzog  Ludwig  ziehe  jetzt  vor  Höllen- 
stein. Zöge  jedermann  zu,  so  käme  er  in  die  Enge  und  man 
könnte  ein  Ende  machen,  ob  man  nun  gegen  ihn  rücke  oder 
vor  Heidelberg,  s.  1.  et  d. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  Nr.  393.) 


335. 

1462,  Juli  8   (Windisch-Feifltritz), 

Kaiser  Friedrich  an  die  Herzoge  von  Baiem-München  in  Sachen,  der 
Friedensvermittlung, 

(Orig.  und  Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mfirk.  Katal.,   Nr.  399  und  400.) 
Friderich  etc. 

Hochgebornen  etc.  Wir  haben  hewt  hir  empfangen  den 
sicherhaitbrief,  von  herczög  Ludwigenn  von  Bayrn  gefertigt,  vnd 
dabey  vernomen  ewer  schreiben  des  beredten  gütlichen  tag« 
halben,  so  zu  Nüremberg  auf  den  sontäg  vor  sand  Marieo 
Magdalene  tag  (Juli  18)  gehalten  sol  werden  etc.  Vnd  versteen 
eweren  trewen  fleys  im  besten,  kumpt  vns  auch  czü  gevallenn. 
Vnd  dieweil  wir  nun  nicht  vbor  neun  tage  Vncz  vf  den  ge- 
nanten sontäg  vor  vns  haben,  mugt  ir  wol  merckhen,  das  wir 
mit  füge  vnnser  trefflich  ret  vnd  botschafft  zu  solchem  tage 
nicht  fertigen  noch  sie  die  benanten  stät  dorinne  erlanogen 
möchten.  Dorvmb  so  schicken  wir  euch  nach  ewerm  begeren 
vnseren  gelaitßbrieff  versigelten  vnd  begeren,  mit  sunderm  fleys 
euch  bittennd,  mitsampt  dem  hochwirdigen  vnserm  lieben  freund, 
rat  vnd  fürsten,  dem  cardinal  vnd  bischouen  zu  Augßpurg,  die 
ding  dortoben  also  anzükeren,  ob  vnser  rete  vnd  hotten  in 
acht  oder  zehen  tagen  nach  dem  obgemelten  abgeredten  tag 
gein  Nürmberg  komen,  das  solchs  im  besten  bedacht  vnd  nicht 
vns,  sunder  kurcz  der  czeyt  der  verkundung,  vns  beschehent 
zugemessen  werde.    Dai*an    tut  ir  etc.    Geben  zu  FeUstrics  an 
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phincztag  nach  sandt  Vlrieha  Uig  anno  domini  etc.  Ixii*^*»,  vnn- 
sers  keiserthümbs  im  eilften  jare. 

Comraissio  domini 
imporatoris  in  .consilio. 

Den  etc.  Johansen  vnd  Sigmunden,  gebrüdern  etc.,  her- 
tzogen  in  Bairn  etc. 

Zettel. 

Nemlich  gedenckt,  das  die  gelait  in  wirden  bleyben,  ob 
doch  nach  der  zeit,  als  man  gen  Nuremberg  komen  vnd  schicken 
sol,  vnnßer  rät  vnd  hotten  darnach,  wie  hierjnn  obgeschriben 
stett,  koraen  würden,  vngeuerlich. 

336. 
1462,  Juli  8  (Ulm). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seine  Brüder  und 
seine  Räthe:  Ein  Entscheidungskampf  stehe  bevor.  Sie  sollten 
sich,  falls  er  das  Unglück  habe,  gefangen  zu  werden,  nicht  um 
ihn  kümmern.  Er  werde  sich  nicht  martern  lassen  und  unter- 
schreiben, was  man  von  ihm  verlange  etc.  .Vlme  am  donerstag 
Kiliany  anno  etc.  1x11**^' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  415.) 

Zettel.  Nach  Versicherung  der  württembergischen  Räthe 
werde  das  württembergische  Contigent  nicht  von  ihm  abgefordert, 
ja  ,der  Junge  von  Wirtemberg'  wolle  selbst  kommen.  Man  habe 
in  Württemberg  und  Baden  beschlossen,  die  gefangenen  Herren 
nicht  schätzen  zu  lassen,  da  es  noch  acht  Herren  in  beiden 
Landschaften  gebe;  man  schicke  sich  vielmehr  mit  aller  Macht 
zur  Wehre.  Wiederholt  das  Gebot,  auch  ihn  eventuell  nicht 
schätzen  zu  lassen  und  nicht  seinetwegen  Land  und  Leute  zu 
verderben.  Sicher  komme  es  binnen  acht  Tagen  zum  Kampfe 
gegen  Herzog  Ludwig,  ,dann  es  ist  von  meniglich  beslossen, 
das  man  stracks  zum  hertzog  zuziehen  vnd  mit  im  fechten  sol, 
er  sey  starck  oder  swach,  damit  man  der  sach  ein  end  vnd 
auß  mache'.  Ja  er  meine,  dass  es  noch  in  dieser  Woche  ge- 
schehe. Dat.  u.  8. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  ebendort,  Nr.  416.) 

«  Vgl.  J.  3.  Müller,  Reicluitagstlieatrum  II,  p.  124—126. 
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337. 
1462,  Jiüi  8  (Feisiritz). 

Kaiser  Friedrich  erklärt,  dass  er  zu  dem  ^gütlichen  unver- 
bundenen'  Tage,  den  der  Cardinalbischof  Peter  von  Augsburg  und 
die  Herzoge  Johann  und  Sigmund  von  München  auf  den  Sonntag 
vor  Maria  Magdalena  (18.  Juli)  nach  Nürnberg  angesagt,  für 
sich  und  ,8eine  Mitgewandten*  dem  Herzoge  Ludwig  von  Bayern 
und  den  Seinen  bis  zu  400  Pferden  freies  Geleite  gebe.  Das- 
selbe gelte  auch  für  die  Boten,  die  Nachrichten  zu  und  von 
dem  Tage  brächten.  ,Geben  zu  Fewstritz  am  ptintztag  nach 
sand  Vlreichstag*  etc.  1462. 

(Orig.  im  Müuchner  allgemeinen  Reichsarchiv,  Oeaterr.  Sach.,  £asc  XII, 
Nr.  13.) 


338. 
1462,  JuU  17  (Urach). 

Graf  Eberhard  von  Württemberg  an  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg:  Der  Markgraf  habe  ihn  gebeten,  sobald  die 
Bayern  heranzögen,  ins  Reichsheer  Hilfe  zu  schicken.  Die  Ant- 
wort habe  er  verzögert  des  nach  Tübingen  angesagten  Tages 
mit  seiner  Landschaft  wegen,  der  aber  dann  , Blödigkeit  seines 
Leibes  wegen*  unterblieben  sei.  Auf  die  Nachricht  von  dem 
Anrücken  Herzog  Ludwigs  gegen  Giengen  habe  er  2000  zu 
Ross  und  Fuss  den  Kaiserlichen  zugeschickt,  jedoch  auf  die 
weitere  Meldung,  dass  sich  die  Baiern  wieder  zurückzögen, 
seine  Leute  bis  auf  100  Reisige  und  1000  Fussgänger  zu- 
lückgerufen.  Mehr  könne  er  auch  gegenwärtig  nicht  leisten, 
da  er  höre,  der  Pfalzgraf  nähere  sich  dem  Gebiete  seines 
Vetters,  des  Grafen  Ulrich.  ,Geben  zu  Vrach  am  samßtag  nach 
Margarota  virginis  anno  etc.  Ix  secundo.* 

(Orig.  im  Hainb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  KataL,  Nr.  264.) 
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339. 

1462,  JuU  18  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  über  den 
Frieden  zu  Gruben   und   den  Reichakrieg. 

(Origf.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  404.) 

Friderich  etc. 

Hochgebornner  etc.  Wir  sennden  dir  hierinn  verslossen 
abgeschrifft  eins  briefs,  von  kunig  von  Beheim  vns  zugeschickt, 
darunder  vnder  annderm  bericht  gemeldet  werden,  zwischen 
desselben  kunigs  vnd  vnnsers  lieben  etc.  marggraff  Fridrichs, 
deins  bruders,  geschehen  sein  sollen,  auff  das  wir  demselben 
deinem  bruder  schreiben  nach  laut  der  copeyen,  hierinn  be- 
slossenn.  Nw  waist  du  wol,  daz  wir  durch  deiner  lieb  schreiben 
von  des  bemelten  deines  bruders  wegen,  auch  durch  sein  frunt- 
lieh  schreiben  vnd  erbieten  offt  getrost  sein,  also  das  wir  ye 
vns  pillich  darauff  loblichs  vnd  trewen  beystannds  furdrung 
vnd  hilff  von  im  wider  hertzog  Ludwigen  als  vnsern,  auch  des 
heiligen  reichs  vnd  deinen  veint  vnd  seiner  helffer  versehen 
haben  vnd  noch  versehen.  Begern^  dein  lieb  mit  sunderm  fieiß 
bittend,  es  bey  demselben  deinem  bruder  marggraff  Fridrichen 
also  anzukem,  ob  er  ynndert  zum  abfall  oder  sundrung  seins 
leibs  vnd  guts  durch  yemands  vnserer,  dein  vnd  annder  vnnser 
mitgewannten  veindt  oder  ir  helffer  angelanngt  oder  ersucht 
wer  oder  wurde^  daz  er  sich  des  nicht  begeh,  sundern  trost- 
lich mit  seinem  vermugen  in  solichem  vngesundert  vnd  vnge- 
schaiden  seins  vermugens  bey  vns  gestee,  als  wir  im  vnd  dir 
des  genntzlich  vertrawen  vnd  er  vns  das  nach  gelegenheit 
aller  sachen  pflichtig  ist,  wann  du  versteen  magst,  so  sich  icht 
enndrung  darinn  machet  gen  vnsern  veindten  oder  ihren  helffern, 
das  vns  auch,  dir  vnd  anndern  vnnsern  mitgewannten  zu  merck- 
lichem  schaden,  schimpff  vnd  vnrat  gedeihen  mocht.  Vnd  wie  die 
ding  gestalt  haben,  lass  vns  furderlich  verschriben  wissen.  Denn 
von  vnnser  rett  oder  botschafft  wegen,  hinauff  gen  Nurembergen- 
sehen  tage  ze  schicken,  sein  wir  willig,  die  vnuertzogenlich  hinauf 
zu  uertigen,  als  wir  dir  vormals  das  auch  zugeschriben  haben. 
Vnd  dieselben  vnnser  rett  vnd  machtboten  werden  gen  hertzog 
Ludwigen^  Bamberg,  Wirtzburg  vnd  in  anndern  Sachen  mit- 
sambt   dir   vnd    nach   deinem  vnd  annder  vnnser  haubleut  rat 
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hanndeln,  als  sich  das  geburen  wirdet.  Wir  wellen  auch  bey 
vnserm  heiligen  vater  nach  deinem  begern  der  bischoue  beder 
vnd  vnnser  aller  Sachen  zusainpt  dem  fleiss,  den  wir  vor  getan 
haben^  nit  vergessen.  Vnd  wir  schreiben  auch  hiemit  ferrer 
den  von  Costenntz  auf  ir  zusagen,  vnd  vnser  egemelt  ret  vnd 
boten  werden  gen  denselben  vnd  anndern  mitsampt  dir  vnd 
anndern  vnnsern  mitgewannten  allen  fleiss  nach  dem  pessten 
tun  vns,  dir  vnd  in  zu  gut.  Wellest  auch  das  bemelt  des  konigs 
von  Beheim  schreiben  in  gehaim  halten,  damit  vnd  darauss 
nicht  vnrat  auferstee,  vnd  lass  dir  die  vorgemelten  ding  bey 
deinem  bruder  von  des  kunigs  w^en  vnd  'annder  vnser  sachen 
treulich  beuolhen  sein  als  wir  dir  trawen:  nemlich  so  vergiss 
nit  bey  demselben  deinem  bruder,  der  dann  yetz,  als  wir  ver- 
nemen,  bey  dir  ist,  du  tust  fleiss,  daz  Teamark,  Sächsisch-, 
Br[aun8chweigi]sch-,  Pomerisch-,  Slesisch-,  See-Hannsstet  vnd 
annder  daselbs  vmb  in  vnser,  dein  vnd  annder  vnnser  haubt- 
leut  vnd  mitgewannt  hilff  getzogen  werden,  damit  vnnsers  teils 
dester  loblicher  tiriderstand  den  veinden  vnd  iren  helffem  allennt- 
halb  beschehe  zur  erobrung  lobes,  eren,  gehorsam,  rechtens 
vnd  pillichs,  das  wir  auch  alle  vngesundert  zu  ennd  treulich 
gesteen.  Ist  ye  hoch  für  vns,  das  heilig  reich,  dich  vnd  annder 
vnnser  hauptleut  vnd  mitgewannten  in  menig  wege,  denn  wir 
seyen  ye  in  willen,  deinen  trewen  fleiss  fruntlich  zebeschulden 
etc.  Oeben  zu  Gretz  am  sonntag  vor  sannt  Maria  Magdalena 
tag  anno  domini  etc.  Ixii^,  vnnser  reiche  des  Romischen  im 
dreivndtzw^ntzigisten,  des  keyserthumbs  im  aindlefften  vnd 
des  Hungrischen  im  vierden  jaren. 

An  den  hochgebornnen  Albrechten,  marggrauen  zu  Brann- 
demburg  etc. 

340. 
1462,  Juli  18   (Graz). 

Der  Kaiser  an  Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg:  Der 
Kurfürst  wisse,  wie  innig  er  und  sein  Bruder  Markgraf  Albrecht 
in  den  gegenwärtigen  Händeln  gegen  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  und  seine  Helfer  mit  dem  Kaiser  verbunden  seien^  so 
dass  wohl  nicht  zu  besorgen  stehe,  dass  er  sich  durch  ii^nd 
Jemanden  zu  einer  Aenderung  seines  Verhaltens  und  Willens 
vermögen  lassen  werde.  Auch  der  Kaiser  werde  sich  mit  sein« 
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Hauptleuten    und    andern    Helfern   in    keiner  Weise  von   ihm 
trennen    lassen.     ,Geben  zu  Qretz  am  sonntag  vor  sant  Maria 
Magdalenen  tag  anno  domini  etc.  sexagesimo  secundo  etc/ 
(Orig.  ebendort,  Nr.  406.) 

341. 
1462,  JuU  18   (s.  1.). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  befiehlt  den  Bay- 
reuthern, ,12  guter  redlicher  burgersman  vnd  schützen'  auf 
das  Schloss  ,Rawen-Culm*  zu  schicken,  um  es  (gegen  die 
Böhmen)  vertheidigen  zu  helfen.  ,Sontag  nach  Divisionis  apo- 
stolorum'  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  Bayreuth.  Chron.,  p.  43.) 

342. 

1462,  Juli  26  (Ulm). 

Markgraf  Alhrecht  von  Brandenburg  an  seine  Brüder  Johann  und  Fried- 
rich über  die  Schlacht  bei  Giengen  u.  a,  w. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  263.) 

Was  wir  liebs  etc.  Als  ir  vnns  geschriben  habt,  haben 
wir  vernomen,  vnd  lassen  euch  wissen,  das  warlich  der  her- 
czog  nicht  mer  dann  vierczig  vnd  zweyhundert  gefangen  hat, 
edel  vnd  vnedel,  geraisig  vnd  drabanten;  do  sind  bey  vier- 
vndzweinczig  namhaftig  vnder  vnd  bey  den  vierczigen  ge- 
raisig^n  knechten;  das  ander  sind  drabaüten.  So  ist  bey 
dreisig  vnd  hundert  erslagen  vnd  ertruncken  vnd  der  man  sich 
noch  versieht  zu  sterben;  dorunder  sind  bey  zehen  geraisiger, 
doch  kein  edeler  oder  erberger.  So  haben  wir  verloren  mynner 
dann  dreyhundert  wegen,  doch  nicht  vil  als  bey  sechzehen 
oder  achtzehen,  ein  grosse  puchsen  bey  sechczig  Zentnern,  acht 
haffnicz-  vnd  darraßpüchsen  vnd  etlich  hutten.  Vnd  wir  wer- 
den mit  der  hilfe  gotes  vor  Laurentj  wider  in  das  feit  ziehen. 
Daramb  thut  in  vnsera  erblanden  als  die  brudern  vnd  das 
beste  dortoben  auff  dem  gepirg  vnd  hienyeden  zu  Francken, 
vnd  aeyt  getrost  vnd  keck.  Vbel  sehen  hilft  nicht  oder  nach- 
geben. Wir  begem  auch  keins  frids;  gruntliche  bestentliche 
richtigung  mochten  wir  erleyden  vnnsers  teils,    doch  on  myn- 
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derung  vnnser  land  vnd  leut.     Hotten  wir  an  vnserm  ort  leat 
vnd   gelt,    als  ir  bede  wol   vermögt,   es  wer   noch   heut  beiag 
außgericht  on  zweyfel.     Der  keyser  wirdet  Laurentj    auch  zu 
Felde   ziehen.     Wir   hörn    nicht,    das    dem    pfalczgrauen    kein 
schaczung  verwilligt  werde,  sundern  man  lest  ine  mit  den  ge- 
fangen  leben   nach   seinem    Verlusten,^    vnd   man    thut  dester 
mynder  noch  merer  nichts.    Vnd  man  ist  gemaniglich  in  dem 
reich  vnd  in  des  keysers  hilf  getrost.     Einer  von  Seckendorff 
ist   thumherr   zu  Eystet;    der   ist   zu  Aulen   gewesen,   als   die 
nyderlage  bey  Gingen  geschah;    hat   er  vnd   sein   knecht  sere 
gelacht  vnd   bot   gesprochen  in  seiner  kamern:   So  der   marg- 
grafe   erstochen    ist,    haben  wir   alle   frid;    das   haben   vnnser 
knecht  gebort.    Soll  der  keyser  vnd  wir  all  vmb  des  bischofi 
von  Eystet  freyheit  kriegen,  vnd  sein  thumhern  erfrawet  sein, 
so  wir  erstochen  wurden:  macht  die  lenng  boß  blut,  angesehen, 
er   siezt   still   vnd   gibt  vnns   gute  wort   vnd   enthar  vnns  nit 
ein  rate   leyhen,    der  dem   kayser  ein   tag  helfe   leysten!    Vnd 
solt  er  vns  ein  summern  korns  zu  kauffen  geben,  er  wolt  bar 
gelt  dorumb  haben,    vnd  besorgt,    wir  entrunnen   im   anß  dem 
land,  das  wir  im  das  nicht  zu  bezalen  betten.     Wie  man  gelt 
mocht   aufbringen,    das   zwey  tausant  gülden   auflf  das   gepirg 
komen,    domit  man  die   sloß   vnd    stete   speißt,   vnd  vnns  von 
euch,    marggraue  Friderichen,   furderlich   ein  mercklicher    ge- 
raisiger   zewg   herauß   kome,   so   weren   wir   genesen   an    dem 
orte,  vnd  das  Ludwig  vleys  thu,  domit  Kiezingen  vnd  anndere 
sloß   vberspeist   werden,    vnd   wo   man    für  ir   eins   weit,    das 
man    tausant   zu   fus  vnd  etlich  geraisig  dorein  brecht,    domit 
die  burger  keinen  obern  gewalt  betten;  damit  weren  die  stete 
hienyden   als  wol    behalten   als  dachen.     Vnd   sunderlich,    das 
vnns  von  euch,  marggraue  Friderich,  der  geraisig  gezewg  d^ 
statlicher  vnd  voUiglicher   geschickt  wurd,    das   man   ein  pfert 
oder  dreyhundert  hienyden  auch  gebrauchen  mochte,  so  weren 
wir  gancz   genesen.     Man  hat  vnns  das   laut   oben  vnd  vnden 
verbrent,    vnd  ist  vnns   geschehen,    was  vnns   geschehen    ma^. 
so  ferren  wir  die   sloß  vnd    stete    behalten   mögen,   als  wir  zu 
got  getrawen.    Auch  so  ist  der  summer  schier  hinweg.    Selten 
dann  die  boßwicht,    die  bischoue,    nicht  auch  verbrant  vnd  in 
dem  bracht   gericht  werden,   kome  vnnser   herrschaft  vnd   wir 

1  Gelöste. 
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ojmmer  vff  grünes  zweig.  Daromb  last  nicht  feyern  zu 
brennen  frawen  vnd  man  weder  tag  noch  nacht,  vnd  nymants 
verschonen,  es  sein  pfaffen  oder  lejen,  vnd  thut  in  allen  Sachen 
bruderlich,  kecklich  vnd  als  wir  euch  getrawen;  das  wollen 
wir  etc.  verdienen.  Vnd  last  vnns  stetigs  gelegenheit  des  tags 
vnd,  wie  vff  vnd  vnder  dem  gepirg  all  Sachen  ein  gestalt 
haben,  on  vnderloß  wissen.  Wir  hörn  nymants  der  keyser- 
lichen  hilfe,  der,  sind  der  nyderlag  ergangen,  zu  der  richti- 
gung  genaigt  sey,  sundem  sich  erpeut  yederman  mit  der  dri- 
spalt  vnd  merer  darzu  zu  thon,  dann  er  vor  ye  hot  thon  wollen, 
vnd  wo  sie  auff  der  meynung  hart  bestendig  bliben,  so  were 
die  nyderlag  vnnser  glück  gewesen,  vnd  soll  die  sach  yczunt 
gericht  werden,  das  wir  nit  glauben,  so  mußt  es  allein  durch 
den  kaiser  vnd  vnns  ergeen.  Ir  solt  warlich  wissen,  das  der 
herczog  vast  merer  leut  verloren  hat  dann  wir,  vnd  noch  heut 
bey  tag  vast  gern  gericht  wer,  doch  nach  seinem  willen.  Datum 
Vlme  am  sontag  sant  Jacobs  tage  anno  domini  etc.  lxii'*^ 

Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  brudern  [märggra]ue  Johannsen  vnd  [marg- 
graue] Friderichen  etc. 

343. 
1462,  Juli  26  (Ulm). 

Markgraf  Älhrecht    von   Brandenburg    an    seine    Statthalter    in    Ansbach 
über  die  Vorgänge  im  Reichsheere. 

(Orig.  im  Bamb.  Arcb.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  392.) 
Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Wie  es  um  Brichsenstat  ein  gestalt  hat,  des 
haben  wir  von  euch  noch  kein  wissen  vnd  sind  gelegenheyt 
vast  begirlich.  Vnd  wiewol  vns  an  Hansen  von  Meyental  vnd 
den  bürgern,  die  alwegen  bey  der  herschaff  vnd  sunderlich 
auch  des  vergangen  jars  sich  als  byderleut  gehalten  haben  vnd 
vor  andern  von  vns  berumet  sind,  das  sie  fromm,  keck,  wer- 
lich  vnd  endlich  sind,  nicht  zweiuelt^  sie  sich  itzundt  aber  keck- 
lich weeren  vnd  hart  halten  werden,  so  möcht  in  doch  die 
ergangen  geschieht  erschrecken  gebem.  Vnd  dorumb  so  begern 
wir    an  euch,    ir  wollet  nit  lassen,    sundem  sie   stetigs   trösten 

Fon  tes.  Abth.  U.  Bd.  XLIV.  28 
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vnd  erquicken  mit  Verkündigung  der  geschieht,  das  die  nicht 
so  groß  ist,  als  man  sie  macht.  Dann  über  iii^  menschen  aller 
vnd  aller  nicht  tod,  vmbkomen  noch  gefanngen  sind  vnd  der 
veint  noch  einsten  souil  vnd  vast  mer  schaden  genomen  haben, 
dann  wir  auf  vnnser  sejten,  als  sich  das  warlich  erfindet 
Woltet  in  auch  zuerkennen  geben  den  tag,  der  ytz  zu  Nünn- 
berg  gehalten  wirt,  das  hoffennlich  sey,  sich  die  ding  zu  gutem 
begeben  sullen.  Dortzu  so  wirdet  itzund  auf  sontag  sand  Peters 
tag  ad  vincula  (August  1)  ein  gemeiner  lanndtag  hir  im  reich 
gehalten,  vnd  wo  es  nicht  gericht  wirdet  auf  dem  tag  zu  Nurm- 
berg,  werden  wir  wider  mit  gantzer  macht  in  das  velt  tziehen. 
So  wirdet  deßgleichen  der  keyser  von  vnden  herauff  auch  ein 
veld  auf  sand  Lorentzen  tag  auf  hertzog  Ludwigen  machen, 
einen  tzug  mit  macht  auf  in  thun  vnd  vns  entgegen  tziehen, 
also  das  wir  zu  got  getrawen,  die  Sachen  noch  vast  gut  werden 
sullen,  vnd  das  wir  in  wol  zu  guten  staten  komen  mögen.  Vnd 
auf  das  sie  dester  getröster  werden,  hart  halten  vnd  sich  keck- 
lich  weeren,  so  wollet  sie  mit  cost,  zewg  vnd  ander  notturft 
nit  verlassen,  sundern  ine  alle  tag  frisch  lewt  hinein  schicken, 
etc.  Vlm  am  sontag  Jacobj  anno  domini  etc.  Ixii*^ 

Zedula. 

etc.  etc.  Vns  kan  nicht  verwundern,  so  ein  tzeug  auf  oder 
abe  kompt  vnd  den  hertzogen  zuzäucht,  des  ir  vns  dauon  nichts 
verkündet,  dann  itzund  dem  hertzogen  von  dem  pfaltzgraueo 
herauf  vnd  auch  sunst  von  andern  zuschüb  getan  vnd  etlicher 
zeug  auf  vnd  abe  zugetzogenn  sind,  dauon  vns  von  euch  nichts 
verkündet  worden  ist.  Vnd  sunderlich  so  sind  im  auß  seinen 
kuchen  Stein,  Lawff,  Heydeck,  Hersprugk  vnd  andern  ob 
iiii  ^  pferden  zugetzogen  vnd  nymants  in  denselben  kuchen  bli- 
ben.  Vnd  wo  wir  des  ein  wissen  gehabt  hetten  vnd  vns  da» 
verkündt  wer  worden,  hetten  wir  wol  gewest,  nachdem  er  sich 
allenthalben  auß  seinen  kuchen  also  hette  gesterckt,  das  wir 
nicht  mit  im  selten  gefochten  haben,  ernstlich  begernd,  so  sich 
das  mer  begeben  würd,  das  ir  ewer  eygentlich  kuntscha£Ft  vnd 
ein  aufsehen  haben  wollet,  das  ir  dann  kein  botenlon  dorino 
spart,  sundern  vns  so  tag  vnd  nacht  zu  wissen  thut,  wie  sich 
auch  die  Beheym  auf  dem  gepirg  vnd  sunst  alle  sach  daobeo 
vnd  hienyden  halden  etc. 
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Zedula. 

Vns  kan  nicht  verwundern,  worumb  Hans  von  Absperg 
vnd  die  andern  mit  den  vnnsern  also  feyern  vnd  gar  nichts 
tbun,  so  der  bischoue  von  Wurtzpurg  vor  Brichsenstat  Hgt  vnd 
der  ander  auf  das  gepirg  zeucht,  vnd  sie  doch  wol  iii^  pferd 
in  vnnsern  kuchen  haben,  mit  den  sie  doch  wol  biß  gen  Bam- 
'  berg  vnd  anndern  ennden  dest  weyter  hindan  brennen  mochten, 
das  man  sie  mit  dem  gereysigen  tzeug  nicht  möcht  erlangen, 
domit  man  doch  ein  cleyn  geschrey  mecht  vnd  nicht  so  schent- 
lich  feyert,  oder  Hessen  ein  alt  weyb  bey  der  nacht  brennen, 
domit  man  doch  etwas  schaffet.  Tröstet  ye  die  zu  Brichsenstat, 
domit  sie  hart  halten.   Datum  ut  supra. 

Zedula. 

Vnd  als  die  von  Brichsenstat  begern,  ine  hundert  schützen 
zu  schicken  vnd  sie  domit  zu  stercken,  wil  vns  gefallen  vnd 
ist  VD8  wol  gemeynt,  ernstlich  begernde,  das  ir  zu  stundan 
dortzu  thut,  domit  ir  tausend  oder  xv^  man  in  einer  geheym 
gen  Swartzenberg  schibet,  vnd  bringet  die  eins  nachts  hin  an 
die  Wagenburg  lawffen  vnd  ein  geschrey  machen  vnd  in  sülchem 
geschray  die  hundert  schützen  am  andern  ort  hinzutreten  (vnd) 
hinein  in  die  stat  bracht  werden,  als  das  wol  zu  thun  ist  etc. 
Emphielt  dies  am  besten  bei  der  Nacht  zu  thun.  Datum  ut  supra. 

Vnnsern  reten,  stathaltern  etc.  zu  Onoltzpach,  Nürmberg 
vnd  Vffenheym,  in  allen  semptlich  vnd  ir  yedem  besunder. 


344. 
1462,  Juli  27  (Leoben). 

TJJrich,  Bischof  von  Gurk  und  Kanzler  Kaiser  Friedrichs, 
meldet  den  Nürnbergern,  dass  der  Kaiser  ihn  mit  noch  einigen 
Andern  beauftragt  habe,  sich  zum  Friedenstage  nach  Nürnberg 
zu  begeben.  Bittet  dies  den  anwesenden  Fürsten  und  Fürsten- 
und  Städteboten  mitzutheilen  und  sie  zu  ersuchen,  des  Verzugs 
der  kaiserlichen  Gesandten  halber  nicht  zu  zürnen;  sie  wollten 
sich  nach  Möglichkeit  beeilen.  ,Leuben  am  pfincztag  nach  sand 
Jacobstag  im  snyt  anno  etc.  lxii^^' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mÄrk.  Katal.,  Nr.  41.S.) 

28* 
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345. 

1462,  Juli  27  (Ulm). 

Markgraf  Älbrecht    von  Brandenburg   an    seine  Räthe   über   seine  Mitttl 
für  die  Fortsetzung  des  Reichskrieges. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  391.) 

Vnnsern  etc.  Was  vnnser  meynung  ist,  wie  wir  die  din^ 
angesehen  haben,  auch  was  wir  gereysigs  zeugs  zuwegen  bringen 
vnd  gehaben  mögen,  auff  sand  Lorenntzen  tag  (August  10)  zn 
Onoltzpach  zu  sein,  werdet  ir  auß  diser  hernachgeschriben  ver- 
zeychnüß  wol  vernemen;  Item  hundert  pferd,  die  wir  bey  vn» 
haben.  Item  Wirtemberg  hundert  pferd;  Otingen  fünfftzig  pferd. 
Item  Nördlingen  fünfftzig  pferd.  Item  Swobach  küch,  Guntzen- 
hausen  küch,  Onoltzpach,  Truhending,  Creulßheim,  Colmberg^ 
Lentershausen,  Feuchtwang  vnd  die  ritter  vnd  knechtt  da  umb 
mich  hundert  pferd.  Item  Rotemburg  fünfftzig  pferd.  Item  Hanw 
von  Abßperg,  Newenstat,  Vffenheim,  Kitzing,  Cregling,  der 
Ayschgrunt,  herre  Sigmund  von  Swartzenbei^  vnd  die  ritter 
vnd  knecht  da  umb  gesessen  bey  iij  (2Y2)  hundert  pferden; 
summa  vii^  pferd.  Zelen  wir,  ob  hundert  pferd  abeg^engen  an 
allen  orten,  so  hat  man  dennoch  vi«;  were  genug  gereysigs 
zeugs.  Gegen  dem  bischoue  von  Wirtzpurg  wil  man  annders 
ennt  geben  vnd  die  ding  mit  der  fare*  spilen;  wil  man  aber 
harren  vnd  verziehen,  biß  einem  ein  gebrotne  tawb  inn  den 
munt  fleugt,  so  schicken  die  veint  vom  Rein,  von  Beym  vnd 
vom  pirg  im  dreumal  alsvil  zu;  damit  hat  man  nichts  ge- 
schickt vnd  den  kosten  verloren,  man  wolle  dann  die  hennde 
in  die  kolen  slahen  vnd  voUent  in  eym  zorn  verschüten,  was 
man  hette.  Wir  heten  fünfhundert  pferd,  darunter  die  Wir- 
tembergischen  vnd  Rotemburgischen  bei  ii«,  als  wir  bericht 
sind,  so  hat  der  bischoff  bey  iiii*^,  vnd  würd  nichtz  außgerieht 
denn  alle  tag  ein  brief,  wir  solten  einen  treffenlich  reysig^ 
zeug  schicken,  vnd  westen  wol,  das  wir  des  nicht  heten  vnd 
auch  die  Wirtembergischen  die  lenng  nit  bey  ine  bleiben  möch- 
ten, dann  ir  herre  hett  souil  zu  kriegen  als  wir.  Do  die  beym 
ryten,  do  heten  sie  souil  destermynder  vnd  würd  der  bischoff 
gesterckt:    Do  sie  gern  betten  gethan,    do  mochten  sie  nynaer. 

»  Gefahr. 
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Solt  das  aber  die  meynung  sein  vnd  möcht  da»  nicht  ersprießcn, 
80  were  besßer,  wir  behielten  sie  hie,  dann  das  volck  nit  Vber 
acht  tag  ausßen  sein  mag;  dann  ein  yder  darff  der  seynen, 
nachdem  sie  selbs  alsuil  als  wir  zu  krigen  haben.  Vnd  darümb 
laßt  vns  eilend  wissen  vff  den  tag  hieher,  der  itzund  auflf  Sonn- 
tag wirdt,  was  ewer  meynung  sey  vnd  ob  das  verfahen  mög 
oder  nit.  Denn  wir  wollen  vmb  keins  brennens  willen  hin- 
auff  reyten  oder  schicken.  Sie  haben  souil  leut,  wollen  sie 
es  thun,  das  sie  tag  vnd  nacht  wol  brennen,  ist  der  bischoff 
an  einem  ortt,  so  brennen  sie  an  dem  anndern,  damit  doch  ett- 
was  gescheO;  das  den  veynden  leyt  sey,  vnd  wegt  ein  botenlon 
nicht  so  hoch  vnd  ob  ein  knecht  oder  zwen  niderlygen,  sundern 
laßt  güts  vnd  bößs,  das  vns  zusteet,  von  euch  an  die  vnnsern 
vnd  nicht  von  den  feinden  an  sie  gelanngen,  vnd  pilt  das  in 
sie  nach  notturfft,  damit  die  leut  keck  vnd  getrost  werden. 
Dann  hett  ir  das  zu  Brichsenstat  gethan  vnd  in  nicht  die 
veind  sagen  lassen,  das  wir  erslagen  wem  worden,  so  betten 
wir  die  stat  noch.  Vnd  kümpt  ymands  der  vnnsern,  der  zu 
Brichsenstat  ist  gewesen,  der  rat  oder  tat  doran  hat,  den  nembt 
zu  vnnsern  hannden  vnd  legt  in  ein  biß  an  vns;  denn  wir 
wollen  mit  zweyen  oder  dreyen  machen,  das  sich  die  anndern 
alle  doran  stoßen,  vnd  (wir)  des  hinftir  vertragen  bleiben.  Item 
ob  ir  fUßvolcks  mit  hilff  der  von  Rotemburg  genüg  habt  oder  nit, 
80  wir  den  gereysigen  zeug  bringen  oder  schicken,  wie  vor- 
geschriben  steet,  laßt  vns  wissen,  vnd  ob  wir  füßvolck  mit 
VDs  möchten  bringen,  das  wir  doch  haitt  glawben,  das  das 
stillsweigent  gesein  möcht,  das  man  kost  hab,  auch  ob  der 
bischoff  wiche,  was  man  dann  in  dreien  oder  vier*  tagen  am 
nützlichsten  vnd  furderlichsten  gethun  möcht,  —  dann  wir 
wider  herab  müßen  mit  allem  dem,  das  wir  brechten.  Mit 
den  von  Brichsenstat  thut  vleiß,  ob  man  möcht  angetragen, 
damit  wir  wider  zu  der  stat  körnen.  Mag  aber  das  nit  ge- 
sein, wo  man  sie  dann  betritt,  den  laßt  hennd  vnd  fuß  ab- 
hawen  als  meynaiden  bößwichten  an  iren  rechten  herren  vnd 
allen  den,  die  rat  vnd  tat  daran  haben,  hyndangesetzt  Hanns 
von  Meyental.  Wisßen  wir  wol,  wer  er  nit  wunt  worden,  das 
68  nit  gescheen  were.  Wir  sehen  wol,  kein  guttat  hillfft; 
yderman  behilt  sein  gut  vnd  ließ  vns  komen  vmb  was  wir 
hetten.  Darumb  nemet  die  hertickait  für,  ee  dann  einer  zu 
einem    bösewicht  wirt   vnd    die  far  vor  vns   steet,    ersteet   sie 
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als  wol  vor  den  veinden  vnd  bleibt  ein  bidermann.  Wer  hat 
der  boßheyt  ye  mer  gesehen?  Sie  behalten  den  stürm  vnd 
geben  die  stat.  Hetten  sie  die  vor  dem  stürm  gegeben,  were 
zu  gedenncken,  es  were  vor  zackheyt  geseheen.  Also  kau  ny- 
mands  annders  merckeu;  dann  das  sie  iren  vorteyl  in  den  they- 
dingen  gesucht  vnd  das  in  boßheyt  gethan  haben  vnd  sich 
wenig  gehalten  als  die  biderleut  uff  dem  pirg  etc.  etc. 

Es  sind  ettlich  inn  des  hertzogen  here  auch  geflohen  vnd 
der  nicht  ein  kleine  zal.  Die  haben  alle,  die  den  anefaock 
gemacht  haben,  die  hawpter  verloren  vnd  sind  die  treffenlich- 
sten die  in  Inngelstat  vnd  zu  Lawgingen  in  der  stat  sind,  da- 
durch sie  mit  der  strennckeyt  ir  Sachen  verherrtten.  So  haben 
wir  auff  vnnser  seyten  sorg,  wenn  der  vnnsern  (einer)  zu  einem 
boßwicht  wirt  vnd  auff  jhene  Seiten  slechtt,  er  verderbe  etc.  — 
Datum  Vlm  am  dinstag  nach  Jacobj  anno  etc.  Ixii***».' 

Dominus  per  se. 
Zedula  (ohne  Wichtigkeit). 

Vnnsern  reten  etc.  Ludwigen  von  Eybe  vnd  Heiotzen 
Sey  boten. 

346. 

1462,  JuU  31  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenbiii^: 
Uebersendet  eine  Copie  des  Bescheides,  den  er  den  Bürger- 
schaften von  Strassburg  und  Metz  auf  ihre  Entschuldigungs- 
schreiben, die  im  Reichskriego  zu  leistende  Hilfe  betreffend, 
gegeben  habe,  und  verlangt,  dass  der  Markgraf  als  kaiserlicher 
Hauptmanh  nach  wie  vor  die  Hilfeleistung  beanspruche.  ,Orets 
am  sambstag  nach  sannd  Jacobstag  etc.  Ixii^^.^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mSrk.  Katol.,  Nr.  51.) 

347. 

1462,  JuU  (Ende). 

Bruchstück  eines  Berichtes  Conrads  van  Pappenheim  über  die  Msta 
kriegerischen  Ereignisse,  namentlich  die  Niederlage  des  kaiserlichen  Heerti 

bei   Giengen. 

(Orig.  im  Ge8.-Arch.  «u  Weimar,  Rep^.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  58.) 

Auch  gnediger  hcrre  hat  mir  mein  bruder  yczunt  ge^ 
schriben,  wie  sich  die  geschieht  zcwuschen  mynem  hem,  dem 
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marggraffen,  vnd  herczog  Ludewig  begeben  haben^  souil  vnd 
er  uff  dasmal  gewiesset  hat.  Vnd  hat  sieh  also  begeben: 
Mein  herre,  der  niarggraff,  mitsampt  beyder  herren  von  Wirten- 
berg vnd  der  öbern  richstet  luten  ein  feit  hat  gemacht  vor 
Heinstein  vnd  Heydenheini)  jn  willen^  das  wider  zu  benötigen; 
dann  myn  herre  herczog  Ludewig  hat  die  wieder  jngenomen 
nach  der  geschieht,  am  Rein  ergangen.  Vnd  als  er  dauor  ge- 
legen ist  vnd  das  wollen  arbeiten,  hat  sich  myn  herre  herczog 
Ludewig  vffgemacht  zu  rosse  vnd  zu  füß  uff  das  sterckste  vnd 
er  hat  gemocht,  vnd  ist  zugeczogen,  das  wollen  retten.  Des 
ist  mein  herre,  der  marggraff,  jnnen  worden  vnd  ist  mit  sinem 
bie  ligendem  beer  uffgebrochen  vnd  gein  den  vienden  ge- 
czogen,  vnd  hat  sich  bie  Gyngen  uff  den  borg  geslagen.  Vnd 
eh  er  sein  wagenpurg  recht  beslossen  vnd  sein  ordenung  gancz 
gemacht  hat,  sind  die  viendt  zugeczogen  vnd  das  schermüczeln 
angefangen.  Das  hat  gewert,  biß  das  die  gancze  wagenpurg 
vnd  aller  sein  zceüg  hinzu  komen  ist;  da  habin  die  veindt  jr 
fiißfolg  für  jn  hinzu  getriben  vnd  habin  die  wagenpurg  ge- 
stormpt.  Also  sein  die  uff  myns  herren  marggraffen  teil  am 
ersten  hart  gestanden  vnd  sich  trostlich  gewert,  das  sich  das 
fußfolg  der  find  wolt  gewent  habe.  Aber  ir  reysiger  geczeügk 
übimotiget  sie  so  hart,  das  sie  vor  sich  gehen  müsten;  damit 
kam  die  flucht  jn  das  fußfolg  des  marggraffen  teils  vnd  filen 
vber  den  borg  abe  zu  der  stat  Qyngen;  damit  ist  die  gancze 
flucht  in  das  folg  komen.  Vnd  höre  doch,  das  sich  myn  herre, 
der  marggraff,  faste  gearbeit  habe,  es  hat  aber  leyder  nicht 
wollen  helffen.  Vnd  ist  wenig  lüte  uff  der  wallestat  bliben, 
vnd  was  der  uff  der  wallestat  gefangen  i^t  worden,  schicke  ich 
uwern  gnaden  auch  verczeichent  jn  dieser  zcedefn,  vnd  sind 
dieselben,  die  uwern  gnaden  der  Dithmar  vor  zugeschickt  hat; 
was  aber  sunst  von  gemein  luten  vnd  knechten  gefangen  ist 
worden,  hat  er  mir  noch  nicht  wiessen  zuschriben,  aber  er 
schribet  mir,  das  die  von  Gängen  selber  schriben,  das  mer  ge- 
fangen vnd  erslagen  sein  uff  herczog  Ludewigs  teil,  dann  uff 
m.  h.  marggraffen  Albrechts;  dieselben  der  geschieht  gruntlich 
wiessen  haben,  wan  es  zu  nehst  bie  ir  stat  gescheen  ist. 
Datum  ut  supra. 

Nota  diese  hernach  geschreben  erber  man  sind  vff  der 
wallstat  zuleczt  blibin  vnd  gefangen:  Brandenburgisch: 
Heinrich   von  Bappenheim  der  Jünger^   Fricze  Schencke   zum 
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Schenckenstein.  Wirttembergischin :  Graff  Jorg  von  Sant  Ganfi, 
Herr  Diepolt  von  Hasperg,  herr  Jorge  von  Ehing,  herr  Hein- 
rich von  Raczenhaüsen,  herr  Haus  von  Landsperg,  herr  Lud- 
frid  von  Mündberad;  Diepolt  von  Aula,  Virich  von  Rechperg, 
Cuncz  von  Ahelfing,  Jörg  des  von  Kaczenhaüsen,  Hanns  von 
Hurnheim,  Hanns  von  Westersteten,  Virich  von  Wellward, 
Luppolt  von  Wolmershaüsen,  Burghard  von  Wolmershaosen 
der  Jünger,  Reine  ward  von  Well  ward,  zwen  von  Stadion,  Con- 
rad Spett,  Heincze  von  Znlnhart.  Stetlute:  Hilpolt  von  Kno- 
ringen  uff  der  von  Auspui^  teil,  Wilhelm  Puchler  auff  der  von 
Vlm  teil. 

(Orig.  ebendorti  fol.  59.) 


348. 

1463,  JiUi  [Ende]  (Nürnberg). 

ÄU9  dai  Verhandlungen  des  Nürnberger  Friedenstctges. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mSrk.  KataL,  Nr.  117.) 

Nota,  wie  es  dieser  hernachgemelten  vnser,  marg.  Al- 
brechts etc.,  spruchen  halben  gegen  herczog  Ludwigen,  ob  es 
zu  richtigung  komen,  furgenomen  werden  solt. 

Item  das  vns  vnnser  sloß  vnd  stat  Stauff,  Landeck, 
Schonberg  vnd  Rot  mit  allen  vnd  yeden  iren  zugehörigen 
leuten,  guten,  zinsen,  gulten  vnd  annderm  etc.,  die  vns  her- 
tzog  Ludwig  entwendet  hat,  wider  zu  vnnsern  banden*  ledig- 
lich eingebe[n]  vnd  wieder  an  vns  geweist  werden,  als  sie 
itzund  sind. 

Item  das  auch  die  tedingßbriue  vnd  verschreibung  des 
lantgerichts  vnd  annder  Sachen  halb,  wie  wir  die  dann  vor  Rot 
vbergeben  vnd  versigelt  haben,  gantz  abgetan  vnd  wider  sa 
vnnsern  banden  heraus  gegeben  werde. 

Item  als  hertzog  Ludwig  das  deutsch  haus  MesÜing,  das 
in  erblichen  verspruch  vns  vnd  vnnser  herschafft  zustet,  in 
seinen  schirm  gezogen  vnd  genomen  hat,  sulchs  sei  er  ab- 
stellen vnd  dasselb  haus  mit  dem  schirm  wider  an  vns 
weissen. 

Item  das  vns  auch  hertzog  Ludwig  bey  vnnsern  freiheiten, 
wilpannen,  zollen  vnd  geleitten  vnbedrangt  bleiben  lau  vnd 
widerrecht  vor  vnoserm  herrn,  dem  kaiser. 
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Herczog  Ludwigs  fordrung  an  marggraue  Albrechten  etc. 

Item  das  erst  vmb  kost  vnd  scheden. 

Item  das  annder  von  der  vnzimlichen  wort  wegen. 

Item  das  dritt  von  des  von  Tierstain  wegen. 

Item  das  vierd  von  des  aufbietens  wegen. 

Item  das  funfft,  das  er  dem  keyser  geraten  hab,  den  steten 
zu  gebieten,  herczog  Ludwigs  veindt  zu  werden  vnd  jm  des 
reichs  banyr  zu  beuelhen. 

Item  das  sechst,  das  er  herczog  Ludwigen  angeslagen 
vnd  mit  vnzimlichen  werten  verunglimpfft  hab. 

Item  das  sibendt,  das  er  seinen  bewarungsbrief,  den  im 
herczog  Ludwig  wider  geschickt,  behalten  vnd  als  ein  ver- 
mainter  hauptmann  des  keysers  herczog  Ludwigen  besehe- 
digt  hab. 

Item  das  acht,  das  er  vber  die  bericht  zu  Brag  herczog 
Ludwigen  beschedigt  vnd  die  doch  angenomen,  lewten  vnd 
,Te  deum  laudamus'  singen  lassen  hab. 

Vmb  das  alles  begert  herczog  Ludwig  außrichtung,  ka- 
rung  vnd  abtrag. 

Des  pfalczgrauen  fordrung. 

Item  das  marggraue  Albrecht  die  richtung  zu  Brag  nicht 
hab  gehalten. 

Item  das  marggraue  Albrecht  sein  veindt  sey  worden, 
jm  schaden  zugefugt  vnd  doch  in  seinem  bewarungsbriue  kein 
vrsache  geseczt  noch  benennt,  wai'umb  er  das  thue  vnd  auch 
kein  fordrung  nye  an  jn  getan  hat. 

Des  bischofs  von  Wirtzpurg  fordrung. 

Item  in  der  richtung  zu  Rot  seyen  vil  stück  begriffen, 
wie  marggraf  Albrecht  gen  im  vnd  den  seinen  das  handeln  solle. 

Item  das  hab  er  nit  gehalten,  sunder  mit  dem,  das  er 
die  behawßt,  gehofft  vnd  Schübe  getan,  die  in  vnd  seinen  stifft 
beschedigt  haben. 

Item  der  konig  von  Beheim  hab  in  seiner  bericht  geseczt 
die  gefangen  zu  betagen,  das  er  nit  getan  hab;  darumb  sey  er 
sein  veindt  worden. 

Item  das  mai'ggraue  Albrechts  diener  einen  gotzhauiS, 
gnant  Bircklingen,  mercklichen  schaden  zugezogen  haben  l^ber 
sein   Versicherungsbrief;   vnd  noch  vil  mer   annder  stück   hab 
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er  im  vnd  seinem  stifft  zugefügt  vobillichen,  dadurch  er  zu 
notwere  gedrungen  vnd  zu  dreyenmaln  sein  veind  worden  sey. 
Item  er  begert,  was  die  ai*tickel  in  der  bericht  vor  Rot 
lauten,  das  er  die  halt  vnd  den  nachgee  vnd  im  karung  vod 
abtrag  thue  vmb  den  schaden,  dorhinder  er  in  bracht  mit  dem, 
das  er  dieselben  artickel  nit  gehalten  hab. 

Item  des  konigs  von  Beheim  rete  haben  reden  lassen: 
Wie  ir  herre  der  konig  vmb  hoch  gegrünt  merckJich  vr- 
sach,  die  in  darzu  bewegt  haben,  marggraue  Albrechts  veindt 
worden  sey  nach  laut  seins  vehbriefs  vnd  die  spruch  vnd  for- 
drung,  so  er  zu  im  hab,  wollen  sie  ytzo  auf  das  mal  vnför- 
gebracht  rwen  vnd  die  anndern  herrn  ir  spruch  fürbringen 
lassen  biß  zu  im  zeyten,  so  in  das  gebüre  zu  thun;  das  so! 
in  behalten  sein. 

Des  bischofs  von  Bamberg  fordrung. 

Item  der  erst  artickel,  das  marggraue  Albrecht  sein  Wider- 
sacher nach  der  bericht  zu  Rot  gehawßt  vnd  gehoft  hab,  in 
vnd  seinen  stifft  zubeschedigen. 

Zum  anndern,  das  marggraue  Albrecht  aufgeboten  bab 
vnd  sey  zwischen  ir  ein  beredung  bescheen  nach  laut  einer 
zetteln,  solch  aufgebet  abzuthun.  Also  hab  marggraf  Albrecht 
solch  sein  aufbot  newr  angestelt  biß  vff  vnnser  lieben  frawen 
tag  Assumpcionis  (August  15)  vnd  er  das  sein  biß  auf  den^ 
pfincztag  nach  Bartholomej  (August  27)  vnd  sich  versehen, 
das  er  vnd  sein  stifft  von  meinen  herrn  marggrauen  solt  vn- 
beschedigt  beliben  sein;  des  aber  nit  bescheen  sey,  sunder 
mein  herr  marggraf  Albrecht  hab  seinen  herezug  für  sich  geen 
laßen  auf  in  vnd  seinen  stifft,  vnd  den  swerlichen  beschedigt 

In  solchem  hab  er  sich  sein  vnd  des  stiffts  sloß,  stete 
vnd  guter  vnderczogen,  der  er  im  wider  abgetreten  solt  sein, 
das  er  nit  getan  hat. 

Vnd  begert  vmb  solchs  alles  wanndel,  abtrag  vnd  karung 
zu  thun. 

349. 
1462,  August  [Anfang]  (Nürnberg). 

Der  päpstliche  Legat  ITieronymus,  Erzbischof  von  Kreta, 
bemüht   sich,    die   böhmische    Gesandtschaft,    die    zum   Prager 


Manuscript:  an. 
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Laurenzi-Hoftage  abberufen  ist,  zum  Ausharren  beim  Friedens- 
tage zu  bewegen.  Sie  seien  gekommen,  um  Herzog  Ludwig 
von  Baiern  beizustehen;  dies  hätten  sie  noch  in  keiner  Weise 
gethan.  Ihre  Ausrede,  dass  des  Kaisers  Gesandte  fehlten, 
gelte  nicht.  Schon  seien  diese  nahe.  Und  was  werde  man 
glauben,  wenn  des  Königs  Gesandte  fortzögen,  ohne  das  Kommen 
der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zu  erwarten?  Werde  man 
ihnen  nicht  nachsagen,  dass  sie  den  Tag  gestört  hätten,  und, 
falls  die  Verhandlungen  scheiterten,  behaupten,  sie  seien  Schuld 
daran,  ja  ihr  König  wolle  überhaupt  nicht,  dass  Friede  im 
Reiche  werde?  Und  was  werde  der  heilige  Vater  dazu  sagen, 
dessen  Legat,  während  sie  forteilten,  ausharrte  in  der  Güte 
und  Geduld,  die  sich  für  die  Friedensstiftung  geziemt.  Be- 
schwört sie  zu  bleiben;  auch  der  König  werde  dies  billigen, 
wenn  sie  ihm  die  Sachlage  eingehend  klarlegten.  Von  ihm 
aber  möchten  sie  diese  Worte  im  Guten  und  als  von  einem 
Freunde  kommend  aufnehmen.     (S.  d.) 

(Cop.  im  Man.  Sternb.  der  f.  Lobkowitz^sclien  Bibl.  in  Prag,  fol.  257—258.) 


350. 
1462,  August  1  (MciRsen). 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  seinen  Bruder  Herzog 
Wilhelm:  Vor  wenigen  Tagen  sei  ihm  ein  kaiserlicher  Brief 
geworden  mit  ,grossen  Ermahnungen  und  Geboten'  und  ,dem 
Zusätze  schwerer  Fönen,  in  die  er  fallen  sollte,  falls  er  solchen 
Befehlen  nicht  gehorsam  wäre^  Es  befremde  ihn  dies  und 
möge  wohl  auf  die  Einflüsterungen  der  kaiserlichen  Haupt- 
leute zurück  zufuhren  sein.  Da  auch  ihm  ein  gleicher  Brief 
zugekommen  sein  dürfte,  so  schlägt  er  eine  Berathung  der 
beiderseitigen  Räthe  vor  und  bittet  um  Wilhelms  Rath  und 
Meinung.  , Geben  zcu  Missen  am  sontag  Petri  ad  vincula  anno 
domini  etc.  Ix  secundo.'^ 

(Orig.  im  Ges.-Ärch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  28*,  Nr.  65.) 

I  Der  Hersog  stimmt  zu  und  bestimmt  (3.  August)  den  nüchsten  Sonn- 
tag (8.  Augnst)  fBr  eine  Zusammenkunft  in  Zeitz.  Er  fügt  hinzu:  ,Vns  ist 
auch  hud  schrifft  von  der  Bruder  vnd  Behemen  halben  zukonien,  das  sie  vor 
dem  kirchofe  zu  Artzberg  ligen,  den  driemal  mit  storm  genötigt,  vnd  glich- 
wol  Doch  bisher  behalden.    So  sind  die  Beyern  vnd  pfalczgrafischen  zu  dem 
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351. 
1462,  August  3  (Eothonburg). 

Die  Rothenburger  an  die  Statthalter  in  Ansbach:  Melden 
den  Anzug  des  Pfaizgrafen  oder  seines  reisigen  Heeres  mit 
ÖOO  Pferden  das  Land  herauf  —  es  sei  bereits  am  Montag  zu 
Nacht  bei  Burgheim  gewesen  —  und  den  Zug  des  BischofB 
von  Würzburg  gegen  Uffenheim  und  an  ihre  Grenzen.  Er 
habe  die  ,Wartten*  bis  zu  ihrer  Landwehr  getrieben  und  lagere 
jHollerhofen  wärts'  mit  400  Pferden  und  bei  5000  Fussgängern. 
jDatum  eilends  in  der  sybenten  stund  der  nacht  vor  mitwoch 
vor  Oswaldj  anno  etc.  lxii<>.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  419.) 

352. 
1462,  August  9  (Flassenburg). 

Die  Statth(Uter  auf  Plasaenburg  an  Markgraf  Friedlich  von  Brandenburg 
Ü6er  das  böhmische  Heer, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  m^rk.  Katal,  Nr.  261.) 

Gnediger  herr!  Wir  fu^en  ewern  gnaden  zu  wissen,  das 
die  Beheim  nach  ligen  zum  Artzperg  vnd  sind  in  maynung, 
sich  für  den  Schlagethenhofe  ^  zu  legem  vnd  also  die  cleynen 
edelmans  sitz  nach  einander  zugcwynnen.  Der  bischoue  von 
Bamberg  leyt  zu  Zigenfelt  vnd  wirt  auff  hewt  den  Thumer 
feilen  lassen  vnd  dornach  das  sloßs  mit  einander  brechen,  als 
wir  bericht  sind.  Wir  schicken  auch  ewern  gnaden  hirinn  ver- 
slossen  einen  zeteln,  vns  von  einem  guten  frunde  zugesandt, 
daiinn  etc.    Datum  an  sant  Lorentzen  abendt  anno  etc.  hdi^. 

Sebastian  von  Seckenndorf, 
haußvogt,  vnd  ander  stathalter. 
Zettel. 

Auch  wisset,  das  hewt  im  mittag  auß  dem  Plawenischem 
lande  ein  treffeulich  edelman  ein  heimlich  potschafft  durch  sein 

bischoue  vou  Bamberg  geruckt  vnd  nicht  bij  den  Brüdern,  vnd  ligeo  dri« 
myln  von  Culmbach.  Dies  haben  wir  uwer  liebe  vnuerkundt  nicht  woUeo 
lassen.*     (Ebeudort.) 

1  Schlotteuhof,  vormals  Scblabattenhof. 
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knecht  bey  mir  gehabt  hat,  mich  iu  geheim  bericht,  wie  die 
Beheim  vDd  die  von  Eger  mit  einander  sein  eins  worden,  so 
sie  die  kirchen  zum  Artzperg  gefeilt  haben,  sich  für  die  cleynen 
edelmanßhöfe  in  meins  gnedigen  herrn  land  in  derselben  art 
auch  in  solicher  maß  fuegen  vnd  zubrechen,  dornach  für  den 
Tirstein.  Alsdann  wollen  sie  dauor  harren  so  lang,  das  in  ir 
konig  von  Beheim  mer  hilff  schicket,  das  dann  also  geschehen 
sulle,  der  von  Blawen  vnd  der  von  Qeraw  auch  feind  werden 
müßen.  So  sie  mit  solichem  gesterckt  werden,  alsdann  wollen 
sie  mit  dem  sloßs  Tirstein  endt  machen,  dornach  mit  aller  irer 
macht  für  Wunsidel;  das  trewen  sie  Zugewinnen,  vnd  von 
stund  dornach  für  den  Hofe.  So  solle  hertzog  Ludwig  auff 
die  selben  zeit  sich  mit  macht  vnd  hereßkrafft  fugen  für  Bey- 
rewt,  das  alles  vnd  iglichs  besunder  auff  das  höhste  zu  nöten, 
do  sie  alle  der  tewffel  vor  bewar.  Sunderlich  thun  die  von 
Eger,  Paul  Rudisch  vnd  Caspar  Junckfaer,  vil  poßer  rede  in 
spöttischer  weißs  auff  meinen  gnedigen  herrn.  Got  gebe,  das 
es  gerochen  werde. 

Dem  etc.  hern  Fridrichen,  mai^rauen  zu  Brandburg  etc. 


353. 

1462,  August  13   (Nördlingen). 

Albrechi   von  Brandenburg   an  Dr,  Georg  Absherg   über  den   Stand   des 

ReichsJcrieges  etc, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  257.) 
Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Der  Sweiczer  vnd  auch  des  geraisigen 
zewgs  halb,  dauon  du  vnns  yczundt  geschriben  host,  die  bringe 
all  mit  dir  vff  yczund  den  nechsten  suntag  gen  Rotemburg,  do 
wir  dann  ob  got  will  selbst  auch  sein  wollen,  vnd  bitend  Hann- 
sen  von  Rechperg  von  vnnsern  wegen,  das  er  vnns,  ob  er  mit 
ichten  mocht,  mit  hilfe  Hannsen  von  Ahelfings  auß  der  man- 
schaft,  zu  Elwang  gehörig,  auch  zweyhundert  mane  mitbring, 
dann  sie  doch  alwegen  in  einer  nacht  vnd  sicher  heim  zu 
bringen  sein,  wenn  man  will,  das  er  auch,  was  noch  von  edel- 
leuten  zu  vnd  vmb  Elwangen  sind,  als  Adelman,  Hurnhamer, 
Ahelfinger,   Pfelhamer   vnd    annder    mit   ime  auff  bring;    dann 
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maneß  teyle  bleybe  ye  noch.  Der  bischoff  ligt  noch  bey  Goln- 
hofen,  vnd  ist  besser  zu  slahen^  dann  er  vor  der  stat  Vffen- 
heim  gewest  were,  wu  er  wurdet  harren,  das  dann  auch  durch 
die  hiife  gotes  vnd  mit  listen  zu  wegen  bracht  werden  maß. 
Woltest  auch  mit  Hannsen  von  Ahelfing  der  tausent  gülden 
halb  myner  etlicher,  als  er  wol  weiß,  reden,  vnd  bringe  die 
mit,  als  du  magst,  dann  nicht  vil  gelts  vorhanden  ist  vnd  be- 
dorfften  doch  wol  vil.  Herczog  Ludwig  ist  mit  seinem  raysigen 
gezeug  zu  Rayn  vnd  ligt  die  Wagenburg  mit  dem  fußvoick 
bey  der  brücken  zu  Morißheim  hiedißhalb  der  Tonaw,  doch 
mit  bestem  vnd  gutem  nicht  vber  funff  tausant  mane,  dann 
die  Beham  sind  eins  teyls  hinweg.  Es  stet  auch  auff  dem 
gepirg  wol.  Vnd  hab  der  ding  aller  emßigen  vleys,  als  wir 
dir  getrawen  etc.  Datum  Nordling  am  freytag  nach  Laurent) 
anno  domini  etc.  Ixii^*. 

Dominus  per  se. 

[De]m  hochgelerten  etc.  [Jo]rgen  von  Absperg,  doctor. 


354. 

1462,  August  16  (Nördlingen). 

Verfügungtm.  der  Reichsfeldherren, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mltrk.  KaUl.,  Nr.  265.) 

Zu  mercken  so  der  zusacz  yczund  vff  den  suntag  As- 
sumptionis  Marie  von  des  heiligen  reichs  steten  nach  innhalt 
des  abschids  zu  Vlm  gein  Nördlingen  komen,  in  welch  des 
heiligen  reichs  stete  sie  außgeteilt  werden  sollen. 

Item  in  die  stat  Werde  sullen  ii**  pferd  vnd  iiii*  dra- 
bauten  geschickt  werden;  doch  nachdem  vnnser  swager  von 
Otingen  vnd  die  von  Nördlingen  die  iren  yczund  an  einem  ann- 
dem  ende  bey  dem  kay serlichen  hauptman  haben,  sullen  die 
i^  zu  fuß  vnd  die  i^  pferd,  die  weyl  die  iren  also  aussen  sein^ 
ine  beleiben  vnd  den  von  Werde  die  i^  pferd  vnd  m^  dra- 
banten  geschickt  werden,  nemlich  der  von  Augspurg  Ixv  pfert, 
vnd  i*'  vnd  xxx  zu  fuß,  der  von  Hall  xxx  pferd  vnd  Ix  lu 
fuß,  der  von  Windßheim  x  pfert  vnd  xx  zu  fus  vnd  dansn 
auch  die  funff  pferd  vnd  xx  zu  fus,  die  den  von  Werd  selbst 
in  dem  anslag  auffgelegt  sind.    Vnd  wenn  der  von  Oting  vnd 
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NordliDg  zeug  widerkomet,  sollen  sie  alsdann  die  i^  pferd  vnd 
i*^  zu  fus  auch  zu  den  andern  obgnanten  gein  Werde  schicken. 

Item  den  von  Bopffingen  soll  zugelegt  werden  der  von 
Nordlingen  anzale,  nemlich  xxv  pferd  vnd  funffczig  zu  fuß, 
die  ine  die  von  Nordlingen  also  zulegen  vnd  schicken  sullen, 
80  bald  ir  zewg  wider  komet.  So  ist  den  von  Boppfing  vf- 
gelegt  vier  pferd  vnd  acht  zu  fuß,  die  sullen  sie  auch  doheini 
behalten. 

Item  den  von  Giengen  sol  man  zulegen  der  von  Vlme 
vffgelegte  anzale,  nemlich  Ix  pferd  vnd  i*^  vnd  xx  zu  fus,  auch 
der  von  Memjngen  xxv  pferd  vnd  funffczig  zu  fus  mitsanipt 
den  acht  pferden  vnd  xv  zu  fus,  die  den  von  Gingen  selbst 
zu  haben  in  dem  anslag  vffgelegt  ist,  die  sullen  sie  auch  zu 
der  obgnanten  anzale  daheim  behalten. 

Item  dem  von  Alon  soll  zugelegt  werden  der  von  Vber- 
lingen  xxv  pferd  vnd  funffczig  zu  fus  vnd  der  von  Rewtlingen 
XV  pferd  vnd  xxx  zu  fus  zusampt  dei;!  vier  pferden  vnd  achten 
zu  fuß,  die  ine  selbst  zu  haben  avffgeleg^  sind. 

So  sind  dennoch  diß  hernach  benannt  stete  mit  iren  vff- 
gelegten  anzalen  vberig,  nemlich:  Rotweyle  xxx  pfert  vnd 
xxx  zu  fus,  Lindaw  xl  pferd  vnd  xl  zu  fus.  Bibrach  xx  pferd 
vnd  xl  zu  fus,  Rauenspurg  xv  pferd,  xxx  zu  fus,  Kempten 
X  pferd,  XX  zu  fus,  Pfulndorff  viii  pferd,  xv  zu  fus,  Ysni 
viii  pferd,  xv  zu  fus,  Wangen  viii  pferd,  xv  zu  fus,  Lutkirch 
iiii  pferd,  viii  zu  fus,  Buchorn  iiii  pferd,  viii  zu  fus,  Hailprun 
xxv  pferd,  1  zu  fus,  Wimpffen  viii  pferd,  xv  zu  fus. 

Sulch  der  obgnanten  stete  anzale  alle  zu  roß  vnd  zu  fus 
sullen  pleiben  bey  vnnserm  swager,  graue  Vlrichen  von  Otin- 
gen;  doch  soll  der  halb  geraisig  zewg  zu  Nordlingen  verharren 
vnd  pleiben  so  lanng,  biß  [d]er  bayder  geraisiger  zewg,  der 
yczund  annderswo  ist,  widerkomet.  Alsdann  sollen  sie  alle 
ziehen  gein  Werde.  Were  aber  vber  die  ii*^  pferd,  so  gein 
Werd  gelegt  werden  sollen,  ichts  geraisigs  vberig,  dieselben 
vbennaß  solte  halb  gein  Gemund  vnd  der  ander  halpteile  gein 
Kauffpewren  geschickt  vnd  gelegt  werden  zusampt  derselben 
zwayer  stete  vffgelegten  anzalen,  die  sie  auch  daheimen  bey 
ine  behalten  sullen  etc. 
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355. 

1462,  August  16  (Nürnberg). 

Bruchstück  aus  den  Verhandlungen  des  Nürnberger  Friedenstages, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  KataL,  fol.  79.) 

Furgenommen  mittel  durch  die  leidingsherm  an  monta^ 
nach  Assumpcionis  Marie  anno  etc.  Ixii^^ 

Von  erst  die  newerung  vnd  aufsieg  auf  saltz,  wein  vnd 
anders,  zu  Osterreich  fiirgenomen,  abzetun. 

Item  die  prelaten  in  Bairen  gesessen,  so  Weingarten  vnd 
guter  jn  Osterreich  haben,  hinfur  mit  stewr  nit  zv  besweren; 
vnd  melden  dabey  die  obgenommen  stewr,  geachtet  auf  drey- 
malen  hundert  M  gülden. 

Item  dem  von  Eystet  all  sein  verschreibung  widerzegeben, 
vnd  das  er  ain  newe  gebe,  auf  sein  lebtag  sich  gen  nyemandeo 
zuuerpunden  wider  das  hauß  Pairn,  doQh  das  darjnn  vonser 
hailiger  vater,  der  babst,  vnd  vnnser  allergnedigiBter  herre,  der 
Romisch  keyser,  außgezogen  sein. 

Item  das  hertzog  Ludwig  die  gefangen,  so  er  hat,  ledig 
lasse  auf  gewonlich  vrfehde,  die  sie  dann  gar  hoch  achten; 
doch  mainen  sie  damit  nicht  die  pfaltzgreuischen  gefangen. 

Item  von  der  teding  wegen,  vor  Rott  bescheen,  das  die 
drey  artickel  von  der  cost  vnd  scheden,  auch  wort  vnd  ab- 
gewunnen  gesloß  halben  bey  den  tedingern  besten  sulle,  die 
weiten  sprechen,  das  die  sloss  marggraf  Albrechten  widergeben 
werden  selten;  dann  vmb  wort  vnd  scheden  weiten  sie  nicht 
sprechen.  Wurden  sie  aber  sprechen,  so  selten  die  gefeilet 
werden  vnd  sol  die  bemelt  verschreibung  in  andern  stucken 
bey  kraft  beleiben. 

Item  der  ritterschaflTt,  so  gedrungen  ist,  seit  jr  verschrei- 
bung mit  jrn  genomen  gutern  widergegeben,  vnd  das  die  hin- 
fur dienen  mochten,  wem  sie  lustet.' 

Item  Werde  solt  vnnserm  herrn,  dem  kayser,  vnd  dem 
reich  beleiben  vnd  die  fordrung  der  Ixxv"   gülden  Valien. 

Item  die  klainat  selten  bey  hertzog  Ludwigs  banden  be- 
leiben so  lang,  vns  die  geloßt  wurden. 

1  grelüstet 
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Item  vnnaer  herre  der  kayser  solt  die  Juden  zfi  Regens- 
piirg  der  stewr  halben  vnbekümert  vnd  ynangelangt  lassen. 

Itera  von  des  geltbriefs  wegen  iii  ^,  von  seiner  k.  g.  an- 
herrn  lautend,  den  solt  man  lößen. 

Item  Planckenstain  wegen,  das  der  hertzog  Ludwigen  sey 
vor  vnnserm  herrn  dem  kayser  vmb  sein  spruch;  hett  dann 
der  von  Planckenstein  zö  hertzog  Ludwigen  icht  zesprechen, 
das  er  das  gen  jm  such  als  aim  Fürsten  des  richs  vnd  als  sich 
gepüret. 

Vnd  haben  die  tedinger  gemeldet,  das  sie  nicht  ander 
noch  besser  mittel  wissen,  zu  berichtnus  der  Sachen  dienend, 
dann  die,  vnd  baten  in  der  zu  uerfolgen. 

Daentgegen  ist  den  vndertedingern  fürgehalten,  als  her- 
nach begriffen  ist: 

Von  erst:  Vns  zweifei  nicht,  die  vndertedinger  nemen 
die  Sachen  jm  trewisten  vnd  besten  für.  Aber  wir  vernemen, 
das  auf  die  gefangen  hieoben  hoch  vnd  vast  geschetzt  werde. 
Daruf  begeren  wir,  das  die  vndertedinger  vnsers  gnedigen 
herren,  des  Rom.  k.,  spruch  vnd  vordrung  auch  bedencken  vnd 
famemen  wellen,  als  seiner  k.  g.  vnd  der  Sachen  notdurfft 
ervordert. 

Item  hertzog  Ludwig  hat  auß  aigen  durstikait  vnd  gewalt 
Werde,  die  stat,  in  sein  gewalt  pracht  vnd  die  zu  erblicher 
huidigung  vnd  nicht  in  pfangtschaftweis  genotet,  vnd  da  des 
hailigen  r.  schilt  vnd  wappen  abtön  vnd  Bairn  malen  lassen, 
dadurch  er  sich  hoch  vnd  vast  wider  sein  k.  g.  vnd  das  hailig 
reich  verhandelt  hat,  vnd  mer  wandel,  kerung  vnd  abtrag, 
wann  all  sein  obgemelt  spruch  der  gefangen  vnd  ander  Sachen 
halb   wert  sein,   schuldig  ist. 

Item  das  er  die  von  Dinckelspuhel  auch  zu  vnbillicher 
verschreibung  vnd  zins  hat  gedrungen. 

Item  desgleichen  den  von  Eystet  zu  vnpillicher  ver- 
schreibung gedrungen. 

Item  er  hat  auch  marggraf  Albrechten  auch  zu  vnbillicher 
verschreibung  vor  Rot  wider  des  richs  recht  vnd  gerechtikait 
gedrungen. 

Item  so  hat  er  die  seinen  vber  das  alles  jn  das  land 
Oßterrich  geschickt,  die  sich  mit  sampt  andern  für  Wien,  auch 
vnser  allergn.  frawen,    die  Rom.  kaiserin,   vnd    vnsern  jungen 

Fönte«.   Abth,  II.  Bd.  XLIV.  29 
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herrn    gelegert    vnd   jn    dem    land    mercklich    schaden   getan 
haben.  ^ 

Item  der  obgeschriben  artickel  yeden  hertzog  Ludwig 
mer  verfallen  ist,   dann  er  die  gefangen  all  geschetzen  mocht 

Item  so  hat  er  auch  den  von  Öting,  freyherrn,  ritter  vnd 
knecht,  auch  die  von  stetten  jn  menig  weg  vnbillich  geswert 
vnd  gedrungen. 

Item  selten  die  spruch  vnd  artickel  all  also  liederlich 
Valien  vnd  die  gefangen  am  Rein  hindan  bleiben  vnd  von  jr 
erledigung  nichtz  furgenomen  werden,  wer  schimpflich. 

Davon  begeren  wir,  das  alles  auch  nach  dem  besten  fur- 
zunemen  vnd  ze  wegen,  damit  ains  mit  dem  andern  zügee. 

Item  von  hertzog  Albrechts  von  Osterrich  sach  wegen. 

Item  als  meidung  beschicht  der  aufsiegt,  die  abzetun, 
begern  wir  von  herrn  Jörgen  vom  Stain  zu  erfaren,  ob  hertzog 
Albrecht  den  aufslag,  so  er  zwifach  einnympt,  auch  Valien 
well  lassen,  vnd  so  das  alles  gewogen  wirdet,  wellen  wir  auf 
die  fui-gehalten  mittel  antwurt  tun. 


356. 
1462,  August  21  (Nürnberg). 

Die  Räthe  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg  an  diesen 
über  den  Nürnberger  Friedenstag:  Was  den  Abschluss  der 
Verhandlungen  betreffe,  so  habe  sich  nun  ein  neues  Hindemiss 
gefunden,  da  die  Räthe  Erzherzog  Albrechts  von  Oesterreich 
heute  ohne  Wissen  der  ,Teidingsherren*  und  der  bairischen 
Räthe  weggeritten  seien  und  Niemand  es  wage,  sich  im  Frie- 
den des  Erzherzogs  zu  mächtigen.  Es  handle  sich  aber  darum, 
doch  einen  Frieden  zu  machen,  demzufolge  Herzog  Ludwig 
dem  Erzherzoge  gegen  den  Kaiser  die  Zeit  seiner  Dauer 
aus  keine  Hilfe  thun  solle.  Die  weitere  Frage  sei  aber,  ob 
ein  Gleiches  auch  von  dem  Böhmenkönige  und  den  Bischöfen 
von  Würzburg  und  Bamberg  zu  erreichen  sei.  Man  arbeite 
an  einem  neuen  Friedenstage,  etwa  in  Augsburg  und  Fried- 
berg, wohin  der  Markgraf  und  Herzog  Ludwig  persönlich 
kommen  sollten.    Morgen  trete  die  Versammlung  nochmals  «n- 

*  Mnnascript:    hat. 
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sammen^  doch  wollten  die  Teidingsherren  bereits  zu  Mittag  fort- 
reiten.   ,Nurmberg  am  samstag  nach  Sebaldj  anno  etc.  Ixii*^**.* 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  105.) 


357. 

1462,  September  3  (Eger). 

Klagen  der  Kgerer  über  hrandenhürgische   ß^riedenshriUhe . 

(Egerer  Stadtarchiv,  Copiale  I,  fol.  101»»— 102*.) 

Den  hawsvogt  vnd  statheldern  zu  Plassenburg. 

Burgermeister  etc.  Vnser  dinst  etc.  Nachdem  vnd  yczud 
in  kurcz  auf  dem  gehalden  tag  zu  Nuremberg  zwischen  vn- 
serm  gnedigen  hern  kunig  vnd  andern  vnsern  hern,  den  fursten, 
ein  kristenlich  frid  vnd  gutlich  ansten  begriffen,  beteidigt  vnd 
aufgenomen  ist,  als  wir  des  von  dem  edeln  hern  Beneschen 
Weytmulner,  vnsers  hern  kunigs  rat  vnd  araptman,  vnterricht 
sein,  des  wir  vns  nu  auf  sein  zusage  bisher  gehalden  haben 
vnd  auch  furder  zu  halten  vermeynen:  Fugen  wir  uch  wissen, 
das  ader  sulcher  frid  vnd  gutlich  sten  an  vnserm  hern  k.,  vns 
vnd  den  vnsern  nit  gehalden,  sundern  mit  brant  vnd  name  an 
vnserm  hern  k.,  vns  vnd  den  vnsern  gebrochen  ist,  nemlich 
mit  dem  prant  zu  Wildnaw  bej  Selb  vnd  mit  der  name  zu 
Klinkhart  bej  Wiltstein,  vnd  ist  besehen  auÜ  der  Höfischen 
art  vnd,  als  man  vns  sagt,  dy  hab  gen  Koczaw  komen  vnd  da 
gepewt  sulle  sein,  des  wir  doch  kein  sorg  gehabt  haben.  Sulchs 
wir  uch  nit  haben  wolt  verhalten,  das  uch  sulchs  nit  lieb  noch 
kein  gefallen  sei,  vnd  mechten  wir  nu  dorjnn  ewer  genissen, 
das  vnserm  hern  kunig,  vns  vnd  den  vnsern  sulch  vngeburlich 
prant  vnd  name  noch  pillichen  dingen  widerlegt  vnd  gepessert 
wurd,  vnd  das  das  nit  weitter  bracht  werden,  noch  zu  ferrern 
reden  vnd  teidigen  komen  dorffte;  das  weiten  wir  etc.  Datum 
am  freytag  noch  Egidij. 

358. 
1462,  September  3  (Eger). 

Die  Egerer  bitten  den  Kentmeister  zu  Weiden  um  wei- 
tere Nachricht   über   den  zu  Nürnberg   geschlosseneu  Frieden, 

29* 
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beziehungsweise   um    eine  Abschrift,    falls    ihm    selbst  darüber 
eine  schriftliche  Meldung  zugekommen  sei.     , Datum  ut  supra/ 
(Copiale  I,  fol.  102»»,) 

359. 
1462,  September  9  (Eger). 

Dieselben  an  denselben:  Sie  seien  sehr  gerne  bereit,  das 
Ihre  beizutragen,  dass  nun  die  Strasse  zwischen  EJger  und 
Weiden  wieder  gesichert  werde,  falls  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  dazu  geneigt  sei;  sie  weiten  zehn,  fünfzehn  bis  zwanzig 
Reisige  dazu  beistellen.    ,Donerstag  nach  Nativitatis  Marie.^ 

(Egerer  Stadtarchiv,  Copiale  I,  fol.  103*.) 

360. 
1462,  September  17  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  an  den  Kurfürsten  Friedrich 
von  Brandenburg:  Er  habe  seinen  Brief  erhalten  und  ver- 
nommen, dass  er  merklicher  Botschaft  halben,  die  ihm  zuge- 
kommen sei,  nicht  nach  Prag  kommen  könne,  sowie,  dass  er 
gerne  Fleiss  thun  wolle,  seinen  Bruder  Markgraf  Albrecht  mit 
dem  Könige  zu  vergleichen.  Der  König  hätte  sein  Kommen 
nach  Prag  gerne  gesehen;  was  aber  Markgraf  Albrecht  betreffe, 
so  theile  er  mit,  dass  er  nach  der  Richtung  von  Nürnberg  die 
Egerer  habe  beschädigen  lassen,  sowie  er  auch  gestatte,  dass 
Wenzel  Pergier  und  Hilprand  von  Dein  von  dem  Schlosse 
Aprode  aus  die  Steinbach  befehde.  Der  Kurfürst  möge  also 
seinen  Bruder  daran  weisen,  dass  der  Nürnberger  Vertrag  ge- 
halten werde.  ,Brage  am  freytag  nach  des  heiligen  crewtx  U^ 
Erhöhung  etc.*  1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  inJirk.  Katal.,  Nr.  10.) 


361. 
1462,  September  30  (Hassfurt). 

Bischof  Johann  von  Würzburg  an  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg:  Der  Markgraf  nehme  bereits  einen  Theil  des 
ihm  vom  Kaiser   zugewiesenen  ,güldenen  Zolles'  ein  und  ver- 
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lange  nun  von  ihm  die  Zuweisung  des  weiteren  Theiles,  der 
seinem  Stifte  gehöre.  Bittet  den  Markgrafen^  sich  der  Erörte- 
rung und  Läuterung  dieser  Sache  nicht  zu  weigern.  ,Am 
donerstag  nach  sant  Michels  tag  anno  domini  etc.  sexagesimo 
secundo.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal,  Nr.  18.) 


362. 

1462,  October  6. 

Bundesbrief  zwischen  Erzbischof  Burghard  von  Salzburg,   Herzog  Ludwig 
von  Baieni' Landshut  und  Herzog   Sigmund  von  Tirol. 

(Orig.  im  Allgem.  Beichsarchiv  zu  München,  ,08terreich*,  fasc.  12.) 

Von  gotes  gnaden  wir  Burckhart,  der  heyligen  Römischen 
kirchen  cardinal,  ertzbischoue  zu  Saltzburg,  legat  des  stuls  zue 
Rome,  wir  Ludwig,  phallentzgraue  bey  Rein,  herczoge  zu  Ni- 
dern  vnd  Obern  Bairn  etc.,  vnd  wir  Sigmund,  herczog  zu  Oster- 
rich,  zu  Steyr,  zu  Kernden  vnd  zu  Krain,  graue  zu  Tyrol  etc. 
bekennen  oflfennlich  mit  dem  brieue,  das  wir  vns  got  dem 
almechtigen  zu  lobe,  dem  heyligen  reich  zu  eren  vnd  vmb 
gemeins  nutzs,  frides  vnd  gemachs  willen  vnser  lannd  vnd 
lewte  aus  zeitigem  rate  vnd  rechter  wissen  mit  einander  güt- 
lich vnd  früntlich  vertragen  vnd  zusammen  verpflichtet  haben, 
vereinen,  vertragen  vnd  verpflichten  vnns  zu  einander  in  craft 
diss  brieues,  in  massen  von  wort  zu  wort  hernach  geschriben 
steet:  Von  erste,  das  wir  all  an  einander  mit  truen  meinen, 
haben  vnd  hallten,  auch  vmb  kainerlay  vrsach  willen,  wie  ye- 
mont  die  erdenncken  mag,  gegen  einander  zu  vehden,  veint- 
schefften,  kriegen  noch  aufruren  komen,  noch  den  vnnsern 
noch  den,  der  wir  vngeuerlich  mechtig  sein,  zutun  gestatten 
sollen,  alles  trulich  vnd  vngeuerlich.  Es  sol  auch  vnser  yeder 
des  andern  veinde  noch  die  ihenen,  die  in  angriffenn  oder 
beschedigt  betten,  wissenntlich  nit  hawsen,  herwergen  noch 
ennthalten,  etzen,  trencken,  hinschieben  noch  durch  sein  land, 
herrschaift  oder  gepiete  ziehen  lassen,  noch  den  seinen  zu  tun 
gestatten.  Item  es  sol  auch  vnser  yeder  dqm  andern  vail 
kewff  vngehindert  lassen  zugeen  vnd  mit  den  seinen  zutun 
schaffen.  Vnd  ob  vnser  ainer  mit  dem  andern  zu  schicken 
gewönne  von  Sachen  wegen,  die  sich  hinfur  begeben  vnd  dar- 
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umb  gütlich  nit  verrichtet  wurden,  so  sol  der  dritt  ain  obman 
sein,  vnd  so  derselb  obman  von  dem  klagenden  Fürsten  vnder 
vns  vmb  recht  ersucht  wird  et,  so  sol  er  beden  partheien  in 
ainem  monadt  nach  solichem  ersuchen  negstuolgende  einen 
rechttag  an  ein  gelegen  stat  seczen.  Auf  denselben  tag  die 
taile,  so  vnnder  vnns  mit  einander  zuschicken  gewonnen,  selbs 
oder  durch  ir  voUmechtig  anwäld  zum  rechten  erscheinen  vnd 
yeder  tail  drey  man  zu  zusiczer  zu  dem  obmann  niderseczen, 
die  alle  mitsambt  dem  obmann  die  Sachen  in  recht  verhörn 
vnd  entschaiden  sollen.  Vnd  was  der  obmann  vnd  die  zusetz, 
alle  oder  der  merer  tail,  zu  recht  sprechen,  dabey  sol  es  be- 
leiben vnd  dem  von  beden  tailen  nachganngen  werden  trulich 
vngeuerlich.  Vnd  solher  entschiede  sol  beschehen  in  dreien 
monaten,  nach  der  zeite  anczerechen,  als  der  clager  den  obman 
vmb  recht  ersucht  hat,  es  war  dann,  das  sich  die  sach  durch 
recht  lennger  verczug,  dem  sol  auch  nachganngen  werden. 
Ob  aber  vnser  yedes  prelaten,  grauen,  herrn,  ritter,  knecht, 
burger,  gepawern  oder  ander  vnderton  miteinander  zu  schicken 
gewönnen,  war  es  dann  vmb  gaistlich  sach,  die  solt  vor  gaist- 
liehen,  war  es  aber  vmb  lehen,  die  solt  vor  lehengerichtenf 
war  es  aber  vmb  missetat,  freuel,  erb,  aigen  oder  spruch,  die 
sollen  an  den  ennden,  da  yede  sach  hingehört,  mit  recht  aus- 
tragen werden.  Mer  ist  berett,  ob  vnnser,  fursten,  ainer  oder 
die  seinen  in  des  oder  der  andern  fursten  landen,  gerichten 
oder  gepieten  vbelteter  betrete  vnd  rechts  von  im  begern 
würde,  so  sol  man  im  fürderlich  recht  daselbs  ergeen  lassen. 
Vnd  in  diser  eynung  haben  wir  vnnsern  heyligen  vatter,  den 
babst,  vnd  vnnsern  gnedigisten  herrn,  den  Romischen  kaiser  etc.^ 
außgenomen.  Vnd  dise  eynung  sol  weren  vnd  besteen  vnser 
aller  lebttag  ganntz  aus.  So  haben  wir  herczog  Ludwig  in 
sunderhait  außgenomen  vnser  puntgenossen,  mit  namen  die 
konig  zu  Bolan  vnd  Behem,  den  pfallentzgrafen,  den  hertzogen 
zu  Burgundy,  den  cardinalbischoue  zu  Augspurg,  ertzherczog 
Albrechten  zu  Osterrich  vnd  all  herrn  von  Baini,  die  bischoue 
[von]  Bamberg  vnd  Würtzpurg,  graue  Eberharten  v©n  Wirttem- 
berg  vnd  die  in  vnnserm  schütz  vnd  scherm  sinde.  So  nemen 
wir  herczog  Sigmund  auch  in  sunderhait  auß  den  cristenlichi- 
stcn  vnd  durchluchtigisten  hern  Ludwigen  zu  Frankrich  vnd 
hern  Jacoben  zu  Schotten  konige,  vnser  liebe  herrn  vnd  swager, 
die  hochgeborn  vnd  erwirdigen  fursten  hern  Fridrichen,  phalleoti- 
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grauen  bey  Rein,  des  heyligen  Romischen  reichs  ertzdruch- 
sezzen  vnd  eurfürsten,  hern  Albrechten,  ertzherczogen  zu  Oster- 
rich,  herm  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandburg  vnd  burg- 
grauen zu  Nürmberg,  hern  Rupprechten,  bischoue  zu  Straspurg, 
vnnser  liebe  oheim,  vettern,  bruder  vnd  fründe,  den  erluchten 
vnnsern  lieben  bruder  den  hertzog  vnd  die  herrschafft  von 
Venedig,  die  erwirdigen  hern  Ortlieben  zu  Chur  vnd  hern 
Jörgen  zu  Trient  bischoue,  vnser  lieb[en]  frunde,  auch  das  gotz- 
haus  zu  Brixen  vnd  den  wolgeboren  vnsern  lieben  oheim  graue 
Leonharten  von  Görtz.  Alle  vnd  y glich  vorgeschriben  punct 
vnd  artickl,  wie  die  von  wort  zu  wort  gesaczt  sein,  haben  wir 
obgenant  fürsten  an  einander  vnd  vnser  yder  dem  andern  bey 
seinen  fürstlichen  eren  vnd  wirden  mit  truen  an  aids  stat  ge- 
lobt, die  also  stät,  vest  vnd  vnczerbrochenlich  zu  hallten  vnd 
den  stracks  nachzukomen  getrulich  vnd  on  geuerde.  Zw  vr- 
kunt  hat  vnser  yeder  sein  insigel  mit  rechter  wissen  an  den 
brieue  tun  henngen,  der  geben  ist  am  mitwoch  na^ch  Franciscj, 
nach  Cristi  vnnsers  lieben  herrn  geburt  vierczehenhundert  vnd 
darnach  im  zwayundsechtzigisten  jare.* 


363. 
1462,  October  13  (Wien). 

Kaiser  Friedrich  erklärt  anlässlich  der  Gefangennahme 
des  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  durch  den  Pfalzgrafen 
bei  Rhein,  dass,  da  Graf  Ulrichs  Lande  verwaist  und  man  da  des 
Krieges  wegen  nicht  im  Stande  sei,  falls  Ulrichs  Leute  von 
dem  kaiserlichen  Hofgerichte  zu  Rottweil  vorgenommen  würden, 
solchem  nach  Notdurft  nachzugehen,  es  nach  dem  Rathe  seiner 
Getreuen  sein  Wille  sei,  dass,  so  lange  Graf  Ulrich  gefangen 
wäre,  alle  gerichtlichen  Schritte  gegen  die  Seinen  seitens  des 
kaiserlichen  Gerichtes  unterbleiben  sollten.  , Geben  zu  Wien 
am  mitwoch  vor  sand  Gallen  tag  etc.^   1462. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  147.) 


*  Vjjl.  Jäger,    Der   Streit   des    Cnrdiiials    Nicolaus    von    Cusa   mit  dem 
Herzog«  Sigmuud  von  Oesterreich,  II,  p.  406,  Anm.  15. 


456 


364. 
1462,  October  29  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  verkündet  den  in  Regensburg 
zur  Friedensstiftung  versammelten  Reichsständen,  dass  er  sich 
zur  Rettung  des  von  den  Wienern  belagerten  Kaisers  nach 
seiner  Pflicht  erhebe.  Wesentlich  dieselben  Ausführungen,  wie 
sie  des  Königs  Schreiben  an  Herzog  Wilhelm  vom  30.  October 
bringt.^  Der  König  verlangt  auch  von  den  Ständen,  zu  dem- 
selben Zwecke  sich  selbst,  sowie  ihre  ,des  Romischen  reichs 
manne  vnd  vnderthane  [zu]  erwecken  vnd  vflF  [zu]  brengen  mit 
allem  besten  vermögen*.  ,  Da  tum  Präge  am  fritage  nach  sant 
Symonis  et  Jude  tag*  etc.  1462. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  241,  Nr.  4•-^) 

365. 

1462,  November  10  (Coburg). 

Conrad  von  Pappenheim  an  Herzog  Wühelm  von  Sachsen  über  den 
Friedenstag  zu  Regensburg,  die  Ereignisse  w  Oesterreich  etc. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  61.) 

Durchleuchter  etc.  Der  pott,  den  ich  zu  Regenspurg 
beij  meinen  prüder  gehabt  han,  ist  an  dem  vei-gangen  dinstag 
aller  ding  zu  nacht  wider  komen.  Beij  demselben  schreibt 
mir  mein  prüder,  das  auf  dem  tag  noch  nichts  entlichs  be- 
slossen  noch  gehandelt  seij,  dann  das  die  tedingslewt  vnßers 
herren,  des  kaysers,  vnd  seiner  genaden  zugewanten  sachen, 
herczog  Ludwigen  berürende,  verhört  haben,  doch  nit  in  gegen- 
wertikait  der  parteyen.  Darauf  ist  von  den  tedingslewten 
auf  vnßers  herren,  des  kaysers,  voderung  ettlich  mittel  furge 
halten,  auch  ettliche  rechtgepott  von  herczog  Ludwigen  ge- 
schehen; darwider  die  kayserischen  auch  ettlich  vodrung 
wandeis  vnd  begerung,  recht  zu  geben  vnd  zu  nemen,  ervodert 
vnd  gepoten  haben  auf  die  tedingslewt.  Vnd  auf  das  jüngst 
haben  die  kaiserischen  gepote  die  tedingslewt  zu  erkenueo 
lassen,  weliche  gepot  die  rechtlichem,  außtregel ichern  vnd  die 
pill ichern    sindt,    das    den    nachgegangen  würd.     Das   ist  noch 


»  Bei  J.  J.  Müller,   Reichstagstheatrum  unter  Friedrich  V.,   II,  p.  HS 
bis  143. 
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pißher  verachtet  vnd  nicht  aufgenomen  worden,  vnd  sein  die 
tediogsleut  dorauf  gegangen ,  weytter  in  den  Sachen  zu  ar- 
beyten,  von  ainem  stuck  zu  dem  andern  zu  uersuchen,  die 
Sachen  gutlichen  zu  uerrichten.  Wie  sich  nun  die  Sachen 
verrer  begeben  werden,  kan  ich  noch  nit  gewissen,  dann  on 
czweyfel  sol  ewr  genad  wissen,  das  vnsers  herren,  des  kaysers, 
vnd  seiner  zugewanten  halben  voUiglich  das  recht  gepoten  ist, 
zugeben  vnd  zu  nemen,  zu  nemen  vnd  zu  geben,  vor  den 
tedingslewten  vngewegert,  das  aber  noch  biüher  veracht  ist. 
Von  den  lewffen  von  Osterreich  schreibt  er  mir,  das  die  von 
Wyenn  ganz  vmbgeslagen  sein  von  v.  herrn,  dem  kayser,  vnd 
haben  mit  iren  anhengern  vnßem  aUergen.  h.,  den  kayser,  mein 
genedigste  frawen,  die  kayserin,  vnd  ir  kint  belagert  vnd  das 
sloß  zu  Wienn  mit  schiessen  vnd  graben  vast  gearbait  ettwo 
manchen  tag.  Doch  so  ist  die  sag,  wie  mein  a.  h.,  der  kayser, 
in  kürcz  herauß  komen  vnd  zu  der  Newenstat  soll  sein;  des- 
gleichen mein  fraw,  die  kayserin;  vnd  der  jung  herre  soll  in 
ainen  closter  zu  Wyenn  sein;  aber  die  ritter  vnd  knecht  sollen 
noch  in  dem  sloß  sein.  Was  aber  gruntlichs  an  demselben 
sey,  ob  er  noch  dyn  oder  daußen  seij,  das  waißt  man  noch 
nicht.  Aber  mein  prüder  schreibt  mir  in  worhait,  das  der 
konig  von  Behaim  vnßers  herren,  des  kaysers,  helffer  vnd  der 
von  Wyenn  veint  worden  ist,  vnd  her  Victor,  des  konigs  son, 
der  sol  mit  der  lantschafft  von  Merhern  für  Wyenn  komen 
sein  an  mittwoch  nach  Allerheiligentag  (November  3),  dem 
kayser  zu  hilff.  Auch  ist  ain  sag,  das  die  Prüder  als  mit 
V"  mannen  yeczundt  am  samstag  vor  Omnium  sanctorum  (Oc- 
tober  30)  auch  dem  kayser  zu  hilff  zugeczogen  sollen  sein. 

Auch,  genediger  herre,  so  schreibt  mir  mein  prüder  vmb 
die  geschieht  von  Mencz,  das  die  den  Wirttenbergischen  retcn 
auch  geschriben  sey  gen  Regenspurg;  desselben  handeis  halben 
schick  ich  e.  g.  ein  brief  von  hern  Dyeczen  Truchseß,  den  er 
hern  Otten  vom  Liechtenstain  zugeschickt  hat,  des  in  halt  e.  g. 
auch  wol  vernemen  wirdet. 

Auch  schreibt  mir  mein  prüder,  das  Sigmundt  vom  Stain 
gen  Regenspurg  komen  sey,  der  hab  gesagt,  das  ein  gancze 
red  zu  Swaben  sey,  das  der  konig  von  Franckreich  mit  ainer 
grossen  macht  herauß  ziech  vnd  hab  Freyburg  in  Vchtlandt 
ingenomen.  Er  hab  auch  an  die  Aydgenossen  begert,  in  durch 
ir  land  zu  ziehen  lassen,  so  wöll  er  in  on  schaden  ziehen,  vnd 
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er  woll  auf  ainen  herren  ziehen^  wer  aber  der  herre  sey,  das 
wayßt  man  nit.  Darzu  haben  sy  geantwurt,  sy  haben  ein  eng 
lant  vnd  er  müg  mit  ainer  solichen  menig  volcks  nicht  wol 
durch  ir  land  komen.  Darwider  sol  er  geantwurt  vnd  jn  zu- 
enpoten  haben,  er  wöll  hindurch  ziehen,  das  sy  sich  darnadi 
wissen  zu  richten.  Sunst  waiß  ich  e.  g.  auf  dißmol  nit  newß 
zu  schreiben  etc. 

Genediger  herre!  Ich  han  Paulsen  von  Schawnburg  ant- 
wurt,  die  er  mir  gethan  hat  auf  meins  herren  von  Wirezpurg 
schrifft,  sein  genaden  geschickt;  darauf  hat  mir  m.  h.  von  Wircz- 
purg  geschriben,  als  das  e.  g.  in  diser  abschrifft  seines  briefs 
wol  vernemen  wirdet  etc. 

Datum  an  mittwoch  vor  Martini  anno  in  dem  Ixii^*  etc. 

Conrat  zu  Pappenhaim,  des  heiligen  Romischen 
reichs  erbmarschalck,   amptman  zu  Koburg. 

Dem  etc.  hern  Wilhalmen,  herczogen  zu  Sachssen  etc. 


366. 

1462,  November  16  (Regensburg). 

Aus  den  Verhandlungen  des  Regenshurger  Friedenstages. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,   1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  ItO.) 

Als  vnnser  allergnedigister  [herr],  der  Romisch  kayser, 
treffenlich  vordrung  zu  hertzog  Ludwigen  hat,  auch  hertzog 
Ludwig  widervmb  vermaynte  fordrung  gegen  jm  fumymbt 
vnd  mit  einander  in  vehden  steen,  in  welchen  vehden  ein  güt- 
licher tag  zu  Nurmberg  gehalden,  dodann  von  bayden  tailen 
ir  Spruch  vnd  fordrung  gelautet  haben,  ein  gutlichs  steen  biß 
Michaelis  beredet  vnd  ein  ander  tag  hieher  gen  Regenspur? 
beramet  ist,  die  Sachen  zuuerhandeln:  vnd  nu  uff  sulchem  Ui^ 
hie  noch  schriftlicher  Übergebung  bayder  tail  fordrung  zu  recht- 
boten komen  sein,  vnd  angefengt  haben,  sich  zu  erpieten,  vml 
biüher  Verhinderung,  das  die  zu  besliessen  an  zwayen  enden 
nicht  veraynet  gewest  sein,  vor  wemo  vnd  worumb  ein  tail 
dem  andern  gerecht  werden  soll,  vnd  nu  hertzog  Ludwiij 
gestern    sein    vermcynten    rechtgebot  jn    schiiffteu    vbergeben 
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hat,*  welche  schrifft  ercleren  richter,  vor  den  er  sich  erpeutet 
zu  recht  vff  etlich  kurfursten,  fursten,  grauen  vnd  stete,  welche 
vnnserm  allergnedigsten  herrn  dorauss  geuallen,  vnd  zaiget  an 
in  derselben  schi'iflft  uff  den  briue,  den  er  der  kayserlichen 
maiestat  in  offen  vehden  deßhalben  geschriben  hat,  der  mit 
namen  specifficieret,  wer  die  schidleut  sein,  die  hertzog  Ludwig 
fürheldet  vnd  dorinn  zugibet,  welche  auß  den  vnnser  herre,  ' 
der  Rora.  kaiser,  neme,  vor  den  zu  rechten  etc.,  vnd  nachdem  in 
demselben  briue  sein  bestymmet  der  hochwirdig  in  got  vatter 
herr  Peter,  der  hailigen  Romischen  kirchen  cardinal  des  titeis 
santti  Vitalis  vnd  bischoff  zu  Augspui^,  auch  der  hochgeborenen 
fursten  heiTn  Johanns  vnd  hern  Sigmunds,  gebruder,  pfalcz- 
grauen  bey  Rein  vnd  herczogen  in  Obern  vnd  Nidern  Bayrn 
etc.,  das  dann  die  Sachen  der  richter  halben  auch  nicht  werde 
verhindert:  So  nymt  vnnser  allergnedigister  herr,  der  Rom.  k., 
vnd  wir,  seiner  gnaden  volmechtig  anweit,  an  seiner  gnaden 
statt  auff  die  vorgenanten  drey  richter  vnd  dorczu,  wo  es 
hertzog  Ludwig  auch  verwilligen  wil,  den  bebstlichen  legaten; 
wo  aber  hertzog  Ludwig  den  verachten  wolt,  so  nymet  doch 
vnnser  allergnedigster  herr  die  vorbestymbten  drey,  die  her- 
tzog Ludwig  selbs  peutet,  auff.  Vnd  nochdem  man  nu  der 
richter  eyns  ist  vnd  vnnser  a.  h.,  der  Rom.  kaiser,  vmb  alle  sach, 
die  auff  tagen  verlauten,  sein  recht  zu  nemen  erfordert  vnd 
widervmb  recht  zu  geben  sich  erpeutet  vor  den  dreyen  tey- 
dingshem,  vnd  aber  hertzog  Ludwig  sein  erpieten  verdinglich 
auff  sie  setzet,  auch  außczuglich  auff  etliche  stuck,  das  dann 
abermals  meniclich  verstee,  an  vnnsern  allergnedigsten  hern 
kein  gebruch  erscheyn,  vnd  des  stuckß  halben,  worumb  man 
rechten  sol,  auch  nicht  lenger  in  irrthum  stee,  so  erpieten  wir 
vns  an  stat  desselben  vnnsers  allerg,  herrn,  des  Rom.  k.,  vff  die 
gewilkurten  richter,  der  wir  von  beyden  tailen  eyns  sein,  zu- 
kumen  mit  herczog  Ludwigen,  vnd  die  erkennen  zu  lassen, 
welche  die  vnuerdingten  rechtlichem  vnd  billichern  gebot  vnd 
aiißtreg  sein,  das  den  nochgangen  werde.^ 

^  Vgl.  das  Schreiben  des  Conz  Kryg  an  die  Frankfurter  vom  15.  No- 
vember 1462  bei  J.  Janssen,  Frankf.  Reichscorrespondenz,  II,  p.  222—223, 
Nr.  348.    Darnach  liess  sich  aucli  das  Datum  der  obigen  Erklärung  bestimmen. 

2  Ist  ein  Bruchstück  aus  dem  officiellen  Reichstaj^sprotokoüc,  wie 
schon  die  Form  darthnt. 
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367. 
1462,  November  (Bamberg). 

Hcrtnid   vom  Stein   über  die  Einnahme  von  Mainz  und  die  Vorgänge  üt 

Oeeter  reich, 

(Orig.  im  GeB.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  pag.  241,  Nr.  4»*«.) 

Meynen  etc.  Als  ir  mich  gebetten  habt,  euch  zu  schreyben 
newe  mer,  was  ich  erfare,  las  ich  euch  wissen,  das  von  der 
geschieht  zu  Mencz  nicht  vil  gereth  wirdet,  denn  das  mynem 
hern  von  Bamberg  gesagt  ist,  wij  der  alt  bischoflF  von  Mencz 
zu  fussen  davon  kumen  vnd  vngefangen  sey.  Vnd  dij  alt- 
bischoffschen  haben  eynen  ort  an  der  stat  lange  gewert.  Wer 
aber  gefangen  sey,  ist  kein  rede  von.  Darumb  bit  ich  euch, 
handel  vnd  geschieht  der  sach,  so  euch  dij  zukumpt,  mich 
wißen  zu  laUen,  wen  ich  vermerck  wol,  das  nicht  yderman  er- 
frewet  ist  von  sulcher  newe  zeytung.  Eß  gehet  die  rede,  so 
balde  dij  mere  gein  Wirczpurg  kernen  sein,  hab  meyn  her 
von  Wirczpurg  eylende  eynen  reysigen  czeug  dem  pfalczgraven 
czugeschickt.  Item  Heyncz  Fuchs  ist  Marcks  vnd  Jobst  von 
Kotenhain  feynt  worden  vnd  ju  zu  Eybelspach  irn  weyn,  hew 
stro  vnd  vihe  genomen  vnd  gein  Walperg  gefuret  Vnd  war 
zu  erst  dij  rede^  wij  er  das  sloß  arbeyt.  Als  hett  meyn  her 
von  Bamberg  auffgebotten  vnd  wolt  das  sloß  gereth  haben. 
Do  man  erfure,  das  sij  von  dem  sloß  abgezogen  waren,  hat 
meyn  her  dij  seynen  wider  heym  zihen  laßen. 

Item  mir  begegent  gestern  vfF  dem  wege  eyner,  der  was 
bey  herzog  Albrecht  zu  Lincz  gewest  vff  sent  Symon  vnd  Ju- 
dastag (October  28),  vnd  sagt,  wij  der  keyser  zu  Wyn  jro 
sloß  wer,  vnd  dij  gemeyn  wer  vor  jm  vnd  arbeyten  das  sloß 
vnd  haben  herczog  Albrecht  auffgenomen  als  eynen  formunde 
des  keysers  sone,  vnd  wollen  des  keysers  für  zu  keynen  hern. 
Sij  haben  dem  kayser  angeboten,  in  aus  dem  sloß  hinweck  w 
sichern,  aber  den  Rorbacher  vnd  beyde  Kadauer  wollen  sij 
nicht  sichern.  Als  hat  der  keyser  nicht  hinweck  wollen  reyten. 
Ich  fraget  in,  ob  des  keysers  hoffleut  dij  vorstatt  jnnen  hetten. 
Sagt  (er),  er  hett  des  nicht  gehöret,  sunder  man  sagt,  wy  der  von 
Schaumbergk  vnd  Baumkircher  mit  vier  tausend  mannen  legen 
an  dem  Wynerberg.  Aber  sij  hetten  nicht  enden  können, 
wenn  liercz<»g  Albrecht  hetten  die   statt  bemannet.     Auch  sagt 
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er,  wij  dij  kejserischen  sich  vast  versameten  jn  der  Steyer- 
mark;  aber  man  hilt  eß  nicht  dafür,  das  sij  icht  schicken 
mochten. 

Item  der  bot  saget,  wij  herzog  Albrecht  vflF  denselben 
tagen  zu  Lincz  mit  vi*^  pf erden  außgeriten  sey  gegen  Wijn 
warts.  Was  aber  an  disen  dingen  allen  sey  vnd  (ich)  des  er- 
faren*  mag,  wil  ich  euch  nicht  verhalten  zu  schreyben.  Actum 
Bamberg  anno  etc.  Ixii'*.  * 

Hertnidt  vom  Stein,  doctor, 
tumtechant  zu  Bamberg. 

Den  edeln  hern  Cunradten  von  Bappenheim  etc.,  ritter 
vnd  voijt  zu  Coburg  etc. 

368. 
1462,  November  (Begensburg). 

jVnnser,  marggraue  Albrechts  von  Brandburg  etc.,  recht- 
lich vnd  gutlich  erforderung,  antwort  vnd  erbitung  gegen  dem 
pfaltzgrauen,  herczog  Ludwigen  vnd  herczogen  Otten  hie  oben 
etc.  vff  die  vermeinten  rechtgebot  vnd  sprüch,  durch  sie  den 
teydingsherrn  in  schriflFt  vbergeben.' 

(Conc.  im  ßamb.  Arch.,  1907,  d.  mfirk.  Katal.,  Nr.  63.) 

Item  wir  betzeügen  vnd  protestirn,  das  wir  diß  noch- 
folgend vnnser  erfordrung,  erbitung  vnd  antwort  thun^  so  ferrn 
die  ander  Sachen  auch  verfasset  werden,  dann  wir  vns  von 
der  k.  m.  seiner  gnaden  hilff  vnd  zugewannten  nicht  schaiden 
wollen. 

Item  vor  allen  dingen  so  erbiten  wir  vns,  (vns)  in  all  weg 
den  friden  genügen  zu  lassen  nach  erkentnuß  der  teydingßhern, 
wie  recht  ist,  es  werden  die  hernach  folgende  rechtlich  vnd 
gutlich  erbitung  von  vns  auffgenomen  oder  nicht,  als  wir  vns 
dann  des  alles  vom  anfang,  mittel  vnd  end  erboten  haben  den 
teydingßhern  vnuerporgen. 

Item  als  herczog  Ludwig  die  drey  stuck,  die  auff  vnn- 
8em  hern,  den  konig  zu  Beheim,  in  der  gutlichkait  veranlaßt 
warn^  auff  vnnsern  allerg,  h.,  den  Rom.  k.,  zu  recht  pewtet,  ist 


*  Da«  Datnm  nach    den   im  Schreiben  enthaltenen,   bis   in  die   ernten 
NoYembertag^  reichenden  Meldungen. 
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vnnser  antwort,  das  wir  nit  schuldig  sind,  vmb  vnnser  ere  vnd 
gut  in  einen  verdingten  vngleichen  anlaß  zu  recht  zu  geen. 
da  man  vns  nichtz  wider  pflegen  sol,  auch  angesehen,  das 
derselb  hinderganck  vnd  anlaß,  der  auff  v.  h.,  den  konig  von 
Beheim,  in  der  gutlichkait  gestanden  gewest,  ganncz  hingelegt 
vnd  abe  ist.  Aber  das  meniglich  merck,  das  wir  vnnsern 
rechten  herrn  nit  versiahen,  auch  die  ding  in  vnpillich  'weiß 
nicht  weyter  vertieffen,  dann  not  ist,  nach  herkomen  der  sach, 
so  erbieten  wir  vns  vmb  alle  Scheltwort  vnd  scheden,  die  sich 
vor  dieser  keyserlicher  hilff  zwuschen  vnnser  beder  begeben 
haben,  die  nicht  gericht  sind,  in  der  gutlichkait  auff  vnnser 
allerg,  h.,  den  Romischen  keyser,  vnd  daz  wir  nit  nennen  Rot, 
Stauff,  Landeck  vnd  Schonnberg,  maynen  wir  doch  die  scheden, 
derselben  sloß  halben  mit  im  zugehorungen  vns  begegent 
Vnd  benennen  darumb  die  statt  Rot,  sloß  vnd  ligende  guter, 
nicht,  dann  die  in  diesen  köy serlichen  kriegen  vnd  friden  ge- 
wonnen, wider  erobert,  eingenommen  vnd  entwert  sind.  Vnd 
nachdem  vns  nicht  zymbt  in  keinen  weg  noch  wollen  vns  von 
der  k.  m.,  vnnserm  rechten  hern  vnd  haubtman,  seiner  hilff 
vnd  zugewanten  seczen^  so  erbiten  wir  vns,  mit  herczog  Lud- 
wigen zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu  nemen  rechts 
vnd  leüterung,  vmb  was  sich  sind  der  keyserlichen  hilff,  auch 
der  gedrungen  ritterschafft  vnd  des  deutschen  hauß  Messing 
halben  begeben  hat,  neben  v.  g.  herrn,  den  keyser,  wie  sich 
sein  k.  g.  des  volkomlich  erboten  hat,  vnd  auff  die  schiedlewt, 
der  sie  bede  eynig  sind,  ob  in  der  bebstlich  sendbot,  den  wir 
auch  gern  verwilligen,  mißfallen  wolt,  wie  dann  die  zedel,  den 
teydingßhern  von  den  keyßerlichen  anwelden  vbergeben,  d«i 
klerlich  specificirt  vnd  innhelt.  Deßgleichen  erbiten  wir  vns 
mit  dem  pfaltzgrauen  vnd  herczog  Otten,  als  helffer  herciog 
Ludwigs,  in  der  sach  hie  oben. 

Item  als  wir  durch  beuelhe  vnnsers  h.  v.,  des  babsts,  vnd 
V.  allerg,  h.,  des  Rom.  k.,  des  pfaltzgrauen  feint  in  der  sach 
donyden  am  Rein  vnd  irs  haubtmans  helffer  worden  sind,  »o 
man  von  den  Sachen  am  Rein  reden  wirdt,  wollen  wir  vnnsern 
halben  als  der,  der  von  beder  oberster  haubter  wegen  heUfer 
ist,  aber  erber  vnd  gepurlich  antwort  darzu  geben. 

Vnd  biten  daruff  die  teydingßherrn,  vnnser  zu  sülchen 
auffrichtigen,  slewnigen,  rechtlichen  vnd  gutlichen  erpitung  mech- 
tig  zu  sein,  sich  des  anzunemen  vnd  herczog  Ludwig  zu  voder 
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weysen  vnd  zuuermogen,  der  zu  geben  vnd  zu  nemen  genugig 
zu  sein;  ob  aber  er  die  wurd  verachten  vnd  wolt  in  gleichen, 
slewnigen,  billichen  rechten  nach  laut  vnnser  erbitung  nicht 
furkomen,  vns  daruff  zuuerantwortten.  Das  wollen  wir  vmb 
ir  aller  lieb  vnd  fruntschafft  fruntlich  vnd  gern  verdinen,  vnd 
getrawen,  sie  als  teydingßhern  des  der  gotlichen  gerechtikait 
vnd  vns  zu  thun  schuldig  sein. 

Item  wir  betzetigen  vnd  protestirn  auch  daruff;  ob  her- 
czog  Ludwig  vnnser  rechtgebote  versiahen  vnd  der  nicht  auff- 
nemen  würde,  das  wir  alßdann  der  hirnach  vnuergriffenlich 
vnd  vnuerpuntlich  sein  wollen,  behalten  vns  auch  hirjnn  vor, 
die  zu  mynnern  vnd  zu  meren  nach  vnnser  notdorfft. 


369. 

1462,  [Ende]  November  (Regonsburg). 

Aus  den  Verhandlungen  des  Hegensburger  Friedenstages. 

(Cop.  im  kgl.  sächs.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  106—109.) 

,Dieß  nachgeschrieben  sind  die  rechtgebote,  der  wir  vns, 
marcgraf  Albrecht  gegen  den  bischouen  von  Bamberg  vnd 
Wirtzpui^  zunemen  vnd  zugeben,  zugeben  vnd  zunemen  vmb 
alle  Sache  vff  dem  tage  zu  Regenspurg  erboten,  die  den  tei- 
dungshern  mit  eyner  protestacion  vbergeben,  die  sie  alle  ver- 
slagen  haben/ 

Nun  wie  dem  allen,  das  wir  zu  kurtze  vnd  gründe  der 
Sachen  komen,  so  erbieten  wir  vns  vff  die  teidungshern,  nem- 
lich  vnnsem  hern  vnd  frundt  den  cardinal  von  Augspurg, 
vnnser  oheim  vnd  sweger  herrn  Johannsen  vnd  hern  Sige- 
munden,  gebrudem,  pfalczgrauen  bie  Ryne,  hertzogen  jn  Obern 
vnd  Nidern  Bayern,  vnd  den  bebstlichen  senndbothen,  ader  vff 
yrer  yeden,  welchen  sie  wollen,  als  eynen  orttman  (sie!)  mit 
glichem  zusatze,  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd 
zu  nemen  vnuerdingt,  wie  recht  ist,  vmb  was  eyn  teil  zu  dem 
andern  zu  sprechen  had;  da  wirdet  sich  er6nden,  was  wir  ge- 
schriben  haben,  sie  nemen  es  vff  ader  nicht. 

Item  wurden  sie  abir  die  verachten,  so  sind  yn  bed  weg 
vffen,  vor  vnnserm  heiligen  vater,  dem  babst^  desglichen  vor 
vnnserm  allirgnedigsten  hern,  dem  Komischen  keiser,  die  ding 
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mit  recht  zu  suohen;  sind  wir  nymands  wider,  an  welchem 
der  end  sie  eynen  wollen,  als  vor  vnnserm  ordenlichen  richter 
vnuerdingt  recht  zunemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  sn 
nemen^  wie  recht  ist. 

Item  vnd  ab  sie  die  beid  weg,  die  eynen  yeden  vnuer- 
spert  vnd  offen  sind,  zu  witlewfftig  beduchten,  so  erbieten  wir 
vns  vff  die  egenanten  vnnser  bede  hem,  vnnsern  heyligen 
vater,  den  babst,  ader  vnnsern  allirgnedigsten  hern,  den  Römi- 
schen keiser,  yrer  yeden,  welchen  sie  wollen,  recht  zu  nemen 
vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu  nemen,  vff  das  (man)  aller 
rechtlichen  billichkait  an  vns  auch  nicht  erwind. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollicher  maßen  erpieten  wir  vns 
vff  vnnsers  heiligen  vaters,  des  babsts,  geordenten  richter,  die 
man  nennet  auditores  rote. 

Item  wo  sie  das  auch  verslugen,  so  erbieten  wir  vns,  jn 
sollichermaße  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  xu 
nemen  vnuerdingt,  wie  recht  ist,  vff  vnnser  gnedige  hem  die 
konige  von  Franckreich,  von  Beham  vnd  von  Thenmarck, 
yrer  yeden,  welchen  sie  wollen,  vnd  sin  edel  rethe,  die  er  zu 
ym  nympt. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  vnnsers  hern,  des 
konigs  von  Franckrich,  gericht,  das  parlament  genand. 

Item  wurden  sie  das  auch  verslagen,  so  erbieten  wir  vns, 
in  solchermaße  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  xu 
nemen  vnuerdingt,  wie  recht  ist,  vff  die  hernachgeschriben 
Fürsten  vnd  hern,  den  nuwen  von  Mencz,  von  Trier,  von 
Collen,  von  Magdeburg  vnd  von  Bremen  erczbischone,  von 
Straßpurg,  von  Regenspurg,  von  Eystet,  von  Speir,  von  Gurck, 
von  Missen,  von  Merseburg,  von  Halberstad,  von  Hildensheyn, 
von  Lübeck,  von  Vtrich,  von  Munster,  von  Ärosiens '  bischoue. 

Item  vff  hern  Friderichen,  des  heiligen  Romischen  reich« 
ertzmarschalge,  churfurste  etc.,  (vnd)  hern  Wilhelm,  gebruder, 
hern  Ernsten  vnd  hern  Albrechten,  auch  gebruder,  herczogen  «n 
Sachsen,    lantgrauen  jn  Doringen  vnd    marcgrauen  zu  Missen. 

Item  vff  den  herczogen  von  Burgundj  adir  den  hem  von 
Tscharles,  sinen  son,  vff  hertzog  Ludewigen  von  VeldentSt  vff 
hertzog  Otten  von  Bayern,  vff  hern  Wilhelmen,  hern  Frid^ 
riehen,    hern  Heinrichen  vnd  aber  hern  Wilhelmen,   hert»4^n 
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zu  Brunswig,  auch  die  hern  von  Sterin,  von  Meckelnburj^,  von 
Stargarden,  von  Bomem,  von  Sleßwick,  zum  Brieg,  von  Sagan, 
von  Deschin  hertzogen  etc.,  vff  hern  Ludewigen,  lantgrauen 
zn  Hessen,  vfF  marcgrauen  Marx  von  Badan,  vflF  graue  Eber- 
harden zu  Mumpelgart  adir  abir  vff  graue  Ebirhardten,  bede 
von  Wirtemberg. 

Item  vff  den  herczogen  von  Meyland,  vff  den  hertzogen 
von  Modonauw  vnd  marcgrauen  von  Ferrer,  vff  den  marcgrauen 
von  Montferret. 

Item  vff  graue  Vlrichen  von  Otingen,  vff  graue  Heinrichen 
von  Swarczpurg  vnd  Hundirshusen,  vff  graue  Johansen  von 
Werthey m,  vff  graue  Crafften  von  Hohenloe,  vff  hern  Hein- 
richen von  Bappenheim,  des  heiligen  Romischs  richs  erbmar- 
schalg,  ritter,  adir  meyster  Härtung  von  Cappel  etc.,  keyser- 
lich  anweit. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  die  ritterschafft 
beder  eynunge  zu  Francken  in  glicher  zcale,  die  jn  diesen 
vehden  wider  vns  nicht  verwand  gewesen  sind. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  die  ritterschafft 
der  geselleschafft  sanct  Jürgen  schild  zu  Swaben  von  allen 
parthien  in  glicher  zcale,  die  in  diesen  vehden  wider  vns  nicht 
verwand  gewesen  sind. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  alle  vniuersiteten 
der  hohen  schule  jn  Tewtzschen  lannden,  die  nicht  ligen  vnder 
der  gehorsam  der  jhenen,  die  wider  vns  sind. 

Item  ab  sie  das  abir  verslagen  vnd  der  obgedachten  fur- 
sten,  grauen,  hern,  ritterschafft  vnd  vniuersiteten  keynen  wei- 
ten vffnemen,  so  erbieten  wir  vns  jn  sollichermaße  recht  zu 
nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben  vnd  zu  nemen  vnuerdingt,  wie 
recht  ist,  vff  die  hernach  geschrieben  des  heyligen  richs  frey 
rieh-  vnd  ander  stete,  vff  eynen  yeden  rath  derselben  stad, 
welchen  sie  vffnemen,  nemlich  Augspurg,  Franckfurdt,  Vlm, 
Rauenspurg,  Eßling,  Rewtling,  Memmyngen,  Kempten,  Rottwil, 
Nordling,  Rotenburg  vff  der  Tauber,  Halle,  Dinckelspul,  Winds- 
heym,  Bopfingen,  Hailprun,  Wympfen,  Awlon,  Gyengen,  Ge- 
münde ,  Kauffpewren ,  Bybrach ,  Weyl ,  Pfulndorff ,  Wangen, 
Yßnin,  Lutkirch,  Vberling,  Lindauw,  Buchorn,  Thonawwerde 
adir  Swynfurdt. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  diese  hernach- 
geschriben  stete:  Venedig,  Straßburg,  Regenspurg,  Nuremberg, 

Fontes.    Abth.  II.    Bd.  XUV.  30 
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Ertfurd,    Northusen,   Molhusen,   Maidburg,    Lübeck,    Roßstock, 
Wyßmar,  Haymburg,  Brawnswig,  Lunenbiirg  adir  Breßlaw. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaÜe  vff  die  von  Zcurch, 
Bern,  Lutern,  Vre,  Sweicz,  Glarus,  Zugn  adir  Vndirwalden. 

Item  desglichen  vnd  jn  sollichermaße  vff  das  keyserlich 
hoffgericht  zu  Rottwil. 

Item  ab  sie  abir  vermeynten,  das  der  pot  aller  keyns 
pillichen  sundern  die  jren  die  vnuerdingten  volkomener,  pillicher 
ader  rechtlicher  weren,  so  wollen  wir  zu  recht  furkomen  für  die 
teidingshern  ytzund  hie,  welche  rechtgeboth  zcwuschen  den 
vnnsern  vnd  den  yren  durch  sie  für  die  vnuerdingten  recht- 
lichen pillichen  geboth  rechtlichs  ußtrags  erkannd  werden,  das 
man  den  nachgehe. 

Item  mer  erpieten  wir  vns,  ab  sie  das  auch  verslugen, 
erkennen  die  teidingshern,  das  wir  ader  sie  mere  bieten  sullen 
ader  ein  teil  von  dem  andern  recht  zu  geben  vnd  zu  nemen,  zu 
nemen  vnd  zu  geben  vffzunemen  pflichtig  sey,  das  man  das 
auch  thu;  adir  wie  sie  das  selb  recht  setzen,  damitt  eyn  teil 
von  dem  andern  glichs  rechts  zu  nemen  vnd  zu  geben,  zu  geben 
vnd  zu  nemen  bekomen  sulle  und  muge,  das  man  dem  folge 
thu,  des  sind  wir  erputig  und  bitten  die  teidingshern,  das  an- 
zunemen  vnd  vnnser  dartzu  mechtig  zu  sein. 

Item  noch  mere  erpieten  wir  vns,  wir  werden  der  obge- 
schrieben  rechtgebot  eynö,  die  von  vns  vffgenomen  ader  nicht 
vor  allen  dingen  für  die  teidingshern  zu  komen,  den  friden 
zu  gentzen,  jn  recht  erkennen  zu  lassen,  zu  nemen  und  zugebeo; 
wie  recht  ist,  vnd  was  alda  gesprochen  wirdet  jn  gentzunge 
des  frides,  das  dem  vngeweygirt  zu  nemen  und  zugeben  nach- 
gangen  werde. 

Item  wo  sie  abir  wolt  bedüncken,  nach  dem  wir  die  sache 
vnuerdingt  bieten,  wir  wolten  yn  die  ding  vertzihen  vnd  za 
keinen  end  komen  lassen:  ist  yn  dann  lieber,  das  man  sollich 
recht  verdinge,  an  welchem  end  das  von  vns  vffgenomen  wirdet, 
adir  wir  vnnser  geboth  eyns  werden,  so  erbieten  wir  vns  das 
recht  zu  uerpurgen  vnd  verpurgt  zu  nemen,  vnd  das  zu  uerpenen 
bie  hundert  tawsend  gülden,  vnd  was  alda  für  recht  vns  ge- 
geben werde,  das  das  eyn  yeder  vffneme  vnd  vollzciehe  ane 
weygerunge  vnd  v^ßzcuge,  souil  vnnser  yeden  des  berurd,  alle« 
getrewlich  vnd  angeuerde.    Vnd  wir  geben  yn  die  wale,  die«e 
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voser  gebothe  also  verdingt  adir  vnuerdingt  vffzunemen;  welche 
sie  wullen. 

Item  ynd  ob  sie  das  alles  verslugen  vnd  yrer  vntat  halben 
zu  keinem  rechten  farkomen  dorfften  nach  den  friden  zu  gentzen 
erliden  weiten  mit  erkentniss  der  fridebruch,  so  getruwen  wir, 
das  keyn  fromer  furste,  graue,  herre,  ritter  ader  knechtt,  burger 
ader  bawr,  edel  adir  vnedil  yn  zusterckunge  yres  vnbillichen 
furneraens  rath  adir  biestand  wider  vns  thun  suUe  nach  zu- 
thunde  schuldig  sey,  angesehen  die  gotlichen  gerechtickeid. 
Vnd  bitten  die  teidingshern,  vns  daruff  zuuerantwerten,  soUichs 
vnnserm  heiligen  vater,  dem  babst,  vnd  vnnsern  gnedigsten  hern, 
dem  Romischen  keyser,  zuuerkunden  vnd  die  bischoue  dafür 
zuhalten  als  die,  die  yres  verschulden  halben  keyn  recht  erliden 
mögen  nach  furkomen  thurren,  sundern  vflFrure  jm  riebe  durch 
yrer  vntad  pflantzen  vnd  vben. 


370. 

1462,  November-December  (Rcgon«burg). 

Maftnrttgeln    zur  Befreiung    der  von    dem   Pfalzgrafen   gefangenen   Heichs- 
hauptleute  u,  s.  w, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,   d.  mÄrk.  Katnl.,  Nr.  258.) 
,Badisch  vnd  wirtembergisch  Werbung  vnd  rattslag.' 

Es  ist  geratslagt,  das  mein  gnediger  herre  etc.  v.  h.,  den 
keyser,  botschafft  thun  wil,  daz  sein  k.  m.  an  den  pfaltzgrauen 
vordrung  thun  wolle,  der  richtigung  halben  gescheen,  sein  key- 
serlich  g.  etc.  auch  herczog  Ludwigen  vnd  annder  antreffende, 
meinen  hern  von  Metz,  Speier,  marggraf  Karlen  etc.  vnd  Wir- 
temberg  vnd  die  irn  ir  verpuntnuß  zu  ledigen,  sulch  brif  vnd 
anders  widerzugeben  nach  innhalt  der  richtigung. 

Item  das  v.  h.,  der  keyser,  einen  tag  furneme  personlich 
zu  komen  in  daz  reich  gen  Nuremberg  vff  Lichtmeß  (Februar  2), 
dabey  vnuser  heiliger  vater,  der  babst,  habe  sein  volmechtig 
botschafft  vnd  legaten  etc.,  vnd  das  von  beden  haubtern  be- 
schriben  werden  alle  des  reichs  kurfursten,  Fürsten,  grauen, 
Herrn  vnd  des  reichs  stet  und  commun,  vnd  da  ain  herkomen 
geschee  des  pfaltzgrauen. 

30* 
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Item  vnd  ob  es  gut  sey,  das  dem  pfaltzgrauen  dana 
verkunt  werde  vmb  lengerung  willen,  und  er  kome  oder  nit, 
das  dannoch  erkennt  vnd  die  notturfft  gen  im  furgenomen  werde. 

Item  das  v.  h.,  der  keyser,  vnnserm  h.  v.,  dem  babst,  des 
tags  halben  furderlich  botschafft  thü^  vnd  domit  furgenomen 
werde,  das  notturfftig  sein  wurde,  vber  in  ^  ergeen  laß,  vnd  mit 
zu  dem  tag  senden  vnd  doch  iglichs  mit  dem  datum  nach 
seiner  gepür. 

Item  auch  also  mitgesant  iglichen  Fürsten^  hem,  rittern, 
knechten  vnd  steten  bullen  vnd  verpottbrief,  iglichem  nach 
seiner  gepur,  dem  pfaltzgrauen  nicht  schuldig  gehorsam  zu  sein, 
doriun  angetzogen  diu  richtigung  vnd  anders  etc. 

Item  daz  v.  h.,  der  keyser,  der  richtigung  halb  sunderlich 
bring  an  den  konig  von  Beheim,  seins  ratz  dorin  zu  pflegen  etc. 

Item  deßgleichen  wil  mein  g.  h.  auch  thun,  sich  wissen 
darnach  zu  richten. 

371. 
1462,  Deeember  7   (Korneuburg). 

Kaiser  Friedrich  an  den  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen, 
seinen  Schwager:  Der  Böhmenkönig  habe  ihm  ein  Schreiben 
des  Kurfürsten  mitgetheilt,  aus  dem  dessen  Unwillen  über  das 
Beginnen  der  Wiener  und  die  Geneigtheit,  gegen  sie  Beistand 
zu  thun,  hervorgehe.  Der  Kaiser  spricht  dafür  seinen  Dank  aus, 
erklärt  aber,  dass  es  nun  keiner  weiteren  Bemühungen  be- 
dürfe, da  der  König  sich  zu  ihm  mit  Macht  begeben  und  ihm 
aus  feiner  beswerung'  geholfen  habe.  ,Kornewmburg  am  erita^ 
nach  sankt  Nicolai'  1462.  ^ 

(Orig.  im  Ge8.-Arch.  zn  Weimar,  Reg.  C,  pngf.  241,  Nr.  4  •"•'.) 


372. 

1462,  Deeember  8  (Korueuburg). 

König  Georg  von  Böhmen  an  Kurfürst  Friedrich  von 
Sachsen:  Er  sei  mit  Macht  nach  Oesterreich  gezogen,  noch  ehe 

^  Den  Pfalsgrafen. 

2  D*»Ä  Kaiflcrs  Schreiben  über  die  Belagerung  der  Burg  an  **w* 
Schwerter,  die  Kurfürntiu  von  Sachsen,  bei  .J.  ,J.  Müller,  ReichÄtagstliealnun 
II,  p.  150—153. 
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des  Kurfürsten  Schreiben  ihm  zugekommen.  Der  Kaiser,  seine 
Gemahlin  und  sein  Söhnlein  seien  ,vast  vnerlichen  vmlegert 
vnd  mit  nottzwang  teglichen  angestrengt  gewesen^  Daraus  habe 
er  sie  durch  Teidung  nach  grosser  Mühe  gerettet.  Der  Kaiser 
sei  nun  bei  ihm  in  Korneuburg,  sich  mit  ihm  zu  unterreden, 
damit  ^solch  irrsaP  zu  gutem  Ende  gebracht  werde;  darüber 
werde  er  noch  besondere  Nachricht  thun.  Die  Kaiserin  sei  mit 
ihrem  Söhnlein  nach  Wiener-Neustadt  gefahren.  Der  Kurfürst 
habe  wohl  bereits  gehört,  dass  des  Königs  Sohn,  Herzog  Vic- 
torin, dem  Kaiser  zu  Hilfe  vorausgeeilt  und  über  die  Donau 
gezogen  sei;  man  habe  ihm  vielleicht  auch  gesagt,  dass  Victorin 
die  Stadt  Wien  im  Sturme  angegriffen  und  dabei  schwere  Ver- 
luste erlitten  habe.  Diesbezüglich  möge  er  nun  wissen,  dass 
dieser  Schaden  ein  ,leydlicher^  war,  dass  Victorin  mitsammt 
den  Steirem  nicht  über  50  Todte  und  Gefangene  verloren, 
darunter  freilich  tüchtige  Leute.  Der  König  schreibt:  ,Wir  wem 
sust  gerne  mit  vnnser  macht  vber  Tunaw  gewest,  das  wir  nicht 
mochten  zcu wegen  brungen,  wenn  die  jnnern  prucken  bie  Wien 
abgeworffen  und  verprant  wurt.  Die  andern  zcwü,  die  gewonnen 
wir  mitsampt  den  pastien  dabej  zcu  gewalt.'  ,6eben  zcu*  Kor- 
nuwmburg  am  mitwochen  vnser  lieben  frawen  tag  Concep- 
cionis'  1462. 

(Orig.  ebendort,  Nr.  4  •-»".) 

373. 
1462,  December  16  (Enzersdorf). 

,Der  keiser  beheldet  sine  lande  vnd  regiment  vnde  had 
sich  mitd  dem  k(önig  v.  Böhmen)  ewig  uerbundeu.' 

(Orig.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  112  —  113.) 

Hochgebornner  fürst  etc.  Ich  hab  bie  etzlicher  zcijdt 
uwem  gnaden  nichts  geschriben,  dadurch  ich  vast  eyn  mit- 
leiden jn  den  wunderlichen  louflFten,  so  sich  so  gar  eylendt 
vnd  snelle  mit  seltzsamon  vngehortenn  furnemen,  so  sich  allent- 
halben jn  der  werlt  begeben  haben  vnd  begeben,  keyn  grundt 
haben  mugen  erkennen,  doruff  ichts  zupaüwen  gewest  were. 
Vntz  sich  nun  gefugt  hadt,  mit  hilff  des  almechtigenn  gots  sich 
gemacht  hat,  das  jn  der  vntruwen  furnemen  die  die  von  Wien 
gein  v.  allerg,  h.,  dem  Komischen  keiser,   siner  gemahel,  auch 
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siner  gnaden  sone  furgenomen  haben  mit  torlichen  werekenn 
als  die,  die  das  haubt  der  cristenheidt  vnde  zu  swechung  vnd 
niederung  des  adels  vnd  zu  uernichten  alle  Ordnung  der  ober- 
kaidt  vnd  der  gerechtikeit  zu  letzenu,  des  zuvnderstehen  sich 
myn  allergnedigster  herre,  der  konig  zu  Behemen^  erhaben  hadt 
als  von  ym  selbs^  ehe  von  vnnserm  allergnedigsten  herm,  dem 
Romischen  keiser,  begert  ist  wurden,  vnd  sin  son,  den  hoch- 
gebornn  Fürsten  hertzog  Vitorin,  mit  eym  reisigen  zeug  ge- 
schickt mit  dem  von  Sternberg  herrn  Zdencko  vbir  die  Tünaw 
vnd  mit  etlichen  fußfolk  als  vff  vier  tausent.  Myn  herre  der 
konig  had  noch  nachgeuolgt  mit  reisigen  zcewg  vnd  das  fuß- 
folk mit  wagen  vnd  puchssen  nach  ym  zcijhenn  lassen,  domitt 
sein  königlich  gnade  zu  rettung  siner  keiserlichen  gnaden  als 
mit  eyle  had  komen  wellen,  yn  mit  macht  vÜ  der  bui^g  lu- 
nemen.  Also  hat  sin  kais.  g.  vast  raangel  gehabt  in  der  bürg 
zu  Wien  an  der  spiese  vnd  am  tranck,  vnd  die  bürg  ist  vast 
geerbeit  wurden  mit  grossem  zcewg  vnd  graben  vnter  der 
erden  jn  die  purgk  die  mauwern  vff  Staffel  gesatzt,  domitt  so 
feilen.  In  des  ist  herzcog  Älbrecht  hin  jnkomenn  vnd  hadt 
sin  keiserlichen  gnad  jn  der  Stadt  abgesagt  vnd  vil  folks  mit 
ym  bracht  vnd  grossen  zcewg,  das  dadurch  meyn  herre,  der 
konig,  hiediesijt  der  Tünaw  nicht  wol  zu  statenn  den,  die 
gensijt  der  Tunaw,  seineu  son  vnd  andern,  komenn  mücht 
Wann  do  myn  herre  der  konig  zu  der  brücken  zuzcoch,  den 
abendt  jn  vigilia  Elizabeth  (November  18),  do  stürmten  die 
gensijt  der  Tunaw,  sin  son  vnd  andere,  vnd  hedten  sein  k.  ^ 
gern  gehulffen  vff  morgen.  Vnd  myn  herre,  der  konig,  gedacht 
zu  der  brücken  zukomen  vnd  gewann  mit  sturmm  beide 
pastienn;  vff  der  eyn  waren  die,  die  daruff  wurden,  gefangen, 
die  andern  rewtenn  die  pastien  vnd  zcuneten  die  brücken  an, 
also  das  wir  ubir  die  brücken  nicht  komen  muchten,  mdc 
dadurch  wir  siner  gnaden  sone  vnd  andern,  die  gensijt  stur 
meten,  nicht  mochten  zu  staten  komen.  Also  wuitlen  sie  voui 
stürm  abgetriebenn  vnd  vil  guter  lewt  wundt  vnd  gefangen, 
adir  doch  nicht  souil,  als  man  mag  sagen  von  den,  die  inyn 
gnedigeu  herren,  dem  konig,  vnd  den  Behemen  guts  gunnen 
Vnd  schreib  uch  jn  gantzer  warheidt,  das  der  hertzog  Victorin 
nicht  mehr  dann  drej,  eyn  ritter  vü  Merhorn  vnd  sunst  zcwen 
spisser,  todt  an  dem  stürm  blebin  sein,  vnd  eyner  der  sein 
jiii  graben  gefungon;  myns  herrn,  des  konigs,  hoffegesiode,  die 
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er  einteils  mit  jm  geschickt  hedt,  auch  drei  tod  blieben  jm 
gmben,  vnd  jm  graben  sein  etlich  von  herrn,  zwen  auÜ 
Behemen  vnd  Merhem,  nemiich  eyner  von  Cherneher,  ^  des 
bischoffs  von  Olmuntz  bruder,  vnd  herrn  Nizuka  bruder,  vnd 
etzlicher  rittermessig,  nemiich  di'ei,  darüber  nicht;  dem  von 
JSternberg  vier  erbar  tod  vnd  keyner  gefangen ;  vnd  eyner  von 
der  Stiermarck,  der  Reichenberger  gnant^  vnd  keyner  ge- 
fangen; vnd  wer  uwera  gnaden  mehr  sagt,  dem  solt  jr  nicht 
gloubenn;  vnd  an  dem  stürm  aller  vnd  aller  nicht  mehr  dann 
xlvi  blieben  sein  vnd  zcwelff  gefangen,  die  sein  nü  alle  ledig. 
Vnd  do  sein  königlich  gnade  also  vbir  die  Tünaw  nicht 
komen  mocht  vnde  hedt  hiedicßt  der  Tunaw  achzcehin  tusent 
man,  do  wart  es  so  kalt  vnd  sneigk  vnde  wart  groß  vnge- 
witter;  do  stiß  man  an  zutheidingen.  Also  jn  den  theidingen 
fandt  es  sich,  das  myn  herre,  der  konig,  sein  k.  g.  herüß 
bracht,  myn  fraw  die  keiserynn  vnd  jren  son  vnd  alle  gute 
lewt,  die  jn  der  bürg  waren,  vff  solch  meynung,  das  hertzog 
Albrecht  alle  sloss,  stete,  landt,  lewte,  das  er  jn  den  ver- 
gangen kriegen  gewunnen  hedt,  vnd  itzundt  sich  der  eussern, 
sein  kais.  g.  lediglich  folgen  vnd  zu  sein  banden  vbirgebin  solt. 
Do  engegen  solt  sein  k,  g.  jn  acht  jare  zu  eyme  regirenden 
fursteu  das  landt  beuelhen,  douon  er  sein  k.  g.  alle  jar  vir 
tusent  gülden  reichen  solt.  Vnd  so  die  jare  vßgingen  vnd  ab 
er  jn  der  zcijdt  von  todes  wegin  abging,  so  solt  das  lanndt 
wieder  an  sein  k.  g.  vnd  sein  erbin  fallen.  Also  do  nü  sein 
k.  gnade  gein  Kar-Newburg  käme,  da  auch  hertzog  Albrecht 
dieselbin  stat  jn  myns  herrn,  des  konigs,  macht  vnd  gewalt 
abgetreten  was,  vnd  selten  jn  vff  baidenteiln  die  Sachen  vol- 
furen,  als  uwern  gnaden  vnuerborgen  blieben  wirdt,  da  worden 
die  gefangen  ledig,  abir  die  abtretüng  von  hertzog  Albrecht 
der  gewunnen  sloss  vnd  stete  wart  mit  werten  erboten  zuthun, 
adir  es  geschach  nicht  jn  wercken.  Vnd  myn  herre,  der  keiser, 
wolt  das  jn  wercken  habin,  also  was  myn  herre,  der  konig, 
betheidingt  hedt.  Wiewol  etlich  bott  geschaen  von  hertzog 
Albrochten,  fugt  myn  herrn  nicht  mehr,  darjnn  zu  thune,  wann 
er  für  die  Sachen  mit  jr  beider  willen  vnd  wissen,  das  jren 
gnaden,  keiser  vnd  hertzog  Albrecht,  baide  versigelt  betten, 
zu   vrtailen    stunden,    dann    das    sie    das    halten    selten.     Also 

*  Tscherualiora  von  Boskowitz. 
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schieden  jr  gnade  an  endt.  Mym  herrn^  dem  keiser,  bleib  (ke 
lanndt  als  eyme  landisfursten  mit  dem  regimendt;  die  gefangen 
wurden  loß.  Myn  herre,  der  konig,  belait  rayn  herrn,  den  keiser, 
vntz  gein  Entzesdorff  an  die  Tunaw  mit  syme  folke  vod 
schieden  sich  do  fruntlichen  von  eynander.  Vnd  wißt,  das  jr 
nü  wißt  uch  darnach  richtenn,  das  myn  herre,  der  konig,  mit 
myn  herrn  keiser  gantz  gericht  ist  vnde  gruntlichen:  Mein 
herre  ist  er  furmundt  gesatzt  seins  sons,  hertzog  MaximiUans, 
nach  siner  gnaden  tod,  vnd  sein  auch  miteynander  verpunden 
ewiglich,  vnd  nymmer  mehr,  wie  menschen  synn  erdenckenn 
magk,  sich  zu  zwaien  adir  zu  vnwillenn  komeo;  do  pawt  nun 
au£F  vesticlichen.  Gebin  zu  EntzesdorflF,  eyn  meill  wegs  an  der 
Tonaw,  am  donrstag  nach  Lucio  anno  etc.  Ixii",  vnd  morgen 
kompt  myn  herre,  der  keiser,  abgotwil  jn  die  Nuwenstadt 


374. 

1462,  December  7  (Stuttgart). 

ll^berhard  von  Württemberg  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  ühfT 
seine  Verhandlungen  am   burgundischai  Hofe. 

(Cop.  im   kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  9132,  fol.  110 — 111.) 

Hochgebornner  etc.  Myn  etc.  Vermols  han  ich  uwer  liebe 
geschriben,  der  etc.  hertzog  von  Bui^undt,  auch  myn  herre 
von  Tscharelois,  siner  gnaden  son,  haben  mir  zugesagt  hilff 
vnd  bijstandt  zuthune,  als  ich  uwer  liebe  das  fernner  vnder- 
richtenn  wulle.  Deßhalb  vnd  auch  vmb  das  mich  für  keyn 
uwer  lieb  hedt  gesagt,  jr  versehin  uch,  jr  (sie  für:  ich)  wert 
gern  bie  uwer  liebe,  als  war  ist,  so  wer  u.  1.  auch  gernne  bie  mir 
etc.:  was  ich  vor  etlichen  tagen  jn  willen,  eyn  botschafft  zu  uwer 
liebe  zu  thun.  In  dem  wart  mir  eyn  briff  von  uwer  liebe, 
darjnn  ich  verstundt  vnder  auderm,  das  jr  uwem  rat  zu  mir 
schicken  weiten,  vor  dem  jr  vff  das  gebirg  rijthen.  So  nü  von 
uwer  liebe  zu  mir  komen  ist  lleintz  von  Seckendorff  vnd  sin 
Werbung,  ym  von  uch  entpfoln,  an  mich  gethan  hat,  was  ich 
abir  jn  willen,  ein  werbend  botschafft  zu  uwer  liebe  zuthune, 
das  abii*  myner  anligender  geschefft  halb  dißmals  nicht  sin 
mag.  Vnd  darumb,  das  uwer  liebe  dcstirmynner  nicht  vnder- 
richt  werde  mynes  abscheides  von  myuen  gnedigen  herrn  von 
Burgundien,  so  thun  ich  uwer  liebe  als  dem,  zu  dem  ich  mich 
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billich  alles  guten  versiech  vnd  verschin  w5l,  zu  wissenn,  das 
ich  mit  gutem  willen  vnd  vil  gnediger  vnd  fruntlicher  erzcei- 
gUDg  von  mynen  gnedigen  herrn  von  Bui^undien,  mynen 
herrn  von  Tschareleis  vnde  andern  fursten  an  dem  selben  hof 
abgescheiden  bin.  Dann  als  vnnsers  allerheiligsten  vaters,  des 
babists,  ambasiatores,  myn  herre  vnd  swager  von  Trier  selbs, 
myns  herrn  vnd  swagers  von  Mentz  bruder  vnd  sust  eyner 
von  Nassaw  von  des  selben  myns  herrn  von  Mentz  wegin 
vnd  ich  mit  yn  myn  herrn  von  Burgundien  vmb  hilff  baten 
vnd  er  denselben  obgnanten  allen  hilff  abeslug,  iglichen  nach 
sinem  gepür  vnd  mit  vrsach  darzcu  dienend,  wart  mir  in 
geinwertikeit  der  andern  von  sinen  wegen  zugesagt  trostlich 
hilff  vnd  biestandt;  itzundt  mit  luten  jn  myn  sloß  zu  legenn, 
ab  ich  des  begert^  vnd  zu  wettertagenn  mit  g%ntzer  macht. 
Darnach,  als  die  obgnanten  wieder  suchtenn  vmb  hilff  vnd 
myn  herrn  von  Burgundien  erzealten,  jre  sache  vnd  die  myn 
weren  eyn  ding,  wart  yn  auch  hilff  zugesagt.  Mir  ist  auch 
desglich  von  myn  herrn  von  Tschareleis  vnd  andern  den 
mechtigstenn  furstenn  vnd  herrn  am  Burgundischen  hoff  zu- 
gesagt. Vnd  myn  gnediger  herre  von  Bui-gundien  hat  eyn 
furnemen  ritter,  herrn  Olauden,  von  Tholonien  gnant,  mit  mir 
heruß  geschickt  vnd  den  mynen  von  der  ritterschafft  vnd 
lanndtschafft  sollich  hilff  zusagen  lassenn.  £r  hat  auch  das 
den  selbigen  den  mynen  zugeschriben.  Myn  herre  von  Burgund 
hat  auch  den  von  Behern  (Bern)  von  gemeyner  Eytgenossen 
wegen  geschriebin  vnd  muntlichen  lassen  sagen,  er  woll  vnnser 
parthie  sin,  vnd  sie  gebethen,  auch  zu  helffenn.  Sollichs  vnd 
andere[8],  als  myne  liebin  herrn  vnd  vater  vnd  mir  zu  nutz 
komen  mag,  hört  uwer  liebe,  als  mir  nicht  zcwiuelt,  gernne, 
als  ich  auch  von  billichkeit  vnd  inniger  begird  geneigt  bin 
gernne  zuhorenn  alles  das,  das  uwer  lob,  ere  vnd  nutz  für-, 
dern  mag. 

FeiTcr  vnnsers  zusamenkomens  halb  han  ich  wol  ge- 
wult,  uwer  sachin  were  also  gestalt  gewesenn,  das  wir,  vor  dem 
jr  vff  das  gepirg  ridten,  zusamene  weren  komen.  So  ich  abir 
verstehe,  das  das  vmb  nierglich  vrsach  nicht  gesin  mag,  so 
bitt  ich  uwer  liebe  fruntlich,  jr  wuUet  ueh  desto  furderlieher 
wieder  herab  fugen  vnd  mir  bie  dem  boten  eynen  tag  ver- 
künden an  gelegenn  ende,  dohin  uwer  liebe  vnd  ich  zusamen 
komen  vnd   dieser   loufft   vnd    sach   halb    notdurfftig  vnderrod 
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habin  vnd  itzund  auch  furnomen  eynen  tag  gein  Pfortzheu^ 
adii*  Beinhem*^  vff  zcijdt,  da8  uwer  vnd  myn  radt  von  dem 
tage^  als  wir  zusamene  werden  komen,  doselbs  hin  mugeo 
rijthin,  vnd  bie  diesem  boten  ernstlichen  schrieben  myn  herrn 
swager  vnd  oheimen  von  Mentz,  Veldentz  vnd  Baden,  zu  dem 
selben  tag  zu  uwern  vnd  mynen  rethin  zu  schickenn.  Vnd  ßun- 
der,  so  ferre  es  sin  mag,  das  marcgraue  Marx  persönlich  zu 
dem  selbigen  tag  kome,  so  wil  ich  yn,  ab  es  not  ist,  auch 
schriebenn  vnd  bidten,  also  zu  schickenn  vnd  selbs  auch  mit  den 
uwern  senden  vnd  alles  das  helffen  furnemen,  das  sich  in  der 
Sache  gebürt  vnd  zu  gutem  gedinen  mag.  Lieber  herre  vnd 
vater!  Die  wiele  ich  von  Heinrichen  von  Seckendorff  vnder- 
richt  bin,  das  uwer  liebe  nach  lawt  eynor  abschi'ifft  mir  ge- 
zcaigt  geschrieben  sei,  vnnser  gnedigster  herre,  der  Romisch 
keiser,  soll  von  Wienn  heruß  körnen  vnd  die  sachin  zcwuschin 
ym  vnd  siner  gnaden  bruder  jn  theidingen  sein  vnd  sust  vil 
hofe  mer  affterwegen  gehend:  beducht  mich  notdnrfftig  vnd 
gut  sein,  das  jr  vnd  ich  zcwen  trefflich  man,  die  naaien  vnd 
Vernunft  hedten,  furderlich  geschickt  hetten  zu  der  keiser- 
lichen  maiestat  vnd  die  selben  hetten  lassen  suchin  vnde  ar- 
beitenn,  domitt  desto  mynner  anderung  geschee  vns  zu  schaden, 
vnd  das  uwer  liebe  darjnn  geraten  vnde  angebin  hedt,  \»ie 
vnd  was  die  seibin  werbin  vnd  vff  wann  sie  zu  Augspurg  adir 
anderswo  zusammene  kommen  soltenn,  furder  zu  rijthenn;  dar- 
jnn uwer  liebe  mich  auch  uwer  gutduncken  vnd  meynunge 
woll  lassenn  wissen;  wer  auch  uwer  liebe  sust  icht  von  vnn- 
serm  herren,  dem  keiser,  adir  der  sach  halb  zu  wissen,  wolleot 
mir  verkünden  vnd  uch  in  dem  allen  bewiesen,  als  ich  uch 
getruwe;  will  ich  etc.  Geben  zu  Ötutgarten  am  sanct  Johanns- 
tag  apostoli  et  ewangeliste  anno  domini  etc.  Ixü*^®.^ 

Ebirhart,  graue 
zu  Wirtemberg,  der  Junger. 

Dem  etc.  Albrechten,    marcgraueu  zu  Branndenburg;  etc., 
niyu   liebin  herrn  vnd  vater. 

*  Pforzheim. 

2  Heüiheim. 

3  Weitere»  Aufschlus»  über  die  Beziehungen  der  Häuser  Württembrrp 
und  L^adtii  zu  Burguud  gewtihreu  u.  A.  die  UelgiBcheu  Chrouikeu. 
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1462,  Deoember  29   (Wieacr-KcuBiadt). 

Kaiser   Friedrich  an  Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg  über  die  Ver- 
einbarungen mit  dem  Böhmenkönige. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  22.) 
Wie  der  kayser  meinen  herrn  geschriben  hat. 

Friedrich  etc.  Hochgeborner  etc.  Vns  zweiuelt  nicht, 
dein  liebe  sey  angelangt,  wie  der  durchleuchtig  Jörg,  könig  zu 
Beheim  etc.,  vns  mit  angestossen  teyding  zwischen  vnnser  ains, 
hertzog  Albrechts  von  Osterreich,  ettlichen  lanndtlewten  vnd 
den  von  Wienn  des  anndern  tails  auü  dem  twang  vnd  beseß^ 
dorinn  wir  doselbs  zu  Wienn  mitsambt  vnnser  lieben  gemaheln 
vnd  sone  gewesen,  geholfiFen  hab.  Doruff  wir  zu  einander  kein 
Korn-Newburg  komen  vnd  von  mancherley  sachen  zu  rede 
worden  sein.  Vnd  mit  namen  auÜ  den  leuffen,  so  oben  im 
reich  sein,  als  dein  lieb  an  der  abschrifft  hierinn  beslossen 
vernemen  wirdet.  Dorinn  wir  aber  vns  deinen  halben,  nach- 
dem dein  lieb  vnd  dein  mitgewannt  vns  in  den  Sachen  hoch 
vnd  vast  gewannt  seyt,  on  dein  vnd  der  anndern  willen  vnd 
wissen  nicht  geben  noch  ichts  dorinn  fui*nemen  haben  wollen. 
Vnd  begern  dorauff  an  dieselben  dein  liebe,  das  du  vns  deinen 
willen  in  den  Sachen  eigentlich  vnd  furderlich  in  geschrifft 
wissen  lassest,  damit  wir  dem  egenanten  vnnserm  lieben  s wa- 
ger auflF  das  bemelt  sein  begeren  verrer  antworten  mugen, 
das  wir  im  dann  zugesagt  haben  zu  thun.  Doran  thut  etc. 
Geben  zu  der  Newenstat  am  mittwochen  vor  dem  iarstag  anno 
domini  etc.  Ixiii^,  vnnsers  kaiserthumbs  im  ailfften  etc.  jaronn. 

Marggraf  Albrechten  Commissio  domini 

von  Brandemburg.  imperatoris  in  consilio. 

376. 
1463,  Januar  5  (Plasscnburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Graf  Eberhard 
von  Württemberg:  Dankt  ihm  für  die  Nachrichten,  die  Hilfs- 
bereitschaft des  Herzogs  von  Burgund  betreflfeud.  Er  sei  auch 
gern   bereit,    mit   ihm   gemeinsam    eine  Gesandtschaft   an   den 
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Kaiser  zu  schicken,  die  Befreiung  der  gefangenen  Fürsten  zu 
betreiben,  obwohl  es  gegenwärtig  nichts  Nothwendigeres  zu 
thun  gäbe,  als  den  Kaiser  anzurufen,  die  ungehorsamen  Städte 
zur  Hilfeleistung  zu  bewegen  und  wo  möglich  selbst  auf 
einem  Tage  zu  erscheinen  oder  doch  seine  Räthe  zu  schicken. 
Was  des  Grafen  weitere  Wünsche  betreffe,  so  sei  er  Willens, 
bald  hinab  zu  kommen,  werde  einen  Tag,  den  er  in  Pfortz- 
heim  mit  Baden  und  Andern  halten  wolle,  gerne  sehen,  und 
auch  bezüglich  eines  Tages  mit  den  Städten  in  Dinkelsbühl, 
wo  man  alles  Nöthige  berathen  und  sich  namentlich  des  Nürn 
berger  Tages  wegen  einigen  könne,  thun,  was  ihm  zukomme. 
Der  Graf  möge  sich  nur  an  seine  Räthe  in  Ansbach,  Hans 
von  Walnrode,  Heinz  von  Seckendorff,  Hans  von  Absberg  und 
Ludwig  von  Eyb,  wenden.  Sie  würden  bezüglich  der  Berufung 
zum  Tage  das  Nothwendige  nach  seinem  Gefallen  veranlassen. 

,Datum  Blassennberg  am  mitwochen  der  heyligen  Treyer 
Kunig  abent  anno  etc.  Ix  tercio. 

(Cup.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  76—77.) 

377. 

1463,  Januar  oa.  10. 

,Werbung  (Steffan  Scheuchs)  an  vnnsern  herrn,  den  keyser, 
von  meins  herrn  marggraf  Albrechts  wegen.* 

(Cop.  im  IJamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22 ) 

Allergnedigister  herre!  Als  ewr  gnad  ein  abrede  meinen 
gnedigen  herrn  zugeschickt  hat,  ein  richtigung  auf  ewr  gnad 
zwischen  meinen  herrn,  dem  konig  von  Beheim,  vnd  seinen 
gnaden:  also  ist  mein  gnediger  herr  willig  mit  m.  g.  h.,  dem 
konig,  gruntlich  gericht  zu  sein  vnd  ,das  sein  gnad  vnd  die 
crone,  desgleichen  ich  vnd  mein  fiirstenthumb  in  allermaß  in 
erbcynung  vnd  verschreibung  mit  einander  sitzen,  als  wir  vor 
dison  vehden  mit  einander  gesessen,  vnd  das  die  vehde  vnd 
vnwille  doruff  abe  sein  vnd  die  gebrechen,  die  sich  in  disen 
vn willen  begeben  haben,  volmechtiglich  auff  ewr  gnad  setzen, 
sie  darumb  zu  entscheiden  nach  ewrcr  gnaden  geuallen,  wie 
dann  der  anlaü  das  innhelt*,  vnd  das  solchs  vor  allen  dingen 
geschee    etc.^     Vnd    so    das    verfasset   ist  vnd    als    ferrn  ewer 

»  Vergleiche  deu  Hrief  des  Markgrafeu  an  den  Kaiser  vom  24.  Jana»'- 
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gnaden  zugewanntten  sach  auch  gericht  werden,  so  ist  meins  herm 
antwort  zu  dem  hindergang  vff  ewr  gnade  vnd  meinen  Herrn,  den 
konig  von  Beheim,  als  ewr  gnad  hienach  von  mir  vernemen  wirdet. 
Gnedigister  herre!    Die    Sachen    sind  in  reden  herkomen, 
inmassen  diser  zettel  innenhelt,  alsdann  das  meinen  herrn  von 
Gurgk,   herm  Heinrichen,    marschaick,    vnd    meister  Härtung, 
viscal,  ewern  reten,  wol  wissentlich  ist.    Zweiuelt  meinen  g.  h. 
nicht,    soferrn    ewr  g.  vnd    annder   ewer  zugewanntten   Sachen 
fanden  wurden    mit   herczog  Ludwigen,    das  ir  seinen   gnaden 
die  Sachen  vngern  mynderte,  wo  ir  im  die  nicht  pessern  mocht. 
Vnd  als  ferrn  mein  herre,  der  konig,  mit  meinen  herm  gericht 
wil  sein  vnd   des  spruchs  vnd  teyding,    wie  beteidingt  ist  vnd 
herczog    Ott    gesprochen    solt    haben    mit    ewrn    gnaden,    zu- 
sprechen  eyns  wil  sein,    so  hat  ewr  gnad  den  hindergang  zu- 
thun    meins    gnedigen   herrn    wol    macht   ader   auff   ewr  gnad 
ayniger  on  alles  Vorwort  zu  komen,  doch  das  das  in  einer  zeit 
außgesprochen    werde   vnd   zu  ende  kome.     Des   lanntgerichts 
halben    leßt   sein   gnad    vfiF   dasmal    rwen   vnd    setzt   zu   ewrn 
gnaden,  nachdem  dieselb  oberkeit  ewr  gnad  vnd  das  reich  be- 
rurt^    nachmals  dorinnen  zu  handeln  nach  einem  pillichen  vnd 
nach    notttirfft  des  reichs,    dann  es  sein    gnad  nit  weyter  ver- 
tieffen    wil,    dann   es    vor   ist.     Es    ist   vor   nicht   weyter  ver- 
schriben,    dann   auff  ein    pene,   das   im    herczog  Wilhelm    von 
Sachsen   nit   helffen    sol,   auch    der  von  Wirtemberg,    der   das 
noch  nit  versigelt  hat;  nach  dem  allem  hat  sich  ewr  gnad  des 
lanntgerichts  halben  wol  zurichten  vnd  zweiuelt  nit,  e.  g.  werde 
das  auch  nit  weyter  vertieffen.    Würden   aber   die  Sachen  von 
herczog   Ludwigen   abgeslagen,    das    er   doch    vor   hat   wollen 
than^   oder  auff  ewr  gnaden  eyniger  vnd  vorwort  zu  komen,  so 
ermant,    bittet   vnd    rüfft   an    mein   g.  h.  ewr   k.  g.  als  seinen 
rechten  herm^  anzusehen  in  vnd  sein   freundschafft,   auch  sein 
verdürblich  scheden  vnd  sein  getrew  vnd  willig   dinst,   vnder- 
teniglich  bittende,  das  ewr  g.  keiner  richtigung  mit  h.  Ludwigen 
on    grüntlich   besluß   seiner   Sachen  eingee;    das   wil  s.  g.  etc. 
verdienen.  Dann  wo  das  nit  geschee,  so  komen  herrn  vnd  stete 
auß    dem    krieg   vnd    blib    mein    herrn    eyniger    dahinden;    do 
möcht   im  hart   annders    auß   gedeyhen,    dann   vnüberwintlichs 
grüntlichs    verderben    vnd   Zerstörung  seiner  herschafft.    Bittet 
mein  g.  h.  etc.  vnd    empfilhet  sich  vnd  sein  sach  damit  ewrn 
gnaden  als  seinen  gnedigen  herrn. 
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Item  raeins  Herrn  sachen,  die  richtigung  (mit)  den  könig  von 
Beheim  antreffende,  suUen  meins  herrn  rete,  deßhalben  die 
schrifft  iczund  dem  keyser  getan,  sein  königlich  gnad  hörn 
lassen  vnd  sein  g.  bitten,  meins  herrn  gnediger  herre  zu  »ein 
vff  den  hindergang  vnd  sprach,  den  sie  von  beden  teiln  auf 
den  Romischen  keyser  getan  haben,  vnd  sein  vehde  doraff  ab- 
zustellen, vnd  das  er  sein  rete  mit  vollem  gewalt  mit  der 
fursten  rete  zu  dem  keyser  schicken  wolle,  den  dingen  verrer 
nachzugeen.  So  wolle  mein  g.  h.,  soferrn  meins  h.,  des  keyser», 
vnd  s.  g.  zugewanntten  sachen  auch  funden  werden,  seiner 
k.  m.  vnd  seinen  g.  nach  allem  herkomen  der  sach  antwortten, 
das  er  getraw,  ir  beder  gnad  nicht  zu  miß-  sunder  zu  geuallen 
von. meinem  herrn  empfahen  werden  etc. 

Item  den  reten  zu  beuelhen,  die  Wirtzpftrgischen  Iahen 
von  der  obern  handt  zu  empfahen  vnd  des  lehenbrief  zunemen, 
vnd  das  datum  zu  setzen  von  Michaelis  l^ber  ein  jar  im  Ix  quarto.  ^ 

378. 
1463,  Januar  12  (Trier). 

Die  Trierer  erkundigen  sich  in  Frankfurt  über  einen 
,merklichen  tag  von  fürsten  vnd  herrn*,  der  zu  Frankfurt  ge- 
halten werden  solle,  und  erbitten  Neuigkeiten.  ,Feria  quarta  po5t 
festum  Epiphanie  dom.  a**.*  etc.  1463. 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  ReichstagMicteii,  IV,  fol.  69.) 

379. 
1463,  Januar  16  (Rom). 
Päpstliche   Strafsentenz  gegen  die  aufrüJirerischen  Wiener. 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal,  Nr.  4,  fol.  6.) 
Pius  papa  secundus. 
Audientes  pridem,  incolas  sew  inhabitatores  opidj  Wienea- 
sis,    Patauiensis    diocesis,    dei    timore   famaque   et  omni  eorom 
honore  oblitos  carissimum  in  Christo  filium  nostrum  Fridericum 
Komanorum   imperatorem  illustrem,    cum    fidelitatis    iuranieDU> 
ut    eorum   domino  naturali   se   paulo  ante  constrinxerant  (sicK 

»  Antwort  auf  Nr.  .375;  darnach  das  Dutnm.  Die  beiden  letxten  Pmikt' 
enthalten  die  über  die  jWerbung-*  hinansffehende  Instmction  Scheuch'«. 
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eam  ex  precogitata  temeritatis  malicia  in  suo  opido  et  propria 
babitacione  una  cum  carissima  in  Christo  nobis  filia  Leonora 
imperatrice  et  eins  nobili  prole  hostiliter  obsedisse,  comota  sunt 
omnia  viscera  nostra  et  cor  nostrum  intra  nos  concaluit  ex 
tanti  facinoris  atrocitate.  Considerantesque,  imperialem  celsitu- 
dinem  omnium  dignitatum  temporalium  primam  fore  et  supre- 
mam,  ac  quod  periury  reatus  et  crimen  lese  maiestatis  in  cesa- 
ream  raaiestatem  utique  raaximum  sit,  quodque  ad  nos  et  hanc 
sanctam  apostolicam  sedem  spectat  maximorum  peccatorum 
absolucio^  ideo  dum  adhuc  imperialis  ipsa  celsitudo  in  dicto 
obsideretur  Wienensi  opido  et  eins  fortalicio,  reseruavimus  nobis 
illorum  nephandorum  hominum  absolucionera  eis  non  per  alium 
quam  per  nos  preterquam  in  mortis  articulo  impendendam^  et 
quoad  hoc  omnium  clausimus  ordinariorum  manus  volentes, 
quod  si  qui  forte  prefatos  absoluere  temptarent,  presumptas  ab- 
soluciones  illas  nullas  et  irritas  existere,  que  omnia  tibi  insi- 
nuamus.  Circumspeccioni  igitur  tue  nee  non  tuis  suffi*aganeis 
ac  Singulis  sacerdotibus  secularibus  et  regularibus  ordinum 
quorumcumque  eciam  mendicancium  et  aliorum  exemptorum 
harum  serie  sub  pena  excomunicacionis  late  sentencie,  quam 
hys  scriptis  proferimus,  ac  eciam  malediccionis  eterne  apostolica 
auctoritate  districte  precipientes  mandamus,  quatenus  nee  tu 
nee  quisquam  prefatorum  neque  alius  quicumque  aliquem  ex 
criminosis  et  perjuris  illis  Wienensibus  nisi  actu  in  mortis 
articulo  constitutum  absoluere  aut  sibi  absolucionis  beneficium 
Impendere  presumat.  Volum us  propterea,  quod  si  quis  harum 
ignarus  quempiam  ex  prefatis  absoluerit,  teneatur  idem,  illum^ 
quem  absoluere  se  putabat,  quantocius  certificare,  quod  propter 
potestatis  defectum  ipsum  absoluere  non  poterat  ac  quod  omnes 
et  singuli  absoluendi  tales  ad  nos  remittantur.  Iniungimus  in- 
super  tibi  sub  obediencie  virtute,  ut  harum  copiam  literis  tuis 
interclusam  singulis  tuis  suffraganeis  e  vestigio  transmittas, 
faciasque  hec  nostra  eciam  auctoritate  strictissime  obseruarj. 
Verum  ne  ignorancict  quecumque  valeat  excusare,  hec  omnia  et 
singula  per  totam  tuam  provinciam  ex  ambone  singularum  ecele- 
siarum  quantocius  publicari  procura.  Datum  Rome  die  xvi  Ift- 
nuary  anno  Ixiii^*,  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Dilecto  filio,  sancte  Romane  ecclesie  presbitero  cardinali, 
archiepiscopo  Saltzpargensi. 
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380. 
1463,  Januar  24  (Plasaenburg). 

Markgraf  Albrerht  von  Brandenburg  an   den  Kaiser  über  die  Verhaibutff 

im  Reiche. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mfirk.  Katal.,   Nr.  22.) 
Wie  mein  herre  dem  keyser  wider  geschriben  vnd  geantwort  hat. 

Allergnedigister  herre!    Als  mir  ewr  gnad  geschriben  hat 
mit  zuschickung  einer  abrede,  in  solchem  schreiben  gnediglicb 
meldende,    das  ewr  gnad  nichts  in  disen  Sachen  on  mein  auch 
meiner  zugewannten  willen  vnd  wissen  begeben  etc.  etc.  Gne- 
diger  herre!    Nu    seczt   ewr  gnad  deÜhalben  in  meinen  willen, 
das  mir  der  zugewanntten  halben  zu  tragen  zu  swer  ist  Dann 
solt   ich   sagen,   es   gefiel   mir  wol,   on  verwilligung   der  zuge- 
wanntten,  würd  mir  die  pürd  zu  swer;    vnd  möcht  des  verats 
nicht  ertragen,  der  deßhalben  vff  mich  wuchs.    Solt  ich  dann 
das  absiahen,  so  möcht  mein  herre  der  könig  solchs  zu  vnwillen 
auffahen   vnd   aber   vngnade  auflF  mich  werffen,    das  mir  auch 
swer  were.   Deßhalb  in  all  wege  mir  nit  zymet,  zu  handeln  on 
verwilligung  ewrer  gnaden  zugewanntten,    angesehen,   wie  ewr 
gnad  als  ir  herre  auch    ich    als    ir   frundt   vnd   von   zusagung. 
verschreibung  vnd  eynung  wegen  in  gewannt  sind.    Doch  wie 
dem  allen  wil  ich  solchs   trewlich  vnd    nach  meinen  schulden, 
als  ich  ewern  gnaden  gewannt  bin,    an    sie    bringen    vnd  viel» 
Unkeren,    das    sie    durch   ir   eigen    treffenlich    botschafft  ewern 
gnaden  ir  meynung,    zum    furderlichsten   das  gesein  mag  nach 
ferr  des  wegs,  wissen  lassen.  Meiner  sach  halben,  in  der  abrede 
Zettel  begriffen,    die  richtigung  meinen  herrn,   den  konig,  vnd 
mich  antreffend^  gefeit  mir  die  sach  wol,    das  ich   mit  meinen 
herrn,    dem  konig,    durch  ewr  k.  g.  gruntlich  gericht  sey  vnd 
das  sein  gnad  vnd  die  cron,  desgleichen  ich  vnd  mein  fürsten- 
thumb  in  allermaü  in  erbeynung  vnd  verschreibung  miteinander 
sitzen,    als   wir  vor  disen  vehden    mit  einander  gesessen  sind, 
vnd    das   die    vehde  vnd  vnwille    dorauff  ab  sey.    Vnd  die  ge- 
brechen, die  sich  in  den  vnwillen  begeben  haben,  wil  ich  vol- 
mechtiglich    vff  ewr  gnad  setzen,   vnd  darumb  zu  entscheiden 
nach  ewrer  gnaden  gefallen,    wie    dann   der  anlaß  das  innh«lt 
vnd  das  solichs  vor  allen  dingen  volnczogen  vnd  mir  des  ewrer 
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gnaden  richtigungsbrief  fürderlich  zugeschickt  werde,  dann  mir 
sunst  nit  zymbt,  vmb  mein  ere  vnd  gut  hindergengig  auff 
meinen  entsagten  veindt  zu  Werden.  Vnd  so  das  also  verfasset  , 
ist  vnd  der  konig  mein  gnediger  herre  wirt,  alsferren  dann 
ewer  gnaden  vnd  der  anndern  ewrer  gnaden  zugewanntten 
Sachen  auch  funden  werden,  so  wil  ich  herczog  Ludwigs  halben 
mein  rete  in  kurtz  mitsambt  den  anndern  zu  ewrn  gnaden 
schicken  vnd  nieinenhalben  nach  gestalt  der  sach  darzu  ant- 
wortten  lassen,  das  ich  getraw,  das  ewr  gnad  vnd  mein  herre, 
der  konig,  auch  nicht  misfallens  dorinn  empfahen  werden,  doch 
also,  das  ewrer  gnaden  sach  vnd  meine  nach  herkomen  der 
sach  mit  einander  beslossen  vnd  von  einander  nicht  getrennt 
noch  gescheiden  werden,  als  mir  dann  ewer  gnad  bey  herrn 
Steffan  Schewchen  zuemboten  hat,  die  pillichkeit  dorinn  ange- 
sehen, als  mir  dann  des  vnd  aller  gnaden  an  ewr  k.  m.  nicht 
zweiuelt;  dann  mir  sunst  verleczung  meiner  sach  vnd  ganczes 
vertreiben  dorauß  wachsen  mocht,  das  iczund  in  schriflften  ewern 
gnaden  verdrießlich  vnd  zu  langk  zu  entdecken  were.  Datum 
Piassemberg  am  montag  vor  sand  Paulstag  Bekerung  anno 
etc.  Ixiii^ 

Zettel: 

Er  höre,  obwohl  ihm  Stefan  Scheuch  nichts  darüber 
schreibe,  dass  der  nach  Nürnberg  anberaumte  Tag  nach  Prag 
verlegt  werde.  Er  habe  dies  den  rheinischen  Fürsten  mitgetheilt, 
die  deshalb  an  den  Kaiser  schreiben  würden.   Datum  ut  supra. 


381. 
1462,  Januar  24  (Plassenburg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jörg  (v.  Absberg?), 
seinen  Kaplan:  In  der  Meldung  über  die  Unterredung,  die  zu 
Regensburg  zum  Zwecke  der  Befreiung  der  gefangenen  Fürsten 
am  Rhein  stattgefunden  habe,  sei  von  ihm  nicht  berührt  worden, 
dass  der  Kaiser  sich  erboten  habe,  den  Pfalzgrafen  als  Kur- 
fürsten zu  bestätigen,  wenn  die  Gefangenen  loskämen.  Er  selbst 
rüste  sich  zur  Wehre  und  hoffe  er,  mit  Sachsen,  Böhmen  und 
Brandenburg  zu  befriedigendem  Ende  zu  kommen.  Ueberhaupt 
seien  seine  Rüstungen  ebenso  darauf  berechnet,  für  den  Krieg 

Pontes.    Abth.  iL  Bd.  XLIV.  31 
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bereit  zu  sein,  wie  sich  eine  , löbliche'  Richtung  zu  sichern. 
Bittet  um  Nachrichten  über  die  gefangenen  Fürsten,  den  Kri^ 
am  Rliein  und  was  von  ,neuer  Zeitung'  etwa  aus  Burgund  bekannt 
ist.  , Blassemburg  am  montag  nach  Vincentj  anno  etc.  Ixiii"*.' 
(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  143.) 


382. 
1463,  Januar  30  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  beglaubigt  den  Wolfgang  Forchtenauer 
bei  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  als  üeberbringer  kai- 
serlicher Anliegen.  ,Newenstat  am  montag. vor  vnnser  lieben 
Frawen  tag  der  Lichtmeß  anno  dorn.  etc.  Ixiii^' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  23.) 

383. 
1463,  Januar  30  (Wiener-Neustadt). 

,Informacio  pro  W.  Vorchtenawer   ad  dominum  marchio- 
nem  Brand emburgensem.* 
(Orig.  ebendort.) 

Von  erst  markgraf  Albrechten,  der  k.  maiestat  hawbt- 
man,  zu  sagen  seiner  gnaden  fruntschafft  vnd  grus. 

Item  von  der  furgenomen  bericht  wegen,  so  von  dem 
konig  von  Korn-Newnbui'g,  v.h.,  dem  R.  keyser  etc.,  vnd  hertiog 
Ludwigen,  auch  in  selbs  vnd  h.  Ludwigen  von  Beyern  berürnde, 
zusagen,  das  sein  k.  g.  die  Sachen  so  tieff,  als  die  tzetel  ds- 
selbs  auÜgangen  innhelt,  mit  wortten  nicht  nachgeben  noch  sich 
dorinn  also  verwilligt,  sunder  sein  k.  g.  hab  alweg  dem  komg 
furgehalten,  das  s.  g.  dem  von  Gurgk  bey  dem  tag  von  Re- 
genspurg  nechst  gehalten  hab,  vnd  mögen  die  Sachen  on  wissen 
vnd  willen  desselben  m.  Albrechts  nicht  verwilligen,  die  also 
gantz  zu  in,  denselben  konig,  zusetzen,  iuxta  cedulam. 

Das  auch  marggraue  Albrecht  darob  sey,  domit  bey  dem 
tag  zu  Brag,  ob  der  furgenomen  wurde,  nichts  beslossen,  sunder 
in  seiner  k.  g.  hofe  geschoben  vnd  geweygert  werde.  So  ist 
sein  kais.  g.  willen,  dannoch  sein  rete  dem  konig  zu  eren  doselbst 
hin  auf  die   bemelt   tzeit  zu  senden,  doch  das  da  kein  bealaß 
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nicht  beschee,  sunder  als  ytzgemelt  ist,  die  Sachen  in  dem- 
selben 8.  kais.  g.  hofe  geschoben  vnd  dahindan  gericht  werden. 

Item  ob  m.  Albrecht  icht  west  furzunemen,  von  der  Men- 
tzischen  vnd  ander  widerpartheyen  im  reich  Sachen  wegen  bey 
vDDserm  heyligen  vater,  dem  babst,  zu  arbeyteii;  domit  den  ge- 
fangen fursten  zu  ergetzlichkayt  vnd  dest  statlicher  zu  hilff  ir 
erledigung  komen  möcht,  dorinn  soll  der  benant  Vorchtenawer 
nach  desselben  marggraue  Albrechten  rate  vnd  heyssen  handeln. 

Quemadmodum  d.  pollicitus  est  domino  Gurtzensi,  qui 
eciam  retulit  cesari,  quod  sue  maiestatis  cedet  in  singularem 
complacenciam. 

Item  in  al  weg  den  marggrauen  zu  biten,  das  er  on  seiner 
k.  m.  wissen  vnd  willen  kein  bericht  noch  eynung  mit  dem 
benanten  hertzogen  nicht  aufneme;  desgleichen  wolle  sich  sein 
k.  g.  on  in  vnd  die  andern  zugewanten  nicht  richten  lassen;  das 
er  auch  vor  äugen  hab,  wie  vnnser  herr,  der  R.  keyser,  meister 
Mertein  Meyr  briue  hab  gesehen,  dorinn  derselb  meyster  Mer- 
tein  Bchreybt,  die  reichstet  weiten  für  sich  selbs  heymlich  be- 
richtung  mit  demselben  hertzogen  machen,  das  er  dauor  sey 
vnd  die  ytz  gemelten  stete  in  der  hilflF  behalte. 

Wann  solt  er  eyncherley  bericht  doruber  thun,  das 
mocht  sein  keyserlichen  gnaden  vnd  sein  erben  zu  verdurb- 
lichem  schaden  gedeyhen. 

Cetera  supplebit  de  occurrentibus  ipse  Wolfgangus. 

Item   petatur  grata  responsio  ex  d.  marchione  in  scriptis. 


Postscriptum:  Dem  begern  ist  nw  vast  genug  gescheen 
von  Brag  auß.  Doch  stet  es  bey  seinen  fürstlichen  gnaden,  verrer 
auß  des  Vorchtenawer  Werbung  zu  schreiben  vnd  zu  antworten. 

Actum  feria  secunda  ante  Purificacionis  in  Nova  civitate 
anno  etc.  Ixiii*^. 

Item  ex  parte  principum  captiuorum  et  ciuitatum  im- 
perialium  et  omnium  assistencium  domino  nostro  imperatori, 
quod  omnes  cause  sibi  debent  concordari  et  nulla  ab  altera 
separari. 

Die  vertzeichung  bedewtet,  das  der  mitgewanten  aller 
mit  der  gefangen  fursten  Sachen  sollen  in  bericht  getzogen 
vnd  keine  von  der  andern  nicht  gcschiden  werden,  soferr  die 
bericht  verfahen. 

81» 
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De  commendacione  dominus  nostri  Gurtzensis  etc.  fär 
sich  selbs. 

Itera  de  dieta  Nurmbergensi  pro  festo  d.  Gregorij  (sie) 
informet  cesarem,  ut  sua  maiestas  scienciam  habet  (sie). 

Adscriptum:  Ist  vor  durch  herrn  Steffan  Schewchen  ge- 
scheen^  doch  auf  das  begeren  mag  sein  gnad  ytz  aber  beuelh- 
nuß  thun  demselben  herrn  Steffan  des  artickels  halben. 

Die  adicion  in  latein  des  artickels,  ^ob  m.  Albrecht  icht 
west  furtzunemen  etc/,  ist  getzeichent,  als  s.  g.  mit  dem  von 
Gurck  zu  Regenspurg  am  jüngsten  desselben  stucks  halben 
gerett  hat,  das  derselb  von  Guigk  an  vnnsern  hern,  den  Ro- 
mischen keyser,  gebracht,  doran  s.  kays.  g.  gut  geuallen  vnd 
in  bcueihnuß  nach  des  gerurtten  artickel  lautt  getan  hat. 


384. 
1463,  Januar. 
, Werbung  der  zugewanntten  an  den  kaiser/ 

Der  Kaiser  habe  Markgraf  Albrecht  über  einen  Vertrag, 
den  Herzog  Ludwig  von  Baiem  betreffend,  geschrieben,  von 
dem  ihre  Herren  keine  Kenntniss  hätten:  vor  allem  wüssten 
sie  nicht,  wessen  sie  sich  deshalb  in  dem  Kriege  am  Rheine, 
den  sie  des  Kaisers  wegen  führten,  zu  versehen  hätten.  In 
diesem  Kriege  seien  ihre  Herren  gefangen  worden  und  hätten 
sie  grosse  Schäden  erlitten.  Weil  ihnen  dies  aber  als  des 
Kaisers  Hauptleuten  geschehen  sei,  so  bitten  sie,  dass  der 
Kaiser  mit  dem  Herzoge  keine  Richtung  eingehe,  er  gelobe 
denn,  dem  Pfalzgrafen  und  dem  ,Alten'  von  Mainz  nicht  mehr 
zu  helfen,  während  sie  in  des  Reiches  Hilfe  blieben.  Denn 
würde  Herzog  Ludwig  diesen  helfen,  so  würden  sie  überwältigt 
werden^  was  auch  für  den  Kaiser  kein  geringer  Abbruch 
wäre.  Dies  bitten  sie  zu  Herzen  zu  nehmen.  Sie  hätten  sich 
auch  schon  an  den  Herzog  von  Burgund  gewendet,  und  er 
habe  sich  in  ihre  Hilfe  begeben.  Hoffen,  dass  der  Kaiser  daran 
Gefallen  finde.  * 

(CoDc  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mfirk.  Katal.,  Nr.  22.) 


*  Ist  offenbar  ein  in  der  Ansbachcr  Kanzlei  gefertigtes  Fonnolare. 
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385. 
1462,  Januar. 

Markgraf  Albrecht  an  die  ,in  des  Kaisers  Hülfe^  befind- 
lichen Reichsstände:  Sie  möchten  sich  an  den  König  von 
Böhmen  wenden,  dass  er  als  oberster  Kurfürst  des  Reiches  sie 
im  Reichskriege  am  Rhein  unterstütze  und  sich  namentlich 
des  von  Württemberg  annehme^  der  des  Königreiches  Böhmen 
Lehensmann  sei.     (S.  1.  et  d.) 

(Ebendort.) 

386. 

1463,  Januar,  Februar  (Wiener-Neustadt). 

,Wie  der  kayser  vnnsern  heiligen  vater,  dem    babst,   ge- 
schriben  hat  der  gefangenen  fursten  vnd  hern  halben  etc.' 
(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mfirk.  Katal.). 

AUerheiligster  etc.  Wir  wissen,  das  e.  h.  kund  ist  die 
verflucht  verkerlichkait  hertzog  Fridrich,  pfaltzgrauen  etc.,  do- 
mit  er  wider  dieselben  e.  h.,  den  babstlich  stule,  vns  vnd  daz 
heilig  Romisch  reich  manigfeldiglich  arbeitende  vnd  den  ge- 
boten e.  h.  vnd  den  vnnsern  sich  widerspan  vnd  vngehorsam 
stellende,  den  etc.  Jörgen,  bischouen  zu  Metz,  Karin,  marg- 
grauen zu  Baden,  Vlrichen,  grauen  zu  Wirtemborg,  denn  zu- 
mal denselben  babstlichen  vnd  vnnsern  geboten  erschinend 
vnd  gehorsam,  mit  seiner  ankustickeit  vnd  arglistickeit  ge- 
fanngen  genomen,  karkern  vnd  panden  gegeben,  auch  mit  forcht 
der  peinen  des  todes  zu  den  grosten  geltssumen,  im  zube- 
tzalend,  geschatzet,  lennder,  stete,  herschaflFten  zugebenden  vnd 
zulchen  von'im,  dem  pfaltzgrauen,  zuemphahend,  gerechtickeiten 
abzulassen,  betzwungen  vnd  dieselben  vnd  ettlich  stete,  vnder- 
than  vnd  ander  ir  getrewen  bey  den  allerswersten  schwerheiten 
vnd  penen  vmb  ir  behaltnüß  genötet  vnd  zu  merer  vester  be- 
haltnüß  vnd  weiter  sterckung  aller  vnd  iglicher  vorstander 
ding  eyde  vnd  glubde  vntzymlich  schentlich  vnd  inen,  den 
fursten  vnd  grauen,  gleich  als  nit  vü  ire  sonder  der  obren 
wilkurlichkeit  vnd  getanto  herkomend  vnmüglich  vnd  den 
gotlichen  vnd  menschlichen  gesatzten  widerwertigem  auch  wider 
e,  h.,  des  bebstlichen  stuls,  vnnser  vnd  des  heiligen  Romischen 
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Reichs  vnderwürflftickeit,  oberkeit  vnd  gegeben  trew  vnchriBt- 
lich  vnd   frauenlich   außgetzogen,    wiewol    nichtiglich  vnd  one 
recht;  zu  der  selben  fursten^  grauen  vnd  irn  nachkomen  scha- 
den vnd   gruntlicher   zurstorung,   e.  h.^   des    bebstlichen   stuls, 
vnnser   vnd    des    heiligen    Romischen    reichs    Verachtung   vnd 
sroahe   vnd   vast  vil   leüten   allerschedlichstem   beyspil.     Vnd 
die  weil,    a.  vater,    sulch    ayd  vnd   glubden    nicht   sullen  seio 
bände  der  boßhait,  sunder  gleich  als  schantlich,  vntzimlich  vnd 
boß  vnnmiglich  vngetzam   in   keine  rechte  bindende,   vnd  das 
auch  nit  derselb  pfaltzgraue  von  seiner  wütrey,  boßhait,  wider- 
spane  vnd  versmahe  gemach  hindertragende  zu  e.  h.,  des  bebst- 
lichen   stuls,   vnnser  vnd    des   heiligen  Romischen    reichs  Ver- 
spottung   vnd    versmahung    herschen    mögen:    so    flehen   wir 
dieselben   e.  h.    demutiglich,    das    dieselb    e.  h.    zu    hinnemen 
schadlicheit  des   exempels,    das  andern   hingenomen  werde  ge- 
hertzickeit,  solich  ding  zuuolbringen,  von  aigner  bewegnüß  vnd 
auß   besundcr  wissenhait   alle  vnd   iglich  solich  tallyen,   scha 
tzungen,    deriehen,    emphahungen,   Sicherheiten,   gelubden  vnd 
eyde,  durch  sulch  gefancknuß  von  den  gnanten  Fürsten,  grauen 
vnd   irn  vnderthan   vnd   getrewen   vnd   allen   andern  von  im 
wßgen  wie  alliglich  abgenomen,   gescheen  vnd   gegeben,  glich 
als  schantlicb,   vntzimlich   vnd  vnerlich    vnd  vnerlich  vnd  vn- 
tzimlich zerstorn,  vernichten  vnd  dieselben  fursten  vnd  grauen, 
noch   ander  von    irn   wegen   zu   derselben    behaltnuß   schuldig 
gewesen,  sein  oder  wesen,  declariern,  noch  dieselben  die  halten 
oder   erfüllen   sullen,   gepot   geben   vnd   gepitten   genith,  vnd 
nicht  dest   mynder  auß   gleichen   bewegnüß  einen  sollicitierer 
bescheiden,    denselben  pfaltzgrauen  vnder   der  Karlin  vnd  an- 
dern allerswersten   penen  vnd   beswerungen,   von  den  heiligen 
rechten  von  Romischen  bebsten  vnd  gotlichen  Romischen  key- 
sern   wider   vberbringen   sulcher  ding  angetan    vnd   gedrowet, 
vnd  andern  dauon  beduncken  wirdet,  zu  drawen,  zumanen  vnd 
erfordern,  das  er  innerhalb  einem  zile,    demselben  durch  e.  k 
vorzustecken,   sulich   tallyen,   Schätzungen,   glubden  vnd  ayde, 
als  er  die  an  recht   außgedrengt   hat,   one  recht  vernichte  vnd 
zerstöre,    dieselben    fursten,    grauen   vnd    ir   vnderthanen  vnd 
ander  von    denselben   entledige  vnd   frey,    offennlich  verkünde 
denselben  fursten,  grafen  vnd  andern  vmb  die  abgenomen  vnd 
gesatzten  (finge  mitsampt  den  angetanen  vnd  gelitten  schaden, 
dem  babstlich  stul  vnd   dem  heiligen  Romischen   reich  zu  der 
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smahe  vnd  lasier  die  vorstand  ding  gescheen  sein  erkennt 
werden,  innerhalb  demselben  zile  gnug  thu  vnd  sich  fruntlich 
setze  mit  denselben  vnd  von  der  erschünang  derselben  gebotten 
e.  h.  gewiß  mach;  ob  aber  er  dein  nach  dem  gesetzten  zile 
nit  nach  kome,  in  solich  beswernuß  vnd  penen  eingefallen  sein 
declarieren,  deßgleichen  auch  wir  vernichtet  vnd  hingenomen 
von  gewalt  e.  h.  sulchen  glubden  vnd  eyden  wider  denselben 
pfaltzgraaen  mit  vnnsem  keyserliclier  gewalt  zu  solcher  vnd 
derglichen  penen  declaration  werden  acht  haben  zu  procediren 
mit  ehaffte.  Wann  in  dem  wm*t  fursehen  dem  nutz  der  ge- 
nanten gefangenen  vnd  geschätzten;  der  notturfft  gnug  gescheen 
vnd  e.  h.,  der  bebstlich  stule,  wir  vnd  das  Romisch  reich  von 
kunfftigen  ansprachen  der  schaden  vnd  kosten,  durch  die  für- 
sten,  grauen  vnd  ander  obgnanten  geliten,  die  sich  sulch 
schaden  vmb  gehorsam  der  bebstlichen  vnd  keyserlichen  ge- 
boten ingefallen  sein,  vermeinen  mochten  vnd  e.  h.  vnd  wir 
mögen  enthebt  werden  vnd  kunfftig  weitre  vbel  furkomen. 
Welich  etc.i 

387. 
1463,  Februar  12  (Wieücr-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Verweist  ihn  auf  Mittheilungen,  die  an  ihn  bereits  ab- 
gegangen seien  (vergleiche  Nr.  375  und  383),  und  ersucht,  diese 
auch  den  ,Mitgewandten'  zuzufertigen.  Er  und  sie  möchten 
ihre  Räthe  der  gemeinsamen  Angelegenheiten  wegen  und  nament- 
lich auch  im  Interesse  der  Gefangenen  am  Rhein  mit  entspre- 
chenden Weisungen  und  ganzer  Gewalt  bis  zum  Sonntage  Oculi 
(13.  März)  zu  ihm  nach  Wiener-Neustadt  schicken.  , Geben 
zur  Newenstatt  am  sambstag  nach  sand  Scolastica  tag  anno' 
etc.  1463. 

In  tergo:  Praesentata  in  Zwernitz  secunda  feria  post  In- 
vocavit  de  sero  (28.  Februar). 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katol.,  Nr.  22.) 

'  Ist  offenbar  die  von  einem  Curialen,  der  schlecht  deutsch  verstand, 
fOr  den  Ansbacher  Hof  gefertigte  Uebersetzang  des  (lateinischen)  Briefes  des 
Kaisers  an  den  Papst. 
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388. 

1463,  Februar  14  (Prag). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kaiser  Friedrich  über  teüie  i&- 
machungen  mit  dem  Böhmenkönige. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 
,Wie  mein  herre  dem  keyser  von  Prag  auß  geschriben  hat.* 

Allergnedigister  herre  etc.  Ich  laß  ewr  gnad  wissen,  das 
mein  herre,  der  konig  von  Beheim,  nechstmals  den  von  Plawen 
zu  mir  geschickt  vnd  begert  hat,  das  ich  mich  hieher  gein 
Prag  zu  seinen  gnaden  fugen  woit.  Nun  was  ich  vff  die  zeit 
bey  beiden  meinen  swehern  von  Sachsen  etc.,  an  den  ich  io 
rat  fand;  sulchs  nit  abzuslahen.  Vnd  bin  also  zu  dem  obge- 
nanten  m.  h.,  dem  konig,  hieher  komen  vnd  mich  mit  im  ver- 
aynet:  wie  die  sach  auff  ewr  k.  g.  zwischen  im  vnd  mir  ge- 
teidinget  sey,  dabey  sol  es  bleiben.  Vnd  sein  gnad  vnd  ich 
haben  daruff  die  vehde  gegen  einander  abgetan  vnd  die  ge- 
fangen ledig  geczelet.  Von  herczog  Ludwigs  wegen  bin  ich 
also  abgeschiden,  das  m.  h.,  der  konig,  seine  rete  zu  dem  tag 
gein  Nurmberg  schicken  vnd  versuchen  wil,  ewr  gnad,  auch 
mich,  mit  herczog  Ludwigen  zu  richten.  Han  ich  im  zugesagt 
wenn  er  ein  teydingsmann  zwischen  ewrn  k.  g.  vnd  hercxog 
Ludwigen  werd,  als  ich  glaub  ewr  gnad  nicht  absiahe,  so 
wolle  ich  im  neben  ewrn  gnaden  teiding  gestatten,  also  das 
e.  g.  vnd  mein  sach  als  des  ewrn  bey  vnd  mit  einander  ge- 
handelt vnd  an  einander  nicht  beslossen  werden,  vnd  beduockt 
mich  besser,  er  hab  seine  rete  auff  dem  tag  zu  Nürmbei^  ab 
ein  teydingsmann  dann  als  ein  parthey.  Ich  han  auch  s.  k. 
wirden  geantwort  zu  der  abrede^  zu  Korn-Newburg  beiteidingtr 
dorinn  h.  Ludwig  vnd  ich  auch  begriffen  sind:  so  ferr  ewer 
g.  sach  mit  h.  Ludwigen  grüntlich  gericht  vnd  beslossen  vnd 
der  anndern  zugewanntten  Sachen  auch  gerichtet  werden,  » 
wil  ich  meinen  Sachen  auch  bey  ew.  k.  m.  vnd  seinen  ?• 
bleiben,  inmassen  diser  zettel  innheldet,  doch  also,  das  e.  g.  vnd 
mein  sach  mit  einander  werden  beslossen.  Wo  aber  e.  g.  oder 
der  zugewanntten  sach  nicht  auch  gericht  wurden,  so  zyme  mir 
anders  nicht  zu  antwortten,  dann  das  e.  k.  maiestat  mein 
als  mein  rechter  herre  mechtig  sey  zu  recht  zu  nemen  vnd  M 
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geben  vnd  in  aller  billichkeit  als  ewrs  helffers  vnd  des  ewern. 
Des  ist  m.  h.,  der  konig,  genugig  gewest.  Nun  stet  das  lannt- 
gericht  nyndert  in  der  zettel  gemeldet,  dann  es  zymet  mir 
nicht  vnd  gehört  in  ew.  g.  spruch.  Will  es  aber  dieselb  e.  g. 
yff  das  mal,  doch  vnuergriffenlicb,  vngemeldet  rwen  lassen, 
laß  ich  auch  gescheen.  Das  alles  wolt  ich  e.  k.  m.  als  meinen 
hern  nit  verhalten  zuzuschreiben,  dann  ich  mich  in  dheinen 
wege  von  e.  g.  schaid.  Mit  wem  ir  gerichtet  seyt,  do  bin  ich 
auch  mit  gerichtet,  mit  wem  ir  gericht  werdet,  damit  wurd 
ich  auch  gerichtet,  mit  wem  ir  kriget,  mit  dem  krieg  ich  auch, 
vnd  rieht  mich  in  all  wege  nach  e.  g.  als  m.  h.  Ich  gee  auch 
in  richte  mit  nymants  on  e.  g.  vnd  versorg  vor  allen  dingen, 
denselben  ewern  g.  zu  dinen  vnd  gehorsam  zu  sein  wider 
meniglich  als  m.  h.,  vnd  thue  nymmer  annders,  des  seyt  on 
zweiuel,  dieweyl  ich  leb.  E.  g.  laß  mich  wis'sen,  wie  es  mit 
herczog  Albrechten  vnd  den  von  Wienn  stee,  mich  dornach 
haben  zu  richten.  Auch  wolle  ye  ewr  gnad  treffenlich  vnd  mit 
gewalt  zu  dem  tag  gein  Nurmberg  schicken  vnd  denselben 
beuelhen,  ob  es  nit  gericht  wurd,  mit  den  steten  vnd  anndern 
notturfftiglich  zu  handeln  ewrer  gnaden  halben  vnd  sunderlich 
ewr  schrifft  an  die  stete  zu  thun,  euch  wider  herczog  Albrechten 
vod  die  von  Wienn  zu  helffen,  ine  auch  in  demselben  brief 
mit  zu  schreiben,  den  tag  zu  Nuremberg  treffennlich  zu  be- 
suchen; dann  vil  lewt  willig  sein,  wider  den  hanndel  zu 
Osterreich  zu  dinen,  sein  annders  ire  hercz  als  ire  wort.  Die 
von  Costencz  vnd  ettlich  annder  stet  am  Bodensec  haben  e.  g. 
in  demselben  hanndel  zu  Osterreich  hilff  zu  thun  zugeschriben. 
Ewr  g.  wolle  ye  auch  ewrn  reten,  so  zu  dem  tag  herauff 
geuertigt  werden,  beuelhen,  bey  den  von  Nurmberg  ernstlichen 
vleis  anzukern,  wo  es  nicht  gericht  wurd,  das  sie  dann  in 
e.  g.  hilff  donyden  vnd  hieoben  komen.  Richtigung  nach 
erlichen  billichen  dingen  ewrn  gnaden  vnd  den  ewrn  wer  gut, 
als  ich  auch  glaub  geschach.  Wo  es  aber  nit  sein  mag,  so 
getraw  ich  zu  got,  nachdem  ewr  g.  des  konigs  von  Beheim 
entladen  ist,  ewer  sachen  sullen  mit  herczog  Ludwigen  nach 
ewrm  willen  gehandelt  werden,  wollen  annders  die  ewrn,  die 
in  der  hilff  sind,  recht  thun,  als  ich  einen  getrawen  hab.  So 
han  ich  souil  vleis  mit  Sachsen  ankert,  das  ich  getraw,  die 
bischof  sullen  souil  zu  schicken  gewönnen  mit  in  durch  die 
hilff  gots,   das  sie  mein  vergessen.    E.  g.  capplan  hat  mir  vff 
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nechten  hieher  geschnben,  wie  er  von  e.  g.  zu  mir  geuertigt 
sey,  do  wöll  er  mein  wartten.  Was  aber  sein  Werbung  von 
e.  g.  wegen  ist,  waiß  ich  noch  nit  annders.  Ich  wurd  diO 
vaßnacht  zu  Piassemberg  sein  vnd  weiß  nit  annders^  ich  findt 
der  fursten  rete  vnd  botschafft  aldo^  die  mitsamt  meiner  bot- 
schafft furter  zu  e.  g.  reyten  werden,  als  ich  e.  g.  am  nechsten 
geschriben  han.  Vnd  empfilh  mich  damit  denselben  e.  g.  als 
meinen  allergnedigisten  herren.  Datum  Prag  am  montag  sand 
Valentinstag  anno  etc.  Ixiii**. 

389. 
1463,  Februar  17  (Wasserburg). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  an  Kaiser  Friedrich:  Auf 
dem  Tage,  den  er  jetzt  mit  Herzog  Sigmund  von  Oesterreich 
und  den  Käthen  Erzherzog  Albrechts  und  des  Pfalzgrafen  zu 
Wasserburg  gehalten  hätten,  sei  man  eins  geworden,  Gesandte 
zu  ihm  zu  schicken,  damit  wieder  Friede  und  Einigkeit  im 
Reiche  werde.  Bittet  von  ihrer  aller  und  seiner  selbst  wegen, 
der  Kaiser  möge  den  Gesandten,  und  zwar  für  sie  und  ein 
Gefolge  bis  zu  100  Pferden,  ein  verschriebenes  Geleite  durch 
diesen  Boten  zustellen.  ,  Wasserburg  am  pfincztag  nach  Juliane 
anno  etc.  Ixiii  ***>.*  * 

(Cop.  im  Bamb.  Arcli.,  1908,  d.  mark.  Katal,  Nr.  22.) 


390. 
1463,  Februar  ca.  22. 

,Hann8en  vom  Degenberg  vertigung  gein  Beheim.* 

jVcrmerckt,  was  du  von  vnsern  wegen  an  vnsem  lieben 
herrn  vnd  sweher,  den  konig  zu  Beheim,  werben  solt.' 
(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  roJirk.  Katal.,  Nr.  32.) 

Zu  erst  solt  du  im  sagen  vnser  willig  freundlich  dienst 
etc.  zuuoran. 

Darnach  solt  du  sagen,  wir  haben  auflf  den  abscheid,  «wi- 
schen dem   kaiser  vnd  im  zu  Kornewburg  beschehen,   den  dn 

^  Am  folgeuden  Tage  stellt  Herzog  Sigmund  von  Tirol  an  den  Kaiser 
das  gleiche  Ersuchen.     (Ebendort.) 
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YBS  in  Bchriffl;  durch  sein  beuelbnusß  zubracht  habest^  die  sach 
an  vnsern  vettern,  den  pfalczgrafen,  vnd  ander  vnser  punt- 
genossen  des  kriegs  pracht.  Also  haben  vns  die  bischof  zu 
Bambei^  vnd  Wirtzpurg  geantwurtt,  als  die  abschrifFt  irer  brief, 
die  wir  s.  kun.  wird  zugesandt  haben,  innhalten.  In  dem  habe 
erczherczog  Albrecht  von  Osterreich  sein  treffenlich  rette,  mit 
namen  graue  Wilhelmen  von  Tierstein,  ern  Jörgen  vom  Stein, 
bey  vns  gehapt  vnd  vns  auch  hernach  herczog  Sigmund  von 
Osterreich  gepotten,  das  wir  bayd  zu  im  geen  Wasserburg 
komen  selten,  das  wir  im  dann  zu  tun  zugesagt,  vnsern  vettern 
dem  pfalczgrafen  verkündet  vnd  empotten  haben,  das  er  sein 
rette  auch  zu  Wasserburg  bey  vns  han  solt.  Solhs  hat  vns 
vnser  vetter  zugeschriben  vnd  dabey  gesaczt,  er  wolle  vns  sein 
meynung  des  tagß  halb  dem  konig  zu  veruolgen  durch  sein 
rette  auch  zu  Wasserburg  zu  versteen  geben. 

Vnd  so  nü  derselb  tag  erst  auff  sondag  nach  Lichtmeß 
nestuergangen  (Februar  6)  gesaczt  gewesen  sey  vnd  ob  vier- 
zehen  tage  geweret  hab,  so  han  wir  sein  kon.  wird  vor  enn- 
dung  desselben  tags  vnser  puntgenossen  vnd  vnser  maynung 
nit  mögen  wiessen  lassen.  Darzu  so  sein  auff  demselben  tag 
ein  beslusß  gemacht  vnd  dabey  geratslagt  worden,  das  wir  den- 
selben beslusß  vnser  frunden,  den  bischofen  zu  Bamberg  vnd 
Wirczburg,  auch  verkünden  vnd  ir  maynung  darauff  vernemen 
solten,  auff  das  wir  all  bey  einander  vnd  vngetrennet  belieben,  das 
wir  dan  also  getan  vnd  ire  antwurt  erst  auff  hewt  empfangen 
haben.  Deßhalb  so  han  wir  s.  kön.  wird  bißhere  auff  sein  er- 
suchen vnd  schreiben  kein  enntlich  antwurt  mögen  wiessen 
lassen.  Vnd  solt  ine  darauff  bitten,  solichs  von  vns  in  keiner 
andern  meynung  dann  der  obgemelten  vrsachen  halb  gutlich 
zu  uersteen,  das  wollen  wir  etc.  verdienen*  etc. 

Darnach  solt  du  seiner  lieb  sagen:  Wir  haben  im  vor- 
mals geschriben,  das  wir  auff  allen  tegen  han  zu  versteen 
geben^  das  vns  nit  gemeynt  sei,  eine  vnser  puntgenossen,  die 
des  marggrauen  veindt  sein,  einicherley  richtung  mit  dem  marg^. 
auffzunemen.  Also  hab  er  vns  geantwurt,  es  sey  sein  maynung 
nit  gewesen  vnd  noch  nit,  das  vnser  puntgenossen  nit  solten 
gerichtet,  sunder  das  wir  all  vnter  einander  vertragen  wurden, 
als  dann  seiner  wirde  brief,  vns  zugesandt,  des  abschrifft  wir 
dir  hiemit  geben,  außweyst. 
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Vnd  demnach,  so  haben  wir  mit  den  obgenanten  vnsern 
puntgenossen  von  den  Sachen  geredt.  Die  han  all  ein  gut  ge- 
trawen  zu  s.  kön.  w.,  vnd  wollen  auflF  das  seiner  wirde  eines  vn- 
uerpunden  gutlichen  tags  geen  dem  keyser  vnd  marggrauen, 
ir  yeder  mit  dem,  den  sein  sach  berürt,  gern  veruolgen,  das  du 
also  seiner  liebe  von  vnser  vnd  der  obgenanten  vnser  punt- 
genossen aller  wegen  zusagen  solt. 

Furter  solt  du  s.  1.  erzelen^  es  sey  nest  auff  dem  tag  zu 
Regenspui^  beslossen  vnd  ein  abschyed  gemacht  worden,  den 
all  die  keyserischen,  wie  marggr.  Albrecht  vnd  die  andern,  an- 
genomen  vnd  verwilligt  haben,  mit  namen,  das  auff  sandt  Jörgen 
tag  schirst  (April  23)  ein  gütlicher  tag  zu  Nürmberg  sol  ge- 
halten werden  von  der  irrung  vnd  Zwietracht  wegen,  darumb 
dann  der  tag  gen  Regenspurg  fdrgenomen  wurde.  Eis  seij 
auch  dabeij  beredt,  nachdem  man  zu  Nuremberg  vnd  auch  «u 
Regenspurg  auff  den  tegen  ausserhalb  der  Menczischen  sach 
vnd  der  fürsten  vnd  herrn,  die  der  pfalczgraf  gefangen  hat, 
nichts  fruchperlichs  teydingen  noch  richten  mochte,  das  not 
wer,  das  v.  h.  vater,  der  babst,  sein  legalen  und  senndpotten, 
auch  beijd  von  Mencz  selbs  komen  oder  ire  rette  vnd  pott- 
schafft mit  vollem  gewalt  auff  dem  tag  Georij  zu  Nuremberg 
betten,  auff  das  daselbst  all  sach  dieser  krieg  nach  notturffi 
hingelegt  vnd  gefasset  werden  mochten,  vnd  das  die  teydings- 
herren,  mit  namen  der  cardinal-bischof  zu  Augspurg,  die  herrn 
von  München  vnd  des  bapsts  botschafft,  die  da  zu  Regenspurg 
tey dingten,  den  bapst  vnd  auch  baid  von  Mencz  bitten  solten, 
den  Sachen  irs  teils  dermassen  nachzukomen.  Das  sie  dan  also 
getan  vnd  von  dem  bapst  erlanngt  haben,  das  er  sein  potschaffi 
dermassen  geen  Nuremberg  schicken  wurdet. 

Nu  seij  zu  bedencken,  ob  des  konigs  meijnung  seij,  das 
sein  furgenomen  tag  auff  Geori  auch  zu  Nuremberg  solle  ge- 
halten werden;  were  das  sein  meijnung,  so  bestund  ein  tag 
beij  dem  andern  wol.  Were  aber  das  seiner  meijnung  nit, 
sunder  er  wolt,  das  sein  tag  zu  Eger,  zu  Tauß,  zum  BudwiÜ 
oder  zu  Prag  solt  gehalten  werden,  so  were  zu  bedenncken, 
ob  derselb  sein  tag  vor  oder  auff  Geori  oder  darnach,  vnd  wan 
er  sein  s61t,  auff  das  man  sich  auch  darnach  wüste  zu  richten. 

Wurde  dann  der  konig  sagen,  sein  tag  solt  vor  Qeon 
sein,  so  solt  du  sagen,  es  sey  zu  besorgen,  das  solhs  kurcx 
der  zeit  nit  erleijden  möge.    Dan  biß  der  konig  die  sach  des 
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tags  dem  keyser,  dem  mHrg.  Albrecht,  vnd  wir  dem  pfalczgrafen, 
h.  Sigmund  vnd  h.  Albrecht  von  Osten'eich,  auch  andern 
vnsern  puntgenossen  dießs  kriegß  verkundten  vnd  all  vnser 
rette  vnd  pottschaflft  vertigten  vnd  auff  den  tag  geen  Prag 
schickten,  das  mochte  nit  wol  gesein  vor  sandt  Jörgen  tag,  vnd 
ob  es  vier  oder  sechß  tag  dauor  were,  so  wurde  doch  des  ko- 
nigs  vnd  der  tag,  der  auff  Georij  zu  Nuremberg  sein  sol,  auff 
ein  zeit  gehalten  werden  vnd  einer  den  andern  irren,  also  das 
weder  beij  dem  konige  noch  zu  Nuremberg  nichts  enntlichs 
beslossen  wurde. 

Ob  aber  des  konigs  meijnung  were,  das  sein  tag  nach 
dem  tag  Georij  sein  vnd  der  tag  Georij  gleichwol  seinen  fur- 
gannck  zu  Nuremberg  haben  sölt,  so  lasse  es  also  besteen. 
Wurd  aber  der  konig  sagen,  sein  meijnung  were,  das  sein  tag  auff 
Georij  sein  vnd  der  tag  zu  Nuremberg  biß  auff  ein  ander  zeite 
erstreckt  vnd  verlengert  werden  sölt,  das  solt  du  im  auch  zu- 
geben vnd  im  dabeij  fragen,  durch  wen  solich  erstreckung 
beschehen  solle.  Wurde  er  dan  sagen :  ,durch  vns',  so  solt  du 
antwurtten,  er  verstee  wol,  nachdem  die  sach  desselben  tagß 
den  bapst,  keijser  vnd  vil  treffenlicher  geistlicher  vnd  welt- 
licher kurfursten,  fursten  vnd  reichstet  berüret,  auch  an  den 
bapst  gelanngt  vnd  er  sein  potschafft  geen  Nuremberg  zu 
schicken  zugesagt  hab,  das  vns  hohe  zu  verweijssen  keme,  das 
wir  denselben  tag  erstrecken  oder  abschreiben  selten.  Aber  auff 
das  s.  kön.  w.  vnser  gut  meijnung  in  den  Sachen  verstee,  so 
seij  das  ein  weg,  das  er  dem  keijser  schreib,  das  sein  k.  m. 
den  tag  zu  Nuremberg  erstreckt,  das  dan  der  keijser  mit  guttem 
fueg  getun  mag,  nachdem  er  dem  konig  zu  Kornnewburg  zu 
teijdingen  vergönnet,  ee  er  von  dem  abscheijd  zu  Regenspurg 
gewust  hat.  Wil  der  konig  das  also  tun,  so  laß  es  geschehen; 
Dym  doch  vndemchtung  von  im,  auff  welche  zeit  die  er- 
streckung des  tags  zu  Nuremberg  sein  solle,  auff  das  wir  vns 
auch  darnach  wiessen  zu  richten. 

Wil  aber  der  konig  die  sach  der  erstreckung  des  tags 
beij  dem  keijser  nit  arbeitten,  so  lasse  dich  das  nit  irren, 
sunder  auff  weih  zeit  er  den  tag  furnympt,  also  das  wir  vnd 
vnser  puntgenossen  darzu  komen  oder  schicken  mögen,  das  lasse 
auch  beschehen,  vnd  thu  vns  auch  solhs  furderlich  zu  wiessen, 
auff  das  wir  es  vnsern  puntgenossen  zitlich  verkünden  mögen, 
sich  darnach  mit  irer  Schickung  auff  den  tag  auch  zu  richten. 
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Item  du  solt  auch  vnsern  vnd  vnser  puntgenossen  retten 
darauflF  sicherheijt  vnd  geleijt  von  dem  konig  auftragen. 

Du  solt  auch  fleisß  haben,  das  der  i;ag  nit  zu  Prag  sunder 
zu  Eger,  zu  Lauff  oder  zum  Budwisß  seij;  ob  aber  der  keinG 
sein  w81t,  so  nijm  den  tag  geen  Prag  auff. 

Item  ob  dich  der  konig  fragen  wolt,  wie  wir  vns  mit  dem 
kaiser  vnd  marggrafen  richten  lassen  w51ten,  so  solt  du  sagen, 
die  weil  ander  vnser  puntgenossen  vnd  wir  einen  vnuerpanden 
tag  auffgenomen  haben,  so  seij  nit  not,  dissmals  dauon  zu  reden, 
sunder  wir  wollen  vnser  treffenlich  rette  mit  vollem  gewalt  auflf 
den  tag  schicken  vnd  vns  dermassen  halten  vnd  beweijsen,  da- 
durch s,  kon.  w.  vernijmpt,  das  wir  im  der  eren  basß  gönnen 
dan  andern  vnd  aller  pillicheijt  an  vns  nit  erwindet. 

Dornach  solt  du  seine  wird  sagen^  herczog  Sigmund  vnd 
wir,  auch  des  pfalczgrafen  vnd  herczog  Albrechts  von  Öster- 
reichs rette  haben  nest  zu  Wasserburg  geratslagt,  das  wir  all 
vnser  treffenlich  rette  vnd  potschafft  zu  dem  keijser  schicken, 
vnsern  glimpff  erzelen  lassen  vnd  etlich  rechtpot  darauff  seczen 
wollen.  Das  beschehe  darumb,  dan  wir  werden  bericht,  der 
keijser  gebe  auß,  were  er  nit  keijßer  sunder  herczog  von  Öster- 
reich, so  hette  er  sich  meer  dan  genug  geen  vns  erpotten,  vnd 
vermäine  dadurch  den  glimpff  zu  erlanngen  vnd  des  haijligen 
reichs  kurfursten,  fursten  vnd  stette  noch  meer  in  sein  hilff 
vnd  wieder  vns  zu  bewegen.  Solchen  glimpff  wollen  wir  im 
nit  beuorgeben,  sunder  vns  dagegen  also  halten,  dadurch  me- 
niclich  verstee,  das  wir  den  glimpff  gesucht  vnd  all  pillicheijt 
an  vns  nit  erwunden,  wir  vns  auch  geen  im  erzeugt  haben 
als  des  haijligen  reichs  kurfursten  vnd  fursten  geen  einen  Rom. 
keyser  wol  gepürt.  Vnd  seij  vnser  aller  maijnung,  so  der 
keijser  die  sach  auff  des  konigs  furgenomen  tage,  als  wir  vns 
versehen,  schyeben  werde,  das  wir  im  sagen  lassen  wolten,  d»s 
er  dan  sein  rette  auch  auff  solh  vnser  furhaltung  vnd  erbiet- 
tung  mit  vollem  gewalt  vertigen,  auff  das,  ob  die  sach  durch 
den  konig  nit  gutlich  gerichtet,  das  sije  dann  durch  sein  wird 
auff  recht  verfasset  vnd  deßhalben  die  keijserischen  rette,  die 
auff  demselben  tag  erschienen,  kein  einred  haben  wurden,  der 
keijser  hette  von  solhen  rechtpotten  nit  gewust  vnd  sein  rette 
darauff  mit  macht  nit  mögen  vertigen.  Solhs  wolten  wir  seiner 
kon.  w.  in  gute  auch  nit  verhalten,  sich  darnach  wissen  la 
richten,    auff   das,    ob  die  sach  auff  ine  als  wir  dan  hoffen  SQ 


495 

tegen  pracht  vnd  er  sije  nit  gutlich  richten,  das  er  sije  doch 
auff  recht  gefassen  vnd  deßhalb  die  ere  vnd  dannck  vor  aller- 
meniclich  erlanngen  mpchte. 

Nu  seij  auff  dem  tag  zu  Wasserburg  verlassen,  das  maister 
Martin  Maijer  vnser  obgenanten  fursten  aller  glimpff  vnd  recht- 
pot,  wie  sich  vnser  yeder  geen  dem  keyser,  als  hijeuor  steet 
erpietten  solle,  begreiffe  vnd  in  ein  recht,  gegründet  ordenung 
secze,  auff  das  die  sach  auff  einen  erbern  grund  notturffticlich 
forgenomen  vnd  gehandelt  werde,  das  wir  im  auch  beuolhen 
vnd  die  genanten  fursten  vnd  ire  rette  daran  verlassen  habep. 
Solt  er  nu  yecz  hinem  geen  Beheijm  gerietten  sein,  so  wurd 
solhs  versäumet,  das  dan  den  vorgenanten  fursten  vnd  vns  vn- 
fAglich  were,  als  s.  kon.  w.  selbs  wol  verstee,  beuoran  ange- 
sehen, das  nijemandt  von  vnser  aller  sach  vnd  gerechtikeit  als 
vil  wiessend  ist,  als  dem  genanten  maister  Martin. 

Zum  andern  mögen  wir  sein  dieser  zeit  nit  wol  geratten 
darumb,  wan  graue  Virichs  von  Wirten  borg  söne,  auch  sein 
ritterschaff  vnd  lanndschafft  haben  ire  treffenlich  rette  vnd  pot- 
schafft  beij  vns  gehapt,  vns  hoche  ersucht  vnd  gepetten,  ge- 
trewen  fieisß  beij  dem  pfalczgrauen  zu  tun,  damit  graue  Virich, 
auch  ander  grauen,  herrn,  ritter  vnd  knecht,  die  im  zugehfirn 
vnd  der  pfalczgrafe  gefangen  hat,  auff  zimlich  weg  ledig  wurden, 
vnd  haben  sich  dabey  erpotten  zu  dem  pfalczgrafen  vnd  vns 
dermassen  zu  uerpflichten,  domit  wir  sije  furter  auff  vnser 
seytten  gewijnnen  etc.  Also  hau  wir  vnser  treffenlich  rette  vor 
dreijen  wochen  zu  dem  pfalczgrafen  geschickt,  die  vns  auch 
der  Sachen  halb  geschriben  haben,  vnd  wartten  noch  teg  ir  ferrer 
schrifft  auff  meijnung,  das  wir  vns  selbs  zu  dem  pfalczgrafen 
fügen  vnd  die  sachcn  volennden  sollen.  Nu  ist  maister  Martin 
dieselb  sach  auch  vor  andern  wiessend,  deßhalb  wir  sein  aber- 
mals zu  dieser  zeit  nit  wol  geratten  mögen. 

Zum  drietten,  so  sein  etlich  mercklich  geschefft  zwischen 
vns  vnd  vnsern  vettern  herczog  Johann  vnd  herczog  Sigmund 
von  Bayern  ijecz  vorhanden  zu  güttcm  diend,  darzu  wir  maister 
Martin  abermals  notturfftig  sind.  Deßhalb  bitten  wir  s.  kon.  w., 
solhs,  das  wir  ine  nit  schicken,  von  vns  nit  anders  dan  gutlich 
zu  vememen,  dan  so  der  tag  vor  seiner  wird  sein  wirdet,  so 
wollen  wir  abgotwil  maister  Martin  gern  darauff  schicken. 

Damach  solt  du  im  sagen,  wie  wol  ein  fridlich  anstandt 
vnd  frid  in  dem  nestuergangen  somer  zwischen  vnserm  h.  keijser, 
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vns,  m.  Albrechten  vnd  andern  zu  Nuremberg  gemacht  aeij  biß 
auff  Michaelis  schirst  werend^  so  bewirbt  man  sich  doch  auff 
des  marg.  seijtten,  yn  zu  reitten,  vnd  wurdet  der  bisch,  von  Bam- 
berg gewarnet,  das  solhe  bewerbung  wieder  ine  oder  die  sein 
dienen  möchten,  vnd  deßhalb,  so  bewirbt  er  sich  auch  her- 
wiederumb ;  der  marggraf  vnderstee  auch,  die  herrn  von  Sachsen 
wieder  den  von  Wirczpurg  zu  bewegen.  Wo  nu  das  beijder- 
seijt  nit  verkomen  wurde,  so  mochte  sich  ein  grösser  vnwill 
vnd  verat  erheben,  vnd  s.  kon.  w.  dadurch  an  seinem  loblichen 
furnemeu  der  bericht  verhindert  werden,  das  vns  dan  trew- 
lichen  wieder  vnd  leijt  were.  Vnd  darumb  solichs  zu  uerkomen, 
so  solt  du  ine  bitten,  das  er  dem  margg.  vnd  baijden  bisch., 
auch  den  von  Sachsen  schreib  vnd  verkund  den  gutlichen  tag, 
den  er  furgenomen  hab  in  hoffenung,  durch  sein  getrewen  flisß 
die  Sachen  zu  allem  gutten  zu  bringen,  vnd  an  sije  begere  mit 
fliß,  das  sije  geen  einander  in  vngät  nichts  furnemen  noch  tun^ 
auff  das  er  an  seinem  furnemen  der  bericht  dardurch  nit  ge- 
irret werden  etc. 

Furter  solt  du  im  sagen,  vnser  haijliger  vater,  der  bapst^ 
hab  vns  ein  breue  geschickt,  als  die  abschrifft,  die  wir  dir 
hijemit  geben,  innehelt.  Du  solt  im  auch  sagen,  als  er  vns  beij 
dir  empotten  hab,  wie  der  keijser  in  seinen  Sachen  beij  dem 
bapst  arbaitten  werde,  vnd  an  vns  begert,  das  wir  mit  vnser 
arbeitt  darauff  ruwen  vnd  doch  auff  dem  tag,  der  vor  dem 
keijser  sein  werde,  vnser  rette  haben  sollen.  Also  haben  wir 
die  sach  auff  vnsers  vorders  schriben  nit  ganncz  mögen  ab- 
siahen sunder  beij  dem  bapst  doch  mit  füg  sennffticlich  ange- 
zogen vnd  vns  nach  vnsers  herrn  konigs  meijnung  gehalteo, 
sein  auch  willig  vnser  treffenlich  rette,  so  es  zu  schicken  kompt, 
auff  des  konigs  begerung  beij  dem  keijser  auff  dem  tag  zu  haben 
vnd  vns  dermassen  in  den  Sachen  zu  halten,  dadurch  sein  wird 
versteet,  das  wir  es  ganncz  gfit  meinen. 

Dan  von  herrn  Leo  von  Rozental  wegen  bitten  vnr  s. 
kon.  w.,  dieselb  sach  biß  auff  den  tag  in  g&t  anzustellen,  den 
er  zwischen  dem  keijser,  vns  vnd  marggraue  Albrechten  eU\ 
als  vorsteet  halten  wurdet  etc.  So  wollen  wir  vnsem  retten 
auch  dauon  beuelhnusß  tun.  < 


*  Da«  Datum  nach,  dem  Schlüsse  des  Wasserburger  Tages  (Februar  1* 
und  der  obigen  Moldung   des  Herzogs,   er  habe   erst  auf  den  Abschied  dn 
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391. 
1463,  Februar  23  (Plas8enbuvg). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seinen  Bruder,  Kur- 
fürst Friedrich:  Er  übersende  ihm  anbei  eine  Abschrift  des  Ueber- 
einkommens  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Böhmenkönige,  bitte 
aber,  die  Sache  noch  geheim  zu  halten.  Hoffentlich  würden  sich 
Friedrich  und  die  sächsischen  Herzoge  unter  allen  Umständen 
an  die  unlängst  in  Zeitz  getroffenen  Vereinbarungen  halten  etc. 
,Blas8emburg  am  Aschermitwoch  anno  etc.  lxiii<^'®'. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mftrk.  Katal.,  Nr.  38.) 


392. 
1463,  Mar«  9  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg : 
Den  Bericht  über  die  Prager  Uebereinkunft  habe  er  erhalten. 
Der  König  habe  ihn  vormals  um  ,Teidung'  ersucht  und  nun 
neuerdings  deswegen  geschrieben,  wie  die  beifolgende  Copie 
zeige.  Die  Copie  des  früheren  königlichen  Ersuchens  sei  dem 
Markgrafen  nicht  zugekommen,  da  er  ausser  Landes  gewesen; 
Da  der  Böhmenkönig  zugleich  um  Geleite  für  seine  Räthe 
ersucht  habe,  was  man  ihm  nicht  habe  versagen  können,  so 
möge  auch  der  Markgraf  nicht  säumen,  zu  Ostern  der  Ge- 
fangenen am  Rhein  und  andern  schwebenden  Sachen  wegen 
seine  Räthe  zu  schicken.  Auch  möge  er  dem  Kaiser  betreffs 
der  österreichischen  Dinge  u.  s.  w.  seine  Meinung,  um  die  er 
vormals  ersucht  sei,  nicht  vorenthalten.  ,Datum  Newenstat  am 
mitwoch  nach  Reminiscere  anno  etc.  lxiii^'^'^ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 


Tages  hin  die  Meinung  der  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würzburg  eingeholt, 
die   ihm  heute  zugekommen  sei. 

'  Vergleiche  dazu  den  kaiserlichen  Brief  vom  12.  Februar  1463,  oben 
Nr.  387. 

Fontes.   Abth.  li.    Bd.  XLIV.  32 
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393. 

1463,  März  12  (Wiener-Neustadt). 

Der  Bischof  von    Gurk   an  Markgraf  Alhrecht    von   Brandenburg   übn 
die  Zustände  in  Wien, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 

Hochgeborner  fürst  etc.  Zu  vnderrichtigung  der  hienidigen 
*  leuflF  lassen  wir  euch  wissen^  das  die  zwitrecht  vnd  irrung 
zwischen  vnnserin  allergnedigisten  herrn,  dem  Römischen  kayser, 
vnd  herczog  Albrechten  für  vnd  für  wachssen,  vnd  wirdet 
teglich  die  straß  zwischen  hie  vnd  Wienn  durch  die  soldner 
geübt,  also  das  dorauff  groß  vnsicherhait  ist.  Es  geen  auch 
vil  meniger  new  vnd  vnzimlich  ertichtung  auß  den  von  Wienn, 
vnd  werden  meniger  beschuldigt,  wie  man  dem  benanten 
herczog  Albrechten  hab  mit  gifft  vergeben  wollen,  vnd  werden 
vil  namhaffter  lewt  dorinn  beschuldigt,  die  doch  dhain  schuld 
dorinn  haben,  als  sich  warlich  erfunden  hat.  Vnd  sein  vil 
vnaynigung  in  der  stat;  sie  rauffen,  slahen  vnd  fahen  von  tag 
zu  tag  an  einander.  Dann  herczog  Albrechts  Söldner  haben 
im  auch  abgesagt  vnd  machen  beseczung  enhalb  der  Tonav. 
Die  anndern  Osterreichischen  stete  vnd  ain  tail  der  lannt- 
schafft  steen  noch  vest  bey  seinen  kayserlichen  gnaden,  vnd  ge- 
trawen  nach  gelegenheit  der  ding,  die  Sachen  sullen  sein  k.  g. 
nach  eren  vnd  nutz  außgeen.  Es  hat  auch  vor  ettlichen  tagen 
ainer  der  namhafftigen  bürger  zu  Wienn  den  Holczer,  der  sich 
noch  bürgermaister  nennet,  erslahen  wollen  vor  seinen  hawß, 
vnd  geen  teglich  die  partheyschen  irrung  in  der  stat  also,  das 
ainer  nicht  waiß,  wes  er  sich  zu  seinen  nachpawern  versehen 
sol.  W^ie  sich  aber  die  ding  hiefiir  schicken  werden,  wollen 
wir  ewrn  gnaden  nicht  vnuerkunt  lassen.  Datum  Newenstat 
am  sambstag  vor  Oculj  anno  etc.  Ixiii. 

Virich,  von  gots  gnadenn 
bischoue  zu  Gurgk,  canczler  etc. 

Dem    etc.   herrn   Albrechten,    mai^grauen    zu    Branden» 
bürg  etc. 
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394. 
1463,  März  15  (Prag). 

,Richtigung  des  konigs  von  Beheim  mit  den  reichstetten, 
die  er  mein  hern  (Albrecht  von  Brandenburg)  vbersant  vnd 
die  im  mein  her  wider  geschicket  hat/ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.) 

Wir  Jörg,  von  gotes  genadenn  konig  zu  Beheim  etc.,  be- 
kennen vnd  thun  kunt  offenlich  mit  dem  briue  gen  aller- 
meniglich:  Nachdem  wir  ein  bericht  mit  des  etc.  hern  Frid- 
richen,  Romischen  keisers  etc.,  reten  furgenomen  vnd  gemacht 
hatten  der  krigsleuft  halben,  so  zwischen  den  etc.  hern  Lud- 
wigen etc.,  hertzogen  in  Nyddern  vnd  Obern  Beyren,  vnd  hern 
Albrechten,  marg^rauen  zu  Branndburg  etc.,  vnd  irn  mitgewan- 
ten  (entstanden),  vff  ersuchen  vnd  begern  des  genanten  etc. 
Romischen  keisers,  der  nicht  nachuolg  geschach,  darumb  wir 
als  ein  teidinger  bewegt  wurden,  nach  dem  etlich  reichstete 
vber  solch  beteidigung  vnderstunden,  den  genanten  vnnsern 
sweher  hertzog  Ludwigen,  neben  andern  seinen  landen  vnd 
leuten  schaden  zuzufügen,  von  piJlichkeit  wegen,  auff  das 
vnnser  sweher,  hertzog  Ludwig,  von  vnnser  beteidigung  also 
nicht  gedrengt  wurde,  gen  in  von  vnnsern  wegen  soferrn  die- 
selben Sachen  berumde  ein  vehde  zugeschriben  haben :  vnd 
wann  wir  als  ein  konig  zu  Beheim  vnd  oberster  werltlicher 
kurfurste  gentzlichen  genaigt  sind  zu  fride,  gemach  vnd  ge- 
meinem nutz,  nach  dem  wir  auch  ein  glide  des  heiligen  Rö- 
mischen reichs  sein,  vnd  zu  eren  vnnserm  lieben  hern  vnd 
swager,  dem  Romischen  keiser,  vnd  demselben  Romischen  reich 
solch  obgeschriben  vehde,  die  wir  den  reichstetten  darumb 
zugeschriben  haben,  vnd  so  weit  vnd  so  ferrn  sie  die  von  vns 
berurt,  gentzlichen  abthun  vnd  heben  die  gen  in  allen  in  der 
gemein  vnd  in  sunderheit  vnd  den  irn  allen  auff  mit  vnd  in 
krafft  ditz  briues,  vnd  wes  sie  vns  darumb  einicherlej  abtrag 
oder  verfuge  pflichtig  sein,  bleiben  wir  vnd  stellen  das  mech- 
tiglichen  on  alle  waigerung  vff  den  gemelten  vnnsern  lieben 
hem  swager,  den  Romischen  keiser.  Vnd  doruff  so  sol  aller 
vnnser  vnwille  vnd  vngunst  gein  in  vnd  den  iren,  den  wir 
darumb  zuhaben  vermeynten,    gantz  absein  on  argk  vnd  alles 
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geuerde.  Mit  urkund  ditz  brifs^  versigelt  mit  Minserin  könig- 
lichem zu  ruck  uffgedrucktem  innsigel,  geben  zu  Brag  am 
dinstag  nach  Oeulj  anno  etc.  Ixiij^. 

Ad  mandatum  domini  Regis  in 
consilio. 


395. 

1463,  März  16  (Prag). 

Jobfit  von   Einsie.del    an  Markgraf  Albrecht    von  Brandenburg    über  dk 
Friedenaverhandlungen» 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1906,  d.  mSrk.  Katal.) 

Hochgeborner  fUrst  etc.  Als  mir  e.  f.  g.  geschriben  hat 
vnter  anderen  der  fehde  halben,  die  mein  gnadiger  herr,  d^ 
konig,  dene  reichsteten  hewr  ztu  geschriben  hat,  ab  zutbon 
fleis  ztu  haben  etc.,  hab  ich  vernomen,  vnd  erbeit  darinnen 
gehabt  euch  ztu  eren  auch  der  Sachen  aller  halben,  als  ir 
wist,  das  das  also  geschehen  ist  in  eyn  offen  brief,  den  euch 
ewer  diner,  kamerer  vnd  hofgesinde,  der  von  Wanghcim, 
prennget.  Damach  habt  euch  ztu  richten  vnd  ewr  Sachen  nue 
darjnn  handeln  als  ein  weißer  fürste  in  dem  form  vnd 
meynunge,  als  ir  von  mein  gnadigen  hern  dem  konig  ab- 
geschiden  seit,  das  sein  kaiserl.  gnaden  von  dem  reichsteten, 
die  die  fehde  berurt  hat,  deßgleichen  geschee.  Auch  gnediger 
her  wist,  das  der  lawffend  pot  ist  darvmb  so  lang  vorzogen 
worden,  das  mein  her,  der  konig,  ye  vnd  ye  gehart  hat  hersog 
Ludwigs  potschafft,  w«»  er  in  dem  Sachen  hett  wellen  sein 
königlich  genaden  vorfolgen  mit  sein  mitgewanten,  in  massen 
als  ir  wist.  Vnd  am  suntag  vergangen,  nemlichen  Oculi  in 
der  vasten,  hat  allererst  herzog  Ludwik  auff  die  zeü,  zto 
Kornnewmwurk  betaydigt,  entwort  gegeben  durch  hern  Hansen 
Geewolff  etc.,  das  herzog  Ludwik,  der  pfalzgraff,  herzog 
Albrecht  vnd  herzog  Sigmund  von  Osterreich  etc.  mein  hem 
dem  konige  gerne  vorgunnen  wollen,  ein  vnuerpunden  frewnt- 
lichen  tag  ztu  legen,  ztu  versuchen  ztu  richten ;  darjnn  wollen 
sj  sein  konigl.  gnaden  vorfolgen  mer  denn  ymants  anderen,  was 
seiner  kaiserlichen  genaden  vnd  ewr  vnd  ewr  mitgewanten 
berurend  ist.  Vnd  darauff  hat  herzog  Ludwig  meister  Mertein 
Mayr,    auch    der   pfaltzgraff,     auch    die    zwen    herzogen   von 
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Ostereich  nue  ztum  kayser  geschickt,  vnd  auff  was  grtint  si 
das  als  gethan  haben,  wae  ir  das  nicht  wist,  wir  können  das 
nicht  gewissen.  Denn  was  der  von  Wangheim  geworben  hat, 
ist  in  trewen  vnd  allen  guten  auffgenomen,  vnd  nue  ir  ewre 
rethe  hinab  auch  geschikt  habt,  mit  vnterkomen^  das  sich 
sein  kayserlich  genad  an  ewr  genad  nicht  richten  lest,  auch 
ir  an  im,  ist  gar  gut  vnd  ein  rechter  grünt.  Darauff  solt  ir 
vest  pawen,  wann  mein  her  konig  von  dem  kayser  nicht  setzen 
Wirt,  vnd  ir  kennt  vnd  wist  der  lewffite  im  reich,  vnd  watz  ir  als 
an  weme  habt  in  ewren  Sachen  vnd  hulff,  (besser)  denn  ich.  Vnd 
doch,  so  ist  alhie  die  meynunge,  das  der  tag  ztu  Nurmwerk 
ye  ein  furgannk  haben  vnd  gewynnen  sol;  denn  der  vnuer- 
punden  tag,  der  dae  vorfolgt  ist  ydzund,  ist  ein  sach  on  grünt, 
vnd  mich  dunket  wo!  gut  sein,  ob  ir  ewre  rethe,  die  ir  ztu 
vnseren  hern,  dem  kayser,  geschikt  habt,  nicht  also  mit  not- 
dorfft  gefertigt  der  lewfft  vnd  sachen  halben,  datz  ir  von 
stundan  on  als  sewmen  ein  potschafft  schriffilich  vnd  oder 
muntlich  ztu  vnserem  hern,  dem  kayser,  fertigen  wolt  mit  not- 
dorfftlicher  manunge,  datz  sein  kayserlich  genad  dem  tag  ztu 
Nurmwerk  laß  ein  vorganngk  gewynnen,  vnd  das  sein  kayser- 
lich genad  mein  hern,  dem  konig,  schreibe  vnd  vormane,  das 
er  auch  ken  Nurmwergk  die  sein  schike  als  ein  mitler,  da- 
durch die  Sache  zwitrecht  vnd  krieg  im  reiche  hingelegt 
werden;  vnd  ob  es  dar  nicht  mocht  gericht  werden,  das  sein 
kayserlich  genad  befelhe  mein  hern,  forder  tag  ztu  legen,  in 
massen  als  ir  wist,  auff  dem  form,  das  der  tag  for  mein  hern 
gelegt  wurde.  Wann  hie  dann  von  Präge  ist  vuserm  hern,  dem 
keyser,  der  gleichen  halben  auch  geschriben  worden,  das  sein 
kayserlich  genade  in  den  sachen  mein  hern  als  ztu  eyn  mitler 
machen  vnd  ztu  richtigung  prengen.  So  habt  ir  ein  feste  mawr 
vnd  ein  ruke,  vnd  ob  indert  ein  listikeit  were  in  den  lewten, 
die  da  niden  pei  dem  kayser  sein,  so  seit  ir  alhie  behalden; 
vnd  was  doch  ewren  fürstlichen  genaden  weste  ztu  dinen, 
tete  ich  mit  willen  gerne.  Auch  wist,  schol  ich  leben,  so 
wirde  ich  vor  eynen,  der  ztu  Nurmwergk  sein  wirde,  neben 
anderen  auff  dem  tage;  darnach  habt  euch  ztu  richten.  Datum 
ztu  Prag  vnter  mein  ingesigel  am  mitboch  nach  Oculi  in  der 
vasten  anno  etc. 

Jobst  vom  fiynsidl, 
ritter  ztu  Tirschaw  etc. 
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396. 
1468,  Mftrz  16  (AnBbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kaiser  Friedrich: 
Er  höre,  dass  die  Räthe  Herzog  Ludwigs  zum  Kaiser  kameo. 
Bittet;  seiner  nicht  zu  vergessen  nach  Laut  des  Zettels,  den 
er  vordem  eingesandt,  vnd' besonders,  wie  er  hinfort  mit  dem 
Herzoge  sitzen  würde.  Sollte  die  Sache  mit  den  Bischöfen 
,hinterstellig'  werden,  so  sehe  er  es  gern;  nur  dass  ihnen  dann 
der  Herzog  nicht  helfe.  Denn  hülfe  Ludwig  ihnen  und  wie  er  der 
Pfalzgraf,  nachdem  er  sich  mit  dem  Kaiser  verglichen,  so 
werde  ihm  die  Sache  zu  schwer,  zumal  die  Städte  aus  dem 
Kriege  treten,  auch  Baden  und  Württemberg,  da  ihre  Herren 
gefangen  seien,  stillsitzen  würden.  Der  Kaiser  möge  also 
sagen,  dass  für  jenen  Fall  der  Herzog  den  Bischöfen  nicht 
helfe,  oder  Alles  richten,  wozu  er  des  Markgrafen  ganz  und 
gar  mächtig  sein  solle,  oder  Alles  lassen  wie  es  ist,  damit  die 
Städte  im  Kriege  ausharrten.  Auch  so  habe  es  keine  Kotb, 
nachdem  man  ,des  Königs  von  Böhmen  entladen  sei^  ,Datum 
Onoltzpach  am  mittwoch  nach  Oculi  anno  etc.  Ixiii.' 

Zettel:  Der  Kaiser  solle  auch  bezüglich  der  gefangenen 
Fürsten  sorgen,  dass  der  Herzog  gegen  sie  keine  oder  doch 
nur  eine  bestimmte  Hilfe  thue,  ebenso  erreichen,  dass  sein  Erb- 
land  (das  Ansbachische)  von  den  Bischöfen  verschont  bleibe. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  22.) 


397. 
1463,  März  22  (WieDcr-Neusta.lt). 

Stefan  Scheuch  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg: 
Berichtet  über  seine  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser,  den  T»g 
zu  Nürnberg,  zu  dem  der  Markgraf  Städte  und  Fürsten  im 
Namen  des  Kaisers  berufen  habe,  die  gefangenen  Fürsten  u,  s.  w. 
betreffend.  Der  Kaiser  habe  verlangt,  dass  der  Markgraf  jetzt 
zu  Ostern  seine  Räthe  zu  ihm  schicke,  da  Herzog  Ludwig, 
der  Pfalzgraf  und  die  Herzoge  Albrecht  und  Sigmund  voo 
Oesterreich  dasselbe  thun  würden  und  auch  der  König  von 
Böhmen  dies  zugesagt  habe.    Er  habe  beim  Durchreiten  durch 
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Laodshut  übiigens  bereits  selbst  erfahren^  dass  die  Fürsten 
ihre  Räthe  schicken  würden  zugleich  mit  dem  Erzbischofe  von 
Salzburg,  der  seine  Regalien  empfangen  werde,  und  Meister 
Martin  Mair  habe  ihn  gebeten;  bei  dem  Kaiser  Alles  zu  thun, 
dass  der  Friede  hergestellt  werde. 

,Auch  verstee  ich  nit  annders,  der  keyser  werde  sich 
kecklich  gen  herczog  Albrechten  vnd  den  Wienern  stellen. 
Er  hat  auch  den  von  Sternberg  zu  dem  obersten  hauptman 
besteh.  Der  ist  mit  einem  mercklichen  volck  vff  den  peynen 
vnd  wirdt  einglassen  in  allen  des  keysers  steten  vnd  slossen. 
Auch  so  hat  der  konig  dem  keyser  geschriben,  er  wolle  des 
vnrechts,  so  die  von  Wien  vnd  herczog  Albrecht  handeln,  nit 
lenger  leiden,  sunder  mit  aller  macht  darczu  thun. 

Item  die  Brüder  vnd  der  Hincko  ziehen  vff  den  Kroten- 
dorffer,  vnd  dornach  vff  das  Tulner  velt.  Vnd  der  Grafen- 
ecker ligt  mit  seinen  here  vor  den  Katzenstein;  vnd  die  Wienner 
sein  in  in  selbs  gar  vneyns.  Den  Holtzer  haben  sie  geslagen, 
den  Odenacker  vnd  sunst  vier  treffenlich  eingelegt.  Herczog 
Albrecht  ist  mit  dem  Holczer  vast  vneyns  vnd  besorgt  sich 
sere  vnd  vast,  vnd  ist  gleich  als  vnsicher  als  der  keyser  waß, 
vnd  verstee  souil,  die  Wienner  haben  herczog  Albrechten  gar 
gnuQg  vnd  hetten  gern  einen  andern  herrn,  nemlich  den  kenig 
von  Hungern.  Darumb  ist  ein  heimliche  hoffnung,  der  keyser 
vnd  herczog  Albrecht  werden  gericht,  vnd  das  die  von  Wienn 
im  bad  bleiben.  Der  keyser  hat  in  alle  sti'aU  verlegt  vnd  ine 
wirdet  vil  vnrats  zusteen;  der  keyser  ist  ye  zornig  worden. 
Der  Francz  vom  Hag  vnd  die  soldner  sind  mit  dem  keyser 
vertragen.  Etweuil  herczog  Albrechts  soldner  vnd  diener  sind 
von  im  vnd  in  des  keysers  hilff  komen  vnd  alle  weit  schreyet 
,crucifige'  Vber  die  Wienner. 

So  ich  mich  nu  versehe,  e.  g.  werde  ewr  rete  nach  be- 
geruDg  V.  h.  keysers  schicken,  deshalben  ich  auch  e.  g.  willen, 
wie  ich  mich  halten  solt,  gern  wolt  vernemen.  Mein  herre 
graf  Virich  von  Otingen  ist  noch  hie  vnd  wirdet  biß  Ostern 
(April  10)  bleiben.  Was  wir  hirnach  begegend  etc.  Datum 
Newenstat  am  dinstag  nach  Letare  anno  etc.  Ixiii*"^. 

8teffanus  Sehe  weh  etc. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  190B,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  248.) 
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398. 
1463,  März  25  (Landshut). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  ermächtigt  seine  Räthe  Martin 
Mair,  den  Marschall  Thessares  Frauenhofer  und  Hans  Seybolts- 
torffer,  sich  an  den  kaiserlichen  Hof  zu  begeben  und  an  seiner 
Stelle  mit  ganzer  Macht,  als  wenn  er  selbst  zugegen  wäre, 
mit  dem  Kaiser  der  Uneinigkeit  und  des  Unfriedens  wegen, 
die  zwischen  ihnen  beiden  vorhanden  seien ,  zu  verhandeln 
und  sich  gütlich  oder  rechtlich  zu  vertragen.  ^Landshut  auf 
freytag  Annunciacionis  Marie  anno  etc.  sexagesimo  tercio.' 

(Orig.  im  Münchner  allgem.  Reichsarchiv,  Oesterr.  Sachsen,  fasc  XIII.) 


399. 
1463,  März  28  (Dinkelsbühl). 

, Abscheide  zu  Dinckelspuhl  am  montag  nach  Judica  anno 
domini  etc.  Ixiij*'^' 

Item  das  man  sechs  orden  aul5  des  Iieyligen  reichs  steten, 
vnnsers  g.  h.,  des  Romischen  kaysers,  hilff  verwannt,  mit  voller 
macht  zu  dem  tag  gein  Nürmberg  vff  Georij,  die  ding  neben 
der  keyserlichen  maiestat  hawbtlewten  vnd  anwelden  helffen 
zu  handeln  nach  notturfft,  vnd  ob  die  Sachen  aldo  nicht  ge- 
richt  wurden,  macht  haben  eins  tags  eyns  zu  werden,  dorauf 
man  den  abschiede  endeck,  auch  furtter  retig  zu  werden,  was 
in  den  Sachen  die  tzeit  des  friden  mit  Schickung  zu  v.  h.,  dem 
keyser,  vnd  annderm  das  beste  furzunemen  sey,  domit  man 
nachmals,  ob  es  in  tzeit  des  friden  nicht  gericht  würde,  nach 
außgang  des  friden  nicht  ubereylet  werde. 

Item  denselben  sechsen  auch  macht  zugeben  der  rich- 
tung,  mit  V.  h.,  dem  könig  von  Beheim,  einzugeen,  vnd  des 
briue  geben  vnd  nemen,  nemlich  nemen  vnder  des  konigs  sigil 
vnd  geben  vnder  zweyer  stette  sigil,  in  welchem  briue  die 
vehde  aufgehabeo,  gantz  abgetan  vnd  gericht  werde  zwischen 
V.  h.,  dem  konig,  vnd  ir  vnd  aller  der  vnd  des,  das  sich  dorunder 
begeben  vnd  verlawflFen  hat,  vnd  die  ir  beder  halben  dorunder 
gewannt  vnd  verdacht  sind. 
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Itera  suoderlich,  so  bittet  mein  g.  h.  marggraue  Albrecht, 
denselben  sechsen  zu  beuelhen,  im  seinen  tag  zu  Nurmberg 
auch  helffen  zu  leisten  vnd  das  beste  zu  raten  nach  irm  ver- 
steen;  das  wil  sein  gnad  etc. 

Wie  mein  her  den  reichsteten  zusampt  dem  abschiede 
geschriben  hat. 

Albrecht  etc. 

Vnnsern  etc.  Als  keyserlicher  haiibtman  begern  wir  an 
stat  vnnsers  a.  h.,  des  Römischen  keysers,  vnnsernhalben  gut- 
lich bittende,  das  ir  ewer  treffenlich  ratsbotschafft  auf  den 
schirstkunftigen  mitwoch  zunacht  in  den  heyligen  Osterfeyer- 
tagen  gein  Vlm  schicken  vnd  den  in  beuelhe  geben  wollet, 
doselbst  mitsampt  andern  rats  zu  werden  vnd  zu  beslissen,  dise 
ding  furo  zu  handeln  vnd  furzunemen,  wie  das  dise  einge- 
Blossen  tzetel  innheldet,  vnd  euch  des  v.  g.  h.,  dem  Romischen 
keyser,  zu  geuallen  nicht  beuilen  lassen  noch  dorjnn  scwmig 
sein,  des  wollen  wir  etc.  Datum  Dinckelspuhel  am  montag 
nach  Judica  anno  etc.  Ixiij*^®. 

Item  zugedencken,  so  es  zu  tags  kompt  vnd  sich  die  kriegs- 
lewft  zu  richtiguug  ziehen  werden ,  oder  so  man  botschafft 
zum  keyser  oder  konig  thun  wurde,  der  von  Giengen  nicht 
zuuergessen,  die  mercklich  dorlegen  mit  bestellung  der  Sweitzer 
vnd  sunst  gehabt  haben,  das  ine  des  von  den  andern  steten 
ergetzlichkeyt  geschee.     Actum  u.  s. 


400. 
1463,   März  30  (Hohcntrüdingen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  den  österreichi- 
schen Kanzler,  Bischof  Ulrich  von  Gurk:  Dankt  für  seinen 
Brief;  er  wolle  sich  freuen,  wenn  sich  in  Oesterreich  die  Dinge 
für  den  Kaiser  günstig  gestalten.  Die  gefangenen  Fürsten 
hätten  erklärt,  sie  könnten  die  Gefangenschaft  nicht  länger  er- 
leiden^ wolle  man  ihnen  helfen,  sei  es  durch  den  von  Burgund 
oder  sonst  wie,  so  möge  man  es  thun;  lieber  wollten  sie  die 
Schätzung  vor  sich  gehen  lassen,  als  länger  im  Stocke  liegen. 
Dies    sei   namentlich    die  Meinung  Ulrichs    von  Württemberg. 
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Dt)ch  wollten  sie  noch  bis  zum  Nürnberger  Tage  rait  der  Fer- 
tigung des  Vertrages  warten,  um  zu  sehen,  ob  sie  eine  Milderung 
der  Bedingungen  erlangten;  er  habe  selbe  an  Stefan  Scheuch 
auf  einem  Zettel  verzeichnet  geschickt.  Uebrigens  werde  einem 
Schreiben  zufolge,  dessen  Abschrift  er  mitsende,  Markgraf  Karl 
von  Baden  wohl  zuerst  und  bald  ledig.  Die  beiden  Bischöfe 
von  Mainz  würden  ihre  Brüder  auf  Palmsonntag  (3.  April)  zu 
ihm  schicken  und  einen  heimlichen  Tag  da  ,leisten' ;  sie  hätten 
ihn  gebeten,  sie  auszugleichen,  was  er  thun  wolle;  die  Sache 
sei  Geheimniss;  er  werde  auch  nur  so  entscheiden,  dass  des 
Papstes  und  Kaisers  Wille  in  Erfüllung  gehe  und  der  Kaiser 
von  dem  von  Nassau  ,oder  dem  dritten,  der  darein  kernt', 
sicher  Hilfe  erlange.  Er  schicke  den  Abschied  vom  Dinkela- 
bühler  Städtetage.  Die  Städte  seien  willig;  auch  Graf  Eber- 
hard von  Aurach  mehr  als  früher.  Aber  der  Kaiser  möge 
doch,  könne  es  billig  geschehen,  lieber  Frieden  schliessen,  da 
die  Dinge  sonderbar  gingen. 

Herzog  Ludwig  von  Veldenz  habe  mit  dem  Pfalzgrafen 
,bezüglich  ihrer  Lande*  eine  , Vorrede  auf  ein  Aufsagen';  sonst 
seien  Beide  mit  ihren  Reisigen  als  Helfer  der  Bischöfe  von 
Mainz  im  Felde;  alles  meine,  da  die  Gegner  dem  Kaiser  ins 
Haus  ritten,  sei  ein  ehrenvoller  Friede  wohl  zu  erlangen.  Er 
habe  auf  des  Kaisers  Brief  hin  den  Grafen  Eberhard  von 
Aurach,  dann  die  von  Augsburg  und  Ulm  ersucht,  zu  Ostern 
ihre  Räthe  nach  Wiener-Neustadt  zu  schicken;  geschähe  dies, 
so  schicke  auch  er;  sei  es  aber  des  Krieges  halber  nicht  mög- 
lich, so  unterlasse  auch  er  es,  da  der  Kaiser  seine  Meinung 
völlig  kenne.  Bamberg  und  Würzburg  betreffend,  solle  der 
Kaiser  seiner  völlig  mächtig  sein.  Dagegen  möge  man  über 
das  Nürnberger  Landgericht  nicht  reden;  müsse  dies  aber  den- 
noch, wie  es  schon  zu  Regensburg  geschehen,  sein,  so  möge  der 
Kaiser  keine  Bestätigung  thun,  da  gegen  die  Richtung  von 
Roth  nichts  gethan  sei;  könne  der  Kaiser  in  dieser  schon 
nichts  bessern,  so  solle  sie  doch  bestehen,  wie  sie  sei.  Em- 
pfiehlt dem  Kaiser  sich,  Heinrich  von  Pappenheim,  die  Augs- 
burger  und  Donauwörther.  Bittet,  falls  der  Nürnberger  Reichs- 
tag nicht  vor  sich  gehe,  ihm  dies  zu  melden,  damit  er  ihn 
den  Bündnern  abschreibe. 

,Datum  Truhending  am  mittwoch  nach  Judica  anno  etr. 
Ixiii'.' 
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1.  Beilage. 

,Ein  beisorg  ist  vns  eingefalleu,  die  wolten  wir  euch  zu 
entdecken  auch  nicht  verhalten.' 

Der  Bund  mit  Burgund  wäre  sehr  wichtig.  Der  Herzog 
köDDte  helfen  in  Oesterreich  und  oben  im  Reiche,  erst  da  und 
dann  dort,  und  sei  Alles  in  Ordnung,  so  wäre  es  immer  von 
grossem  Vortheil,  einen  so  mächtigen  Fürsten  zur  Hand  zu  haben. 
Darum  solle  man  den  Herzog  nicht  vor  den  Kopf  stossen  und 
ohne  Weiteres  abweisen;  denn  käme  es  dann  zu  keiner  Rich- 
tung, so  könnte  Schlimmes  geschehen.  Er  sage  soviel:  wäre 
er  Kaiser,  ehe  er  sich  entschlösse  zu  thun,  was  die  Gegen- 
parthei  wolle,  lieber  machte  er  den  König  von  Böhmen  zum 
Vicar  diesseits  und  den  Herzog  von  Burgund  zum  Vicar  jen- 
seits des  Rheins,  sowie  sie  sich  nur  verpflichteten,  ihn  sein 
Lebtag  aus  ,nach  notdurft  zu  versorgend 

2.  Beilage. 

Die  Herzoge  von  München  hätten  ihre  Räthe  zu  ihm  ge- 
schickt und  sich  zur  Vermittlung  erboten.  Theilt  ihr  Erbieten 
und  die  Antwort  mit,  die  er  darauf  gegeben.  Bittet,  dem 
Kaiser  zu  sagen,  er  werde  sich,  falls  es  nicht  zum  Frieden 
komme,  ,hart  halten';  geschehe  dies  aber,  so  werde  er  nichts- 
destoweniger des  Kaisers  gewärtig  sein.  Er  sei  beschäftigt, 
Rosse  und  Leute  zu  rüsten  und  baue  Städte  und  Schlösser 
und  wolle  sich  mit  Sachsen  und  Brandenburg  nach  Notdurft 
halten. 

3.  Beilage. 

Falls  der  Bote,  den  er  jüngst  zum  Kaiser  mit  einem 
Schreiben  gesandt,  nicht  durchgekommen  sei,  so  solle  der 
Bischof  die  beifolgende  Copie  überreichen. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal,  Nr.  22.) 

401. 

1463,  März  (Ansbach (?). 

Markgraf  Albrecht  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  über  den   Stand  der 

Dinge  im  Reiche» 

(Orjg.  im  Ges.-Arcb.  zu  Weimar,  Reg.  A,  fol.  2  *,  Nr.  8.) 

Zettel. 

Lieber  bruder,  sweher!  Wir  versehen  vns,  die  gefangen 
fursten  am  Rein    komen   auß   vor  dem  tag  zu  Nurmberg;    so 
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werden  die  zwen  bischoue  von  Menntz  auch  vor  dem  tag  zu 
Nunnberg  einen  heimlichen  tag  vor  vns  leysten;  wolten  wir 
uch  vnuerkundt  nit  lassen.  '  So  leysten  auch  der  pfalczs^, 
herczog  Ludwig,  bede  von  Osterreich  vor  vnnserm  herro,  dem 
keyser,  in  seiner  keyserlichen  gnaden  Sachen  ein  tag  zur  Newen- 
stat  vor  der  keiserlichen  maiestat,  desgleichen  herczog  Ludwig 
vnd  wir;  wolten  wir  ewr  liebe  auch  nit  verhalten.  Vnd  geet 
gleichwol  nichtz  destmynder  der  tag  zu  Nurmberg  für  sich. 
Aber  in  den  sachen,  Bamberg  vnd  Wirtzpurg  antreffende, 
hörn  wir  noch  zur  zeit  nymantz  in  gedencken.  Das  wisset 
warlich  vnd  halt  es  vns  zu  gut  jn  geheym.    Datum  etc. 


402. 
1463,  April  3  (Wiener-Neustadt). 

Stefan  Scheuch  an  seinen  Herrn,  Markgraf  Albrecht, 
über  die  Vorkommnisse  am  kaiserlichen  Hofe :  Der  Kaiser  sei 
bereit,  nach  dem  Wunsche  des  Böhmenkönigs  den  Nürnberger 
Tag  nicht  zu  Stande  kommen  zu  lassen  und  werde  Niemanden 
dazu  schicken.  Der  Markgraf  möge  daher  bei  seinen  Bündnem 
den  Tag  widerbieten,  sowie  der  Kaiser  dies  bereits  bei  den 
,unterteidigern'  gethan.  Herzog  Ludwig  und  die  österreichischen 
Räthe  hätten  gebeten,  das  Geleite  für  ihre  Gesandtschaften 
von  Georgi  bis  Christi  Himmelfahrt  (19.  Mai)  zu  erstrecken, 
was  geschehen  sei.  Eine  böhmische  Botschaft  sei  da;  der  Kaiser 
verlange  auch,  dass  der  König  zugleich  mit  den  Fürsten  neuer- 
dings zu  ihm  schicke.  Was  die  pfalzgräflichen  und  WürEbur- 
gisehen  Räthe  betreffe,  so  sollen  sie  zugleich  mit  den  Lands- 
hutern  kommen  und  bereits  in  Salzburg  sein. 

Bezüglich  der  anderen  Anliegen  habe  er  vom  Kaiser 
Bescheid  erhalten: 

Der  zwei  Bischöfe  halber  werde  jetzt  der  Kaiser  nicht 
an  den  Papst  schreiben,  da  er  erst  sehen  wolle,  ob  es  fum 
Frieden  komme;  geschehe  dies  nicht,  so  schreibe  er;  auch 
wegen  der  Mantuani  sehen  Briefe  werde  er  sofort  schreiben. 

,Item  von  des  vicariats  wegen  hiedisseit  Reyns,  als  ewer 
gnad  wais,  ist  sein  g.  gemeint,  das  e.  «^.  nach  aller  muglichkeit 

»  Vgl.  oben  Nr.  4üü,  S.  506. 
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verfug,  das  derselben  ding  nit  gedacht  oder  anbracht 
werden,  wann  im  doraus  vnwille  vnd  vnfug  entsteen  mocht/ 

Der  Kaiser  habe  eingewilligt^  dass  man  die  Aberacht 
über  die  Juden  ausspreche  und  dies  bereits  anbefohlen.  Mit 
dem  Herzoge  von  Bui*gund  möge  man  schaffen,  dass  es  den 
Gefangenen  zu  gut  komme  etc.  Die  Sache  mit  Köln  wolle  der 
Kaiser  dem  Bischöfe  von  Eichstädt  zuweisen.  Wegen  der  Ver- 
leihung der  zu  Martini  fälligen  Keichsstädtesteuer  an  den  Mark- 
grafen werde  er  sich  bedenken.  ,Datum  am  Palmtag  anno  etc. 
Ixiiio'. 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  tnSrk.  Katol.,  Nr.  267.) 


403. 

1463,  Appil  6  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Alhrecht  von  Brandenburg  xoegen  des 
Nürnberger  Friedenstages, 

(Oriff.  im  Bamb.  Archiv,   1907,  d.  mark.  Katal). 
Fridrich,  von  gotes  genadenn  Komischer  keiser  etc. 

Hochgebomner  etc.  Als  vns  dein  Heb  yetz  schreibt,  ob 
sich  die  ding  hienyden  zu  richtung  zugen,  das  wir  dem  nach 
lautt  der  zetteln,  vns  von  Brag  zugesannt,  vnd  sunderlich, 
wie  du  hinfur  mit  dem  hertzogen  sitzest,  nicht  vergessen: 
haben  wir  vernomen.  Nu  haben  wir  vnnser  Widersacher  reten 
vnnser  gleit  vntz  vff  sannd  Joi^en  tag  (24.  April)  itz  künf- 
tigen gegeben  vnd  dir  daruff  wider  geschriben,  dein  rete, 
deiner,  auch  der  gefangen  am  Rein  vnd  annder  vnnser  mit- 
gewanten  Sachen  eigentlich  vnderrichtet,  zu  vns  zusenden,  der- 
selben schreiben  eins  verhalten  vnd  dir  von  erst  nicht  zu- 
geschickt ist  doch  on  vnnser  schulde,  das  wir  aber  deiner  lieb 
in  dem  andern  vnnsern  schreiben  zugesant  haben.  Dazwischen 
der  ersam  etc.  Steffan  Schewh  zu  vns  komen  ist  vnd  erzelt 
hat  vrsach,  worumb  du  dein  rete  so  vrbering  ^  nicht  hast 
schicken  mögen.  Nu  scy  wir  yetz  verrer  angelangt,  der  be- 
melten  vnnser  Widersachern  reten  verrer  geleit  vntz  vff  gots 
Auffarttag  nechstkunfttigen  zugeben,  des  wir  dann  mit  ge- 
limpff    nicht    abslachen    haben    mugen,    sunder    das    gegeben 


*   •=  plötslich. 
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haben.  So  ist  dir  auch  wissentlich,  wie  wir  mit  vnnserm  lieben 
swager,  dem  konig  von  Beheim^  steen,  desselben  rete  dann 
yetz  auch  vnterwegen  vnd  auff  dem  gefert  sein,  zu  vns  zu- 
komen.  Vnd  dadurch,  so  mugen  wir  zu  dem  tag,  so  vff  sannd 
Jörgen  tag  schirstkunftigen  zu  Nurmberg  gehalten  solt  werden, 
die  vnnsern  nicht  fuglich  senden.  Das  verkünden  wir  deiner 
lieb  im  pesten  vnd  sunder  dafumb,  domit  du  das  den,  so  du 
als  wir  vernemen  zu  dem  benanten  tag  zukomen  oder  zu- 
schicken geschriben  hast,  oder  sich  vnnser  vnd  dem  halten, 
wissest  zuuerkunden,  vnd  sie  sich  doselbsthin  gen  Nurmberg 
zu  dem  bemelten  tag  nicht  bedorflFen  zufügen.  Wir  schreiben 
auch  das  hiemit  den  vnderteidingern,  dem  von  Augspurg, 
hertzog  Hannsen  vnd  hertzog  Sigmunden  von  Bairn  zu,  vnd 
begern  daruff  an  dein  lieb  mit  sunderm  vleis,  das  du  dein 
rete  auch  mit  gantzer  vnterrichtung  dein  selbs,  auch  vnnser 
lieben  oheim  am  Rein,  gefangen,  vnd  annder  vnnser  vnd 
deiner  mitgewanten  Sachen  vnd  meynung  eigentlich  vnderricht 
zu  vns  sendest,  als  wir  dir  dann  das  vor  geschriben  haben.  So 
wollen  wir  dein  nit  vergessen,  sunder  mitsambt  in  alles  das 
furnemen  vnd  thun,  das  dir,  den  gefangen  vnd  andern  vnnsern 
mitgewanten  zu  gut  vnd  dem  pesten  komen  mag.  Daran  tut 
vns  etc.  Datum  in  der  Newenstat  am  erittag  nach  dem  heiligen 
Palm  tag  anno  etc.  Ixiij,  vnnsers  keiserthumb  im  xij  iare. 

Commissio  domini  imperatoris  in  consilio. 

Vnnserm  Hoben  oheim  marggraue  Albrechten  von  Brannd- 
burg  etc. 

404. 

1463,  April  5  (Ansbach). 

,Wie  mein  her  her  Jobsten  der  stete  richtigungsbrine 
halben  geschriben  hat.* 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  niKrk.  Katal.) 

Albrecht  etc. 

Lieber  besunder!  Wir  schicken  dir  hiemit  in  geheim 
vnnserm  hern  zu  entdecken,  wie  vnnser  her,  der  keiser,  vnd 
der  von  Gurgk  vns  geschriben  haben,  vff  das  du  des  bandeU 
auch    bericht    seyst;    wie    vns    auch    die    hern    von   München 
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geschriben,  ir  botschafft  zu  vns  getan  vnd  wir  in  geantwort 
haben,  wirdest  du  auch  in  diser  eingeslossen  abschrifft  wol 
vernemen.  Wir  schicken  dir  auch  hiemit  wider  den  richti- 
gungsbriue  mit  den  steten;  denn  vns  nicht  zimbt,  vff  die  form 
die  ding  zuhandeln,  dann  wir  wol  westen,  das  es  nit  zu- 
erlangen,  ongesehen,  das  vns  solchs  für  ein  leichtleuft  zu- 
geeigent  worden  were  zuhandeln,  an  dich  mit  besunderm 
vleis  gutlich  begernde^  v.  h.,  den  konig,  von  vnnsern  wegen 
zu  biten,  ein  richtigungsbriue  zu  machen  nach  der  ein- 
geslossen notteln  vnd  vns  den  zuzubringen  vff  den  tag  gen 
Nurmberg.  Wollen  wir  bestellen,  das  deßgleichen  an  disem  ort 
auch  geschieht  vnd,  ob  der  tag  nicht  für  sich  gieng,  des  wir 
noch  nicht  wissen  vnd  solchs  zu  vnderkomen  in  arbait  steen, 
so  kome  dannoch  zu  vns,  dann  wir  allerley  mit  dir  zu  handeln 
haben,  das  vber  lannd  nit  stet  zuschreiben  oder  zu  empieten, 
vnd  bring  ye  die  richtigung  mit  dir  vnd  credentz  an  die  hern 
von  Sachsen  vnd  vnnsern  bruder  der  bischof  halben  vnd  wer 
sich  ir  anneme,  ob  wir  miteinannder  zu  rate  wurden,  die  bot- 
schafft vollenden  zu  lassen,  als  du  getan  solst  haben,  als  du 
wol  weyst,  das  du  des  macht  habst,  zu  handeln;  wiewol  sie 
vns  sunst  mitsambt  etc.  dem  konig  von  Tennemarck  vnd 
andern  vnnsern  guten  frunden  an  der  art  bis  an  die  see  zu- 
helffen  glaublich  zugesagt  haben,  so  werden  sie  doch  dester 
getroster  die  ding  pald  zu  enden  zu  getrawen.  Vnd  als  du 
vns  ratest,  danyden  vleis  zuhaben,  das  wir  nicht  dahinden 
bleiben,  des  dancken  wir  dir,  vnd  solt  des  keinen  zweiuel 
haben;  dann  es  ist  also  verfaßt,  das  vnnser  her,  der  keiser, 
vnd  wir  von  aynander  nit  geschiden  werden,  vnd  las  vns  des 
dein  verschriben  antwort  bej  disem  boten  widerumb  wissen, 
vns  dornach  haben  zurichten.  Datum  Onoltzpach  am  dinstag 
nach  Palmarum  anno  etc.  Ixiij*^^ 
An  her  Jobsten  vom  Einsidel. 

Beilage  zn  Nr.  404. 

,Wie  mein  her  dem  konig  von  Beheim  ein  abschrifft  der 
richtigung,  mit  den  reichstetten  einzugeen,  zugeschicket,  vnd 
begert  hat,  des  ein  briue  zufertigen.* 

(Ebendort.) 

Wir  Jörg  etc.  bekennen  vnd  thun  kunt  offennlich  mit 
disem  briue  vor  allermeniglich:    Nachdem  wir  ein  bericht  mit 
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des   etc.  hern  Fridricheii;   Romischen   keisers   etc.,   reten  fnr- 
genomen  vnd  gemacht  hetten  der  krigsleuft  halben,  so  zwischen 
den  etc.  hern  Ludwigen  etc.,  hertzogen  in  Niddern  vnd  Obern 
Beim,  vnd  hern  Albrechten,  marggrauen  zu  Branndburg  etc.,  vnd 
irn  mitgewantten  (vorhanden),  vff  ersuchen  vnd  begem  des  genan- 
ten etc.  Romischen  keisers,  der  nicht  nachuolg  geschach,  darumb 
wir  als  ein  beteidinger  bewegt  wurden,  nachdem  etlich  reich- 
stete vber  solch  beteidigung  vnderstunden,  den  genanten  vnn- 
sem   sweher   hertzog  Ludwigen   neben   andern    seinen    landen 
vnd   lewten   schaden    zuzufügen,    von    pillichkeit   wegen,    auff 
das   vnnser    sweher   hertzog   Ludwig   von   vnnser    beteidigung 
nicht  also  gedrengt  wurde,    gen  in  von  vnnsem  wegen  sofern 
dieselben  Sachen  berurnde  ein  vehde  zugeschriben  haben:  Vnd 
wann  wir  als  ein  konig  zu  Beheim  vnd  oberster  werltlicher 
kurfurst  gentzlichen  geneigt  sind  zu  frid,  gemach  vnd  gemeines 
nutz,    nachdem   wir   auch    ein   glied    des    heiligen  Romischen 
reichs  sein,    vnd   zu    eren   vnnserm    lieben    hern    vnd  s wager, 
dem  Romischen  keiser,  vnd  demselben  Romischen  reich  haben 
wir  solch  obgeschriben  vehde,   den  reichstetten  deßhalben  zu- 
geschriben, so  weit  vnd  so  fern  sie  die  von  vns  berurt,  gentz- 
lichen abgetan,    vnd  wollen  daruff  für  vns  vnd  vnnser  helffer 
derselben    Sachen,    darumb   wir   feint  worden    seind,    vnd  was 
sich  in  solcher  vehde  begeben   hat,    mit  in  gantz  gericht  vnd 
geeynet  sein  in  krafft  ditz  briues.  Vnd  des  zu  urkund  etc. 


405. 
1463,  April  5  (An8bach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  den  am  kaiser- 
lichen Hofe  weilenden  Stefan  Scheuch:  Er  müsse  bereits  über 
seine  Meinung  betreffend  den  Korneuburger  Vertrag  hinläng- 
lich klar  sein  nach  dem,  was  er  ihm  von  Plassenbui^  aus  ge- 
schrieben. Weiteres  ersehe  er  aus  dem  markgräflichen  Briefe,  ao 
den  Kaiser  aus  Prag  gesandt,  aus  seinen  (Albrechts)  weiteren 
Schreiben  an  den  Kaiser  und  den  Bischof  von  Gurk,  endlich 
aus  seiner  Instruction.  Er  schicke  ihm  alles  nochmals  und  er- 
suche besonders  zu  betonen,  dass  der  Markgraf  zugleich  mit 
dem  Kaiser  ,gerichtet'  werden  müsse.  Graf  Ulrich  von  Oettingen 
komme  mit  einer  Credenz  von  ihm  zu  Kaiser;  er  werde  Scheuch 
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in  jeder  Hinsicht  unterstützen.  Weiteres  wegen  des  Deutsch- 
ordenshauses Mässing.  ^Am  dinstag  nach  dem  hailigen  Palm- 
tag anno  dom.  etc.  Ixiii*^***.' 

(Cop.  im  Barob.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  253.) 

Von  Graf  Eberhard  von  Württemberg  erfahre  er,  dass 
er  Veit  von  Rechperg  zum  Kaiser  sende;  Scheuch  möge  auch 
ihn  in  seinen  Sachen  mitverwenden  etc. 


406. 
1468,  April  6  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  erbittet  für  seine, 
die  württembergischen  und  reichsstädtischen  Gesandten,  die  zu 
dem  Friedenstage  an  den  kaiserlichen  Hof  ziehen  wollen,  freies 
Geleite  durch  Niederbaiern  von  Eichstädt  an.  ,Onoltzbach  am 
mitwoch  nach  dem  heiligen  Palmtag  anno  etc.  Ixiii*^'**.' ^ 

(Ebendort,  Nr.  50.) 

407. 

1463,  April  8  (Wiener-Neustadt). 

Stefan  Scheuch  an  Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg   mit  Meldungen 
vom  kaiserlichen  Hofe, 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  6.) 

Qnedigister  herr!  Als  ewer  gnad  mir  vntter  anderm  nechst 
beuolhen  hat  von  abschrifft  des  Vertrags  vnd  eynung  zwischen 
der  key serlichen  maiestat  vnd  meinen  herrn  konig  von  Beheim, 
dieselben  abschrifft  schick  ich  ewern  gnaden  hirinn  verslossen. 
Ich  han  nach  ewer  gnaden  beuelhe  mit  seinen  k.  g.  gerett^  ob 
er  die  reichstette,  den  der  konig  sunder  vehde  zugeschriben 
hat,  auch  in  den  fride  vnd  richtung  getzogen  habe.  Hat  mir 
sein  k.  g.  gesagt,  das  solichs  nicht  gescheen  oder  bedacht  sey, 
vnd  ist  ye  in  meynung,  es  sey  nit  not  an  in  zubringen;  er 
werde  keinen  vnwillen  noch  vngut  gein  den  steten  furnemen. 
Auch   gnediger   herr,   als   ich   ewern    gnaden   nechst  bey  Jörg 

*  Die  Copie  de«  Geleitsbriefes  Herzojf  Ludwigs,  aber  sine  loco  et  dato, 
liegt  bei. 

Fontee.    AMh.  II.   Bd.  XLIY.  33 
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Tzieglern  geschriben  hab,  hat  mir  mein  herr  von  Gurgk  ge- 
sagt, die  Behemisehen  rete  sind  auf  dem  weg  zum  kejser  zu 
reyten;  desgleichen  komen  auch  der  andern  hern  rete  vnd 
nachdem  der  tag  zu  Nurmberg  abe  ist,  das  yn  ewer  gnade 
nicht  loß,  sunder  nach  vleissiger  begerung  vnnsers  hern  key- 
sers,  auch  ewern  gnaden  selbs,  auch  den  gefangen  hern  vnd 
allen  zugewanten  zu  gut  vnd  furdrung  ewer  gnaden  rete  fur- 
derlich  vnd  treffenlich  herab  schick;  ist  dem  keyser  sunder  ge- 
nieynt  vnd  geuallen.  Auch,  gnediger  herr,  hat  mein  herr  von 
Wurtzpurg  sein  sygeler  mit  briuen  zum  keyser  vnd  meinen 
herrn  von  Gurgk  geschickt;  der  ist  am  montag  nechst  (April  4) 
herkomen  vnd  hat  die  brieff  alle  meinen  herrn  von  Gorgk 
Überantwort.  Hat  im  der  von  Gurgk  alsbalde  ernstlich  zuge- 
rett,  wie  die  Wurtzpurgischen  irem  zusagen  nicht  nachkomen, 
sunderlich  von  des  guldem  tzols  wegen,  wie  dann  zu  Regens- 
purg  abgeschiden  sey,  auch  von  des  boten  wegen,  der  den  key- 
serlichen  brief  getragen  hat.  Der  von  Gurgk  hat  auch  dem 
keyser  sein  brief  noch  nit  geantwort.  Aber  ich  han  in  des  von 
Gurgk  brief  abschrifft  funden,  was  er  dem  keyser  schreibt,  vnd 
ist  das  die  meynung,  wie  ewer  gnade  weytleuftige  rechtbot 
ausschreibe  vnd  in  beger  domit  zu  verunglimpfen,  vnd  ob  sulchs 
an  sein  k.  ra.  auch  langet,  sulchs  nicht  zu  glawben,  sundem 
in  für  sein  gehorsamen  fursten  zu  haben.  Wann  er  hab  von 
mercklicher  stuck,  antreffend  sein  lehen,  zolle,  gleyt,  wiltpann, 
gericht  vnd  anders  ein  sunder  vehde  mit  euch,  als  ir  dann 
selber  der  ritterschafft  zu  Francken  geschriben  habt,  vnd  sey 
am  ersten  vor  Rott  gericht  worden,  derselben  richtung  ir  eyns- 
teils  nicht  volntzogen  habt,  dornach  durch  den  konig  von 
Beheim  aber  gericht;  über  sulchs  seyme  im  die  sein  ermort 
vnd  erslagen  worden,  dordurch  ir  aber  zu  vehden  komen  seyt, 
vnd  dornach  zu  Nurmberg  in  ein  fridlichen  anstal  beteydingt. 
Vnd  hat  damit  geschickt  etlich  rechtpot,  die  sein  rete  zu  Re- 
genspurg  furgeslagen  sullen  han,  auch  abschrifft,  wie  ewer  gnad 
nechst  der  ritterschafft  im  lande  zu  Franncken  geschriben  ^-nd 
was  ei'  dorauf  geantwort  hat,  vnd  bitet  den  keyser,  in  nicht 
lassen  verclagen  oder  vervnglympfen,  auch  mit  dem  gülden 
tzole  gnediglich  aufhalten  vnd  kein  beswerung  gein  im  für- 
nemen;  so  wolte  [er]  sein  rete  der  krigslewff,  auch  des  guldem 
tzols  halben  zu  seinen  k.  g.  senden  vnd  verrer  handel  dorauü 
haben.    Ich  verstee  auch,  das  der  sigeler  der  Wurtzpui^ischen 
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rete  zukunft  hie  werde  verharren.  Gnediger  herr!  Als  mich 
nw  die  ding  erst  auf  hewt  angelangt  haben,  wolt  ich  ye  nicht 
lassen^  sunder  ewern  fürstlichen  gnaden  zu  wissen  thun;  vnd 
nach  allen  dingen,  die  vorhanden  sind,  ist  ye  gut  vnd  mcrck- 
lieh  nottarfft,  das  ewer  gnade  ewer  rete  treffenlich  aller  Sachen 
wol  vnterricht  mit  gewalt  furderlich  schicke,  wann  ich  on 
zweinel  bin,  der  keyser  werde  die  ding  alle  nach  irem  rate 
vnterweysung  vnd  gutem  gefallen  furnemen  vnd  handeln.  Domit 
80  beuelhe  ich  mich  etc.  Geben  am  heyligen  Korfreytag  zu 
nacht  anno  domini  etc.  Ixiii^ 

Ewer  furstenlichen  gnaden 

gehorsamer  capplan 
Steffanus  Sehe  weh  etc. 

Auch  schick  ich  ewern  gnaden  hirinnen  abschrifft  eins 
briefs,  den  der  babst  über   die   von  Wien  außgesch rieben  hat. 

Item  die  Behemischen  rete,  nemlich  herr  Procopius  vom 
Rabenstein  vnd  herr  Zalta,  sind  am  Osterabent  her  zur  Newen- 
stat  komen. 

Item  mir  sind  au(i  des  Erengroß  briuen  drey  brief,  ewern 
gnaden  zustende,  anti*effend  den  Buchawer  see,  worden,  die 
ich  also  bey  mir  han,  vnd  ruren  an  achtzehenhundert  gülden 
schaden,  so  ewer  gnade  auf  sie  behalten  hat.  Sunst  hau  ich 
keinen  mer  empfangen. 

408. 
1463,  April  13  (Wienor-NeuBtadt). 

St  ff  an   »Scheuch  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  mit  Meldungen 
vom  kaisei'lichen  Hofe. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  6.) 

Gnediger  herr !  Auf  hewt,  mitwoch  nach  mittag,  sind  here 
gein  der  Newenstat  komen  herr  Baltasar  Weispriacher,  meister 
Bernhart,  der  cantzler,  vnd  herr  Joi^  Raraseyder  von  wegen 
des  bischofs  zu  Saltzpurg,  herre  Hanns  Seyferstorfer  vnd  doctor 
Fridrich  Mawerkircher  von  wegen  hertzog  Ludwigs  vnd  der 
Hanns  Neydecker  von  wegen  hertzog  Sigmunds  von  Osterrich. 
Vnd  sind,  als  ich  vemyme,  die  pfaltzgrafi sehen  von  Saltzpurg 
wider    heymgeryten.    Von  Wolfen    von    Asch    han    ich   in   der 

33* 
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cantzley  vleis  gehabt;  sagen  die  cantzler,  sie  wissen  nicht,  wie 
vnd  in  welchem  stand  sein  sach  in  gericht  verlassen   sey.    So 
haben  sie  auch   kein    copey  der  nechsten  brief,    die  im  geben 
sein^    auch  haben  sie  der  gerichtsbucher  nicht  in  iren  banden, 
vnd  sind  einsteyls  zu  Gretz.  Dorumb  wolt  ich  seiner  sach  gern 
verrer  vntterrichtung  haben,  sulchs  den  cantzlei*n  furtzuhalten 
vnd  zu  vnterrichten;    yedoch    wil   ich  in  des  muglichen  vieiss 
ankeren.    Ich   han   vormals  vnnserm   herm  keyser  furgehalten 
die  Wirtembergischen  tzetel  seiner  erledigung.  Han  ich  an  sein 
gnaden   vernomen,   das   sein   k.  g.   wol  gemeynt  vnd  geuallea 
wer,  das  mein  herr  von  Wirtemberg  sulchermaß  geledigt  mdcht 
werden,   vnd   sunderlich,    das   die   Schätzung   auf  zyte   betzalt 
sullen  werden,  vnd  meynt  sein  k.  g.,  so  die  ding  auf  tzyte  ge- 
steckt weren,  vnd  er  auß  dem  stock,   man  möcht  etwas  wege- 
rung  erlangen.    Item   von   des   hertzogen  von  Burgundj  wegen 
vernyme  ich  souil,  das  der  keyser  vast  willig  vnd  geneigt  wer, 
vleis  anzukeren,  ob  anders  ymant  von  des  hertzogen  von  Bur- 
gundj zu  im  herkome;   das  er  aber  ymant  zu  ime  schick,  kau 
ich  nicht  vernemen.  Dorumb  so  wer  gut,  das  ewer  gnade  weg 
angebe,   wie  der  keyser  vleis  ankeren   vnd  was  er  thun  solt^ 
dodurch   er    den   hertzogen   in   sein  helff  brecht  vnd  behielte; 
wann  die  geschieht  zu  Wien  hat  den  keyser  vnd    die,    so  bey 
im   sein,   nicht   dein   betrübt  vnd    dörfften   tröstlicher,   kecker 
lewt,  dodurch  die  ding  alle  tröstlich  vnd  kecklich  furgenomen 
würden.    Ewer  gnade  weiß  gestalt  des  hofs;    dorumb  dorff  ich 
ewern  gnaden  wenig  dauon  schreiben.    Datum    am    mitwochen 
in  den  Osterfeyertagen  anno  Ixiii®. 

Steffanus  Schewcb. 

Auch  gnedigister  herr!  Nachdem  am  osterabent  frw  gar 
fröliche  schrifft  vnd  mere  von  Wien  komen,  das  Wien  wider 
vnnsers  hern  keysers  vnd  sein  volck  mit  macht  doriuD  vnd 
hertzog  Albrecht  im  sloß  behawet  wer,  was  ich  in  willen  aulchs 
ewern  gnaden  zu  sunder  frölicheit  zu  schreiben.  So  ist  aber 
dieselbe  frewd  in  ein  groß  leyd  vnd  trawern  gewendet,  wann 
am  ostertag  frue  komen  andere  mer,  also  das  der  Holtzer  vnd 
der  Odenacker  betten  ein  anslag  furgenomen  mit  dem  kejaer, 
mit  dem  Qrafenecker  vnd  Bawmkircher  vnd  weiten  mitaampt 
irm  anhang  dem  keyser  die  stat  wider  geantwort  haben.  Auf 
solchen  anslag  vnd  tröstlich   zusagen    des    Holtzers^   das  er  e& 
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mit  dem  mererteyl  der  gemeynd  außgericht  vnd  alle  thor  vnd 
thure  bestellt  hett,  hat  der  Grafenecker  gein  Wien  hinein  ge- 
schickt ob  iiii<^  pferden,  vnd  nach  denselben  solt  ein  mercklich 
volck  zu  roß  vnd  zu  fuß  hinein  kernen  sein.  Als  nw  die 
iiii^  pferd  hinein  kamen  gein  Wien,  da  slug  man  die  thor 
hinter  in  zue,  das  sie  nicht  wider  auß  mochten,  vnd  kam 
hertzog  Albrecht  auf  vnd  schrey  die  gemeyn  an  vnd  mante  sie 
irer  eyde.  Also  traten  sie  vom  Holtzer  vnd  von  seiner  parthey 
zum  hertzogen  vnd  slugen  vnd  stachen  in  die  vierhundert,  vnd 
haben  ir  als  man  schreibt,  fünf  erslagen,  die  andern  gefangen 
vnd  in  Kernerthurn  gelegt.  Doruuter  sind  die  hawbleute,  nem- 
lich  her  Augustin,  der  vor  Giengen  ritter  ist  worden,  der  £bner, 
der  Jörg  Hei,  mitsampt  den  andern  nydergelegen  vnd  gefangen, 
vnd  der  Holtzer  ist  zu  der  stat  auß  dauon  kernen.  Der  Oden- 
acker,  der  Reyholff  vnd  mer  ander,  die  sich  des  keysers  in 
dem  anslag  gehalten  haben,  sind  gefangen,  vnd  hertzog  Al- 
brecht vahet  die  andern,  die  vmb  den  anslag  gewist  vnd  sich 
des  keysers  teyl  gehalten  haben.  Was  aber  dorauß  würdet,  ist 
noch  dauomen.  Sulchs  schreib  ich  ewern  gnaden  nit  zu  frewden 
oder  gefallen,  sunder  darumb,  ob  die  ding  swerer  an  ewer 
gnaden  langten,  das  ewern  g.  handel  vnd  gestalt  der  sach  wisse. 


409. 

1468,  April  16  (Ulm). 

Die,  Ulmer  nach  Frankfurt  über  den  Stand   der  reichsstädtischen 
Angelegenheiten . 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,    Kaiserbriefe  V,  Nr.  133.) 

Fürsichtigen  etc.  Lieben  fründ!  Als  jr  vnns  yeczo  des 
darchlüchtigen  hochgeborn  fürsten  vnd  herren  marggraue  Al- 
brechts von  Branndemburg  etc.  beruffung  halb  der  stettebotten 
vff  mitwochen  nechstuerganngen  her  in  vnnser  statt  beschehen, 
geschriben  vnd  begert  band,  vch  abschid  der  gehanndelten 
ding  zu  wissen  zu  tun:  innhalt  tiwer  schrifft  haben  wir  wol 
vernomen.  Vnd  fügen  uch  zu  wissen,  das  von  siner  gnaden 
wegen  hie  gewesen  ist  doctor  Jopp  vom  Ried,  cannczler  etc., 
vnd  hat  da  vor  der  stette  raetsfründen  ernüwert  die  drey 
punttenn  des  abschids,  vor  an  der  sach  zu  Dünckelspühel  vß- 
gangen,   vnd   fiiro  vff  etlich    schrifften,    so  sinen    gnaden  von 


518 

einer  gnaden  capplan  her  Steffan  Schewchen  vß  dem  kayser- 
lichen  hof  koinen  waren,  auch  ain  verschriben  gelaitt,  so  der 
durchlüchtig  hochgeborn  fürst  vnd  herr  Ludwig  in  Nidern  vnd 
Obirn  Bayren  fürstenherren,  vnd  stettebottenn,  zu  der  kayser- 
lichen  hilff  verwanndt,  so  sich  zu  den  kay serlichen  hof  fugen 
wollen,  gelaitt  zugeschriben  hat.  Also  hette  vnnser  gnediger 
marggraue  Albrecht  vnd  etlich  ander  herrn,  zu  der  hilff  ver- 
wandt, vff  beger  der  keyserlichen  mayestat  jre  treffennliche 
rett  zu  den  kayserlichen  hof  vti  geuerttigt.  Wann  nu  zuüer- 
sichtlich  wer,  die  sachen  wurden  allda  in  dem  kayserlichen 
hof  zu  richtung  komen^  so  bette  sin  gnediger  herre,  das  wir 
stett  auch  vnnser  raetsfründ  zu  den  dingen  in  den  kayser- 
lichen (hof  schicken),  wann  das  gut  vnd  vnnser,  stettebalb,  ain 
notturfft  wer^  mit  mer  wortten  etc.  Also  nachdem  nicht  mer  stett 
jr  hotten  hergesandt,  dann  Augspurg,  Nordlingen,  Hall,  Hail- 
prunn,  Dünckelspühel  vnd  Kempten,  vnd  nu  üwer  fursichtig- 
keit,  Küttlingen,  Gmünd,  Memmingen,  Windsham,  Giengen  vnd 
Aulon  geschriben  hetten,  guttermaß  dienende  zuuerantwortten 
das  verhalten  vnd  nicht  vff  die  artighel  jn  dem  abschid  be- 
griffen, vnd  den  botten,  so  hie  gewesen  sind,  nicht  gebürt  hat, 
für  die  andern  stett,  so  nicht  gesenndet  vnd  gewalt  geben 
band,  sich  ichczit  zu  mächtigen,  so  band  die  botten,  so  hie 
gewesen  sind,  doctor  Joppen  kain  vßträglich  antwort  geben 
mugen  vnd  sind  also  abgeschaiden.  Darnach  mag  sich  üwer 
fürsichtigkeit  wissen  zu  richten.  Geben  vff  frytag  vor  Quasi- 
modogenitj  anno  etc.  Ixiii^. 

Burgermaister  vnd  rat  zu  Vlme. 

Den  etc.  burgermaister  vnd  raette  der  statt  Franck- 
furtt  etc. 

410. 
1463,  April  18  (Wiener-Neustadt). 

,Wie  herr  Steffan  Schewch  von  Osterreich  herauff  meinem 
hern  geschriben  hat.* 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  8.) 

Gnedigister  herr!  Der  Cuntz  8ewß  ist  am  freitag  nach 
dem  heiligen  Ostertag  (April  15)  her  zure  Newenstat  koiuen^ 
vnd   als  er  mir   eurer   gnaden    briue   geantwort   hat,    han    ich 
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TDter  anndern  dorinnen  vermerckty  das  eurer  genaden  mit- 
sambt  meins  herD  von  Wirtemberg  rete  in  kurtz  sollen  komen. 
Solchs  ich  der  k.  m.  zu  wissen  han  getan,  darinn  sie  merck- 
lich  gefallen  empfangen  hat,  vnd  versehe  mich,  das  sein  k.  g. 
nicht  vil  in  den  Sachen  handeln  oder  furnemen,  sunder  Zukunft 
derselben  rete  verharren  werde.  Herr  Veit  von  Kechperg  ist 
vff  sontag  nechst  auch  herkomen.  Ob  sich  nu  vor  zukunfft 
eurer  gnaden  rete  icht  anfohen  oder  begeben  wurde,  dorinnen 
wolt  ich  noch  eurer  gnaden  geheilS  mitsambt  meinen  hern 
graue  Vlrichen  von  Ottingen  vnd  herr  Veiten,  nachdem  sie 
sich  willig  darzu  erbieten,  das  beste  nach  eurer  gnaden 
meynung  handeln.  Ich  schick  auch  ewern  gnaden  hirinnen  ein 
briue,  den  vnnser  herr  keiser  dem  babst  schreibt  nach  Inhalt 
der  copey  dabej;  den  mag  eure  gnad  schicken  vnd  domit 
nach  gefallen  handeln. 

Hertzog  Albrecht  hat  am  freitag  nechst  (April  15)  den 
Wolfgang  Holtzer  lassen  vierteiln,  auch  den  Augustin,  ritter, 
den  Reyholff,  ritter,  den  Odenacker,  den  Zigelshawser,  den 
Burghauser  vnd  den  Haiderbecken  lassen  enthaubten  zu  Wien. 
Vnd  sind  der  burger,  die  sich  neben  der  k.  m.  haben  gehalten, 
noch  bej  zwentzig  gefangen.  Wie  er  es  mit  denselben,  auch 
mit  den  gefangen,  die  in  die  stat  geriten  sein,  heltet,  weis 
man  nicht,  dann  die  sage  ist,  sie  ligen  alle  in  Kernerthurn 
vnd  ersticken  ob  einander;  ich  versehe  mich,  es  werd  nichts 
guts  daraus.  Die  Bruder  ligen  mit  macht  vff  hertzog  Al- 
brechten vnd  haben  Hertzogenburgk  gewonnen  vnd  brennen 
daselbst  vmb  vnd  thun  grossen  schaden.  Die  Thonaw  ist  gantz 
verspert,  das  nichtz  herab  mag.  So  samet  sich  der  Grafnecker 
vnd  Pawmkircher  vnd  ist  die  rede,  der  Gißgra  wolle  in  von 
Hungern  viertausent  man  schicken,  vnd  verstee  nicht  anders, 
der  keyser  wolle  mit  ernst  darzu  thun.  Item  der  legat,  der  zu 
Regenspurg  was,  ist  mitsambt  herr  Friderich  Lamberger  zu 
Hangern  gewesen  vnd  am  sambstag  nechst  (April  16)  komen; 
vnd  souil  als  ich  merck,  so  werden  die  Hungerischen  rete 
auch  bald  komen  vnd  ist  gute  hofnung,  es  solle  zwischen  dem 
keiser  vnd  den  Hungern  gute  einigkeit  werden,  das  gemainen 
landen  vnd  der  cristenheit  gen  den  Durcken  guten  nutz 
bringen  mocht.  Vff  gestern,  dinstag  (April  19),  haben  die  alten 
burger  von  Wien,  die  hie  zur  Newenstat  sein,  mit  den  Wicn[ernJ 
vor   dem   camergericht   gerecht  vnd   ist  cler  keyser  persönlich 
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gesessen.  Also  sind  dieselben  von  Wien  erloß  erteilt  vnd 
durch  den  keiser  in  acht  vnd  aberacht  offenlich  gesprochen. 
Vnd  als  ich  vom  keiser  vermerck,  so  wolt  er  gern,  das  eurer 
gnaden  rete  bald  komen;  yedoch  hab  ich  sein  gnaden  gesagt, 
wann  er  zu  den  Sachen  greuffen  wolle,  so  hab  ich  mein  hem 
graue  Vlrichen  vnd  herr  Veiten  von  Rechpei^;  mit  denselben 
wolle  ich  von  eurer  gnaden  wegen  handeln.  Doran  hat  sein 
k.  g.  sunder  gefallen.  Also  müssen  wir  warten,  wann  er  die 
Sachen  furnemen  wolle.  Datum  am  montag  vor  sannd  Jörgen 
tag  anno  etc.  Ixiii^ 

Steffanus  Schewch  etc. 

Diso  burger  sind  noch  zu  Wien  gefangen:  Prenner, 
Wissinger,  Kißling,  Gold,  Vogel,  Martine  Hubschreiber, 
Rauscher,  Gilg  Payn,  Gilg  Enab,  Mert  Gulden,  Caspar  Rei- 
Singer,  Abenberger,  Swantzsneider,  Jacob  Amayser,  Gschoff. 
Toman  Saltzer,  Steffan  Tenck,  Holabruner. 

Diese  burger  sind  entrunnen :  Cristan  Gschoff,  Enthanier, 
Hinderpacher,  Talhamer,  Maroltinger. 

Diese  sind  ritter  worden:  Jörg  vom  Stein,  Jörg  Pel- 
dorffer,  Jacob  Storch  vnd  etlich  mer. 

Diso  sind  enthaubt:  Herr  Augustin,  Reyholff,  ritter, 
Odenacker,  Zigelßhauser,  Burghauser,  Holderbeck. 

So  ist  der  Holtzer  gevierteilt. 


411. 

1463,  April  20  (Ansbach). 

Aus  der  Instruction  Markgraf  Älbrechts  von  Brandenburg  für  seine   na<-h 
Wiener- Neustadt  gehenden   Räthe, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  270.) 

In  dise  nachgeschriben  rechtgebot  sullen  die  rete  geen 
vnd  sich  von  meins  hem  wegen  nicht  weyter  begeben  oder 
erbieten : 

Item  mein  g.  h.  marggraue  Albrecht  erbewtt  sich  gegen 
einem  yeden  fursten  seiner  widerparthey  vmb  alle  sach,  die 
ir  yeder  zu  dem  anndern  zu  sprechen  hat,  der  gutlichkeit  oder 
rechts  vff  v.  a.  h.,  den  Rom.  keyser,  oder,  wen  es  s.  g.  an 
seiner  stat  empfilhet,    zu  nemen  vnd  zu  geben,   zu  geben  vnd 
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zu  nemen  verdingt  oder  vnuerdingt,  wie  das  dann  der  gemelt 
V.  g.  h.  der  Röra.  kayser  nach  gleichen  billichen  dingen 
zwischen  ir  sezet,  machet  vnd  furnymet. 

Item  dauor  zu  sein,    das  ye  vor  vnnserm  h.,  dem  Rom. 
kayser,  nicht  stolczer  wort  gebraucht  werde  etc.  * 


412. 
1463,  AprU  20(?). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  seine  am  kaiser- 
lichen Hofe  weilenden  Räthe:  Was  die  Sache  mit  dem  Her- 
zoge von  Burgund  betreffe,  so  erscheine  es  ihm  unpassend, 
dass  Baden  und  Württemberg,  nachdem  sie  einmal  ledig  wären, 
sich  darin  bemühten.  Da  aber  dem  Kaiser  und  allen  getreuen 
Reichsständen  an  dieser  Angelegenheit  so  viel  gelegen  sei,  so 
wolle  er  selbst,  falls  ihm  der  Kaiser  Gewalt  gebe  ,de8  heyrats, 
des  vicariats  gensit  Reins  vnd  der  lehen  halben',  die  Vermittlung 
übernehmen;  der  Kaiser  müsse  diese  aber  ausdrücklich  in  einem 
besonderen  Schreiben  gestatten,  denn  auch  die  Gegner  feierten 
nicht,  ja  rühmten  sich  bereits  ihrer  Erfolge.  Dass  der  junge 
Pfölzer  Erzbischof  von  Köln  werden  solle,  sei  nicht  gut;  der 
Kaiser  möge  bedenken,  dass  es  damit  zwei  Brüder  als  Kur- 
fürsten gäbe,  die  einem  ihm  gegnerischen  Hause  angehörten. 
Im  Allgemeinen  sei  er  zum  Frieden  bereit;  könne  er  aber 
nicht  erreicht  werden,  so  müsse  der  Kaiser  sorgen,  dass  geeig- 
nete Leute  ins  Reich  herauf  kämen,  Städte  und  HeiTcn  in  die 
kaiserliche  Hilfe  zu  bringen.  Der  Kaiser  selbst  müsse  nicht 
blo8  mit  Worten  und  Schriften,  sondern  mit  der  That  gegen 
die  Gegner  sich  erheben.    S.  1.  et  d.^ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mÄrk.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  7.) 


'  Beglaubigt  werden  Stefan  Scheuch,  Heinz  Seybot  von  Rampach  und 
Dr.  Georg  von  Absperg.  ,Geben  zu  Ouoltzpach  am  mitwoch  vor  sannd  Jörgen 
tag  anno  etc.  Ixiii  *='*.'  (Ebendort,  Nr.  244.)  Darnach  wurde  auch  da»  Datum 
dea  obigen  Bruchstückes  der  Instruction  angenommen. 

2  Darf  wol  als  Antwort  auf  Nr.  410  angesehen  werden;  darnach  das 
Datam. 
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413. 
1463,  April  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Papst  Pius  IL  über  die  Verdienste  Markgraf 
Älbrechts  von  Brandenburg, 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  3.) 

Äbschrifft;   wie   der   keiser   dem  babst  meinen  hern  antreffend 

schreiben  sol. 

Beatissime  pater  etc.  IntelleximuS;  sanctitatis  vestre  pre- 
decessores  dudum  progenitoribus  illustris  Albertj,  marchionis 
Brandenburgensis  etc.,  affinis,  compatris,  principis,  capitanei  ac 
magistri  curie  nostre,  atque  sibi,  dum  nuper  apud  eandem  saneti* 
tatem  vestram  in  Mantuano  conventu  constitueretur,  nonnulla 
privilegia  et  facultates  ob  ipsorum  merita  pro  ipsis  et  suis  in- 
dulta  benigne  confirmasse  atque  pia  dementia  de  nouo  indul- 
sisse.  Verum  alias  suborta  differentia  inter  ipsum  ex  una  et 
episcopos  Bambergensem,  Herbipolensem  et  Ludovicum,  Ba- 
uarie ducem,  partibus  ex  altera  gwerris  quoque  inter  eos  susci- 
tatis  ipse  marchio  prope  oppidum  Rot  artabatur  ad  concordias 
ineundas,  in  vim  quarum  necessitabatur  quedam  ex  huiusmodi 
priuilegijs  deserere  et  quod  eisdem  de  cetero  minime  uti  debe- 
retur^  eciam  si  motu  proprio  forent  concessa.  Et  quia  idem 
marchio  semper  pro  sancte  sedis  apostolice  et  sacri  nostri  Ro- 
mani  imperii  auttoritate,  potestate  et  iuribus  conseruandis  plu- 
rimum  solicitus  esse  consueuit,  experiencialiter  quoque  nouimus, 
eundem  nunc  pro  manutenenda  contirmacione  sanctitatis  vestre 
de  persona  venerabilis  Adolffi  de  Nassaw  ad  ecciesiam  Magun- 
tinensem  ac  contra  nostros  et  Romani  imperii  rebelles  ingentem 
laborem  vigilanti  cura  maximis  suis  expensis  et  periculis  per- 
tulisse,  sperans  sibi  propterea  sanctitatis  vestre  graciam  et 
benignitatem  arridere  uberiores,  quamobrem  sibi  non  inmerito 
graciose  afficimur,  inclinamur  quoque  ad  honores  ft  comoda 
ipsiuSy  fratrum  ac  dominiorum  suorum  promouenda,  prout  ex- 
hibitor  presenciarum,  honorabilis  noster  fidelis  dilectus  W<df- 
gangus  Forchtenawer,  prepositus,  sanctitati  vestre  lacius  deteget 
Rogamus  itaque  »anctitatem  vestram  obnixius  precantes,  qua- 
tenus  omnia  e^  singula  priuiiegia  progenitoribus  eiusdem  mar- 
chionis Albertj,  sibi;  fratribus,  dominijs  aut  subditis  suis  eccle- 
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siasticis  et  secularibus  eorum  intuitu  per  sanctitatis  vestre  pre- 
decessores  aut  eandeni  vestram  saoctitatem  indulta^  de  douo 
motu  proprio  conoedere,  literasque  desuper  in  electissima  forma 
eciam  si  opus  fuerit  cum  expressa  in  eisdem  derogacione  con- 
cordiarum  et  laudorum  siue  pronuneciacionum  in  vim  earundem 
concordiarum  subsecutorum  expediri  demandare  dignetur,  eo  se 
adeo  clementer  exhibitura,  ut  ipse  marchio  senciat,  nos  eciam 
propter  suam  interpellacionem  ad  sui  et  suorum  comodum  an- 
helarc;  has  quoque  nostras  preces  effectualiter  sibi  profuisse, 
ut  inde  sibi  et  alijs  prebeatur  maior  occasio  sanctitati  vestre 
et  nobis  eciam  in  antea  singulis  in  occurrentibus  obsequiosa 
promtitudine  assistendi,  in  qua  eadem  sanctitas  vestra  graciam 
nobis  ostendet  peracceptam,  erga  eandem  s**"  v*^*"  et  eanctam 
apostolicam  sedem  ad  vota  promerendam. 

414. 

1463,  Mai  3  (Feuchtwangen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Kaiser  Friedrich: 
Schickt  Briefe  der  Grafen  Eberhard  und  Ulrich  von  Württem- 
berg, der  nun  wie  Karl  von  Baden  frei  sei,  dann  des  Erzbischofs 
Adolf  von  Mainz  mit  der  Ankündigung  des  Stillstandes,  der  im 
Stiftskriege  eingetreten,  und  einen,  den  Bischof  von  Würzburg 
betreffend.  Gestern  habe  ihm  sein  Amtmann  Michel  von  Schwar- 
zenberg  gemeldet,  dass  ,der  bischoue  von  Bamberg  bericht  vnd 
g^oiet  hab^  Räth,  dem  Papste  zu  schreiben,  dass  ohne  seine 
Zustimmung  nichts  mit  dem  Stifte  geschehe  und  ein  kaiserlich 
gesinnter  Mann  nachfolge.  ,Datum  Feuchtwanglam  dinstag 
Invencionis  crucis  anno  etc.  Ixiii*^.^ 

Zettel:  Wiederholt  die  Mahnung  bezüglich  der  Kölner 
Wahl ;  der  Kaiser  möge  die  Sache  aufhalten  bis  auf  seine  ,er- 
farung  vnd  ferrer  vnderrichtigung'. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mMrk.  Katal,  Nr.  4,  fol.  2.) 


415. 

1463,  Mai  3  (Feuchtwangen). 

Derselbe  an  seine  in  Wiener-Neustadt   weilenden  Käthe: 
Verlangt,  dass  der  Kaiser  dem  Papste  anders  schreibe,  als  der 
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ihm  mitgetheilte  Entwurf  besage;  das  Gut  derer  von  Argan,  das 
800  bis  lOÜO  Gulden  trage,  möge  man  ihm  zunächst  lassen, 
dagegen  die  kaiserlichen  Gebotsbriefe  bezüglich  der  schuldigen 
Gälten  und  des  Judengeldes  heraufschicken  etc.  etc.  ^Datum 
Feuchtwang  am  dinstag  Invencionis  crucis  anno  etc.  Ixiii^^.' 

Zettel:  Vom  Briefe,  den  der  Kaiser  an  den  Papst  schreibe, 
möge  Dr.  W.  Forchtenauer  eine  Copie  erhalten. 

(Conc.  ebendort,  fol.  2.) 


416. 
1463,  Mai  5  (Ansbach). 

Derselbe  bittet  Herzog  Ludwig  von  Baiem  um  Geleite 
für  die  Räthe  seines  Bruders  Kurfürst  Friedrich,  die  unier 
Führung  des  Grafen  Johann  zu  Mülingen,  Herrn  zu  Barby, 
nun  durch  Baiern  zum  kaiserlichen  Hofe  ziehen  und  auf  Sonntag, 
Vocem  iocunditatis  (Mai  15),  zu  Eichstädt  sein  wollten.  ,Onoltz- 
pach   am    donrstag   nach  Crucis   invencionis  anno  etc.  ixlii***.* 

(Conc.  ebendort,  Nr.  173.) 

417. 

1463,  Mai  (ca.  10). 

Meldung    aus    Oesterreich, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  7.) 

Der  gefangen  zu  Wien  haben  Ixiiii  aus  einen  thurn  aus- 
graben vnd  sind  dauon  komen.  Die  andern  sind  beta^  uff 
ptingsten  (Mai  29).^  Der  Jan  von  Teintz  vnd  sein  mitgeselleD 
haben  dem  vom  Lichtenstein  bej  fünfhundert  gefangen  vnd 
erstochen  vnd  haben  im  dornach  viertzig  pferd  angewonnen; 
vnd  ist  der  vom  Lichtenstein  in  einen  dein  schiflein  selbfunfft 
kawm  dauon  komen.  Hertzog  Albrecht  hett  gern  mit  dem 
keiser   fridj    es   mag   nit  gesein.     Wir    wollen   Jörgen    Zigler 


'  In  Folge  der  Intervention  eines  Grafen  von  Pösing.  Vergleiche  AnoiiTiiii 
cliron.  Austriacnm  ad  annum  1463  ap.  Senckenberg,  Selecta  juris  et  histor^ 
V,  p.  206. 
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noch  zwen  oder  drey  tag  verhalten;  ob  vns  ichts  warlichs  vnd 
gruntlichs  furfiele,  wolten  wir  ewern  gnaden  bej  im  schreiben J 


418. 
1463,  Mai  14  (Wiener-Neustadt). 

yWie  die  (Brandenbergischen)  rete  zur  Newenstat  meinen 
hern  heruf  geschriben  haben.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1908,  d.  mark.  KataL,  Nr.  4,  fol.  8.) 

Qnedigister  herr!  Wir  sind  vff  des  heiligen  Creutz  tag 
(Mai  3)  nechst  her  zur  Newenstat  komen  vnd  vns  vff  donrstag 
dornach  (Mai  5)  zu  der  k.  m.  gefuget  vnd  sein  gnad  vnnser 
Schickung^  beuelh  vnd  macht  vnderricht,  auch  eure  gnad  vrab 
solang  verhaltung  entschuldigt,  vns  auch  erboten,  wann  sein 
k.  g.  zu  den  dingen  grciffen  vnd  icht  dorinnen  furnemen  oder 
handeln  wolle,  das  wir  darzu  alzeit  willig  vnd  bereit  sein 
wollen.  Hat  sein  gnad  in  vnnser  zukunfft  vnd  erbietung  gut 
gefallen  gehabt,  (will)  auch  sein  Sachen  von  eurer  gnaden  Sachen 
nicht  scheiden;  vnd  hat  verrer  gesagt,  er  wolle  verrer  zu  den 
Sachen  greiffen  vnd  mit  vns  handeln.  Hat  auch  gar  sunder- 
lich  begert,  das  wir  seinen  gnaden  weg  furhalten  vnd  zu  er- 
kennen geben  wollen,  domit  man  den  gefangen  herrn  an  irer 
Schätzung  vnd  puntnus  zu  statten  vnd  hilff  mocht  komen; 
dorinnen  wolt  sein  k.  g.  guten  ernstlichen  vleis  ankern. 

Dornach  vff  samstag  (Mai  7)  sind  wir  wider  für  sein  k.  g. 
komen  vnd  haben  sein  gnaden  allein  gestalt  der  Mentzischen 
vnd  Colnischen  Sachen,  vns  nachgesant,  vnterricht,  auch  daruff 
der  gefangen  herrn  halb  geraten,  das  sein  k.  g.  mitsambt  dem 
babst  in  der  bestetigung  des  von  Coln  hart  halten,  dadurch 
der  pfaltzgraue  etwas  gedrungen  mocht  werden,  auch  den  vleis 
mit  dem  hertzogen  von  Burgundij  zu  uolstrecken;  auch  das  der 
pfaltzgraf  nicht  absoluirt,  sunder  swerer  vnd  ferer  wider  in 
procedirt  wurde  mit  mer  Worten,  dorinn  sein  k.  g.  keinen  fleis 
sparn  wil.  Vnd  ist  sein  k.  g.  in  meynung,  nachdem  er  dem 
babst  geschriben    hab,    das  der  von  Coln   sopald  nicht  bestett 


*  Das  Datum  nach  der  Zeit  des  Kampfes  sswischen  Heinricli  von 
Liechtenstein  und  Johann  von  Teinitz  (2.  Mai).  Vergleiche  Mich.  Bebeim, 
Das  Buch  von  den  Wienern,  p.  298  ff. 
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solle  werden,  es  geschee  dann  den  gefangen  hern  ein  ergetznng. 
Hat  vns  auch  alßdann  gesagt,  wie  die  Beyern  sieh  in  kein 
karung,  verpundung  noch  abtrag  gen  im  ergeben,  sunder  also 
siecht  on  alle  straff  vnd  räch  gericht  weiten  sein,  deOhalb  er 
wider  noch  vns  vnd  den  anndern  zugewanten  schicken  vnd 
vnnsers  rates  pflegen  wolt.  Also  vff  donrstag  nechstuergangen 
(Mai  12)  sind  wir  aber  mitsambt  graue  Vlrichen  von  Ottingen 
vnd  herr  Veyten  von  Rechberg  bey  seinen  gnaden  gewesen. 
Zu  demselben  mal  hat  vns  sein  gnad  furgehalten,  ob  wir  den 
dingen  icht  verrer  der  gefangen  hern  halb  nachgedecht  hetten, 
vnd  das  wir  im  zu  erkennen  geben,  wie  eure  gnad  mit  hertxog 
Ludwigen  zu  richten  wer;  alsdann  wolt  er  von  sein  Sachen, 
auch  ander  zugewanten  mit  vns  rede  haben,  das  ^  es  alles  fur- 
genomen  wurde.  Vff  solch  seiner  k.  g.  begerung  haben  wir  im 
der  gefangen  hern  halb  furgehalten  als  vor  als  uor  vnd  des 
mer,  das  er  hertzog  Ludwigen  dem  pfaltzgrafen  mocht  ab- 
sneiden,  also  das  er  im  hiefur  wider  die  kais.  obrikeit,  auch  alle 
des  keisers  zugewanten  haubtleut  vnd  geschefft  kein  zulegung, 
hilff  oder  beystant  thette;  wer  vast  gut,  mocht  auch  dadurch 
der  pfaltzgraue  gen  den  gefangen  hern  dest  ee  gewaicht  wer- 
den, mit  mer  andern  furhaltungen,  die  vn6  notturftig  be- 
dauchten.  Vff  das  annder  stuck,  eure  gnad  antreffend,  haben 
wir  im  gesagt,  das  sein  k.  g.  eurer  im  rechten  vnd  in  der  gut- 
lichkeit  gantz  macht  hab.  Doch  haben  wir  sein  gnaden  der 
gutlichkeit  halben  allein  gen  hertzog  Ludwigen  \ainsern  beuelh 
entdeckt,  nemlich  der  dreyer  stuck  halben,  so  uff  den  konig 
von  Beheim  gestalt  warn,  auch  der  gefangen,  der  gedrungen 
ritterschafft,  Deutscherhewser,  der  lehen  vnd  annder  stuck  halb, 
vns  beuolhen.  Vnd  wann  sein  gnad  der  bischof  halben  rede 
wolle  haben,  wollen  wir  auch  zum  rechten  vnd  der  gutlich- 
keit geburlich  antwort  tun,  dorau  sein  keiserlich  gnade  gut  ge- 
fallen solle  haben. 

Vff  solchs  sein  wir  deßmals  abgeschiden  vnd  warten, 
wann  sein  gnad  verrer  in  den  dingen  wolle  handeln.  Die  Be- 
hemischen  rete  werden  zu  den  teidingen  nit  gezogen;  ob  sie 
dorinnen  gefallen  haben,  können  wir  nit  vernemen,  sander  sie 
sein  sere  verdrießlich.  Die  Saltzburgischen  geen  mit  heim- 
lichen   teidingen    zwischen  dem    keiser  vnd    hertzog  Ludwigen 

*  Manuscript:   des. 
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vmb,  der  wir  nicht  eigentlich  erfarn  können,  dann  souil,  das 
sie  ye  mainen,  den  keiser  vnd  hertzogen  Ludwigen  heimlicher 
zu  richten.  Vnd  mocht  man  verfugen^  das  eure  g^ad  vom 
keiser  geschiden  wurde,  wer  etlichen  wol  gemeint;  wir  sind 
aber  on  zweiuel,  sie  können  es  am  keiser  nit  erlangen.  Die 
Wirtembergischen  vnd  Bambergischen  sind  gestern  weg  ge- 
riten.  So  ist  auch  nymant  noch  von  des  pfaltzgrauen  oder 
des  bischofFs  von  Wirtzpurg  wegen  herkomen,  sunder  der 
bebstlich  legat  ist  gestern  herkomen;  es  ist  aber  dem  keiser 
nicht  gemeint,  die  legaten  zu  den  teidingen  zu  ziehen.  Weßt 
auch  eure  gnad  irgend  annder  weg  oder  weis  mer,  dann  wir 
gesagt  haben,  den  gefangen  hern  zu  gut,  mocht  eure  gnad 
herab  schreiben;  dorinn  wird  der  keiser  sunder  genauen  vnd 
vleis  haben.  Wir  betten  ewern  gnaden  gern  ee  geschriben, 
so  geen  die  ding  nach  gcwonheit  des  höffs  langksam  zu. 
Datum  sabbato  post  Cantate  anno  Ixiij^. 

Kete  zur  Newenstat. 

419. 
1463,  Mai  21   (Wiener-Neustadt). 

, Abschied  zwischen  dem  keyser  vnd  hertzog  Ludwigen 
zur  Newenstat.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  9.) 

Als  zwischen  vnnserm  allergnedigisten  herrn,  dem  Rom.  key- 
ser, vnd  hertzog  Ludwigen  von  Beyern  der  zwitrecht  halben,  so 
zwischen  sein  k.  gnaden,  des  benanten  hertzog  Ludwigen  vnd 
im  mitgewanten  bedersoyt  sein,  durch  des  hochwirdigen  in  got 
vater  herm  Burekarts,  der  heyligen  Römischen  kirchen  cardinal 
vnd  ertzbischoues  zu  Saltzpurg,  rete  etwas  teding  yetz  hie  sein 
bescheen,  haben  des  benanten  hertzog  Ludwigs  rete  sich  nit 
begeben  wollen,  die  spruch  hertzog  Ludwigs  der  fünf  vnd  sy- 
bentzig  tausent  gülden  halben,  Word  antreffend,  Valien  ze  lassen, 
noch  des  von  Eystet  vnd  seins  capitels  verschreibung,  hertzog 
Ludwigen  bescheen,  wider  heraußzugeben,  noch  sein  kais.  gna- 
den vnd  dem  heyligen  reich  abtrag  zu  tun  von  seins  handeis 
wegen,  wider  sein  k.  g.  vnd  das  reich  getan,  auch  das  recht- 
bot, so  auf  bed  bebstlich  legaten,  des  konig  von  Beheim  vnd 
des  benanten  cardinals  von  Saltzpurg  rete  bescheen  ytz,  dorumb 
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zu  erkennen  nicht  aufnemcn  wollen.  Also  haben  sich  die  tey- 
ding  ditzmals  zerstossen.  Doch  domit  die  krieg  im  reich  dest- 
mynder  widerumb  erhebt  werden^  der  dann  sein  k.  g^ad  nicht 
vrsach  noch  anfang  gewesen  ist,  hat  sich  sein  k.  gnad  geg^n 
des  könig  von  Beheim  reten  verwilligt,  das  der  konig  von  Be- 
heim,  nachdem  der  hertzog  Ludwigen  vnd  sein  mitgewanten 
bisher  wol  gewannt  gewesen  vnd  noch  ist,  in  kurtz  tag  setzen 
mag,  zuuersuchen,  die  Sachen  gutlich  oder  mit  recht  hinzulegen. 
Actum  sabbato  post  Ascensionis  domini   anno  etc.  bdii^. 


420. 
1463,   Mai  26  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an* Heimzog  Wilhelm* 
von  Sachsen:  Sendet  die  Abschrift  des  Vertrages  zwischen 
Kaiser  Friedrich  und  dem  Ungarkönige,  der  ihm  durch  seine 
Käthe  aus  Wiener -Neustadt  zugekommen.  Die  Nürnberger 
streuten  im  Bambergischen  und  Würzburgischen  aus,  sie  beide 
seien  uneins,  was  ihn  sehr  verdriesse.  Meldet  die  Befreiung^  der 
Gefangenen  am  Rhein  etc.  etc.  Ansbach,  ,mitwoch  nach 
Exaudi'  1463. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  A,  Nr.  4  •.) 

421. 

1463,  Juni  3    (Prag). 

Kihiig  Georg  von   Böhmen  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg    über 
die  Verhältnisse  im  Reiche, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mfirk.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  9.) 
,Wie  der  konig  von  Beheim  meinen  herrn  geschriben  hat,* 

Jörg,  von  gottes  genaden  konig  zu  Beheim  etc.  Hock- 
geborner  fürst  etc.  Vns  zweiuelt  nit,  euch  sey  vnuerporgen, 
wie^der  allerdurchluchtigist  fürst  etc.,  der  Römisch  ieyser,  vn» 
beuolhen  hat,  in  den  sachen,  sein  d.  vnd  vnnsern  lieben  sweher 
hertzog  Ludwigen  berurnd,  ein  fruntlichen  tag  zu  setzen,  den 
sie  auf  beyde  seyten  zu  besuchen  verwilligt  haben.  Auch  mey- 
nen  wir,  das  euch  nw  kunt  sey,  in  welcher  maß  ewer  rete, 
80    bey    seiner    d.    ytz    gewest,    der    irrung    halben,   hertxog 
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Ludwigen  vnd  euch  antreffend,  abgeschiden  sind,  das  wir  vns"nit 
anders. versehen,  dann  das  es  ewern  halben  auch  also  gehalten 
vnd  durch  vns  euch  beyden  für  vns  fruntlich  tag  beschiden 
werden  sol.  Dorumb  so  benennen  vnd  setzen  wir  euch  einen 
fruntlichen  tag  auf  sand  Peter  vnd  Paulstag  schirsten  (Juni  29), 
in  vnnsern  königlichen  houe  here  gen  Brage  persönlich  oder, 
ob  das  nit  gesein  möcht,  durch  ewer  volmechtig  anweld  vnd 
rete  zu  erscheinen.  Alsdann  mit  hilff  des  almechtigen  wollen 
wir  die  sachen  also  furnemen  vnd  mitteln,  domit  alle  spenn 
vnd  irresal  hingelegt  vnd  fruntschaft  vnd  eynigkeyt  müge  wer- 
den. Solchen  tag  wir  dann  ewern  halben  dem  gemelten  hertzog 
Ludwigen,  vnnserm  sweher,  auch  verkündigt  haben.  Geben  zu 
Brag  am  freytag  Eraßmi  vnnsers  reichs  im  sechsten  jare. 

Ad  mandatura  domini 
regis  in  consilio. 

Zedula. 

Auch  lieber  sweher  vnd  swager,  wir  thun  euch  zu  wissen, 
das  von  bebstlicher  gewalt  vns  zuwider  vnd  yilleicht  den  von 
Breslaw  zu  geuallen  über  vns  etlich  brief  vnd  proceß  außgangen 
sind,  des  wir  vns  dann  nit  versehen  betten  nach  gelegenheyt 
der  Sachen.  Hirumb  begeren  wir  an  ewer  lieb,  fruntlich  bit- 
tende, ir  wollet  bey  dem  erwirdigen  in  got  vater  herrn  Jero- 
ninnum,  ertzbischouen  zu  Greta  vnd  bebstlichen  legaten,  vnn- 
serm frund,  guten  vleis  furkeren,  domit  solche  brief  vnd  proceß 
abgetan  vnd  nit  also  furgenoraen  werden,  wann  ir  wol  versteet, 
beschee  das  nit,  das  wir  vns  bey  ewer  lieb  vnd  andern  cristen- 
lichen  fursten  vnnser  vnd  vnnsers  konigkreichs  vnschuld  offen- 
baren vnd  sunst  nach  notturfft  halten  musten;  alls  vns  dann 
nit  zweiuelt,  ewer  lieb  thun  werde.  Das  wollen  wir  fruntlich 
vmb  dieselben  ewer  lieb  beschulden.     Datum  ut  supra. 

Dem  etc.  herrn  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandem- 
burg  etc. 


Föntet.    AUh.  II.    Bd.  XLIV.  34 
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422. 
1463,  Juni  3  (Prag). 

Der   Secretär  des  Böhmenkönigs,  Jobst  vom  Emsiedl,  nach  Ansbach  über 
die  Absichten  seines  Herrn, 

(Cop.  im  Banib.  Arch.,  1908,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  10.) 

,Wie  Herr  Jobst  vom  Eynsydel,  ritter,  meinen  herrn 
geschriben  hat. 

Hochgeborner  fürst  etc.  Ewer  gnaden  schreiben,  brief  vnd 
copia  des  hochwirdigen  meins  herrn,  des  legats,  zngesant,  hab 
ich  vernomen  vnd  die  Sachen,  souil  des  ewrer  gnaden  begem 
gewest  ist,  mich  zu  ewern  gnaden  zu  fertigen  forder  zu  reyten 
zu  mein  herrn  von  Sachsen  vnd  Branndemburgk,  ich  nach  aller 
notturft  anbracht  hab.  Vnd  pitt  ewer  gnad  wissen,  das  meins 
ailergn.  hern,  des  konigs,  rete,  herr  Procop,  der  cantzler,  auch 
herr  Jan  Zalta,  auß  dem  keyserlichen  houe  wider  zu  sein  kö- 
niglichen gnaden  komen  sein,  vnd  mit  in  vnder  andern  bracht, 
das  vnnser  allerg,  herr,  der  Romisch  keyser,  macht  gegeben 
hat  der  Sachen  halb,  so  zwischen  sein  keyserlichen  gnaden  vnd 
hertzog  Ludwig  sein,  gutliche  tege  zu  bescheyden  gen  Brag, 
zu  uersuchen,  sie  mit  einander  zu  richten.  Acht  ich  wol,  ewern 
gnaden  rete,  die  donyden  in  dem  keyserlichen  hof  gewest,  hyn 
heym  komen,  domit  ir  der  Sachen  vnderricht  seyt,  dorumb  so 
schreibt  euch  mein  herr,  der  konig,  inmassen  ewer  gnade  in 
seinen  konigklichen  briue  vernemen  wirdet.  Gnediger  herr! 
Kunt  ir  mit  ichte,  so  komet  ye  selber  personlichen,  wenn  mein 
herr,  der  keyser,  wird  sein  rete  auch  here  schicken  auf  diesel- 
bigen  tzeit.  Könt  aber  das  ye  nicht  gesein,  das  ir  dann  tref- 
fenlich mit  gantzem  gewalt  ewer  rete  her  schicket.  Weiß  ich 
wol,  das  mein  gnedigister  herr,  der  konig,  allen  vleis  ankeren 
wirt,  die  Sachen  zwischen  ewern  gnaden  vnd  hertzog  Ludwig 
zu  richten  vnd  furnemen  nach  der  gelassen  tzeteln,  als  ir 
wißt.  Auch  ist  hertzog  Ludwig  besant  worden  zu  komen  selbs 
personlichen ;  dornach  mügt  ir  euch  richten.  Vnd  nw  der  Bachen 
halben  ist  mein  reyten  itzund  zu  ewern  gnaden  vor  der  tsdt 
vmbsunst,  als  ewer  gnad  das  abnemen  mag.  Auch  so  haben 
itzund  beyde  mein  hern  von  Sachsen  ir  rete  alhie  bey  meinen 
herrn,  dem  konig,  nemlichen  hern  Hansen  Schencken,  hern  tn 
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Tuttenberck,  herrn  Jan  von  Sleintz,  Rudolff  Schencken  zu  We- 
denbach  vnd  Hans  Metschen,  der  Vitzthum  vnd  ander  Sachen 
halben  etc.  Vmb  mein  hern,  den  legaten,  nachdem  ich  ewern 
gnaden  vor  geschriben  hab,  zu  vnttersteen  den  außgegangen 
proceß  auf  mein  gnedigen  hern:  Also  hat  der  bischoff  Cretensis, 
der  bebstlich  legat  zu  Breßlaw,  sulch  proceß  durch  die  bebst- 
h'chen  bullen  geoffenbart  vnd  verkündet  vnd  an  andere  ende 
geschickt;  domit  aufrure  zu  erwecken  zu  widerwertigkeyt  vnd 
smehe  meinen  gnedigisten  herrn,  dem  konig,  das  denn  nicht  für 
die  vmbligende  lannd  ist.  Wer  wol  gut,  das  ir  ewern  vleis 
dorinn  ängekert  hett  an  dem  enden,  als  ir  wol  wißt,  vnd  durch 
ewer  hohe  vernuft  wol  gethun  kündt,  das  sulchs  abgestelt 
werde;  das  wer  wol  für  die  lannd  vnd  die  ganntz  cristenheyt. 
Vnd  domit  seit  dem  almechtigen  got  beuolhen.  Datum  zu  Prag 
vntter  meinen  insigel  am  freytag  nach  dem  heyligen  Pfingstag 

anno  domini  etc.  Ixiii^.^ 

Jobst  vom  Eynsidel,  ritter  etc. 

423. 

1463,  Juni  4  (Landshut). 

Erklärung  Herzog  Ludwigs   von  Baiem   betreffs    einer  Ausgleichung   mit 

dem  Kaiser. 

(Cop.  im  ßamb.  Arch.,  1908,  d.  mßrk.  Katal.,  Nr.  80.) 

Ludwig  etc. 

Als  vnnsers  herrn  vnd  frundts,  herrn  Burckharts,  cardinals 
vnd  ertzbischoue  zu  Saltzburg,  rete  vff  vnnsers  herrn  keysers 


'  Der  Markgraf  antwortet  am  11.  JudI  (^samstag  nach  Corporis  Christi') : 
Er  habe  bereits,  wie  Jobst  wohl  erfahren  werde,  die  Abordnung  seiner  Büthe 
dem  Könige  zugesagt;  er  hoffe,  dass  die  Sache  vom  Könige,  wenn  nicht 
besser,  so  doch  mindestens  nach  den  Bestimmungen  des  ,ZetteIs*  geordnet 
werde,  und  zwar  in  Kürze.  Bittet  ihn  im  Geheimen  bei  dem  Könige  zu  ent- 
schuldigen, dass  er  nicht  persönlich  komme,  da  er  zur  selben  Zeit  mit  den 
von  Baden  und  Württemberg  zu  tagen  habe,  woran  ihm  viel  gelegen  sei. 
,Die  Sachen,  als  du  weisst,  haben  wir  dryfach,  durch  den  von  Gurgk,  auch 
vnnsere  rete  vnd  vnnser  eygne  hantgeschrifft  trewlich  geubet  vnd  anbracht 
von  vns  selbst  allen  andern  vnuermercklich ;  vnd  wiewol  wir  das  der  k.  m. 
seiner  gnaden  vnd  vnnser  Sachen  zu  gut  vnd  in  trewen  gehandelt  haben,  so 
ist  es  vns  doch  verweißlich  bej  der  k.  m.  von  den,  die  vns  nicht  bessers 
göntten,  angetzeigt  vmb  vrsachen,  die  dir  zu  seinen  tzeiten  vnuerhalten  bleiben 
suUen.'     (Ebendort,  fol.  lO»».) 

34* 
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begeren  vnns  angent  vnter  anudern  erzelt  haben^  wie  sein^ 
k.  m.  maynung  sey,  wir  sollen  im  für  die  vordrung,  die  er 
der  peen  halben  gen  vnns  furnymbt,  einen  außdinst  than, 
dadurch  die  krieg  vnd  aufrure,  zwischen  derselben  s.  m.  vnd 
vnns  entstanden,  hingelegt  vnd  gericht  werden  etc.: 

Auff  das  ist  vnnser  antwort:  Wir  haben  vns  von  gottes 
gnaden  mit  nichte  verworcht,  sein  auch  in  kein  peen  gefallen 
vnd  darwmb  seiner  maiestat  keinen  außdinst  noch  sunst  nichte 
pfiichtig  noch  schuldig  der  vrsachen  halben;  die  hernach 
volgend. 

Von  erst,  das  wir  dem  almechtigen  zu  lob,  dem  heiligen 
reich  zu  eren,  auch  zu  uermeidung  plutuergiesses  vnd  Ver- 
wüstung der  lannd  zu  fride  vnd  aller  erberkeit,  als  vnns  dann 
als  einen  fromen  fursten  des  heiligen  reichs  wol  zusteet,  gentz- 
lich  genaigt  sein.  Wir  haben  auch  öolchs  mit  allem  vleys  bey 
seiner  maiestat  demutiglich  vnd  gutlich  ersucht,  vns  dartza 
williglich  vnd  gnugsamlich  vnd  nemlich  vnter  annderm  auff  in 
selbs  zu  recht  erboten,  das  wir  auch  nochmals  der  massen 
also  thun,  in  zuuersicht,  ob  er  von  seinem  furnemen  gutlichen 
nit  abstellen  wolt,  das  er  dann  die  tat  vnd  den  krig  nicht 
gebrauchen,  sundern  sich  billich  an  recht  benugen  lassen   solt. 

Zum  anndern,  so  sein  wir  in  sunderheit  genaigt,  frid  mit 
seiner  maiestat  zu  haben,  angesehen,  das  er  das  oberst  wert- 
lich haubt  vnd  vnnser  herr  vnd  ordentlicher  richter  ist,  auch 
das  wir  baid  vnd  dartzu  er,  vnnser  liebe  gemahel,  son  vnd 
tochter  von  plut,  sipzahe  vnd  fruntschafft  an  einander  also  ge- 
wanet,  auch  vnnser  baider  erblich  fiirtenthumb  bey  einander 
dermassen  gelegen  sein,  deßhalb  vnns  bayderseyt,  auch  vnnsem 
landen  vnd  lewten  durch  den  friden  vil  fromens  vnd  nats 
wachsen  vnd  entsteen. 

Zum  dritten,  so  haben  wir  vnns  gen  seiner  maiestat  nje 
anders  gehalten,  dann  vns  als  einem  fromem  des  heiligen 
reichs  fursten  wol  zusteet,  als  sich  dann  solchs  auß  den  hendeln 
zwischen  vnns  vnd  im  ergangen  aigentlich  erfindet  Wir  haben 
in  auch  in  sunderheit  getreulich  gedinet,  dorinn  weder  leib 
noch  gut  gesparet,  vnd  das  gethan  on  allen  vortail,  vorwort 
vnd  erstattung,  in  hoffnung,  das  er  solchs  auch  angesehen,  vnns 
bey  recht  bleiben  lassen  vnd  vber  vnd  wider  vnnser  völlig 
rechtpot,     die    wir    in    anfang    der    Sachen    vnd    nemlich     mit 
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anndern  vff  inn  selbs  als  vorsteet  gethan  haben,  auch  vneruolgt 
aller  recht  vns  zu  bekrigen  nicht  vnterstanden  haben  solt. 

So  man  aber  dauon  reden  solt,  was  man  vns  der  krigß- 
leufften  halben  pflichtig  were,  so  erfindet  sich  solchs  auß  der 
tat;  den  Schriften  vnd  handelungen,  die  sich  auff  den  tagen, 
zwischen  s.  m.  vnd  vnns  gehalten,  auch  sunst  in  den  Sachen 
begeben  haben. 

Vnd  darumb  so  biten  wir  vnnsern  herrn  vnd  frund,  den 
Cardinal  obgemelt^  solchs  alles  an  die  k.  m.  zu  bringen  vnd 
vleis  zu  thun,  das  v.  h.  keyser  an  seinem  furnemen  abstelle, 
dadurch  frid  vnd  ainigkeit  in  dem  heiligen  reich  gemacht, 
groser  krig  vnd  aufrure  vermitten,  des  reichs  wolstand,  ge- 
meiner nutz  vnd  die  gerechtigkait  gefurdert  werden. 

Ob  aber  s.  m.  das  ye  nit  vermaint  zu  thun,  des  wir 
doch  nit  ho£fen,  so  wollen  wir  vnns  benugen  lassen  an  recht, 
wie  vor  stat. 

Ob  er  aber  das  nit  vermaint  aufzunemen,  so  erbieten  wir 
vnns  gein  im  sunst  rechts  zu  pflegen,  wie  sich  dann  das  in 
recht  gepuret,  vnd  maynen,  das  er  sich  daran  pillich  benugen 
8ol  lassen,  dem  rechten  nachuolgen  vnd  die  tat  vnd  den  krieg 
abstellen  vnd  vermeiden  solt.  Bescheen  in  Landßhut  am 
sampstag  nach  Erasmj  anno  etc.  Ixiii^. 


424. 
1468,  Juni  7  (Prag). 

Bericht  der  sächsischen  Gesandten  an  Herzog  Wiihehu: 
Sie  hätten  bereits  gemeldet,  weshalb  ihre  Werbung  an  den 
König  verzögert  wurde:  ,vr8achHch  des  koniges  gescheft,  des 
bans  halben  vnd  der  prbceß,  von  vnbserm  heiligsten  vater, 
dem  babst,  vßgangen,  darumb  er  dann  mit  dem  mer erteil 
der  herren  zur  cron  gehornde,  sinen  reten,  gerat- 
slaget  hat,  vnd  an  yn  mutende  gewesen  ist,  jm  gen 
vnserm  heiligin  vater,  dem  babst,  eintrechtiglich  zu 
helffen,  die  compactata  zubeherten,  das  jm  die  von  dem 
babst  wider  zugelassen  vnd  confirmirt  wurden;  aber  entlich 
antwort  anders,  dann  von  den  vnsera  glawben,  das  sich  die 
noch  der  heiligin  kirchen  halden  wollen,  jm  worden,  versteen 
wir  nicht,    wollen  auch  darumb  nicht  bitten,    haben  wir  auch 
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kein  antwort  erlangen  mögen'.  Doch  seien  sie  gestern  Nach- 
mittags^ 2  Uhr,  zu  den  Käthen  Herrn  Jindrzich  von  Platz, 
Herrn  Kostka,  Landvogt  in  der  Lausitz,  Herrn  Johann  y.  Tetschen, 
Herrn  Johann  Hasen,  ,bruder  son  herrn  Wilhelm  von  Raben^,  ^ 
Herrn  Johann  Calta  und  Herrn  Jobst  v.  Einsiedel,  die  alle  wohl 
Deutsch  können,  gefordert  worden,  worauf  dann  Herr  Jobst 
die  Verhandlung  in  der  Vitzthum'schen  Sache  begonnen  habe 
u.  s.  w.  ,Dinstag  nach  Trinitatis.' ^ 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  Ä,  fol.  2  •,  Nr.  8.) 


425. 
1463,  Juni  8  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  an  die  Schweidnitzer :  ,Wann 
wir  getrewen  vleiß  haben,  damit  vnnser  konigreich  vnd  gancz 
cron  in  frid  vnd  an  aufrur  bleyben,  auf  das  han  wir  mit  rate 
furgenomen  auf  sant  Margarethen  tag  schirsten  (13.  Juli)  ein 
gemein  tag  in  vnnser  stat  Brün  zu  halten.'  Er  werde  selbst 
zugegen  sein  und  alle  Prälaten,  Fürsten,  Herren,  Ritter  und 
Knechte  hin  entbieten;  auch  sie  möchten  daher  ihre  Raths- 
botschaft  senden.  ,Prag,  mitwoch  Fronleichnamsabend'  etc.  1463. 

(Orig.  im  Schweidnitzer  Stadtarchiv,  I.  Sect.,  II,  Lit.  S,  Div.  X,  Nr.  2.) 


426. 

1463,  Juni  11  (Ansbach). 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  4,  fol.  9.) 

Meins  herrn  (M.  Albrecht)  antwort  dem  konig  von  Beheim. 

Durchluchtiger  kdnig  etc.  Wir  haben  ewer  gnaden  schrei- 
ben, vns  itzund  hertzog  Ludwigs  von  Beyrn  halb  etc.  getan, 
hörn  lesen  in  gegen wertigkeyt  vnnser  rete,  die  auf  den  tag, 
als  vns  solcher  ewrer  gnaden  brief  zubracht  ist,  auß  dem 
keyserlichen  houe  hieher  zu  vns  komen  sind;    vnd  haben  vns 


^  Wilhelm  von  Risenburg  und  Rabie. 

2  Zu  diesen  Meldungen,  die  eine  klaffende  Lücke  in  unserer  Kenntniss 
des  böhmischen  Kirchenstreites  ausfüllen,  vergleiche  man  Scriptor.  rer.  Silesiac 
VIII,  p.  107— 114,  Nr.  97  (Memoranden  des  Lt^gaton  Fantin  an  den  König 
von  Böhmen). 
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der  keyserlichen  nieynung  berichtet.  Demnach  vnd  auch  als 
wir  nechstmals  von  ewern  gnaden  zu  Brag  abgeschiden  sein, 
woUen  wir  vnnser  rete  mit  vollem  gewalt  neben  der  keyser- 
lichen maiestat  vnnser  Sachen  zu  handeln  als  ein  zugewanter 
schicken^  dann  wo  wir  etc.  Geben  zu  Onoltzpach  am  samstag 
nach  Corporis   Christi  anno  etc.  Ixiii^. 

Zedula. 

Als  vns  auch  ewer  gnad  in  einem  eingeslossen  zetel  des 
legaten  vnd  sein  furnemens  halb  hat  thun  schreiben,  ist  vns 
solch  sein  furnemen  vor  ewrer  gnaden  verkünden  vnbewust 
gewest.  Vnd  wiewol  an  vns  lutzel  gelegen  ist  vnd  wenig  fur- 
komen  mögen,  so  wollen  wir  doch  nach  ewrer  gnaden  ge- 
synnen  allen  müglichen  vleis  ankeren  vnd  dorjnn  handeln  als 
der,  der  sich  ewern  gnaden  zu  dienen  erpewtet.  Vnd  beuelhen 
vns  vnd  vnnser  sach  auch  hiemit  denselben  ewern  ko.  gnaden 
als  vnnserm  gnedigen  hern.    Datum  ut  supra. 

Albrecht  etc. 

427. 
1463,  Juni  17  (Ansbach). 

jFertigung  doctor  Jörgen  von  Abspergs  vnd  herrn  Hein- 
richen von  Aufses  vflf  den  tag  gen  Brag,  Petri  vnd  Paulj  ver- 
ramet,  anno  etc.  Ixiii^.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  79.) 

Item  von  des  hindergangs  wegen,  der  vflf  den  konig  von 
Beheim  zu  tun,  also  das  es  in  zeit  des  friden  geschee  vnd 
mitsambt  des  kaisers  sachen  hiudan  gericht  werd  vnd  eins 
mit  dem  andern  zugee,  so  er  zusagt  nach  laut  der  zeduln 
zusprechen. 

Item  das  nichtz  heimlichs  noch  offenlich  geteidingt  werd, 
dann  mit  wissen  vnd  willen  der  keiserischen  rete  vnd  in  irer 
gegen  Wertigkeit. 

Item  der  fridbruch  halben  gegen  hertzog  Ludwigen,  das 
die  zum  ersten  be  rechtet  werden,  oder  das  man  die  rete  ver- 
trost,  ob  es  nit  gericht  wurd,  das  die  aißdann  bereelitet  vnd 
domit  nicht  verzogen  werde. 
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Item  von  erstreckung  wegen  des  friden:  ,Wenn  meinen 
gnedigen  hern  sein  gut  wider  wirdet,  so  lest  er  es  geschehen', 
oder  sunst  sol  man  in  keinen  lengern  friden  verwilligen. 

Item  ob  man  aber  ye  ein  friden  wurd  machen  bis  vff 
Bartholomej,  das  dann  die  fridbruch  mit  hertzog  Ludwigen 
ausgetragen  werden,  wie  obgemelt  ist,  vnd  wurd  man  einen 
tag  furnemen,  dahin  die  fursten  komen  selten,  das  dann  der 
heraus  gein  Eger  gelegt  werd. 

Item  die  keiserischen  rete  anzustrengen,  kainerlej  rieh- 
tung  hinter  meins  hern  rete  einzugeen,  als  das  die  billichkeit 
eruordert;  deß  gleichen  hab  mein  herr  seinen  reten  auch 
beuolhen. 

Item  was  m.  g.  h.  regalia  vnd  ere  berürt,  wil  sein  g. 
mit  hertzog  Ludwigen  vor  nymant  annders  berechten  dann 
vor  dem  keiser;  sonst  vmb  all  sach  wil  mein  g.  h.  gen  ir 
yeden  recht  nemen  vnd  geben,  geben  vnd  nemen  vor  dem 
konig. 

Item  wil  aber  der  keiser  recht  bieten,  da  mag  er  meins 
g.  h.  sach  mit  bieten.  So  wil  mein  g.  h.  neben  sein  keis.  g.  ere 
vnd  recht  nemen  vnd  geben,  geben  vnd  nemen,  wo  er  es  hin- 
peutet,  also  das  eins  mit  dem  andern  zugee  oder  vermiten 
bleib  hertzog  Ludwigs  halben  vmb  alle  sach. 

Item  des  konigs  briue  vnd  antwort,  deßgleichen  herr 
Jobsten  schrift  vnd  antwort  mitzugeben. 

An  den  konig. 
(Ebendort,  Nr.  80.) 

Item  sich  gegen  dem  konig  dinstlich  zuerbieten  vnd  sein 
königlich  gnad  zu  biten,  meinen  g.  h.  vnd  sein  Sachen  be- 
uolhen zu  haben,  die  mit  allen  anhengern  vnd  aller  der  in 
disen  Sachen  verwannt  zu  einen  slewnigem  ennd  verhelffe  vnd 
s.  g.  loblich  hindan  rieht,  oder  eins  vngericht  bey  dem  andern 
rwen  laß;  denn  sich  s.  g.  von  der  keis.  m.  vnd  seinen  zuge- 
wanten  nicht  scheiden  lassen  wil,  vnd  zweyfelt  nicht,  die 
k.  m.  thue  daz  auch.  Des  versiht  er  sich  auf  hohen  getrawen 
zu  sein  keis.  g.  vnd  wil  das  gar  williglich  vmb  s.  g.  verdinen. 

Item  vnd  ob  es  dortzu  kome,  das  die  Sachen  mit  hertzog 
Ludwigen  gericht  wurden  vnd  die  bischoue  dohinden  bliben, 
das  es  dann  also  angericht  werd,  das  hertzog  Ludwig  den 
bischouen  nicht  helffe.    Wo  aber  das  nit  sein  wolt,    das  er  in 
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dann  nicht  mer  dann  ein  zymlich  antzal  zulege  vnd  domit 
helffe,  vnd  das  mein  Herr  des  wider  von  dem  konig  oder,  wo 
im  das  nicht  zymbt,  durch  seinen  sone  erstat  werde,  vnd  auf 
das  mynst  sich  widervmb  souil  hilff  vnd  trosts  versehe,  als 
die  bischoff  zu  hertzog  Ludwigen.  So  leßt  es  mein  herr  ge- 
Bcheen.  Wo  aber  das  nit  geschee  vnd  solt  hertzog  Ludwig 
den  bischouen  mit  macht  helffen,  das  wer  meins  herrn  grünt- 
lieh  verderben,  vnd  wurd  dardurch  meinen  herrn,  den  keyser, 
vnd  die  stette  abgedrungen;  das  ist  meinem  herrn  in  kein 
weg  zu  thun !  ' 


428. 
1463,  Juni  22  (Nördlingen). 

Die  Nördlinger  an  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg, 
kaiserlichen  Hauptmann:  Sie  und  die  andern  ,zum  Kriege 
verwandten'  Städte  seien  bereit,  anlässlich  der  Friedensver- 
handlungen ihre  Räthe  zusammenzuschicken,  auch  sich  be- 
züglich der  Kriegsläufe  weiter  zu  unterreden.  ,Mittwoch  vor 
sant  Johanns  tage  zu  Sunnwenden  anno  etc.  Ixiii^^' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  raärk.  Katal,  Nr.  165.) 


429. 
1463,  Juni  29. 

Graf  Ulrich  von  Württemberg  erklärt,  dass  in  Anbetracht 
der  angeborenen  Freundschaft,  die  ihn  und  seine  Kinder  mit 
dem  hochgeborenen  Fürsten  Ludwig,  Herzog  von  Baiern,  ver- 
binde, und  des  Nutzens  und  Vortheiles,  der  seinen  Landen  und 
Unterthanen  aus  Frieden  und  Gemach  entspringen  möge,  er 
sich  mit  diesem  Briefe  verpflichte,  dass  er  und  seine  Söhne 
mit  den  Ihren  und  ihrer  Herrschaft  seine  Lebetage  aus  nicht 
wieder  gegen  Herzog  Ludwig  und  seine  Lande  und  Leute  aus 
irgend  einem  eigenen  oder  fremden  Anlasse  sein  werden.  ,Geben 
an    sant   Peter   vnd   Pauls   tag   der  heiligen   zwölffboten    nach 

1  Datum  und  Ort  nach  v.  Stookheiin,  Text  280,  Anm.  3. 
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der  gepurt  Cristi  als  man  zalt  viertzehen hundert  sechtzig  vnd 

drij  jare/i 

(Ori^.  im  k.  bair.  allgem.  Beichsarchiv  zu  München,   Wärt  Urk.,  faac.  XU.) 


430. 
1463,  Juli  4  (Stuttgart). 

Graf  Ulrich  von  Württemberg  sagt  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg  auf  das  Ersuchen,  zu  ihm  am  10.  Juli  nach 
Dinkelsbühl  zu  kommen  oder  doch  seine  Räthe  nach  Augsburg 
zu  schicken^  deren  Abordnung  nach  Ansbach  zu.  ,Geben  zu 
Stutgarten  an  sant  Ulrichstag  anno  etc.  Ixiii^^^^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mfirk.  Katal.,  Nr.  167.) 

431. 

1468,  Juli  26  (Prag). 

Bericht  der  brandenburgiachen  Räthe   aus  Prctg  an  ihren  Herrn 
Markgraf  Älbrecht, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mtfrk.  Katal.,  Nr.  99.) 

Gnediger  heiTo!  An  sand  Jacobstag  sein  die  keiserlichen 
rete  gein  Brag  komen,  den  der  cantzler,  herre  Zalta  vnd  wir 
hinauß  entgegen  ryeten.  Vnd  fügten  vns  von  stundan  nach  dem 
nachtessen  widervmb  zu  ine  vnd  sagten:  Vns  zweiffeit  nichts 
seytmalen  sie  bey  e.  g.  gewesen  weren,  sie  weren  eygentlich 
bericht,  wenn  vnd  wie  wir  von  e.  g.  zu  diesem  tag  geaertigt 
vnd  geschickt  sein,  nemlich  das  vns  beuolhen  were  worden, 
nichts  an  der  keis.  rete  wissen  vnd  willen  weder  heimlich  noch 
öffenlich  zu  handeln  vnd  vns  von  der  k.  ra.  in  keinen  Mregk 
zu  sunderu,  in  der  massen  wir  vns  auch  gen  v.  h.,  dem  konig^ 
im  anfang  vnnsers  herekomens  zu  dem  tag  angeboten  hetten; 
deßgl eichen  hetten  wir  vns  abermals  gegen  seine  kon.  |^.,  so 
sein  gnade  vns  gen  Brunn  zu  füren  in  willen  was,  erboten,  der 
kaiserl.  rete  seinen  gnaden  zu  gefallen  hie  zu  wartend;  vnd 
was  dichteten,  weren  wir  willig  als  die,  die  »ich  von  v.  h^  dem 

'  Diese  Erklärang  eines  gegen  den  Herzog  bestellten  kaiserliclicn 
Ifauptmannes,  ausgesteUt  zu  einer  Zeit,  als  der  Kaiser  mit  Herxog  L»u'lwi* 
noch  keineswegs  versöhnt  war,   ist  für  die  Zustünde  im  Beiche  bexeicluieiiii 
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kaiser,  in  dem  oder  in  annderm  vngern  schaiden  wolten;  dar- 
ümb  80  beten  wir  sie  auch  gar  gütlich,  das  sie  zu  hertzen 
nemen  die  trewen  willige  dinst  vnd  groß  verderben,  die  ewer 
gnade  vnnserm  a.  h.  gethan  vnd  von  seinen  g.  wegen  erliden 
hette,  vnd  hinfür  gern  thun  wölt,  vnd  euch  vnd  ewer  sache  an 
stat  vnnsers  gnedigen  herrn  auch  beuolhen  Hessen  sein.  Daruff 
sie  sich  gar  glimpfflich  erboten  vnd  ertzaigten  vnd  sagten)  sie 
westen  das  alles,  wie  es  gehandelt  were,  wann  e.  g.  hett  sie 
das  aygentlich  bericht,  vnd  vnnser  schrieflft,  ew.  g.  darümb  ge- 
than, hören  lassen  etc. 

Gnediger  herre!  Auflf  hewt,  dinstag  früe,  ist  hertzog  Vic- 
torin mit  zweyen  seinen  brüdern,  der  cantzler  vnd  herre  Zalta 
zu  den  kaißerlichen  reten  in  die  herberich  komen,  bey  den 
wir  dann  auch  also  bald  waren,  dann  sie  vns  dartzu  forderten. 
Vnd  haben  sie  empfangen  vnd  sie  gebeten  zu  ruen  etc.  AuflF 
das  ist  von  der  kais.  rete  wegen  geredt  worden:  Vnnser  g.  h.,  der 
konig,  hab  zwischen  v.  a.  h.,  dem  Rom.  k.,  vnd  hertzog  Lud- 
wigen, deßgleichen  zwischen  h.  Ludwigen  vnd  e.  g.  einen  tag 
gen  Brag  bestimbt,  dartzu  sie  dann  von  wegen  des  Rom.  k. 
geschickt  vnd  geordnet  sein,  vnd  hetten  gehoffent,  sein  kon.  g. 
also  zu  finden.  Aber  so  sein  gnade  fürbaß  als  gen  Brunn  ge- 
rückt ist,  sey  es  ine  schwere^  sich  alda  hinzefüegen,  nemlich 
zweyer  stück  halben:  das  sie  mere  vnd  mercklicher  sache  an 
anndern  enden  von  wegen  des  Rom.  k.  zu  handeln  in  beuelh- 
nüss  haben,  daran  sie  durch  das  gen  Brunn  reytten  verhindert 
werden,  vnd  zu  vnrate  gedeyhen  möchte;  das  annder,  nachdem 
vnd  der  tag  alhiehere  gen  Brag  bestimbt  vnd  gesaczt  were, 
so  hielten  noch  irer  noch  vnnser  gewalt  nicht  weytter  dann 
auflF  den  tag  gen  Brag.  Vnd  darümb  were  do  gern  außzüge  oder 
flucht  suchen  wolte,  als  wir  vnns  dann  von  vnnser  widerparthey 
versehen,  der  möchte  eß  dardurch  thun,  vnd  zweifi*elt  vns,  *  das 
der  kon.  wirde  gemaint  were,  mühe,  kost  vnd  arbeit  vnfrucht- 
parlich  zu  thun,  das  aber  dardurch,  als  wir  besorgen,  geschehen 
möcht;  das  sie  das  also  baß  vnd  weytter  verstünden  vnd  be- 
dencken  wölten,  dann  wir  das  mit  wortten  ertzelen  könten,  vnd 
selbs  bewegen,  was  dorinn  zu  thun  were;  dann  wir  nichts  ab- 
schlügen. Daruff  antwort  gefill,  sie  hetten  eylends  den  brief, 
so  herre  Hans  Rorbacher  seinen  kon.  g.  geschrieben  hett,  dorinn 

1   Manoscript:  zweiffeit  vns  nicht. 
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dann  vermelt  were,  das  er  sich  mit  fuge  zu  dem  tag  gein 
Brün  nicht  fliegen  mochte,  doch  dorinnen  dießer  artickel  der 
geweit  halben  nicht  bestimbt  ist,  eylends  zugeschickt,  vnd 
würden  gar  kürtzlich  daruff  antwortt  haben.  Darümb  so  wölten 
sie  die  zeit  ruen  vnd  auff  die  antwort  wartten  5  so  wölten  sie 
dießen  artickel  des  gewalts  halben  seinen  kön.  g.  auch  eylends 
zuschreiben.  Das  ward  also  zugesagt.  Vnd  ist  ime  so  viel  ge- 
sagt, wo  sie  mit  fuege  hinabe  gen  Prünn  nicht  zihen  mö- 
gen, so  wolle  sich  der  konig  nichts  irren  lassen,  sundem  sich 
alhiehere  fliegen,  das  dann  die  Beheymischen  rete  gerne  sehen. 
Das  alles  etc.  Vnd  dieße  antwort  ist  durch  die  keis.  vnd  vns 
eynmüttiglichen  beschlossen  vnd  gegeben.  Datum  Brag  am 
Dinstag  nach  Jacobj  im  Ixiii*«". 

Rete  alhie  auff  dem 
tage  zu  Brage. 
432. 

1463,  Juli  27  (Zeitz). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  erklärt:  Die  Brüder 
Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  seien 
seiner  mächtig,  während  des  jetzigen  Waffenstillstandes,  näm- 
lich zu  Michaelis,  zwischen  ihm  und  den  Bischöfen  von  Bam- 
berg und  Würzburg  im  Wege  Rechtens  zu  entscheiden.  Er 
verpflichte  sich  bei  100.000  Gulden  Pön,  dem  Spruche  nach- 
zukommen. ,Zeytz  am  mitwoch  nach  sannd  Jacobs^  des  heiligen 
aposteln,  tag  anno  etc.'  1463. 

(Ebendort,  Nr.  69.) 

433. 

1463,  August  4  (Plassenburg). 

Markgraf  AIhrecht  von  Brandenburg  au  seine  zu  Prag  weilenden  Hätke. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal,  Nr.  51.) 

Albrecht  etc. 

Lieben  getrewen!  Als  ir  vns  geschriben  habt^  wie  Baden 
vnd  Wirtemberg,  Wirtemberg  selbs  vnd  Baden  durch  sein  rete, 
zu  Landßhut  sind  etc.  vnd  annder:  ist  Baden  zu  Rome,  sein 
weib  bej  dem  keiser  vnd  arbeit  widerparth.  Dabey  nembt  ab, 
ob  er  sein  rete  zu  Lantzhut  hab  oder  nicht.  Der  von  Wirtem- 
berg  hat   sein   sone  in   dem  keiserlichen  hofe;    so   ist  Baden, 
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Metz  vnd  Wirtemberg  geschetzt  vmb  dreymalhundert  tausent 
gülden,  so  man  es  alles  raiten  sol.  Die  sind  des  babsts  vnd 
keisers  haubtleut  gewesen  vnd  sind  ergetzlichkeit  von  in  war- 
tend. Ob  nu  zugelauben  sey,  das  die  vflf  solchs  verzeihen  vnd 
dem  keiser  vnd  vns  trewlos  vnd  maynaid  vnd  widerparth  wider 
sein  gnad  vnd  vns  werden,  so  man  in  mit  der  tat  helffen  wil, 
habt  ir  selbs  wol  abzunemen.  Vnnser  feint  haben  vil  sach  ir 
tag  mit  lugen  zu  wegen  bracht,  doraus  tat  vnd  vns  merck- 
licher  schad  ersprossen  ist.  Das  mocht  aber  furgenomen  werden, 
das  die  andern  ir  rete  gen  Landßhut  geschickt  haben,  ist  vns 
glaublich,  denn  sie  sind  alle  in  einen  pund  vnd  vehde  wider 
den  Romischen  keiser  oder  vns,  außgenomen  der  alt  von  Menntz; 
der  hat  selber  ein  notturfft  zu  schicken.  Als  ir  schreibt,  das 
V.  h.,  der  keiser,  in  das  reich  soll  komen,  daruff  sol  man  den 
frid  erstrecken:  ist  vns  nicht  glaublich,  das  er  in  das  reich 
kombt.  Wolt  er  aber  in  das  reich,  so  wer  er  vns  lieber  hie- 
oben,  so  er  kriget,  dann  das  er  ein  frid  nöme  vnd  heruff  zöge. 
So  zweiuelt  uns  nicht,  so  er  hieben  wer,  er  vberkome  vil  hulff. 
Solt  er  aber  ein  friden  halten,  so  weiten  wir  vnnsers  teil  wol 
in  dem  friden  verzern,  das  wir  im  in  dem  krig  nichtz  ge- 
helffen  mochten,  vnd  glauben^  das  im  so  uil  droe  in  dem  friden 
furgehalten  wurde,  Jas  er  gelt  nachgebe,  domit  es  gericht 
wurde,  nachdem  er  der  leuft  im  reich  nicht  kennt.  Darumb  ist 
vns  kein  frid  gemeint  annders,  dann  ir  wol  vernemen  in  der 
antwort,  die  geschriben  was,  ee  der  Ploßlein  zu  vns  kome. 
Auch  ist  es  ein  dein  vbereylen,  das  ein  teil  dem  anndern  ge- 
tan mag  vmb  Michahelis  mit  herezugen.  So  ist  uff  dem  winter 
die  zeit,  da  wir  vns,  vnnser  feind  wern  mögen,  die  sie  alzeit 
flihen,  vnd  hetten  gern  frid  bis  zu  pfingsten,  das  sie  das  feit 
behalten  mochten.  Vnd  als  ir  meldt  erbitung  der  keiserischen : 
80  vnnser  sach  gericht  wurde  mit  hertzog  Ludwigen,  mochten 
wir  wol  erleiden,  so  es  der  keiser  haben  wolt,  doch  also,  das 
der  hertzog  den  bischouen  nicht  helff.  Dann  solt  der  hertzog 
den  bischoff  wollen  helffen  vnd  wir  wurden  mit  den  bischouen 
nicht  gericht,  so  hetten  wir  den  krig  allein  vff  vns  vnd  wer 
der  keiser  vnd  babst,  reichstete  vnd  alle  keiserlich  hilff  vns 
abgesnyten.  Des  tags  halben  im  reich  haben  wir  den  keiseri- 
schen geantwort,  als  ir  in  diser  eingeslossen  abschrifft  ver- 
nemen wirdet.  Datum  Blassemberg  am  donrstag  nach  Vincula 
Petri  anno  etc.  Ixiii". 


542 


Zedula. 


Falls  der  von  Wirtemberg  zu  Herzog  Ludwig  reite,  wie 
vordem  nach  Lauingen,  oder  ob  er  seine  Räthe  schicke  seiner 
Schuld  an  den  Pfalzgrafen  halber,  oder  ob  er  sich  nach  Heidel- 
berg selbst  begebe,  erfahre  er  wohl,  da  er  des  von  Hohenlohe 
und  Anderer  Gebiet  vor  sich  habe.  Aber  ,wenn  der  burggrane 
vortriben  ist,  so  ist  Wirtemberg  vntergangen',  und  er  versehe 
sich  von  ihm  keiner  Untreue.  Man  sehe  nun,  was  der  Frieden 
nütze.  Die  Herren  haben  die  Zahlungen  in  drei  Jahren,  und  zwar 
jährlich  zweimal,  zu  Pfingsten  und  Martini,  zu  leisten.  Will 
man  ihnen  helfen,  so  ist  das  Dritttheil  bald  bezahlt,  wenn  es 
nicht  bis  Martini  geschieht,  da  Pfingsten  schon  vorbei  ist.  Will 
der  Kaiser  ,mit  der  That*  nicht  helfen,  so  gebe  er  das  Geld 
für  sie,  oder  er  sage,  ich  helfe  nicht  und  zahle  nicbt^  dann 
mussteu  sie  selbst  Mittel  finden  etc.  * 


434. 
1463,  August  4  (Pla.qRenburg). 

Derselbe  an  die  in  Prag  weilenden  kaiserlichen  Räthe: 
Theilt  die  Ergebnisse  des  Tages  zu  Zeitz  (vergleiche  Nr.  432) 
mit.  Gelinge  die  sächsische  Vermittlung  nicht,  so  würden  ihm 
die  Herzoge  gegen  Bamberg  und  Würzburg  Hilfe  thun;  auch 
sein  Bruder,  der  Kurfürst,  werde  ihm  600  Pferde  schicken. 
In  des  Kaisers  Sache  (bezüglich  Triests  u.  s.  w.)  habe  er  aber 
keine  Antwort  erhalten  mögen;  jetzt  sehe  jeder  auf  Prag  hin 
und  was  da  geschehe.  Was  den  Tag  vom  1.  September  be- 
treffe, zu  dem  des  Kaisers  Helfer  im  Reiche  berufen  werden 
sollen,  so  wolle  er  noch  erst  des  Kaisers  besonderes  Gebot  ab- 
warten. Er  sei  dazu  willig;  käme  es  daher  an  die  Räthe,  so 
sollten  sie  es  ihm  zusenden  und  selbst  zum  Tage  kommen. 
Er  rathe,  den  Tag  nach  Dinkelsbühl  einzuberufen,  da  dies  den 
Städtern  am  gelegensten  sei;  die  Augsburger,  obwohl  weit  ent- 
fernt, würden  doch  auch  kommen,  da  sie  gehorsam  wären. 
,Datum  Blassemberg  am  donrstag  nach  Vincula  Petri  anno 
etc.  Ixiii***.^ 

(Cop.  ebendort,  Nr.  98.) 


1  Man  vergleiche  aber  bezüglich  Württembergs  Nr.  429. 
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435. 
1463,  August  4  (Tibur). 

Papst  Pius  II.  bewilligt  der  Stadt  Schweidnitz  einen  voll- 
kommenen Ablass  auf  Allerheiligen  (l.Nov.),  da  sie  aus  äusse- 
ren Oründen  des  den  Breslauern  ertheilten  nicht  theilhaftig 
werden  könnten.  Tibur^  JV.^^mens.  augusti,  pont.  n.  anno  quinto.^ 

(Orig.  im  Schweidn.  StadtArchiv,  Rep.  I,  8ect  II,  Lit.  8,  Div.  X,  Nr.  4.) 


436. 

1463,  August  12  (Prag). 

Bericht  der  brandenburgischen    öesandten  über  die  Verhandlungen  des 
Prager  Friedenstages, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mfirk.  Katal.,  Nr.  5.) 

Gnediger  herre!  Von  wegen  hertzog  Ludwigs  sein  auff 
eegestem,  mitwochen,  gen  v.  h.,  dem  kayser,  die  sprach  dar- 
gelegt, doch  in  einen  sprach  getzogen:  ,Item  antreffend  des 
reichs  banir  vnd  haubtmanschafft,  die  vnnser  herr,  der  kayßer, 
wider  [vns]  vnpillich  außgeen  hat  lassen.' 

,Item  das  v.  h.,  der  kayßer,  den  krieg  gen  vns  ange- 
fangen hat/ 

,Item  das  v.  h.,  der  kayßer,  sein  bewarangsbriefe  von  vnns 
wider  genomen  vnd  vns  furtter  on  newe  bewarung  beschedigen 
hat  lassen.' 

,Item  das  wir  nach  der  bericht  zu  Rot  on  newe  bewarang 
angriffen  vnd  beschedigt  sein.' 

jltem  das  v.  h.,  der  kayser,  dem  anlaß,  zu  Nüremberg  von 
Werde  wegen  begriffen,  nit  nachgangen  vnd  wir  wider  den 
anlaß  zu  Nüremberg  der  stat  Werde  enteüssert  sein.'  ^ 

Vnd  zogen  doch  die  mit  lindeo,  sanfften  werten  an.*  Da- 
gegen die  kayßerlichen  rete  wider  verlesen  ließen  die  sprüch, 
so  vnnser  herre,  der  kayßer,  zu  hertzog  Ludwigen  legt,  darümb 
er  seinen  gnaden  penefellig  pillich  worden  ist  etc.  Vermainten 
die    hertzogischen ,   es    were    ein   gut   mittel,    das    die  sprüch, 


Die  bairischen  Beschwerden  nach  deren  eigenen  Worten, 
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beyder  hern   person  berürende,  gegen  einander  stellet  würden. 
Dorauff  geantwort  ward,    es  were  nicht  gleich,  dann  was  vnn- 
ser  herre,  der  kayßer,  gethan  hett  des  banirs  halben  auch  an- 
ders   halben,     des   hett   er  gut   macht  vnd  recht  gehabt   vnd 
were   dartzu   gedrungen    worden,    inmassen    vnd   dann   das  eu 
Regenspurg  verantwort  ist  worden,   weliche  antwort  dann  vor 
dem  könige  verleßen  ward.     Daran    meister  Mertein    ein  miß- 
fallen   hett   auff  die  maynung,   wolt   man  dauon  disputim^    so 
brecht  es  nicht  willen  vnd  müßte  das  verantwortten,  nachdem 
vnd  wir   es    angetzogen    betten,    das  er  doch    lieber  vermyden 
wolt  haben.     Vnd   gab   antwort   dorauff,    wie    zu    Regenspurg 
deßshalben  geantwort  ward,  dorauff  dann  auch  dieselbig  wider- 
antwort,   von  euch   vnd    den    kayßerischen  zu  Regenspurg  ge- 
schehen,  angetzaigt  ward.     Vnd   nach   vil    reden   &a^   vnnser 
[herre],  der  könig,    sie  möchten  sich  der  dinge  mit  eiii[ander] 
nicht  vertragen;  ob  sie  der  auff  ine  komen  wolten,  were  er  in 
hoffnung,  sie  der  zu  entrichten.  Dorauff  die  kayßerischen  sagten, 
sie  wollen    des  gerne  auff  sein  gnade  komen,    vnd  getra'wten, 
sein    königlich    gnade    würde    erkennen,    das   pillich  vnnserm 
gnedigisten   hferrn  von    hertzog  Ludwigen   abtrag  vnd  wanndel 
geschehe.    Sagten  die  hertzogischen,  man  dörfft  sein  nicht  ge- 
dencken  keins  abtrags,  pen  oder  wanndels,  dann  nit  ein  nesteil 
oder  noch  mynder  wolten  sie  vnnserm  hern,  dem    kayßer,    zu 
abtrag,  pen  oder  wandel  geben ;  vmb  vnd  ob  sie  der  sach   bey 
seinen  königlichen  wirden  bleiben  wolten,  des  nemen  sie  einen 
bedacht   biß    auff   morgen.     Aber   alsbald   wir   herauß   komen, 
sagt  man  vns,     das  sie   dem    könig   gesagt  betten,    sie  betten 
des    nicht  macht,    hintter    sein    gnade    oder    ymands    zug^en, 
sundern    es   were    ine   verboten    eigentlich,    nachdem    vnd    die 
sach  irs  herrn  ere,    leib  vnd  gut  berürt,    die   nymants  zuuer- 
trawen,    als  vns    dann    meister  Mertein    am    donerstag  früe  in 
der  kirchen  auch  gesagt  hat;    vnd  maint,    es   möcht  nicbt  ge- 
richt  werden,  dann  sie  wolten  nichts  geben  oder  thun  zu  einer 
pene  oder  wanndel,  nach  des  nymants  vertrawen. 

Item  durch  die  antwort,  die  auff  den  ersten  artickel 
gefil,  ward  auch  der  annder  spruch,  were  den  krieg  ange- 
fangen hat,  verantwort. 

Item  auff  den  dritten  artickel  ward  gesagt:  wo  das  ge- 
nungk  were,  vehde  damit  abzustellen,  blieben  wol  viel  vebde 
vnterwegen  vnd  würden  vnterkomen,  mit  mer  wortten. 
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Auff  den  vierden  ward  geantwort :  vnnser  herre,  der  kayßer, 
hett  der  bericht  nicht  angenomen ;  doch  sagt  herre  Hanns  Ror- 
bacher  yngepeten,  er  hett  des  macht  gehabt,  darzu  dann 
meister  Mertein  redet,  das  nicht  not  that  zuschreiben. 

Des  leczten  halben  ward  gesagt,  dem  were  auflFrichtig- 
Hch  nachgangen.  Darau£F  nicht  wider  antwort  gefiel  etc. 

Ewer  gnaden  sach  der  dreyer  stück  halben  solt  also  ge- 
mittelt  werden,  das  die  widerparth  selbs  dauon  geredt  hat,  in- 
massen  vnd  vns  von  den  kajßerischen  gesagt  wirdet,  nemlich 
der  dreyer  stück  halben  am  ersten:  Koßt,  schaden  gegen  koßt 
vnd  schaden  abe.  Von  der  sloßs  wegen  etc. :  Yderman  das 
sein  wider,  inmassen  vnd  es  ytzund  ist.  Der  vnzimlichen  wortt 
halben:  Solten  auff  vnnsern  hem,  den  kayßer,  gesetzt  werden, 
also  das  sein  maiestat  darümb  Sprech  oder  nicht  Sprech 
macht  hett. 

Item  das  die  bericht  bey  Rot  bey  krefften  bleib.  Maister 
Mertein  hat  vns  selbs  gesagt,  das  das  geschehe,  das  sey  not 
vnd  wolt  vrsach  sagen.  Der  weiten  wir  nicht  hören  vnd  sagten, 
er  dörffte  sein  nicht  gedencken,  dann  wir  wölten  des  kein 
rede  hören.  Sagt  er  dorauff:  ,80  were  der  tag  gelaißt'.  ,In 
gotes  namen',  sagten  wir,  ,dann  wir  wollen  es  nicht  thun',  mit 
mere  wortten.  Warümb  aber  die  kayßerischen  vermaynen,  es 
werde  sich  daran  nicht  stoßen,  als  ich  auch  glawb;  doch  ob 
man  ye  des  rede  haben  würdde  vnd  nichts  begeben  wolt,  were 
gut,  das  wir  doch  ettlich  mittel  dorinnen  von  ewern  gnaden 
betten,  ob  ire  die  erleyden  möcht,  wenn  stünde  ein  artickel 
also:  , Diese  richtigung  ist  begriffen  vnd  beteydingt  etc.,  doch 
der  bericht  bey  Rot  vnschedlich,  vnuerleczt  oder  vnuergrif- 
fenlich'  oder  auff  annder  wege,  so  ewer  gnade  bequemlich 
bedeücht. 

Doch  ist  von  den  öbern  artickeln  oder  sunst  von  anndern 
nichts  noch  mit  vns  gehanndelt  worden  durch  den  konig  oder 
parthey.  Aber  wir  versehen  vns,  das  wir  auff  heütt  in  ewern 
Sachen  hanndeln  werden;  wollen  wir  allen  vleis  ankern,  damit 
wir  ewern  willen  erlangen  vnd  bephell  nachkomen  mugen. 

Gnediger  herre  I  Herre  Jobst  sagt,  ob  die  Sachen  alhie 
bericht  würdden,  so  vermain  er,  ir  bedurfft  sein  nicht;  würdet 
ir  aber  dennoch  sein  bedürffen,  sey  er  willig.  Vnd  darümb 
so  laßt  vns  seinen  halben  wissen,  ob  es  gericht  würde,  ob  ir 
ine  dennost  haben  wöIt. 

Fontes.    Abth.  II.    Bd.  XLIV.  35 
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Dann  die  Beheim,  auch  die  kayßeriBchen  vermaynen  ye, 
es    werde    gericht.     Vnd    stellet    sich    nicht    vngleich    dartscL  , 
Allein  besorgen   wir   der   lewte   vntrew   vnd   wanckel,    so   sie 
ewern  gnaden  offt  ertzaigt  haben. 

Item  der  bischouen  gedenckt,    als  vii  wir  es  hören,    ny-      I 
raand  zu  gut  vnd  man  gibt  vns  so  viel  zu  uersteen,  so  vdd«^ 
herre,  der  kayßer,  hertzog  Ludwig  vnd  ewer  [gnade]  gerichtet      j 
würden,  sie  müßten  auch  gleicher  dinge  in  der  gutlichkait  oder 
auff  recht  verfolgen,    oder  sie  müßten  sich  an  cleynem  zuaats 
von  irem  puntgenoßen,  hertzog  Ludwigen,  benügen  lassen. 

Gnediger  herre !  Des  rechten  halben  haben  wir  clerlichen, 
wie  wir  es  mit  den  bischouen  halten  süUen  vnd  weiten,  gern 
grüntlicher  wissen,  ob  wir  der  bischoff  sach  in  der  gutlich- 
kait on  wissen  vnnserm  herrn,  dem  könig,  oder  einen  andern 
auch  verfolgen  vnd  vertrawen  solten.  Wir  versteen  aber  nicht, 
das  die  bischoffischen  macht  haben,  viel  rechtgebot  auff 
ymands  zu  thun. 

Gnediger  herre!  Die  kayßerischen  sein  in  dem  tey dingen 
waich  vnd  kindisch.  Sie  eylen  sere  zu  der  richtigung,  deü- 
gleichen,  wo  wir  die  Sachen  hoch  anziehen  wollen,  das  ist  ine 
nicht  gemaint^  vnd  besorgen,  wir  vertieffen  sie^  damit  sie  lang 
teyding  haben  müßen  oder  kain  richtigung  erlangen  mügen. 
Wir  versteen  auch  nicht,  das  ir  keiner  zu  dem  tag  auff  Kgidij 
in  das  reich  zu  ewern  gnaden  zu  komen  willen  habe  oder 
sunst  ichts  vleis  dießer  sach  habe  etc.  ^ 


437. 
1463,  August. 

,ln  nachgeschribner  form  ist  herrn  Heinrichen  von  Schawm- 
berg  ein  verczeichnis  gegeben  vnd  auch  also  den  reten  gein 
Beheini  zugeschickt  beider  bischof  halben.' 

{Ong,  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  383.) 

Item  wie  die  herrn  zu  beiderseit  vnd  die  im,  ritter 
knecht,    burger    vnd  gebawern    der    lanntgericht    vnd    annder 


'  Die  weiteren  Berichte  der  brandcnbnrgischen  RStbe  vom  Pr»^er  ! 
Tage  bei  v.  Stoekbeim,  Urkunden  und  Beilagen,  p.  680 — 689,  Nr.  CUII*  I 
bin  CLVI,  aber  in  «einer  Weise.  I 
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gericht  halben,  geistlicher  vnd  weltlicher,  gegen  einander  sitzen 
ßullen  vnd  ein  teyl  vom  anndern  rechts  bekome  vnd  dabey 
bleyb:  das  sol  in  form  vnd  maßs  gescheen,  als  hernach  ge- 
schriben  stet. 

Item  gewönnen  eins  prelaten,  grauen,  herrn,  ritter  oder 
knecht  zu  des  anndern  prelaten,  grauen,  herrn,  rittern  oder 
knechten  ichts  zusprechen,  des  sullen  sie  irn  außtrag  haben 
vnd  der  cleger  dem  antwörter  nachfarn,  der  also  angesprochen 
wirdet,  vnd  daselbst  recht  nemen  vnd  einer  den  anndern  da- 
bey bleiben  lassen. 

Item  gewönnen  aber  ir  eins  prelaten,  grauen,  herrn, 
ritter  oder  knecht  oder  die  irn  zu  des  anndern  burgern  oder 
gebawrn  zu  sprechen,  sullen  der  cleger  dem  antwörter  nach- 
farn in  das  stat-  oder  dorffgericht,  dorjnn  ein  yeder,  der 
also  angesprochen  wirdet,  gesessen  ist,  aldo  recht  nemen  vnd 
in  dabey  bleiben  lassen. 

Item  gewönnen  desgleichen  ir  eins  burger  oder  gebawr 
zu  des  anndern  prelaten,  grauen,  herrn,  rittern  oder  knechten 
zu  sprechen,  die  sullen  sich  des  obgeschriben  außtrags  von 
in  auch  benugen  lassen  vor  des  herrn  hofrichter  vnd  hofge- 
richt,  des  ratman  oder  diner  die  sind,  vnd  sie  dabey  bleiben 
lassen. 

Item  gewönnen  eins  burger  oder  gebawr  zu  des  andern 
burgern  oder  gebawrn  ichts  zusprechen,  sol  der  cleger  dem 
antwörter  auch  nachfarn  in  das  stat-  oder  dorflfgericht,  dorinn 
ein  yeder,  der  angesprochen  wirdet,  gesessen  ist,  aldo  recht 
nemen,  vnd  einer  den  anndern  dabey  bleiben  lassen. 

Item  ob  fremd  vnd  außwendig  lewte  der  herrn  einem 
die  seinen  auflf  des  anndern  gericht  fürnemen  oder  ob  des 
bischofs  lewt  vorbestimbt  selbst  aneinander  für  der  marg- 
grauen gericht,  oder  der  marggrauen  lewt  vorbestimbt  selbst 
aneinander  für  des  stiflfts  gericht  laden  wurden,  so  man  des 
von  dem,  dem  die  geladen  gewanet  weren,  erinnert  wirdet, 
sol  man  solchs  abstellen  vnd  nach  laut  der  eynung  heym- 
geben,  rechts  zuuerhelffen. 

Item  solcher  obgeschribner  außtrag  aller  sol  auch  einem 
yeden,  der  des  gesynnet,  fürderlich  gestatt  vnd  verholffen 
werden  nach  Ordnung  eins  yeden  gerichts  vngeuerlich. 

Item  freuel  sullen  berechtet  werden  in  den  ge richten, 
dorinn  sie  sich  verlouffen. 

35* 
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Was  geistlich  sach  sind,  sollen  vor  geistlichen  geriebt 
nach  pillichkeit  berechtet  werden  vnd  kein  weltliche  sach 
nicht,  sunder  vor  dem  obgeschriben  außtrag. 

Item  was  leben  bertirt,  vor  dem  lehenberrn  oder  lehen- 
richter  vnd  mannen. 

Item  vmb  Sachen,  die  sich  hinfür  zwischen  den  f&rsten 
verlauffen,  was  regalia  antriffet,  sol  vor  vnnserm  herm,  dem 
keyser,  außgetragen  werden,  was  aber  annder  Sachen  weren, 
der  sie  sich  nit  gütlich  mit  einander  vertragen  möchten,  des 
sollen  zwischen  ir  ein  obman  sein  der  bischoue  zu  Eystet  oder 
herczog  Wilhelm  von  Sachsen,  welchen  der  einen  der  ant- 
worter wil. 

438. 

1463,  August  22  (Frag). 

Die  kaiserlichen  Gesandten  sichern  Herzog  Ludwig  von  Baiern  die  Gütig' 
keil  der  Bother  Richtung  zu. 

(Cop.  im  k.  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,  Brandb.  Lit  IX,  fol.  7.) 

Ich  Johannes,  freyherr  zu  Neunburg  auf  dem  In  und  zu 
Rohrbach,  und  ich  Sigmund  Drechsler,  doctor,  des  etc.  herrn 
Friderichs,  Römischen  kayßers  etc.,  anwäldt  vnd  machtbothen 
auf  den  tag  Petri  und  Pauli  nächst  vergangen  her  gen  Prag 
gefertiget,  bekennen  und  thun  kund  öffentlich  mit  dem  brief, 
das  wir  in  kraft  der  gewalt,  die  wir  von  seiner  kayserl.  ma- 
yestät,  als  vorberührt  ist,  haben,  auch  im  namen  und  von 
wegen  seiner  kayserlichen  gnaden  dem  etc.  herrn  Ludwigen, 
pfalzgrafen  bey  Rhein  und  herzogen  in  Nidem  vnd  Obern 
Bayern,  vnseren  gnädigen  herrn,  verheißen  und  versprochen, 
verheißen  und  versprechen  im  auch  wissentlich  mit  dein  brief^ 
daß  sein  kayserlich  gnad  gen  den  egenanten  herzog  Ludwigen 
nichts  thun,  fiirnehmen  noch  handien  noch  auch  vor  seinen 
kayserl.  gerichten  oder  commissarien  zethun  gestatten  salle  in 
keinen  weeg,  das  unter  der  bericht  und  verschreibung  wäre, 
die  bey  Roth  im  veld  zwischen  den  benannten  vnsern  herm 
herzog  Ludwigen  vnd  dem  etc.,  herrn  Albrechten,  marggrafen 
zu  Brandenburg  etc.,  auch  vnseren  gnädigen  herm,  beschehen 
sind;  was  aber  also  dawider  beschehe,  das  soll  kein  kraft 
noch  macht  haben.  Zu  vrkund  haben  wir  den  benannten 
vnseren    gnädigen    herm    herzog   Ludwigen    diesen    brief    mit 


549 

vnseren  anhangenden  insiglen  besieglet  übergeben  am  montag 
vor  sant  Bartolomeus  tag  nach  Christi  geburt  vierzehenhundert 
und  im  drey  und  sechzigsten  jähre. 

439. 
1463,  August  23  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  vermittelt  einen  Frieden  zwi- 
schen dem  Kurfürsten  Friedrich  von  Brandenburg  und  Bischof 
Georg  von  Bamberg.  Er  habe  sich  Beider  gemächtigt  und 
bestimme:  a)  die  Fehde  und  Feindschaft  und  Alles,  was  wäh- 
rend derselben  geschehen,  solle  ab  und  todt  sein;  b)  die  Ge- 
fangenen sind  binnen  Monatsfrist,  vom  Datum  dieses  Briefes 
an  gerechnet,  gegen  gewöhnliche  Urfehde  zu  entledigen.  ,Prag 
am  dinstag  vor  Bartolomei  anno'  etc.  1463. 

(Ong.  im  ßamb.  Arch.,  Käst.  28,  fasc.  III,  Nr.  121.) 

440. 
1463«  August  23  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  vermittelt  zwischen  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  und  dem  Pfalzgrafen,  wie  folgt: 
1.  Fehde  und  Feindschaft  zwischen  den  Fürsten,  ihren  Helfern 
und  Helfershelfern  sind  ab.  2.  Wegen  des,  was  man  sich 
gegenseitig  im  Kanxpfe  abgewonnen,  sollen  die  beiderseitigen 
Räthe  gemeinsam  ein  Abkommen  treflfen.  3.  Bezüglich  der  auf- 
gesagten Lehen,  der  Gefangenen,  der  nicht  erhobenen  Brand- 
schatzungen, des  zugefügten  Schadens  und  Anspruches  auf 
Schadenersatz  werden  dieselben  Bestimmungen  wiederholt,  die 
der  Hauptvertrag  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Herzoge  Lud- 
wig von  Baiern  darüber  bringt.  , Geben  zu  Brag  am  eritag 
sand  Bartholomeus  abent'  etc.  1463. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  9.) 

441. 

1463,  August  23   (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  vermittelt  zwischen  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  und  Bischof  Johann  von  Würzburg 
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einen  Frieden  nachfolgenden  Inhalts:  In  der  Irrung  der  Lehen 
halber  haben  der  König  und  die  kaiserlichen  Räthe  sich  beider 
Parteien  gemächtigt,  und  sie  bestimmen,  dass  der  Bischof 
die  Lehen  in  einem  Briefe  dem  Markgrafen  leihe  und  von 
diesem  einen  Reversbrief  empfange,  wie  die  ,Notel*,  die  sie 
beiden  Th eilen  unter  ihrem  Secret  übergeben,  besagt;  Brief 
und  Reversbrief  sollen  untersiegelt  bis  Michaelis  dem  Könige 
zugesandt  werden,  der  sie  dann  beiden  Fürsten  ausfolgt.  Was 
den  Krieg  betreffe,  so  soll  darüber  der  Bischof  von  Eichstädt 
mit  einer  gleichen  Anzahl  ihrer  beiderseitigen  Räthe  zu  Recht 
entscheiden.  Die  Sachen  anlangend,  deren  Entscheidung  vor- 
dem auf  den  Erzbischof  Diether  von  Mainz  gestellt  war,  sollen 
gleichfalls  Johann  von  Eichstädt  zugewiesen  sein,  so  zwar,  dass 
der  Bischof  von  Würzburg  Kläger  ist  und  Markgraf  Albrecht 
antworte;  doch  kann  auch  er  dann  als  Kläger  auftreten;  dies 
solle  man  binnen  vier  Wochen  dem  Bischöfe  von  Eichstädt 
schriftlich  anzeigen.  Wie  alle  andern  Fehden,  so  soll  auch 
die  zwischen  Würzburg  und  Sigmund  von  Schwarzenberg  und 
Johann  Rock  bestehende  ab  sein  und  jeder  Theil  das  Seine  wie- 
der erhalten.  Wegen  des  güldenen  Zolles,  den  Bischof  Johann 
nach  der  kaiserlichen  Verleihung  an  Markgraf  Albrecht  ein- 
genommen hat,  soll  er  mit  dem  Markgrafen  zu  Recht  kommen 
vor  Bischof  Johann  von  Eichstädt.  —  Die  weiteren  Bestim- 
mungen, bezüglich  Lehen  u.  s.  w.,  gleichen  jenen  in  den  übrigen 
Briefen.  ,Brag  am  dinstag  sant  Bartholomeus  abent,'  etc.  1463. 
(Cop.  ebeudort,  Nr.  10.) 

442. 
1463,  August  23   (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  verträgt  den  Markgralen  Al- 
brecht von  Brandenburg  mit  dem  Herzoge  Ludwig  von  Baiern- 
I^ndsliut.  Mit  Wissen  und  Willen  beider  Parteien  ist  vei^ 
einbart:  1.  Die  Stadt  Roth,  die  Schlösser  Stauf,  Landeck,  Tann 
und  Schönberg  kehren  binnen  Monatsfrist  mit  all  ihrem  Zu- 
gehör  unter  die  Herrschaft  des  Markgrafen  zurück.  2.  Herzog 
Ludwig  verzichtet  auf  jeglichen  Ersatz  von  Kosten  und  Schaden, 
die  ihm  aus  dem  Kriege  erwachsen  sind.  3.  Bezüglich  der  , un- 
ziemlichen Worte'  soll  der  Kaiser  den  Spruch  thun  und  beide 
Fürsten  diesem  getreulich  nachkommen.  Dagegen  soll  Markgraf 
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Albrecht  zugestehen,  dass  es  mit  dem  Zolle  zu  Hohen trudingen 
gehalten  werde,  wie  die  Verschreibung  besagt,  die  Herzog 
Ludwig  in  Händen  hat  Was  das  Deutschordenshaus  Mässing 
betreffe,  so  sage  der  Markgraf,  man  habe  es  ihm  im  Kriege 
entrissen,  während  der  Herzog  behaupte,  es  über  Anrufung  des 
Meisters  in  seinen  Schirm  genommen  zu  haben :  darüber  sollen 
Herzog  Otto  von  Neumarkt  und  seine  Räthe  entscheiden.  Wegen 
Wildbahn,  Zöllen  und  Geleiten  sollen  die  Fürsten  ihre  Räthe 
zusammenschicken,  sich  gütlich,  und  wäre  dies  nicht  möglich, 
rechtlich  zu  vereinigen.  Bezüglich  der  abgedrungenen  Ver- 
schreibungen,  der  Qefangenen,  des  im  Kriege  entrissenen  Gutes, 
der  Tödtung  aller  geschehenen  Absagen,  der  aufgesagten  Lehen 
folgen  die  Bestimmungen,  wie  sie  der  Vergleichsbrief  zwischen 
dem  Kaiser  und  Ludwig  von  Baiern  (Schöttgen  und  Kreissig, 
Diplom,  etc.  II,  63  und  Du  Mont,  Corps  univ.  diplom.  IH, 
1.  288)  bringt.  ,Datum  Brag  am  eritag  sand  Bartholomeus 
abent'  etc.  1463.  ^ 

(Cop.  im  Bamb.  Arch,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  93.) 


443. 
1463,  August  26  (Prag). 

Die  kaiserlichen  Gesandten  beim  Friedenstage,  Hans  Frei- 
herr von  Rorbacher  und  Dr.  Sigmund  Drechsler,  an  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg:  Nach  vieler  Mühe  sei  der  Tag  ge- 
lungen. Hätten  sie  auch  in  einigen  Stücken  nachgeben  müssen, 
damit  der  Kaiser  entladen  sei  und  grösseres  Unheil  vermieden 
werde,  so  bitten  sie  doch,  sich  an  dem  Vertrage  genügen  zu 
lassen  und  zu  entschuldigen,  dass  sie  sich  seiner  in  mehreren 
Punkten  gemächtigt  hätten.  So  sei  auch  die  Sache,  die  un- 
ziemlichen Worte  anbelangend,  auf  den  Kaiser  gestellt.  Des 
Markgrafen  Räthe  hätten  nicht  einwilligen  wollen  und  erst  nach- 
gegeben, als  sie,  Rorbacher  und  Drechsler,  ihnen  ihre  Für- 
sprache bei  ihrem  Herrn  zugesagt^  die  sie  hie.mit  thun  und  der 


^  Vergleiche  ferner,  sowie  zu  Nr.  439  -  441,  Fontes  rer.  Austriac,  Abth.  II, 
Bd.  XX,  p.  312 — 313.  Menzel,  Regesten  zur  Qescbichte  Friedrich  des  Sieg- 
reichen in  Quellen  und  Erörterungen  zur  bairischen  und  deutschen  Geschichte, 
II,  p.  404—406. 
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Markgraf  annehmen  möge.  ;Prag  am  pfintztag  nach  sannd  Bar- 
tholomeustag  im  Ixiii  jar/ 
(Orig.  ebendort,  Nr.  140.) 

444. 

1463,  August  26  (Baireuth). 

Markgraf  Älbrecht  an  seine  Räthe  beim  Prager  Friedenstage, 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1908,  d.  mfirk.  Katal.,  Nr.  137.) 

Albrecht  etc. 

Lieben  getrewen!  Wir  können  vnnser  notturft  halben 
nicht  lenger  geharren,  nachdem  der  frid  kurtz  ist.  Wir  müssen 
itzund  uff  sontag  zu  nacht  (August  28)  zu  Onoltzpach  sein^  da- 
hin wir  dann  alle  vnnser  ritterschafft  vnter  dem  gepii^  verbot 
haben.  Müssen  wir  uff  mitwoch  dornach  rechten  vor  vnnaerm 
hern  vnd  geuattern  von  Eistet  mit  den  von  Coln^  doran  vns 
gros  gelegen  ist  vnd  vns  ob  xx"  gülden  gilt.  So  müssen  wir 
uff  Egidy  bej  dem  alten  von  Wirtemberg  vnd  dem  von  Baden 
sein  zu  Eßlingen^  das  vns  kawm  gehurt,  von  eim  tag  zu  dem 
andern  zu  reiten,  so  wir  den  vberstanden  haben.  Tut  vleis  bej 
den  keiserischen,  das  sie  vns  ein  karten  schicken,  dorinn  vns 
der  keiser  beuilhet,  den  Jungen  von  Wirtemberg  vnd  die  stete 
zuuerboten  gein  Dinckelspuhel  vnd  sie  ernstlich  vff  das  höchst 
ermane,  das  ir  yeder  mit  seinem  zusatz,  als  wir  sie  berichten 
werden,  sind  an  den  orten  gegen  hertzog  Ludwigen  vor  aus- 
gang  des  friden,  den  teglichen  krig  den  winter  vber,  wie  es 
sunst  angesehen  wirdet,  zu  treiben,  so  die  wasser  gefrieren  im 
lannd  zu  Beyrn,  getrewlichen  verhelffen,  vnd  das  ir  einer  vff 
demselben  tag  bey  vns  sey,  solchs  helffen  zu  handeln,  domit  ir 
aller  wille  furkomen  werd.  Dann  wo  das  nicht  geschieht,  so 
schicken  wir  nichtz,  vnd  wo  hertzog  Ludwig  gericht  wirdet 
zum  krig,  so  dringt  er  ein  nach  dem  andern,  das  er  sich  aus- 
sonet,  das  sunst  alles  wol  zu  vnterkomen  ist,  das  man  sich 
sein  erlich  vnd  mit  nutz  aufholt.  Wir  haben  vns  geeynt  mit 
den  Behemischen  hern,  das  vns  geuolgt  wirdet  vff  die  bischoue 
viertausent  vff  das  mynst  werlichs  guts  volcks,  da[bei]  sechs 
hundert  pferd  vnd  ein  geruste  Wagenburg  vnd  die,  die  damit 
kommen  vnder  in,  *  [kommen]  vff  im  aigen  kosten  vnd  scheden : 

1   Mauuscxipt:   konneu  vnder  ist 
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doch  was  sie  gewynnen,  das  ist  ir,  ynd  sind  wir  ader  die  vn- 
sern  dabey^  so  hat  yederman  teil  daran  nach  anczale.  Doch 
schencken  wir  in  zu  gerustgelt  iiii^  gülden^  vnd  wo  wir  nicht 
gericht  werden  y£F  dem  tag;  so  get  der  zag  fui*  sich;  das  haben 
wir  ausgedingt.  Werden  wir  aber  gericht,  so  suUen  wir  in  das 
abschreiben  vor  sannd  Matheus  tag  (September  21);  so  suUen 
die  abrede  nichts  sein,  do  müssen  wir  in  tausend  gülden  zu 
erung  geben.  Vnd  sie  haben  kein  absagen.  Das  halt  in  ge- 
heim vnd  rett  mit  herr  Leben  oder  keinem  menschen  dauon, 
die  die  sach  angeet;  dann  wir  des  zu  schaden  kemen :  so  sie 
innen  wurden^  so  es  abging,  das  wir  etwas  schencken,  wolt 
villeicht  yeder  haben,  so  wir  den  geben,  der  sulchs  mit  vns 
geteidingt  hat,  dann  wir  on  das,  nachdem  die  wale  zu  vns 
stet,  nicht  het  erlangen  mögen,  das  er  die  briue  versigelt  hett. 
Auch  lassen  wir  uch  wissen,  das  der  von  Swanberg  bej  dem 
von  Plawen  vnd  vns  ist  gewesen.  Vnd  wir  haben  mit  seiner 
hilff  V.  h.,  dem  konig,  zu  eren  erlangt,  das  der  von  Plawen  mit 
macht  die  sitze,  Apeln  von  Tettaw  vnd  andern  entwort,  ein- 
nemen  wil,  vnd  die  furter  Otten  von  Sparneck  von  vnnsers  h., 
des  konigd,  wegen  einzugeben,  denjenen  einzuantworten,  die  sie 
verlorn  haben.  Zu  solchem  leihen  wir  im  herrn  Hannsen  von 
Waldenfels  mit  tausent  zu  ros  vnd  zu  fuß;  denn  es  vnnsern 
Sachen  nit  gemeß  was,  nachdem  wir  sein  vnd  der  man  be- 
dorffen,  das  v.  h.,  des  konigs,  wille  nit  dorinnen  vor  sich  geen 
solt,  vnde  werden  uff  heut  die  sitz  berennen;  denn  die,  die  sie 
gewonnen  betten,  haben  der  noch  bißher  mit  lieb  nit  wollen 
abtretten.  Das  sagt  v.  h.,  dem  konig,  in  geheim,  dorann  er  er- 
kenn, das  wir  alles  das  furdern  vnd  helffen,  das  sein  gnaden 
zu  gefallen  kumbt,  vnd  bitt  in,  vnnser  Sachen  auch  beuolhen 
zu  haben  vnd  zu  einen  loblichem  end  zu  helffen.  Vnd  ob  es 
nicht  gericht  wurde,  so  handelt  die  ding,  inmassen  ir  vor  von 
vns  bericht  seit,  vnd  bringt  hern  Jobsten  mit,  als  ir  wist,  vnd 
er  was  er  handeln  sol,  vnd  sunderlich  das  im  das  auch  mit 
annderm  beuolhen  werde  von  v.  h.,  des  konigs,  wegen,  hulff 
vmb  hulff  gegen  den  bischouen  zuvertragen:  getrawen  wir,  es 
solle  ob  got  will,  s.  g.  vnd  vnnser  ere  vnd  nutz  seyn.  Der  bi- 
sch of  halben  wollen  wir  gern  vff  v.  h.  vnd  geuattern,  den  von 
Eistet,  komen,  in  welchen  Sachen  er  vns  gutlich  nit  rieht,  das 
er  darumb  recht  Sprech,  wie  dann  vnnser  rechtgebot  deßhalben 
innhalten  vff  v.  h.,    den  keiser,    oder  konig.    Vnd   wollet  kein 
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hindergangk  vff  keinen  hem  von  Baim  zu  disen  zeiten  than, 
dann  die  bischoue  sie  vor  verslagen  haben;  dann  wir  furchten 
ir  vntrew,  denn  des  bischofs  von  Regenspurg  brüder  wer  ir 
yeder  gern  bischoue  zu  Wirtzpurg  etc.  etc. 

Item  der  von  Eger  halben  wirt  es  nit  annders  gehandelt, 
dann  dU;  Heinrich  von  Aufses,  vns  geschrieben  hast  Datum 
Beyrreutt  am  freitag  nach  Bartholomej  anno  etc.  Ixiii^. 


445. 

1468,  August  (Ende). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg   verkündet  den   verbündeten  Reichs- 
Städten  den  Prager  Frieden. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.) 

Vnnsern  etc.  Am  nechstuergangenen  sontag  sein  vns 
durch  vnnser  rete,  die  wir  auf  dem  tag  zu  Brag  han  gehabt, 
einbracht  richtigung,  so  durch  den  etc.  hern  Jörgen,  könig^  su 
Beheim,  zwischen  dem  etc.  Romischen  keyser  eins,  vnd  dem 
etc.  Ludwigen  etc.,  hertzogen  in  Nydern  vnd  Obern  ßeyrn, 
annders  teyls,  auch  desselben  vunsers  oheims  hertzog  Ludwigs 
vnd  vnnser,  desgleichen  der  bischoue  von  Bamberg  vnd  Würtz- 
purg  vnd  vns  gemachet  vnd  beteydingt  sind,  der  vns  vnnsern- 
halb,  nachdem  vns  die  erlich  vnd  nutzlich  beduncken,  vns 
auch  vnnser  stat  Rot  mitsampt  andern  slossen,  gutern  vnd  zu- 
gehörungen,  die  von  vnnsern  widerpartheyen  in  disen  ver- 
gangen kriegslewften  erobert  worden,  freylich  wider  werden, 
vnd  mit  den  obgenanten  bischouen  vmb  alle  Sachen,  die  sie 
vnd  wir  der  velid  halben,  dorein  wir  mit  einander  komen 
sein,  zuthunde  haben,  auf  den  erwirdigen  etc.  von  Eystet  mit 
gleichen  zusatz  entlichs  rechtlichs  austrag  verteyding[t]  vnd 
sunst  in  alle  weg  solchermaä  übertragen  vnd  berichtet  sind, 
das  vns  von  den  gnaden  des  almechtigen  gots  wol  genüget. 
Sulchs  weiten  wir  euch  vnuerkundet  nicht  lassen,  dorumb  das 
wir  wissen,  ir  auch  geuallen  darinn  empfahet  vnd  den  al- 
mechtigen got  als  einem  geber  des  friden  in  der  tzeit  des 
frids  loben,  euch  auch  ewrer  entwentten  guter,  aufgesagten 
lehen  vnd  gefangenen  halb,  ob  euch  des  in  eynich  weg©  be- 
rürnde  ist,  dornach  gerichten  mögend,  das  ir  auch  obgemelter 
ding  halb  völlige  vnderrichtigung  haben  mögt.  So  schicken  wir 
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euch  hirjnnen  versIoBsen  die  artickel  die  verloren  guter,  auf- 
gesagten leben  vnd  gefangen  antreffend;  wie  die  dann  in  des 
obgedachten  vnnsers  a.  b.,  des  Romiscben  keysers,  richtigung 
von  wort  zu  wort  sein  begryffen  vnd  gesatzt,  mit  fruntlicber 
vnd  vleissiger  dancksagung  ewers  geneygten  bereyten  willen 
vnd  getrewen  beystands,  der  kaiserlichen  mayestat  in  im  sacben 
gegen  vns;  als  s.  g.  bawbtman,  dnrcb  euch  vnuerdrießlicb 
bewisen,  vnd  wiewol  wir  derselben  seiner  kaiserl.  mayestat 
solchs  bisher ;  souil  des  not  getan  hat,  nicht  verswigen 
haben,  wollen  wir  doch,  so  erst  wir  mögen,  vnnser  rete 
treffenlich  zu  s.  g.  schicken  vnd  fertigen  mit  vleissiger  em- 
pfelhnuü  denselben  s.  g.  semlich  ewer  getrew  dinst  aber 
zuhertzen  zubringen  vnd  erfrischen  zu  lassen,  in  vnzweiuel- 
licher  zuuersicht,  sein  kaiserl.  mayestat  werde  das  etc.  zu  er- 
kennen vnuergessen  sein.  Das  etc.  wir  nicht  mynder  etc. 
durch  vns  vnd  vnnser  erben  etc.  fruntlich  verdinen  wollen. 


446. 

1468,  September  6  (Ansbach). 

Bruchslücke  aus  dir  Instruction  der  markgröflichen  Räthe  Jörg  von  Abs- 
berg  und  Wenzel  Reman  für  ihre  Sendung  an  den  Kaiser. 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1908,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  86.) 

,Item  von  der  vnczimlichen  wort  wegen  sol  der  keyser 
sein  sprach  also  setzen:  Nachdem  in  der  bericht  zu  Prag 
dieser  artickel  auff  vns  gesaczt  ist,  wie  wir  sie  darumb  ent- 
schaiden,  das  es  dabey  bleyben  suUe,  item  von  der  vnczim- 
lichen wort  wegen,  die  marggraf  Albrecht  herczog  Ludwigen 
in  diesen  krigsleufften  zugemessen  sol  haben,  entschaiden  wir 
sie  darumb  also,  das  dieselbigen  wort  ab  sein  sullen  vnd  marg- 
graf Albrecht  dem  herczogen  darumb  nichts  schuldig  noch  pflich- 
tig,  sundern  der  gericht  sein  etc.* 

Anzubringen:  Die  Sache  der  Juden  von  Regensburg;  mit 
Bamberg  und  Würzburg  soll  der  Kaiser  sich  ohne  ihn  nicht 
richten,  und  komme  es  dazu,  den  Markgrafen  einen  Teidings- 
mann  bei  Nürnberg  sein  zu  lassen  auch  ihm  die  Hälfte  von 
der  Pön  der  Bischöfe  gemäss  früherer  Zusage  zuzuweisen; 
endlich  um  die  Briefe  und  die  ,v™  gülden'  in  der  Lüneburgi- 
Bchen  Sache  zu  bitten. 
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Zu  bitten:  Die  heurigen  Gefälle  aus  dem  Reiche  dem 
Markgrafen  zuzuweisen;  die  dem  Herzoge  Ludwig  und  den 
Bischöfen  von  Markgraf  Albrecht  betrefiPs  des  Liandgerichts 
gegebenen  Briefe  nicht  zu  bestätigen,  sie  vielmehr  nach  der 
gethanen  Zusage  aufzuheben. 

Der  Kaiser  soll  sich  mit  Herzog  Ludwig  nicht  verbinden 
und  den  Städten  des  Reichs  befehlen,  in  keine  Einigung'  sn 
gehen,  besonders  nicht  mit  der  Widerpartei. 

Zu  betreiben:  Dass  der  Bischof  von  Cöln  nicht  bestätigt 
werde;  die  Mainzische  Sache;  ebenso  die  Eichstädtische;  den 
auf  Martini  angesetzten  Tag;  Wörth,  den  von  Plauen,  Graf 
Ludwig  von  Isenburg  betreffend,  und  dass  die  Hälfte  der  Weis- 
semburger  Pön  dem  Markgrafen  zufalle. 

,Item  sobald  die  rete  hinab  in  den  keyserlichen  hofe 
komen,  sullen  sie  zuerst  den  keyser  biten,  dem  bischof  von 
Eystet  ernstlich  zuschreiben,  domit  er  meinn  herrn  gen  den 
bischouen  [von]  Bamberg  vnd  Wurczburg  furderlich  recht  erg-een 
laU  vnd  im  der  Sachen  end  vnd  außtrag  verhelffe,  vnd  dax 
sulcher  brief  zustundan  zum  furderlichsten  herauff  kome  vnd 
geschickt  werde. 

Item  das  v.  h.,  der  keyser,  die  Sachen,  die  von  Köln  an- 
treffend, dem  von  Eystet  beuolhen,  wider  abforder  in  seiner 
keyserlichen  gnaden  hofe/  ,Dinstag  vor  Marie  Geburt,  Ansbach.^ 


447. 
1468,  September  20  (Eadolzburg). 

Markgraf  Älbrecht  an  seine  Bündner  (?)  wegen  Restituirimg  des    im 
Reidhskriege    Gewonnenen. 

(Conc.  im  Barab.  Arch.,  1908,  d.  mSrk.  Katel.) 
Albrecht  etc. 

Lieben  besunder!  Dieweyl  sich  nach  innhalt  der  bericht 
zwischen  der  kaiserlichen  mayestat  vnd  vnsers  oheims  hertzc^ 
Ludwigs  etc.  gebüret,  einen  yeden  seine  entwente  vnd  ein- 
genomene  guter  etc.  widerzugeben  vnd  zu  seinen  banden 
volgen  zu  lassen  in  einen  monet  nach  datum  derselben  bericht, 
wie  dann  das  der  artickel  desselben  stucks  halb  zu  erkennen 
gibt:  Begern  wir  an  euch  mit  besundern  vieis,  gutlich  bittende, 
vnd    beuelhen    euch  auch  von  vnnsern  wegen   an   stat  vnd    in 
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namen  der  keyserlichen  maiestat,  das  ir  den  von  Argan  vnd 
andern,  den  ire  guter  durch  vns  von  der  kaiserl.  mayestat 
wegen  in  disen  kriegen  bey  euch  in  ewer  stat  entwendet  vnd 
eingenomen  sind,  vor  oder  mit  außgang  der  obgerurtten  zeit 
wider  zu  iren  banden  eingeben  vnd  volgen  lassen  wollet.  Des 
sullent  ir  von  vnnsern  wegen  zuthund  macht  haben,  gleicher- 
weiO,  als  ob  wir  [selbst  gegenwertig  weren  vnd  das  gethon 
mochten,  damit  die  richtigung  in  dem  stuck  auch  nicht  er- 
wynnd,  vnd  ye  dorjnnen  nicht  vertziehen.  Des  wollen  wir  etc. 
Datum  Cadoltzpurg  am  dinstag  nach  Exaltationis  crucis  anno 
etc.  Ixiij^. 

448. 
1463,  September. 

Jobst  (von  Einsiedel?)  an  Herrn  Heinrich  von  AufseO: 
Auf  die  Bitte,  aus  Oesterreich  Neuigkeiten  zu  berichten^  könne 
er  mittheilen:  Was  die  Meldung  betreffe,  dass  der  Kaiser 
neuerdings  an  seinem  ,reisigen  Gezeuge'  Schaden  gelitten  habe, 
so  sei  dies  nicht  richtig.  Nur  Hans  ,der  Pieissinger'  ist  ge- 
fangen; sonst  sei  es  ein  , frisches  Schlagen^  gewesen  und  seien 
auf  beiden  Seiten  viele  todt  und  verwundet;  es  wären  nur 
Reisige  gewesen  und  die  Leute  des  Herzogs  und  die  von  Wien 
hatten  den  Platz  behauptet;  das  Treffen  habe  nahe  bei  Wiener- 
Neustadt  stattgefunden.^ 

Sonst  theile  er  mit,  dass  jetzt  die  Preussen  dem  Könige 
von  Polen  vor  einem  Schloss  600  Pferde  abgenommen  und 
,viel  guter  Leut'  gefangen  hätten.  Die  Gemeinde  zu  Danzig 
(Tanczke)  habe  sich  gegen  den  Rath  erhoben  und  habe  gegen 
19  köpfen  lassen;  früher  aber  habe  der  Rath  gegen  andert- 
halb Hundert  aus  der  Gemeine  köpfen  lassen.  Bei  solcher 
Zwietracht  habe  sich  der  Grossmeister  von  Preussen  mit  einem 
Heere  vor  die  Stadt  gelegt;  was  er  ausgerichtet,  sei  aber  noch 
unbekannt,  und  der  König  von  Polen  sei  auf,  die  Stadt  zu 
retten.  Bittet,  all  dieses  seinem  Herrn,  Markgraf  Albrecht,  zu 
verkünden.  ^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  177.) 

^  Man  vergl.  über  die  Gefangennabme  Hans  Preisingers  a.  A.  Ger- 
bard Roo. 

'  Das  Datnm  nach  den  im  Schreiben  enthaltenen  Meldungen. 
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449. 
1468,  September — October. 

,Verzaichnu8  doctor  Knorrn  gegeben  rnd  durch  ineo  bey 
dem  bischoue  von  Bamberg  gehandelt/ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1907,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  151.) 

Item  wir  sind  mit  vnnserm  herm  von  Bamberg  zu  Brage 
gericht  vff  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben;  dabej  lassen  wir  es 
besteen,  wo  es  in  annder  weg  annders  nicht  verfaßt  wirdet. 

Item  wii  im  gelibeU;  alle  die  gebrechen,  die  der  stifft  vnd 
die  herschaft  mit  einander  gehabt  haben  oder  noch  haben  vnd 
vor  seinem  regiment  nicht  gericht  sind,  mitsambt  allen  dranck- 
sal  vnd  newerungen,  bej  seinem  regiment  gescheen,  fallen  zn 
lassen,  deßgleichen  wollen  wir  für  vns  vnd  vnnser  herschaft 
auch  ttiun* 

Item  ist  im  aber  das  nicht  gemeint,  wil  er  dann  abstellen 
alle  beswerd  vnd  drancksal,  die  er  vns  zugefugt  hat  vnd  sein 
scheden  vnd  vnwillen  gegen  vns  fallen  lassen,  so  wollen  wir 
deßgleichen  auch  thun,  souil  sich  bey  seinem  regiment  ver- 
laufFen  haben,  vnd  nicht  dest  mynder  vmb  alt  sach  recht  noroen 
vnd  geben  vff  gleichen  außtrag. 

Item  ist  im  aber  das  nit  gemaint,  wil  er  dann  alle  sach, 
die  sich  in  seinen  regiment  begeben  haben,  fallen  lassen,  so 
wollen  wir  deßgleichen  auch  thun,  vnd  vmb  alt  sach  in  dem 
außtrag  vor  Rot  das  recht  vor  vnnserm  herrn  vnd  geuattero 
von  Eistet  volzihen  vnd  vnnser  alt  sachen  uff  dasmal  meo 
lassen^  doch  der  vnbegeben. 

Item  von  vnnsers  bruders,  marggraue  Johannsen,  wegen, 
der  da  innen  hat  Cadoltzpurg,  Zenn,  Erlbach,  Bairstorff,  Er- 
langen, Dachspach,  Libenaw  mit  ir  zu-  vnd  eingehorung,  auch 
aller  herlichkeit,  wil  im  üben,  mit  im  rechts  zu  geben  vnd  zn 
nemen,  zu  nemen  vnd  zu  geben  zu  pflegen  vor  vnnserm  hem 
vnd  geuattern  von  Eistet,  wollen  wir  an  vnnserm  bruder  be- 
arbeiten vnd  vleis  thun,  das  er  deßgleichen  auch  thue. 

Item  wie  vnnser  bruder  vnd  wir  hinfur  mit  im  vnd  seinem 
stifft  sitzen  sollen  vnd  es  mit  vnnsern  gerichten  gen  einander 
halten  vnd  sunst  auch,  wie  ein  teil  vnd  die  sein  von  dem  an* 
dem  rechts  bekomen  sol^    wollen  wir  zuschicken,    wo   wir  der 
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obgeschriben  stuck  vertragen  werden,  die  helffen  vnd  lassen 
vnnser  aller  lebtag  laug  ausmachen  nach  pillichkeit,  vnd  das  es 
einem  als  gleich  sey,  als  dem  andern. 

Item  als  er  maint,  wir  sollen  im  nicht  so  nahen  greiffen 
seiner  eren  halben  mit  der  puntnus  seiner  puntgenossen  halben, 
wil  vns  liben,  das  yederman  babst,  keiser  vnd  sein  punt- 
genossen außneme;  denn  wir  vngerne  yemants  zu  nahen  greiffen 
noch  auch  vnnser  puntgenossen  vergessen  weiten.  Es  ist  auch 
vor  die  meynung  nicht  gewesen  anders,  dann  das  er  in  den 
gegenwertigen  ki*igen,  die  vorhanden  warn,  wider  die  k.  m., 
den  er  in  seinem  punt  außgenomen  hat,  als  die  seinen  offen- 
lieh  vns  sagten,  auch  wider  sein  haubtleut  vnd  helffer  die 
krigsleuft  aus  nicht  sein  solt. 

Item  von  der  gutlichen  zusagung  wegen  ausserhalben  der 
puntnus  lassen  wir  gescheen  nach  ewerm  anbringen. 

Item  in  alle  wege,  das  vns  kein  vnstettigkeit  zugemessen 
werd,  so  solt  ir  teidingslout  ein  wissen  haben,  das  wir  Heintzen 
Fuchsen  gegen  Lamprechten  von  Rinhouen  nit  nachlassen  wol- 
len oder  sein  sloß  nach  vnnserm  vermögen  lassen  belegern, 
angesehen,  das  er  treulich  sein  leib  vnd  gut  in  disen  krigs- 
leuften  zu  vns  gesetzt  hat,  vnnser  hofgesind,  rate  vnd  diner  in 
vnnsem  noten  hüben,  wir  in  von  jugent  auff  erzogen  haben 
vnd  sein  zu  eren  vnd  recht  zu  nemen  vnd  zu  geben  bis  uff 
disen  heutigen  tag  mechtig,  auch  der  vnnsem  vil  in  seiner  hilff 
verwannt  sind. 

Item  vor  allen  dingen  zu  betrachten,  das  wir  domit  nicht 
aus  der  alten  eynung  geen  oder  gangen  sein  wollen,  dieweil 
der  außtrag  nicht  ein  end  hat  mit  dem  bischoue  von  Wirtzpurg. 

Vnd  sunderlich  so  wist,  wie  wol  wir  mit  recht  zu  wider- 
treiben wissen  die  richtigung  zu  Rot  in  dem  außtrage  zu  Brage, 
zwischen  vnnser  beteidingt,  so  wollen  wir  doch  die  spruch 
diser  krigsleuft  nicht  fallen  lassen  noch  on  recht  begeben,  sun- 
dern die  vff  das  hertst  hinaus  machen,  es  sey  dann  sach,  das 
er  die  richtigung  zu  Rot  on  recht  abgestelt  laß  sein  vnd  die 
briue  darüber  wider  heraus  gebe. 

Item  der  bristerschaft  vff  dem  gepirg  gedechtig^  zu  sein, 
das  maister  Peter  auch  dauon  hanndel.^ 


1  Manmcript:  gfogedechtig. 

^  Dass  bereits  Verhandlangen  vorausgegangen,  ist  leicht  zu  erkennen. 
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450. 

1463,  September — October. 

Bruchstück   aus  einer  Instruction   markgräflich   brandenburgischer  Räthe 

nach  Prag, 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  87.) 

,Item  von  des  tags  wegen  zu  Prag. 

Item  Doctor  Jörg  von  Absperg  vnd  herr  Heinrich  von 
Aufsas  sollen  reyten  vff  Martini  (November  11)  von  vnnsem 
wegen  auf  den  tag  gein  Prag  vnd  aldo  gewalt  haben  mit  dem 
Römischen  kayser,  dem  konig  von  Beheim  vnd  herczog  Lud- 
wigen zuuertragen  einer  gleichen  verstentnus  vnd  aynmig  vf 
das  aller  beste,  wie  man  das  erlangen  mag,  nicht  wider  ajn  za 
sein  vnd  was  sunst  dorein  zu  seczen  gut  ist. 

Item  ob  man  den  pfalczgrauen  auch  dorein  weit  nemen, 
ist  nicht  wider  vnns,  also  das  wir  versorgt  werden  vnnser 
puntgenossen  halben  vnd  das  solch  Versorgung  durch  den  Ro- 
mischen kayser  geschehe  vnns  vnuermarckt,  dann  wir  mit 
Menntz,  Veldentz,  Baden  vnd  Wirtemberg  in  eynung  sind. 
Deßgleichen  sind  sie  dem  kayser  auch  verwandt,  deßhalbeo 
ime  noch  vnns  nicht  zympt,  mit  dem  pfalczgrafen  in  eynung 
zugeen,  sie  werden  dann  dorinn  außgenomen.  Vmb  Sachsseo, 
die  haben  verwilligt,  als  herr  Heinrich  wol  wais,  das  wir  mit 
herczog  Ludwigen  mögen  in  aynung  geen.  Sunst  ist  der  Rom. 
kayser  in  allen  vnnsem  aynungen  außgenomen,  deßhalben  das 
auch  nicht  irret.  So  sind  wir  mit  dem  konig  von  Beheim  vor 
in  eynung,  deßgleichen  ist  er  mit  dem  hern  von  Sachssen  auch 
in  aynung;  nach  dem  allem  habt  euch  zu  richten.' 

Der  König  möge  Herzog  Ludwig  eine  ,Läuterung'  thun,  dass 
die  Guide  zu  Truhending  ihm  erst  fallig  werde  Lichtmess  über 
ein  Jahr,  da  bis  dahin  die  Leute  gefreit  sind;  und  wenn  drei 
Jahre  verflossen  seien,  ohne  dass  der  Herzog  die  Guide  be- 
ziehe, so  könne  er  sie  dafür  drei  Jahre  länger  einnehmen. 

Doctor  Jörg  solle  das  Verzeichniss  der  Zölle,  Geleite 
Wildpan  u.  s.  w.  mitnehmen,  da  er  von  Herzog  Ludwig  nun 
nach  dem  Vergleiche  zu  Prag  in  seinem  Geleite  beschädigt 
werde  etc.  etc.  Sie  sollten  sich,  falls  es  nöthig  werde,  ein 
Siegel  graben  lassen. 

,Item  die  copeyen  des  von  Wirtemberg  begnadbrief  vom 
keyser  mit  zunemen  vnd  bey  dem  konig  durch  hilf  des  kaysers 
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rete,  deßgleichen  bey  Sachssen  vnd  Brandburg  in  geheim  vleys 
zu  thun,  darüber  bestetigung  zu  erlangen,  vnd  das  derselb  brief 
mit  einverleibt  werd  etc. 

Item  mitzunemen  die  schrift,  wie  bede  bischof  die  recht- 
tag widerboten  haben  etc. 

Item  der  briesterschaft  halben  vf  dem  gebirg,  den  bischot 
von  Bamberg  antreffend. 

451. 

1463.  October  1  (Prag). 

Jobat  von  Einsiedel  im  Markgraf  Albrecht    von  Brandenburg    über   das 
Verhältniss  seines  Herrn  zu  dem  Mainzer  Stiftskriege, 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mSrk.  Katal.,  Nr.  100.) 

Hochgeborner  etc.  Als  mir  e.  f.  gnad  vnder  annderm 
geschriben  hat  vnd  auch  mit  mir  gerett  von  des  newen  bischofs 
von  Menntz  wegen  etc.,  also  hab  ich  solch  Sachen  alle  an 
mein  a.  h.,  den  kdnig,  bracht,  vnd  dabey  mein  besten  vleis  ali- 
gekert,  sein  k.  g.  mit  gutem  willen  darzu  geneigt  ist,  auff  sol- 
chen form,  als  ir  mir  gesagt  habt,  s.  g.  sone  einen  lassen  helffen. 
Vnd  sein  k.  g.  ist  gemeint,  dass  ewr  sone  thun  solle,  doch 
also,  das  mein  her,  der  keyser,  sein  k.  g.  darumb  schreiben 
vnd  solchs  an  in  begern  sol  vnd  bitten  als  ein  obersten  kur- 
fursten  des  heiligen  reichs,  vnd  desgleichen  v.  h.,  der  keyser, 
auch  bey  v.  h.  v.,  dem  babst,  mitsambt  dem  newen  bischoue 
habe  vnd  thue,  das  sein  heiligkeit  auch  solchs  an  in  begere. 
8o  wil  sein  k.  g.  das  also  thun,  doch  zu  welcher  zit  seiner 
sone  einer  mit  dem  volck  ziehen  solte  vnd  gen  Eger  köme, 
das  im  dann  doselbs  sechs  oder  acht  tausent  gülden  Reinisch 
zuuoran  gegeben  wurde,  vnd  dann  von  euch  oder  hertzog  Wil- 
helm aufgenomen  vnd  in  namen  gots  mit  einander  zuget.  Auß 
dem  mochte  sich  die  sach  weyter  begeben,  als  ir  wol  versteet, 
damit  ir  euch  gar  wol  gerächt;  dornach  mügt  ir  euch  richten 
vnd  die  Sachen  nu  nach  dem  besten  furnemen  vnd  arbaiten 
an  den  enden,  als  ir  wißt.  Vnd  so  das  also  geschieht,  so 
habt  ir  hie  kein  gebruch,  sunder  die  sach  gewintt  ein  fur- 
gangk  obgotwil.  Datum  Prag  vnder  meinen  innsigil  am  son- 
abent  nach  Michaelis  anno  etc.  Ixiij. 

Jobst  vom  Eynsidel. 

Dem  etc.  hern  Albrechten,  marggrauen  zu  Brandemburg  etc. 

Pontes.  Abtb.  II.  Bd.  XLIV.  36 
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452. 
1463,  [Beginn]  Ootober  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  den  Herzog  Ludwig  von  Baiem- 
Landshut:  Mahnt  ihn,  daran  zu  sein,  dass  sein  Vetter,  der 
Pfalzgraf,  die  Bestimmungen  der  Prager  Friedensverträge,  so 
weit  sie  sich  auf  ihn  bezögen,  namentlich  hinsichtlich  der  Rück- 
gabe des  im  Kriege  gewonnenen  Gutes,  der  verstrickten  Mann- 
schaften, der  Freilassung  der  Oefangenen,  der  Aufhebung  der 
noch  nicht  entrichteten  Schätzung  und  Brandschatzung  genau 
nachkomme,  da  er  ihnen  bisher  noch  nicht  Genüge  gethan.  (S.  d.) 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  136.) 


453. 
1463,  October  4  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  die  von  Aachen:  Da  sie  allein  ihm 
und  dem  Reiche  zustehen  und  angehören,  so  befehle  er  ihnen 
aus  kaiserlicher  Machtvollkommenheit,  sich  in  keinerlei  Bünd- 
niss,  Verständigung  oder  Gelöbniss  ohne  sein  Wissen  und 
Willen  mit  irgend  Jemanden  einzulassen;  er  allein  sei  ihr 
rechter  Herr  und  wolle  sie  auch  als  solcher  schirmen  und  ,ver- 
sprechen^  , Geben  zu  der  Newenstat  am  erichtag  sand  Frnn- 
ciscitag  anno  domini  etc.  Ixiii^'^' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  126*.) 

In  obgeschribener  form  ist  disen  hernach  geschriben  stetten 
auch  geschriben  worden:  Basel;  Nuremberg;  Cöln;  Franckfurt, 
Wetzlar,  Fridberg  vnd  Geylenhusen  samentlich;  StraDbnrg; 
Regenspurg;  Speir,  Weyssemburg  vnd  Lanndaw  samentlich; 
Hagenaw,  Sletstatt,  Colmar,  Keysersperg,  Mulhusen,  Oberehen- 
heim,  Munster  in  sant  Gregoriental,  Roßheim,  Turckhaym 
samentlich. 

454. 
1463,  Ootober  4  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Reichsstädte,  die  ,in  des  reiches 
hülfe  gewesen  sind':  Sagt  ihnen  für  ihre  ,getrew6  hilfe  fleissigea 
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dank',  mit  demselben  Gebote  wie  an  die  Uebrigen.  ,Newen- 
statt  an  sand  Francissen  tag  etc/ 

,In  obgeschribener  maß  ist  allen  riehstetten,  so  in  der 
kayserlichen  hilff  gewesen  sind,  geschriben  worden/ 

(Cop.  ebendort,  Nr.  126  ^) 

455. 
1463,  October  6  (Breslau). 

Der  päpstliche  Legat,  Erzbischof  Hieronymus  von  Kreta, 
beglaubigt  bei  den  Schweidnitzern  den  Johannes  Theutonicus, 
den  er  in  Aufträgen  ,concernencia  aniraas  vestras  ac  temporalia 
negocia*  zu  ihnen  sendet,  und  ersucht,  jenen  dabei  zu  fördern. 
Datum  ,Wratislavie  die  VI.  Octob.^  etc.  1463. 

(Orig.  im  Scliweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  7. 

4o6. 
1463,  October  8  (Bre^hiu). 

Derselbe  an  dieselben:  Sie  hätten,  wie  sein  Gesandter 
melde,  ihn  mit  freudiger  Bereitwilligkeit  aufgenommen.  Kraft 
der  ihm  übertragenen  apostolischen  Gewalt  bitte  er  sie  noch- 
mals in  Erfüllung  der  ihm  gewordenen  Weisungen,  ,ut  nihil 
innouetis,  nihil  nouiter  attentetis,  nil  iuretis  aut  perraittatis 
nee  nouum  prestetis  homagium,  nisi  apostolica  sede  vel  nobis 
consultis';  denn  nur  zu  leicht  könnten  sie  in  eine  der  von  den 
Gegnern  gelegten  Schlingen  gerathen.  Uebrigens  habe  er  ge- 
legentlich seiner  Verhandlungen  mit  den  Breslauern  erkannt, 
wie  günstig  diese  den  Schweidnitzern  bezüglich  der  Ablass- 
gelder gesinnt  wären.  ^  Beide  Städte  möchten  trachten,  diese 
Uebereinstimmung  auch  fernerhin  zu  bewahren.  ,Wratislavie 
die   VIII.  Octob.* 

(Orig.  ebendort,  Nr.  8.) 

*  Eine  diesbezügliche  freundliche  Erklärung  der  Brealnuer  findet  sich 
wirklich  vom  Sonnabend  vor  Set.  Dionyaius  (S.  October),  ebendort,  Nr.  9. 
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457. 
1463,  Ootober  22  (Ingolstadt). 

Herzog  Ludwig  von  Baiern  entbietet  die  Nördlinger  auf 
einen  Tag  nach  Höchstädt,  wohin  er  zur  Herstellung  von  Frieden 
und  Einigkeit,  worüber  er  soeben  mit  den  Ulmem  verhandelt 
habe;  persönlich  mit  Andern  auf  Sanct  Elisabethen  Tag  (Novem- 
ber 19)  kommen  werde.  ^Inngolstat  an  sambtztag  nach  der  Ain- 
leftausent  Maid  tag  anno  etc.  Ixiii*''®.' 

(Orig.  ebendort,  Nr.  127.) 

458. 

1463,  Ootober  27  (Ansbach). 

Markgraf  Älbrecht  an    Stefan  Scheuch,  seinen   Gesandten  am  kaiser- 
lichen Hofe. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,   1908,  d.  jnärk.  Katal.) 

Wirdiger  etc.  Ir  habt  vns  außgericht  bey  v.  h.,  dem 
keyser,  das  judengelt  nach  laut  seiner  keyserlichen  brief.  Das 
wil  sein  gnad  zu  Regenspurg  halb  nemen,  vnd  sagt  s.  g.,  im 
sey  das  in  der  richtigung  zugesprochen.  Das  ist  mit  vorworteo 
gescheen  vnnserm  hern  vnd  freund  von  Gurck  zu  eren,  der 
vor  dorjnnen  gehandelt  hat,  doch  auf  Vertröstung  s.  g.  rete, 
die  vnnsern  reten  zugesagt  haben,  das  vns  das  volgen  sol. 
Vnd  vmb  die  anndern  hfelflft,  die  wir  begeben  vnd  hertz<^ 
Ludwig  einnemen  solte,  weiten  die  keyserlichen  rete  bey  v.  h., 
dem  keyser,  getrewen  vleis  ankern  vnd  sein  gnad  betlich  er- 
suchen, das  vns  s.  g.  des  in  annder  wege  solt  ergetzen,  ak 
vns  auch  v.  h.  vnd  frund  von  Gurck  sulchs  zu  Regenspurg 
auch  zugesagt  hat.  Zum  anndern  sagt  v.  h.,  der  keyser,  wir 
selten  es  langst  haben  einbracht.  Han  wir  mit  seiner  gnaden 
vnd  vnnsern  Sachen  souil  zuschicken  gehabt,  das  wir  das  nicht 
han  thun  mögen,  vnd  getrawen,  das  wir  mit  vnnsern  ge- 
trewen dinsten,  das  wir  seiner  gnaden  ^sach  außgewartet  vnd 
vnnser  haben  ligen  lassen,  nicht  verwurckt  haben,  das  ms 
sein  gnad  das  nemen  sulle,  das  er  vns  vor  geben  hat,  vod 
wissen  hertzog  Ludwigen  sunst  mit  nichte  zuuergenugen  der 
eingenomen  viertausent  guidein  zu  Truhendingen,  wo  annders 
V.  h.,  des  konigs,  maynung  von  hertzog  Ludwigen  nicht  volg 
gethan  wirdet,    als  wir  noch  auß  seine  schreiben  vermerckeo. 
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So  hat  YDs  V.  g.  b.y  als  wir  auli  dem  keyserlichen  hof  ab- 
schiden,  geben  die  LuneDburgischen  sach  halb.  Dieselben  sach 
haben  wir  abgerett  vff  xv"  gülden.  Gesan  sein  keyserl.  gnad 
an  vns,  wir  selten  sein  gnaden  die  zehen  tausent  gülden 
volgen  lassen  vnd  vns  die  v"*  werden;  so  wolte  er  vns  des 
vberigen  mit  eim  anndern  ergötzen.  Nu  wil  sein  gnad  dieselben 
y  ™  gnlden  auch  halb  haben  vnd  sind  vns  in  warheit  dieselben 
V "  gülden  mit  grosser  nachrede  zu  sawr  worden,  die  vns  die 
von  Lunenburg  zusambt  der  nachrede  vorhalten  vff  den  key- 
serlichen brief;  den  in  sein  keyserlich  gnad  vor  langen  iarn 
gegeben  solt  haben,  des  wir  vns  gegen  ine  von  s.  g.  wegen 
verschriben  han.  Vnd  darumb  thut  vleis,  das  derselb  brief 
furderlich  kumen  vnd  ein  brief,  damit  sein  gnad  quittir  vnd 
beuelhe,  einzunemen  von  hertzog  Ludwigen  das  gelt  von  der 
iudischeit  wegen  zu  Regenspurg,  Auch  hat  euch  der  keyser 
zugesagt,  er  wolle  vns  die  helfft  geld  [geben],  was  er  vff  das 
iar  im  reich  aufzuheben  hat;  das  hat  er  vns  auch  abgeslagen, 
vnd  sagt,  er  hab  es  Baden  vnd  Wirtemberg  geben  vnd  den 
maysten  teils  selbs  eingenomen,  vnd  wolle  vns  des  mit  anndern 
ergetzen;  wenn  das  geschee,  wer  dest  besser.  Weissemburg, 
hat  vns  sein  gnad  den  fal  auch  geben,  als  ir  wist;  den  wil  er 
nu  halb  haben ;  lassen  wir  gescheen  vff  trostliche  wort,  sein 
gnad  werd  vns  des  in  annder  wege  ergetzen,  alleyn  das  die 
zwu  sach,  das  gelt  der  iuden  halb  zu  Regenspurg  vnd  in  der 
Lunenburgischen  sach  gefallen,  vnd  vns  das  zum  furderlichsten 
werde,  vnnsern  swern  schaden  damit  zufürkomen,  dann  ir  wol 
wist,  was  wir  vff  Lichtmeß  zaln  sullen.  Vnd  was  euch  in  all 
wege  donyden  begegent,  das  vnd  newe  hofmere  laßt  vns  fur- 
derlich bey  disem  boten  wider  wissen  vnd  sunderlich  wollet 
forschung  haben,  was  meister  Merteins  handel  donyden  sey, 
vnd  ob  er  icht  wider  vns  handeln  wurde.  So  kombt  dottor 
Hertnid  vom  Stein  auch  hinab  in  den  keyserlichen  hof;  der 
ist  vnnser  meynung  aller  eigentlich  vnderricht;  mit  dem  wollet 
das  beste  furnemen  vnd  handeln  vnd  nicht  abschaiden,  die- 
weil  meister  Mertein  im  hof  ist;  doch  was  euch  begegent,  auf 
das  beschaidenlichst  handeln,  dann  wir  gern  vff  das  fruntlichst 
mit  vnnserm  oheim  hertzog  Ludwigen  vertragen  weren,  doch 
vnuerletzt  vnnsers  glimpfs  vnd  Sachen,  als  wir  nit  zweiueln, 
die  keyserl.  mayestat  vns  in  sulchem  trewlich  versorgen  werde. 
Auch  wollet  bey  der   kayserl.    mayestat  vleis   thun,    nachdem 
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wir  itzund  mit  dem  bischouen  von  Bamberg  vnd  Wirtzpurg 
rechten  müssen,  das  vns  sein  gnad  meister  Härtungen  von  der 
Capein  wolle  leyhen,  das  der  bey  vns  am  rechten  stee  vnd 
zum  furderlichsten  heraufF  kome,  das  beste  jn  vnösem  Sachen 
helffe  raten  vnd  furnemen,  vnd  das  vns  s.  g.  des  nit  versag, 
angesehen,  das  vns  groß  doran  gelegen  ist.  Das  wollen  wir 
vmb  sein  keyserl.  gnad  in  aller  vndertenigkeit  verdinen.  Datum 
Onoltzpach  vigilia  Symonis  et  Jude  anno  domini  etc.  Ixiij'. 

Dominus  per  se. 

459. 
1463,  Ootober  20  (Wiener-Neustadt). 

Stefan  Scheuch  -  an  seinen  Herrn,  Markgrafen  Albrecht, 
vom  kaiserlichen  Hofe:  Er  habe  die  Mainzischen  Räthe  zwei 
Tagereisen  von  Wiener-Neustadt  auf  der  Heimfahrt  getroffen 
und  wieder  mit  sich  zurückgenommen.  Der  Kaiser  sei  bereit, 
die  Richtung  zwischen  Erzbischof  Adolf  und  Diether  von  Isen- 
burg  zu  bestätigen,  auch  sonst  Adolf  zu  Willen  zu  sein.  So- 
bald dies  erreicht,  wollten  die  Mainzer  abermals  fort.  ,Nochdem 
aber  der  tag  zu  Tuln  gein  der  Newenstat  gewant  ist  vnd  vff 
gestern  (28.  October)  von  den  prelaten  vnd  lantherren,  auch 
hertzog  Albrechten  vnd  der  Wyener  rete  in  mercklicher  zaie 
her  zur  Newenstat  mitsampt  des  von  Saltzpurgs  reten  kernen 
sint,  in  meynung,  den  dingen  vor  der  kais.  maiestat  nach  dem 
abscheid  zu  Tuln  nachzukomen,  vnd  in  guter  hofnung,  die 
ding  sollen  zu  richtung  komen^,  habe  der  Kaiser  die  Mainzer 
ersucht,  noch  zu  bleiben  und  ihm  beizustehen,  und  so  sei 
auch  er  noch  da. 

Was  die  Badischen  Räthe  betreffe,  so  habe  er  sie  nicht 
hier  gefunden,  ^  wohl  aber  den  Stadtschreiber  von  Esslingen, 
der  auch  der  allgemeinen  Angelegenheiten  wegen  da  sei  und 
den  Kaiser  aufs  ,höchste'  ersucht  habe,  sich  ins  Reich  hinauf 
zu  verfügen.  Gestern  nun  seien  die  Badner  angekommen.  Der 
Kaiser  stelle  sein  Kommen  ins  Reich  darauf,  dass  er  erst 
mit  Ei-zherzog  Albrecht  gerichtet  sein  müsse;  es  gebe  auch 
solche,  die  meinen,    dass  er  ins  Reich  sich  verfiige,   sobald  er 

'  Sie  waren  beim  TuUner  Tage  im  Namen  der  Markgfräfin  K«tliarin*- 
Vergleiche  M.  Belieim,  Das  Bucli  von  den  Wienern,  p.  334 — 335. 
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mit  Albrecht  gerichtet  worden;  die  gefangenen  Fürsten  be- 
treffend, sei  er  willig. 

,Sein  kais.  g.  hat  auch  sundern  gefallen  empfangen  in 
dem  zusagen,  das  ich  s.  roaie.  von  ew.  g.  wegen,  die  Venediger 
antreffend,  gethan  habe.  Der  keyser  besteh  auch  teglich 
soldner  vnd  schickt  sie  den  Venedigern  zu  widerstant,  vnd 
ist  sere  vnwillig  vff  sie,  vnd  als  ich  vernym,  so  werden  die 
von  Triest  wol  behalten,  wan  in  der  keyser  ob  tausennt  hinein 
zugeschickt  hat.  Datum  am  sambstag  noch  Simonis  et  Jude 
anno  etc.  Ixiii^.' 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  102.) 


460. 
1468,  November  4   (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Erzbischof  Adolf 
von  Mainz:  Die  Räthe  Graf  Ulrichs  von  Württemberg  seien 
bei  ihm  gewesen  des  Tags  halber,  der  von  den  päpstlichen 
Legaten  zu  Worms  gehalten  werden  soll;  sie  verlangen,  dass 
man  dazu  einen  andern  Ort  diesseits  des  Rheins  wähle,  wohin 
die  Freunde  Württembei^s  besser  gelangen  könnten.  Ulrich 
könne  in  eigener  Sache  nicht  wohl  unmittelbar  arbeiten ; 
übrigens  möge  man  die  Sache  nicht  übereilen  und  den  Pfalz- 
grafen und  Köln  betreffend  nichts  beschliessen,  es  sei  denn, 
dass  man  Ulrich  der  Schätzung  überhebe,  und  dass  er  und  die 
Seinen  jdes  puntnus^  ledig  werden.  Aehnliches  dürfte  im  Inter- 
esse Georgs  von  Metz  und  Carls  von  Baden  zu  thun  sein. 
Erzbischof  Adolf  möge,  wenn  er  sich  mit  Diether  von  Isen- 
burg  ausgleiche,  auch  Graf  Ulrich  ,ver8orgen^  nach  Massgabe 
,des  Zettels^,  den  er  vormals  erhalten  habe.  ,Onoltzpach  am 
freitag  nach  Omnium  sanctorum  anno  etc.  Ixiii*'*.' 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal,  Nr.  6.) 


461. 

1463,  November  10  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Erzbischof  Adolf 
von  Mainz:  Dankt  ihm  für  die  Mühe,  die  ihm  seinet-  und  des 
Pfalzgrafen  wegen  erwachsen.  Nun  habe  der  König  von  Böhmen 
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einen  Tag  auf  Martini  (11.  November)  nach  Prag  berufen,  wie 
auch  dem  Pfalzgrafen  bekannt,  und  ihrer  beider  Räthe  würden 
hinkommen.  Dort  würden  sie  wohl  miteinander  in  Verhandlung 
treten ;  führe  es  aber  zu  keinem  Ende,  so  bitte  er,  dass  sich 
Adolf  weiter  annehme.  Ersucht  um  Antwort.  ,Onoltzpach  an 
sand  Mertensabend  anno  etc.  Ixiii^^**.' 

(Cone.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mSrk.  Katel.,  Nr.  7.) 

Zedula  der  Juden  halben. 

Vnnsers  oheims  antwort  der  Juden  halben  ist  mit  vnnser 
meynung  nicht  widerwertig;  denn  wes  sie  gefreyet  sind, 
brechen  wir  in  vnpillich.  Wir  getrawen  aber,  vnd  sind  an 
zweyfel,  das  kein  jud  gefreyt  sey  des,  das  wir  erfordern  von 
V.  a.  hern,  des  keysers,  wegen.  Nemlich  so  der  keyser  gekrönt 
wirdt,  so  mag  er  den  Juden  alle  ir  gut  nemen  vnd  darzu  ir 
leben  biß  uff  ein  luczel  zu  gedechtnuß  zu  enthalten.  Des  hat 
die  gemein  judischait  im  reich  Deutscher  land  freiheit  be- 
halten, daz  sie  sulcher  beswerd  halb  mit  dem  dritteil  irs  guts 
hinfur  dem  keyser  zu  geben  verpönt  sind,  domit  ir  leib  vnd 
annder  ir  gut  uff  dazmal  zu  lesen.  Wo  ir  freihait  den  artickel 
spezificirete,  wosten  wir  vns  wol  gepürlich  dorinn  zu  halten, 
vnd  daz  wir  vngern  begem  selten  daz,  daz  zu  absaczung 
keyserlicher  brif  vns  nit  zymet.  Darumb  wolt  fleiß  thun,  sind 
sie  des  in  irn  freihaiten  specificirt,  d^-s  wir  doch  noch  an 
keinem  andern  end  gescheen  erfunden  haben,  das  vns  dann 
durch  glaublich  ,vidimus'  vnd  vrkund  furbracht  werde,  sulchs 
vnnserm  hern,  dem  keyser,  wissen  zu  entdecken.  Wo  aber 
sulch  speciiicacio  in  irn  freihaiten  sich  nicht  erfinde,  das  dann 
vnnser  oheim  sich  fruntlich  hirinn  beweiß  etc.  Se  sol  sein  lieb 
gleich  wol  vnnser  mer  macht  haben  der  judischait  vmb  seiner 
lieb  willen  zu  begeben,  dann  den  dritten  pfennig  gancz  za- 
nemen  etc.     Datum  ut  supra. 


462. 
1463,  November  23  (Wiener-Neustadt). 

Hertnid  vom  Stein,  Domdechant  zu  Bambei^,  an  Mark* 
graf  Albrecht  von  Brandenburg  vom  kaiserlichen  Hofe:  Er 
habe    die   päpstlichen    Briefe,    in   der   Mainzer   Sache  an  den 
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Kaiser  und  Erzbischof  Adolf  gerichtet,  bereits  erhalten  und 
schicke  sie  hiemit,  auch  zugleich  einen  kaiserlichen  Befehl  an 
den  Fiscal;  zu  thun,    was  der  Markgraf  an  ihn  sinnen  werde. 

,Item  ich  hab  noch  zur  zeyt  nicht  mögen  erlangen  ge- 
nugliche  verhorung  nach  ew.  g.  beuelhe,  mir  geben,  wenn 
vns.  h.,  der  keyser,  diso  tege  her  mit  den  teydingen  zwischen 
herczogen  Albrecht  vnd  im  beladen  gewest  ist,  vnd  anders 
nicht  hat  handeln  wollen.  Und  hat  die  Menczischen  rett,  auch 
hern  Steffan  Schewen  vnd  mich  beij  im  gehalten  in  den  tey- 
dingen. Vnd  nachdem  sich  dij  teydinge  ergeben  haben,  ver- 
sehe ich  mich  keiner  richtigung  zwischen  der  kais.  m.  vnd 
herczog  Albrecht,  vnd  hab  sorge,  got  der  her  wolle  dise  lant 
nicht  an  vrsach  baß  straffen. 

Item  dij  lanthern  zu  Osterreijch,  dij  zu  sulcher  vnejni- 
keijt  geholffen  haben,  als  her  Heinrich  von  Lichtenstein,  zwen 
von  Eberstorff,  her  Steffan  von  Hoeberg,  Tier  Cristoffel  von 
Bottendorff,  Leupolt  Holczlin  vnd  etlich  ander,  so  beij  herczog 
Albrecht  gewesen  sein,  haben  sich  wider  zu  vns.  h.,  dem  keyser, 
gethan,  ir  absage  briue  wider  vbernumen,  vnd  als  ich  ver- 
nijme,  so  sein  dij  von  Wijn  der  sach  müde,  wenn  sij  wenig 
fortteijls  erkennen  oder  erfunden  haben  an  irem  Wechsel  der 
herschaft.  Vnd  herczog  Albrecht  ist  ettwas  vnter  in  vberseczet: 
was  furter  darauß  entsteen  wirdet,  [bleibt]  nicht  verborgen 
ew.  gnaden. 

Item  meynster  Merteijn  Meijer  ist  der  vntterteijdinger 
eijner  vnd  ist  vast  gnediglich  angesehen  von  dem  keyser,  als 
er  von  ewern  besundern  fründe  etc.  wol  darczu  gefurdert  wir- 
det, vnd  ist  vast  glaublich,  das  er  Romischer  kanczler  werden 
mocht.  Er  ist  auch  nechten  mitsampt  dem  von  Gurck  ob  vijer 
stunden  beij  dem  keyser  gewest;  was  er  gehandelt  hab,  weijß 
ich  nicht.' ^ 

Dr.  Sigmund  Drechsler,  kaiserlicher  Kath,  sei  am  19.  No- 
vember gestorben.  Schon  vor  seiner  Ankunft  habe  Stefan 
Scheuch  den  Kaiser  gedrängt,  von  dem  Pfalzgrafen  und  Her- 
zog Ludwig  durch  Schreiben  zu  fordern,  dass  den  gefangenen 
Fürsten  die  Schätzung  erlassen  Wurde.  Auch  er  arbeite  nun 
mit  Scheuch  daran,  aber  es  geschehe  grosser  Widerstand.  Hofft, 
dass  vielleicht  ,die  Frau  von  Baden',  die  dieser  Tage  komme, 

'  Vgl.  V.  Stockheim,  Urk.  und  Knil.,  p.  713,  Nr.  CLXVI. 
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die  Sache  durchsetze.  ,Datum  Newenstat  vff  dinstag  nach  Eli- 
sabeth anno  etc.  Ixiii'^* 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  KateL,  Nr.  272.) 

463. 
1463,  November  26  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  benennt  dem  Markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  der  Scheltworte  wegen,  die  er  zu  Beginn  des 
Krieges  gegen  Ludwig  von  Baiern  gebraucht  habe^  einen  Tag 
auf  Montag  nach  Oculi  (5.  März)  1464,  den  er,  da  er  selbst 
zu  der  Zeit  im  Reiche  sein  wolle,  vor  ihm  persönlich  oder 
doch  durch  seine  Bevollmächtigten  , leisten'  solle.  Solches  sei 
auch  Herzog  Ludwig  angesagt.  ,Newenstat  am  sambstag  nach 
sand  Katharin  tag'  1463. 

(Cop.  ebendort,  Nr.  133.) 

464. 
1463,  Deoember  7  (Sonnenberg  in  Thüringen). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jobst  von  Ein- 
siedel:  Meldet,  dass  die  Heirat  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Sachsen  unter  Zustimmung  seines  Bruders  und  seiner  Neffen 
erfolgt  und  die  Einsegnung  der  Ehe  durch  den  Erzbischof  von 
Magdeburg  geschehen  sei.^  Bittet,  dies  dem  Könige  zu  sagen, 
damit,  wenn  des  Herzogs  bezügliche  Botschaft  an  ihn  lange, 
er  sie  freundlich  aufnehme.  Man  habe  sie  verhalten,  da  der 
König,  wie  die  Rede  gehe,  nicht  in  seinem  Lande  weile  und 
es  anderseits  da  ,ser  stirbet'  u.  s.  w.  , Datum  Sonnberg  am  mitt- 
woch  vnnser  lieben  frauwen  abent  Concepcionis  anno  etc.  lxiii^' 

Zettel:  Uebersende  ihm  hiemit  die  Abschrift  einer  Ver- 
ständigung Herzog  I^udwigs  von  Baiern  mit  Fürsten  und  Städten, 
die  er  auch  Sachsen  und  Hessen  mitgetheilt  habe.'-' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  292.) 


1  Katharina  von  Rosla  wurde  damals  Wilhelms  legitime  Gattin. 

2  Ist  der  Höchstiidter  Vertrag,  gedruckt  bei  v.  Stockhcim,  Urk.  xmd 
Beil.,  p.  689—698,  Nr.  CLVII;  vergleiche  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mKrk.  Katot 
Nr.  118,  119. 
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465. 
1468,  December  9  (Glatz). 

König  Georg  von  Böhmen  überschickt  den  Egerern  einen 
Fehdebrief,  ihm  und  der  Krone  ,von  ettlichen  zugesandt'. 
,61atz,  freitag  nach  Concepcionis'  1463. 

(Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  C<,  fasc.  III.) 

466. 
1468,  Deoember  16  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  gibt  dem  Kaiser 
Nachricht  vom  Höchstädter  Tage  und  übersendet  eine  Abschrift 
der  dort  getroflfenen  Vereinbarungen;  noch  sei  aber  in  Höch- 
städt  nichts  ,endlichs'  beschlossen,  doch  möge  der  Kaiser  Mittel 
dagegen  gebrauchen,  da  es  Leute  genug  gebe,  die  alle  Mittel 
anwenden  möchten,  die  Unterthanen  vom  Kaiser  abwendig 
zu  machen.  Versichert  sein  unbedingtes  Festhalten  an  dem, 
was  im  Interesse  des  Kaisers  gelegen,  und  hofft,  auch  der* 
Kaiser  werde  ihn  ,dafür  ansehend  , Datum  Onoltzpach  am 
donerstag  nach  Lucio.' 

(Cop.  ebendort,  Nr.  131.) 

467. 
1463,  December  20  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  einige  seiner 
Räthe:  Die  nach  Prag  geschickte  Gesandtschaft  sei  dort  ,nach 
allem  willen*  abgeschieden:  Bittet  um  Auskunft  über  den  be- 
absichtigen Tag  zu  Ingolstadt  und  den  Tag,  der  auf  Oculi 
(März  3)  zu  Nürnberg  sein  soll,  und  schickt  Briefe  über  die 
Vorgänge  in  Oesterreich,  den  Landfrieden,  den  Herzog  Lud- 
wig gemacht  habe,  —  doch  sei  die  Sache  noch  nicht  in  Ord- 
nung, da  sich  die  Städte  ein  Bedenken  genommen,  —  und 
bittet  anderseits  den  Kaiser  zu  mahnen,  dass  er  die  hinter- 
lassenen  Lande  seines  Bruders  Albrecht  ,förderlich'  einnehme, 
n&mlich  Oesterreich  ob  der  Enns,  Elsass  und  Schwaben,  und 
womöglich  selbst  demnächst  ins  Reich  komme.  Mahnt  wegen 
des  Regensburger  Judengeldes  und  der  Lüneburg'schen  Ange- 
legenheit 
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Er  höre,  wie  Dr.  Martin  Mair  dem  Kaiser  sehr  gedroht 
habe  mit  dem  Könige  von  Frankreich;  von  Frankreich  näm- 
lich und  von  Venedig  seien,  wie  Mair  behaupte,  Aufforderungen 
an  Herzog  Ludwig  gekommen,  sich  mit  ihnen  gegen  den  Kaiser 
zu  verständigen;  derselbe  Bote  soll  beide  Schreiben  überbraefat 
haben.  Albrecht  findet  schon  dies  unglaublich,  denn  Frankreich 
und  Venedig  seien  uneins  und  hätte  wohl  jedes  seinen  eigenen 
Boten.  Aber  auch  Herzog  Ludwig  sei  mit  dem  Könige  Lud- 
wig XL  uneins  der  Kleinode  wegen,  die  der  ältere  Herz(% 
Ludwig  aus  Frankreich  herausgebracht  habe.  Endlich  ist  der 
Herzog  von  Burgund  ,bo8  pfalzgrafisch',  dieser  aber  wieder  ge- 
waltig bei  dem  Könige  von  Frankreich.  Er  sehe  also  in  Allem 
nur  , eitel  verbat  Diese  Meinung  möge  man  auch  dem  Kaiser 
mittheilen.  ,6eben  Onoltzpach  an  sand  Thomas  abend  apostoli 
anno  etc.  lxiii^<>.' 

Zettel: 

Noch  vor  Empfang  des  kaiserlichen  Schreibens  seien  seine 
Räthe  nach  Prag  gefertigt  worden;  sie  hätten  den  König  in 
Glatz  getroflfen;  er  sei  gegen  sie  sehr  freundlich  gewesen. 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mÄrk.  Katel.,  Nr.  116.) 


468. 
1463,  December  23  (Glatz). 

Jobst  von  Einsiedel  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg (Antwort  auf  Nr.  464):  Eine  Gesandtschaft  des  Herzogs 
Wilhelm  von  Sachsen  in  Sachen  seiner  Heirat  werde  bei  dem 
Könige  gewiss  freundliche  Aufnahme  finden.  Der  König  weile 
jetzt  in  Glatz,  gehe  aber  nach  dem  neuen  Jahre  nach  Olmüti. 
um  den  Sitzungen  des  Landrechtes  beizuwohnen;  seine  Rück- 
kehr nach  Prag  werde  er  dem  Markgrafen  kundthun.  , Datum 
zn  Glotz  etc.  am  freitag  vor  dem  heiligen  Cristag  anno  etc.  Ixiii**.' 

Zettel : 

Der  Markgraf  frage  nach  der  Meinung  des  Königs  über 
die  Neuerungen,  die  Herzog  Ludwig  von  Baiern  im  Reiche 
versuche.  Der  König  nehme  sie  übel  auf  und  sei  darüber  in 
Verwunderung;  denn  sie  müssten  dazu  führen,  dass  der  Adel 
unterdrückt  und  die  Obrigkeit  der  Fürsten  geschwächt  werde: 
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die  Fürsten,  ja  auch  Herren  und  Städte  hätten  Ursache,  sich 
dem  zu  widersetzen.  Der  Könige  sehe  darin  keine  Ordnung, 
sondern  den  Anlass  zur  Unordnung;  die  Sache  ,ist  on  sein 
wissen  vnd  willen  vnd  gefeit  im  gar  nichts^  Der  Markgraf 
habe  gut  gethan,  den  König  zu  benachrichtigen.  Albrecht  habe 
ferner  wohl  gehört,  das  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  ge- 
storben sei;  nun  gehe  die  Rede,  dass  die  Oesterreicher  die  Ver- 
mittlung des  Königs  von  Böhmen  anrufen  würden,  um  sie  mit 
dem  Kaiser  zu  verständigen;  der  König  habe  so  die  Aussicht, 
dem  Kaiser  neuerdings  einen  grossen  Dienst  zu  erweisen. 
(Cop.  ebendort,  Nr.  289.) 

469. 
1468,  Deoember(?)  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg   an  seine    Gesandten  am  kaiser- 
lichen Hofe. 

(Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  m&rk.  Katal.) 

Albrecht  etc. 

Lieben  etc.  Vnns  lannget  an,  wie  vnnser  oheim  hertzog 
Ludwig  sein  rette  in  den  kayserlichen  hoffe  geschickt  solle 
haben,  in  den  Sachen  zw  hanndeln,  die  jn  der  bericht  zw  Brag 
auff  hertzog  Otten  verteydingt  sind,  nemlich  Messing,  wiltpan 
zolle  vnd  glayt  anttreffende,  als  wol  als  die  sachen,  die  vff 
V.  h.,  den  kayser,  zwischen  vnnser  geteydingt  sind  der  Schelt- 
wort halben.  Nu  wissen  wir  dhein  anfordrung,  die  er  an  vnns 
gehaben  möge,  er  wolt  dann  wiltpann,  zolle  vnd  gleitt  an- 
ziehen. Der  sind  wir  in  beseß  vnd  gewere  on  alle  rechtlich 
einsprach  nach  laut  dieser  eingeslossen  zettel,  der  er  eine  in 
seiner  canntzley  hatt,  vnd  halten  es  damit  nicht  annders,  dann 
wie  vnnser  eitern,  auch  vnnser  her  vnd  vatter  seliger  gedecht- 
nuO  das  auff  vnns  bracht  haben,  in  getrawen,  er  vnns  billich 
dabey  pleyben  lasse.  Wo  aber  das  seiner  meynung  ye  nicht 
were,  nachdem  wir  dann  wiltpann,  zolle  vnd  glayt  von  v.  h., 
dem  kayser,  vnd  dem  heyligen  reich  zw  leben  tragen,  vnd  er 
vns  derhalben  vnangefordert  nicht  lassen  wolt,  so  ist  v.  h.  der 
kayser  vnnser  zw  recht  mechtig,  das  dann  hertzog  Ludwig  das 
mit  recht  vnd  nicht  mit  der  thatt  furneme.  Aber  der  glayt 
halben  jenhalben  Eystett,  darvmb  wir  hertzog  Ludwigen  nach 
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laut  der  Bericht  zw  Brag  ausprechen,  die  vnns  durch  hertzog 
Heinrichen  bey  hern  Hannsen  von  Parsperg  enttwert  worden 
sind;  vnd  der  wir  euch  auch  ein  verzaychnuß  hirjnnen  ver- 
sloBsen  schicken;  wo  vnns  hertzog  Ludwig  die  wider  gütlich 
volgen  vnd  dabey  nach  altem  herkomen  bleyben  lassenn  wolt^ 
nemen  wir  zu  geuallen.  Wolt  aber  das  seiner  meynoog  nicht 
sein,  wo  wir  im  dann  darvmb  vnangefordert  nicht  lassen  mö- 
gen, sol  vnns  auch  an  recht  vor  vnnserm  allergnedigisten  hern, 
dem  Romischen  kayser,  wol  benugen.  Des  Deutschen  hawß 
Messingen  1  halben,  das  hat  vnns  hertzog  Ludwig  noch  nicht 
wider  eingeben  vnd  ist  doch  lautkundig,  das  EUing  erblich  zw 
der  burggr aueschafft  vnd  Messing  in  den  erbschirm  gein  El- 
lingen gehört,  vnd  in  diesen  kriegßlaufften  von  vnnsem  wegen 
als  seins  feintz  gutt  den  vorhoff  außbrannt  worden  vnd  man- 
cherlay  beschedigung  zugefugt  ist  durch  die,  die  er  vnns  zu- 
geschoben hatt  in  diesen  kriegßlaufften.  Nu  ist  zu  Brage  nein- 
lich beteydingt  worden  nach  laut  derselben  bericht:  erfinde 
sich,  das  vnns  Messingen  in  den  kriegßlaufften  entwennt  wor- 
den sey,  so  solle  vnns  das  wider  werden.  Wenn  ir  nu  anseht 
hertzog  Ludwigs  ersten  veintsbriue,  des  datum  stet  am  sontag 
Judica  jn  der  fasten  (30.  März)  jm  Ix*®"*,  darnach  die  rich- 
tigung  zw  Rott,  der  datum  heldet  ,ira  felde  bey  Rott  an  sand 
Johanns  tag'  (24.  Juni)  auch  im  lx^%  darnach  die  mittelst 
richtigung  des  konigs  von  Beheim  der  zwschube  halben,  vnns 
durch  hertzog  Ludwigen  gescheen,  der  datum  stett  zw  Eger 
am  donerstag  vor  Inuocauit  (19.  Februar)  im  Ixj**",  in  welichen 
zwschuben  vnd  kriegßlaufften  vnns  Messing  entwert  vnd  der 
drancksal  dem  Deutschen  orden  zugefugt  worden  ist,  dadurch 
sie  sich  an  hertzog  Ludwigen  haben  müssen  slahen,  auch  w 
ir  vbersehet,  wie  vnnser  her,  der  konig,  sein  spruch  zu  thim 
vns  zw  Brag  verwenet,  auch  zu  £ger  gethan  solt  haben,  da  ee 
sich  allein  stieß  an  dem  der  Scheltwort  halben,  das  wir  die 
nicht  dulden  weiten,  als  er  sie  gesetzt  hett,  vnd  wie  sich  sein 
gnad  der  Sachen  nach  laut  der  richtigung  zw  Rott  darvmb  iw 
sprechen  entslagen  hat,  des  datum  heldet  zw  Brage  am  montaf 
vor  sannd  Jörgen  tag  (20.  April)  im  Ixj^",  vnd  darnach  die 
letzt  vehde,  der  datum  stet  am  pfintztag  sannd  Angnesen  U^ 
(21.  Januar)  im  Ixij*«",  vnd  daruff  iunngst  die  richtigung  zw  Brage, 


1  Ober-,  Unter-  nnd  Nieder-Mfiasing. 
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der  datum  ist  zw  Brage  am  eritag  saud  Bartholmes  abent 
(23.  August)  anno  etc.  im  Ixiij^**  iaren,  alle  vbersehen  habt, 
der  wir  euch  aller  abschrifft  hiemit  zwschicken,  so  werdet  ir 
lautter  vnderricht^  das  Messing  in  die  sach  gehortt  vnd  vns 
in  den  kriegßlaufften  sind  der  ersten  vehde  vnd  der  letzten 
gruntlichen  richtigung  entwert  worden  vnd  auff  allen  tegen  in 
fordrung  von  vns  herkomen  vnd  verlaut  ist,  in  getrawen,  vnns 
das  billich  wider  werden  sei  in  den  erbschirme  gein  Ellingen, 
darein  es  gehört.  Datum. 

Meines  g.  hern  marggrauen  Albrechts  spruch  zu  dem 
bischoue  zu  Bamberg. 

Item  der  bischof  von  Bamberg  ist  vnser  feindt  worden 
vuerfordert  vnd  vnerclagt  des  rechten  wider  die  guldin  bullen 
vnd  reformation,  getrawende,  es  soll  zu  recht  erkant  werden, 
das  er  das  vnbillich  vnd  vnns  vnrecht  daran  gethan  hab,  vnd 
das  wandeln,  keren  vnd  darumb  verfallen  sein  soll,  was  recht 
ist,  vnd  setzen  das  zu  recht,  wo  er  nichts  dawider  rett;  bringt 
er  aber  ichts  dawider,  so  behalten  wir  vnns  vnnser  nachrede 
vnd  was  recht  ist. 

Item  der  bischof  von  Bamberg  ist  in  hangendem  rechten 
vber  verschriben  vnd  gelobt  eynung  vnnser  feindt  worden  vnd 
hat  vnns  verbruchs  vnnser  ere  berurend  in  seinem  veintzbriefe 
beschuldigt,  vnd  bezogen  unrechtlich  vnd  vnbillich,  vnd  eynung 
wider  vnns  gemacht,  vnd  das  vnd  annders  gehandelt  vnd  ge- 
lassen alles  wider  innhalt  der  obgeschriben  gelobten  vnd  ver- 
schriben eynung,  die  das  verbeutet;  auch  etlichs,  das  er  ver- 
miten  hat,  erfordert,  doruflF  gesynnende,  in  recht  zu  erkennen, 
das  er  solchs  vnbillich  vnd  vnrechtlich  gethan  hab,  vnd  vnns 
das  wandeln,  keren  vnd  abstellen  soll  nach  irem  erkantnus, 
wie  recht  ist,  vnd  setzen  das  zu  recht  ut  supra. 

Item  der  bischof  von  Bamberg  hat  vnns  ein  vermeinte 
bewarung  zugeschriben  wider  bebstlich  vnd  keyserlich  innhibi- 
tion  mit  innhaltung  vnnser  rechtlichen  erbietung,  vnd  hat  vnns 
beschedigt  mit  todsiegen,  brannd  vnd  name  in  vnnserm  land 
einsteils,  ee  vnns  der  vorbestymet  vermeint  bewarungsbrief 
zukom,  mit  erstorung  der  kirchen,  auch  erbietung  vnere  den 
heiligen  wirdigen  sacramenten  vnd  beden  stenden,  geistlichen 
vnd  werntlichen,  in  getrawen,  nachdem  das  kein  rechtlich  noch 
lantleuftig  vehd  gesein  mag  oder  geheissen  werden,  so  nennen 
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wir  daS;  vnd  sunderlich  das,  das  vnns  on  bewarung  geschehen 
ist,  billich  einen  rawb,  vnd  ist  landsrecht,  was  man  einen 
raublich  thnt,  das  man  das  mit  der  zwispald  bekeren  soll,  als 
raubsrecht  ist,  erfordernde,  solchs  für  vnbillich  vnd  vnrecht- 
lich  geschehen  zu  erkennen,  vnd  vnns  das,  wie  vorbestymmet; 
vnd  weyter  nach  irem  erkennen  zu  wandeln  vnd  zu  keren, 
wie  recht  ist,  vnd  setzen  das  zu  recht,  wo  er  nichts  dawider 
rett,  vt  supra. 

Item  wir  sprechen  im  auch  zu,  das  er  vns  nach  laut  der 
eynung  auch  seins  zuschreibens  vnd  zusagens  nicht  geholfen 
hat,  des  wir  zu  mercklichem  schaden  komen  sind,  vnd  vns 
aller  vnnser  vnrat  darauß  entsprossen  ist,  nach  dem  wir  vns 
daran  verlassen  haben;  dann  wir  betten  vns  vnnsers  Schadens 
mit  der  gotes  vnd  seiner  hilff  wol  wollen  erweren.  Hetten  wir 
dann  gewißt,  das  er  vns  nit  geholffen  vnd  die  ejmong  ge- 
halten haben,  sundem  wider  vns  sein  wolt,  so  hetten  wir  ein 
richtigung  im  hawß,  domit  wir  vnnsers  Schadens  aber  entladen 
gewest  weren;  darumb  getrawen  wir,  was  er  jn  sulchem  wider 
die  eynung  getan  oder  warzu  er  vns  gedrengt  hat,  das  er  daz 
abstellen,  vnd  darzu  vns  karung  vnd  wanndel  thun  sol  nach 
vnnser  notturfft  etc.  * 

470. 
1464,  Januar  9  (Ansbach?). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jobst  von  Ein- 
siedel  (Antwort  auf  Nr.  468):  Bestätigt  den  Empfang  des 
Schreibens  vom  23.  December  1463.  Er  werde  das  Seine  thnn, 
die  Absichten  Baierns  zu  durchkreuzen ;  schickt  darüber  eine 
neue  Schrift,  welche  die  Pläne  der  Qegenpartei  kennzeichnet 
Der  Markgraf  wünscht,  der  Kaiser  wäre  oben  im  Reiche  und 
der  König  an  seiner  Seite,  um  Alles,  was  in  Prag  beschlossen 
sei,  nun  auch  durchzuführen.  Martin  Mau*  beschuldige  ihn, 
dass  er  dem  Papst  geschrieben,  Mair  sei,  um  römischer  Kaniler 
zu  werden,  mit  dem  ,ketzerischen*  Könige  von  Böhmen  ii 
Verbindung  getreten  u.  s.  w.  Schickt  die  bezügliche  Meldung 
und  zugleich  die  Antwort,  die  er  darauf  ertheilt,  in  AbschriA. 


'  Da«  Datum  nach  den  im  Briefe  enthaltenen  Angrabon.  Der  mütlmiÄS*- 
llche  Ort  nach  Nr.  467  vom  20.  December. 
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, Datum   Onoltzpach   am  dinstag    nach    sand   Erhartztag    anno 
etc.  Ixiiii  ^J 

(Conc.  im  Hjimb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  303.) 


471. 
1464,  Januar  22  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Er  habe  von  der  Summe,  die  von  dem  Regensburger 
Judengelde  auf  den  kaiserlichen  Antheil  falle,  924  Gulden 
rheinisch  dem  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  verschrieben; 
was  übrig  bleibe,  solle,  wie  er  jetzt  dem  Herzoge  Ludwig 
von  Baiern  schreibe,  ihm,  dem  Markgrafen,  zukommen.  Die 
gefangenen  Fürsten  seien  zu  Allem  willig,  was  ihnen  erspriess- 
lich  sein  könne.  ,Newenstat  am  montag  vor  sand  Paulstag 
Conversionis  anno  etc.  quarto.' 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  133.) 

472. 
1464,  Januar  23  (Wiener-Nou«tadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Georg  von  Bamberg:  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  habe  sich  an  ihn  in  den 
Klagen-  und  Streitsachen  gewendet,  deren  Ordnung  nach  der 
Bestimmung  des  Prager  Friedenstages  durch  Bischof  Johann  von 
Eichstädt  habe  erfolgen  sollen.  Da  nun  dieser  inzwischen  ge- 
storben sei  und  der  Markgraf  ihn  um  Recht  ersuche,  das  er  Nie- 
mandem versagen  könne,  so  heische  und  lade  er  den  Bischof  auf 
den  45.  Tag  nach  Empfang  dieses  Briefes,  wovon  je  15  Tage  auf 
den  ersten,  zweiten  und  dritten  Hechtstag  fallen,  und  falls  am 
45.  Tage  kein  Gerichtstag  sein  sollte,  so  auf  den  nächstfolgen- 
den, vor  ihm,  sei  es  selbst,  sei  es  mittelst  rechtmässiger  und 
bevollmächtigter  Stellvertreter  und  Anwälte  zu  erscheinen,  in 
diesen  Sachen  Rede  zu  stehen;  der  Tag  werde  seinen  Fort- 
gang haben,  auch  wenn  er  nicht  vertreten  sei.  ,Zur  Newenstat 
am  drei  vnd  zwanzigsten  des  monads  Januarij'  1464. 

(Orig.  ebendort,  Kant  28,  fARc.  III,  Nr.  127.) 
Ponte«.    Abtb.  II.  B.l.  XLIV.  37 
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473. 
1464,  Januar  26   (Wiener-Neustadt). 

Bischof  Rudolf  von  Lavant  an  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen:  Er  sei  vom  Papst  zum  Kaiser  und  zu  den  deutschen 
Fürsten  geschickt,  um  zu  verkünden,  dass  der  Papst  künftigen 
Sommer  persönlich  gegen  die  Türken  ins  Feld  ziehen  wolle, 
und  um  Kaiser  und  Fürsten  zur  Hilfeleistung  aufzumahnen, 
wie  der  Herzog  wohl  auch  schon  von  dem  Erzbischofe  von 
Kreta  vernommen  habe.  Trotzdem  sei  er  entschlossen,  nach 
Ostern  selbst  zu  ihm  zu  kommen.  Inzwischen  habe  er  während 
seines  jetzigen  Aufenthaltes  in  Wiener-Neustadt  vom  Papste 
einen  Brief  erhalten  mit  der  Mittheilung,  dass  die  eben  für 
Naumburg  geschehene  Wahl  ungiltig  sei,  der  Papst  für  dies- 
mal die  Einsetzung  für  sich  nehme  und  ihn,  Rudolf,  da  sein 
Bisthum  klein  sei,  zum  Bischof  von  Naumbui^  bestimme. 
Obwohl  er  nun  unwürdig  sei,  so  halte  er  es  doch  nicht  für 
seine  Pflicht,  dem  Willen  des  heiligen  Vaters  entgegenzutreten, 
und  ersuche  er  den  Herzog,  seinen  Willen  ihm  kund  zu  geben 
und  zu  sorgen,  dass,  wenn  er  mit  den  päpstlichen  Verseb- 
briefen komme,  ihm  kein  Eintrag  geschehe.  Empfiehlt  sich 
dem  Herzoge,  den  er  einst  in  Frankfurt  während  eines  grossen 
Tages  persönlich  getroffen,  und  versichert,  Papst  und  Kaiser, 
das  ganze  Haus  Baiern  und  Brandenburg,  auch  viele  Erz- 
bischöfe und  Bischöfe  seien  ihm  gnädig  etc.  ,  Freitag  nach 
Set.  Pauls  Bekehrung'  1464.  ,Vwir  fürstlichen  gnaden  demü- 
tiger capellan^. 

(Orig.-Pap.,  Reg.  B,  p.  819,  Nr.  19.) 

474. 
1464,  Februar  1  (WieneT-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  die  Reichsstädte  Wimpfen  und  Winds- 
heim: Es  sei  ihnen  vormals  geboten  worden,  sich  ohne  sein 
Wissen  und  Willen  in  keinerlei  Bündniss  oder  Einung  ein- 
zulassen. Er  vernehme  nun,  dass  dies  dennoch  geschehen  sei, 
und  wiederhole  daher  das  frühere  Gebot  auf  das  Emstlichste. 
, Geben  zw  der  Newnstat  am  pfintztag  nach  sand  Paulstag 
Conuersionis'  etc.  1464. 
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Rottenburg,  Halle,  Heyprun,  Wympffen;  Windshem, 
Speyer,  Weysenburg,  Landaw;  Augnsburg,  Nordling,  Dinckel- 
spuhel,  Werde,  Bopffing,  Awlen;  Eßling,  Reutling,  Rottweyl, 
Weyl;  Vlm,  Bibrach,  PfulndorflF,  Gemund,  Gingen;  Hagenaw, 
Eolmar^  Sletstat,  Keysersburg,  Obern  Ehenheim,  Munster  in 
sant  Jörgen  tal,  Roßheim,  Durckheim  vnd  andern  steten  in 
der  landtvogtey  zw  Elsas ;  Costentz,  Rauensburg,  Linda w, 
Vberling,  Buchorn;  Meymyngen,  Kempten,  Kawfpawrn,  Ysni, 
Lutkirchen,  Wanngen;  Coln,  Ach,  Wurms,  Nurmberg,  Regens- 
burg, Basel,  Strasburg. 

(Cop.  im  Bamb.  Arcb.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  294.) 


475. 
1464,  Februar  (Mitte). 

,  Fertigung  doctor  Jörgen  von  Abspergs  zu  vnserm  hern, 
dem  keyser,  vnd  auff  den  tag,  Oculi  (März  4)  verramet,  anno 
etc.  Ixiiii*^' 

Der  Markgraf  weist  unter  Anderm  auf  die  Dienste  hin, 
die  er  dem  Kaiser  in  langen  Jahren  geleistet;  sechs  Kriege 
habe  er  geführt,  drei  von  des  Kaisers,  drei  seiner  selbst 
wegen  u.  s.  w.  Die  Gesandten,  Dr.  Georg  Absperg  und  Wenzel 
Reman,  sollen  Gewalt  haben,  jetzt  auf  dem  Tage  zu  Oculi  am 
kaiserlichen  Hofe  für  ihren  Herrn  mit  dem  Kaiser,  dem 
Könige  von  Böhmen  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern  , einer 
gleichen  verstentnuß  vnd  aynung'  einzugehen  und  zuzugestehen, 
dass  diese  Fürsten  hinfort  nicht  wider  einander  sein  sollten^ 
und  was  sonst  dazu  gehöre;  doch  solle  die  Verbrüderung  des 
Hauses  Brandenburg  mit  den  Häusern  Sachsen  und  Hessen 
ausgenommen  sein,  und  wäre  dies  nicht  \nöglich,  doch  so  viel 
durch  den  Kaiser  erlangt  werden,  dass  sie,  wenn  sie  ja  in 
Jemandes  Hilfe  kämen,  einander  die  Erblande  nicht  beschä- 
digen dürften.  Auch  das  wäre  gut,  wenn  Baden  und  Württem- 
berg in  den  Bund  kämen.  ^ 

(Orig.-Conc.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal.,  Nr.  236.) 


'  Das  Datum  nach  jenem  des  in  Aussicht  genommenen  Tages  lÄd  der 
GntfemuDg  der  Orte. 

37* 
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476. 
1464,  Februar  29   (Weimar). 

Magister  Peter  Knorre  ertheilt  dem  Franz  Steiger,  Propst 
zu  Berlin,  auf  dessen  Werbung  betreflFs  des  Türkenzuges  die 
Antwort  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen:  Der  Herzog  nehme 
den  Papst  gern  als  Unterhändler  an,  sowie  er  glaube,  dass 
der  Erzbischof  von  Kreta  mit  bezüglichen  Aufträgen  aas- 
gestattet sei  und  er  die  päpstliche  Bulle,  betreffend  die  Hilfe- 
leistung zum  Kriege,  die  Leistung  von  Beiträgen,  die  Auf- 
stellung der  Sammelkästen  und  die  Art  ihres  Verschlusses 
vernommen  habe.  Nach  genauer  Erwägung  des  Inhaltes  der 
Bulle  müsse  er  darauf  hin  erwidern:  Der  Herzog  erkenne 
die  Nothwendigkeit  des  Zuges,  es  freue  ihn,  dass  der  heilige 
Vater  selbst  theilnehmen  wolle,  und  er  sei  deshalb  bereit,  zu 
thun,  was  ihm  als  christlichen  Fürsten  zukomme,  namentlich 
zu  sorgen,  dass  die  Leute,  die  sich  aus  seinem  Lande  erhöben, 
tauglich  und  gerüstet,  mit  Anführern  versehen  und  zu  einer 
,einmüthigen'  Fahrt  vereinigt  seien.  Aber  da  der  Herzog  viele 
Grafen  und  Herren  unter  sich  habe,  auch  sein  Land  in  mehreren 
Bisthümern  liege,  so  sei  es  nöthig,  dass  er  sich  erst  mit  seiner 
Landschaft,  dann,  weil  es  doch  wesentlich  eine  geistliche  An- 
gelegenheit sei,  mit  den  Erzbischöfen  von  Mainz  und  Magde- 
burg, den  Bischöfen  von  Naumburg  und  Merseburg  ins  Ein- 
vernehmen setze;  ein  einseitiges  Vorgehen  könnte  der  Sache 
leicht  Irrung  bringen.  Ebenso  wolle  er  nur  in  Uebereinstim- 
mung  mit  seinem  Bruder,  dem  Kurfürsten,  handeln.  Der  Propst 
möge  daher,  wie  er  ohnehin  vorhabe,  nicht  unterlassen,  sich 
zu  Kaiser  Friedrich  zu  begeben.  Er  selbst  wolle  sich  mit  ihm 
ebenso  berathen,  um  dann  dem  Erzbischofe,  wenn  er  komroo, 
einmüthigc  Antwort  geben  zu  können.  , Weimar,  mitwoch  vor 
Oculi,'  1464. 

(Protok.  Ber.  im  Ge8.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  319,  Nr.  19.) 


477. 
1464,  März  12  (Breslau). 

# Kaspar  Nostitz,   auf  Schochau  gesessen,  erklärt,  dass  er 
sich  auf  ein  Jahr,  von  St.  Georgentag  angefangen,  in  den  Sold 
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der  Breslauer  mit  10  oder  12  Pferden  begeben  und,  falls 
sie  es  begeren  und  er  sie  haben  kann,  mit  mehr,  jedes  Pferd 
die  Woche  40  Schilling  Heller.  Ist  er  bei  ihnen,  so  versorgen 
sie  ihm  drei  Pferde ;  er  selbst  erhält  50  ungarische  Qulden  und 
hält  ihnen  sein  Schloss  Schochau  offen,  so  dass  sie  es  jeder- 
zeit besetzen  können,  doch  müssen  sie  die  Leute  selbst  ver- 
köstigen; nur  wenn  sie  20  Trabanten,  mehr  oder  weniger,  auf 
seine  Aufforderung  hinschicken,  soll  er  sie  selbst  unterhalten. 
, Montag  nach  Letare'  1464. 

(Orig.  im  Breslauer  Stadtarchiv,  CC  34.) 


478. 
1464,  März  13  (Ansbach). 

Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  an  Jörg  von  Abs- 
berg und  Wenzel  Reman,  seine  Räthe  am  kaiserlichen  Hofe: 
Empfiehlt  ihnen  erst  die  Regensburger  Judensache  und  den 
Lüneburger  Handel,  mit  Weisungen.  Was  die  Angelegenheit 
mit  Köln  betreffe,  so  sei  er  erbötig,  ,vnter  x"  gülden'  zu 
nehmen,  da  die  Sache  ihn  nicht  allein  angehe.  Die  von  Aalen, 
Ulm  und  Giengen  hätten  sich  mit  Herzog  Ludwig  von  Baiern 
verbunden,  aber  Papst  und  Kaiser  ausgenommen.  Man  sage 
nun,  Nördlingen  und  Bopfingen  wollten  ein  Gleiches  thun. 
Hätte  der  Kaiser  das  Land  zu  Schwaben  inne,  das  zum  Hause 
Oesterreich  gehört^  so  dürfte  keine  Stadt  je  in  Schwaben 
anders  denken,  als  wie  ,sie  ein  aufsehen  auf  ihn'  habe.  So 
aber  ziehe  der  Herzog,  der  sich  Anhang  suche,  eine  nach  der 
andern  an  sich,  wenn  der  Kaiser  nicht  mit  grossem  Fleiss 
dazwischen  trete. 

Was  die  Einigung  betreffe,  die  den  Kaiser,  Böhmen, 
Herzog  Ludwig  und  ihn  umfassen  solle,  so  sei  sein  Rath,  dass 
zwei  von  Oesterreich,  nämlich  der  Kaiser  und  Herzog  Sigmund, 
zwei  von  Böhmen :  der  König  und  Herzog  Victorin,  zwei  von 
Baiern:  der  Pfalzgraf  und  Herzog  Ludwig,  zwei  von  Sachsen: 
Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Wilhelm,  zwei  von  Branden- 
burg: Kurfürst  Friedrich  und  er  selbst  in  selbe  einträten,  so, 
dass  man  Keinen  auszunehmen  brauche,  was  sonst  die  welt- 
lichen Fürsten,  wären  in  der  Einung  weniger  als  zehn,  nicht 
gutheissen    möchten.     Wären   diese   Zehn   einig,    so   brauchte 
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man  sich  keines  Widerstandes  zu  versehen.  Was  von  Gefällen 
einkomme,  das  sollten  jene  Zehn  in  ihren  Landen  f&r  sich 
nehmen;  was  sonst  im  Reiche  eingeht,  gehört  zur  Hälfte  dem 
Kaiser,  zur  andern  Hälfte  für  die  Regierung  des  Reiches.  Sie 
sollten  diese  Vorschläge  machen,  als  ob  sie  ihnen  selbst  so 
einfielen  etc.  , Datum  Onoldspach  am  dinstag  nach  Letare 
anno  etc.  Ixiiii.' 

(Cop.  im  Bamb.  Ärch.,  1908,  d.  märk.  Katal.,  Nr.  228.) 


479. 

1464,  April  (Beginn). 

Verhandlungen    des    päpstlichen    Legaten    mit    Kurfürst    Friedrich    von 
Sachsen  wegen  dessen  Betheüigung  am    Türkemuge, 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg,  B,  p.  319,  Nr.  19.) 

Zcu  merken  Werbung  des  hoch  werdigsten  vaters  herren 
Jeronimus,  ertzbischoff  zcu  Candia,  ynsers  heiligsten  vaters^ 
des  babists,  legaten  in  der  Sachen  den  czugk  an  die  Turcken, 
durch  den  gnanten  vnsern  heiligsten  vater,  den  babist,  fiir- 
genomen,  geworbenn  am  Sonnabende,  dem  heiligen  Osterabende 
(31.  März)  anno  etc.  Ix  quarto  gein  dem  irluchten  hoch- 
gebornen  fursten  vnd  herren  herren  Frideriche,  hertzogen  zcu 
Sachsen  etc.  etc.,  in  beywesen  siner  gnaden  rete,  zcum  ersten, 
was  der  hochwirdigst  herre  Jeronimus  die  benediung  vnd  grüs 
vnsers  heiligsten  vaters,  des  babists,  also  des  geburlich  ist 
vnd  sich  czemet.  Vnd  darnach  was  sien  Werbung  zcu  latio: 

Saget  dem  irluchten  hochgebornen  furstenn  vnserm  gne- 
digen  herren,  wie  vnser  heiligster  vater,  der  babist,  vns  ge- 
schickt habe  zcu  sinen  gnaden  vnd  zcu  dem  hochgebornen 
fursten  herren  Wilhelm,  hertzogen  zcu  Sachsen,  siner  gnaden 
bruder,  vnd  zcu  andern  fursten  mehir  noch  vßwiesung  vnser» 
heiligsten  vaters,  des  babsts,  bullen,  vnd  von  siner  heilikeit 
wegen  zcu  exequiren  vnd  zcuuerkundigen  die  genanten  bebst^ 
liehe  bullen,  den  zcog  [gegen]  die  vnmenschlichen  bösen  Turckeo 
belangende,  durch  sine  heilikeit  also  durch  eynen  krancken 
vnd  gebrechlichen  man  vflF  den  nehist  somer  vorgenomeo,  daß 
vnser  gnediger  herre  mitsampt  siner  gnaden  bruder  vnd 
gnaden  sone  mit  aller  hilfF  ader  irer  grafen  vnd  herren  eynen 
zcu  eym  houptman  vß  iren  landen  noch  junhalt  der  bulle,  vt»r 
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durch  den  wirdigen  meister  Frantzen  Steyger,  probst  zcu 
Berlin  etc.,  in  sinem  abewesen  zcu  dem  gnanten  zcog  clerlich 
verkündigt;  zcu  hulffe  zcukomen  vnd  sich  also  eyn  cristlicher 
furste  zcuertzeigen,  aucb  bie  den  sinen  vnd  andern  mit  vliße 
daran  zcu  syne^  das  sie  auch  vnd  eyn  itzlicher  besunder  noch 
sinem  vermögen  helffen,  vnd  zcuuergonnenn  in  siner  gnaden 
lande  stocke  vnd  kästen  vfftzurichten  vnd  zcusetzen,  die  mit 
drien  slusseln  verslossen  werden  solden.  Den  eynen  slossel 
sine  gnade  behalden  ader  eyn  bischoff  yn  siner  gnaden  fursten- 
thumb;  den  andern  eyn  pfarrer,  den  dritten  eyn  burgermeister 
der  stete  vnd  wonung,  do  die  stock  vnd  kästen  vffgericht 
wurden;  vnd  vnsers  heiligsten  vaterS;  des  babistS;  wille,  bete 
vnd  b^erung  sey;  das  solch  gesamelt  gelt  sustyn  keyn  ander 
nutzung  vnd  gebruchung  komen  sollC;  dann  alleyn  den,  die 
vß  siner  gnaden  landen  zcu  dem  gnanten  zöge  zcu  hulffe 
qwemen;  das  dieselben  domit  noch  notturfft  versorgt  wurden^ 
bie  vnserm  heiligen  vater;  dem  babist,  etzliche  zcijt  zcube- 
harreU;  noch  vßwiesung  der  buUeU;  nehist  durch  den  gnanten 
vnd  wirdigen  meister  Frantzen  Steiger  obirgeantwort.  Mit 
solchen  vnd  andern  gesmockten  wollten  vf  sien  latin  trefflichen 
an  vnsern  gnedigen  herren  had  werben  laßenn,  sich  in  solcher 
Werbung  als  eyn  gehorsamer  son  der  heiligen  Romischen 
kirchen  mit  siner  gnaden  vndertanen  mit  entlicher  antwort 
zcu  erfinden  laßen  vnd  das  Ion  mitsampt  sinen  vndertanen 
von  gote  darumb  nemen. 

Daruff  had  vnser  gnediger  herre  antwort  geben  laßen: 
,Syne  gnade  habe  bullen,  copien  vnd  Werbung  durch  den  wir- 
digen meister  Frantzen  Steiger,  probst  zcu  Berlin,  vff  sine 
credentz  vnd  abwesen  derautiglich  vffgenonien  vnd  entpfangen, 
solche  bullen  afich  dutzschen  vnd  vßlegeu  laßen  vnd  alle 
stucke  noch  innhaldung  der  bullen  also  ein  kristlicher  fürst 
zcu  hertzen  genomen,  auch  itzund  vß  merglichem  furbrengen 
vnd  Werbung  siner  hochwirdikeit  vnd  jnnhaldung  der  gnanten 
bulle  mehir  vermerckt  große  beswerung  vnd  vmbillich  ge- 
drengniß,  die  dem  heiligen  cristen  glouben  durch  die  finde 
gotis  vmbillich  zeugefugt  werden,  die  mit  betrübtem  hertzen 
also  eyn  cristlicher  fürst  vernomen,  vnd  auch  vermarckt  große 
flißige  muhe  vnd  ernst  vnsers  heiligsten  vaters,  des  babstea, 
also  eyns  getruwenn  vicarien  vnsers  herren  Jesu  Christi,  der 
sein  selbs  person  waget  durch  heil  siner  vndertanen,    vnd  ist 
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des  groß  irfrawet  vnd  wil  sich  darjnn  halden  also  eyn  crist- 
licher  fürst,  jnmassen*  sine  gnade  am  nehisten  dem  mergnanten 
meister  Frantzen  Steiger  durch  sine  rete  hette  antwurt  geben 
lassen,  solchs  an  den  hochgebornen  fursten  vnd  herren  herren 
Wilhelm,  hertzogen  zcu  Sachsen  etc.,  siner  gnaden  libeD 
bruder,  vnd  ir  beider  prelaten,  grafen,  herren  vnd  lantschafft 
zcubrengen  vnd  nutzbarlichen  handel  dauon  zcu  haben,  ht 
noch  vnsers  gnedigen  herren  vlissige  bete  vnd  begerung,  so 
sine  gnade  mit  siner  gnaden  lieben  bruder  allewege  in  solcher 
eyntrechtikeit  jn  solchen  sweren  vnd  pinlichen  tapfem  sacben 
semptlich  sitzet,  keyner  hinder  dem  andern  entzele  antwurt 
zeugeben,  solche  Werbung  vnd  Sachen  auch  jn  gute  besteen 
vnd  ruhen  laßen,  biß  vnser  gnediger  herre  mitsampt  siner 
gnaden  lieben  bruder  solche  pin liehe  vnd  tapfere  Sachen  mit 
irer  beider  prelaten,  grafen,  herren  vnd  ritterschafft  gehandeln 
mochten,  das  auch  zcu  den  Sachen  nicht  verdiente,  sundem 
desto  ehir  Vorgang  gewönne,  vnd  beide  mitsampt  irer  beider 
vndertanen  also  cristlicbe  fursten  sich  ane  allen  zcwifel  alle- 
weg  wolden  laßen  ir  finden. 

Daruff  hat  er  gerett,  wurumb  vnser  gnediger  herre  mit- 
sampt siner  gnaden  lieben  bruder  nicht  vorlanga  zcui^ampne 
komen  weren  vnd  mitsampt  irer  beider  prelaten,  grauen,  herreo 
vnd  ritterschafft  handelung  gehabt  betten,  vnd  om  nü  itzuDd 
semptliph  vnd  eintrechtiglichen  antwort  geben. 

Daruff  had  man  geantwort,  der  jemerlichen  plage  vnd 
ander  vil  vrsachen  halben^  die  allir  nicht  not  zcureden  zcu- 
schriben  sind,  haben  die  fursten  nicht  mögen  zcusampne 
komen,  auch  derhalben,  das  der  gnant  meister  Franciscus 
Steiger  etc.  in  siner  Werbung  hab  luten  laßen,  wie  sien  hoch- 
wirdikeit  kwm'jn  dryen  ader  vier  wochen  noch  ostern  sich 
in  disse  laut  zcu  den  fursten  fugen  wurde,  vnd  wer  nü  yn  der 
marterwochen  komen,  des  man  sich  nicht  versehen  hette.  Also 
were  der  gebruch  nicht  an  den  fursten  noch  an  iren  vnder- 
tanen, sundern  an  der  Werbung  des  gnanten  meister  Frantzen, 
darnoch  sich  sine  hochwirdikeit  wüste  zcurichten  etc. 

Daruff  had  er  aber  geredt,  wenn  doch  die  fursten  czu- 
sampne  komen  mochten  vnd  mit  sampt  irer  beider  prelaten, 
grafen,  herren  vnd  ritterschafft  handelung  zcu  entlichem  be- 
sließ  der  Sachen  komen  mocht. 


585 

Darüff  had  man  ym  keynen  namhafftigeD  tag  zcu  sampne- 
komen  der  fursten  noch  verbottung  der  prelaten,  grauen, 
herren  vnd  ritterschafft  benennen  wollen,  sundern  so  irste  das 
gesien  mocht,  wurden  die  fursten  das  nicht  sumen. 

Daruff  wolde  er,  er  wolde  zcwen,  drii  ader  acht  tage 
beharren,  das  er  eyn  eyntrechtige  antwort  gehaben  mocht. 

Daruff  had  man  geantwort,  das  es  zcubesorgen  seij,  das 
die  fursten  in  acht  tagen  ader  viertzehntagen  vmb  merglicher 
vrsachen  willen  nicht  sampne  komen  können. 

Daruff  had  er  geantwort,  er  vermerck  verlengerung  der 
Sachen  vnd  hette  wol  die  gewali  vnd  macht  von  vnsers  hei- 
ligen Vaters,  des  babsts,  wegen,  das  is  gescheen  muste,  vnd 
wolde  gerne  die  vrsachen  wissen,  wurdurch  die  fursten  jn 
acht  tagen  ader  in  kurtzer  zeijt  nicht  zcusampne  komen 
konneu. 

Daruff  had  man  geantwort,  wie  der  hochgeborne  fürst 
vnd  herre  herre  Wilhelm,  hertzog  zcu  Sachsen,  vff  montag 
noch  Misericordia  domini  (16.  April)  mit  irer  beider  rete 
eynen  tag  besuchen  solle  von  sache  wegen  den  hochgebornen 
fursten  vnd  herrn  herrn  Ludwigen,  lantgrafen  zcu  Hessen  etc., 
belaugende,  do  fursten^  grafen,  herren  vnd  ritterschafft  verbott 
wern,  do  beiden  fursten  mitsampt  dem  lantgrafen  von  Hessen 
vnd  ir  aller  lande  nicht  ein  wenig  macht  angelegen  were, 
solch  tag  so  kortz  andern  fursten  vnd  herren  etzliche  große 
menige  mit  nicht  stunden  zcu  widerbotten. 

Daruff  wolde  er  eynen  briff  von  vnserm  gnedigen  herren 
haben,  wie  er  geworben  hette  vnd  was  das  hinderniß  were, 
das  die  fursten  nicht  semptliche  antwort  gegeben  hetten.  Das 
had  man  ym  vff  das  fuglichstc  abgeslagen  vnd  gebeten  der 
semptlichen  [antwort]  zcubeharren  ader  bestellen  die  vffczunemen. 

Daruff  had  er  geantwort,  vnserm  gnedigen  herren  her- 
tzogen  Wilhelm  personlich  ylende  zcubesuchen. 


480. 
1464,  April  26  (Petrioli). 

Papst  Pius  n.  an  die  Breslauer:  Nicht  ohne  grosse  Be- 
trübniss  habe  er  ihren  Bericht  über  die  Thaten  König  Georgs 
von  Böhmen  gelesen.    Er  empfinde  es  schwer,   dass  jener  sich 
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80  gegen  Katholiken  benehme,  ja  er  halte  bereits  den  apo- 
stolischen Stuhl  selbst  durch  seine  Umtriebe  (machinacionibas 
et  insidiis)  gefährdet  Er  hoffe  aber,  dies  solle  einmal  ein  Ende 
nehmen^  wie  denn  auch  sie  hoffen  und  ausharren  möchten;  er 
werde  nicht  vergessen,  ihnen  beizustehen,  und  habe  dies  ein- 
gehender mit  ihrem  Procurator  Fabian  besprochen,  dessen  Be- 
richt ihnen  Alles  weitläufig  mittheilen  werde.  Schickt  einen 
Brief  für  den  Bischof  Jost  von  Breslau,^  fügt  aber  bezöglich 
hinzu:  ,quod  venerabili  iratri  nostro  scribimus,  ut  diligenter 
illud  examinetis,  an  expediat  et  conducat  offerri  nee  ne,  quod 
arbitrio  uestrarum  prudenciarum  remittimus^  ,  Datum  Petrioli 
XXVI.  Aprilis  anno  1464,  pontif.  n.  anno  sexto.^ 
(Orig.-Perg.  im  Breslauer  Stadtarchiv,  CClSp.) 


481. 
1464,  Mai  31  (Prag). 

,Werbunge  zcu  Präge  gescheen  in  die  corporis  Christi 
anno  etc.  Ixiiii'''  durch  den  von  Gera,  den  von  Qwernfurt,  ern 
Ditrichen  von  Hopfgarten  vnd  Schenck  Rudolffen  von  Wede- 
bach.'    Bericht  derselben  an  ihren  Herrn  vom  1.  Juni. 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  8023;  ,Irr.  zwischea 
Sachsen  und  Böhmen,  fol.  49*— 50^) 

Irluchter  etc.  Gnediger  lieber  herre!  So  wir  als  uwer 
gnaden  gesandten  gein  Präge  erschinen  sein  vff  dinstag  nach 
Trinitatis  (29.  Mai),  drie  stunde  nach  mittage,  habin  wir  als- 
palde  nach  ern  Jobsten  von  Einsiedel  geschicket  vnd  jne  ge- 
beten, an  vnsern  gnedigsten  herren,  den  konig,  zu  bringen,  wir 
weren  gesanndt  von  vnserm  gnedigen  herren  hertzog  Wilhelm 
•  von  Sachsen,  als  er  vns  personen  vnd  zcalhe  für  awgen  sehe, 
ettlich  Werbung  an  sein  ko.  g.  zuthunde,  vnd  so  sein  ko.  g.  vds 
des  geneigig  wer  zu  hören,  weren  wir  willig,  vnsers  gnedigen 
herrn  entpfelhe  an  sein  ko.  g.  zu  bringen.  Hat  er  Jobst  von 
Einsidel  geantwort,  er  sei  des  in  gantzem  willen  zuthunde, 
wann  womit  er  u.  g.  zu  wolgefallen  mocht  sein,  solten  wir  jne 
als  die  gesandten  an  stad  u.  g.  nicht  sparen.    Gnediger  herrel 

*  Dieses  Schreiben  vom  selben  Datum  in  Scriptor.  rer.  Silesiae.  Ü- 
(Polit,  Correspondenz  von  Breslau,  1463-1469,  ed.  H.  BlarkgraO,  p.  6d,  Nr.  «tt 
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Vf  mittboch  am  heiligen  waren  lichamsabind  liß  er  Jobst  ob- 
genand  vns  nach  essens  vnd  noch  dem  der  ko.  ryten  wolte 
kegen  der  hochgeporenen  furstynn,  vnnser  g.  frauwen  von 
Sachßen,  der  Alden,  uwer  g.  ßwester,  durch  Johannsen,  u.  g.  die- 
ner,  vnd  durch  myn,  Heinrichs,  herrn  zu  öera,  Schreiber  sagen, 
80  der  k.  wider  inqwerae,  wolt  vns  er  Jobst  durch  sein  person 
zaverstehin  gebin,  wie  wir  vns  furder  halten  selten.  Da  nu 
der  k.  mitsampt  vnnser  alten  frauwen  von  Sachsen,  uwer  g. 
swester,  wider  inqwame,  gingen  wir  nach  abendt  essens  in  ijr 
herberge  zu  graven  Ludwige  von  Glichen,  inczoges  yrer  gna- 
den vnd  gelegenheit  die  sachenn  zu  erfaren,  das  uwern  g.  furder 
zuverkünden.  Befunden  wir  ern  Jobsten  von  Einsidel  da;  der 
name  vns  vff  einen  geschickten  ord  in'derselbin  herberg  vnd 
sagte,  wie  vnnser  herr,  der  konig,  geneigt  wer,  vns  vnnsers 
anbringens  vff  dornstag,  vnnsers  herren  lichams  tag,  nach  der 
processio  vnd  nach  essens  zuverhoren. 

Vff  denselben  dornstag  ist  er  Jobst  in  der  andern  stunde 
nach  mittage  bie  vns  in  vnnser  herberge  komen  vnd  berich- 
tet, wie  vnnsers  herren,  des  ko.,  begere  wer,  das  wir  in  der 
zcwentzigsten  stunde,  das  ist  nach  vnnserm  seyger  zu  vier 
hören  nach  mittage,  in  seinem  ko.  hofe  erschinen  selten,  da 
als  die  geschickten  von  uwer  g.  wegin  vnnser  anbringen  zu- 
thunde;  sey  sein  ko.  m.  geneigt,  vns  gnediclich  zuverhoren. 
Als  sein  er  Jobst  vnd  der  ald  hofmeister  vf  die  benumpte 
stunde  in  vnnser  herberg  komen,  vns  da  von  vnnsers  herren, 
des  ko.,  wegin  angenommen  vnd  für  sein  ko.  m.  gefuret.  Hat 
vns  sein  gnade  iglichin  besundern  mit  handtreichen  gnediclich 
entphangen.  Des  hab  ich  Heinrich^  herre  zu  Gera,  den  grus 
nach  uwer  g.  entphelnuß  mit  vbergebung  der  credentz  dem 
ko.  gereichet.  Dabie  vnd  vber  sein  gewesen  der  bischoff  von 
Bresla,  herr  Leben,  der  von  Rosenberg,  der  von  Sternberg  etc. 
vnd  andern  herren  seinen  koniclichen  reten,  in  der  summ  be- 
halden  vier  vnd  vierczig  personen.  Ich  habe  auch  furder,  so 
wir  zu  gelaßen  sind,  vwer  g.  entpfelhnuß  vollendet  nach  allem 
raynem  vermögen  mit  vbergebung  des  bewillebriefs  der  ver- 
mechtuuß  vnnser  g.  frauwen,  uwer  g.  gemaheln.  Vnnser  herre, 
der  ko.,  hat  vns  auch  mit  allem  willen  vnd  vnverdroßen  gantz 
vnd  gar  vßgehort,  auch  den  verwilligungsbriefe  vnnser  g. 
frauwen  am  ersten  deutzsch  laßen  lesen  mit  allen  seinen 
punkten   vnd   innbaltungen   vnd    darnach  denselben  durch  ern 
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Jobdteo  verbeheniischen  laßen.  Nach  aller  gethaner  verhorung 
vnd  verlesuDg  des  verwillebriefs  sein  wir  von  geheiÜe  des  ko. 
hinder  vns  hinuß  getreten.  Darnach  hat  sein  m.  den  Kolo- 
braden,  Rabestein,  seinen  cantzler,  vnd  ern  Jobsten  zu  vns  ge- 
schicket vnd  sagen  laßen,  wir  solten  widder  jn  vnnser  herberg 
gehin;  so  wolt  sein  g.  zu  seiner  zceit  widder  nach  vns  schicken 
vnd  gnedig  antwurtt  gebin.  Gnedigster  herre!  Des  sind  wir  vf 
hud,  sunabend  nach  corporis  Cristi,  der  antwurtt  von  dem  k. 
nach  warttend  gewest,  vnd  haben  die  potschaft  uwem  gnaden 
zuthunde  nicht  lenger  verczihen  wollen,  sundern  uwem  g.  die 
mit  ettlicher  zcietung  übersenden.  Vnd  was  vns  nu  furder  vff 
vnnser  anbringen  von  dem  k.  für  antwurtt  erschinet,  wollen 
wir  uwern  gnaden  persönlich  inbringen.  Damit  bevelhen  wir 
vns  denselben  uwern  g.  als  vnserm  gnedigen  herrn.  Gebin  zu 
Präge  vndir  mym,  Schenck  Rudolfs,  innsigel  am  sampstag  nach 
Corporis  Christi  anno  etc..  Ixiiii  ^. 

Von  uwern  gnaden  geschickten  Hein- 
rich, herre  zu  Gera,  Brun,  edeler  herre 
zu  Querfurdt,  RudolflF  Schenck  zu 
Wedebach  vnd  Diettrich  von  Hopf- 
garten, ritter. 

482. 

1464,  October  15  (Wieuer-Neustadt). 

Kaiatrliche  Einladung  zum  Ulmtr  Heichtttagef   Lichlmens   1465. 

(Orig.  im  Bamb.  Arcb.,  1908,  d.  mark.  Katal.) 

Dem  etc.  Hainrichen,  grauen  zu  Swartzemberg. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Römischer  keiser  etc. 

Edler  lieber  getrewer!  Wir  haben  manigfaltiger  vns  vnd 
dem  heiligen  reiche  auligender  notdurft  halb  in  vnser  statt 
Vlnie  mit  vnsern  vnd  des  reichs  curfursten,  fursten,  edleo  vnd 
andern  geistlichen  vnd  weltlichen  andechtigen  vnd  lieben  ^ 
trewen  einen  gemeinen  tag,  auf  vnser  frawen  LichtmesÜ  tag 
schirest  komend  zu  halten,  furgenomen,  in  hoffnung,  vns,  auch 
vnser  liebe  getrew  des  reichs  vnderthan  solher  beswerde,  aof- 
rüren  vnd  vneinikeit,  so  sich  bißher  begeben  haben,  nach  vn- 
serm besten  vermögen  zu  entladen,  vnd  damit  fride  vnd  ge- 
meiner  nütz   in    loblich    zunemen    komen ,    zu    ordnen   vnd  w 
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betrachten.  Darumb  so  begeren  wir  an  dich  von  Römischer 
keiserlichen  macht  vnd  bej  den  pflichten,  damit  du  vns  vnd 
dem  reiche  gewant  bist,  ernstlich  gepietende,  das  du  auf  vnd 
in  die  gemelten  tag  vnd  statt  persondlich,  oder  ob  das  deiner 
mergklichen  notdurft  halb  nit  sein  möchte,  durch  dein  vol- 
mechtige  bottschafft  komest  vnd  erscheinest,  vnd  alßdann  mit 
vnsern  reten,  die  wir  daselbßhin  mit  gnügsamen  gewalte  vnd 
vnderrichtung  vnsers  fürnemens  sennden  werden,  vnd  andern 
vnsern  vnd  des  reichs  fürsten,  andechtigen  vnd  lieben  ge- 
trewen  in  solhem  dein  trewen  rate  vnd  hilfe  mitteilest  vnd 
beweisest,  als  du  dir  selbs  des  schuldig  bist  vnd  wir  zu  dir 
vertrawen  haben.  Daran  tust  vns  etc.  Geben  zu  der  Newn- 
statt  am  montag  vor  sand  Gallentag  anno  domini  etc.  Ix  quarto, 
vnsers  keiserthumbs  im  viertzehenden  iare  etc. 

Ad  mandatum  domini  iraperatoris  proprium. 

483. 
1464,  October  30  (Korn). 
Die  Cardinäle  Bessarion,  Carvajal  und  Wilhelm  von  Ostia 
an  Bischof  Jost  von  Breslau:  Sie  hätten  Alle  erwartet,  dass  der 
Böhmenkönig  gleich  den  anderen  Fürsten  der  Christenheit  eine 
Huldigungsgesandtschaft  an  den  neuen  Papst  schicken  würde. 
Er  hätte  da  zugleich  dem  Boten  auftragen  können,  was  er  denn 
Geheimes  mit  einem  Legaten  oder  Gesandten  des  apostolischen 
Stuhles  zu  verhandeln  habe;  es  wäre  dies  überhaupt  der  rich- 
tige Weg  gewesen,  um  Vielerlei  zu  ordnen.  Des  Bischofs  Brief 
und  die  mündlichen  Meldungen  seines  Boten  hätten  diese  Hoff- 
nungen zerstört.  Denn  wo  seien  die  Erbietungen  und  Bitten, 
wo  der  Gehorsam,  den  andere  christliche  Fürsten  dem  kirch- 
lichen Oberhirten  bei  der  Thronbesteigung  auszusprechen  ge- 
wohnt seien?  Der  in  Rede  stehende  sei,  wie  es  ihnen  scheine, 
der  Meinung,  mit  Papst  Pius  II.  sei  alle  Macht  des  heiligen 
Stuhles  begraben.  Er  werde  sich  da  sehr  täuschen.  Eifer  und 
Kraft  seien  bei  Paul  II.  nicht  vermindert,  sondern  vermehrt; 
derselbe  werde  die  Breslauer  noch  mit  anderen  Mitteln  zu 
schützen  wissen  als  Pius  IL,  und  kein  Bedenken  tragen,  selbst 
was  an  Geld  gegen  die  Türken  gesammelt  ist,  zu  ihrem  Schutze 
und  zur  Vertheidigung  der  Stadt  zu  verwenden.  ,Rome,  xxx.  oc- 
tobris,'  1464. 

(Cop.  [czech.]  im  Man.  Sternb.,  52»»— 53*.) 


590 


484. 
1464,  November  22  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Johann  von  Würzburg:  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  habe  bei  ihm  vorgebracht,  daßs 
er  ,ettlich  spruch  vnd  klage'  an  ihn,  den  Bischof,  habe,  deren 
Austragung  auf  dem  Prager  Friedenstage  dem  Bischöfe  Johann 
von  Eichstädt  zugewiesen  worden.  Da  nun  aber  der  von  Eich- 
städt  inzwischen  gestorben  sei,  so  benenne  er  ihm  den  15., 
30.  und  45.  Tag  nach  dem  Datum  dieses  Briefes  oder  die  je 
darauf  folgenden  ersten  Gerichtstage,  wenn  es  jene  nicht  wären, 
selbst  oder  mittelst  Bevollmächtigten  sich  bezüglich  jener  Streit- 
sachen vor  dem  kaiserlichen  Hofgerichte  auf  die  Klage  des 
Markgrafen  hin  zu  verantworten.  , Geben  zu  der  Newenstatt 
am  zwei  vnd  zweintzigissten  tage  des  monades  nouembrb 
anno'  etc.  1464.^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  KaUl.,  Nr.  189.) 


485. 
1464,  November  27  (Eger). 

Burgermeister  vnd  rat  der  statt  Eger  herrn  Mathessen 

SHck  etc. 

(Egerer  Stadtarchiv,  Copiale  I,  fol.  226•-^) 

Edler  etc.  Vns  hat  vnnser  statschreiber  ewer  ytzgetane 
schrifft  mitsampt  vnnsers  hern^  des  Rewssen,  briefen,  ewem 
amptlewten  Casparn  von  Awerbach  vnd  Jörgen  von  Fleysen 
zugesandt,  des  pferdes  halben,  so  einer  der  vnnser  einem  von 
Nürmberg  gelihen  vnd  durch  den  jungen  Volgsteten  entwandt 
ist,  fürgetragen  vnd  verlesen,  die  wir  vernomen  vnd  doraws 
ewrn  angekerten  fleis  woluermerckt  haben.  Des  wir  ewem 
gnaden  in  äeis  gutlich  dancken  vnd  so  nü  solch  pferdt  dem 
vnnsern  wider  geantwort  wirt,  wollen  wir  ewrn  gnaden  solchen 
gram  vnd  vnwillen  gen  demselben  jungen  Volgsteten  ei^ben 
vnd  abstellen,  vnd  womit  wir  etc.  Geben  am  dinstag  nach 
sannd  Katherin  tag  anno  etc.  Ixiiii^. 

>  Vergleiche  die  Vorladung  O.*«  von  Bambergf  oben  Nr.  472. 
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486. 

1464,  Deoember  16  (Easchau?). 

Sigmund  von  Pösmg  über  die  Türkenkämpfe  in  Bosnien, 

(Orig.  im  Qefl.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  319,  Nr.  19.) 

Mein  dienst  inn  fruntlichen  willen  beuor.  Lieber  herre 
Conrad!  Als  ir  mir  enpoten  habt;  ueh  wießen  zu  laßen,  wie  es 
danyden  an  der  Türkenreyßs  gangen  sey:  Also  laße  ich  ueh 
wießen,  wie  durch  schickunge  des  almechtigen  gots  vngewit- 
ters  halben,  das  das  kot  so  groß  gewesen  ist,  das  man  vns 
nicht  narunge  vnd  speis  had  zcufuren  miigen,  hetten  weck 
zcyhen  mußen.  Alßo  had  vnnser  herre,  der  konig,  den  stürm 
furgenomen  vnd  had  die  hofifnunge  zcu  dem  almechtigen  gote 
gehabt,  wir  wurdens  mit  dem  stürm  gewynne,  damit  wir  vns 
lenger  aldo  auffgehalten  hetten.  Alßo  haben  wir  durch  ver- 
hengniß  des  almechtigen  gots  den  stürm  verlorn,  vnd  alßo  ab- 
geczogenn  vnd  sind  vns  etwieuil  guter  lewt  geschossen,  ge- 
wurffen  vnd  wund  wurden.  Aber  wir  haben  kain  namhafften 
verlorn.  Vnd  sind  alßo  wegk  zcogen  vnd  aufprochen,  vnd  was 
wir  ain  tag  hetten  zeihen  mugen,  da  sein  wir  drie  tage  an 
zcogen  vnd  den  puchsenzcugk,  ßo  auff  die  wegen  gehord  had 
vnd  obin  auflf  dem  berge  gelegen  sein,  die  selben  haben  wir 
mußen  da  laßen,  wann  das  kot  ßo  tieff  geweßen  ist,  vnd  hett  man 
vier  hunderd  roß  an  ain  wagen  gespant,  so  hetten  sie  es  nicht 
zeihen  mugen.  Aber  was  des  andern  großen  zceugs  gewesen  ist, 
der  hemyden  bey  dem  waßer  gelegen  ist,  den  man  auflf  schieflfen 
dabin  gefurd  had,  den  haben  wir  auflf  schieflfen  wiedervmb  wegk 
gefiird.  Vnnser  herre,  der  kunig,  had  ain  gesloßs,  hayst  Zdre- 
bemick,  ligt  vier  meyl  von  Swoynicke  mit  gewald  vnd  dem 
Sturm  gewunnen.  Vnd  darzcu  gehord  ain  pergwerich,  vnd  das 
had  zcugehorunge  ain  jar  auf  vierundzwanntzig  tausend  gül- 
den, vnd  had  das  mit  vil  guten  lewten  besetzt,  damit  sis  wol 
halten  mugen.  Vnnser  herre,  der  konig,  had  auch  das  vrfar  an 
der  Saw  auch  besetzt;  das  ligt  zwelflf  meyl  von  Swoynick.  Ich 
mag  euch  auch  das  in  der  warheyd  sagen  vnd  alle,  die  bey 
dem  Sturm  geweßen  sein,  mugen  nicht  anders  sagenn,  dann 
das  sie  sich  mit  werflfen  ßo  vast  gewerd  haben,  das  keyner 
nie  sulchs  werflfen  gesehen  had  von  nackaten  lewten,  vnd  sie 
bloß  auflf  der  weher  gestanden  sein.  Sie  haben  auch  wider 
puchsenschuss  noch  armbrust  schuß  nichts  geacht.    Der   thurn 
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im  ubirn  haws  aufT  dem  perg,  der  ist  gancz  sturmmeßig 
geschossen  worden.  Darauff  da  sind  die  Turcken  gestanden,  je 
bey  zehen,  ye  bey  zcwelffen.  So  had  dann  vnnser  herre,  der 
konig,  mit  dem  großen  zceug  auff  den  tum  schiessen  lassen,  ßo 
sein  sie  dann  herab  gefallen  als  die  seck  vnd  vber  den  türm 
hinaaß  geflogen.  Vnd  als  bald  nur  der  schuss  vnd  der  stank 
vergangen  ist,  ßo  sind  ander  von  stundan  auff  dem  türm  ge- 
wesen, vnd  der  schuss  sein  etwiemeniger  geschehen  nitnaw 
(sie:  hintenauf)  auff  den  weren  gewesen.  Vnnser  herre  der 
kunig  vnd  der  gubernator,  die  habin  obin  auff  dem  perg  auff 
aim  rigel  hinein  gestürmt,  vnd  ich  vnd  der  von  EUerbach  mit 
vnnserm  voick  vntten  am  gesloß.  Gebin  zcu  Koczsse  (Kaschau?) 
an  sambstag  nach  Lucio  anno  domini  etc.  IxiiiiK 

Sigmund,  graff  zcu  Sanct 
Jörgen  vnd  ze  Possing  etc. 
Denn  edeln,  vesten  vnd  gestrengen  ritter,  meynem  guten 
frunde,    ernn   Cunradten  Metzschen    von    Mylan,    ytzt   yn   der 
Nuwenstad. 

487. 
1465,  Januar  6  (Rom). 

Brief  Papst  Paul  II.  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Ermahnt  ihn,  für  den  Zug,  der  gegen  die  Türken  unter- 
nommen werden  solle,  nach  den  Mitteln  seiner  Landschaften 
eine  gewisse  Summe  Geldes  beizusteuern  und  sich  des  nicht 
zu  weigern.  , Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum  octavo  iduum 
Januarii  1464,  pontif.  nostri  anno  primo.' 

(Orig.  im  kp^l.  allgcm.  Reiclisarchiv  zu  München,  Päpstliche  Privilegifn 
und  Bullen,  Nr.  12^) 

In  gleicher  Angelegenheit  ergeht  ein  wesentlich  gleich- 
lautendes Schreiben  (tercio  iduum  Januarii  i.  e.  Januar  11)  »n 
Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg. 

(Orig.  ebendort,  Nr.  13.) 

488. 
1466,  Januar  20  (Rom). 

Papst  Paul  II.  beglaubigt  den  Rudolf,  Bischof  von  L»- 
vant,  bei  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  in  Angele^n- 
heit  des  Türkenzuges.  ,Dat.  Romae  apud  sanctum  Petrum  dif 
20.  Januarij  anno  1465,  pont.  nostri  anno  primo.* 

(Oriff.  ebendort,  Nr.  14.)  • 
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489. 

1465,  Februar  10  (Rom). 

Paput  Paul  IT,   an  die  Breslauer  über  den  Böhmenkönig, 

(Orig.-Pcrg.  im  Breslaner  Stadtarchiv,  CC,3a.) 

Paulus  episcopus  seruus  seruorum  dei.  Dilectis  filijs  pro- 
consulibus  et  consulibus  et  communitati  ciuitatis  Wratislauien- 
sis  saluteiD  et  apostolicam  benedictionem.  Dignum  arbitraraur 
et  congruum  eorura,  que  pro  cathoiiee  fidei  defensione  aduersus 
Jhussitarum  perfidiam  et  Georgii  heretici,  qui  se  regem  Bohe- 
mie  dicit,  uana  molimina  a  nobis  geruntur  et  prouidentur,  in 
dies  vos  partieipes  reddere,  qui  pro  eiusdem  fidei  defensione 
fortes  pugiles  et  quasi  murum  pro  domo  J.  Ch.  prestitistis. 
Videbit  uestra  deuotio,  quibus  artibus  idem  hereticus  apud  di- 
uersos  Germanie  principes  simulatam  conuersionem  ostendere 
nixus  fuerit  et  quas  conditiones  loco  penitentie  et  satisfactionis 
nobis  proponi  curauerit.  Rescripsimus  dilecto  filio  nobili  uiro 
Ludovico,  Bauarie  duci,  ad  proposiia  congruenter.  Deteximus 
calliditatem  heretici  hominis  atque  perfidiam.  Capitula  quedam 
nobis  oblata  auetoritatibus  diuini  et  humani  iuris  confutauimus, 
sicut  exemplo  litterarum  nostrarum  presentibus  introcluso  ui- 
dere  poteritis.  Et  quoniam  credimus,  ipsum  Georgium  soluta 
astutia  oblationes  huiusmodi  apud  diuersos  principes  iactaturum, 
erit  studij  et  diligentie  uestre,  ipsis  principibus,  quibus  ex- 
pedire  uidebitur,  scriptorum  nostrorum  exempla  transmittere 
ut  eiuö  venena  pestifera,  que  serpunt  ut  Cancer,  apostolice  auc- 
toritatis  curentur  andidoto.  Datum  Korne  apud  sanctum  Marcum 
anno  etc.   1465   quarto   idus   februarii,   pont.  n.  anno  secundo. 

Jo.  Germanus. 

Dilectis  filiis  etc.  ciuitatis  Wratislauiensis. 


490. 
1465,  Februar  23   (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Bischof  Johann  von  Würzburg:  Er 
höre,  dass  Johann  das  Stift  Bamberg  mit  Krieg  überziehen 
wolle  und  dadurch  Bischof  und  Capitel  zu  einer  schweren  Ver- 
schreibung  genöthigt  habe,  obwohl  ihm  Bamberg  vor  ihm,  dem 

Fontes.  Abth.  H.  Bd.  XLIV.  '4S 


594 

Kaiser^  genügende  Rechtgebote  gethan.  Jene  Verschreibung  be- 
rühre die  Gerechtsame  des  Fürstenthums  Bamberg,  die  zu 
mindern  auch  Bischof  und  Capitel  ohne  kaiserliche  Zustim- 
mung nicht  zustehe.  Er  hebe  dieselbe  hiemit  gänzlich  auf  and 
befehle,  Bischof  und  Bisthum  Bamberg  nicht  weiter  zu  beirren 
und  sie  jene  Rechte  gebrauchen  zu  lassen,  die  sie  bisher  ge- 
nossen haben.  , Geben  am  sambstag  sannt  Mathias  des  ^heyligen 
zwölf  boten,  abent  zu  der  Newenstat  etc.*  1465.  * 

(Cop.  im  Würzb.  Kreisarchiv,  ,HaderbuchS  fol.  98—99.) 


491. 
1466,  Mai  21  (Lavant). 

Legat  Rudolf  von  Lavant  an  Bischof  Jost  von  Breslau: 
Aus  seinem  Briefe  und  dem  Berichte  des  Johannitterritters 
Thomas  habe  er  des  Bischofes  Eifer  ersehen,  für  die  Beseiti- 
gung der  Irrthümer  und  die  Herstellung  des  Friedens  im 
Königreiche  Böhmen  thätig  zu  sein.  Die  bisherigen  Ausgleichs- 
versuche seien  vergeblich  gewesen.  Aber  überwältigt  von  den 
Bitten  des  Kaisers  und  auf  djaiS  Schreiben  des  Bischofes  Jo«t 
hin  habe  der  heilige  Vater  verfügt,  dass  er,  Rudolf,  sich  an 
den  kaiserlichen  Hof  begebe,  eine  Verständigung  mit  Böhmen 
zu  suchen,  die  Irrenden  zurückzufuhren,  vor  Allem  zu  erreichen, 
dass  die  Massnahmen  des  Königs  gegen  Breslau  und  Hinko  von 
Vöttau  eingestellt  würden.  Bei  den  Verhandlungen  hätte  Herr 
Benesch  von  Weitmühl,  der  dazu  aus  dem  Königreiche  ge- 
schickt war,  erklärt,  sein  Herr  werde  von  dem  Unternehmen 
gegen  den  Vöttauer  nicht  abstehen,  bis  er  ihn  aus  Böhmen 
und  Mähren  vertrieben  habe:  denn  nicht  des  Glaubens  wegen 
und  ob  seines  Gehorsams  gegen  den  heiligen  Stuhl,  sondern 
aus  ganz  anderen  Gründen,  die  Hinko,  aber  auch  dem  heiligen 
Stuhle  und  besonders  dem  Kaiser  zur  Schande  gereichen, 
werde  gegen  ihn  vorgegangen.  Obwohl  er  nun,  da  dem  hei- 
ligen Vater  die  Verhandlungen  zu  lange  dauerten,  Weisung 
habe,    den   kaiserlichen  Hof  zu  verlassen  und  sich  zu  andern 


^  DagejB^en  lässt  der  Bischof  dnrch  Grep^or  Heimburg  eine  App«lUtio«, 
ddo.  22.  December  1466,  Kobarg  (ebcndort,  fol.  111—117)  abfassen,  und  Mo* 
Sache  durch  eine  Gesandtschaft  beim  Kaiser  führen  (ebendort,  foL  122— I2i 
deren  Instraction). 
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namhaften  Fürsten  zu  begeben,  deren  Rath  in  diesen  Dingen 
zu  hören,  so  habe  er  doch  erst  am  19.  April  einen  Boten  nach 
Rom  geschickt,  um  vonWeitmührs  Behauptungen  Meldung  zu 
thun  und  weitere  Verhaltungsmassregeln  zu  erbitten.  Um  bis 
dahin  nicht  müssig  zu  sein,  und  auf  das  Gerücht  hin,  dass  ob 
seines  Weilens  in  Wiener-Neustadt  bewaffnete  böhmische  Haufen 
in  des  Kaisers  Lande  eingebrochen  seien,  habe  er  sich  von 
Wiener-Neustadt  zur  Ordnung  einiger  Angelegenheiten  in  sein 
Kirchlein  Lavant  begeben,  wo  er  den  päpstlichen  Befehl  er- 
warte. Er  werde  Jost  wieder  wissen  lassen,  ob  er  an  den 
kaiserlichen  Hof  zurückkehre  oder  seine  Reise  an  die  Fürsten- 
höfe antrete  etc.     ,Lavant,  21.  Mai  1465'. 

(Cop.  [czech.]  im  Man.  Sternb.,  fol.  236  •—236*.) 


492. 
1466,  Juni  1  (Layant). 

Legat  Rudolf,  Bischof  von  Lavant,  meldet  den  Schweid- 
nitzern,  dass  ihm  neben  andern  Aufträgen  namentlich  der  zu 
Theil  geworden  sei,  die  Breslauer  im  Gehorsam  des  heiligen 
Stuhles  zu  erhalten  und  gegen  Jedermann  zu  vertheidigen.  Da 
er  nun  aber  gegenwärtig  nicht  nach  Schlesien  kommen  könne, 
so  nehme  er  die  Breslauer  in  seinen  Schutz,  erkläre  alle 
etwaigen  Verschreibungen,  die  jenem  Verhältnisse  der  Stadt 
zum  heiligen  Stuhle  widersprechen,  für  nichtig  und  fordere  er 
die  Schweidnitzer  auf,  den  Breslauern  eventuell  Beistand  zu 
leisten.  ,1.  Junii  1465  ap.  Lavant^ 

(Orig.  im  Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  13.) 

493. 
1465,  Juli  25  (Spitz). 

Zettel  zu  eiiidm  Schreiben  des  Erasmus  Ottenberger,   Pfleger  zu  Spitz^   an 
Herzog  Ludwig  von  Bairm- Landshuf. 

(Orig.  im  kgl.  allgem.  Rcichsarchiv  zu  München,  Lehensachen,  S.  XXI, 

k/3  n— 8.) 

Meldet  den  Tod  des  Pankraz  von  Planckenstein. 
Item  Jorig  Scheck  zum  Agstain,   der   pawt   ainen   täber 
auf  der  Tawnnaw.  in  ewr  gnaden  lanndtgericht  vnd  vermaint, 

38* 
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ainen  aufschlag  daselbs  zu  nemen  vnd  mitsambt  der  maott 
albeg  von  ainen  dreyling  zwen  vngrisch  guidein  vnd  an  zwen 
funffzigk  pfennig.  Er  hat  auch  ain  gut  in  ewr  gnaden  her- 
schafft zu  Swallnpach;  das  lätt  er  gannez  abgeen  vnd  gibt 
darzu  der  gult  nit,  die  er  järlich  dauon  dien  solt,  vnd  Bten 
derselben  gult  zway  jar  von  im  aus. 

Item  hofmär,  die  yetzund  herniden  in  dem  lannd  sein, 
laß  ich  ewr  fürstlich  genad  wissen,  das  mein  herr  graf  Sig- 
mund von  Schawnburg  vnd  der  von  Walsee  haben  die  stat 
Ybs  von  den  Prudern  gelost  vnd  eingenomen.  Auch  der 
Waczler,  ^  der  ist  zu  Sewsenstain  vnd  Gotzstarf  mit  seinem 
volck  süder,  vnd  pricht  die  täber  daselbs  auch  nyder.  Vnd  ist 
getaidingt  worden,  das  der  Watzier  oberhalb  der  peyder  stet 
Erembs  vnd  Stain  kain  besetzung  mer  auffiahen  suU;  aber 
nyderhalb  der  paider  stet  hat  der  Waczler  vnd  ander  kriegs- 
lewt  enhalb  vnd  hier  eehalb  der  Tawnnaw  zu  Pottendarff  vnd 
Swenntendarf  auf  yeden  lannd  ainen  täber,  vnd  sind  ettwos 
vast  starck  mit  lewtten  daselbs  vnd  greiffen  das  lannd  vast 
an.  Auch  der  von  Sternberg,  der  rieht  seinen  täber  zu  Eber- 
starf  nach  dem  pessteu  zu,  vnd  enhalb  der  Thawnnaw  gegen 
Vber  auch  ainen  täber.  Vnd  der  mautt  vnd  aufschleg  auf  der 
Thawnnaw  vnd  lannd  werden  nichtz  weniger  vnd  versten  auch 
nit  anders,  her  Steffan  der  Eyczinger  vnd  der  Scheck  vnd 
auch  der  Neydegker,  die  wollen  mit  krieg  ineinander  fallen, 
vnd  siez  also  zwischen  ir,  vnd  ist  mir  not,  in  solichem  mit 
dem  gschloß  aufzusehen. 

etc.  etc.  Geben  zu  Spicz  an  sand  Jacobstag  anno  domini 
im  Ixiiiii^ 

494. 
1466,  Ootober  3   (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden- 
burg: Sendet  Briefe  für  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Wün- 
burg  in  ihren  Streitsachen.  Der  Markgraf  möge  Ort,  Zeit  und 
das  ,wie*  der  Uebergabe  selbst  ermessen.  ,Geben  zu  der 
Newenstat  am  pfintztage  vor  sant  Franciscentage'  1465. 

(Cop.  im  Würtb.  Kreisarchiv,  »Haderbnch*,  fol.  96.) 

'  Ist  Wenzel  WiltRchek  (Waczlaw  Wloko)  von  Lnoska. 
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495. 
1466,  November  5  (Prag). 

Der  König  verlangt  von  den  Egerern,  dass  sie  ihren 
Mitbüi'ger  Paul  Rudisch  zu  ihm  schicken  und  sich  nicht  an- 
ders halten  sollten,  als  ihm  zu  Wohlgefallen  sei.  , Dienstag  nach 
Allerheiligentag,  uns.  Reichs  im  8.  Jare.' 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv.) 

496. 
1466,  November  14  (Prag). 

König  Georg  an  die  von  Eger:  Sie  sollen  gegen  ihn  in 
keinerlei  Einung  oder  Bündnis  treten,  wie  man  vielleicht  an 
sie  und  andere  seiner  Unterthanen  sinnen  werde;  er  schicke 
ihnen  eine  Abschrift  des  Briefes,  den  er  an  den  Papst  ge- 
richtet, und  wie  er  auch  dem  Pfalzgrafen,  Markgraf  Friedrich 
und  Albrecht  von  Brandenburg,  Herzogen  Ernst  von  Sachsen 
und  Ludwig  von  Baiern  geschrieben;  hofft,  der  Papst  werde 
sein  Begehren  nicht  abschlagen.  ^Donnerstag  nach  Briccien- 
tag,  vns.  reichs  im  8.  iahre.* 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv.) 

497. 
1466,  Deeember  2   (Breslau). 

Bischof  Rudolf  von  Lavant  kündigt  den  Schweidnitzern 
neuerdings  seine  apostolische  Sendung  an.  Breslau,  Montag 
nach  Andreastag  1465. 

(Orig.  im  Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  12.) 

498. 

1466,  Deoember  16 — ^20  (Korneuburg). 

Ordinaciones   volgares   pro   re   publica. 

,Vermerckät,  waß  auff  dem  lannttag  zu  Earnawburg  fur- 
genomen  vnd  beredt  ist  worden  czwischen  sand  Andres  tag 
vnd  weinnachten  anno  domini  etc.  Ixv^.' 

(Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  Cod.  germ.  703,  fol.  1—8.) 

Von  erst  ist  furgenomen  worden,  wye  man  den  Waczla 
Wlczk  vnd   sein   mitbruder  bezalen   suUe  der  summ   guidein. 
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80  man  jn  noch  schuldig  wer,  auflF  dye  nachstkunfftig  Liecht- 
meß  zu  entrichten,  dye  man  vor  dem  tag  zu  weg  bringeo 
vnd  haben  müsse.  Also  habent  dye  vom  adel  am  ersten  jr 
vermugen  dargelegt  vnd  zu  erkennen  geben,  waß  ir  yeder 
jn  selber  zalung  dargeben  oder  leichen  wellde,  vnd  bracht 
der  vom  adel  summ  mer  dann  x  tausent  gülden.  Also  wurden 
denn  prelaten  angeschlagen  iiii™  vnd  den  von  steten  vnd 
merckchten  auch  iiii  tausent  gülden,  vnd  dye  selben  iiü"  wur- 
den gelegt  halb  auff  dye  stat  Wyenn  vnd  halb  auflF  dye  ciain 
stett,  vnd  wurden  auch  dye  von  Wyenn  vnd  von  den  clainen 
steten  widervmb  czu  einander  weraint  vnd  dye  sünderiing, 
so  vormalen  von  den  von  Wienn  beschehen  was,  ward  gancz 
hingelegt. 

Am  samsstag  nach  Lucio  virginis  (15.  December)  ward 
nichts  annders  aufgericht,  dann  das  man  dye  artickel  vnd  be- 
trachtung,  dye  bey  dem  nächst  vor  vergangen  lanttag  zu  Kar- 
newburg beslosson  sind,  von  vnsers  allergnedigisten  herren  eta 
des  romischen  kaysers,  reten  vnd  der  lanttschaflPt  gelesen 
wurden.  Vnd  als  es  kom  an  den  artickel,  das  ainem  yeden 
seine  gesloß,  rennt  vnd  gult,  dye  je  jn  den  kriegsleuflFen 
weren  abgetrungen,  selten  widerkart  vnd  verholflfen  werden: 
da  stunden  ain  grosser  tail  auflF  vom  adel,  dye  sich  all  er- 
klagt  weiten  haben,  waß  sy  verloren  hyetten.  Da  sagt  jn  der 
alt  von  Starenbei^  zu,  sij  selten  solch  jr  mengel  vnd  ge- 
prechen  jn  geschriflFt  bringen  vnd  darnach  hören  lassen.  Vod 
also  wurden  dye  bemelten  articel  zu  endt  gelesen.  Auch  ließ 
man  boren  ain  abschriflFt  deß  brieflFs,  wye  sich  zu  beschlies- 
sung  des  vordem  lanttags  dye  herren  der  vierd  stenndt  von 
des  lansrecht  vnd  jn  ander  weg  verschriben  bieten,  das  auch 
merklieh  lanck  vnd  auflF  ij  stund  daran  zu  lesen  was. 

Am  suntag  kom  der  herczog  von  Sachssen,  der  bischoff 
zu  Passaw  vnd  ander  vnsers  allergnedigisten  herren  etc.,  d« 
Romischen  kaysers,  ret  zu  der  landtschaflFt,  vnd  hub  der  von 
Passaw  an  vnd  sprach :  Lieben  herren  vnd  freundt !  Als  vnser 
allergnedigister  herre,  der  Romisch  kaijser,  vns  hergesandt  bat, 
ist  zuvordrist  seiner  k.  g.  maijnung,  das  furgenomen  werd. 
wye  man  solche  jnczug  vnd  angriflF,  so  vncz  her  jm  landt  ge- 
schechen  sein,  hinfur  vnderkomen  süll.  Wann  als  von  anf&nck 
der  kriegleuflF,  dye  sich  durch  sein  k.  g.  bruder  herczog  Al- 
brechten vnd  ander  jnn   land   angefengt  vnd   gegeben   haben, 
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daß  landt  jn  groß  verderben  komen  ist  viid  noch  darjnn 
stand  durch  menig  rawberey,  krieg,  nam,  prantt,  pahung 
(fahung),  scheczung  vnd  tottung  der  lewt,  das  seiner  k.  g. 
von  herczen  layd  gewesen  vnd  noch  wer:  Nu  hiett  sein  k.  g. 
solhs  menigsmal  gerne  vnderkomen  vnd  grossen  vleiß  vnd 
darlegen  gehabt,  vnd  dye  lantlewt  etwa  oflft  auferuordert,  jn  zu- 
geschreiben  vnd  an  sij  begert,  sol^  des  landez  verderben 
vndersten  zu  helfifen,  darjn  sij  aber  vngehorsam  erfunden 
worden,  *  vnd  sich  ettlich  an  ander  herrschaflft  außwendig  des 
lands  befrombdet  vnd  geschlagen  hietten,  vnd  sölh  vngehor- 
samkait  ain  vrsach  wer  des  landes  verderben;  auch  wer  wis- 
senlich, das  der  merer  taii  rendt  vnd  gült  verphendt  vnd  da- 
von empfrömdt  vnd  abgedrungen  weren,  daß  dye  rendt  vnd 
gült,  die  sein  k.  g.  jra  landt  hiett,  nicht  genugsam  weren,  das 
man  das  landt  davon  beschirmen  mocht  oder  mügen  biet,  vnd 
sein  k.  g.  hiett  albeg  für  vnd  für  von  [seiner]  kamer  müssen 
darleichen,  das  jm  ain  mercklich  gut  aufgangen  wer.  Darvmb 
vermonet  sey  (sij)  sein  maiestat,  das  dye  lanttschafift  sölh  ver- 
derben zu  herczen  nemcn,  besinnen,  helffen  vnd  raten  weiten, 
doch  sölh  vngehorsam  hiefür  vermitten,  das  landt  widervmb 
zu  frid  vnd  aynigkait*  pracht  wurd,  vnd  das  sy  sich  gegen 
sein  keyserlichen  gnaden  als  jren  rechten  naturlichen  erb- 
berren  vnd  landfürsten  mit  gehorsamkait  hielten,  als  sij  dann 
seiner  kayserlichen  gnaden  schuldig  vnd  päichtig  weren. 

Also  ward  seiner  k.  g.  durch  dye  landtlewt  gedanckcht 
vmb  seiner  k.  genad  vleis  vnd  darlegen,  vnd  sprachen  dabeij, 
das  doch  meniger  aus  jn  jn  seiner  k.  g.  albeg  gehorsam  ge- 
wesen weren,  vnd  ob  ettlich  weren  vngehorsam  gewesen, 
hoffen  sij,  das  der  vnschuldig  des  schuldigen  vnpillich  enttgült. 

Nachdem  redt  der  von  Passaw  verrer  vnd  sprach:  Lieben 
herren  vnd  frewndt!  80  ist  vnsers  allergnedigisten  vnd  des 
Romischen  kaisers  maynung,  das  nu  furgenomen  werde,  wye 
man  dye  jnczug  vnd  rauberey,  so  jm  land  beschehen  sein, 
hinfür  vnderchomen  suU.  Wann  solt  man  nu  dem  Waczlaw 
vnd  seinen  mitbrudern  solh  mercklich  gelt  vnd  gut  hinauß 
geben  vnd  nicht  ain  furnemen  dapey  getan  werden,  ob  sölh 
inczug   sich    furfbajß'^    von  jn  erheben  wurden,    wye  dem  solt 

1  Manuscript:   werden  worden. 

2  yerwischt. 
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furkomen  werden,  so  nemen  sij  8ölh  gelt  vnd  gut,  das  m&n 
jn  geh,  zu  besterckung  emphor  vnd  nemen  jn  new  krieg  vnd 
Spruch  für,  vnd  bekriegen  das  landt  als  vor.  Vmb  dye  saehen 
sein  wir  von  seiner  k.  g.  zuuorderst  hergevertigt  worden,  vnd 
wan  das  ist,  das  solhes  nu  furgenomen  vnd  verfencklich  ist, 
so  mag  der  frid  darnach  bestendig  sein  vnd  ainer  furganck 
gewunnen;  darauß  mag  dann  das  ander  auch  entspriessen,  als 
das  abtun  der  aufsleg^  das  landsrecht  vnd  dye  münO,  darjn 
sich  sein  k.  g.  enpewtt,  das  es  dann  auch  furgenomen  werd. 
So  wil  sein  k.  g.  sich  gnediglich  darjn  halten  als  herrn  vnd 
landfurst  vnd  sol  an  >  sein  gnaden  chain  abganck  sein.  Als 
aber  dem  nicht  uachgangen  ist,  das  kain  landmarschalckch 
ist  geseczt  worden,  last  euch  sein  k.  g.  wissen,  das  er  daran 
auch  nicht  schuld  hat,  wann  er  der,  dye  zu  landmai*schalch 
sein  furgenomen  worden,  kainen  hab  vermügen,  der  sich  des 
landmarschalchambts  hett  wollen  annemen.  Vnd  also  tratten 
dio  rät  aus  vnd  die  landtlewt  wurden  aynig,  man  solt  von 
mau  zu  man  fragen,  waß  auff  die  verlesen  artickel  vnd  auff 
der  rett  maynung  vnd  begeren  ain  yeden ,  geuiel,  das  sy  es 
zuuersten  geben.  Vnd  also  ward  von  man  zu  man  gefragt  vnd 
yeder  legt  sein  maynung  dar,  ainer  »mit  mer  Worten  dann 
der  ander,  vnd  waß  doch  vast  ain  maynung  also,  wie  der 
nagst  vor  vergangen  lanttag  zu  Karne>vnburg  geslossen  wer, 
da  vnser  allergnedigister  herre,  der  Romisch  kaiser,  auff  yeden 
artickel  antwurt  than  hett  vnd  wer  redlich  beschlossen  vnd 
verschriben,  dabeij  solt  man  es  halten  vnd  dawider  nicht 
anders  furnemen,  wann  man  fund  darjnn,  wie  der  frid,  das 
landsrecht,  die  münß  vnd  aufsieg  solten  gehalten  werden.  Man 
solt  auch  der  zalung,  der  man  sich  dem  Waczlaw  zetun  ver- 
fangen hiett,  nachkomen. 

Das  was  also  der  vierr  stennd  anheiliger  will. 

Nachdem  wurden  auß  yeder  partey  czwen  geordent  Dye 
giengen  zu  denn  retten,  dye  solten  jn  ir  maynung  zusagen  vnd 
darauff  begeren,  was  doch  vnser  ^  allergenedigister  herre  ein- 
red vnd  mangels  hiett  in  den  artickel,  das  sij  es  zu  uersten 
geben.  Vnd  als  sij  herwider  komen,  brachten  sij  solch  antbnrt: 
Die  rett  sprechen,  sij  weren  mit  den  werten,  die  sij  jn  furge- 

'  Manuscript:  ain. 
2  Manuscript:  vnsera. 
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halten  hietten,  wider  des  Waczla  zaluDg  nicht,  sunder  so  vil, 
das  man  furnem,  wie  je  jnezug  binfür  solten  vermiten  vnd 
gewert  wei*den.  Aher  die  einred  vnd  mangel,  dye  vnser  genedi- 
gister  herre,  der  kaiser,  hielt,  wer  ain  solhe,  daß  sich  sein 
k.  g.  nicht  czuuerschreiben  maintte,  wann  daß  jm  vnd  sein 
nachkomen  hinfur  an  jrer  erberkait  ainen  mangel  bringen 
mochte.  Vnd  auflf  dye  wort  vermonet  vnd  pat  der  von  Staren- 
berg dye  lantschafit,  das  jr  kainer  von  dan  kern,  als  vor  be- 
schehen  wer,  ee  der  tag  beslossen  wer,  wann  sij  künden  nicht 
anders  versten,  dan  das  der  herczog  von  Saohssen  vnd  dye 
anderen  ret  redlich  jn  dye  Sachen  redeten,  das  sy  yn  allen 
jren  vleis  dar  an  beren  wolten,  damit  das  landt  jn  ain  pesser 
wesen  vnd  zu  frid  kom.  Vnd  daromb  wer  pesser,  das  sy  dreij 
oder  vier  tag  dester  lenger  beliben,  dann  das  sij  von  dann 
ritten  vnd  das  dye  vorder  müe,  vleis  vnd  zerung,  dye  sy 
hietten  dargelegt,  alle  vmbsunst  vnd  verloren  wer. 

Am  montag  wurden  die  acht  auß  den  vier  stenden  aber 
zu  den  reten  geuordert,  mit  jn  auß  den  Sachen  verrer  zu 
reden.  Dye  beliben  perj  jn  vncz  auflf  dije  nacht.  Vnd  do 
komen  sij  vnd  redt  der  alt  von  Starhenberg:  Sij  bieten  mit 
den  reten  auß  manigerlay  Sachen  vnd  furnemen  geredt.  Nu 
vermainten  dye  rät,  das  man  ye  auß  den,  so  yecz  pey  dem 
landtag  weren,  kainen  landmarschalch  zu  weg  pringen  mochte, 
vf&xi  es  wer  ain  merckliche  anczal  der  landlewtt  bey  dem  tag 
nicht.  Davon  so  wer  ir  rat,  das  vnser  allergenedigister  herre 
etc.,  der  Romisch  kayser,  ainen  andern  lantag  außschrib  auflf 
den  suntag  nach  sand  Antonij  tag  (19.  Januar),  das  wer  xiiii 
tag  vor  der  Liechtmeß  (2.  Februar),  vnd  das  den,  die  nicht 
da  weren,  auch  geschriben  wurden  (sie),  vnd  das  ain  yeder 
sein  anczal  der  angeslagen  summ  gülden  vnd  golcz  mit  jm 
brecht  jn  beczalung  den  Bruder[n],  oder  das  die  oberhalb  des 
Wiennerswalds  jr  anczal  brechten  dem  burgermaister  gen 
Krembs,  die  vnderhalb  des  Wiennerwalds  gen  Kornnewmburg, 
die  jm  Marcheit  (Marchfeld)  gen  Laa  vnd  die  oberhalb  des 
Meinharczperg  gen  Recz  oder  DrosendorflP,  vnd  seind  man 
yecz  kainen  lantmarschalch  haben  mocht,  das  dan  ain  lantwer 
furgenomen  wurd  als  czwaij  oder  drewhundert  pferdt,  vnd  ain 
hauptman  darczu  geordent,  damit  das  land  beschirmt  werd. 

Item  von  der  munß  wegen  bedeucht  die  ret,  das  es  nicht 
fuglich   wer,    yecz   zuuerkeren,    wan    vil   valscher   münß   vnd 
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munßschlacher  vorfaannden  weren.  Solt  man  ain  pessern  schlacheo, 
so  nemen  dye  rechten  münssei'  darjnn  schaden;  solt  m&o 
dann  ain  ringere  stachen,  das  wer  meniglich  zemal  vnföglicb. 
Davon  bedeucht  die  ret  gut,  das  es  anstund  auf  ainen  künf- 
tigen landmarschalch ;  alsdann  mocht  man  solher  velscher 
darvmb  furnemen  vnd  straffen. 

Dann  von  der  aufsieg  wegen  solt  man  mit  den  reden, 
dye  peij  dem  tag  weren,  das  sy  die  abliessen,  wann  ettlich 
waren  auff  krieg,  ettlich  auff  geltschuld.  Vnd  was  nu  der 
landschafft  gevallen  darjnn  were,  daz  selten  sy  fumemeo 
vnd  die  ret  wissen  lassen,  wann  sij  sich  an  jr  wissen  vnd  rat 
in  nichte  geben  hietten. 

Am  eritag  kom  gemaine  landschafft  der  vier  stend  so- 
sam  jn  des  von  Maidburg  herberg  vnd  ward  gar  trefflich  auß 
allen  Sachen  geredt. 

Von  erst  von  der  lantwer  wegen  ist  furgenomen,  das 
man  czwaij  oder  iii  hundert  geraijsig  haben  solt  zu  beschir- 
mung  des  lannds,  darjnn  vnser  allergenedigister  herre  etc., 
der*  Romisch  kaiser,  den  tritten  taijll  darlegen  solt;  das  ander 
solt  gemaine  landtschaff  auff  sich  nemen.  Vnd  den  selten  za 
haublewten  geordent  werden  auß  den  vieren  czwen  der  jung 
von  Starhenberg,  herre  Erhart  Toß,  herre  Jörg  von  Rosenn- 
harts  vnd  herre  Ludweig  Weijkmullner. 

Von  der  aufsieg  wegen,  daß  man  mit  den,  so  beij  dem 
tag  weren,  redet  vnd  dye  nicht  da  weren,  dennselben  ge- 
schriben  wurd,  das  sij  dye  aufsieg  abtöten,  vnd  so  czu  dwn 
nächsten  lantag  die  sambnung  geschech,  das  dann  aynigung 
mit  jn  getan  wurd,  wie  damit  solt  gehandelt  werden,  ob  sij 
die  verrer  nemen  oder  die  jn  ander  weg  selten  gekert  werden, 
damit  sy  zalt  wurden. 

Von  der  münßs  wegen  dije  mocht  yecz  nicht  erlegt 
werden,  sunder  wo  man  sy  fund  in  steten  oder  merckhten,  so 
solt  man  sij  zusneijden. 

Darauff  berietten  sich  die  vier  parteij  vnd  waß  der  von 
steten  maynung  von  der  aufsieg  wegen,  die  würden  an  drie 
enden  genomen  vnd  gieng  vil  zerung  vnd  hut  darauff,  daraas 
ye  mer  vnd  ye  mer  schuld  entspring,  vnd  wurd  dye  zalung  ver- 
czogen.  Darvmb  wer  jr  rät,  man  solt  dije  aufsieg  all  dreij  an 
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ain  stat  legen  zusam,  damit  dester  mynner  zerung  vnd  hat  darauff 
ging  vnd  man  mit  der  zalung  dester  palder  zu  ainen  ort  körn. 

Item  dye  prelaten  namen  es  noch  nehner  für  vnd  rietten 
also  von  der  aufsieg  wegen,  das  all  dye,  so  die  jnnhielten,  zu 
dem  nächsten  lanndtag  pracht  werden  vnd  komen  selten,  vnd 
solten  da  furbringen,  wie  vil  sij  doch  an  irer  zalung  vnd  gelt- 
schuld auüstundt,  vnd  waß  sich  redlich  erfundt,  solt  man  jn 
von  dem  Überschuß  der  landtsteur  zalen  vnd  ob  daran  icht 
abging,  so  solt  gemaine  landschafft  lieber  ain  anschlag  dulden, 
dann  das  dye  aufsieg  lenger  solten  beleiben.  Sy  hofften  auch, 
sij  weiten  noch  teg  erlangen  von  den,  den  man  schuldig  wer, 
wann  es  hiett  der  von  Starhenberg,  der  denn  aufslag  zu  Guten- 
berg vnd  Ebersdorff  nem,  teg  von  dem  von  Sternbergk  vncz 
auff  sand  Matheus  tag ;  dem  Sewsnegker  vnd  [dem]  von  Stain, 
dye  den  aufslag  zu  Pösenpewg  nemen,  stündt  nicht  vil  auß; 
dem  von  Walsse  vnd  Schamberg  weren  auch  schier  beczalt 
vncz  an  ain  claien  summ,  vnd  sij  bedorfften  jren  aufslag  zu 
Ybs  nicht  behütten,  wann  dyeselb  stat  stund  nu  jnn  vnsers 
allergnedigisten  herren  etc.,    des  Römischen  kaiser,    gehorsam. 

Vnd  als  nu  dye  vier  stend  wider  zusam  traten  vnd 
yeder  stannd  sein  maynung  het  dargelegt,  belaib  es  pey  ainem 
solchen,  das  vnser  allergenedigister  herre  etc.,  der  Romisch 
kaiser,  ainen  andern  landtag  auff  den  obgemelten  tag  auß- 
schreiben  vnd  darjnn  gedigen  lantman  geben  solt,  damit 
solchen  artickeln  bey  dem  voruergangen  lanttag  vnd  auch 
dem,  so  yecz  furgenomen  wer,  beslossen  vnd  zu  enndt  nach- 
gangen wurd. 

Vnd  also  musten  dye  vier  stennd  in  der  gemain  vnd 
yeder  lantman  jn  sunderhaitt  zusagen,  das  sij  hinwider  komen 
wolten,  vnd  weih  nicht  da  weren,  solten  durch  dye  schreiben, 
als  vor  stet,  dahin  bracht  werden.  Auch  solt  man  vnsern  aller- 
genedigisten  herren  von  gemainer  lantschafft  wegen  pitten,  das 
sein  k.  g.  selbs  zum  tag  kom,  damit  dester  palder  ain  be- 
sliessung  beschechen  möcht.  Ob  aber  das  sein  k.  g.  ye  [nicht]  tun 
möchte,  alsdann  sein  machtpoteu  mit  volm echtigen  gwalt  dahin 
senndet,  damit  man  nicht  vngctaner  ding  von  einander  schied. 
Es  vermonet  vnd  paten  auch  die  vom  adel  ainer  den  andern, 
das  sij  nicht  ausbeliben,  wann  so  sy  nicht  kernen  vnd  so  sich 
icht  furbaser  mer  krieg  im  land  begab,  wurd  jnn  albeg  schuld 
gemessen,  es  bekem  aus  irer  vngehorsam. 
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Item  man  solt  auch  vnsern  allergenedigisten  herren  etc., 
dem  Komischen  kaisern,  piten,  das  sein  k.  g.  den  aufslag  auff 
dye  gest  vnd  kauflewt  von  des  czwainzigisten  pfunds  wegen 
abscheff,  weih  den  geben  bieten,  das  man  den  von  denselben 
nymmer  nem. 

Item  das  auch  sein  k.  g.  den  newn  aufslag  vnderm  ge- 
pürg  auflf  dye  wein  abtet  vnd  dye  soldncr  zu  Berchtolczdorff 
mit  bezalung  suderuertiget,  damit  daselbs  so  grosser  schad 
nicht  ergieng.  Das  wer  fiir  sein  kaiserlich  gnad  vnd  für  lannd 
vnd  lewt. 

Nach  dem  ward  unter  denn  lanndlewten  geredt,  wye  dye 
Straßen rawber,  dye  sich  jnn  dorffern  vnd  offenn  merckhen  auf- 
hielten,  auff  dem  veld  mit  angriffen  vnd  rauberey  so  giossen 
schaden  täten,  wann  es  möcht  nyndert  ainer  ainen  kuecht  haiui- 
oder  außschicken,  er  wurd  vom  pferd  geseczt  vnd  beraubt 
Vnd  da  sprach  herre  Sigmund  Eyczinger:  Ich  erlaub  meinen 
halben,  wo  man  solh  deupp  vnd  rauber  vindt  auf  meinen 
gruntten,  das  sy  dann  mit  sambt  den  wirtten,  dye  sy  auf- 
halten, aufgebebt,  jn  vencknuß  pracht  vnd  als  vbeltäter  sullen 
gericht  werden,  vnd  gelob,  das  ich  nichcz  dawider  haundeln 
wil,  vnd  welcher  desgleichen  tun  will,  der  trett  her  zu  mir  zu 
der  sewlen.  Vnd  also  trat  er  hindan.  Do  traten  jun  dye  herren 
vom  adeln,  prelaten  vnd  stett  all  zu,  vnd  was  ir  aller  guter 
will,  vnd  ward  solch  ainichait  vasst  gelobt  vnd  yedermau  was 
sein  fro.  Vnd  also  ward  ain  beruffen  furgenomeu,  das  man 
thun  solte  jnn  allen  steten  vnd  merckhten,   vnd  lautt  also: 

Es  gepewt  der  durchleichtigist  fürst  vnd  herre  her  Frid- 
rich,  Romischer  kayser,  zu  allnzeiten  merer  des  reichs,  zu 
Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kunig,  herczog  zu  Ostereicb, 
zu  Steier,  zu  Kernden  vnd  zu  Karain  etc.,  vnser  allergnedi- 
gister  herre  vnd  laudtfürst,  vnd  sag  das  ain  man  dem  andern : 
Was  lediger  knecht  jnn  land  hie  vnd  nicht  jnn  dinsten  ainen 
iantmann  versprochen  sind  auff  ain  gancz  jar,  auff  ain  qua- 
tember  oder  auff  ain  gancz  maned  vmb  sold,  das  sich  dye  nyn- 
dert anderswo  aufhalten  vnd  auff  dinst  warten  sullen,  dann 
jnn  steten,  vnd  ob  darvber  ich[t]  sölh  im  lannd  auserhalb  der 
stet,  jnn  merckhten,  dorffern,  höfen  oder  lewthewseni,  fuuden 
wurden,  auf  wes  gruntt  oder  jn  wes  gericht  sich  das  begeh, 
dye  sullen  allermeniglich  auszuheben  frey  vnd  erlaubt  sein  aus- 
zuheben (sie),    vnd    mag  vnd    sol  zu  jn  gericht  werden  als  zu 
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vbelteterD,  vnd  sol  damit  wider  den  herren,  auf  des  grünten 
oder  in  des  gericht  ain  solcher  ausgehebt  wurd,  nicht  getan 
sein.  Vnd  ob  ain  knecht,  der  ainen  lantman  zu  dinsten  auf 
zeit,  als  vor  berfirt  ist,  versprochen  wer,  sich  anderswo  dann 
in  seins  herren  dinst  aufhielt,  mit  vnerberen  handlungen  be- 
griffen wurd,  mit  dem  sol  gehanndelt  werden,  inmassen  als  mit 
den,  die  nicht  dinst  haben,  als  vor  geschriben  stet,  vnd  all 
gest,  von  wann  die  komen  sein,  in  stet  oder  merckht^  suUen 
durch  ainen  yeden  wiert  dem  burgermaister  oder  richter  da- 
selbs  angesagt  werden,  damit  man  ain  wissen  gewinn,  was  in 
solhen  steten  vnd  merckhten  ausgehalten  werd,  vnd  welher 
wiert  oder  annder  solh  knecht  mit  behawsung  oder  jn  annder 
weg  überhelffen  wurd,  den  wird  man  darumb  straffen  an  leib 
vnd  an  gut  on  alle  gnad. 

Auff  den  abent  ward  nichts  anders  geoffent  dann  das  man 
mit  den  raten  aus  allen  Sachen  vnd  fumemen  geredt  biet,  vnd 
Sünder  von  der  lantwer  wegen,  das  vnser  allergnedigister  herre 
etc.,  der  Komisch  kaiser,  denn  dritten  tail  solt  darlegen.  Da 
bieten  sich  dye  ret  am  seiner  k.  g.  stat  geben  in  den  vierden 
tail.  Wie  man  nu  abschaiden  vnd  die  artickel  vnd  fürnemen 
der  landtschafft  pey  dem  tag  vnnserm  allergnedigisten  herren 
etc.,  dem  Romischen  kaiser,  furbrenngen  würd,  das  wurd  man 
vernotelen  vnd  dann  die  lantlewt  herein  lossen;  vnd  da  wart 
dar  auff  gewart  vncz  auf  den  pfincztag. 

Am  pfincztag  vmb  vesperzeit  kernen  die  rät  mit  dem  her- 
czogen  von  Sachssen  zu  der  landtschafft  vnd  Hessen  die  hören 
das  aufschreiben,  wie  der  landttag  mit  vnsers  allergnedigisten 
herren  begeren  angefangen,  wie  mit  der  lantschafft  daraus  ge- 
redt vnd  was  czwischen  jn  was  furgenomen  worden  vnd  wie 
man  nu  abschaiden  vnd  solh  betrachtung  an  vnnsern  aller- 
gnedigisten herren  etc.,  den  Romischen  kaiser,  bringen,  wes  man 
sein  k.  g.  pitten  vnd  wie  man  ainen  anndern  lanttag  aus- 
schreiben solde,  das  nach  pesten  vnd  treflichsten  jn  geschrifft 
pracht  was  etc. 

Item  darnach  redt  der  von  Passaw,  wie  jm  vnser  aller- 
gnedigister herre  etc.,  der  Romisch  kaiser,  mit  grosser  begir 
furgenomen  biet  den  heyligen  leichnam  seins  geslechts  vnd 
plüts  marggraff  Leupolden,  der  zu  Closternewmburg  leg,  vnd 
der  ,mild*  marggraff  hies,  zu  erheben,  wann  der  groß  zaichen 
tet,  die  dann  verschrieben  weren.    Vnd    begert   darauf  an  die 
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vier  stennd,  das  sy  mitsambt  seiner  k.  g.  vnnserm  allerheili- 
gisten  vatern,  dem  pabst,  schreiben  vnd  sein  heiligkeit  pitten 
solten,  den  selben  heyligen  leichnam  zuerheben;  vnd  so  möcht 
dann  der  almechtig  got  dem  lannd  Osterreich  durch  denn  newn 
himelritter  frid,  glück  vnd  seligkait  geben.  Vnd  also  wurden 
die  santbrieff  auf  pergamen  gehört,  darauf  die  vier  stennd  ir 
insigel  vnd  petschafft  drückchen,  vnd  wurden  die  brieff  also 
vermacht. 

Darnach  danckchet  gemaine  lantschafft  hoch  vnd  vast 
dem  herczogen  vnd  den  raten  mit  solchen  werten:  Sy  bieten 
wol  gesechen  vnd  gemerckht  jren  grossen  vleis,  den  sy  gehabt 
vnd  dargelegt  hietten,  daraus  sy  wol  verstunden,  das  sy  geren 
Sechen,  das  das  land  jn  ain  pesser  wesen  vnd  stannd  kern,  vnd 
paten  si  mit  vleis,  das  si  mit  dem  anpringen  an  vnsem  aller- 
gnedigisten  herren  guten  vleis  haben  vnd  jn  gemaine  lannd- 
schafft  wolten  lassen  empholhen  sein,  des  sy  jn  getraweten,  vnd 
wolten  das  vntertenigleich  verdien.  Des  sich  der  herczog  vnd 
die  anndern  rät  erputen,  geren  zu  tun,  darob  vnd  daran  zu  sein, 
das  sich  sein  k.  g.  gnediglich  zu  jn  vnd  gemainer  lanttschafft 
hielt,  das  sölh  befridung  vnd  fumemen  gancz  zu  gutem  ennd 
komen  wurde. 

Vmb  die  aufsieg  ist  es  also  beliben:  So  vnser  aller^e- 
digister  herre  yecz  ain  andern  lanttag  ausschreib,  das  dann 
die  lanttlewt,  so  yecz  nicht  do  sein,  erenstlich  darczu  eruordert 
sullen  werden,  vnd  das  man  mit  den,  die  die  aufsieg  nemen 
von  geltschuld  wegen,  reden  suU,  wie  vil  jn  doch  noch  an 
irer  summ  ausste,  des  mit  raittung  vnd  was  jn  ausste  ain  wissen 
machen.  Vnd  solhen  ausstannd  suU  man  von  der  ubermaß  der 
landsteur  zalen;  mocht  es  aber  souerre  nicht  geraichen,  so  well 
man  dannoch  weg  fürnemen,  damit  die  anndern  enndten  sah 
werden.  Weih  die  aber  von  krieg  wegen  jnnemen,  mit  den- 
selben [sull  man]  auch  reden,  das  sy  jr  spruch  zuerkennen  ge* 
ben.  Erfind  sich,  das  sy  redlich  sein,  so  sull  man  die  fürnemen 
vnd  erlegen  nach  rät  gemainer  lanntschafft,  damit  die  aufsl^ 
allenthalben  abkomen,  ausgenomen  der  aufsieg,  der  vnsenn 
allergnedigisten  herren  etc.,  dem  Romischen  kaiser,  nochgeben 
sey  worden  jn  dem  vorvergangen  lanttag,  zu  Wienn  oder  «n 
Krembs  jnzenemen. 
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499. 

1466  (£nde). 

,Litera  catholicorum  ad  regen  ßoemie/ 

(fol.  28»»— 29».) 

Serenissime  rex  et  doraine  domine  Dosier  graciosissime! 
Rumore  coDtinuo  ad  nOs  defertur^  quod  nonnülii  sint,  qui  opera 
et  sollicitudine  diligencius  apud  sanetissimum  dominum  nostrum 
instent;  ut  contra  incolas  regni  yestri  de  Bruxi  existentes 
Processus  instituat  vel  saltem  literas  emittat^  quibus  ipsi  ad 
conformitatem  et  ritum  sancte  Romane  ecclesie  reducantur. 
Quamquam  nil  mag^s  cupiamus  nichilque  magis  desideremus, 
quam  quod  reductio  ista  fiat  et  inde  regnum  vestrum  pristinum 
decorem  splendoremque  suum  reassumraat,  tamen  quia  eciam 
preteritis  de  futuris  presumentes  timemus^  si  quid  processus  et 
censuris  contra  eos  ageretur,  ipsi  qui  jam  longo  tempore  in- 
tractabiliter  in  opinione  sua  persisterent^  [si]  ista  impenderentur, 
ad  arma  recurrerent  et  in  nos,  qui  de  parte  Romane  ecclesie 
et  sue  sanctitatis  sumus^  irruerent,  vnde  hinc  inde  strages^  ce- 
des,  scandala  et  alia  miserabilia  mala  sequerentur,  nisi  a  sereni- 
tate  vestra  circa  hoc  remedio  opportune  provideatur.  Et  quia 
ad  officium  vestrum  spcctat  hijs  occurrere  et  regno  ac  regni- 
colis  vestris  pace  et  tranquillitate  prospicere,  ideo  vestre  sere- 
nitati  humillima  precum  instancia  supplicamus^  quatenus  anim- 
advertat;  quod  Boemie  regnum  olim  fuerat  florentissimum  et 
opulentissimum;  ex  quo  quam  plurimi  Romanorum  reges  et 
cesares  descendere^  in  quo  eciam  religiones  et  cultus  diuini 
copiosissime  floruere  et  omnia  bonarum  artium  studia  claruerc; 
idque,  quod  pro  salute  anime  vestre^  gloria^  laude  sempiterna 
nominis  vestri  nil  salubrius  nil  gloriosius  nil  denique  religio- 
sius  efficere  poteritis;  sed  dare  operam^  per  quod  regnum  in 
pristinum  statum  venire,  splendorem  glorie  sue  reassumere,  in 
cultu  diuino  crescere,  et  nos  et  alii  regnicole  ipsius  ut  decet 
christianos  homines  in  vnitate  fidei  katholice,  in  pace  et  tran- 
quillitate absque  strage  et  scandalo  altissimo  famulari  valea- 
mus,  et  ob  has  quidem  res  apud  sanetissimum  dominum  nos- 
trum pro  posse  efficiat,  ut  sanctitas  sua  dietam  vnam  vel  in 
regno  vel  alio  loco  insigni  huic  vicinato  instituat  et  ad  eandem 
legatum  apostolicum  virum  doctrina  darum  timore  dei  refertum 
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et  ad  hoc  opus  aptum  plenoque  mandato  suffultum  mittat, 
dominum  uostrum  imperatorem  et  saeri  Romani  imperii  ellec- 
tores  et  alios  principes  ecclesiasticos  et  seculareS;  potissimum 
regni  ac  vestros  fideles  et  alios  ad  hoc  sanctum  opus  aptos 
ad  eandem  convocet,  cui  dicte  vestra  serenitas  vel  oratores 
vestri  eciam  intersint  et  ibidem  cum  legato  ipso  de  catholicis 
et  honestis  vel  viis  tractetur  et  cpoveDiatur,  ut  tanta  res  optata 
temporis  commodidate  Spiritus  sancti  ductu  salubriter  et  ad 
veram  fidei  vnionem  deducatur.  In  quo  serenitas  vestra  deo 
rem  gratam  vobis  laude  dignissimam  et  nobis  gratam  aingala- 
rem  pro  toto  posse  destinendam  exhibebit  et  dante  domino 
regnum  pacatum  conseruabit,  quam  altissimus  incolumem  con- 
servare  velit  pro  felici  regimine  regni  sui  per  tempora  lon- 
giora.     Datum. 

500. 
1466,  April  16. 

Ein  Unbekannter  an  Markgraf  Albrecht  von  Branden-  j 
bürg:  Es  sei  ihm  in  grossem  Geheim  die  Meldung  zugekommen,  ' 
dass  der  Pfalzgraf  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern  den  Krieg 
mit  dem  Markgrafen  demnächst  wieder  anfangen  würden  ,vmb 
deß  willen,  das  ewer  g.  vnnsers  allerg,  h.,  des  Romischen  kay- 
sers,  vnd  der  stet  hilff  emberen  sollet  , Geben  am  mitwoch  nach 
dem  Weyssen  suntag  anno  etc.  Ixvi^.^ 

(Orig.  im  Bamb.  Arcli.,  1908,  d.  mürk.  Katat.,  Nr.  360.) 


501. 
1466,  April  24  (Prag). 

König  Georg  für  die  Egerer  ,vor  allen  den,  die  (den 
Brief)  sehen,  hören  ader  leßen:  Die  Botschaft  der  Egerer,  näm- 
lich Paul  Rudusch,  ihr  Rathsfreund,  habe  ihm  ihre  grosse 
Schuld,  auch  sonst  ihre  Nothlage  dargelegt,  in  die  sie  durch  die 
langdauernden  Kriegsieufe  gekommen  seien.  Damit  sie  sich 
nun  um  so  besser  davon  befreien  mögen,  so  erweise  er  der 
Stadt,  die  Gnade,  dass  sie  drei  Jahre  nacheinander  von  ddo. 
dieses  Briefes  still  sitzen  könne,  so  dass  sie  während  dieser 
Zeit  nicht  in  das  Feld  rücken  dürfe,  weder  in  der  Krone  noch 
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ausserhalb  derselben^  und  Niemands  Feind  werden  solle,  es  sei 
denn^  dass  der  König  persönlich  mit  allen  Inwohnern  des  König- 
reichs ins  Feld  rücke  und  die  zwei  Schlösser  Petschau  und 
Königswart  auf  einmal  belagere.  In  diesem  Falle  sollten  sie 
des  Herrn  von  Plauen  Feind  werden  und  ihm^  dem  Könige, 
mit  hundert  guten  Schützen  beistehen.  Der  König  aber  wolle 
sie  diese  ganze  Zeit  nicht  verlassen,  sondern  ihnen  Hilfe  und 
Beistand  thun  gegen  Jedermann.  ^Datum  zu  Prag  vnter  vn- 
sers  heym liehen  secret  an  dem  heyligen  sende  Jörgen  tag' 
etc.  1466. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  CI,  fasc.  III.) 


502, 

1466,  Mai  27  (Passau). 

Kaspar  Fros  nach  Eger  über  die  letzten  Ereignisse, 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,   Kasten  CI,   fasc.  III.) 

Mein  dinst  etc.  Ewer  schreiben,  mir  yeczund  geschehen, 
dorjnn  ir  berurt,  wie  ir  in  landtmer  verhört,  das  vnnser  ge- 
nadigister  herr,  der  k5nig,  mit  den  herrn  zu  Pehem  die  ostem 
in  frid  auff  ein  czeit  angestelt  vnd  mein  herr  von  Waldczagssen 
in  demselbigen  seiner  genaden  frid  mit  eingeczogen  sey,  ich 
euch  zuuersten  geben,  ob  dem  also  warhafft  sei,  so  das  nicht 
wer  zu  erfaren,  ob  ir  mein  genadigen  herrn  herrn  Bohuslab 
von  Sswamberk  vnd  mein  genadigen  herrn  herrn  Burjan  von 
Guttensstein  vnd  zu  Praittensstein  so  dancktet,  so  wolt  ir  euch 
der  sach  annemen,  zuuersuchen,  in  gut  zupringen,  mit  meer  in- 
haldung  der  ewer  schriflFt:  hab  ich  behaldten.  Vnd  las  euch 
wissen,  das  mein  herre  von  Waldczagsen  mit  dene  egemeldten 
mein  genedigen  herrn  in  vnnsers  genadig^sten  herrn,  des  konigs, 
ffrid  mit  eingeczogen  ist;  ab  er  den  halden  will  ader  nit,  das 
stet  zu  sein  wert.  Aber  eczlich  sein  außher  halben,  die  mein 
genadiger  herre  in  vehden  durch  ir  eygne  spruch  zu  der  stiflft 
Waldczagsen  in  vermain  zuhaben,  dorjnn  ir  mugt  vermercken, 
das  dy  wyrdig  stifft  außherhalben  der  meiner  genadigen  herrn 
Schadens  hart  vermyden  beleibt,  dordurch  euch  wol  czimet,  in 
ewerm  grossen  rtiff  aller  piderberkeit  zuuersuchen,  lentlich  dy 
sach  hingelegt  mocht  werden  vnd  das  dy  wirdig  stifft  durch 
dy    offt   gemelten    herrn  in   guttlichen  vertrag   der   pflackerey 

Font«B.    Ibth.  II.    Bd.  XLIV.  39 
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auß  der  cron  zu  Behem  vermiden  würd,  wan  ich  vnczweiffel 
piii;  das  jr  sulichs  meer  zu  thun  het,  wen  ander.  Ich  wil 
auch  dy  ewer  8chri£Ft  dy  mergemelten  mein  genedigen  herm 
hören  lassen  vnd  mir  zweyffelt  nicht,  sy  werden  sulichs  von 
euch  im  grosen  danck  vnd  genad  empfahen  vnd  furder  vmb 
euch  vnd  dy  ewern  in  genad  verschulden  vnd  gepurlich  ver- 
dien. Vnd  worjnn  ich  etc.  Geben  am  eritag  in  Pfingsten 
anno  etc.  Ixvi**'. 

Caspar  Fros  zu  Pasaw. 

Denn  erbergen  weyson  burgermaister  vnd  rate  der  stet 
Eger  etc. 

503. 

1466.  JuU  11  (Pilsen). 

Die  Pilsener  klagen  bei  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  über  König  Georg. 

(Cop.  im  Ge8.-Arcb.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  320,  Nr.  21.) 

Hochgebornner  fürst  etc.  Vnnser  etc.  euwerm  hochge- 
born  adel  voran  bereit.  Laßen  uwern  fürstlichen  gnaden  wissen. 
wie  vns  (der)  erwirdig  Rudolff,  bischoff  von  Lauant,  legat 
von  vnnserm  heyligen  vater,  dem  babst,  rath  vnd  gancz  ge- 
meyne  vnnd  auch  vnnser  preiaten  geistlichin  vnnser  »tat  brieff 
vnnd  bullen  gesand  had  vnd  begert  had  gehorsam  zu  thun 
dem  Romischenn  stul  bey  dem  bann,  als  vnnser  vorfarn  getbfto 
haben;  geschee  aber  das  nicht,  so  wolt  vns  vnser  heyliger 
vater,  der  babst,  alle  geistlich  recht  abelegen,  des  wir  vnd 
gancze  gemeyn  vnd  vnser  preiaten  geistlich  eintrechtielidi 
worden  sein,  gehorsam  zu  thun  dem  Romischen  stul,  als  vnnser 
vorfodern  ye  vnd  ye  gethan  habenn  vnd  damit  vnsern  gnädi- 
gen konig  besendt  vnd  geschriben  haben  vnd  damit  ein  abe- 
schrieflft  der  bullen  darbey  geschickt  haben,  das  vns  sein 
königlich  gnade  nicht  in  arg  vffneme,  was  vnnser  sele  treff, 
vns  in  der  Sachen  bewaret,  das  wir  nicht  in  den  ban  qwemeot 
vnd  was  wir  von  rechts  wegen  pflichtig  werden,  wollen  wir 
gern  vnsern  gnedigen  konig  gethun  haben,  wann  sein  gnade 
vns  vnd  vnsern  preiaten  geistlich  gein  vnnserm  heyligen  vater, 
dem  babst,  vns  bewaret,  als  vns  sein  königlich  gnade  globt 
had  in  der  kronunge  vnd  bey  dem  Romischen  stule  zu  hüben 
in  vnnserm  cristlichen  glouben  vns  beschirmen  vnd  beschützen. 
Vnd  ehr  vnser   botschaft  zu  sinen   königlichen  gnaden  komen 


611 

ist,  80  had  sin  koniclich  gnade  groß  volg  vber  vns  geschickt; 
vns  vnd  vnser  stad  sich  zu  mechtigen;  vnd  des  sy  sein  gnade 
vns  nie  geschriben  had  noch  za  wissen  gethan  had  nach  durch 
sein  amptlute.  Wann  vnd  der  almechtig  god  nicht  versehen 
hedte  vnd  from  lute  beward  hedten,  so  were  leyder  zu  be- 
sorgen etlich  vmb  ir  helse  vnnd  etlich  vmb  ir  gud  vnd  etlich 
vmb  cristenlichen  gloaben  komen  worden,  das  wir  von  sinen 
koniclichen  gnaden  vns  nye  hedten  wissen  zu  bewaren,  das 
er  sich*  vnser  gnediger  konig  in  heimlichen  vnser  stat  zu- 
mechtig  solt  haben,  wann  wir  gehorsam  vnd  vnderthenig  sein 
koniclichen  gnaden  gewest  sein  vnd  auch  vorfodern  konigen 
als  frome  vnd  cristenliche  leute,  damit  wir  in  groß  vngnade 
gein  sinen  königlichen  gnaden  gefallen  sein,  wie  er  vnns  stumel 
vnd  hengern  vnd  brennen  wil,  vnnd  vns  verreter  heyßt,  vnd 
wir  abgotwil  nie  gewest  sein  noch  vnnser  vor  vodern,  vnnd 
wie  er  lestert  vnsern  heyligen  vater  den  babst  vnd  lid  tichten, 
als  uwer  fürstlich  gnad  wol  vernemen  wirdet,  vnd  auch  ein 
zcedel  von  dem  Rudolff  bischoue  senden.  Darumb  biten  wir 
uwer  fürstlich  gnade  sulch  smaheit  vnd  lesterung  uwer  fürst- 
lich gnad  erbarmen  wirt,  wann  wir  abgotwil  nicht  anders  thun 
wollen  als  frome  cristenlich  leute  angebirt;  ehe  wolt  wir  sterben 
vnnd  verterben,  ehir  wir  anders  thun  wollen  von  cristenlichs 
glaubens  wegen.  Wer  sach,  das  uwer  fürstlich  gnade  ander 
schrieft  qweme,  denn  das  wir  euwer  fürstlich  gnade  schriben, 
dem  nicht  glauben  wollet,  dann  als  vor  uwern  fürstlichen 
gnaden  do  schriben  vnd  andern  fursten,  herren,  rittern  vnd 
steten  vnnser  schrieft  euwer  fürstlich  gnade  wißen  laßt  vnnd 
trauwen  uwern  fürstlichen  gnaden  vnnser  elend  erbarmen  wirt 
vnd  beystand  zuthun  neben  cristlichen  glouben  mit  hilff  vnd 
rath  als  euwer  vorfodern  fursten  vns  gethan  haben,  des  wir  an 
uwer  fürstlich  gnade  an  zcwiuel  sein,  vnd  das  stet  vns  etc. 
Datum  feria  sexta  ante  sancte  Margarete  anno  etc.  Ixvi^. 

Bürgermeister,  rath  vnd  gantz 
gemein    der   stad   zu   Newpilsen. 

Dem  etc.  herm  Wilhelm,  herczog  zu  Sachsen  etc. 
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504. 
1466,  Aug^ost. 

Bischof   Prothas   von   Olmütz   an  Papst   Paul  11,    über   sein   VerhältnisM 
zu  König   Georg  von  Böhmen, 

(Cop.  im  Mao.  Sternb.,  fol.  314'»— 316».) 

Sanctissime  pater  etc.  Non  est  apud  me  dabium,  pater 
clementissime,  apud  quem  universalis  ecclesie  sed  et  cunctanim 
particularium  ecclesiarum  administracio  tociusque  ecclesiastice 
consistit  plenitudo  potestatis,  cui  absque  delectu  pastura  ovium 
comiuendata  perhibetur.  Quod  si  beatitudo  vestra  Olomucensis 
ecclesie,  filie  vestre,  domine  et  sponse  mee  in  spiritualibas  e^ 
temporalibuS;  statum  condicionem  omnemque  situm  et  habitum 
cum  singuiis  circonstanciis  oculatim  perspexisset,  aut  ipsa  vestre 
beatitudini  aut  urbi  Romane  cunctarum  ecclesiarum  commani 
patrie  et  universalis  summique  pontificis  domicilio  proprius  sita 
esset,  ut  veredicis  clarisque  velatibus  ipsa  beatitudo  vestra  fidem  I 
capere  merito  posset  luce(que)  clariore  nee  vage  monstruose-  j 
que  fame  ventositate  moveretur:  illa  ipsa  beatitas  vestra  per- 
sone  ac  domine  sponseque  mee  pocius  misereretur^  quam  ati- 
mulis  urgeret  aut  affligeret  afflictum.  Si  enim  mobilitate  riget 
viresque  acquirit  eundo,  o  quantum  virium  fama  sibi  vendicavit, 
antequam  a  Moravia  per  tot  procacium  hominum  ora  usque  ad 
aures  v*.  s*'.  advolaverit!  Nullus  enim  liquor  per  tot  vasa  trans- 
fusus  purltatem  originis  sue  representare  valeret.  Quid  vero 
liquidius  vento  et  aura,  porro  in  absentem  et  in  remotis  de- 
gentem  quis  non  audeat  linguam  laxare  pro  libito?  Sed  ut 
beatitudo  vestra  statum  et  qualitatem  ecclesie  Olomucensis^  uti 
se  habeat,  prone  percipere  dignetur,  humiliter  efSagito.  Mortuo 
Wenceslao,  Bohemie  rege  ac  Moravie  marchione,  cum  inclite  me- 
morie  Sigismundus,  Romanorum  rex  Augustus,  Ungarieque  etc. 
rex  Wenceslaique  frater  ac  regni  et  marchionatus  supradicto- 
rum  ex  successione  fraterna  beres  unicus,  se  ritui  commumouis 
eukaristie  sub  utraque  specie  totis  viribus  opponeret  et  ob  id 
bella  atrocia  crebro  assurgerent  sepe  ociam  ad  prelia  venire- 
tur,  plerumque  pars  Sigismundi  succubuit  vel  bello  cessit.  In 
tantum  ergo  attrite  sunt  vires,  tantaque  Ungarica  milicia  per- 
empta  est,  ut  Status  regni  Ungarie  veniret  in  periculum.  Ita- 
que  post  cladem  apud  Wyssegradum^  unam  ex  arcibus^  qaibus 
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Praga  tunc  distriDgebatur,  acceptam  secessit  in  UDgariam  Om- 
nibus castris  et  terris,  que  ipsum  recognoverant^  inter  barones 
regni  sue  partis  cum  maximis  pecuniarum  summis  desuper 
assignatis  et  aseriptis  largissime  distributis.  Mp/aviam  autem 
pro  tanto,  quanto  possedit,  genero  suo  Alberto^  duei  Austrie, 
tunc  principi  opulentissimo,  per  manum  tradidit.  Silere  malo 
quam  referre  calamitates  reliquas,  quociens  exercitus  externi 
frustrati  vel  fugati  discesserint.  Reddeo  ad  sponsam  meam^ 
Olom.™  eccles.™  Ei  tunc  preerat  Johannes,  vir  armorum  solH- 
cicior  ideoque  pape  Martino  accepcior,  a  quo  et  ipse  cardinalis 
creatus  et  insignijs  usus  assidue  militavit.  Sed  prevaluit  partis 
sevicia  in  tantum,  ut  Olum.  ecclesia  omnibus  fere  temporalibus 
exuta  iaceret.  Successit  illi  vir  pacificus  Cunczo  de  Iwola^  tunc 
auditor  causarum  rote,  qui  residuum  temporalium  tutari  mi- 
nime  confidens  in  manus  ducis  Alberti  supradicti  reposuit,  et 
administratore  Olomucensis  ecciesie  relicto  ad  concilium  Basi- 
liense  migravit.  Quo  mortuo  successit  Paulus  de  Miliczin,  vir 
quidem  deo'devotus  auctoritate  sacri  Basiliensis  concilii  ordi- 
natusy  cuius  ac  legatorum  eins  auctoritate  sacerdotes,  levitas, 
ypodiaconos  et  aliorum  ordinum  personas  ad  ecclesias  et  eccle- 
siastica  beneficia  instituit  ac  ordinavit,  eique  scilicet  plebi 
iuxta  ritum  suum  eukaristie  sacramentum  ministrantes,  prout  iam 
a  sacro  concilio  indultum  fuerat,  ac  ordinatum.  Idem  fecit  Jo- 
hannes Hasz;  eins  successor,  et  Bohussius,  successor  lohannis. 
Cui  ego  in  ecclesia  desolata  successi,  spe  fretus  eandero  et  ne- 
cessariorum  meorum  ope  sed  precipue  quondam  regis  Ladislai 
fomento  restaurari  posse.  Nee  me  mea  cura  fefellit  neque 
spes  mea  frustrata  est.  Nam  plurimum  ex  ablatis  quondam  re- 
cuperavi.  Nuper  enim  nondum  octo  mensibus  elapsis  rex 
DOster  comitatum  quendam  plus  annis  Ixx  violentorum  manibus 
occupatum  ecciesie  mee  in  persona  mea  restituit*  nee  aliud 
querit,  nisi  quo  pacto  regnura  Boheraie  in  universis  ac  in  om- 
nibus suis  membris  ad  honorem  pristinum  restituat.  Sunt  autem 
in  dioecesi  mea  barones  ac  nobiles  potentissimi  sed  et  nonnulli 
plebeij;  quorum  parentes  et  ipsi  sacramentum  eukaristie  sub 
utraque  specie  sumere  consueverant,  quos  cum  adhortor  et  seve- 
riter  obtestor,  ut  se  Romane  ecciesie  ritui  conforment,  illico 
respondent,  se  hac  communione  auctoritate  domini  et  salvatoris 
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nostri  Ihesu  Christi,  veri  capitis,  sancteque  matris  ecclesie,  vere 
sponse  sue,  et  sacri  Basileensis  concilii  illam  indubie  ac  eciam 
expressa  Komani  pontificis  professione  representantis  sub  utraque 
specie  uti,   nee   ab   ullo   homine  qualibet  dignitate  prefulgente 
abigi  vel  disterreri  velle.    Seeunter  debinc  mine,  struuntor  in- 
sidie   subditique   sponse   mee   tremore   eoncuciuntur   cum  fietu 
gemituque  ex  utroque  sexu  omnique  etate  ad  me  concurrentes, 
ne  barones  ac  nobiles  ipsos  ullo  verbo  conturbent,  efflagitant, 
postremo  addunt,  sacius  sibi  esse  in  manibus  violentorum  per- 
stitisse   vel   cursos   sub   eos,    quam    predia   eorum   confiagrarL 
Hijs  igitur  angustijs   circumvento   quid  superest,    nisi  ea,   que 
emendari   non   possunt,   ferro   pacienter,   reliquis   autem   prone 
consulere?    O    quot   sancti    sanctissimique   fuere  pontifices,    in 
quorum    dioecesibus    mansere   potentissimi    scismatici    heretici, 
ydolatri   episcopi  certe  formidolosi,    qui    tarnen  catholicos   mi- 
nime  deserentes  ab  adversariis  sibi  pro   posse  cavuerunt.    Hie 
vero   de   solius   communionis   ritu   disceptatur  et  pars  adversa 
Basiliensis  concilii   pretendit  auctoritatem,   que   disceptacio,   si 
in   tractatum   recipiatur,    annuente    domino   facile   componetor. 
Sed  ad  me  ipsum  reddeam.    Quociens   sancti  prophete  a  sedi- 
bus  suis  exaltantes   a   regibus   ydolatris  graciam  meruenint  et 
laxata  captivitate  populi  restitucionem  obtinuerunt?  Quid  vero, 
quod  ille  manu  foi*tis  et   homo    secundum    cor  dei  rex  quidem 
potehtissiraus    et   iilius    eius   omnium    regum  sapientissimus  ex 
ipsa  metropoli  sua  veteri,  quondam  lebus  deinde  Salem  tercio 
Hierosolima,  lebuseos   expellere  non  potuerint  in   tantum,    ut, 
(ubi)  urbi  templum  conditum  est,  area  orba  fuerit  lebusei  ipsum- 
que   templum   centum   quinquaginta   millium    latomorum  atque 
vectorum  exceptis   prepositis   operum  pro  multitudine  habitan- 
cium    in    circumcisorum    ab    ethnicis    exstructum    referator! 
Quare  s.  v.  supplico   humiliter  et   devote,   quatenus    con versa- 
cionem    meam    cum    hijs,    qui    utriusque    speciei    communione 
utuntur,   ex   bono   zelo  procedentem  prone   sustineat,   quoniam 
ad  edificacionem  et  conservacionem  eorum,  qui  corpus  et  san- 
guinem  domin i  nostri  Ihesu  Christi  sub  specie  panis  tantummodo 
sumunt  et  ceterorum  reduccionem   precipue   confert,   quod  per 
maxime  optat  beatitas   vestra,   quam   servare   dignetur   altissi« 
mus  etc. 
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Cedula  inclusa. 

Beatissiroe  pater.  Presentibus  literis  expletis  allate  sunt 
michi  litere  Serenissimi  donoini  mei  Bohemie  regis,  quibus  regia 
maiestas  me  accersit  ad  consulendum  super  horrenda  calaini- 
tate;  quam  micbi  nunciavit  et  per  copias  literarum,  ab  imperiali 
maiestate  sibi  transmissarum^  quas  literis  ad  me  datis  inseruit, 
dolenter  commiserans  aperuit.  Quorum  tenor  hoc  habet,  qua- 
liter  crudelissimus  Thurcus  cum  reliquis  hostibus  suis  pace  de- 
pacta  contractis  universis  viribus  campestribus,  scilicet  equestri 
pedestrique  milicia,  quippe  quasi  Ungariam  classe  temtare  non 
valent;  eas  omnes  in  serenissimum  principem  dominum  Ma- 
thiam,  Ungarie  regem,  convertere  velint  eamque  verum  tocius 
christianitatis  clipeum  totis  viribus  oppugnare,  ut,  nisi  eidem 
regi  celeri  ope  succurratur,  rex  ipse  cogatur,  talem,  qualem  fors 
dederit,  pacem  depacisci,  quo  facto  ipse  quoque  et  Romanum 
imperium  periculo  subiacebunt.  Petit  ergo  maiestas  imperialis, 
quatenus  rex  noster,  qui  in  expedicione  militari  promcior  est 
et  per  Moraviam  regno  Ungarie  nedum  conterminat  quam 
ymmo  permiscetur,  hijs  angustiis  non  solum  per  eos,  qui  re- 
gnum  inhabitant,  sed  eciam  adhortacione  omnium,  qui  in  Äustrie 
confinibus,  ubi  Ungarie  Moravieque  conterminat,  atque  idem  in 
Ungarie  finibus,  ubi  Polonie  confinata  est  ac  rursus  in  ipsa 
Slesia  per  eos,  qui  regem  Polonie  pro  stipendio  nondum  soluto 
infestant,  omnesque  in  illis  coniinibus  ubi  übet  arma  tractantes- 
omnes  enim  in  serenissimum  Bohemie  regem  velut  armorum 
principem  et  militaris  discipline  magistrum  intenti  sunt-,  chri- 
stiani  principis  et  incliti  bellatoris  more  succurrat,  ut  (sie!)  rex 
Ungarie  iniquam  pacem  aut  turpe  fedus  inire  cogatur.  Se  autem 
offert  imperialis  excellencia  provisurum,  ut  intrante  vere  tocius 
imperii  vires  succrescant  et  ob  id  convencionem  principum, 
procerum  et  comitatuum  imperii  Komani  in  civitate  Nurenber- 
gensi  xi  die  Novembris  instituit,  quo  serenissimum  dominum 
ineum  regem  velut  precipuum  sacri  Romani  imperii  electorem 
seriosissimis  precibus  adhortatus  est,  ut  veniat  vel  mittat,  cum 
plurimis  suasionibus,  quas  proferre  prolixum  esset.  ^  Hijsce  re- 
quisicionibus  Serenissimi  domini  regis  mei  non  parere,  huic 
calamitati  non  succerrere  et  consiliis  vel  eciam  auxiliis,  si  qua 

1  Daruacb  das  Datum  des  Briefes. 
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apud  me  sunt  vel  esse  possunt,  non  adesse,  id  certe  de  mente 
clementissime  beatitudinis  vestre  Don  esse  satis  certe  scio^ 
nee  quiequam  dubito,  quoniam  si  pijssinia  sanctitas  vestra  hanim 
rerum  coDScia  fuisset,  me  ad  interpellandum  serenissimum  do- 
minum nostrum  Bohemie  regem  ut  hijs  angustiis  Ungarie  regi 
circumvento  opem  ferret,  pocins  adhortata  esset^  quam  ab  eias 
conversacione  disterruisset.   Datum. 


505. 
1466,  Ootober  12  (Prag). 

König  Georg  an  Herzog  Wilhehn  von  Sachsen:  Dankt 
ihm  für  die  Zusendung  der  Briefe,  die  etliche  seiner  Unter- 
thanen  aus  Böhmen,  die  gegen  ihn  gewesen,  ihm  zugeschickt, 
und  dies  nicht  so  sehr,  weil  er  damit  von  dem  Vorgehen  Jener 
Nachricht  erhalte,  als  weil  er  daraus  die  aufrichtige  und  lau- 
tere Gesinnung  des  Herzogs  gegen  ihn  erkenne.  Bittet,  ihm 
auch  die  Abschrift  ihrer  Freiheiten,  die  ihm  die  Herren  g^e- 
sandt,  in  Copie  zuzuschicken.  Was  jene  Meldung  betreflFe,  dass 
er  sich  unterstehe,  ihre  Freiheiten,  die  sie  von  Kaisem  und 
Königen  her  auf  ihn  gebracht,  zu  irren,  imd  dass  er  die  Ab- 
machungen des  Budweiser  Tages  verkehrt  habe,  so  sei  dies  von 
ihm  keineswegs  geschehen,  so  wie  er  ja  nicht  wie  sie  sich  an 
den  Herzog  um  Hilfe  gewendet  habe,  was  dem  Herzog  be- 
kannt sei.  Was  den  Tag  von  Budweis  betreffe,  so  möge  der 
Herzog  wisseä,  dass  derselbe  ,nit  durch  vnser  Schickung  zu- 
kumen  ist^;  es  hätten  ihn  vielmehr  etliche  zur  Krone  gehörende 
Herren  gebeten,  ihnen  zu  gestatten,  dort  zu  verhandeln;  and 
wiewohl  er  den  Tag  nicht  befohlen,  so  habe  er  des  Friedens 
wegen  dann  doch  zu  den  Beschlüssen  seine  Zustimmung  ge- 
geben, sie  selber  aber,  nicht  er,  hätten  dann  die  Abmachungen 
nicht  beachtet.  ,Bey  solichem  tagleisten  hie  zu  Prag  was  auch 
personlich  der  hochgeborn  fürst,  vnnser  lieber  son,  herczog 
Albrecht  von  Sachsen,  von  dem  ewer  lieb  aller  sach  gelegen- 
heit  woll  vernemen  mag.'  Was  das  Gedicht  betreffe,  das  an 
seinem  Hofe  zur  Schmähung  des  heiligen  Vaters  u.  s.  w.  solle 
gesungen   worden   sein,*    so    vermöge  man  aus  dieser  Behaup- 

*  Vgl.  Fontes  rer.  Austriac,  Abth.  II  (Diplom,  et  AcU),  XLII,  p.  393 
bis  394,  Nr.  283. 


617 

tung  zu  erkennen,  mit  welchen  Listen  er  bei  dem  heiligen 
Vater  verläomdet  werde,  um  diesen  gegen  ihn  aufzubringen. 
Dabei  wolle  er  es  bleiben  lassen,  da  er  mit  den  Absendern  des 
Briefes  ,vff  einen  hintergangk  vertragen^  sei.  *  Das  aber  ge- 
statte er  Niemandem,  Schmählieder  an  seinem  Hofe  zu  singen. 
,Prag,  Sontag  vor  Set.  Calixti,  1466.* 

(Orig^.-Pap.  im  Ge8.-Arcb.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  320,  Nr.  21.) 


506. 

1466,  October  15  (Rom). 

Papst  Paul  77.  an  Markgraf  Älbreckt   von  Brandenburg  über  dessen 
Beziehungen  zu  Böhmen. 

(Cop.  im  Man.  Sternb.,  fol.  60—62.) 
Dilecto  filio  nobili  viro  Alberto,  marchioni  Brandenburgensi. 

Paulus  episcopusjetc.  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Superiori  anno  cum  ad  aures  nostras  peruenisset,  te  natam 
tuam  catholicam  parentibus  orthodoxis  genitam  nato  heretici 
lersichi,  regni  Bohemie  occupatoris,  et  ipsi  paterne  impietatis 
imitatori  matrimonio  copulari  volle,  nos  eam  rem  indigne 
ferentes  et  glorie  dei  atque  tuo  honori  salutique  animarum 
vestrarum  consulentes,  scripsimus  tibi  grauibus  quidem  et  effi- 
cacibus  atque  simul  longuisculis  literis  apostolicis,  exhoi*tante8 
et  admonentes  te  eciam  anathematis  interminacione  et  ob- 
tastacione  diuini  judicii  tue  nobilitati  precipientes  atque  man- 
dantes,  ut  ab  inceptis  resisteres,  et  nuUo  modo  iiliam  tuam 
heretico  jüngeres,  prout  lacius  in  eisdem  literis,  quarum 
copiam  hijs  insertam,  ne  ille  forte  perierint,  mittere  tibi 
decreuimus  que  de  uerbo  ad  verbum  sequuntur: 

Paulus  episcopus,  seruus  seruorum  dei,  dilecto  filio  etc. 
Nobilitatis  tue  literas  accepimus,  quihus  significas  affinitatem 
inter  te  et  Georgium  de  Podiebrad,  qui  se  vocat  Bohemie 
regem,  adeo  firmatam,  ut  saluo  honore  dissolui  non  possit,  et 
si  illam  non  seruares,  aliis  honori  tuo  distrahendi  daretur 
occasio.     Petis   proptera    consumandi    tibi    per   nos    licenciam 


'  Hintergangk  =  Compromiss  —  hinter  einen  gan  =  auf  ihn  compro- 
mittiren.    Lexer,  I,  p.  1293. 
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indulgeri.     CoDsiderauimus    diligenter    causam    in    literis   tais 
expressam.    Audiuimus   eciam,  quod    per   venerabilem  fratrem 
nostrum  lohannem,  episcopum   Portuensem,  et  dilectum  filium 
nostrum  Franciscum,  sancte  Marie  Noue  diaconum,   cardinales 
circa  premissa  tuo  nomine  nobis  relata  fuere.    Verum  ex  hijs 
Omnibus    coUigere   non    possumus,    ex   dissolucione    afiinitatis 
huiusmodi   honorem   tuum  aliquatenus  ledi.     Quinymmo   intel> 
ligimus,    si  illam  quod   absit   forte  seruaueris   honori    tuo   non 
mediocriter  derogari  teque   perpetue   infamie   subiacere.    Cre- 
dimus   excellenciam  tuam  cum   ex   fama  publica  tum  ex  alijs 
literis    nostris    iamdudum    nouisse,     quod   dictus   Georgius    in 
publice  regni  Bohemie  conuentu  palam  se  hereticum  professut 
fuerit  quodque  ob  hoc  felicis  recordacius  Pius  II.  predecessor 
noster   post  multas   expectaciones  et    monita  Georgium  in  sua 
perfidia  durare  cognoscens^    tandem   contra    illum  veluti   here- 
ticum   Processus   instituit   et  quod  nos   per   eiusdem  predeces- 
soris  vestigia  secuti;   cum    post  varias   dilaciones  Georgius    in 
errore  persistens  durior   fieret  nee  ulla  conuersionis  sue  spes 
restaret,    causam  contra   illum  veluti   in   heresim   relapsum    et 
alijs  grauibus  irretitum   criminibus   terminandam   commisioaus, 
vt,    qui   dicti    predecessoris    simul    et    nostris   monitis    tociens 
requisitus    et   tamdiu    expectatus    omnino    contempserat,    cum 
veluti  diaboli  membrum  ab  ecclesia  precisum  regno  Boemie  et 
omni   dignitate    et    dominio   priuatus   apostolice   sedis   censura 
decerneretur  regnumque  illud  alteri  committeretur,  qui  illad  in 
vnione    catholice    ecclesie    ac   justicie   et    pacis    tranquillitate 
gubernaret.    Quodque   nos  eciam    ut  ceteris   Germanie    princi- 
pibus    ita  tueque   nobilitati   districte   mandauimus,    ne    interim 
cum  heretico  federa  aut  pacta  quelibet  inirentur  et  si  qua  tunc 
fortassis  contracta  fuissent,    apostolica   auctoritate  omnino   dia- 
soluimus  teque  et  principes   eosdera   ad    eorum  obseruacionem 
voluimus   non    teneri.      Quid   autem    tuae    nobilitati   tarn    con- 
trarium  tuoque   preclaro   nomine   tam    indignum,    quam    ut    ta 
christianus   et  religiosus    princeps  ex  catholicis   principibus    et 
eis    nobilissimis  quidem    et   sacri    imperii   Romani   electoribus 
ortus  filiam  tuam  heretico  tradas?  Quid  tam  a  patrum  tuorum 
votis    alienum,    quam    cum    eo   affinitaten    contrahere,    qui    se 
palam   hereticum   profitetur   et   ab    ecclesia    dei    precisus    est? 
Gauisi   fuere   parentes   tui   te   nato,   firmiter    sperantes,   satis- 
facturum   te   votis    suis    claramque   eis   prolem   daturam,    qn« 
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nomen  eorum  atque  familiam  cum  honore  propagaret.  Qui  si 
intellexissent;  domus  sue  preclaram  nobilitatein  te  illa  heresi 
fedaturum,  pro  qua  exstirpanda  gravissimos  labores  et  damna 
subierunt  nee  propriis  pepereere  corporibus;  maluisseDt  nimirum 
in  cunis  te  extinctum,  quam  ad  hec  tempora  reseiniatum.  Nullus 
hactenuB  pro  tutanda  catholica  religione  et  hussitarum  heresi 
delenda  tantum  laborauit^  quantum  genitor  tuus  et  clare  me- 
morie  Vrsule  tue  maternus  auus.  Qui  ut  pemiciosam  hanc 
sectam  christianorum  finibus  expellerent,  propria  capita  mortis 
obiecere  frequenter  periculis,  pro  quo  magnum  et  memorabile 
inter  christianos  principes  nomen,  maximam  in  hoc  seculo 
gloriam  et  amplissimas  dignitates  consecuti  sunt  et  nunc  magna 
a  deo  nostro  premia  percipiunt.  Quare  si  tu  noscis,  filiam 
tuam  Qeorgii  filio  inconiungendam,  quid  aliud  facere  vi- 
deris,  quam  Bohemicam  sectam  approbare,  patrum  tuorum 
fidem  negare  et  paternos  reprobare  labores?  Magna  hec  infide- 
litas  est  et  maximum  omnium  crimen,  diuinam  maiestatem 
grauissime  offendens,  que  huius  criminis  reos  grauioribus 
semper  penis  affligere  consueuit.  Quapropter  non  immerito  tibi 
formidandum  est,  si  quod  absit  tam  ignominiosam  affinitatem 
contraxeris,  ne  dominus  et  saluator  noster  lesus  Christus  in 
die  tremendi  judicii  sui  te  geracie  sue  extorrem  faciat,  et 
quem  cum  hereticis  et  scismaticis  federatum  invenerit,  inter 
hereticos  quoque  et  scismaticos  cum  diabolo  et  angelis  eins 
eterni  ignis  participandos  incendio  constituat  et  cum  illis 
daronet.  Ausculta  igitur  et  diligenter  attende,  qui  facta  cum 
Georgio  federa  allegas  et  violare  formidas,  quid  senciant 
sancti  patres  et  ecclesie  doctores:  In  male  promissis  rescinde 
fidem,  in  turpi  voto  muta  decretum,  Ysydorus  ait.  Ne  nubat 
femina  nisi  sue  religionis  viro,  inquit  Augustinus,  et  Ambrosius 
dicit :  Cave,  ne  hereticam  et  omnem  alienam  a  fide  tua  uxorem 
accersias.  Quod  sicut  de  vxore  dicitur,  de  marito  quoque 
intelligi  haud  consequens  est.  Nos  itaque,  qui  diuine  vocis 
oraculo  constringimur,  iter  rectum  omnes  docere  et  errantes 
in  yiam  domini  a  deuio  tramite  reuocare,  nobilitatem  tuam 
stricte  monemus  atque  requirimus  tibique  sub  anathematis  in- 
terminacione  et  obtestacione  diuini  judicii  percipimus  et  man- 
damus,  ut  tu  veluti  catholicus  princeps  deum  pre  oculis  habens 
et  saluti  tue  pariter  et  honori  consulens  a  tam  perniciosa 
et    indigna    affinitate    omnino    desistas,    ab  omni  denique  dicti 
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heretici  commercio  et  familiaritate  abstiDeas^  nee  Vrsulam  toain 
heretici  filio  ullatenus  tradas  neque  cum  eo  fedus  ineas,  sed 
preclari  nominis  tui  memor  nobilissimam  familiam  tuam,  quam 
virtute  et  gloria  plurimum  illustrasti,  sicuti  hactenus  tui  pro- 
genitores,  ita  nunc  tu  quoque  a  tarn  insigni  labe  custodias  et 
illorum  vestigia  sequeris  (sie),  virtutes  et  forcia  imitari  facta 
et  superare  contendens  ad  delendam  Hussitarum  heresim  fortiter 
assurgas  et  äpostolicorum  processuum  contra  dictum  Georgium 
te  intrepidum  executorem  ostendas.  In  quo  rem  facies  omni- 
potenti  deo  nostro  imprimis  gratam,  nobis  et  apostolice  sedi 
plurimum  acceptam  tuaque  nobilitate  et  preclaro  nomine 
dignam,  pro  quo  eciam  ultra  premium,  quod  a  deo  maximo 
expectare  debes,  magnam  in  hoc  seculo  gloriam  et  indelibile 
nomen  consequeris  et  pariter  nos  et  apostolicam  sedem  in 
hijs;  que  honorem  et  comodum  tuum  concernunt,  tibi  fauora- 
biles  reddes  et  prompciores  invenies.   Datum  etc. 

Credidimus  igitur  et  adhuc  credimus^  quemadmodum  de 
tua  nobilitate,  prudencia  ac  devocione  decens  est  credere^  te 
nobis  obedivisse  atque  obedire,  et  mandatis  nostris  apostolicis 
omnino  parere,  nee  te  uUo  modo  talibus  animarum  pericalis 
obycere  neque  precepta  ecclesie  talesque  penas  contempnere. 
Nouimus  enim  familie  tue  et  clarissimorum  parentum  tuoram 
devocionem  et  fidei  integritatem.  Nouimus  excellencie  tue  per- 
spicacissimum  ingenium  et  grauitatem  nee  possumus  facile  ad 
credendum  adduci,  quod  tu,  qui  in  ceteris  omnibus  carte  or- 
nasti  familiam  tuam  et  glorie  atque  fame  parentum  non  nichil 
tuis  virtutibus  addidisti:  in  hac  precipue  re  ab  eis  contra  Ro- 
hemos  hereticos,  contra  quos  illi  semper  ardentissimo  zelo  resti- 
terunt,  degenerares.  Confirmauit  nos  in  hac  opinione  et  tanti 
temporis  fluxus,  in  quo  cessasti  nee  progressus  es  ad  nl- 
teriora,  et  dilecti  filii  decani  Bambergensis  relacio,  sab  lite- 
ris  tuis  credencialibus  nobis  super  hac  re  facta,  per  quam  te 
facturum,  ut  catholicum  principem  decet,  tuo  nomine  polliee> 
batur  et  te  apostolicis  mandatis  obediturum  nee  ultimum  inter 
principes  futurum,  qui  a  conversacione  illorum  hereticorum 
abstineat.  Verum  a  brevi  tempore  citra  crebri  rumores  per 
literas  nonnullorura  et  fide  dignorum  de  eadem  nacione  aures 
nostras  molestant :  quod  tu  propediem  iiliam  tuam  ad  hereticum 
maritum  heretici  filium  sis  transmissurus  et  nupciarum  solem- 
nia  celebraturus.     Quod  ut  prediximus  non   credimus   quidem, 
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sed  cum  de  te  reiterentur,  hec  noua  iudicauimus  iterum 
ad  te  scribenda  esse.  Quare  eciam  atque  eciam  rogamus  ob- 
secramusque  et  per  viscera  misericordie  dei  nostri  tiiam  exel- 
lenciam  requirimus  et  nichilominus  sub  pene  exeommuni- 
cacionis  late  senteneie,  quam  in  hijs  scriptis  in  te  et  in  ipsam 
filiam  tuam^  si  contrafeceris,  ferimus,  vobis  ambobus  mandamus 
et  destriete  precipimus;  ut  tu  nee  illam  ad  talenl  maritum 
transmittas  nee  illa  ad  talem  sue  integritatis  corrupcionem 
accedat  nee  ad  ulteriora  progrediamini,  sed  mandatis  nostris 
ymmo  verius  dei  et  domini  nostri  lesu  Christi,  cuius  res  inprimis 
agitur,  obedientes  ut  catholicos  principes  decet  a  tali  affinitate^ 
que  et  honorem  ipsius  familie  vestre  mirum  in  modum  demi- 
nueret  >  et  saluti  animarum  vestrarum  obesset  et  ecclesie  catho- 
lice  vos  redderet  ingratos  atque  abhominandos,  omnibus  modis 
abstineatis.  Datum  Rome  apud  sanctum  Marcum  anno  incar- 
nacionis  domini  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo  sexto 
idibus  OetobribuS;  pont  n.  a^.  tercio.  ^ 

De  curia 
Johannes  de  Veneeijs. 


507. 
1466,  November  9  (Euttenberg). 

König  Qeorg  an  die  Egerer:  Verlangt,  dass  sie  zwei 
ihrer  Rathsgenossen,  Caspar  Juukher  und  Clemens  Puchel- 
perger,  auf  St.  Lucientag  (13.  December)  zu  ihm  schicken 
möchten,  da  er  deren  bedürfe.  ,Chuttennperg  am  suntag  vor 
Martini,  vnnsers  reichs  im  newenden  jare.* 

Ad  relacionem  Jodoco  de  Einsidel 
secretario  referente. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  CT,  fasc.  III.) 


1  Manuscript:   demgraret. 

'  An  demselben  Tage  (?)  schreibt  Panl  II.  in  der  gleichen  Angelegen- 
heit dem  Bischöfe  Johann  yon  Eichstädt:  Verbietet  ihm  bei  Androhung  der 
Suspension,  der  Vermählung  Ursulas  von  Ansbach  mit  Heinrich  von  Böhmen, 
die  der  Papst  als  ,8candalum*  bcEeichnet,  beizuwohnen,  und  überhaupt  kirch- 
lich und  sonst  bei  der  Sache  mitzuhelfen  (fol.  62  *~^). 
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508. 

1466,  November  (Nürnberg). 

Verznchniss  der  auf  dem  Reichstage  Anwesenden, 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Beichstagaacten  IV,  Nr.  87.) 

In  der  Sachen  der  handlung,  des  Tureken  halb  auff  Mar- 
tini zu  Nurenberg  anno  etc.  Ixvi*®  beschehen,  sein  erschinen: 
Vnsers  heiligen  vaterS;  des  babsts,  legat  Fantinus,  herr  Johanns, 
graue  zu  Werdemberg^  der  weihebisch  off  zu  Bamberg;  vnsers 
allergnedigsten  herreti^  des  Romischen  keisers,  haubtman  vnd 
anwelde  Rudolff^  graue  zu  Sultz,  Vlrich,  freyherr  zu  Graueneck, 
haubtman,  Heinrich  zu  Bappenheim,  des  heiligen  Ko.  reichs 
erbmarschalck,  ritter,  Hans  von  Schawmberg,  ritten 

So  sind  in  eigen  personen  erschjnen:  Der  bischoff*  zu 
Prixen,  Albrecht,  marggraf  zu  Brandburg,  Ott,  hertzog  jn 
Beyern,  Eberhart  der  Junger,  graf  zu  Wirtenberg,  Vlrich,  graue 
zu  Otingen. 

Geistlicher  fursten  rete  vnd  botschaft:  Des  cardinals  vnd 
bischofs  zu  Augspurg  rete:  herr  Johanns,  graue  zu  Werdem- 
berg.  Mang  Marschalck,  ritter;  des  erczbischofs  zu  Salczburg 
rete:  Lorenz  von  Plumenaw,  doctor,  Jörg  Ramseider;  des  bi- 
schofs zu  Mecz  rete:  Wendel  von  Neitberg,  Melchior  Wittich, 
licenciat;  des  bischofs  von  Bamberg  rete:  N.  Treberer,  doctor, 
Gumpertus  Fabrj,  vicarius,  Heintz  von  Eindsberg,  Steffknus 
Tetzel,  canczler;  des  bischofs  zu  Wirczburg  rete:  Johanns, 
brobst  zu  Sant  Burekart,  Jörg  von  Elrichshausen,  thumherr, 
Weiprecht  Wolfskele,  ritter;  des  bischofs  zu  Eistet  rete:  Jo- 
hann Pirckheymer,  doctor,  Lorentz  von  Schawmberg,  Jacob 
Protzer;  des  bischofs  von  Regenspurg  rete:  herr  Johann  Loch- 
ner, doctor,  pfarrer  zu  Nurenberg,  her  Conrat  Sintzenhofer: 
des  bischofs  zu  Freising  rete:  N. — ,  Erslinger,  brobst  zu  Prei- 
sing;  des  bischofs  von  Costencz  rat;  die  alten  Wirtembergi- 
schen  rete;  des  bischofs  zu  Halberstad  rete:  Wychardus,  vicarj 
zu  Halberstad;  des  coadjutors  zu  Mentz  rete:  Ludwig,  graf  zu 
Helffenstein. 

Werltlicher  fursten  rete  vnd  botschaft:  hem  Jörgen, 
konigs  zu  Behem  rete:  herr  Albrecht  Kostgaw,  herr  Wenisch 
von  der  Weittenmul;  hem  Fridrichs,  marggrauen  zu  Brand- 
burg etc.,    kurfursten,    rete:   Petrus,    abt  zu  Hailsprun,  Petrus 
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KDorr,  doctor^  brobst  etc.,  Hertnidus  vom  Stein,  dechant  zu 
Bamberg;  hern  Ernsts,  herczogen  zu  Sachsen,  kurfursten,  rete: 
her  Haugot  von  Slynitz  marschalck,  N.-Weispach,  doctor,  herr 
Conrat  Metsch,  ritter,  Hanns  von  Schönnberg;  herczog  Sig- 
munds von  Osterreich  rete:  herr  Jacob  Trapp,  ritter,  Anthoni 
von  Pforr,  brobst;  herczog  Ludwigs  von  Beyrn  rete:  Conrat 
herre  zu  Heideck,  herr  Jörg  Törringer,  ritter,  Mertein  Mair, 
doctor,  Cristoffel  Domer;  herczog  Wilhelms  von  Sachsen  rete: 
Heinrich,  herre  zu  Gera,  Ott  vom  Lichtenstein,  ritter,  Hanns 
von  Teuchern;  herczogen  Sigmunds  vnd  herczog  Albrechts  von 
Beyrn  rete:  herr  Hanns  von  Stauflf,  freyherr,  N.  brobst  zu 
Freisinger  (sie);  lantgraf  Ludwigs  von  Hessen  rete:  Adolf 
von  Marcka,  doctor,  ritter,  Philip  von  Bernleubsch;  marggraf 
Karls  von  Baden  rete:  Wendel  von  Neitberg,  Melchior  Wittich, 
licenciat;  grauen  Virichs  von  Wirtemberg  rete:  Graft,  graue 
zu  Hohenloch,  Jörg  Kaybe;  graue  Eberharts  des  Eltern  von 
Wirtemberg  rete:  Jörg,  freyherr  zu  Qundelfing,  Hegelin  von 
Westersteten. 

Von  stete  boten:  Straßburg:  herr  Ludwig  von  Mulnheym, 
ritter,  Heinrich  Arge;  Lübeck:  Johann  von  Osthusen;  Regens- 
purg:  Herman  Zeller;  Basel:  Conrat  Kunlin,  statschreiber; 
Worms:  Wernher  Prawn;  Frankfurt:  Walt  her  Swartzenberger; 
Costentz:  Ludwig  Schilter  mit  gewalt  [von]  Rauenspurg,  Vber- 
ling,  Lindaw,  Buchorn,  Wangen,  Ysny;  Augspurg:  Leonhart 
Radawer;  Vlme:  Jacob  Ehinger;  Nordling:  Pauls  Berger.  Vnd 
die  obgnanten  drey  stete  mit  gewalt  [von]  Memmingen,  Bibrach, 
Gemünd,  Kempten,  KauflFpewern,  Lutkirch,  Werde,  Giengen, 
Aulen,  Bopfing;  Vlm  in  sunderheit  mit  gewalt  der  von  Pfullen- 
dorflF;  Eßling:  Heinrich  Kreydenweiß;  Rotenburg  vflF  der 
Tauber:  Conrat  Ofner;  Halle:  Mathes  von  Rinderbach;  Heil- 
prunn:  Hanns  Eyrer;  Dinckelspuhel :  Hanns  Egen;  Rotwil: 
Heinrich  Fry berger;  Hagenaw:  Clas  Armproste r,  vnd  mit  ge- 
walt [von]  Colmar,  Sletstat,  Weissemburg,  Mulnhusen,  Obern 
Ehenheim,  Roßheym;  Offemburg:  Ludwig  Altwolf,  vnd  mit 
gewalt  [von]  Gengembach,  Zelle  jm  Hamersbach;  Nuremberg: 
Jobst  Tetzel,  Ruprecht  Haller,  Wilhelm  Derrer,  mit  gewalt 
[von]  Windsheym.  Der  vier  kurfursten  amm  Rein  rate  vff  son- 
tag  Andree  [November  30]  komen;  Mentz:  herr  Wilhelm  von 
Helmstat,  herr  Seifrid,  scolaster  zu  Aschaffemburg,  N.  Seibach; 
Trier:  Johann  von  Gemmingen,  doctor;  Coln  vnd  Pfaltz:  Götz 
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von   Aletzheym,   ritter,    hofmeister^    mit  gewalt   der  bischoue 
[von]  Straßburg,  Basel,  SpeirJ 


509. 
1466,  November  22  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  schickt  seinem  Obermarschall 
Flugold  von  Sleinitz  die  von  seinem  Bruder  Herzog  Älbrecht 
aus  dem  kaiserlichen  Hofe  eingelangten  Nachrichten,  darunter 
eine  Copie  der  Antwort,  die  Papst  Paul  in  der  böhmischen 
Sache  dem  Kaiser  gegeben.  Es  sei  nun  wohl  nöthig,  dass  er 
und  sein  Bruder  sich  vor  dem  Papste  entschuldige.  Wollte 
aber  Herzog  Albrecht  ,  etwas  weiter  in  den  Sachen  gegen  vn* 
Sern  gnedigsten  h.,  den  Rom.  keyser,  arbeiten',  so  möge  ihm 
Sleinitz  darüber  nach  eigenem  Ermessen  schreiben.  ,MeiB8en 
am  Sonnabende  noch  Elisabeth  vnder  vnserm  secret  Ixvi***.* 

(Orig.  im  kgl.  Hanptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Böhm.  Sach.,  K.IV,  foL  119.) 

510. 

1466  (Ende).. 

Venetianische  Meldung  über  die  Lage  des  türkischen  Reiches, 

(Cop.  im  Gcs.-Arch.  zn  Weimar,  Reg.  C,  p.  241,  Nr.  lö*».) 

Der  herschafft  von  Venedige  ist  durch  eynen  jren  ober- 
sten hauptman,  ßo  si  zu  schyff  haben,  bisundern  boten  ver- 
kündiget vnd  zu  wissen  getan,  daz  eyn  heydenischer  here  von 
grosser  Vernunft  vnd  macht,  gnant  Ozan  Cazan  zu  gnnst  dem 
Garamonie  vnd  dem  Tarter,  synen  gesipten  frunden,  mit  ejmem 
her,  alzo  vff  viermal  hundert  thausend  man  zu  roße  vnd  za 
fuße,  zu  velde  geczogin  sey,  vnd  habe  des  Türken  ersten  ge- 
born  sone  obirfallen  vnd  lobelichen  oberwunden,  vnd  der  sel- 
bige erst  gebom  son  sey  in  sulcher  nyderlage  verlorn  wurden, 
daz  man  den  weder  lebeding  noch  tot  habe  mögen  fanden, 
vnd  durch  Ozan  Cazan  vff  zcweyhundert  der  beäten  voa  des 
Thurken  here,   ßo  eyns  teyls  deß   erschlagen  Türkischen  kers 

^  Vergleiche  die  unvollständigen  und  fehlerhaften  VerKeichnisse  bei 
J.  J.  Müller,  Reich stagstheatram  unter  Friedrich  V.,  II,  p.  216  and  217  (uicli 
Schilter,  Jur.  pub).  tom.  II,  p.  137,  und  Goldast,  Reichs*Satxangen  11,  p.  164). 
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farer  vnd  hoaptman  gewesen  sint,  in  der  flacht  in  eyner  enge 
gefangen.     Es  sey  auch  des  Türkischen  hers   keyn   zcal   mer, 
denn  gar   keyner   dovon   komen   nach    entronnen.     Nach    sul- 
chem  sige   habe  der   gnant  Ozan  Cazan,   der  bey  virczig  iarn 
alt  vnd   alzo  man   saget  amm  leybe  vnd  herschaft  eyn  mech- 
tiger  man   ist  vnd  den   cristen   fast   fruntlich,    eyn   creuz   vfl^ 
syner  achselen   getragen  vnd  dy   Stadt  Torabesunde,    in  Azia 
gelegen,  ßo  der  Türkische  keyser  in  kurcz  vergangener  zceyt 
Martacio^   dem   keyser  zu  Torabesunde,    des    obgnanten   Ozan 
Cazan  swehef,   abgewannen  hat,    mit  sampt  dem   keyserthamb 
vnd    den   herscha£ften ,    darzu  gehörende,  voruallen   vnd   von 
vorcht  vnd  schregken  der  Türken  nyderlag  widervmb  erobert. 
Vnd  ßo  er  dy  alzo  erobert  hat,  ist  er  mit  synem  here  zu  der 
grossen   stad  Synnopolis,   in  dem  Türkischen  keyserthumb  ge- 
legen, gezcogen,  hat  dy  auch  erobert  vnd  ander  Türkisch  stet, 
herschaffte   vnd  gebite   zustöret^    beraubet   dy    auch    tegelich, 
ordent  auch  seyn   her  vnd   volk   wider   dy  stat  Constantinopl 
zu,    dy  er  durch   gotis   gunst  in  dissem  kunfftigen  summer  zu 
belegern,  zu  behaupten  vnd  zu  erobern  fursaz  vnd  willen  hat, 
vnd  vff  sulchs  durch  seyn  eygen  botschafft  der  herschafft  Ve- 
nedig heuptman   irer   schiffunge    mit    allem   synem   volk    vnd 
schiffunge,  ßo  snell  vnd  erst  er  möge,  zu  Qaliopel,  do  der  gnant 
Ozan  Cazan  mit  synem  here  lege,    erfordert,   sey  er  jn    mey- 
nunge,  dy  zu  erobern,  vnd  ßo  er  dy  gewunnen  habe,  der  her- 
schafft   Venedige   vber   zu   geben,    angesehin,    daz   dy   selbige 
Stadt  vff  der  statin   des  meres  gelegin   vnd   dy   erst   stat   vnd 
port   ist   vnd   sey,   da  durch   man    in   dy    enge   ader  canal  zu 
Constantinopel   zufaren  vnd   komen    möge.    Sulche  forderunge 
vnd   beger   hat   der  Venediger    houptman   irer    schiffunge    der 
herschafft  furderlich  vnd  behendiglich  verkündiget,  vnd  ßo  dy 
herschafft   Venedig  daz   vernomen   hat,   rieht   sy   grosse   were 
vnd  wundersam    strejtbar  gerust  zu.     Vnd  alles  an  dez  gnan- 
ten  Oran  Caßan   verkundigen   vermergkt   vnd    verstanden   ist, 
ist,  daz  der  Türkisch  keyser  den  soldan  von  Babilon,  zu  Taras 
wonende,  vmb  hulffe  angeruffen  hat,   der  öm  aber  sulch  seyn 
beger  versaget  vnd   apgeslagen    habin  sal.     Hat   dy  herschafft 
Venedige  nicht  distmynner  zu  eyner  sicherheyt  ir  sunder  bot- 
schafft mit  namen  Johann  Cune  zu  dem  soldann  gesant. 

Item  ßo  nu  der  Türke  enpfindet  vnd  merket,  daz  er  alzo 
grossen  vnfals  wartende  ist  vnd  jm  der  zustehiq  mag,   ylet  er 

Föntet.    Abth.  II.    Bd.  ILPT.  40 
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yczunt  stedt,  sundern  dy  yff  der  stetten  des  meres  gelegin  syn, 
zu  bewaren.  Der  almechtige  got  verleyhe  dem  heyligin  cristen 
glauben  glugsaine  geschichte  vnd  geruche  alle  heydenische  ge- 
schlechte dem  cristenliche  volk  vnder  zu  werffen. 

Diß  ist  latinisch  herkummen  vnd  hij  vordewczt. 


611. 
1467,  Januar  31  (Gossdalon). 

1.  jVermerckt  die  Werbung,  mir  von  meinem  herren  von 
Pottendorff  beuolhen  an  vnnser  allergnädigisten  frawen  Leonora, 
die  Romisch  key[seriii]  ^,  vnd  an  die  rate,  so  ytzo  zu  Wien  vnd 
jn  der  Newenstat  sein/ 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zn  Weimar,  Reg.  C,  p.  241,  Nr.  6.) 

Mein  herr  von  Pottendorff  empewt  ewern  keyserlichen 
gn[aden]  sein  vndtertanig  gehorsam  willig  dinst,  vnd  verkündet 
ewern  k.  g.,  das  der  Swehla  vnd  andere  etliche  sein  mitbruder, 
als  bei  ii  %  an  der  nechsten  mittichen  nacht  auß  dem  teber  ge- 
gangen vnd  dauon  haben  wollen;  vff  denselben  jr  bei  Ixxx 
widerbegriffen  vnd  seiner  gnaden  gefangen  pracht  worden. 

Item  deß  pfintztags  darnach  vor  vnnser  lieben  Frawen  tag 
haben  sich  die  haubtlaut  in  dem  teber,  mit  namen  Ranoszky, 
Stosch,  der  von  Swannberg,  Tobetschoszky  vnd  ir  mitbruder 
sich  meinem  gnadigisten  herrn,  dem  konig,  ir  als  bej  funffthalb- 
hunderten  auff  gnad  geben  vnd  den  teber  seiner  gnaden  ab- 
getreten vnd  heraußgegangen,  dreymalen  für  sein  gnade  nye- 
derknijt  vnd  [vmb]  gnad  gebeten. 

Item  darauff  hat  sie  sein  gnade  alle  gefangen  vnd  gen 
T[yrnaw]^  gefurt  vnd  mit  in  zweihundert  frawen,  die  bej  [jn] 
in  dem  teber  gewesen  sein. 

Auch  haben  die  Turcken,  die  bej  seinen  königlichen 
gnaden  sein,  derselben,  so  bej  der  nacht  vß  dem  teber  g^an- 
gen  sein,  etlich  gefangen,  die  haubter  abgeslagen  vnd  sein 
gnaden  in  das  here  gepracht. 

Auch  hat  sich  her  Matusch  mit  seinen  königlichen  gnaden 
vereinet  vnd  hat  sich  verfangen,  im  alle  besetzung  on  geh  ab- 
zutreten in  seiner  gnaden  lande. 

>  Loch  im  Papier.    Vgl.  Übrigens  die  nachfolgende  Nommer  2. 
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Auch,  allergnadigiste  frawe,  erbewt  sich  mein  gDodiger 
herr,  der  konig  von  Hungern,  ewem  k.  g.  als  seiner  allergna- 
digisten  frawen  gar  willig  vnd  allen  ewern  gnaden  landen,  vnd 
hat  sunder  gefallen  an  sollichem  ewern  gnaden  schick,  als  sein 
gnad  ewem  k.  g.  vormalen  auch  geschriben  hat. 

Item  auch,  allergnadigiste  frawe,  vermeint  mein  herr,  wie- 
wol  die  besetzung  jm  gegeben  seij,  wolle  er  dennoch  etliche 
tage  bej  seinen  gnaden  bleiben,  vntz  sein  gnade  mit  seinem 
her  au£fpricht;  was  nu  ewer  k.  g.  mit  meinem  herrn  schafft, 
deß  ist  er  ewern  k.  g.  willig  vnd  gehorsam. 

Auch,  allergnadigiste  fraw,  als  der  brief  geschriben  was, 
kam  meinem  herrn  von  den  haubtleuten  botschafft,  wie  der 
Swehla  auch  gefangen  were,  vnd  ward  dem  konig  deßselben 
tags  zugefurt  am  freytag;  auch  hat  man  etwieuil  guts  von 
pferden,  harnasch  vnd  andern  gezenn    in  dem  teber  gefunden. 

Auch  bite  ich  ewer  k.  g.  vmb  ein  gnadig  antwort,  vnd 
mich  furderlich  wider  zu  meinem  herrn  abzuuertigen,  vnd  jm 
ewer  gnaden  geschefft  vnd  willen  zuuerkunden,  wie  er  sich 
weytter  haltten  soll.  — 

2.  Mein  dinst  in  gutem  willen  beuor.  Lieber  herr  Lewpolt! 
Ich  laß  ew  wissen,  das  mein  herre,  der  konig,  als  heutt  den 
Swechla  selbhundertisten  gehangen  hat  für  den  teber  vnd  hat 
nach  zu  Tirna  gefangen  v^/j^  vnd  ij*'  frawen,  vnd  hat  die 
Sachen  alhie  ein  ende,  vnd  bin  im  willen,  mich  morgen  haim 
zu  fugen.  Vnd  last  euch  damit  alle  Sachen  beuolhen  sein,  vnd 
sagt  meinem  swiger  vnd  jungkfrawen  Elßka  gar  mein  willig 
dinste.  Qeben  jm  velde  zu  Goßdalon  am  samstag  vor  vnnser 
lieben  frawen  tag  Purificationis  anno  etc.  Ixvii®.^ 

Joi'g  von  Pottendorff,  landt- 
marschalck  zu  Osterreich. 

Dem  etc.  Lewpolt  von  Bultzendorff,  vndtermarschalck  jn 
Osterreich. 

512. 

1467,  Februar  20  (Linz). 

Der  Kaiser  an  Bürgermeister  und  Räthe  von  Frankfurt, 
Gelnhausen,  Friedberg  und  Wetzlar:    Da   seit  dem  Abschiede 


^  Man  yergleiche  damit  die  Ausführungen  UlrichB  von  Grafeneck  in 
.seinem  Schreiben  vom  Reiben  Tage  an  die  Nttrnberger  (»ehr  mangelhaft  ab- 
gedruckt) bei  Müller,  ReichstagAtheatrum  II,  p.  231—232. 

40* 
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des  letzten  Tages  zu  Nürnberg  die  Rüstungen  der  Türken  zur 
Unterjochung  Ungarns  immer  drohender  geworden  seien  und 
für  den  nächsten  Sommer  ein  mächtiger  Angriff  zu  besorgen 
sei^  so  habe  er  mit  König  Mathias  von  Ungarn  vereinbart, 
einen  neuen  Tag  auf  Viti  (Juni  15)  nach  Nürnberg  zu  berufen, 
wohin  er  seine  Machtboten  schicken  wolle.  Ersucht  auch  ihrer- 
seits den  Tag  zu  besuchen  und  dort  nach  Kräften  mitzuwirken, 
dass  der  Erfolg  des  Tages  ein  erspriesslicher  sei.  ^Am  freitag 
vor  dem  sonntag  Reminiscere  1467.' 

(Orif?.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  ReicbstagHacten  IV,  Nr.  94.) 

513. 

1467,  April  26  (Prag). 

Meldungen  vom  Kriegsschauplätze  in  Böhmen, 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,  Käst  CI,  fasc.  III.) 

Mein  willig  dinst  zcuuor.  Lieber  vettert  Es  ist  czu  veld 
gezogen  an  sand  Jörgen  tag  herczog  Hainrich,  des  künig^  sun, 
auch  die  hem  von  Prag,  vnd  ligen  pey  Feibern,  iii  meill  von 
Prag  gein  Rawnicz  wertz,  vnd  send  heut,  an  sand  Marckstag, 
die  von  Sacz  vnd  Lawn  zcu  in  kommen  vnd  man  maint,  das 
der  aller  sey  pey  v",  vnd  ist  noch  gute  hoffnung,  es  werd  pe- 
frydt,  wen  vnser  herre,  der  konig,  gepoten  hat  in  das  her,  alldo 
still  zcu  ligen  vnd  nymant  kain  schaden  zu  tun.  Auch  so  send 
die  feintspriff  gemacht  von  vnßern  herrn,  dem  kunig,  vnd  dem 
ganczen  hofgesind,  darinn  vnßer  her,  der  künig,  mit  allen  sein 
helflfern  nur  des  von  Sternbergk  vnd  hern  Burjans  feint  wirt 
vnd  sust  kains  herren.  Aber  die  prieff  send  noch  nicht  aas- 
gangen,  das  man  noch  ferer  darvnter  taidingk.  Auch  so  ist 
der  herczog  Albrecht  ratt  hewt  her  gein  Prag  kommen,  vnd 
man  hofft  sere  die  merer  meng,  das  noch  yczvnt  aus  den  ge- 
pröll  nichtz  werd,  es  werd  noch  vnterkoraen;  oder  auff  was 
formm,  kan  ich  noch  nicht  gelernen.  Vnd  so  ich  lenger  mfist 
hinnen  verharren,  erfür  ich  ichtz,  wolt  ich  euch  auch  wissen 
lassen.  Auch  pit  ich  euch  mit  ganczen  vieiß  mein  pestz  zcu 
prwffen  mit  mein  hern  von  Eger  vnd  mein  armlewt  lassen  pe- 
uolhen  sein,  das  ich  gar  williclich  vmb  ein  erbern  ratt  will 
verdienen.  Datum  zcu  Prag  au  sand  Marcus  tag  vnter  ein  pfenig, 
geprechen  meins  8igils(halb)  anno  etc.  Ixvii.  Jörg  Jur. 

Dem  erbern  vnd  weysen  Caspar  Junckhem,  purgermaister 
zcu  Eger,  mein  lieben  vettern. 


629 


514. 

1467,  Juni  14  (Bautzen). 

Lausiizischer  Bericht  an  die  Herzoge  von  Sachsen   über  die  Vorgänge 

in  Böhmen, 

(Orig.  im  Ge8.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 

Irluchten  etc.  Qnedigin  hern!  Euwir  gnade  lasse  ich 
wissen  nuwe  zcytunge,  wye  myn  gnediger  herre,  der  konig,  mit 
dryen  heeren  für  Frangkinstein  lyt,  vnd  had  die  von  Breßlaw 
do  jngetriben  mit  jrem  besten  geczewge  vnd  die  SIeßischen 
fursten  vnd  die  Sleßyer,  so  sie  u£P  gewest  siud^  sein  sie  vneyn 
worden  vnd  haben  sich  uff  dem  zcoge  seibist  vndir  enander 
wollen  morden  vnd  slaen,  vnd  sind  in  sollicher  vneynkeyt  yder- 
man  wider  hinheym  geczogen.  Vnd  der  legate  hat  also  nechten 
in  der  neunden  stunden  nach  dem  halben  seyger  eine  schrifft 
an  vns  getan  vnde  die  von  Breßlaw^  mit  grosser  ermanunge 
durch  den  hern  Jhesum  Cristum  vnd  durch  seine  gebenedeyte 
muter  vnde  andere  uil  treffliche  wort  anlangende  dy  cristen- 
heyt;  das  man  uff  sein  wold,  dy  Ehernen  zu  bestreiten,  die  do 
leyhen  für  Franckenstein,  wanne  sie  großen  vngefug  treben  an 
dem  glauben.  Vnd  des  legaten  fumemen  ist,  das  alle  SIeßische 
fursten  vnd  die  ganczen  Sleßie  dermanet,  das  er  widir  yn  ein 
feld  keyn  yn  gemachen  konde;  ob  (er)  das  also  zuwege  brengen 
wirt,  uwern  gnaden  ich  das  nicht  zu  schreiben  weiß.  Sundern, 
gnedigen  hern,  uwern  gnaden  lass  ich  [wissen],  das  also  nechten 
eine  stünde  vor  sollicher  schrifft  herre  Albrecht  Birck  auch  gein 
Budissin  inqwam,  vnd  mir  wart  gesagit,  das  die  von  Sluckenaw 
vnd  das  lendichen  dorzu  gehörende  hetten  noch  ym  bestalt  vnd 
weiden  sich  wider  an  jn  halden.  Auch,  gnedigin  hern,  habin 
wir  den  von  Sternberg  für  eynen  vorweßer  gemeynlich  vf- 
genomen  bis  an  eyn  cristlich  haubt,  der  sich  nach  der  Komi- 
schen kirchen  richtet.  Vnd  er  wolde  uil  vorbuntnus  von  vns 
haben.  Also  wolten  wir  ym  nichtis  zusagen,  sundern  so  wir 
ein  cristlich  houpt  hetten,  der  vns  bey  der  Romischen  kirchen 
behilde,  wo  wir  das  bekomen  worden,  das  wir  von  jm  vnbe- 
teidingt  bieben.  Sündern  vmb  dy  absagunge  deme  konige,  do 
wart  ein  ufstos.  Do  ist  ein  ander  tag  darumb  beranipt  uf  die 
nehiste  mittewochin  (Juni  17)  gein  Budissen.  Ouch,  gnedigen 
hern,  sind  etliche,   die  mit  den  Sleßiern  in  dem    felde    gewest 
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sind;  do  sie  von  enander  geczogin  sein,  sind  sie  zu  den  Be- 
hemen  in  ir  beer  geruckt.  Uwern  gnaden  was  ich  vndirteniclich 
dinen  sal,  bin  icb  alczit  willig.  Gebin  am  nesten  sonnabiod  far 
santb  Basilij  tage  vnder  mynem  insigill. 


515. 

1467,  Juni  14  (Nürnberg). 

Die  Nürnberger  an  die  von  Frankfurt   über  den   bevorstehenden 
Reichstag  u,  s,  w, 

(Orig.  im  Frankf.  Stadtarchiv,  Reich stagsacten  IV,  Nr.  126.) 

Vnnser  etc.  Ewr  schreiben  des  furgenomen  tags  uf  sannt 
Veits  tag  (Juni  15)  itzunt  künftig  jn  vnnser  stat  Nurmberg 
des  Turcken  zugs  halb  verrawmbt  an  vnns  gelanngt,  begemde 
euch  zu  berichten,  ob  solicher  tag  furganck  gewynnen  oder 
nicht,  haben  wir  vernommen.  Vnd  ist  vns  noch  zur  zeit  nicht 
sunders  douon  wissent,  denn  als  wir  jn  kurtzuergangen  tagen 
von  der  keyserlichen  maiestat  solicbs  furgenommen  tags  halb, 
vnnser  ratsfreunde  zu  furderung  der  ding  jn  vnser  stat  dobey 
zu  haben,  dortzu  ze  ordnen  vnd  ze  schicken,  jn  Schriften  er- 
sucht  worden.  Also  sind  vnd  itzo  vf  freytag  vorgangen  (Juni  12) 
ein  bull  von  vnserm  heilichsten  vater,  dem  babst,  dorjnn  er 
vnnter  annderm  sein  potschaft  uf  solichen  tag  mit  vollem  ge- 
walt  zu  schicken  schreibt,  desgleichen  ein  schrift  nach  laut 
der  jnnligenden  copey  von  dem  hochwirdigen  fursten  vnnserm 
gnedigen  herrn  hern  Wilhelm,  bischouen  zu  Eystett,  des  be- 
nanten  tags  halb  zu  komen.  So  haben  die  durchleuchtigen 
vnser  gnedig  herrn  herr  Ernst,  kurfurste,  vnd  herr  Albrecht, 
gebrudere,  hertzogen  zu  Sachsen  etc.,  zu  solichem  tag  auf  Ki- 
lianj  (Juli  8)  nechst  herberg  bey  vnns  jn  vnser  stat  Nurmberg: 
bestalt  vnd  verfanngen.  Ob  nu  derselbe  tag  furgannck  gewynn 
oder  was  furbass  jn  den  dingen  verrer  gehandelt  werde,  ist 
vnns  verporgen.  Dann  etc.  Geben  am  suntag  vor  sannt  Veit» 
tag  anno  domini  etc.  xvii"^^ 

Burgermeistere  vnd 
rate  zu  Nurmbei^. 

Den  etc.  burgermeistern  vnd  rate  der  stat  Frannckfurt  etc. 
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516. 
1467,  Juli  oa.  20  (Neisse). 

Bischof  Jobst  von  Breslau  an  Bischof  Prothas  von  Olmütz : 
Er  bedaure  sehr  das  schwere  Unheil,  das  über  ihn  gekommen, 
und  den  Schaden,  den  er  erlitten.  Leider  wisse  er  nicht  zu 
helfen,  doch  sei  so  viel  zu  bedenken,  dass  es  vollbrachter  Ge- 
horsam ist,  Unmögliches  auch  nur  zu  versuchen,  wenn  der 
Beweis  erbracht  ist,  dass  die  Sache  eben  unmöglich.  Sie  gehe 
aber  eben  so  wenig,  als  wenn  Einer  eine  senkrechte,  glatte 
Mauer  ohne  Behelf  mit  den  blossen  Füssen  hinaufsteigen 
wollte:  Auch  sie  seien  herabgesprungen,  und  nun  wäre  es  an 
ihnen,  zu  sehen,  dass  sie  wieder  hinaufkämen  und  nicht  gänz- 
lich verderbt  würden.  Er  habe  ihm  deswegen  schon  vordem  ge- 
schrieben, schicke  ihm  aber  zur  Vorsoi^e  nochmals  eine  Copie 
des  ersten  Briefes.     Nissa,  s.  d. 

Diese  besagt:  Oestern  seien  ihm  die  Briefe  des  Olmützer 
Bischofs  ddo.  15.  und  18.  Juli^  sammt  den  beiliegenden 
Copien  zugekommen.  Er  danke  ihm  für  die  Mittheilungen  und 
halte  f\ir  gut,  das  er  Alles  dem  Legaten  schreibe ;  wolle  Prothas 
das  nicht  selbst  thun^  so  wolle  er,  Jobst,  es  thun,  freilich  ohne 
das  auf  Herzog  Przeimcke  Bezügliche ;  er  werde  ihm  schreiben, 
dass  er  ,in  Merhern'  Gehorsam  thue  unter  Verhältnissen,  wie  ihn 
der  Legat  selbst  nicht  thun  würde.  Möge  der  Legat  sie  nun 
wieder  herausfahren,  wie  er  sie  hineingeführt.  Derselbe  sei 
nun  jetzt,  Dienstag  vor  Maria  Magdalena,  nach  Polen  geritten; 
Gott  gebe  ihm  gute  Verrichtung,  ihnen  und  der  Krone  zu 
Nutzen  und  Ehren;  Bruder  Gabriel  und  ein  decretor.  doctor, 
Ercleus,  secretar.  pap.,  erwarteten  ihn  bereits  bei  dem  Könige 
von  Polen.  Erfreuliches  könne  er  ihm  sonst  wenig  berichten: 
Vom  ,£delstein^  habe  man  ihm  Schaden  gethan;  den  habe  er 
nun  eingenommen;  dann  seien  seine  Leute  mit  denen  Herzog 
Nicolaus'  und  den  Breslauern  ausgezogen  gegen  Münsterberg, 
hätten  dort  mit  dem  Feinde  scharmtitzelt,  der  Sturm  sei  aber 
misslungen  und  sie  hätten  mit  grossem  Schaden  abziehen  müssen. 
Mtinsterberg  und  Frankenstein  seien  stark  wieder  sie  besetzt; 
könnte  man  die  liausitzer  und  Sechsstädter  zu  Hilfe  haben, 
so  könnte  er  sich  und  ihm  zu  Nutzen  sein.  Sein  Diener,  Herr 

'  Darnach  das  obige  Datuni. 
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Johaon  von  Swannberg,  sei  nun  wieder  bei  ihm;  er  habe  mit 
den  Herren  verhandelt  eines  Tages  wegen,  wo  man  sich  über 
die  gegenseitige  Nothlage  berathen  könnte;  Einige  wollten  ein- 
willigen, Einige  dann,  wenn  es  der  von  Stemberg  billige;  der 
sei  aber  gar  stolz;  er  wolle  kein  Geleite  und  keinen  Tag,  es 
sei  denn,  dass  der  Papst  oder  der  Legat  ihn  gebieten.  Doch 
habe  er  schliesslich  sich  willig  gezeigt.  Der  Bischof  besorgt, 
falls  sie  nicht  selber  sich  helfen,  würden  sie  verlassen  sein; 
eben  deshalb  halte  er  einen  gütlichen  Tag  für  nothwendig 
der  EjTOQe,  des  Königreichs  und  ihrer  Aller  willen.  Sei  Prothas 
derselben  Meinung,  so  möge  er  ihn  unterstützen,  dass  derselbe 
zu  Stande  känxe;  der  Tag  zu  Nürnberg  und  die  Verhandlung 
des  Legaten  in  Polen  sollten  ihnen  endlich  die  Augen  aufthun. 
Er  meine,  es  sei  gut  fiir  sich  selbst  zu  sorgen,  ehe  der  Wind 
sie  noch  weiter  verschlage.  Er  schriebe  ihm  gern  noch  mancherlei 
Dinge,  aber  er  besorge,  man  könnte  den  Boten  abfangen  und 
die   Briefe   ihm   nehmen   etc. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 

517. 

1467,  Juli  20  (Neu-8chönberg). 

Apel  Vitzthum  an  Kaspar  Junkker  in  Eger  über  die  böhndscken  Zustände. 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,  Käst.  CI,  fasc  III.) 

Mein  frtintlichen  dinst  zuuor,  Caspar  Jungher,  lieber 
fründe !  Alß  dw  mir  geschriben  hast,  auff  das  sunder  groß 
vertrawen,  so  dw  vor  annder  zw  mir  habest,  dich,  was  newüng, 
handl  vnd  lewfte  jtzuud  auff  der  pann  zw  Bohemen  sein, 
schriftlichen  enderkennen:  Also  hat  vnnser  allergnedigister 
herre,  der  könig,  Rawdnitz  gewonnen,  das  eingenomen  vnd  be- 
satzt,  vnd  seiner  königlichen  genade  sonn  hertzog  Giudersich 
herawff  gefüget  mit  denselbigen  here  gein  Kadann  auff  den 
nehstuergangen  donerstag  vnd  aldo  cingeloffen  als  mit  vier- 
hundert pferden  vnd  sy  aldo  auff  süntag  jtzund  schirist  ver- 
gangen seinen  fürstlichen  genaden  haben  muessen  antwtirten 
die  Schlüssel  zw  den  tören  vnd  türmen,  die  dan  sein  fürstlich 
genade  innen  hat  vnd  die  besatzt,  das  solcher  färsatz  vod 
handl,  so  die  vom  Kadan  gehabt  haben,  hinfür  bewart  werde. 
Nw  wais  ich  nicht  anders,  das  here  werd  sich  keren  vnd 
füegen  im   den  Pilüner  krays.     Auch  so  hat  herre  Hase  drey 


633 

sloBS  in  dem  Qretzer  krayss  verloren  vnd  sich  mit  vnnserm 
aliergnedigisten  herrn,  dem  könig,  verainet  vnd  vertragen,  das 
das  slosB  Hassenbürgk  vnd  Bvdin  hinfur  vngenotiget  vnd  vn- 
gedrungen  beleiben.  Auch  so  hat  der  von  Sternnbergk  süst 
zway  slosB  verloren,  Eosteletz  vnd  Lessthno.  So  leyt  mein  herre 
hertzog  Victorin  auch  mit  heresskraft  inn  lannde  zu  Merhem. 
So  geet  auch  alhie  die  rede,  der  bischolff  von  Bresslaw  solle  selbs 
persönlich  ytzundt  in  kurtzer  zeit  zw  vnnserm  aliergnedigisten 
herrn,  dem  konige,  komen.  Vnd  derfurestw  (erfährst  du)  was 
news  ytzundt  von  dem  tag  zw  Nurmbergk  oder  was  sust  die 
lewft  dodawssen  weren,  woUestw  mich  auch  widerumb  wissen 
lassen.  Auch  so  geet  die  rede  worha£ftigklich,  der  Türkische 
kayser  solle  sein  komen  in  das  konigreich  ze  Vnngem  als  mit 
viermal  hundert  tawsent  Tüi-cken,  vnd  der  konig  von  Vngem, 
der  mach  sich  auch  auff  mit  seiner  ganntzen  macht  gegen  den 
Türeken.  Ab  er  was  ende  oder  nicht,  das  wis  vnnser  hei^ott. 
Der  kdnig  von  Polann  hatt  vnnserm  aliergnedigisten  herren, 
dem  könige,  ytzundt  geschickt  segßhundert  geraysige  pferde. 
Vnd  wo  ich  dir  kann  zw  dienste  vnd  zo  willen  sein,  tett  ich 
alczeit  gern  als  mein  lieben  frunde.  Datum  zwm  Newen  Schon- 
bei^k  am  montag  vor  Marie  Magdalene  anno  etc.  Ixvii  ^^  (sie). 

Appl  Vitzthümb. 

Dem    erbern    vnd    vesten   Casparn   Jüngkher    zw   Eger, 
meinen  lieben  frünile. 

518. 

1467,  JuU  (Nürnberg). 

Bericht  Jörg  Smidls  an  den  Roth  von  Eger   über  den  Nürnberger 

ReicJislag, 

(Egerer  Stadtarchiv,  Reichssachen.) 

Das  ist  dy  herschafft,  dy  hy  ist: 
Item  ain  cardinallpischoff  von  Augspurg. 
Item  ain  legat,  pischoff  zu  Ferrer. 
Item  pischoff  von  Passaw. 

Item  pischoff  von  Wirczl^rg,  Pobenberg,  Aystet. 
Ain   pischoff  von  Vngern  vnd  ain  herre   mit  jm  von  jrs 
kunig  wegen,  sust  vil  doctor  vnd  glarte  mit  jm. 
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Dy  zwen  hern  von  Meissen; 

herczog  Ludwig; 

margraff  Albrecht  mit  sein  sun; 

margraff  Fridrich  auß  der  mark; 

herczog  Sigmund  von  der  Ecz; 

herczog  Albrecht;  der  Grofenecker. 

Item  der  pfalczgraff  wil  nicht  komen;  ain  tail  saget,  er 
sey  kranck,  doch  hat  er  sein  ret  hy  wol  mit  Ix  pferden.  Mio 
hat  aber  den  Deutschen  Maister  zu  jn  gesannt  vnd  pej  dem 
pann  poten,  das  er  kum;  des  gleich  den  herren  von  München 
vnd  herczog  Wilhelm.  Auch  haben  dy  fursten  herczog  Ludwig 
vnd  margraffe  Albrecht  mit  ain  ander  vorricht  aller  vech. 
So  der  pfalczgraff  kom,  wollen  sy  jm  vnd  margraff  aacb 
perichten,  das  dy  fursten  vor  geaint  mit  ainander  weren  vnd 
gesunt  (gesühnt)^  ee  man  isch  anvang.  Auch  hat  der  von 
Assaw,  pischoff  von  Maincz^  vnd  der  von  Eysenbei^  haben  den 
von  Wirtenberg;  der  auch  pischoff  sein  wil,  in  Aschaffenburg 
verlegt  auff  dem  sloß  vnd  haben  dy  stat  jnn  vnd  main,  jus 
herab  zu  gewinnen.  So  wil  jnn  mein  herr  margraff  reten  vnd 
der  von  Wirtenberg,  vnd  piten  starck  auff.  Kein  fürst  ist 
stercker  einzogn  denn  margraff  Albrecht  mit  sein  sun;  d^ 
het  wol  auff  viii*^  pferde.  So  het  hertzog  Ludwig,  herczog  Sig- 
mund, herczog  Albrecht,  pischoff  von  Aystet  komen  alle  nait 
ainander  auff  tausent  1V2^  pferd  dy  vir;  dy  herren  von  Meissen 
heten  auff  iiiV2*'  pferd.  Es  wil  auch  margraff  Albrecht  ain 
grossen  hoff  zu  Cadelspurg  haben  vnd  hot  die  fursten,  dy  hy 
sind,  hinauß  gladen  vnd  vil  fraun,  dy  dar  komen. 

Den  ersamen  vnd  weysen  purgermaister  vnd  rat  der  stat 
zu  Eger,  mein  gunstigen  liben  herren 

gemeyner  sendebote  anno  etc.  Ixvii 
J.  Smidel. 

519. 
1467,  August  7  (Neisse). 

Bischof  Jobst  von  Breslau  an  den  Papst:  Ausfuhrlicher 
Bericht  über  die  Lage  der  Parteien  in  den  böhmischen  Landen 
zur  Zeit  der  Abfassung  des  Bi*iefes  mit  eingebenden  Kric^ 
nachrichten. 

(Cop.  im  Ges.-Arcb.  m  Weimar,  Heg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 
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520. 

1407,  August  10  (Schweidniiz). 

Bericht    über   den  Stand    der  Dinge .  in  Böhmen  ti.  s.  w. 

(Cop.  im  Qes.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 

Minen  etc.  Enifester  etc.  Uwer  schrifft,  mir  bie  dissem 
zceiger  zcugeschickt,  hab  ich  wol  vnd  gerne  vernomen  etc. 
Sündern  wißt,  das  herre  Haße  von  Haßenburg  durchgetzogen 
ist;  had  geclagt,  wo  ist  nicht  not  etc.,  jm  sey  groß  vorheischung 
vnd  glabde  gescheen,  —  von  wem,  mögt  jr  selbs  wissen,  —  der 
ym  keyns  gehalten,  dadurch  er  swerlich  verderbet  sey;  deß- 
halben  wolt  er  gen  Breßlaw  reyten,  die  meynung  ferrer  zcu 
erfaren,  bedewtende,  wurde  sichs  also,  als  er  vortrost  were, 
nicht  finden,  so  wolt  er  vmb  nymants  willen  verderben.  Nu 
had  sich  begeben,  als  er  gein  Breßlaw  komen  ist,  hat  er  vff 
dem  rathuß  also  geworben,  als  ich  wol  vnderricht  bin:  Sie 
wosten  wol,  wie  er  neben  vnd  mit  sinen  frunden  vff  jre  vnd 
berren  etc.,  bischoffs  vnd  legats,  gelubde,  ym  mit  luten  vnd 
gelde  zcu  helffen  etc.  eynen  krig  angehaben  hett,  begernde, 
ab  ym  sollich  glubde  noch  mochten  gehalten  werden,  zcu 
wissen  etc.  Wurde  es  gescheen,  er  wolt  noch  zcusetzen,  was 
er  hett ;  wurde  es  aber  nicht  gescheen  mogen^  so  wolt  er  durch 
nymants  willen  ferrer  verterben.  Vnd  also  is  von  ym  nit  be- 
hegelich  gehört  noch  vffgenomen  wart,  sunder  mit  leichter 
ai^twert  abgeweist.  Ist  er  also  an  ende  von  Breßlaw  gescheiden; 
wohin,  mag  ich  noch  nicht  wißen ;  sunder  wol  sy  ym  entkegen 
geryten  waren,  er  ist  aber  gantz  vnbeleytt  weggeryten  vnd 
hat  sine  cleynot  doselbst,  bie  dry  tusent  gülden  wert,  verkaufft 
vnd  gelaßen  vnd  das  gelt  davon  mit  ym  weg  gefurt,  als  man 
sagt  etc.  Sunder  von  des  konigs  wegen  von  Polan  hab  ich 
verstanden,  das  der  legat  noch  keyn  ander  antwert  bissher 
gehabt  had,  denn  er  hab  sich  mit  dem  konige  von  Böhmen 
vorschriben;  das  wolle  er  ym  halden;  so  hab  er  sinen  eldisten 
son  gelobt  den  Polan  zcu  eynem  herrn  vnd  den  andern  den 
Lytten  vnd  den  fursten  jndermaß  zcu  laßen;  vnd  als  das  im 
nicht  (sie)  gescheen  were,  so  fugt  ym  nit,  das  er  sich  der  cron 
zcu  Behem  ader  Slezien  wider  die  cron  zcu  Bohemen  zcu  vn- 
derwinden  obir  solche  verschribung  vnd  ab  es  ym  denn  nu 
fugen  solde,    so   wolt   er   es   nicht  thun,   der   keyser  vnd  die 
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kurfursten  globden  ym  denn,  das  er  darczu  ane  swere  zeuge 
darczu  komen  vnd  dabie  vngehindert  bliben  solde,  so  es  offen- 
bar were,  wie  es  ym  mit  dem  lande  zcu  Prußen  gegan^n 
hette,  deOhalben  ym  das  auch  sine  lant  vnd  stete  nicht  raten 
noch  helffen  wollen.  Also  leit  der  legat  noch  vnd  wolt  ye 
noch  gerne  eyn  ander  antwert.  Qeben  etc.  —  wolt  mich  hirjn 
gloublichen  halten,  verdine  ich  gutwilliglichen  —  am  tag 
Laurencij  etc. 

Dißen  brief  hat  eyn  burger  von  der  Sweydnitz,  Dyprant 
Reybenitz,  geschribenn. 

521. 

1467,  August  ca.  12  (Schweidnitz). 

Neuigkeiten  über  die  Zustände  in  Böhmen,  Polen,   Ungarn  u.  «.  ur. 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  22.) 

Auch;  lieber  vedter,  von  newer  czitung  wegen  schicken 
wir  ewer  lieb  vier  briefe  abschriffte,  wie  der  bischoff  von  Breß- 
law  in  einem  briefe  dem  legaten  vnd  in  czweien  dem  bischoue 
von  OlmuntZ;  auch  wie  ein  burger  von  der  Swidenitz,  Diprande 
Ribenitz,  geschriben  had.  So  haben  vns  vnser  marschalg  vnd  der 
lantvoit  berichte  wie  yczundt,  als  sie  zcu  Prag  gewest  sein, 
vnserm  lieben  swager  vnd  swehir,  dem  konige  zcu  Behem,  aein 
botschafft,  die  er  bej  dem  konige  vnd  vmbe  lewte  vffczunemen 
zcu  Polen  gehabt,  widderkomen  sej,  vnnd  siuer  durchlewchtic- 
keit  sibenczehenhundert  pferde  zcu  Polen  bestalt  vnd  T%e- 
nomen,  der  vff  daßmal  bej  funff  ader  sechs  hundertten  ainer 
durchlewchtickeit  gein  Tropf  inkomen  weren,  vnd  das  dieselbe 
sein  botschafft  siner  durchlewchtickeit  von  des  koniges  zcu 
Polen  wegen  frewntliche  vnd  gutliche  erbietung  bracht  bette 
vnd  dobej  gesagt^  wie  jnn  groß  ere  von  dem  konig  vnde  den 
Polnischen  hern  vmb  siner  durchlewchtickeit  willen  beweist 
were,  auch  wie  der  konig  zcu  Polen  keynen  ban  adder  Ver- 
kündigung des  vrteils  vnd  des  crewtzs  in  sinem  konigreiefa 
Widder  sein  gnad  hette  gestaten  wollen,  vnnd  wie  er  dem  le- 
gaten vnd  den  von  Breßlaw  antwort  gegeben  hette,  nemlichen, 
das  er  nicht  glewben  wolt,  das  ein  gesalbter  vnd  gekrönter 
konig  möge  abgesetzt  werden;  darzcu  so  habe  er  zcu  Prewßen 
gekriegt,  das  er  noch  müde  vnd  douon  zcu  beczalen  vi]  schuldig 
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sej,  darvmb  er  sich  der  saohen  des  kriegs  zeu  Behem  nicht 
ynderstehen  möge;  er  sej  auch  mit  dem  konig  von  Behem  zu 
fruntb'cher  eynunge  vnd  furschreibunge,  deßhalben  er  nicht 
schuldig  sejy  widder  in  zcu  thunc;  des  er  im  also  fruntlichen 
halten  wolle.  Den  von  Breßlaw  hette  er  die  antwurdt  geben, 
sie  hetten  sich  gefrewt, '  do  er  zcu  der  Cunitz  dernidder  gele- 
gen hetty  vnnd  das  mit  czeichen  der  frewde  beczeigt  vnd  Te- 
deum  laudamus  singen  lassen;  darumb  so  konde  er  sich  vmb 
ire  Sachen  nicht  angenemen  vnd  wolle  sie  die  selbs  ußrichten 
lassen  vnd  rethe  en^  das  sie  irem  hern  gehorßam  wern.  Auch 
wie  zcu  der  zceit  der  konig  von  Hungern  ern  Albrechtten  Koßky 
mer  dann  zcu  gnediglich  geschribenn  hat  vnd  zcuerkennen 
geben,  wie  sich  die  grafen,  graff  Hans  vnd  graff  Sigmundt  von 
Posingen,  schelglich  vnd  furreterlich  gein  jm  gehalten  vnd  groß 
furreterey  vnnder  den  hern  zcu  Hungern  widder  in  verfuegt, 
vnd  darvmb  mit  vleiß  an  jm  begert,  das  er  wolle  sinen  hern, 
sinen  lieben  bruder,  den  konig  zcu  Behem,  vff  das  fruntlichst 
von  sinen  wegen  bitten,  ap  dieselben  sine  vngetrawen  sich  an 
in  halten  vnnd  jn  vmb  schütz  vnnd  schirm  anruffen  wurden, 
das  er  die  widder  jn  nicht  annemen  wolle,  angesehenn,  wie  die 
sinen  vngehorßamen  vnd  widdersetzigen  in  in  sinem  konig- 
reich  vnd  andern  seinen  landen  manigfeltiglich  vmb  hilff  vnd 
beistandt  ersucht  hetten,  die  er  auch  nicht  hette  wellen  vff- 
nemen,  auch  wie  er  dem  Podementzky  vnd  andere  die  seinen, 
die  uß  dem  konigreich  zcu  Hungern  zu  den  Merherischen 
steten  geryten  weren,  bej  alle  jrem  gut  vnd  bei  verliesung  irer 
helse  heymgefurdert  hette,  also  jm  nicht  zcwifelte,  das  dieselbe 
heymfurderung  von  sinem  lieben  frunde  herczog  Victorin  sinem 
vater  langst  verkündigt  were,  auch  wie  im  sein  botschafft,  die 
er  von  sines  lieben  bruders  wegen  zcu  Rome,  geschriben  hette, 
das  vnser  hiliger  vater,  der  babst,  in  sinen  Sachen  nymmer  als 
hart,  sundern  die  gutiger  dann  für,  zcu  hören,  dovon  nicht  vil 
zcuschreiben  were;  denn  so  der  erczbischoff  von  Gran,  den  er 
yetzunt  zu  dem  mergnanten  sinem  lieben  bruder  hinauff  gein 
Behem  schicken  wolde,  öo  der  qweme,  der  wurd  jn  das,  wie 
es  darvmb  gestalt  were,  gruntlicher  vnderrichten.  Solchen  brieff 
haben  vnser  marschalg  vnd  landvoit  gesehen  vnd  gelesen.  Es 
haben  auch  dieselben  vnser  rete  vns  gesagt,  wie  der  konig 
herczog  Heinrich,   sinen  son,  vnd  den  von  Rosenberg  (?)*  mit 

*  Fast  ganz  verwischt. 
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eynem  mechtigen  here  yff  des  von  Nawenhauü  gutem  ligen 
habe  vnd  die  gancz  vorheren  vnd  verterben  lasse.  So  bat  er 
auch  yezundt  vor  dem  nestvorgangen  suntage  ein  her  mit  em 
Benisch  von  Kolowrat  dem  lantvoite  in  den  Sechssteten,  bej 
sechs  tus'et  mannen,  obir  das  gcbirge  in  die  Sechsstete  geechickt; 
er  wer  auch  jeczunt  in  disser  woche  ein  her  in  Pilßner  kreifl 
schicken,  den  ort  landts  baß  zcuuorheren  vnnd  zcuvorterbenn. 
Er  wolle  auch  gar  newlich  eyn  beer  hinabe  gein  Merhem 
schicken,  den  steten  vnd  sinen  widdersetzigen  doselbs  die  weyne 
in  der  leeOe  verterben  laßen;  er  wolle  auch  deßglich  ein  beer 
in  die  Slesie  schicken.  Es  haben  auch  die  stat  zcu  Olmuntz 
am  nesten  suntag  virczentag  voi^angen  ein  closter,  allernest 
bej  der  stat  gelegen,  das  her  Albrecht  Koßky  innhat  vnnde 
starck  besetzet,  mit  vflfgeworffen  banern  vnd  geschicktem  storme 
herttiglich  gestormet  vnd  den  storm  verloren  vnd  sein  am 
storme  dafür  bej  zcweyen  hundertten  vnnd  jm  closter  bej 
zcwenczigen  vnd  drey  erbare  tot  bieben.  Das  allis  haben  wir 
ewer  lieb  als  vnserm  lieben  vedtern  zcuuorkundigen  nicht  fur- 
halten  wollen.  Vnd  womit  wir  etc.  Datum  ut  supra.  * 


522. 
1467,  August  13   (Kadoltzburg). 

Markgraf  Albrecht   von  Brandenburg   an  Docior  Peter  Knorr    über   da* 
Project  einer  Reichsreform, 

(Cop.  im  Bamb.  Arch.,  1908,  d.  mark.  Katal,  foL  405.) 

Lieber  getrewer!  Wir  schicken  uch  hiemit  den  artickel, 
den  wir  geleiden  mochten  zwischen  hertzog  Ludwigen  vnd 
vnnser,  deßgleichen  ob  mer  herrn  von  Bayrn  in  die  aynung 
komen,  mit  in  auch,  vnd  haben  hertzog  Albrechten  geschriben, 
als  ir  auch  hirinn  verslossen  findet  Nach  dem  allen  habt  uch 
zurichten.  Datum  Cadolczburg  am  donrstag  nach  Lauren ti 
anno  etc.  Ixvii^ 


1  Zettel  sn  einem  Schreiben  Kurfürst  Ernst«  von  Sachsen  (?)  an 
Oheim  Hersog  Wilhelm  (?).     Ueber  das  Datum  vergleiche  die  vorfaergebead« 
Nummer,  auf  die  als  Beilage  zu  diesem  Schreiben  verwiesen  ist. 
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Zedula. 


Item  wir  mochten  leiden,  so  man  den  keiser  außneme, 
auch  den  babst  nach  gewonlicher  form  vnd  das  wir  Sachsen^ 
Brandburg  vnd  Hessen  auÜnemen,  das  die  zwen  von  Wirtem- 
berg,  die  drey  bischoue  Bamberg,  Wirtzburg  vnd  Eistet  mit- 
sambt  den  pfaltzgrauen,  hertzog  Ludwigen,  vnnsern  bruder  vnd 
vnnser  in  ein  ejnung  komen,  vnd  das  Sachsen,  Hessen  vnd 
die  herm  von  München  auch  stat  betten,  dorein  zu  komen,  ob 
sie  weiten.  Deßgleichen  der  kaiser,  konig  zu  Beheim  vnd 
hertzog  Sigmund  von  Osterreich.  Welten  sie  aber  nicht  dorein 
komen  oder  welchem  man  nit  stat  wolt  lassen,  dorein  zu  komen, 
das  man  sie  dann  außneme  von  allen  teilen  vnd  die  aynung 
zwischen  den  andern  vff  vrnnser  aller  lebtag  für  vnnser  erben 
vnd  nachkomen  gesetzt  wurde,  dieweil  vnnser  einer  in  der 
aynung,  die  am  ersten  dorein  gesetzt  wurden,  lebet,  oder  aus 
den  vorbestimbten,  den  ir  stat  vorbehalten  were,  ob  sie  dorein 
komen.  Das  alles  mugt  ir  mit  hertzog  Ludwigen  handeln  als 
von  uch  selbs  vnd  onzweiuenlich  doruff  reden,  das  dhein  ab- 
gang  an  vns  wurd  sein,  auch  des  vnnser  macht  haben,  vnd 
mocht  uch  des  vnnser  mechtigen.  Ob  es  im  aber  nit  gefiel,  so 
habt  es  als  von  euch  selbst  geredt;  vnd  das  die  aynung  ge- 
setzt wurt,  nicht  wider  einannder  zu  sein  oder  vfi^  zimlich  hilff, 
so  einer  vbertzogen  wurde.  Vnd  wen  sie  auOnemen,  selten  wir 
auch  auOnemen,  doch  das  die  in  der  aynung  gesetzt  wurden, 
dhein  teil  den  andern  auOnem.  Denn  wir  sollen  all  nicht  wider 
einander  sein,  ist  yedem  zu  uertrawen,  das  er  das  hallt  als  ein 
fromer  fürate,  sunst  were  die  aynung  nichts.  Dann  welcher 
weit,  der  hett  dem  anndern  sein  puntgenossen  abgespant  vnd 
mocht  von  seiner  puntgenossen  wegen  mit  dem  andern  kriegen. 
Wo  man  das  geferlich  gegen  vns  halten  wolt,  mochten  wir  es 
nicht  erleiden.  Nach  dem  allen  habt  euch  etc.  Welten  aber  die 
herrn  von  Sachsen  nicht  weiter  dorein,  dann  sechs  jar,  lassen 
wir  auch  gescheen,  das  es  vff  ein  anzale  jar  gesatzt  werde. 
Doran  wirt  hertzog  Ludwig  mercken,  das  wir  dhein  rachsal 
in  vns  haben  oder  Vorteils  begern  in  der  meynung  der  ver- 
schreibung  nach,  die  er  vermeint  von  vns  zu  haben. 
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523. 
1467,  August  20  (Wiener-Neustadt). 

Kaiser  Friedrich  an  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  über  den  bevorHekendem 
Nürnberger  Beichstag, 

(Cop.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Re^.  B,  p.  321,  Nr.  23.) 

Wir  Friderich,  von  gots  gnaden  Römischer  keyser  etc.  etc^ 
empiettenn  dem  hochgebornnen  Ernsten,  hertzogen  zcu  Sachssen 
etc.  etc.,  vnser  gnade  vnde  alles  gut  Hochgebomer  etc.  £ß  ist 
vff  sente  Hertens  tag  (11.  November)  nehst  vorgangen  in  vnser 
vnde  des  richs  stadt  Nuremberg  durch  deyner  libe  vnde  ander 
vnser  vnde  des  richs  curfursten,  furstenn,  graffen,  herren  vnde 
stete  rete  vnde  botschafft  ein  anslag  eines  tzogs  widder  die 
Turcken  zcuthun  begriffen  vnde  vnder  anderm  gesatczt  wor- 
denn,  das  vß  Dewtzscher  nacion  sechßtawsent  tzu  roß  vnde 
virtzentawsent  zcu  fusse  sollen  gefertigkt  werdenn,  denselbeno 
anslag  vnser  hejliger  vater,  der  babst,  vnde  wir  angenomen, 
daruff  einen  andern  tag,  der  an  sentte  Veitts  tage  nehstver- 
gangen  widerumb  zcu  Nui*mberg  erschinen  ist,  ußgeschribenn 
vnde  dein  libe  auch  ander  vnser  vnde  des  richs  curfursten, 
Fürsten,  graffen,  herren  vnde  stete  doruff  gefordert  vnde  doselba 
mit  irer  vnde  irer  rete  auch  der  stete  botschafft,  so  doruff  er- 
schynen  sein,  wissen  einen  anslag  lassen  begriffen.  Wiewol 
wir,  auch  dein  liebe  vnde  ein  yder  curfurste,  furste,  geistlich 
vnde  werntlich,  prelate,  graff,  herre  vnde  stad  an  der  summa 
der  obgerurten  zcwantzigk  tausent  manne  schicken,  was  die- 
selben von  buchsen,  armbrusten,  pulverm,  steyn  vnde  anderm 
mittefuren  vnde  wann  sie  solchen  zeuge  volbringen,  vnde  das 
auch  ein  ander  tag  vff  der  heyligenn  Dreyer  Konige  tage  schirst 
durch  vns  ader  vnser  treffliche  rete  vnde  anwalt  zcu  Rei^s- 
purg  gehalten  werden,  dadann  vnser  vnde  des  heyligen  richs 
curfursten,  fursten,  graffen  vnde  herren  personlich  ader  durch 
ir  rete  vnde  die  stete  durch  ire  botschafften  alle  vollmechtig- 
liehen  erschinen  vnde,  was  zcu  furderung  des  czugs  ferrer 
notturfft  sein  wirdet,  entlich  beslissen  helffen  sollen,  inmasseo 
dann  derselbe  begriff  vnde  abescheidt  klerlichen  zcu  erkennen 
gibt,  vnde  nachdem  nw  etlich  fursten,  graffen  vnde  herren  auff 
solchem  tage  nicht  erschynen  sindt,  auch  sie  vnde  etweuil  stete 
nymandes    dagehabt    haben,    die    dann    yn    eyner    nemlichen 
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gegende  vmb  in  sitzende  vnde  wonende  auff  einen  benanten  tage 
vor  sich  fordern,  jr  yedenn  solchen  anslag,  sovil  er  in  berurt, 
auch  den  nehstgemelten  tag,  der,  als  vorstet,  zcu  Rengspurg 
sein  sal:  So  ist  geratslagt  worden,  das  wir  deiner  liebe  auch 
etlichen  andern  vnsern  vnde  des  richs  curfursten  vnde  fursten 
schriben  vnde  beuelhen  sollen,  das  nwer  yeder  die  gemelten 
fursten,  graffen,  herren  vnde  stete,  so  nicht  uflf  dem  tage  ge- 
wesen sint  auch  nymand  dagehabt  haben,  verkünden,  vnde  mit 
im  an  vnser  stad  vnd  in  vnserm  namen  ernstlich  schaffen  vnde 
bestellen  sollen,  das  er  vnde  sie  den  Sachen,  so  wie  der  anslag 
seines  vnde  ires  teils  inneheldet,  nachkomen,  auch  uff  den  be- 
nanten tag,  wie  uor  stet,  erschinen  vnde  doran  gancz  kein  sewme- 
niß  thun  sollen.  Vnde  darumb,  so  empfelhen  wir  deiner  liebe 
von  Romischer  keyserlicher  macht  mit  disem  briffe,  ernstlich 
vnd  vestiglich  gebittende,  das  du  alle  vnde  iglich  fursten,  pre- 
laten,  graffen,  herren,  ritterschafft  vnde  stete  in  deinem  fursten- 
thumb  wonende  vnde  die,  die  wir  dir  sunderlich  jn  eyner 
zcedel  hieaiitt  schicken,  furderlichen  uff  einen  nemlichen  tag 
vor  dich  forderst,  ir  yedem  den  anslag,  souil  der  einen  yden 
beruret,  den  wir  dir  auch  hiebey  mitschicken,  furhaldest,  ver- 
kündest vnde  an  in  vnde  sie  begerest,  das  er  vnde  sie  den 
Sachen  desselben  anslags  vnde  obgemelten  tags  halben  seines 
vnde  ires  teils  also  nachkomen  vnde  dir  des  an  vnser  stad  ein 
entlich  wissen  machen,  so  ferre  er  vnde  sie  vnser  swere  vn- 
gnade  wellen  vermeyden.  Vnde  was  dir  also  von  einem  yeden 
zcu  antwort  wirdet,  das  solt  du  eygentlichen  ufschriben  vnde 
vns  vndir  deynen  insigel  versigelt  furderlichen  zcuschicken, 
damitt  wir  vns  uff  dem  gemelten  der  heyligen  Dreyer  Konigen 
tage  darnach  wissen  zcu  richten.  Vnde  thue  darjnne  nicht  an- 
ders; das  ist  vnser  ernstlich  meynunge,  uff  das  deynethalben 
auch  gein  sewmeniß  erschine.  Geben  zcu  der  Newenstadt  am 
pfincztage  vor  sant  Bartliolomes  tag  nach  Cristi  gepurde  vir- 
czenhundert  vnde  im  sebin  vnde  seehczigsten,  vnsers  richs, 
des  Romischen  im  acht  vnde  zcwenczigsten,  des  keyserthumbs 
im    sechczehnden  vnde    des  Hungerischen  im  newnden  jarenn. 

Ad  mandatum  proprium 
domini  imperatoris. 
Zcedula. 

Item  hertzog  Ernst  von  Sachssenn,  curfurste,  sol  auff  die 
key  serlich  comission,  im  hiemiti  zeugesau  dt,  vff  einen  tag  zcu 

FonteB     Abth.  H.     Bd.  XLIV.  41 
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jm  fordern  den  ertzbischoffen  zcu  Magdeburg,  den  lantgraffen 
zeu  Hessen,  die  bisehoffe  zcu  Hyldeßheim,  Meissen,  Numbui^, 
Merspurg)  die  hertzogen  czu  Brawnswig  mitsampt  allen  andern 
fursten,  graffen,  Herren  vnde  Hennsteten  (=  Hansestädten)  auch 
freysteten,  in  den  landenn  Sachssen,  Meissenn,  Doringen  vnde 
Hessen  gesessen,  die  im  anslage  begriffen  sint,  vnde  ir  yedem 
zcuerkennen  geben,  wie  er  angeslagen  sey,  vnde  mit  jm  han- 
deln n  nach  lawte  der  gemelten  keyserlichen  comissien,  doch 
vßgenomen  hertzog  Wilhelm  zcu  Sachssenn,  der  dann  sein 
rete  vff  disem  tage  gehabt  hat,  auch  vßgenomen  die  herren 
zcu  Stettin,  Meckelnburg,  Stargarten,  Bomern,  Wolgast  vnde 
Lawemburg,  auch  die  bischoffe  zcu  Swerin,  Camyn,  Osenbui^k 
(sie),  Lubech,  Brannenburg  vnde  Lubeß. 

(Pap.-Cop.  im  Ges.-Arch.  za  Weimar,  Reg.  B,  p.  321,  Nr.  23.) 


524. 
1467,  September  3  (Villingen). 

Herzog  Sigmund  von  Tirol  an  Herzog  Ludwig  von  Baiern: 
Er  vernehme,  dass  die  Eidgenossen  trotz  des  Gebotes  der 
kaiserlichen  und  päpstlichen  Machtboten,  und  obwohl  er  ,über- 
flüssige'  Rechtserbietungen  auf  den  heih'gen  Vater,  den  Kaiser, 
ihn,  Herzog  Ludwig  und  Andere  gethan,  ihn  und  sein  Land 
überziehen  und  sich  vor  seine  Schlösser  legen  wollten.  Sollte 
dies  dci*  Fall  sein,  so  müsste  er  sich  mit  Gottes  Hilfe  zur 
Wehre  setzen,  denn  er  müsste  sonst  stets  neue  Verluste  durch 
die  Eidgenossen  besorgen,  die  ja  ohnehin  der  Mehrheit  nach 
ehemalige  österreichische  Unterthanen  wären.  Bittet,  ihn  im 
Kriegsfalle  unterstützen  zu  wollen,  wie  er  dies  nach  der 
Einung  pflichtig  sei.  , Geben  zu  Villingen  an  donrstag  vor 
vnnser  lieben  frawentag  Nativitatis  Marie  a.®  etc.  Ix  septimo.' 

(Orig-.  im  allg-em.  Reichsarchiv  zu  München,  Oesterreich.  Sach.,  fasc.XIII.) 

525. 

1467,  September  8  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  an  seinen  Oheim,  Herzog 
Wilhelm:  Auf  Grund  der  in  Nürnberg  gefassten  Beschlüsse^ 
dasB   Herzog   Ludwig   von   Baiern,    die   Markgrafen   Friedrich 
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und  Albrecht  von  Branden  bürg,  Kurfürst  Friedrich  von  der 
Pfalz,  Herzog  Wilhelm,  dann  er  selbst  und  sein  Bruder  Albrecht 
für  König  Georg  von  Böhmen  bei  dem  Papste  gemeinsam 
interveniren  sollten,  wie  ihm  dies  Heinrich  von  Gera  gemeldet 
haben  dürfte,  seien  seine  Gesandten,  der  Obermarschall  Hugold 
von  Schleinitz  und  Nikel  von  Kökeritz,  Landvogt  zu  Meissen, 
beim  Könige  gewesen  und  am  Sonntage  nach  Egidi  (6.  Sep- 
tember) von  Prag  wieder  gekommen.  Der  König  habe  auf  ihre 
Werbung  in  der  Form  geantwortet,  wie  es  die  beigeschlossene 
Copie  besage.  Da  nun  somit  der  Intervention  bei  Kaiser  und 
Papst  nichts  im  Wege  stehe,  so  werde  er  zu  dem  in  Nürn- 
berg vereinbarten  Termine  (Sonntag  nach  Lamperti,  20.  Sep- 
tember) seine  Räthe  mit  entsprechender  Vollmacht  und  In- 
struction für  ihre  Aufträge  beim  Kaiser  und  Papst  in  Landshut 
haben.  Bittet,  seine  Räthe  ebenso  zu  schicken.  ,Meißen, 
dinstag  Nativitatis  virg.  Marie  anno  etc.  Ix  septimo.^^ 
(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Eeg.  B,  p.  321,  Nr.  24.) 


526. 
1467,  September  22  (Ilom). 

Bulle  Papst  Paul  II.,  in  der  er  dem  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg  aufträgt,  dem  Kaiser  Friedrich  mit  ganzem 
Eifer  (omni  studio)  sowohl  gegen  den  Ketzer  ,Jersik,  der  das 
Königreich  Böhmen  innehat^,  und  dessen  Helfer,  wie  auch 
gegen  die  Unterthanen  des  Kaisers  Wilhelm  von  Puchheim, 
Stefan  Eizinger  und  Georg  von  Stein,  die  sich  an  den  ge- 
nannten Qeorg  halten,  Hilfe  zu  leisten.  , Datum  Romae  apud 
sanctum  Mareum  a*^.  etc.  1467,  decimo  kalond.  octob.,  pont. 
n.  a.^  quarto.'* 

(Orig.  im  allgem.  Reichflarchiv  zu  München,  Päpstl.  Privilegien  und 
Bullen,  Nr.  15«.) 


*  Vergleiche  H.  Ermisch,  Studien  zur  Geschichte  der  sächsisch-bölinii- 
»chen  Beziehungen  in  den  Jahren  1464 — 1471,  p.  50,  Anm.  132. 

2  Arn  selben  Tage  wendet  sich  der  Papst  mit  der  gleichen  Bitte  an 
Kurfilrst  Ernst  von  Sachsen,  der  das  Breve  auch  seinen  Oheim  Herzog  Wilhelm 
inittheilt.     Vgl.  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  B,  fol.  321,  Nr.  24  (Orig.). 

41* 
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527. 

1467,  Ootober  5  (Basel). 

Vei-einbarung  zwischen  Herzog   Sigmund  von  Tirol  und  den  Eidgenosten, 

(Cop.  im  allgem.  Reichsarchiv  zu  München,    ^Oesterreich',  fasc.  XII. 

Als  in  der  sach  vnd  zwitrecht  des  etc.  hertzog  Sigmunds, 
hertzogen  zu  Osterrich  etc.,  vnd  den  etc.  gemeiner  Eytgenossen 
erber  ratsbotten,  darrurende  von  der  Schätzung  vnd  geschieht 
wegen,  so  herre  Biligrin  von  Hodorff,  ritter,  an  Hannsen  am 
Stad,  burgerniaister  zu  Schaffhusen,  getan  vnd  beganngen  hat^ 
ain  gutlicher  tag  zu  Basel  geleistet  ist  vor  dem  etc.  herm 
Johannsen  zu  Basel  vnd  herm  Herman  zu  Costentz  bischoue, 
dem  wolgebornnen  herm  graf  Rudolffen  von  Sultz,  auch  der 
etc.  burgermaisters  vnd  rats  zu  Basel  erbem  ratsbotten,  sind 
diss  hienachgeschriben  artikl  beredt  biss  auf  ein  hinder- 
sichbringen  : 

Des  ersten,  das  durch  die  genanten  bede  herm  von  Basel 
vnd  Costentz  ein  guthcher  vnuerbundner  tag  an  gelegen  ennde 
für  sy  vnd  der  statt  Basel  erber  ratsbotten  angesetzt,  der 
beden  partheyen  verkundt  vnd  versucht  vnd  gearbaitet  werden 
sol,  ob  ein  ganntze  durchgende  richtung  vnd  vbertrag  zwischen 
der  herrschafft  von  Osterrich  vnd  der  Eytgenossschafft  ze 
werend  möge  gemacht  vnd  getroffen  werden. 

Item  ob  nach  besluss  solcher  richtung  die  genanten  par- 
theyen oder  die  irn  eynicherley  stoss  oder  misshel  vnder  ein- 
ander gewunnen,  vmb  was  Sachen  daz  sein  wurde  oder  möchte, 
zuuersuchen  vnd  zubesliezzen,  wie  vnd  wo  man  des  zu  aus- 
trag körnen  solle. 

Item  das  auf  solchem  fruntlichem  tag  alle  spenn  vnd 
zweyung  von  eintzigen  stetten  vnd  personen  auf  bed  seytten 
in  der  fruntschafft  gehört  vnd  versucht  werden  sol,  ob  solich 
spenn  in  der  güttlikait  hingelegt  vnd  betragen  werden.  Vnd 
ob  das  also  in  der  güttlikait  nicht  beschehen  mochte,  zu  uer- 
suchen,  ob  sy  vmb  solich  spenn  in  ein  austregliche  recht 
mögen  vertedingt  vnd  gebracht  werden. 

Item  so  ist  auch  geredt  worden  der  gemelten  sach  der 
Schätzung  vnd  geschieht  halb,  an  Hannsen  am  Stad  durch 
herrn  Bil^rim  beschehen  vnd  beganngen,  daz  die  ze  austreg- 
liehen    rechten    stan    vnd    komen    sol    an    diser    ennd   einem, 
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hienach  geschriben,  nemlich  zum  ersten  auf  viid  vor  beden 
gemelten  herrn  von  Basel  vnd  Costentz,  auch  burgermaister 
vnd  kleinem  rat  ze  Basel  samenthaflft. 

Zu  dem  anndern  auf  vnd  für  dieselben  herrn  von  Basel 
vnd  Costentz  mit  einer  gleichen  zusatz  von  ygh'cher  par- 
theyen,  zu  inen  zu  setzen ;  vnd  ob  das  wurde,  daz  die  zusätze 
enthulben  oder  kein  merere  vnder  inen  wurden  machen,  so 
sullen  dieselben  bede  herrn  einsteils  zusatzspruch,  der  sy  der 
gleicher  vnd  rechtlicher  bedunkcht  zesein,  volgen;  wurden  aber 
dieselben  bede  herrn  darynn  auch  enthelben,  so  sollen  alsdann 
burgermaister  vnd  klein  rat  zu  Basel  oder  Costentz  nach 
klage,  antwurt  vnd  allem  furbringen  ein  merers  darynn  machen. 

Doch  so  sol  auf  den  genanten  fruntlichen  tag  in  der- 
selben sach  des  ersten  die  fruntschaflFt  versucht  werden. 

Item  bede  herrn  vorgemelt  sollen  iren  fleyss  tun,  ob  sie 
herrn  Bilgrin  von  Howdorf  zu  dem  genantten  fruntlichen  tag 
bringen  mögen,  auf  dann  auch  durch  sy  zuuersuchen,  ob  die 
Sache  zwischen  im  vnd  den  von  SchafFhusen  güttlich  hinleyt 
oder  sy  zu  bederseit  in  ain  gemain  austreglich  recht  vereint 
vnd  bracht  werden  mögen. 

Sich  sollen  auch  alle  vnd  yglicher  teil  des  funflftzehenden 
jerigen  friden,  zu  Costentz  gemachet,  mit  veylem  kauff  vnd  ge- 
werbe  auch  zesamen  ze  wanndeln  vnd  sunst,  in  aller  frunt- 
schafft  güttlich  vnd  an  geuerde  halten. 

Die  genantten  artikl  vnd  beredung  sollen  bede  teyl, 
yglicher  an  sein  obern.  hindersichbringen,  vnd,  so  erst  das  sein 
mag,  beden  herrn  verkünden  vnd  sy  wissen  lassen,  ob  sy  des 
fruntlichen  tags  ynngeen  wellen.  Wirt  dann  der  von  beden 
tailen  zugesagt,  so  sollen  bede  herrn  denselben  guttlichen  tag 
für  sy  vnd  der  statt  Basel  erber  ratsbotten  an  gelegen  ennde, 
als  oben  statt,  setzen,  vnd  den  beden  partheyen  verkünden. 
AuflF  demselben  tag  sol  dann  beden  herrn  geantwurtt  werden 
der  zweyer  wegen  des  rechten  der  Sachen  vnd  geschieht  halb, 
durch  herr  Bilgrin  an  Hannsen  am  Stad  beganngen,  welcher 
wege  auffgenomen  welle  werden,  ob  annders  die  sach  nit  gütt- 
lich betragen  wurde;  vnd  welcher  der  zweyer  weg  einer  auf- 
genomen  wirdet,  dem  sol  man  dannenthin  aufrechtlich  nachkomen. 

Dise  beredung  beschach  zu  Basel  am  mantcag  nach  sant 
Franciscus  tag  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  sexa- 
gesimo  scptimo. 
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528. 
1467,  Ootober  13   (Meissen). 

Die  Brüder  Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen  melden 
ihrem  Oheim  Herzog  Wilhelm,  dass  sie  ihren  Räthen  nach 
Landshut  noch  keine  Instructionen  gegeben,  weil  die  Eair 
Schliessungen  des  Böhmenkönigs  noch  ausstünden  etc.  etc. 
, Meissen,  dinstag  nach  Dyonisij  anno'  etc.  1467. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Eeg.  A,  fol.  12*,  Nr.  42,  p.  27.) 

529. 
1467,  Ootober  15  (Breslau). 

Der  päpstliche  Legat  Rudolf,  Bischof  von  Lavant,  an  die 
Schweidnitzer:  Er  erfahre,  dass  ein  grosses  Heer  des  Ketzers 
Georg,  alias  Jersik  von  Cunstat  und  Podiebrad,  gegen  die 
Lausitzer  und  Sechsstädter  im  Anzüge  sei.  Befiehlt  ihnen, 
gegen  den  Feind  Hilfe  zu  leisten.  Breslau,  Donnerstag  nach 
Calixtus  1467. 

(Orig.  im  Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  14.) 


530. 
1467,  October  21  (Innsbruck). 

Herzog  Sigmund  von  Tirol  an  Herzog  Ludwig  von  Baiem* 
Landshut:  Er  habe  dessen  Antwort  auf  sein  Ersuchen  um  even- 
tuelle vertragsmässige  Hilfe  gegen  die  Eidgenossen  erhalten.  Er 
habe  aber  nun  inzwischen  mit  diesen  in  Basel  getagt  und  sei  zu 
einer  Uebereinkunft  gelangt  (vergleiche  Nr.  527).  Vielleicht 
gelinge  es,  während  der  so  gewonnenen  Frist  dem  Kriege 
überhaupt  vorzubeugen.  Sei  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  hoffe 
er,  dass  der  Herzog  auf  neuerliches  Ersuchen  den  Zuzug  nicht 
verweigern  werde.  ,Insprukg  an  mittwochen  nach  Qallj  anno 
etc.  Ixvii^^ 

(Orig.  im  allgcra.  Reichsarcliiv  zu  München,  Oesterr.  Sach.,  fasc.  XIII.) 
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531. 
1467,  October  26  (Breslau). 

Legat  Rudolf  von  Lavant  theilt  den  Schweidnitzern  mit, 
dass  die  Sechsstädter  und  Lausitzer  auf  die  Nachricht,  die 
Gegner  hätten  ihre  Absichten  aufgegeben,  ihr  Heer  aufgelöst 
hätten  und  nach  Hause  zurückgekehrt  seien.  Es  könne  also 
ihr  Zug  für  diesmal   unterbleiben.    Breslau,  26.  October  1467. 

(Orig.  im  Schweidn.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  16.) 

532. 

1468,  Mai  22  (Neu-Schönberg). 

Apel  Vitzthum  an  Kaspar  Juncker  in   Eger   über  die   böhmischen   Zu- 
stände  u,  8,  w, 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv,    Käst.  CI,  fasc.  III.) 

Mein  früntlichen  dinst  zuuor.  Caspar  lieber  fründt!  Als  dw 
noir  geschriben  hast,  dich  was  newner  tzeittüng  verstcn  lassen, 
wies  es  vnnsern  allergnedigisten  herren,  dem  könige,  vnd  seiner 
königlichen  genaden  söne  zwstee:  Also  las  ich  wissen,  das 
vnnser  allergnedigister  herre,  der  könig,  von  den  gnaden  gots 
frisch  vnd  gesünt  ist,  deßgleichen  auch  seiner  genaden  söne. 
Dann  vnnser  herre,  der  könig,  hat  gelegen  mit  seinem  here 
wider  den  könig  von  Vngern  nicht  ferro  von  Loe  in  Osster- 
reich;  do  hat  vnnser  herre,  der  könig,  den  könig  von  Vngern 
den  streit  angeboten  vnd  do  des  königs  von  Vngern  gewart 
zum  streit  ettlich  tag.  Do  hat  der  könig  von  Vngern  geant- 
würt,  er  enkönne  gemös  halben  nicht  zw  im  komen.  Do  hat 
vnnser  herre,  der  könig,  auflfgebrochen  vnd  im  aus  dem  weg 
gerücket,  das  in  das  mos  nicht  irren  solle.  Also  ist  der  könig 
von  Vngern  auch  auflfgebrochen  vnd  gen  Znaym  in  die  stat 
getzogen,  vnd  vnnser  herre,  der  könig,  auch  auflTgebroehen  vnd 
im  aber  nachgefolget  vnd  im  aber  zuenböten,  er  wolle  sein 
beiten  des  streits  noch  drey  tag.  Also  hat  aus  den  dingen 
nichts  wollen  werden.  Do  ist  vnnser  allergnedigister  herre,  der 
könig,  herhaym  getzogen  vnd  ligt  zum  Kutten  auff  dem  Perge. 
Dan  der  könig  von  Vngern  ist  getzogen  gen  Brünne  in  die 
statt.  Vnd  vnnsers  herren,  des  königes,  söne  mit  irem  here,  das 
in    dan   der    könig    doniden    hat    gelossen,    für   die   statt   gen 
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Brünne  gerücket.  Was  dann  do  aber  sich  begeben  wil,  wais 
der  almechtig  got.  Auch  so  ist  Heinrich  Pflug  mit  seinen 
helffern  vnd  andern  herren,  so  wider  vnnsern  allergnedigisten 
herrn,  den  konig,  sind,  in  den  Pilßner  krais  getzögen.  Was  die 
da  enten,  kan  ich  nicht  vil  davon  versten,  dan  vnnser  aller- 
gnedigister  herre,  der  könige,  wird  von  stund  aber  ein  mechtig 
Volk  wider  dieselbigen  schicken;  vnd  was  ich  dir  sust  könde 
ze  willen  etc.,  des  wilst  mich  auch  was  newner  tzeitung  aussen 
herein  versten  lassen,  so  die  boten  von  uch  herein  für  mir 
vber  wandern.  Datum  auff  Newen  Schönbergk  am  suntag 
anno  etc.  Ixviii"*.* 

Appel  Vitzthümb. 

Dem  erbern  vnd  vesten  Caspar  Jüngkher  von  Seberg, 
wonhaftig  zw  Eger,  meinen  guten  fründe. 

533. 

1468,   Juli  12  (Graz). 

Kaiser   Friedrich   an  den  Kurfürsten   Ernst  von    Sach,sen    über  seine 
Fehde   mit    Georg  von  Böhmen. 

(Cop.  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Cop.  12,  fol.  20.) 

Wir  Fridrich,  von  gots  gnaden  Romischer  keiser  etc.,  en- 
bieten  dem  hochgebornen  Ernsten,  hertzogen  zcu  Sachssen  etc., 
vnser  gnade  vnd  alles  gut.  Hochgeborner  etc.  Als  vnnser 
heiiger  vater,  der  babst,  Jorsicken  von  Podiebrat  mitsampt 
seinen  sönen  von  königlichen  vnd  allen  vnnd  iglichen  wirden 
vnd  eren  vmbe  vorhandelunge  vmbe  cristelichis  gloubens  mit 
vrteil  entsetzet  vnd  nemlichen  bie  sweren  geistlichen  penen 
geboten  hat,  die  selben  processen  zcu  volfuren  vnd  exequiren 
zcu  helffen,  darvff  derselbe  von  Podiebrat  mit  seinen  listigen 
vnd  geverlichen  furnemen  in  meniger  wege  vnsem  heiigen 
cristlichen  glouben,  den  stule  zcu  Rome  vnd  das  heiige  Ro- 
mische reiche  vnderstanden  hat,  mit  werlicher  hande  zcuvor- 
letzen  vnd  anzcufechten,    vnd  wie   wol  wir  jm  vnd   sein  sone 

*  Das  D.itum  nach  den  im  Schreibon  berührten  That«achen.  Vergleich« 
F.  Palacky,  Geschichte  von  Böhmen,  IV,  2.,  p.  524  ff.;  besonder«  p.  530.  Da 
das  Schreiben  an  einem  Sonntage  gegeben  ist,  König  Georg  aber  nur  Sonn- 
tag, den  22.  Mai,  in  Kuttenberg  (wohin  er  am  19.  Mai  gekommen)  weilte,  ist 
per  Tag  erwiesen. 
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mit  meDigen   gnaden  vnd  wirden    erhebet  vnd   getziret  haben, 
80  ist  er  doch  solcher  vnnser  gutheit  jn  vergessen  komen  vnd 
vndanchper  gewesenn,  vnd  in  dem  nehstvergangen  winter  seinen 
sone  Victorin  von  Podiebrat  mit  einem  gewaltigen  here  vff  vns 
vnd  vnnser   furstenthumb  Osterrich   geschigket,    der   aber  von 
vns   mit   hilffe  des  durchluchtigisten  Mathias,    konigs   zcu  Vn- 
gern  etc.,  vnsers  lieben  sons,  widervmbe  daruß  getriben,  heim- 
lichen von  danne  geflohen  vnd  'entwichen  ist.    Der  vnd  andere 
mutwilligen    drangsal    halben,    von    demselben  Jorsicken  heim- 
lich   vnd    oflfenlich   den    vmbligenden    landen    an  vnterloß    zcu 
swechüDge  cristenlicher  lewte  zeugefüget,  ist  der  obgnante  vnser 
heiige  vater,  [der]  pabst,  gevbot  (sie)  vnnd  beweget  worden,  vmbe 
das  der  selbe   heilige    cristenlich  gloube  wider  solch  gewaltig 
ansuchen  nicht   ferrer  gedrucket   vnd    des   bemelten  Jorsicken 
vnglaübe  nicht  weiter  gepraitet  vnd  gemert,  den  heiligen  crist- 
lichen  schätz  der  indulgentz  in  die  gemain  cristenlichs  volcks 
vfzuteylen,   vnd  dobie  von  dem  geistlichen    stände  eine  stewre 
vnd   hulffe    der  decima  vnd  tzehent  auffheben   zcu  lassen,    da- 
mit   solchem    betriglichem    furnemen    derselben   von    Podiebrat 
dister  bas  gewaltig  widerstand  vnd  vffenthaldung  getan  werden 
mocht.    Vnd  hat  darumbe  seine  heilikeit  den  erwirdigen  Lau- 
rentzen,  bischofF  von  Ferrar,  mit  gewalt  eins  legaten  de  latere 
zcu  vns  vnd  in  das  heiige  reiche  mit   sonnder  vnd  ander  not- 
dorfftiger  gewaltsam  gevertiget,  den  obgeschriben  indulgencien, 
auch    der    vfFhebunge    der    decima   vnd    tzehent   vfzcuwarten. 
Wan    vns    nw    als   Romischen    keyser   auch    darein   zcu    sehen 
vnd    vmbe   obligender    nodt  willen   des  heiligen  gloubens  dise 
furnemen  zcu  furdern  geburt,  dirvmbe  so  entphelhen  wir  deiner 
liebe  von  Romischer  kejserlicher  macht  vnd  bie  den  pflichten, 
domite   du   als    ein    cristenlicher    curfurste    demselben    heiigen 
glouben,  dem  stule  zcu  Rome,   auch  vns  vnnd  dem  reiche  ge- 
wandt  bist,    das    du   allenthalben    in    deinen    herscheflften    vnd 
gebieten    die    obgeschriben    indulgentz    ane    ferrer   weygerünge 
predigen  vnd  der  noch  innhalt  der  bebstlichen  geböte,  darumbe 
begriflfen,   aufzcu warten,    die  auch,    so  der  obgnante   legat  zcu 
solchem  ordnen  wirdet,  gutlichen  vfFnemest  vnd  beuolhen  habest, 
auch  die  decima  vnd  tzehent  zcu  solchem  loblichen  furnemen 
in   dem   obgnauten  deinen    herschefften    vnd   gebieten  vffheben 
lassest,  vnd  das  alles  mit  allen  vnd  iglichen  deinen  vndirtanen 
zcubescheen    bestellest,    das   dann   alleine  zcu  solichem  wider- 
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Stande  gebraucht  sol  werden^  als  deine  liebe  von  des  bemelten 
legaten  wegen  eigentlicher  vornemen  wirdet,  die  obgnanten 
Sachen  also  furderst  vnd  bevolhen  habest,  als  du  dem  heiigen 
cristenlichen  glouben,  dem  stule  zcu  Rome,  vns  vnd  dem  riche 
vnd  dir  selbs  schuldig  bist.  Daran  tut  vns  dein  liebe  zcu- 
sampt  der  billichkeit  dancknemen  wolgevallen,  gnediglich  gegen 
dir  zcu  erkennen.  Geben  zcu  öretz  an  sant  Margaretan  tag 
etc.  1468. 

Dem  etc.  Ernsten,  hertzogen  zu  Sachssen,  kurfursten  etc. 


534. 
1468,  November  9  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  beglaubigt  bei  den  Herzogen 
von  Baiern-München  die  Herren  Jörg,  Burggraf  zu  Leisnig, 
Herrn  zu  Penig,  Kaspar  von  Schönberg,  Ritter,  ,ettliche  vnsere 
meynung  von  vns  gnuglich  undirricht  an  uwere  lieben  wer- 
bende zcu  tragen',  vor  denen,  die  ,itzundt  vflF  dem  tage  zcu 
Mönchen  besampnet^  ,Mie8sen  am  mitwoch  nach  Quatuor 
coronatorum  a.**  etc.  octavo.'^ 

(Cop.  im  kgl.  Haiiptstaatsarchiv  zu  Dresden,  loc.  7385,  Nr.  2,  fol.  2.) 

535. 

1468,  November  16  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  an  alle  seine  Ämtleute  und 
Pfleger:   Niemand  dürfe  in  Folge  der  päpstlichen  Gebote  Salz 

'  lieber  ihre  Instruction  vergleiche  H.  Ermisch,  Studien  u.  s.  w.,  p.  77 
bis  78,  und  Beilage  Nr.  9  (S.  128—130).  Znm  Tage,  der  aber  dann  in 
Landsbut  abgehalten  wurde,  waren  entboten  der  Erzbischof  von  Salxburir, 
die  bairischen  und  sächsischen  Herzoge  insgesammt,  Markgraf  Albrecht  tob 
Brandenburg,  Markgraf  Karl  von  Baden,  zwei  Grafen  von  Württemberg,  ein 
Landgraf  (Ludwig?)  von  Hessen,  die  Grafen  von  Oettingen  und  Wilhelm  von 
Henneberg,  die  Ritterschaft  vom  St.  Georgen-Schilde ,  die  Erzbischöfe  von 
Mainz  und  Trier,  der  Cardinal-Bischof  von  Augsburg,  die  Bischöfe  von 
Strassburg,  Metz,  Eichstädt,  Worms,  Speier,  Regensburg,  Passau,  Bamberg, 
Würzburg  und  Freising.  So  wie  die  rheinischen  Fürsten  schon  vordem  auf 
einem  Tage  von  Speier  ,einen  ansiag',  die  Stellung  der  Reisigen  für  den  böh- 
mischen Krieg  betreffend,  gemacht  hatten,  so  geschah  ein  Aehnliches  naii  zi 
Landshut.     (Vgl.  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Copiale  12,  fol.  70.) 
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oder  andere  Waare  nach  Böhmen  fuhren;  wer  dies  dennoch 
mit  Karren,  Wägen  oder  sonst  versuche,  solle  von  Jedermann 
ergriffen  und  nicht  ohne  seinen  Befehl  wieder  losgelassen  wer- 
den. Da  aber  anderseits  seine  Lande  des  böhmischen  Getreides 
nicht  entbehren  könnten,  so  solle  man  im  Lande  ausrufen 
lassen,  ,wer  getreide:  körn,  weise, ^  gerste,  haffem,  herusfuren 
vnd  brengen  wirdet,  der  sal  mit  seiner  habe  vnd  gut  sicher 
sein,  vnd  man  sal  ym  von  solch  getreide,  saltz,  bering,  ge- 
saltzene  fische  vnd  andire  wäre,  das  sust  nicht  zcu  wehre  vnd 
Waffen  gehört,  in  glichem  kauffe  wider  laden  vnd  gein  Bohemen 
füren  lassen,  doch  also,  das  derselbige,  der  solch  körn  ader 
ander  getreide  bracht  hette,  nicht  lenger  geherbirget  vnd  ent- 
balden  werde,  denn  er  solch  getreide  verkoufft  vnd  wider  noch 
seiner  gatunge  darumbe  geladen  hab,  das  man  ym  vmbe  solche 
wäre  vnd  nicht  furder  in  glichen  kouffe  wider  vorkouffen  vnd 
laden  vnd  gein  Bohemen  füren  lassen.  Vnd  die  wirte,  die 
solche  furleute  herbergen,  vnd  die,  die  yn  die  wäre  vorkouffen, 
die  mögen  das  an  beswerunge  der  kirchen  itzunt  vff  erloubunge 
des  wirdigen  doctor  Breslawers,  vnsers  lieben  andechtigen,  der 
das  zcuthun  hat,  noch  inhalt  seins  brieffes  hiebei  [thun];  doch 
das  die  wirte  dafür  sein,  das  sie  nicht  in  die  kirchen  gehen  etc/ 
, Geben    zcu   Missen    am    mitwochen    noch    Martini    anno    etc. 

Ix  octavo.*^ 

(Orig.  ebendort,  Böhm.  Sach.,  IV,  Bl.  124.) 

536. 
1468,  Deeember  5  (Meissen). 

Kurfürst  Ernst  von  Sachsen  mahnt  den  von  Schwamberg, 
dem  Christof  von  Stein bach  (uuf  Königsberg),  , seinem  Hof- 
diener', den  durch  Wegnahme  seiner  Habe  gethanen  Schaden 
sofort  zu  ersetzen.  Er  sei  dies  um  so  mehr  schuldig,  als  er 
gegen  ihn  kein  Recht  gesucht  habe,  was  er  bei  ihm,  dem  Kur- 
fürsten, wohl  hätte  erlangen  können.  Bedroht  Schwamberg. 
^Missen  am  montage  nach  Barbare'   1468.^ 

(Conc.  ebendort,  Kapa.  I,  fol.  199.) 

*  Doch  wohl  »weizen*. 

2  Vg],  fJohannis  Rabenstoiiiensis  dialogus*  im  Archiv  f.  österr.  Gesch., 
Bd.  LIV,  8.  398. 

3  Am  selben  Tage  schreibt  der  Kurfürst  auch  ,dem  Jungen*  von  Plauen 
in  gleicher  Weise,    da  er   einen  Theil  des  von   Schwamberg  Geraubten   auf 
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537. 
1468,  December  21  (Schleitz). 

Wilhelm  vod  Sachsen  und  Albrecht  von  Brandenburg  an 
die  Brüder  Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen:  Es  sei  unlängst 
zu  Erfurt  beschlossen  worden,  dass,  wenn  der  päpstliche  Legat 
wegen  kirchlicher  Processe  oder  sonst  sich  an  Einen  von  ihnen 
wende^  man  sich  dann  über  gemeinsame  Schritte  einige.  Nun 
hätten  sie  Mancherlei  gehört,  wie  dass  der  Bischof  von  Würz- 
burg und  andere  Bischöfe  Ausschreiben  und  Gebote  thaten 
nach  Inhalt  der  päpstlichen  Bullen,  und  geböten,  , stock  zu 
seczen';  ^  überdies  habe  der  Legat  geschrieben,  er  wolle  selbst  zu 
ihnen  kommen,  ohne  aber  sein  Begehren  mitzutheilen.  Es  wäre 
gut,  dass  man  sich  berathe,  ehe  der  Legat  komme,  und  sie 
brächten  dafür  einen  Tag  zu  Naumburg  auf  Mittwoch  nach 
Letare  (15.  März)  in  Vorschlag.  Sei  es  den  Herzogen  so  ge- 
nehm, so  wollten  sie,  und  zwar  Herzog  Wilhelm  den  von 
Hessen  und  Markgraf  Albrecht  seinen  Bruder,  Kurfürst  Fried- 
rich, gleichfalls  laden.  Bitten  um  Antwort.  , Datum  Slaicz  am 
mitwuch  Thome  apostoli  anno  etc.  Ixviii".' 

(Ebendort,  Bl.  125. 

538. 
1469,  Januar  1  (Prag). 

König  Georg  von  Böhmen  klagt  bei  den  Herzogen  Ernst 
und  Albrecht  von  Sachsen,  dass  ihre  Dienstleute  auf  ,Frau8- 
steyn',  namentlich  Stefan  Hopp,  Nicolaus  Lunmann,  Nicolaus 
Lewer  und  Paul  Keler,  dem  Kaufmann  Valentin  aus  Prag 
Waren  im  Werthe  von  61  Gulden  ung.  genommen.  Ersucht  för 
den  Rückersatz  zu  sorgen.  ,Prag,  L  Januar  1469.*  ^ 

(Orig.  ebendort,  Bl.  202.) 


seinem  Schlosse  Petschau  (^Beczschaw')  berge  (ebendort,  fol.  200,  Cop.),  and 
befiehlt  er  Mathias  Schlick  auf  £lbogen,  Steinbach  za  schirmen;  er  werde 
ihn  und  diesen  nicht  verlassen  (ebendort,  fol.  201,  Cop.). 

*  Für  die  Sammlung  von  Ablassgeldern. 

2  Aehnlich  klagt  der  König  über  Wegnahme  von  Waaren  im  Werthe 
von  33  Schock  Groschen,  dem  Weibe  desselben  Valentin  nächst  Freiberg 
durch  Paul  Meissner  von  Freiberg  geschehen  (, Montag  vor  Kathed.  Petri  = 
20.  Feber*).    Ebendort,  Bl.  203. 
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539. 
1469,  Februar  9  (Küstrin). 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  an  die  sächischen 
Brüder  Herzog  Ernst  und  Albrecht:  Der  Tag  zu  Invocavit 
(19.  Februar),  deswegen  sie  ihm  geschrieben  und  den  Papst 
und  Kaiser  nach  Regensburg  angesagt,  sei  auch  ihm  vor  zehn 
oder  zwölf  Tagen  verkündigt  worden.  In  der  That  seien  diese 
Angelegenheiten  so  wichtig,  dass  der  Kaiser  und  die  Fürsten 
sehr  wohl  ihretwegen  zusammenkommen  könnten.  Da  aber 
solche  Tage  in  altgewohnter  Weise  ,so  leichtfertig'  anberaumt 
würden,  so  habe  er  seinen  Bruder  Albrecht  ersucht,  persönlich 
und  auch  in  seinem  Namen  den  Tag  zu  beschicken,  da  er  es  jetzt 
selbst  nicht  thun  könne.  Auch  Kurfürst  Ernst  möge  dies  thun, 
seinen  Käthen  befehlen,  sich  zu  jenen  Albrechts  zu  halten, 
ihnen  aufzutragen,  sich  zu  nichts  zu  verpflichten  und  stets  nur 
die  Erklärung  abzugeben,  sie  würden  darüber  mit  ihren  Herren 
Rücksprache  nehmen,  zweifelten  aber  nicht,  dieselben  würden 
das,  wozu  alle  anderen  Herrschaften  sich  verbindlich  machten, 
nach  ihrem  Vermögen  auch  thun,  überhaupt  sich  halten,  wie 
das  gebührlich  sei.  ,Cöstrin  am  tage  Apollonie*  etc.  1469. 

(Orig.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  E,  fol.  8^) 


540. 
1469,  Februar  18  (Breslau). 

Legat  Rudolf  an  die  Schweidnitzer:  Sie  hätten  aus  eigener 
Willkür  den  in  der  Stadt  mit  Beneficien  ausgestatteten  Clerikern 
eine  Kriegssteuer  auferlegt.  In  Anbetracht  des  Grundes  werde 
er  seine  ursprüngliche  Absicht,  ja  Pflicht,  deswegen  gegen  sie 
nach  der  Bulle  , Carolina'  vorzugehen,  aufgeben,  und  erkläre 
er  hiemit,  dass  sie  in  die  von  jener  Bulle  statuirten  Pönen 
nicht  verfallen  sollten,  und  falls  dies  geschehen  sei,  so  absol- 
vire  er  sie  davon.    ,Breslau,  18.  Februar  1469.'  ^ 

(Orig.  im  SchweidD.  Stadtarchiv,  1.  c,  Nr.  15.) 


1  Vergleiche  oben  Nummer  529  und  631. 
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541. 

1469,  Februar  19  bis  März  20. 

Bericht  des  Egerer  Abgeordneten  (Hans  Hausner J  vom  Reichstage  zu 

Regensburg, 

(Egerer  Stadtarchiv,  Kaat.  A  II,  fasc.  II.) 

Item  von  disen  hernach  geschriben  stucken  vnd  capittelln 
ist  zu  reden  vnd  zu  ratslagen,  doch  dem  pebstlichen  legaten 
vnd  keißerlicben  anweltden  an  irem  keisserlichen  pebstlichen 
befelhen,  massen  (sie)  vnd  ordenungen,  wie  dan  das  dij  bullen 
vnd  briue,   darvber  gegeben,    innehallden,   gancz  vnforgrieffen. 

Item  daz  erst,  daz  in  dem  czukunfftigen  somer  vmb  sand 
Jobanns  Baptista  tag  eyn  merklich  wolck  zu  roß  vnd  zu  fuß 
unternomen,  auff  das  mjnst  xx  ad  er  xxiiii°^  man,  vi™  zu  roß, 
dy  anndern  zu  fuß,  dy  dan  zu  der  were  gesickt,  mit  harnuseh 
vnd  pussen  vnd  andern  Sachen  darzu  gehörende  wol  versehen 
seyn,  den  Jursijken  vnd  seinen  anhangk  zu  bekrigen  gesannt 
werden  schuUen. 

Item  dem  selbigen  folk  sollen  sein  etlich  kurfursten  vnd 
fursten,  dez  adir  [der]  man  sich  verejnett,  zu  obersten  haup- 
man  von  vnßers  allerheiligsten  vater,  deß  pabst,  vnd  von  vnn- 
ßers  hern  keißers  gegeben  verden. 

Item  ab  man  in  dem  rate  funde,  were  dan  eyn  haupman 
sein  solde,  daz  danne  ejnem  jdem  houpman  eyn  nemlich  an- 
zallt  deß  vorgemelten  wolckes  zu  roß  vnd  zu  fhuß  zugeordent 
wurde,  daz  unntter  seiner  haupmanschafft  in  den  Sachen  wider 
den  Jursicken  vnd  seinen  anhenngern  gehorsam  vnd  gebertigk 
were,  nemlich  so  solt  auch  eyn  jder  kurfurst,  fürst,  graff,  ritter, 
knecht,  stett  vnd  andere  daz  wolck,  so  er  jn  allso  siken  wur- 
den, mit  geld,  harnuseh  vnd  anndern  nottdurfften,  zu  den 
Sachen  gehörende,  also  versehen,  zu  minsten  piß  auff  Hartini 
schirst  kunfftigk  zu  Behem  pei  iren  haupman  pleiben  vnd  den 
krig  vider  den  Gursicken  vnd  seinen  anhangk  vben  mocht 

Item  eß  sol  auch  pei  gehandelt  verden,  ob  dij  sach  durch 
den  krigk  ader  sust  hye  vnd  czwischen  Mertinßtag  nicht  ge- 
endett  wurde,  das  eyn  ider  haupman  seineß  wolkeß  zu  roß 
vnd  zu  fuß  den  wintter  in  kunigrich  liß,  dij  mit  sampt  den 
wölk,  so  der  durchleuchtigst  konig  zu  Vngern  etc.  auch  zu 
Behem    den  wintter  lassen    solt,   vnd   auch  mit   hilff  vnd  pei- 
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stannt  der  cristenlich  Behem,  Merherner,  Slessier,  Laußniczer 
vnd  der  Sechß  Stett  gen  den  Jorsiken  vnd  seinen  anhangk 
vbtenn  vnd  sie  also  gancz  za  herligen  mit  ernstem  fleiß  vnnter- 
sten  selten. 

Item  von  derselben ;  die  also  die  haupleute  hintter  ine 
den  wintter  verlissen  zu  roß  vnd  fuß  alß  pei  iiii™  auß  Deutschen 
landen  zu  Pehem  pleiben,  meinet  man,  daz  ir  genug  vere,  doch 
daz  pei  dem  konig  von  Vngem  fleiß  geschee,  daz  er  auch 
ettlich  tausentte  werlicher  manne  zu  roß  vnd  zu  fuß  mit  den 
worgenannten  Behem  vnd  Slesiern  hinter  jm  den  wintter  verliß. 

Item  man  sol  auch  ratsiech  geen,  ^  weß  sich  die  haup- 
leut  mit  dem  Deutschen  folk,  auch  der  konigk  von  Vngem  vnd 
darzu  dij  cristen  Behem,  Merhern,  Slesier  und  Lausiczer  vnnter- 
sten,  wohin  vnd  wanne  (?)  eyn  jder  mit  seinem  volck  komen, 
waz  er  gen  den  Jursicken  vnd  seinen  anhangk  vben  vnd  sich 
zu  den  andern  cristlichen  beeren  (?)  vnd  menschen  halten  vnd 
vertragen  mochte. 

Item  were  eß  eyn  notturft,  daz  man  sich  vereyneig,  wie 
fill  here  dij  Teutschen,  Behem,  Merhern,  Siesinger,  Lausiczer 
vnd  andere  haben  vnd  an  wellichen  ende  ein  jder  sich  in  den 
anfang  hallden  solte,  daz  sij  auch  alle  auf  eynen  tag  seyn  vnd 
gen  Behem  czyhen,  eyn  jder  an  sein  end,  do  jme  hin  be- 
folhen  wurde. 

Item  eß  ist  auch  dopei  zu  bedenken,  daz  czwyschen  deß 
kunigß  zu  Vngern,  der  Teutschen  haupleute,  der  cristlichen 
Behem,  Merhern,  Slessier  vnd  Lawßsiczer  ein  nottdurflftiger 
verschreibung  gemacht  werde,  der  halben  sie  sich  kegen  eyn- 
ander  jn  fruntlichen  wesen  haltten,  eyn  jder  sich  nach  dem 
andern  wisse  zu  richten,  vnd  von  eynander,  so  eß  not  thut, 
nicht  Verden  verlassen,  waß  sich  auch  hinfur  in  den  sachen 
begeben  wurde,  das  sie  darvmbe  wider  eynander  dorvber  nicht 
sein  sollen  in  keynem  wege,  alß  dan  solchß  in  den  artickeln 
der  selbigen  verschreibung  gar  lauter  zu  seczen  ist. 

Item  von  der  menschen  wegen,  die  daz  creucz  annemen, 
alßwoll  for  gescheen  ist,  so  die  sach  dappferlichen  furgenomen, 
ir  vast  fil  thon  werden,  were  gut,  daz  eyn  sulche  ordenunge 
gemacht  wurde,  daz  man  nymant  daz  creucz  angebe,    er  were 


^  Dieses  Wort  und  die  Scbrift  der  ganzen  linken  Hälfte  des  Blattes 
ist  fast  völlig  verwischt. 
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dez  zuvoran  von  dem  burgermeister  vnd  rate  der  stat  oder 
marcht  ader,  do  er  sein  wesen  hette,  für  tuglichen  in  den 
Bachen  erkennt  worden,  vnd  dyselbigen  burgermeister  vnd  rate 
sullen  keinen  tuglichen  erkennen,  er  sey  dan  von  person  gesickt, 
auch  mit  harnusch  vnd  gelt  versehen,  vnd  woll  dij  obgemelten 
czijt,  an  daz  minst  piß  auff  sannd  Mertenß  tag,  mitsampt  den 
haupraan  vnd  andern  des  crigeß  auß  warten,  vnd  dem  haup> 
man,  dem  er  zugeben  wurde,  alß  andere  gehorchenn  vnd  ge- 
wertigk  sein;  vnd  wellichen  sij  also  tuglichen  erkennen,  den- 
selbigen  sullen  sie  ir  briue  vnd  sigl  geben;  die  solt  er  furder 
dem  haupman  zubrengen,  jrab  domit  zuberichten,  daz  er  zu, 
der  sach  tuglich  were  vnd  dem  nachkomen  woldt,  wy  wor 
stett.  Vnd  so  die  ordenung  also  furgenomen,  so  ist  an  cziieyf- 
fel,  es  werden  gar  fil  trefflich  leut  daz  creucz  annemen,  die 
dan  zu  den  crigsleufften  tuglich  vnd  auch  mit  zerung  ver- 
sehen werden,  vnd  deßhalben  so  wurde  dij  obgemelte  zall  der 
XX  ader  xxiiii"  fast  erhöhet  vnd  gemerett. 

Item  eß  schollen  auch  eyn  jdem  obersten  haupman  czwey, 
eynen  von  vnnserß  heiligen  vater,  des  pabst,  der  ander  vod 
vnnsers  herrn,  des  keißerß,  wegen  zu  geben  Verden;  mit  der- 
selbigen  hilff  vnd  peystandt  soll  der  haupman  sein  wolck  ordnen^ 
den  krig,  alhye  furgenomen  beschlossen  wirdett,  hanndeln  vnd 
vben,  vnd  dieselbigen  czwen  sollen  auch,  wenn  sy  von  dem 
haupleuten  darvber  ersucht  werden,  der  cristenhait  zu  gut  ir 
oberkeyt  vnd  straff  geben  den  vngehorsamen  vnd  widerwerti- 
gen  geprauchen  vnd  deß  vom  pabst  vnd  keißer  wollen  ganzen 
gewaldt  vnd  macht  haben,  auff  daz  vnntter  dem  wolck  gehor- 
sam gehannthabt  vnd  czwyttrach  verkomen  werden. 

Item  ab  auch  mer  leut  nottdurft  wurde,  sal  der  haupman 
mit  den  czweyen,  so  von  dem  pabst  vnd  keißer  zugeordentt 
werden,  wollen  gewalt  vnd  macht  haben,  beyten  vmb  hilff  vnd 
peistant  in  daz  gancz  reich  außzuschreiben  vnd  pey  pennen 
zu  gepitten,  vnd  eynen  ictlichen  haupman  sol  in  sunderheyt 
angeczeyget  Verden  ettlich  lande,  vnd  so  dy  creuczer  auß  den- 
selbigen  landen  vnd  steten,  dorjnnen  gelegen,  vider  den  Jor- 
sicken  vnd  anhang  czyhen  werden,  sollen  vnntter  den  haup- 
man sein,  dem  dy  selbigen  stet  vnd  land  angelegesten  wurden. 

Item  man  meynt  auch,  ab  jn  dem  kunfftigen  somer  vnd 
vurttor  die  sach,  wie  for  stett,  nicht  geendet  werde,  das  man 
domit   nicht   ablaße,    sundern    die   keczer   zu  Pehera  gleichwol 
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außzureuten  mit  getraven  äeiß  vod  ernst  sich  vnntersten  sollen, 
vnd  demnoch  daz  den  obgemelten  haupleuten  mit  vorg^melter 
anczall  zu  roß  vnd  fuß  eyn  jden  auff  den  swmer,  alß  man  in 
dem  sjbenczigisten  iar  zeit,  in  aller  maß  zu  geben  wurde, 
alß  er  die  auff  den  nehst  kunfftigen  swmer,  (wie)  oben  ge- 
saczt  ist,  haben  sol,  also  daz  er  auff  sand  Jörgen  tag  deßsel- 
bigen  sibenczigisten  svmmer  mit  der  gemelten  anczal  wolkeß 
widervmb  zu  Behem  erschein,  den  Sachen  mit  dem  crig  vnder- 
sten,  den  selbigen  svmer  vnd  wintter  dar  noch  ferner  noch 
gegleicher  weiße  ^  alß  er  in  dem  nestkunfftigen  svmer  vnd 
wijnter,  wj  vor  stet,  thun  solt. 

Item  vnd  auff  daz  sol  ejn  jder  haupman  den  fursten, 
herren  vnd  steten,  die  jm  auff  den  schyrst  kunfftigen  svmer 
vnd  vyntter  jr  wolck  zusicken  verden,  in  den  schyrst  kunff- 
tigen sumer  wider  schreyben  vnd  jr  jdem  vnd  ider  eyn  nem- 
liche  statt  vnd  vor  den  gemelten  sand  Jörgen  tag  eyn  czyt  vnd 
stat  nennen,  auff  vnd  jn  den  sy  ir  wölk  also  zu  imb  senden 
sollen,  in  abgemelter  maß  gesickt,  mit  jn  auff  sand  Jörgen  tag 
zu  Behem  an  dem  end  zu  sein  vnd  den  crig  furder  deß  wolck 
halben  vngehindert  nachzukomen,  wie  man  sich  dan  sulcheß 
vereynigen  wirdet. 

Item  in  bebeisung  des  obgemelten  krigeß,  so  schullen  dy 
haupleut  auff  dem  heyligen  ewangeli  sweren,  daz  sij  wider  den 
Jorsiken  vnd  seinen  anhangk  getreulichen  wechten,  ir  mit  nichte 
schonnen,  den  cristen  glauben  an  dem  end  mit  irm  vermugen 
schirmen,  dy  keczerey  außreuten  vnnß  (sie)  von  solchen  crist- 
lichen  czug  vnd  furnemen  in  der  czeyt,  alß  vorstet,  vereyniget 
wurde,  nicht  abstellen,  auch  die  leute,  so  jn  von  den  kur- 
fursten,  fursten  vnd  anndem  leuten  zugegeben,  beschirmen  vnd 
schuczen,  in  die  lassen  befolhen  sein,  auch  sust  zu  thun  vnd 
zu  handeln,  daz  in  auch  nach  laut  der  abred,  so  auff  den  tag 
alhy  beschlossen  wurde,  gehuten,  alleß  getreulich  vnd  ongeferlich. 

Item  aber  dy  leute,  dy  den  haupleuten  befolhen  werden, 
sollen  auch  auff  dy  heyligen  ewangeli  sweren,  daz  sy  vmb 
cristlichß  glauben  willen  wider  dy  keczer  die  nach  irem  ver- 
mugen außreuten,  dy  cristlichen  menschen  beschyrmen,  iren 
haupleuten  gehorsam  vnd  gebertig  sein,  an  heymlikeyt,  so  sy 
vermugen,  den  keczer  vnd  weynden  nicht  offinbaren  noch  an 
sunder  erlaupnuß  ireß  haupmanß  vor  der  zeyt,  der  man  sich 
begibt,  von  den  selbigen  haupman  nicht  zyhen  noch  jn  verlassen, 

Fontes.    Abth.  H.    Bd.  XLIV.  42 
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auch  kein  mogklich  slahen  noch  sache  gen  den  weynten 
on  der  haupleut  willen  nicht  anffahen,  alleß  getreulich  ynd 
ongeferlich. 

Item  daz  eyn  ordenung  gemacht  wurde,  dodurch  eyn 
jder  furst^  graff,  herr,  ritter  ader  knecht  ader  stat  den  Iren 
speiß  oder  kouffmansach  vnd  gebak  auß  Teutschen  landen  an 
dy  cristenlichen  heren  zufuren  vnd  das  dy  straß  also  behut 
vnd  beseztt  wurde,  domit  man  jn  dy  here  sicher  vnd  fridlich 
handeln  vnd  komen  möge. 

Item  so  die  heiligen  reichs  kurfursten  vnd  fursten  vnd 
dy  von  steten,  alß  sy  hieher  geordent  sindt  vnd  dyse  erist- 
liche  sach  nottdurfFtig  mar  (vor?)  komen  ader  doch  jn  pott- 
schafften alle  mit  ganzer  vnntertenigung  vnd  wollmechtiger 
gewaldt  gesickt  weren,  den  bestlichen  legaten  vnd  keyßer- 
lichen  erbott  willig  vnd  bereyt  gewesen,  solche  sach  izunt 
auff  disen  tag  zu  beschlissen,  so  sich  als  dy  sach  anderß  dan 
oben  gemelt  ist,  halltett,  wollen  sy  von  dijßer  samung  dennoch 
harren,  waß  fürbaß  in  dijsen  heyligen  werck  sey  furzunemen 
vnd  zu  thun. 

Item  ^  den  abschid  am  samcztag  vor  Letare  gesehen  durch 
dij  rett  vnd  stet  vnnserß  allergnedigsten  herrn,  des  keißer,  rett 
vnd  des  durchleuchtigisten  konigs  von  Vnngern  rett,  der  kur- 
fursten vnd  fursten  ret  vnd  der  reichstett  gesehen,  vnnd  also 
daz  daz  heilig  werck  furder  ge,  so  ist  mit  willen  deß  legaten 
vnd  der  egenanten  samung  widervmb  eyn  tag  gelegt  auff  vnn- 
Üers  herrn  Auffarttag  gen  Nurbergk;  so  soll  sich  der  kejfler 
selber  in  das  reich  fugen  vnd  personlich  zu  dem  tag;  so  s<Jl 
vnnser  heiliger  vatter,  (der)  pabst,  ader  der  legat  an  seiner  statt 
vnd  vnnßer  herr,  der  keyßer,  allen  kurfursten,  fursten  vnd  graffea 
schreiben  vnd  gepiten  pej  dem  pan  vnd  pey  der  echtt,  auff 
den  bestijmten  tag  zu  komen,  dar  pey  allen  reichsteten  vnd 
iren  anhengern;  vnd  wo  eyn  fürst  gepruchs  halben  vnd  groß 
not  nicht  komen  mag,  so  sol  er  eyn  wollmechtigen  gebalt  darsu 
sicken  vnd  an  widerperuffen  do  für  zu  slahen  vnd  zu  wer- 
füren  strenglich  den  annfannck  zu  wertillgung  der  keczerey 
den  Jorsiken  mit  seinen  anhanng;  vnd  so  dem  also  ist  mit  dem 
frid,  so  sol  doch  der  krig  zu  ostern  wider  angeen  (vnd)  statt- 
lich werfurt  werden. 


*  Andere  Hand. 
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Item  alle  reit  haben  gar  fast  schonne  red  gethann  dem 
annfang  nach,  dy  der  legat  inb  ersten  tag  anfingen;  von  vnn- 
ßern  heyligen  pabst  vnd  keißer,  deß  konigß  von  Vngern  vnd 
der  Pehemischen  herren  hat  sich  eyn  ittlicher  rat  erpoten  vnd 
erzeygt  alß  gehorsamer  vnd  dorauff  geanntwortt  jn  dem  pe- 
sliß  auff  das  erst  anpringen  deß  ersten  annfanngk  noch  seynes 
herrn  pefelch  vnd  abschijd.  Dorauff  der  legatt  an  stat  vnnßers 
heiligsten  vater,  deß  pabst,  vnd  (des)  keißerß  rat  graf  Hawg 
von  Muntfurtt  gedanck  grosser  pebeisung. 

Item  eß  ist  auch  jn  dem  rat  beschlossen  heymlich^  daz 
auff  den  tag  zu  Kurbergk  so  schullen  alle  geistlich  fursten,  eyn 
ittlicher  in  seynem  furstenthum  vnd  lannde,  gepiten  vnd  zuge- 
horung  rechunc  vnd  anslahen  lassen  den  czehant  der  geistli- 
kejt  vnd  eyn  ider  auff  den  tag  aldo  außsagen,  was  das  trifft, 
auff  daß  eß  zu  eyner  svm  geslagen  vnd  gerechunt  werde,  vnd 
wan  keiner  noch  nicht  wossten,  worzu  man  ader  wohin  daz 
gelt  komen  soll,  auff  dem  tag  so  wil  man  daz  anzeygen. 

Item  der  legatt  waß  gar  fast  traurig  vnd  sagten,  er  hette 
gebeint,  do  er  den  priff  deß  koniges  von  Vngern  gelesen  hette, 
vnd  wart  gancz  zurudt  in  seinem  furnemen  vnd  verirett.  Vnd 
dorauff,  so  wille  er  sich  erheben  auff  den  suntag  Letare  vnd 
wil  czu  dem  konig  von  Vngern  vnd  treuen  fleiß  thvn,  ab  er 
den  konig  mocht  wider  vmb  pringen,  daz  er  furpaß  den  krig 
anneme. 

Item  am  samtztag  vor  Letare,  do  ging  ich  von  den  Augu- 
stynern  mit  dem  weichpischoff  zu  dem  legaten  vnd  pat  den 
i^eichpischoff,  mit  in  zu  reden.  8ein  gnad  liß  mich  gar  lang 
wertzien  vnd  ligen.  ,So  hette  sein  gnad  voll  verstanden  vnßer 
ßwereß  siezen  an  dem  ortt  deß  landeß,  auch  vnßer  armut  vnd 
grose  schuld  vnd  penotigung^  auch  den  tiffen  schu[l]d,  darin 
wir  for  verfurtt  werden  durch  den  legaten  vnd  kardinal  auff 
'  dy  selbigen  zcjt,  vber  100"  gülden,  musten  alle  iar  v™  gülden 
zu  schaden  geben,  vnd  so  daz  lenttlein  verderbt  wurd,  so  kunt 
daz  arme  folk  in  der  stat  dy  schuld  nicht  beczallen,  so  must 
wir  zu  eyn  possen  mit  not  gedrungen  werdten  vnd  erloß  an 
vnßern  verschribungen,'  vnd  pat  sein  gnad  mit  demutigen  vnter- 
tenigen  fleiß,  sein  gnade  woldt  vnnßer  vetterlich  vnd  genedigk- 
lich  vorsehen  alß  vnßer  gfaädiger  herre  (vnd)  von  vnnß  nicht  ann- 
derß  halden  vnd  gelauben  dann  von  fromen  cristen  vnd  gehor- 
same vnßers  heyligen  vater,  (des)  pabst,  seinen  legaten  vnd  vnßer 
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pischoff,  so  doch  kein  mensch  in  seiner  gedechtnuß  moeht 
haben,  duz  durch  vorachtung  ader  vngehorsam  dy  stat  nij  in 
kein  pan  noch  hintterdickt  gefallen;  ^sulchß  versehen  wir  vnnß 
auch  zu  ine,  hochwirdigen  fürstlichen  gnaden,  daz  wollen  wir 
auch  vor  der  werld  danck  sagen  vnnd  mit  vnnßer  willigen 
vnntertenigen  dinsten  verdinen  alß  vmb  vnnßern  gnedisten 
herrn  vnnd  vater/^ 

Item  darauff  anntwort  der  legat  vnd  sprach  zvm  pischoff: 
Sagt  jmb,  daz  er  heym  reyt  vnd  daz  sy  stil  vnd  mit  frid  siezen 
vnd  kerren  sich  an  nijmant;  ab  jn  ichsteß  mit  priffen  für  pracht 
wurd,  doran  sollen  sy  sich  nicht  keren,  eß  sey  dan,  daz  ich  jn 
selber  schrieb  etc. 

Item  der  pischoff  hatt  also  geret.  Der  legat  reyt  jzuot 
zum  konig  von  Vnngern  vnd  wirt  darnach  wider  herkomen 
vnd  zu  dem  tag  gen  Nurbergk,  vnd  so  er  her  koinet,  so  wille 
ich  dy  sach  woll  jn  dem  gedechtnuß  haben;  so  ich  werste 
ichteß,  des  er  jn  willen  ist  furzunemen  kegen  ench^  so  wille 
ich  euch  darwor  warnen  vnd  zu  wissen  thon  auff  das  mas,  als 
wol  vnnterstet.  Ich  mein  aber,  daz  er  nichteß  werd  gegen  euch 
furnemen,  sich  an  dem  benugen  lassen. 

Item  der  legat  hette  eyn  verdriß  auff  den  pischoff,  daz  er 
mir  nachredt  mein  wort  vnd  fragt  jn,  ab  er  von  tjger  were. 
Vnd  er  sprach:  Ich  kom  ny  hin,  eur  gnad  hat  mich  hinaoff 
pracht.  Vnd  ret  also:  Ir  habt  mich  gesannt  zu  den  fromen 
leuten,  dy  sich  —  als  fromer  cristlich  zymt  mir,  daz  ich  dy 
warheyt  red,  vnd  waß  ich  red,  hab  ich  mit  den  äugen  gesehen 
vnd  jn  der  warheyt  gefunden;  schirst  sennd  eyn  anndern,  der 
dy  sach  paß  außrichtt  etc. 

Item  daz  man  nicht  vergeß,  so  ichtß  mer  furgenonien 
wyrtt  von  legaten,  so  vergest  nicht  der  confirmacion  von 
konig  vnd  keißer  izunt,  wanne  er  mir  nicht  wolt  glauben, 
daz  wir  bestetigung  betten  von  keyßer,  sunder  nur  von  konig 
von  Pehem  were  die  sach  wol  informiret. 

Item  ich   hab   von    der   bericht  wegen  mer  dan  einß  an> 
pracht  vnd  der  pischoff  wil  dy   sach  orden  mit  dem  wicarius, 
dem  stet  dj  sach  zu. 
^ 

1  Die  Worte  des  Gesandten  sind  von  ihm  theils  direct,  theils  indinct 
wiedergegeben.  Zu  der  Angelegenheit  vergleiche  man  Font  rer.  Aust.  XLtl« 
Nr.  3:31,  347,  348,  358,  363,  364,  368,  370,  371,  375. 


661 


542. 
1469,   April. 

Bruchstück  eines   Berichtes  von  dem   Olmützer  Tage, 
(Orig,  im  Eg^rer  Stadtarchiv,  Käst.  CI,  fa«c.  III.) 

Zettel: 

Dy  zwen  konig  von  Vngern  vnd  Behem  warn  pey  eyn- 
andern  auff  iii  stund  ader  lengir  allein.  Darnach  ritten  [sie] 
von  einander  vnd  herzog  Victryn  vnd  herzog  Hinko  mit  dem 
Vngarischen  konige  in  dy  stat  kein  Vlmutz  vnd  äsen  daz 
abentmal  mit  jm.  Da  hatten  die  ged.  legatten,  bischouen  vnd 
die  Böhmischen  herren  eynen  vordrüsss  vnd  legeten  zu  morgisten 
(sie),  daz  singen  dor  nyder  (sie).  Als  lyß  der  Vngerisch 
konig  die  zben  herczog  wieder  kein  Sternberg  heym  zu  jrem 
vatter  reytten,  vnd  behylt  pej  herrn  Albrecht  den  Koßkaw,  hern 
Wenuschen  Weitmulner,  herrn  Peter  Dollennitz  (Kdulinec), 
hoffmeister.  Aldo  tratten  sie  vor  den  konig  von  Vngern  jn 
pejweßen  peider  legaten,  den  pischolff  von  Vngern  vnd  Mer- 
hern,  auch  vnnßers  herrn,  des  keyßers,  potschaflFt  vnd  patten 
den  Vngerischen  konig,  er  wolt  jrenn  herrn,  dem  Böhmischen 
konig,  so  fruntlich  sein,  vnnsern  heyligisten  herrn  vnd  vater, 
dem  babist,  bitten,  jm  sicherunge  vnd  geleyt  zu  geben,  seyn 
heylikeit  zu  besuchen,  ader  an  seyner  stat  seynem  son  herczog 
Victryn  vnd  ander  fursten,  die  er  dazu  vermocht,  mit  seynem 
son  zureytten.  So  wolld  er  sich  halden  noch  willen  vnd  ge- 
horsam vnsers  heyligen  vater,  des  babist.  Daz  wart  jm  aufF 
dasselbige  mall  abgeslagen  von  der  legaten,  bischouen  vnd 
vnnsers  herrn,  des  keysers,  potten  vnd  auch  von  den  von  den 
Böhmischen  herrn.  Vnd  daz  weret  vnczt  an  den  czehenten  tag, 
daz  der  Vngerisch  konig  mit  großem  vleyßs  darwnder  teydiget, 
vnd  doch  so  vil  erlanget  vnd  zubegen  bracht,  daz  der  erczt- 
bischoff  von  Gran  vnd  der  gubernator  von  Vngern  zu  dem 
Böhmischen  konig  geschickt  warn,  wie  man  eynen  gelawben 
machen  kondt,  daz  er  seynen  geboten  nochkom,  wann  der 
vngelawb  ist  groß  vnd  sber  zu  machen  kegen  dem  habest, 
keyser  vnd  Behmischen  herrn  vnd  steten.  Ader  den  Vngerischen 
konig  vnd  der  Behemisch  ist  gancz  zu  vorsehen,  daz  die  nicht 
ferner  zu  krig  komen  vnd  in  fridd  bleyben.  Vnd  die  zceit  die 
sach  also  gestalt.   Vnd  weiß  euch  nicht  mer  zu  schreyben;  .wie 
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es  aber  ferner  bleybet,  bleybt  mir  vnuorporgen.  So  ich  das- 
selbige  en  gebissen  gewyn,  will  ich  euch  vnuerhalden  zu- 
schreyben.  * 

543. 
1469,  Mai  29  (Graz). 

Kaiser  Friedrich  an  Kurfürst  £rnst  von  Sachsen:  Der 
Abschied  des  Regensburger  Tages  habe  bestimmt,  dass  Christi 
Himmelfahrt  ein  Tag  zu  Nürnberg  gehalten  werde,  der  aber 
auf  Johannis  Baptistä  (24.  Juni)  verlegt  worden  sei.  Nun 
schreibe  ihm  aber  der  päpstliche  Legat,  Bischof  Lorenz  von 
Ferrara,  dass  zu  Olmütz  zwischen  König  Mathias  von  Ungarn 
und  Girsik  von  Podiebrad,  ,dem  widerruften  vnd  abgesetzten^ 
von  Böhmen,  ein  Friede  geschlossen  sei,  der  bis  Neujahr  1470 
andauern  solle,  wie  dass  er  vieler  wichtiger  Verrichtungen 
wegen  am  24.  Juni  nicht  in  Nürnberg  sein  könne.  Deshalb 
erstrecke  er  nun  den  Tag  weiter  bis  Michaelis;  dann  solle  aber 
der  Kurfürst  nicht  unterlassen,  selbst  zu  kommen  oder  doch 
Bevollmächtigte  zu  schicken. 

,Graz,  montag  vor  Fronleichnamstag  anno  etc.  Ixix**.' 

(Orig.  im  Qes.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  E,  fol.  9\) 

544. 
1469,  Mai  29  (Graz). 

Kaiser  Friedrich    an  Herzog  Alhrecht   von  Sachsen   über  die  böhmisdten 

Händel 

(Orig.  im  kgl.  Hauptataatsarchiv  zu  Dresden,  Böhm.  Sacb.,  Kapa.  4.,  BI.  12S.) 
Friderich  von   gottes  gnaden  Romischer  keyser  etc.  etc. 

Hochgebornner  etc.  Als  wir  deiner  lieb  nechst  geschriben 
vnd  erstreckung  des  tags,  so  zu  Nüremberg  auf  den  heiligen 
Auflfarttag  nechstverschinen  in  crafft  des  abschids  vnd  ver- 
lassens,  bey  dem  tag  zu  Regenspurg  Invocavit  (19.  Februar) 
nechtvergangen  beschehen,  wider  die  vnglaubigen  zu  Beheim 
gehallten  sollt  sein  worden,  bis  auf  Johannis  Baptiste  schirist- 
kommend  daselbs  hin  gen  Nüremberg  aus  vrsachen,  in  den 
obgemelten  vnnsern  schrifften  begriffen,  verkündt  haben:  Ist 
vns   durch    den    erwirdigen  Laurenczn,   bischoven    zu    Ferrer, 

J  Das  Datum  nach  Palackj,  Gesch.  von  Böhmen,  IV,  2,  p.  673. 
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bebstlichen  legaten,  vnsern  lieben  andechtigen^  zugeschriben 
vnd  zu  erkennen  geben,  wie  auf  dem  tag  yetzo  zcu  Olmuetz 
gehallten  ein  frid  vnd  anstannd  durch  den  durchleüchtigen 
Mathiani;  kunig  zu  Hungern/  vnsern  lieben  sun,  mit  Gersicken 
von  Podiebraty  widerrufften  vnd  abgesetzten  zu  Beheim,  die 
Sachen  cristenlichs  glaubens  nuczlicher  vnd  in  pesser  wesen 
zu  verfügen,  bis  auf  des  newen  jars  tag  schiristkunfftig  auf- 
genomen  sey,  deshalben  vnd  ander  swerer  mercklicher  im 
fiirgewallner  sachen  er  sich  in  den  lannden  vnd  greniczen  des- 
selben künigreichs  Beheim  ettlich  zeit  noch  enthallten  müsse 
vnd  zu  solhem  erstrecktem  vnd  erlenngten  tag  nit  komen 
möge.  Wann  aber  nu  solcher  fiirgenomen  tag  zu  Nüremberg 
an  beiwesen  vnd  gegenwürttigkeit  des  obgenannten  bebstlichen 
legaten,  auch  an  volfürung  ettlicher  sachen,  der  sein  andacht 
yeczo  in  Übung  ist  vnd  zu  solhem  tag  wol  dienen  mügen, 
fuglich  vnd  fruchtperlich  nit  gehallten  noch  vollenndt  mag 
werden:  Darumb  so  haben  wir  mit  rate  vnd  wissen,  auch  auf 
begern  des  obgenannten  bebstlichen  legaten  sölhen  tag,  wie 
der  auf  Johannis  Baptiste  schirist  innhalt  vnser  erstreokung 
zu  Nüremberg  gehalten  solt  worden  sein,  auf  ein  gerawme 
zeit,  nemlich  auf  sannd  Michelstag  nechstvolgend  erstreckt 
vnd  verlenngt.  Vnd  empfehlen  darauf  deiner  lieb,  mit  ernst- 
lichem fleiss  bittende,  du  wellest  dich  auf  denselben  sannd 
Michelstag  in  eigner  person  gen  Nüremberg  fügen,  wo  das 
aber  vnvermeidlicher  deiner  geschefft  halb  nit  gesein  möcht, 
dein  trefflich  rete  mit  vollem  gewalt  dahin  schicken,  do  wir 
also  dermassen  auch  sein  oder  aber  vnser  rete  mit  vnserm 
vollen  gewalt  haben  wellen,  sölhen  sachen  des  fürgenomen 
tags,  in  massen  wie  das  auf  den  verganngen  tegen  zu  vnsers 
herren  Auffart  vnd  Johanns  tag  schirist  beschehen  sein  solte, 
fruchtperlich  nachzugeen  vnd  darinn  enndtlich  helffen  zu  be- 
slissen,  als  dein  lieb  got  dem  almechtigen  zu  lob,  dem  heiligen 
cristenlichen  glauben  zu  erhöhung  vnd  hanndhabung,  dem  hei- 
ligen reich  zu  ern  vnd  merung,  auch  vnns  vnd  ir  selbs  des 
schuldig  vnd  päichtig  ist.  Daran  tutt  etc.  Geben  zu  Grecz  am 
montag  vor  vnsers  lieben  herren  Fronleichnams  tag  etc.  1469.^ 
Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium. 

Dem  hochgebornnen  Albrechten  herczogen  zu  Sachsen  etc. 

1  Genauer  als  Nr.  543  und  deshalb  vollinhaltlich  mitgetheilt. 
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545. 

1469,  JuU  8. 

yVerdrag  der  herzogenn  vonn  Sachssen  vnnde  Beyern* 
über  ihre  Haltung  zu  einander  und  in  Reichsangelegenheiten. 

(Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  Copiale  1317,  fol.  346*— 348*.) 

Von  gots  gnaden  wir  Ernst,  kurfurst,  vnnd  wir  Albrecht, 
gebrudere,  hertzogen  zcu  Sachssen  etc.,  auch  wir  Ludwig  vnd 
Albrecht,  pfaltzgraffen  bie  Rein  ynd  hertzogen  in  Nidern  vnnd 
obern  Beyern  etc.  bekennen  vnnd  thun  kunt  offintlicli  mit 
dem  briefe  gein  allermeniglich,  das  wir  got  dem  almechtigen 
zcu  lobe,  dem  heiigen  Romischen  rieh  zcu  eren  vnnd  vmbe 
gemeyns  frids,  nutzs  vnnd  gemachs  wegen  vnnser  lande  vnnd 
lute  vns  fruntlichen  vptereinander  voreynt  vnnd  vortragen 
haben,  inmassen  von  werte  zcu  werte  hirnoch  volget: 

Des  ersten  sollen  vnnd  wollen  wir  alle  aneinander  vnnd 
vnnser  itzlicher  den  andern  mit  rechten  vnd  waren  truwen 
meynen,  haben  vnnd  halten. 

Item  es  sal  auch  vnnser  keiner  dem  andern  zcu  fehden, 
feintschaflFten,  kriegen  noch  vffrurn  komen,  auch  seinen  vnder- 
thanen  vnd  den  seinen,  der  er  vngeuerlich  mechtig  ist,  czu- 
thune  nicht  gestaten  in  keinen  weg. 

Es  sal  auch  vnnser  keiner  des  andern  abgesagte  feinde 
vnd  berowber  wissentlichen  in  seinen  landen,  herschefften, 
steten,  gerichten  vnd  gebieten  nicht  hawsen,  herbergen,  ent- 
halten noch  hinschieben,  sundern,  wo  die  in  vnnser  eins  landen 
ader  gebieten  betreten  werden,  so  sol  derselbe  vnder  vns  vff 
des  clagers  begerunge  gein  yn  furderlichß  rechtens  gestaten 
vnd  ergehen  lassen,  wie  danne  desselben  gerichte  herkomen 
ist  vngeuerlich. 

Vnd  vflF  das,  so  sol  vnnser  itzlicher  mit  seinen  pflegern, 
voiten  vnnd  amptluten  in  einem  monet  noch  datum  diß  brieffs 
negstvolgende  schaffen  vnnd  bestellen,  das  sie  nymandt  geleyt 
noch  Sicherheit  geben  wider  dise  eynunge. 

Meh[rer]  haben  wir  vns  vertragen,  ob  vnnser  einer 
von  yemand,  wer  der  were,  vbertzogen  vnd  seine  sloli,  stete, 
merckte  ader  befestigunge  belegert  werden  vnnd  er  von 
den  andern  vnder  vns  zcu  der  gegenwere  hilflF  begert,  so 
sollen  wir,  die  andern,  vflF  solch  begerunge  schuldig  sein  zcu- 
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belffen^  vnnser  yeder  mit  hundert  gewappenten  zcu  roß  vnnd 
vierhundert  werlicher  mannen  zcu  fuß,  vnnd  solch  hilffe  sol 
bescheen  in  einem  moneth  noch  der  zcyt  an  zcu  rechen,  ala 
die  manunge  gethan  were,  doch  vff  des  kostunge,  dem  sie  be* 
schee,  vnnd  vff  des  scheden,  der  sie  thete,  vnd  dieselbe  kostunge 
sal  vß-  vnd  ingehen  in  des  sloß  ader  Stadt,  dem  die  hilffe  be- 
schee,  das  danne  die,  so  ym  also  zcu  hilff  geschigket,  am  hin- 
tzyhen  zcum  ersten  erreichen  wurden,  mit  der  beschedenheit, 
das  der,  dem  die  hilffe  beschee,  vff  das  mjnst  auch  souil  lute  gein 
den  feinden  bette  vnd  gebruche,  als  ym  zcu  hilffe  geschigket 
wurden.  Vnd  die  man  also  schigkt,  sollen  bie  dem,  dem  sie 
geschigkt  wurden,  ader  bie  seinen  haubtluten  schuldig  vnd 
pflichtig  gegen  den,  die  den  vbertzog  vnd  belegerunge  getan 
betten,  gehorsam  vnnd  gewertig  zcu  sein  vnnd  getruwe  hilffe 
vnnd  biestandt  zcu  thune  glicherwiß  vnnd  in  allermaß,  als  ob 
die  Sachen  den,  der  sie  geschigket  bette,  selbs  berurte, 
truwelich  vnnd  vngeverlichen  etc. 

Ob  aber  vff  eine  zcyt  vnnser  zcwene  vbertzogen  vnnd 
belegert  werden,  so  sollen  der  vnd  die  vnnder  vns,  der  vnnd 
die  alsdann  nicht  vbertzogen  were,  glichwol  ^  nicht  mehr 
schuldig  sein,  dann  mit  der  obgnanten  summa,  hundert  zcu 
roß  vnnd  vierhundert  zu  fuß,  den,  die  also  obirczogen  vnd  be- 
legert waren,  ir  yedem  mit  drittehalbhundirt  obgemelter  maß 
zuhelffen,  vnd  in  solchir  hilffe  allir  zcu  thun  vnd  anczunemen 
sollen  wir  beyd  herren  von  Sachssen  nicht  anders  dann  für 
eine  person  gerechent  worden,  nochdem  wir  mit  eynander  in 
vngeteilten  furstenthum  vnnd  regiment  sein. 

Ab  auch  die  hochgebornnen  furstenn  vnnser  lieb  oheim 
vnnd  vettirn  herre  Friderich,  des  heyigen  Romischen  reichs 
ertzdruclisses  vnnd  kurfurste,  vnnd  herre  Ott,  pfalczgrauen  bey 
Reyn  vnd  herczogen  in  Bayrn,  ouch  die  erwirdigen  in  got 
vnnssir  besundir  lieb  frund  her  Rudolff  zu  Wirczpurg  etc.  vnnd 
her  Wilhalra  zu  Eystet  bischouen  in  solch  eynung  kommen 
weiten,  des  ir  yeder  macht  haben,  so  sollt  es  mit  der  hilff 
vnnd  allen  andern  artikeln  vnnsser  vnnd  irenthalben  gehalten 
werden,  inmassen  die  hie  vor-  vnd  nachgeschriben  artickel 
ausweisen,  doch  mit  der  vnderscheit,  ab  vff  eyn  czeit  eyn  teil, 
zwen  ader  mehr  vff  dem  pfalczgrafen,  vnnsserm  frund  von 
Wirczpurg   vnnd   vnnssernn    herren    von   Sachssen    obirczogen 

i  Andere  Hand!     (fol.  347».) 
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vnnd  beleigirt  ynnd  desgleichs  vff  die  derselben  zceit  auch 
zwen  adder  mehr  auß  vns  herrenn  Ludwigenn^  herren  Al- 
brecht vnnd  herrenn  Otten,  hertzogen,  vnd  dem  bischoue  su 
Ejstet  auch  obirtzogenn  vnnd  beleigert  wurden,  so  sollen  der 
pfalczgrayC;  der  von  Wirczpurg  vnd  wir  herrenn  von  Sachssenn, 
nachdem  wir  mit  vnnsseren  landen  ejander  am  besten  ge- 
legen, an  einander  schuldig  sein,  obgemelter  maß  hilff  vnd 
beystant  zu  thun  vnnd  damit  alsdann  der  hilff  halben  disser 
eynung  gnug  gethan  haben.  Vnd  der  massen  sollen  wir  drey 
obgenant  herczogen  in  Bayr[n]  vnnd  der  bischove  zu  Eystet, 
nachdem  wir  mit  vnnssemn  landen  vnnd  stiffte  auch  eyn- 
ander  am  bessten  gelegenn,  an  einander  schuldig  sein,  obge- 
melter maß  hilff  vnnd  beystandt  zu  thund  vnd  damit  alsdann 
der  hilff  halben  auch  diser  eynung  genug  gethan  habenn. 

Vnd  so  wir  auch  die  obgenanten  kurfursten  vnnd  Fürsten, 
die  dann  in  diese  eynunge  kommen,  aneinander,  wie  vor  stet, 
hilff  vnnd  beystandt  thun  wurden,  was  wir  vnd  sye  dann  er- 
oberten von  den  veinden,  das  an  die  peute  gehört,  damit  sollt 
es  gehalden  werden,  wie  pewtrecht  ist  in  dem  land,  da  solch 
eroberung  gesehen.  Was  abir  nicht  an  die  pewt  gehöret,  dar- 
jnn  sollt  vnnsser  vnd  ir  icklicher  haben  nach  der  anczal  der 
lewte,  die  er  vngeverlichen  dabey  im  velde  hett. 

Es  sollt  sich  auch  der  vnd  die  vnder  vnns  vnd  yne,  den 
vnnd  die  solche  krige  berurten,  mit  dene  veinden  nicht  richten, 
friden  nach  verwertenn,  wir  die  annderen  vnder  vnns,  die  jme 
obgemelter  maß  hilff  taten,    wem  dann  dorjnn  euch  begriffen. 

Vnnd  disse  eynuug  sal  weren  vnnd  bestehen  die  nach- 
volgende  vier  jare  nach  dato  disß  briefs. 

Doch  so  nemen  wir  al  hiejnn  auß  vnnsseren  heilg^i 
vatir,  den  babst,  vnnd  vnnssern  gnedigstenn  herrenn,  den  Ro- 
mischen keyser,  vnnd  wir,  die  herczoge  von  Sachssen,  in  sun- 
derheit  den  konig  zu  Behem  auch  die  hochgebornen  forstenn 
vnnsser  liebe  vettiren  vnd  oheimen  hern  Wilhalmen,  herczogenn 
zu  Sachsen,  landgiaven  in  Doringen  vnd  marggraven  sn 
Missenn,  die  marggraven  zu  Brandeburg  vnd  die  landgraveo 
zu  Hessenn,  doch  also,  das  wir  obgnant  herczoge  Ernste  vnnd 
herczog  Albrecht  von  Sachssenn  den  marggraven  von  Brannde- 
burg  Widder  vnnssirnn  lieben  swager  herczog  Ludwigen  keyn 
hilff  thun  sollen,  vnnd  desgleichs,  so  der  pfalczgrave  in  solche 
eynung  kömpt,  so  sollen  wir  wider  seyne  lieb  den  marggraven 
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auch  keyn  bilff  thun;  vnnd  herwiderumb  sollen  wir  den  itz- 
gnanten  vnnssirn  berren  obeim  vnd  swager^  den  pfalczgraven, 
vnnd  herezog  Ludwigenn  widder  die  marggrauen  auch  keyn 
bilff  schuldig  sein  zu  thun. 

Sust  nemen  wir  mehr  gnand  bruder  von  Sachsen  gegen 
herezog  Albrecbt  von  Bayern  auch  den  anndemn  obgemelten 
geistlichen  vnnd  wertlichen  fursten,  die  dann  in  diese  eynung 
kommen  worden,  die^  margrafen  genczlichen  vß. 

Vnnd  wir,  hertzog  Ludwig  auch  wir  hertzog  Albrecht, 
nemen  insunderheit  vß  den  konig  zcu  Polan  vnnd  den  konig 
zcu  Böhmen  vnnd  darzu  den  hertzogen  von  Burgundj,  alle 
herrn  von  Beyern,  hertzogen  Sigmündt  zcu  Osterrich,  auch 
die  ertzbischofe  vnnd  bischofe  zcu  Saltzburg  vnnd  Augstburg, 
Nonnberg,  Vlme,  Norlingen,  Alen,  Qyngen  vnnd  Boppffingen, 
vnd  nemlichen  den  obgnanten  vnsere  lieben  vettern,  den  pfaltz- 
grafen,  vnd  Eystet,  welch  danne  derselbe[n]  in  diese  eynunge 
nicht  komen  worden. 

Es  sollen  auch  der  ytzgnante  pfalczgrafe,  hertzog  Otto 
vnd  die  bischofe  zcu  Wirczburg  vnd  Eystet^  welcher  vnder 
yn  in  diese  eynunge  komen,  macht  haben,  yr  pundtgenoßen 
auch  vßnemen.  Alle  vnd  itzlich  vorgeschrieben  punkte  vnd 
artickel  wäre,  stete  vnnd  vnzcubrochen  zcu  halten  haben  wir 
fursten  vnnd  herrn  aneinander  vnnd  vnnser  itzlicher  dem 
andern  bie  seinen  fürstlichen  eren  vnnd  wirden  mit  truwen 
an  eydes  Stadt  versprochen  vnnd  gelobit,  vnnd  des  zcu  vr- 
kunde  hat  vnnser  itzlicher  sin  insigel  an  den  briff  thun 
hengen  vnnd  inglicher  lute  einen  angenomen,  der  geben  ist 
an  sandt  Ealians  tag  des  heiigen  Peichtigers  noch  Cristi,  vnsers 
lieben  hern,  geburt  tausent  vierhundert  vnnd  in  dem  nwn  vnd 
sechtzigisten  jarenn. 

546. 
1469,  August  28  (Neumarkt). 

Herzog  Otto  von  Baiern-Neumarkt  an  Kurfürst  Ernst  von 
Sachsen:  Klagt  über  Herrn  Burian  von  Quttenstein  wegen 
widerrechtlicher  Besitznahme  von  Bernau  und  Schädigung  des 
Abtes  und  Stiftes  zu  Waldsassen.  Verlangt  Hilfe  gegen  ihn. 
^Newmarkt  am  sankt  Augustinstag  anno  etc.  Ixix^' 

(Orig.  im  Ge8.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  300,  Nr.  2»».) 

1  Andere  (erste)  Hand, 
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547. 
1469,  October  14  (Greizenstein). 

Bericht  des  SchlicWschen  Pflegers  Berthold  Forster  auf 
Greizenstein  an  Herrn  Mathias  Schlick  auf  Elbogen:  Meldet 
unter  Anderm,  dass  der  Kaiser,  König  Mathias  von  Ungarn 
und  die  österreichische  Landschaft  demnächst  zu  Wien  zu 
einem  Tage  zusammentreten  würden.  In  der  Fehde  Andreas 
Baumkircher's  sei  ein  Waffenstillstand  vereinbart,  der  von 
St.  Colomanstag  (13.  October)  an  drei  Wochen  dauern  solle. 
Auch  Herr  Niklas  Schlick  werde  mit  König  Mathias  nach 
Wien  kommen  und  da  unter  Anderm  versuchen,  die  Sache  mit 
Greizenstein  in  Ordnung  zu  bringen  etc.  etc.  , Geben  auf  dem 
Greyczenstein  am  sampstag  nach  sand  Kolmans  tag  anno 
etc.  Ixix.' 

(Orig.  im  Egerer  Stadtarchiv.) 

548. 

1471,  Januar. 

Instruction    eines    Gesandten    Markgraf  Älbrechts    von    Brandenhwrg    an 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen y   der  über  Albrechts  Heise  an  den  kaiserlichen 

Hof  berichten  soll,  mit  zahlreichen  wichtigen  Meldungen, 

(Orig.-Conc.  im  Ges.-Arch.  zu  Weimar,  Reg.  C,  p.  3,  Nr.  3,  vol.  3,  fol.  69 — 72.) 

Item  meinen  swehr  mein  fruntlich  dinst  zu  sagen  vnd  im 
zu  dancken;  das  er  sich  meiner  sach  in  meinem  abwesen  hab 
angenomen,  wo  es  den  meinen  not  wer  gescheen^  als  der  frundt; 
das  woll  ich  verdinen.  Vnd  sag  seiner  lieb,  das  es  mir  gluck- 
seliglich  und  wol  sey  gangen  uff  dem  weg  nach  allem  meinen 
willen  und  nye  kranck  sey  gewest,  sundern  frisch  und  gesunt 
herwider  komen  von  den  gnaden  gots,  und  was  ich  danyden 
erlangt  hab  in  meinen  Sachen,  schick  ich  seiner  lieb  abschrifft, 
lehen  und  ufhebbrieff  auch  gebotsbrieff,  als  er  in  den  vier  ab- 
schrifften  vernemen  werde,  und  danck  seiner  lieb  auch  sumal 
fruntlich,  das  er  sich  mit  A8am(?)  gnediglich  vertragen  und  wider 
zu  im  gezogen  hat  und  wil  Asam  das  helffen  um  sein  lieb 
verdinen.  Und  sag  meiner  swigern,  auch  mein  dochter  mein 
gar  fruntlich  dinst  und  sag  meinen  swehem  zu,  das  ich  mich 
gar  gern  seiner  begerung  nach  fugen  wöll  zu  sein  lieb  uff  Ocoli 
gein   Cronach,    und    ob   sein   lieb   verhindert   wurd,    dahin   za 
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korocDy  das  er  mich  das  zeitlich  vor  laß  wissen,  uff  das  ich  nit 
vergebens  reyt.  Auch  sagt  seiner  lieb,  das  ein  tag  werd  zu 
Regenspurg  uff  Walpurgis,  dahin  unser  her,  der  keiser,  person- 
lich kernen  und  seiner  lieb  und  andern  kurfursten  und  fursten, 
geistlichen  und  wemtlichen,  auch  des  reichs  steten  dahin 
schreybin  werde,  die  Turcken  antreffend,  und  wünsch  seiner 
lieb  dise  fasnacht  vil  freuden  und  glucksei igkeit  und  gesuntheit 
Seins  leybes.  Und  ist  zu  glauben,  der  konig  von  Ungern  und 
der  legat  werden  auch  gein  Kegespurg  komen.  Des  Girsiken 
Bach  wirdet  gericht,  das  bit  sein  lieb  in  gehaym  zu  halten. 
Paumkircher  und  die  reuter  sind  alle  mit  dem  keiser  gericht. 
Der  jungen  hern  botschafft,  hertzog  Ludwigs  von  Bayern,  der 
hern  von  München,  auch  hertzog  Sigmunds  von  Osterreich  haben 
geworben  von  irer  hern  wegen  an  die  keiserl.  maj.  und  ge- 
beten, den  krig  zwuschen  dem  pfaltzgrauen  und  hertzog  Lud- 
wigen von  Veldentz  uffzuheben  vff  des  pfaltzgrauen  rechtgebot.  Ist 
inen  zu  antwoi*t  worden,  der  keiser  hab  im  vor  frid  geboten 
und  recht  furgeschlagen ;  das  hab  er  veracht;  dadurch  hab  er 
ime  gedrungen  zu  gegenwere,  und  nachdem  nymands  von  seinen 
wegen  da  sey,  der  das  bit,  sundern  sie  von  irer  hern  wegen, 
80.  wurd  ers  villeicht  abir  verachten  und  beromen;  der  keiser 
hett  gern  friden,  auch  wisse  er  seins  haubtmans  willen  nicht, 
und  wie  sich  die  kriegslauff  halten;  demnach  könne  er  [irerj 
hern  böte  nicht  volg  thun.  Und  [hat]  an  sie  begert,  das  her- 
tzog Fridrich  seinen  gnaden  und  andern  seiner  gnaden  under- 
thanen  in  dem  heyligen  reich  abtrag  thu  der  unbiliichen  thet 
und  beswerung,  gegen  ine  furgenomen  und  zugezogen;  wo  er 
dem  also  thu,  so  woll  er  sich  gnediglichen  umb  vorbete  willen 
gegen  im  erzaigen,  dann  er  umb  ine  verdint  hab.  Und  hat  ine 
die  Spruch  zu  erkennen  geben,  der  bey  xxxiiij  sind;  die  weren 
zu  lanck  zu  schreyben,  auch  hab  ich  sie  nit  all  aigentlich  können 
behaltten.  Haben  sie  ein  bedencken  genomen  über  nacht  und 
des  dritten  tags  virlei  gebeten:  das  erst  wie  vor:  den  krieg 
uffzuheben  uff  des  pfaltzgrauen  rechtgebot;  das  ander:  ein 
jar  ein  frid  zu  machen,  ab  das  nit  gesein  mocht;  das  dritt: 
iren  hern  zu  begonnen,  dorunder  zu  taydingen,  ob  der  ander 
weg  auch  nit  sein  wolt,  und  haben  des  ursach  gesetzt,  sein 
gnaden  hab  in  unwillig  entpfangen  von  iren  hern,  das  sie  die 
botschafft  geworben  haben,  und  mir,  auch  seiner  lieb  und  an- 
dern   der   gantzen    samlung   des  tags   zu  Nurmberg  gedanckt, 


670 

das  wir  ine  und  die  gerechtigkeit  vor  äugen  haben  gehabt 
und  die  unzimlichen  furbethe  zu  thun  nit  haben  wollen  ver- 
vol Worten,  sundern  uff  gleich  zimlich  wege  zu  bitten  uns  er- 
be tten,  das  man  nit  von  uns  hab  wollen  uffnemen.  Nu  war  das 
die  sach:  Die  gantz  samlung  wolt  gebeten  haben,  uff  gleich 
zymlich  wege,  die  einen  tail  als  gleich  wirn  als  den  andern, 
den  krig  uffzuheben;  so  weiten  die  vier,  man  solt  bitten,  uff 
des  pfaltzgraven  rechtgebot  die  ding  uffzuheben.  Das  wu*en 
die  rechtgebot,  so  hertzog  Ludwig  auß  seinen  spruch  kom,  das 
man  den  pfaltzgraven  solt  furnemen  als  ein  kurfursten  des 
reichs,  wer  ine  nit  wolt  ungerechtfertigt  lassen,  und  den  krig 
daruff  aufheben,  und  im  all  gefangen  und  die  gewunnen  sloss 
innen  lassen,  und  hertzog  Ludwig  solt  im  gerecht  werden  an 
ettlichen  enden,  die  der  pfalczgraff  f urslug;  er  erbot  sich  auch 
mer,  an  ettlich  enden  erkennen  zu  laßen,  ob  er  aU  ein  kur- 
furste  nicht  gnug  geboten  hett,  nachdem  in  der  keiser  nit  for 
ein  kurfursten  heltt.  Ee  man  des  eins  war  worden,  ob  er  ein 
kurfurst  were  oder  nit,  so  hett  hertzog  Ludwig  das  seine  all- 
wegen  einborgen.  Das  vird:  so  baten  sie,  sie  zuvertragen,  die 
ersten  antwort  an  ir  hern  zu  bringen;  nemlich  sie  konten  die 
stuck  nit  all  gemercken  und  so  dapferlich  nachsagen,  als  sie 
80  frechlichen  lauten,  dem  pfaltzgraven  sein  ere  berurend,  sie 
möchten  minder  oder  mer  sagen,  dodurch  sie  vermerckt  wurden. 
Doruff  war  die  entlich  antwort  und  abschid:  Die  rechtgebot 
wern  der  sach  nit  gemeß  und  den  partheyen  nit  gleich;  den 
friden  hett  sein  gnad  vor  gebotten  und  hertzog  Fridrich  ver- 
achtet und  ine  zur  gegenwer  gedrungen,  und  sein  haubtmann 
das  deut,  ir  hern  betten  sich  nit  allein  mit  dem  anbringen  son- 
dern auch  der  merer  tayl  mit  Schickung  irer  leut  partheisch 
gehalten,  demnach  seinen  gnaden  schimpflich  lautet,  seinen 
haubtman  zu  vertaidigen  für  sein  feind  und  widerwertig  zu- 
komen.  Das  vierd:  sie  betten  ein  botschafft  geworben  von  irer 
hern  wegen;  doruff  were  ine  antwort  gefallen;  zweifelt  seinen 
gnaden  nit,  sie  westen  die  wol  an  ir  hern  zu  bringen.  Da- 
zwischen begaben  sich  die  wort,  das  sie  maynten,  die  keiserl. 
maj.  verslug  des  pfaltzgraven  rechtgebot,  auch  friden  vnd  gut- 
lich tayding.  Antwort  der  keyser:  hertzog  Fridrich  hett  die 
ding  alle  verslagen,  die  er  gleichlich  furgenomen  hett,  und  sein 
gnad  oder  sein  haubtmann  betten  gleichn  billichen  außtrag  oder 
recht  nye  geflohn  noch  abgeslagen.     Nachdem  die  kriegslaofft 
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groß  wem  und  sich  alle  tage  meisten  und  seltzsamlich  begeben 
möchten,  könnt  sein  gnade  nit  zu  den  dingen  als  volkomen- 
lich  anttworten  an  der  partheyen  verwilligung ;  sunst  wolt  er 
ferner  zu  der  letzten  nebenrede  haben  lassen  reden,  das  er 
im  hern  zu  em  vermide,  dann  hertzog  Fridrich  hett  nymands 
do,  so  betten  sie  kein  gewalt,  als  sie  selber  sageten,  das  oder 
anders  einzugeen,  so  weren  hertzog  Ludwigs  rede^  do  nicht 
von  der  sach  wegen,  sunder  sunst  seiner  nottorfift  halb  umb 
hilff,  die  er  im  billich  mittailt,  und  auch  und  zugen  doch  ane, 
er'  verslug  recht,  und  betten  sein  nicht  macht  zu  bieten,  wie 
wol  sie  ungleich  weren  dem  andern  tail.  Aber  wie  dem  allen, 
er  wolt  hertzog  Ludwigs  reten  bevelhen,  die  ding  irem  hern 
zu  sagen  und  sein  maynung  versteen,  auch  wie  sich  die 
kriegslaufft  hielten,  seinen  gnaden  zu  entdecken.  Wurd  es 
dann  not  sein,  weiter  dainn  zu  handeln  oder  iren  hern  zu 
antwortten,  blib  ine  un vorborgen.  Und  begert  an  sie,  ir  hern 
zu  underweisen,  domit  sie  hertzog  Fridrichen  weder  hilff  oder 
beystant  theten,  sundern  seinen  haubtmann;  das  wollt  er  mit 
gnaden  beschulden,  damit  sie  im  nit  ursach  geben,  sie  mit 
recht  darumb  furzunemen,  wo  sie  es  anders  hieltten.  Haben 
die  Sechßischen  geantwort,  sie  haben  es  vor  nit  gethan,  und 
wollen  es  iren  hern  sagen,  und  zweifeln  nicht,  sie  werden  sich 
geburlich  halten.  Die  Osterreichischen  haben  geantwort,  ir 
her  hab  nit  zugesagt,  zu  Nurmberg  zu  schicken,  sundern  sey 
bey  der  gemeyn  antwort  bliben,  nit  anders  zu  schicken  dann 
uff  gleich  .weg,  die  seinen  gnaden  und  seinen  haubtmann 
erlich  und  gleich  wem.  Er  hab  auch  nicht  mit  geworben  von 
seins  hern  wegen,  sundern  im  anfang  protestirt,  was  die  reden 
werden,  das  sein  keiserl.  maj.  wider  were,  das  will  er  nit 
geredt  haben;  und  weiter  geantwort,  sein  gnediger  her  hab 
dem  pfalczgraven  vor  nymands  geliehen,  er  woU  es  auch  hin- 
fürt  nit  thun.  Die  Munchischen  haben  geantwort,  sie  haben  im 
nymands  geliehen,  wollten  im  auch  ungern  wider  sein  keis. 
maj.  ymandts  leyhen,  nachdem  es  sein  gnad  berur  und  hertzog 
Ludwig  sein  haubtman  sey;  und  sein  gnaden  gebeten,  im  die 
Werbung  nit  zu  verargen,  dann  sein  hern  haben  es  in  guter 
maynung  gethan  und  seinen  gnaden  nit  zuwider.  Hertzog 
Ludwigs   von  Bayrn   rete  haben  geantwort:   Sie  haben   gedint 
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und  haben  nit  gewist,  das  es  den  keiser  berur  oder  an- 
gee.  Ir  [herre]  hab  anderer  seiner  geschefft  halb  die  sein  ab- 
gefordert, und  wolln  die  ding  irem  hern  entdecken,  in  ge- 
trauen, so  ir  her  das  vernemen  werde,  er  werde  sich  also  in 
den  Sachen  halten  seinen  gnaden  nicht  zu  mißfallen,  und  was 
sie  seinen  gnaden  zu  eren  und  zugefallen  das  zu  wissen  zn 
reden  und  zu  raten  [vermochten],  das  sein  sie  willig  zu  thun  als 
gehorsam  dinstleut  des  heyligen  reichs,  das^  [was]  seiner  gnaden 
maynung  gmeß  sey,  geschee.  Und  sind  das  die  rete  gewesen: 
doctor  Weissembach  von  der  von  Sachsen  wegen,  der  Rasp 
von  des  hertzogen  von  Osterreich  wegen,  her  Sigmund  von 
Layningen  von  hertzog  Ludwigs  wegen,  doctor  Burgermeister, 
thumher  zu  Augspurg  und  Eystet,  von  hertzog  Albrechts  von 
München  wegen.  Der  kayser  ließ  sie  abtreten  und  entbot 
keinen  ir  hern  nicht,  dann  hertzog  Sigmunden  von  Osterreich 
hieß  er  sein  fruntschafft  sagen.  Und  zu  stund,  als  sie  aoß- 
komen,  hieß  er  die  brieff  usgeben  und  hertzog  Ludwigs  von 
Veldentz  reten  geben,  darin  er  dem  pfaltzgraven  die  lant- 
voigtey  nymbt  und  hertzog  Ludwigen  gibt,  daß  am  fußvolk 
des  pfaltzgraven  halb  macht  soll  sein,  welche  brieff  der  stet 
reten  auß  der  lantvogtey  durch  die  zwen  von  Ley(n)ingen, 
die  von  hertzog  Ludwigs  wegen  do  waren,  und  seiner  cantzel- 
Schreiber  einen  behendigt  wurden  in  des  kaysers  gegenwer- 
tigkeit;  und  baten  ine,  die  brieff  zu  dupliciern,  das  inen  auch 
zugesagt  wurd.  So  verfingen  sich  der  stet  rete,  das  an  ir 
frunde  zu  bringen  mit  erbietung,  das  nymands  bedorfft 
zweifeln,  sie  wurden  sich  halten  als  die  gehorsamen  des  hey- 
ligen reichs  und  als  sie  globt  und  geswom  betten.  Nu  faeldet 
es  sich  also  in  der  lantvogtey,  das  ein  lantvogt  ine  iniis 
swern,  getreulich  vor  zu  sein  und  sie  nicht  beswern,  dieweil 
er  ir  lantvogt  sei.  Ciagen  die  von  Weissenberg,  das  hab  er 
ine  nicht  gehalten;  die  andern  clagen  nicht.  So  swern  im  die 
burger  wider,  im  gehorsam  zu  sein  biß  uff  widerruffen  der 
kayserlichen  oder  königlichen  maiestat.  ij"  gülden  nutz  und 
gelts  hat  die  lantvogtey  in  steten  und  so  vil  uff  dem  land. 
Hat  der  pfaltzgraff  xl"»  gülden  keiser  Sigmunden  geliehen  uff 
die  zins;  aber  die  lantvogtey  ist  im  dafür  nicht  versetzt  oder 
verwant  mit  glubden,  verschreybungen  oder  eincherley  sachen, 
also  das  es  sie  nichts  angeet,  sundern  wann  es  der  keys^r 
widerrufft,  so  ist  es  ir  halben  siecht;  so  maynt  der  key8«*r,  er 
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wies  es  wol  zu  verantworten:  er  erkenn  hertzog  Fridrich  nit 
für  ein  pfaltzgraven^  auch  hab  er  der  verschreibung  nit  gnug 
gethan^  sundem  die  verbrochen,  und  er  woll  des  ein  Verant- 
wortung sein:  hat  er  der  lantvogtei  zugesagt.  Haben  die  von 
der  lantvogtej  geantwort,  es  bekomer  sie  nicht,  sie  sin  ge- 
freyet;  das  man  sie  nit  versetzen  sol,  und  haltten  sich  auch 
nicht  als  versetzt  und  geben  ir  gult  alle  jar,  wer  ine  des 
kaysers  quittantz  zubring  in  des  keysers  nainen,  sunst  nymands. 
Hat  ine  der  keiser  ein  briff  geben,  das  sie  hertzog  Ludwigen 
von  Veldentz  die  gult  alle  jar  uff  sein  quittantz  sullen  geben, 
dieweil  er  ein  unwiderrufter  lantvogt  sei;  des  sind  sie  auch 
genugig  der  gult  halben,  denn  er  quittiert  sie  in  demselben 
brieff  nach  laut  der  quittantzen,  die  im  under  hertzog  Ludwigs 
sigel  zu  einer  yeden  zeit  geben  werde,  dieweil  er  unwiderrufft 
sey.  Zu  den  tag  gein  Regenspurg  hat  man  den  pfaltzgraven, 
auch  dem  von  Coln  nit  geschriben;  dann  sie  haben  ir  regalia 
als  kurfursten  noch  nicht  empfangen.  Auch  wil  es  der  keiser 
dein  pfaltzgraven  nicht  leyhen,  und  spricht,  hertzog  Philipe  sey 
pfaltzgraff.  So  meynt  er  des  von  Cöln  halb,  von  einem  gesiecht 
sollen  nit  zwen  kurfursten  sein;  doch  ließ  er  sich  villeicht 
desselben  weisen,  wenn  es  hertzog  Philips  halben  siecht  werd, 
und  meynen  vil  leut,  es  sey  (?)  hertzog  Philips  leyd  und  sein 
swehr  hertzog  Ludwig,  das  die  lantvogtei  von  der  Pfaltz  soll 
komen,  sie  möchten  anders  in  die  sach  sehen.  Man  hat  auch 
hertzog  Friedrichen  sunst  auch  nicht  geschriben,  angesehen,  das 
im  der  keyser  nit  schreybt,  nachdem  er  mit  im  durch  seinen 
haubtman  in  vehd  steet;  desgleichen  dem  von  Coln,  angesehn, 
das  er  des  pfaltzgraven  offenlicher  und  unwidersprechenlicher 
helffer  ist. 

Item  der  keyser  schickt  botschafft  zum  hertzog  von  Bur- 
gund,  hertzog  Ludwigen  von  Veldentz  zu  helfen  mit  einer 
antzal  volcks,  nemlich  mit  1"  pferden,  uff  sein  selbs  costen, 
als  er  sich  gegen  der  keys.  maj.  erboten  hat.  Doch  ist  ein 
sorg,  nachdem  des  konigs  von  Franckreich  und  sein  krieg  offen 
soll  sein,  das  er  es  villeicht  nit  wol  thun  mag.  Aber  die  keyserl. 
maj.  hat  die  zeit  dovon  nichts  gewisset,  sunder  man  sagt  es 
hiezuland,  er  hat  auch  geschickt  zu  den  Sweitzern  vnd  ver- 
willigt uff  ir  ansuchen,  sein  leb  tag  ein  frid  mit  in  zu  haben 
und  inen  die  sloß,  die  sie  vom  hauß  von  Osterreich  innhaben, 
inn  zu   laßen,   das   sie    auff  den  somer  hertzog  Ludwigen    mit 
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xvj™  sollen  hel£Pen;  als  lang  der  somer  wert,  uff  ir  eigen  costen, 
wo  er  sie  hinfiirt.    Er   leßt  auch  auflgeen   an   all  fursten  und 
stett  auff  das   hefftigst   brieff,   als  er  nur  zu  hilff  thet  hertzog 
Ludwigen  zu  helffen;  obwol  die  fursten  thun,  was  sie  ge- 
lüste  als   zu   glauben   ist,   so   müssen   es  doch  die  stete 
thun,  die  thun  es  auch  nit  gern.    Hat  hertzog  Ludwig  macht, 
gelt  samptlich  oder  sunderlich  von  in  allen  und  yeden  besun- 
dem  zu  nemen  und  sie  still  sitzen  zu   laßen;   do  glauben  wir, 
mög  er  ein  mercklichs  außbrengen,  die  soldner  zu  bezaln  und 
costen  zu  bestellen ;  das  ist  die  hilff,  die  im  der  keiser  uff*  das- 
mal  gegeben  hat  mit  gnediger  zusage,    ine   nicht  zu  verlassen. 
Doch   ist   er   vertröst,   das   hertzog  Ludwig  kein  gelt  an  in 
fordert,  das  er  von  seinen  eigentlichen  gut  geben  solL 
Er  wirdt  auch  den  pfaltzgraven  und  all  sein  helffer  mit   recht 
uff  das  hortest  fumemen,  desgleichen  der  pabst;  was  nu  hertz<^ 
Ludwig  dorauß  bringt  oder  nit,  das  wurdt  man  innen.  Es  steel 
zum  gluck,  es  ist  aber  unglaublich,  das  im  nit  großer  hilff  und 
nutz  darauß  wachs.    Euer  lieb  halt  mich  in  dem  allen  unver- 
meldet;    es   ist   alles   war,    das   ich  do  schreijb,   dann  ich  hab 
mich   unpartheisch  gehaltten   und   gein  keinen   tail   parteijsch 
vermercken  lassen  wollen,  und  hab  schlechtlich  zugehört,   was 
do   gehandelt   ist   worden  von  beiden   tailn,    und   hat    mir  die 
k.  maj.   nichts   verborgen.    Hertzog   Albrecht   von   Baym  und 
ich  komen  zu  hauff  gein   Dinckelspuel   uff  die    mitwoch  nach 
unser  frauen  tag  Lichtmeß,   und  ist  zu  glauben,    er   wird   sich 
understeen,  hertzog  Ludwigen  und  mich  unser  gebrechen  ver- 
ainen,   die  dein  sind   und  gantz  nichts  uff  inen   tragen,    dann 
so  vil  der  unwill  uff  im  tregt.  Er  hett  mich  sere  geladen  gein 
München  uff  den  weg;    ich  wolt  aber  nit  zu  im,  dann  hertzog 
Ludwig  wolt  mir  kein   uffrecht  geleit   geben;    so   wolt   ich    in 
keinen    verzigkten   glait    reiten,    so    mußt   ich    durch  sein  lant 
sein,   deßhalben  vermyd   ichs   und   bin  uff  und  ab  umbgeriten 
bey  sibentzig  meil  wegs.     Er  hett  gern  verhut,  das  ich  nit  zu 
dem  keiser  komen  were;   ich  wolt   es  aber  darumb  nit  under- 
wegen   lassen   und   reit   dester   weitrer  umb.    Mir  ist  vil  eres 
bey  dem  keiser,  hertzog  Sigmunden,  Salczburg  und  allenthalb^ 
bey  den   reichsteten   erboten   worden,   die   ich   seiner  lieb    nit 
schreyb   nach   der  leng,    dann   es    ist    allenthalben   über- 
flüssig gewesen  und  dergleichen  is  mir  nye  mer  bege- 
gent,  und  glaub,  das  es  wenig  leuten  begegent  sei,  sunderlich  von 
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der  k.  roaj.  Die  ist  gegen  mich  abgestanden;  entgegen  gangen^ 
80  ich  gein  hof  rayt,  und  das  glait  heraußgeben,  und  nicht  von 
mir  begert  nach  gestatten  wollen^  das  yemands  ichts  von  mir 
nem,  dann  so  vil  ich  über  seinen  willen  ij''  gülden  in  die 
cantzlei  geschenckt  hab^  sunst  keinen  ratgeber  oder  seinen 
gnaden  keinen  pfennig,  und  die  xxx™  gülden^  die  im  mein 
bruder  solt  geben  haben^  auch  die  iiij"  gülden  in  die  cantzlei, 
hat  er  mir  gantz  geschenckt  und  faren  lassen^  und  hat  mir 
geben  ein  brieff  umb  xi"  gülden,  die  in  die  von  Lüneburg 
schuldig  sind,  zu  hilff  an  meiner  zerung,  die  do  lauff  uff 
vj"  gülden  mynder  iij*'  gülden. 

Item  wie  mir  der  keyser  geschenckt  hat. 

Item  wie  mich  hertzog  Sigmund  in  allen  seinen  landen 
aaßgelost  hat. 

Item  wie  die  hertzogin  mir  geschenckt  hat. 

Item  das  des  keisers  son  am  auff-  und  abreyten  bey  uns 
zu  Villach  gewest  seij. 

Item  das  uns  der  keiser  sin  tochter  ein  tagrays  furge- 
schickt,   wir  mit  ir  getan tzt  und  ir  geschenckt  han. 
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286,  334,  344,  345,  357,  369,  427, 
431,  497,  662,  653. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Sachsen  5,  51—53,  71-73,  90,  97, 
110,  113,  126,  129,  130,  132,  135, 
149,  173,  176-177,  194,  222. 

—  und  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen 
37—48,  53-68,  75,  108—110,  113, 
126,  130,  149,  151,  167,  194,  216, 
228,  354,  400,  507,  628,  652,  668 
-676. 

—  und  Herzog  Ernst  von  Sachsen 
140—141,  147—149. 

—  und  Herzog  Albrecht  von  Sach- 
sen 23. 

—  und  Haus  Sachsen  97,  639. 


Albrecht  (Achilles),  Markgraf  von 
Brandenburg- Ansbach,  und  Kurfürst 
Friedrich  I.  von  der  Pfalz  111,  113 
—114,  211-212,  223. 

—  und  Herzog  Ludwig  von  Baiem- 
Landshut  29—31,  35—48,  62—69, 
79,  84—89,  90,  91—93,  108—111, 
126,  129,  130,  131—141,  147,  164, 
167—168,  170—172,  176,  177,  179 
—184,  186,  187,  196,  211,  212,  222 
—224,  227—243,  246,  249—254, 
276—279,  295,  316,322—331,550, 
638—639. 

—  und  Ludwig  der  Schwarze,  Graf 
von  Veldentz,  97,  111,  113—114, 
187. 

—  und  die  Herzoge  von  Baiern-Mün- 
chen  61,  97,  133,  135,  291,  302- 
303,  332,  420. 

—  und  Herzog  Sigmund  von  Oester- 
reich 97,  225. 

—  und  Kurfürst  Diether  von  Mainz 
74—76,  97,  105—106,  111,  132, 
134,  210,  221,  223,  274—275,  416 
—417,  453,  463. 

—  und  Bischof  Johann  von  Würzburg 
71—72,  126,  129,  130,  140,  147, 
192—193,  195,  196,  211,  219—221, 
222-223,  333. 

—  und  Bischof  Georg  von  Bamberg 
71  —  72,  126,  129;  130,  147,  191— 
192,  195-196,  211,  222—223,  271 
—272,  281—282,  291,  296—297, 
331,  346,  366,  372,  374,  463,   675. 

—  und  Cardinal  Peter,  Bischof  von 
Augsburg,  291,  302—303. 

—  und  Bischof  Johann  von  Eichstädt 
278—279,  291. 

—  und  Markgraf  Karl  von  Baden  96 
—98,  118—122,  133—141. 

—  und  Haus  Baden  97,  111. 

—  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg 
75,  93—94,  97,  111,  118—122,  131 
—141,  198,  248,  283,  284,  391,  638. 

—  und  Graf  Eberhard  d.  J.  von 
Württemberg  291,  428,  472,  475. 

—  und  Landgraf  Ludwig  von  Hessen 
97,  124—126. 
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Albrecht  (Achilles),  Markgraf  von 
Brandenburg- Ausbach,  und  Pfals- 
graf  Otto  von  Baiem  -  Nenmarkt- 
Moosbach,  202,  222. 

—  und  die  Reichsstädte  156—169, 
172—178,  198—199,  212-213,214, 
224—225,  229—234,  248—249,  256, 
275,  283-285,  289—291,  313,  324, 
554. 

—  und  die  Eidgenossen  96 ;  s.  Kaiser 
Friedrich  111.,  König  Georg  von 
Böhmen  und  Erzherzog  Albrecht 
von  Oesterreich. 

A 1  b  r  e  c  b  t ,  Herzog  von  Mecklenburg, 

353,  408. 
Aibrecht,  Graf  von  Anhalt,  408. 
A 1  e  t  z  h  e  i  m ,  Götz  von,  Ritter,  pfHlzi- 

scher  Rath  und  Hofmeister,  624. 
Allenblumen,  Dr.  Johann  von,  Vice- 

dom  zu  Erfurt,  15,  124. 
Altdorf,  bei  Nürnberg,  87. 

—  Pfleger  von,  s.  Freudemberger. 
Altenberg,    im   Königpreiche   Sach- 
sen, 6. 

—  Schloss  zu,  391. 
Altenburg,  Ungarisch-,  106,  112. 
Altmühl,  Fluss,  223,  385,  400. 
Altwolf,  Ludwig,  Offenburger  Raths- 

freund,  623. 

A  m  ay  8  e  r,  Jakob,  Wiener  Bürger,  520. 

Amberg,  in  der  Oberpfalz,  149,  403, 
407. 

Anhalt  s.  Adolf  und  Georg. 

Annelspach  s.  Ansbach. 

Ansbach,  in  Mittelfranken,  30,  53, 
74,  76,  95,  114,  126,  139,  141,  177, 
178,  180,  225,  234,  398,  418,  435, 
436,  444,  502,  511,  513,  520,  524, 
528,  535,  538,  552,  556,  566,  567, 
568,  571,  572,  573,  577,  582. 

—  Fürstenthum,  67,  400. 

—  Canonicus  von,  256. 
Aprode,  Schloss  452. 

A  relate  (Arilate,  Arelatten)  132,  135. 

Argan,  die  von,  524,  557. 

Arge,  Heinrich,  Strassburger  Raths- 

freund,  623. 
Argshofe n,  in  Ausbach,   224,   289. 


Armproste r, das,  Hagenaner Ratha- 

freund,  623. 
Arnshag,  Schosser  von,  205,  226. 
Arnstadt  (Arnsted)  205,  206. 
Arnstadt  s.  Schwarsburg. 
Arragasa  s.  Ragusa. 
Arosiens  s.  Orange. 
Arzberg,  in  der  Oberpfalz,  444,  445. 
Aschaffenburg  634. 
Asien  625. 

Askanien  s.  Adolf  und  Georg. 
Assaw  s.  Nassau. 
Auerbach  (ürbach,  Vrbach),  im  Voigl- 

lande  2,  350. 

—  Kaspar  von,  590. 
Auerburg,  in  Oberbaiern,  49. 
Aufseß,   Heinrich  von,  brandenbor- 

gischer  und  bambergischer  Rath,  14, 
67,  74,  110,  113,  125.  151  —  152, 
272,  347,  360,  378,  413,  535,  554, 
657,  660. 

—  Kunz  von,  387. 
Aug8burg,Stodt,51,52,105,116,n8, 

139,  165,  166,  190,  197,  229,  230, 
241,  256,  258,  266,  269,  273,  274, 
280,  281,  282,  291,  307,  308,  313. 
314,  316,  321,  322,  343,  344,  352, 
353,  369,  373,  381,  385,  386,  388, 
389,  391,  393,  418,  446,  450,  465, 
474,  492,  506,  510,  518,  638,  54* 

—  die  von,  258,   273,  274,  321,  352. 

—  Cardinal  von,  Bischof  von,  s.  Peter 
von  Schaum  bürg. 

Augustin  (Tristram),  Ritter, 517, 519, 

520. 
Augustinerorden  659. 
Aula,  Diepold  von,  440. 
Aydgenossen  s.  Eidgenossen. 

B. 

Babenberg,  Land,  s.  Bamberg. 

Babilon  625. 

Baden,  Land  und  Herrschaft  sa,  111, 

339,  427,  476,  502,  521,  540.   560, 

565,  566,  579. 

—  der  von,  s.  Markgraf  Karl. 

—  die  Frau  von  (Katharina,  Gemahlin 
Markgraf  Karls),  569. 
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Badnisch  162,  164. 

BSrenstein,  im  Königreiche  Sach- 
sen, 1,  2. 

Bai  er  n,  der,  die  von,  Herzoge  Ton, 
222,  321,  448,  464,  554,  638,  664 
—667. 

—  Land  nnd  Fürstenthnro,  51,  110, 
113,  239,  448,  Ö24,  552,  576,  578, 
581. 

—  die,  bairiflch,  37—48,  60—63,  64, 
66,  66,  129,  290,  526. 

Baiersdorf,  in  Mittelfranken,  süd- 
lich von  Bamberg,  75,  296,  312, 
331,  558. 

Balthasar,  Herzog  von  Sagan,  175, 
203—204,  263,  270,  286,  287,  465. 

Bamberg,  Stadt,  46,  129,  148,  152, 
244.  272,  297,  312,  347,  366,  372, 
378,  382,  399,  435,  461. 

—  Weihbischof  von,  622. 

—  Land  und  Herrschaft,  113,  255, 
382,  506,  508,  542. 

—  Bischof  von,  der  von,  s.  Georg. 

—  Hochstift,  Kirche  von,  161,  162, 
344,  382,  414,  419,  593. 

—  Ritterschaft  von,  419. 

—  Vicar  von,  s.  Fabri. 
Bambergisch  148,  201,  297,  376— 

378,  527,  528. 
Bappenheim  s.  Pappenheim. 
Barbj  s.  Müllinen. 
Basel,    Stadt,    118,    256,    292—294, 

402,  407,  562,  623,  644,  645,  646. 

—  Concil  zu,  77,  613. 

—  Bischof  von,  624. 

Banmkircher,  Andreas  von,  Frei- 
herr ZQ  Schladming  nnd  Gespan 
zu  Pressburg,  460,  516,  519,  668, 
669. 

Bautzen    (Budissin)  213,  409,  415, 

418,  629. 
Bayreuth,  in  Oberfranken,  44,  113, 

167,  397,  399,  423,  431,  445,  554. 
Bebenburg,  Jörg  von,  sächsischer 

Eath,  7,  16,  22,  288. 
Beheim,  Behmen,  s.  Böhmen. 
Beinheim  474. 


Berchtoldsdorf ,  in  Niederöster- 
reich, 604. 

Berenfels,  Hans  von,  Bürgermeister 
zu  Basel,  292—294. 

Borger,  Paul,  Nördlinger  Baths- 
freund,  623. 

Bern,  466,  473. 

Bernau,  in  der  Oberpfalz,  667. 

Bernhart,  Dr.,  salzburgischer  Kanz- 
ler, 516. 

Bernheim,   im  Ansbachischen,  224. 

Bernleubsch,  Philipp,  Bath  Lud- 
wigs von  Hessen,  623. 

Bernstein  s.  Bflrenstein. 

Bernstein,  die  vom,  4. 

Bernt,  Herzog  zu  Braunschweig  und 
Lüneburg,  Elect  von  Hildesheim,  5. 

—  Herr  zu  Lippe,  6. 
Bessarion,  Cardinal,  589. 
Bejerstorff  s.  Baiersdorf. 
Bejreuth  s.  Bayreuth. 
Bezweraw,  Borziwoj  von,  5. 
Biberach   118,   139,  231,  257,  269, 

274,  280,  307,  308,  353,  369,  374, 
390,  409,  447,  465,  623. 
Bibra,    Kilian   von,   würzburgischer 
Rath,  334. 

—  Kunz  von,  382. 
Bickenbach,  Ulrich,  Herr  von,  288. 
Bilin,  in  Böhmen,  7. 

Birke,  Albrecht,  von  Lam borg,  629. 

B irkisch,  Heinz,  sfichsischer  Lehens- 
mann, 4. 

Birklingen  416,  441. 

Bischofswerda  3,  419. 

Bit  seh,  die  Grafen  von,  407. 

Blankenberg  1. 

Blankenstein  s.  Wartenberg. 

Blintendorf  (Plintendorff),  imVoig^- 
lande,  1,  3. 

Blumenau,  Dr.  Laurenz  von,  salz- 
burgischer Rath,  622. 

Bodenhausen,  Bodo  von,  thüringi- 
scher Edler,  201. 

Bodensee  116,  489. 

BodenseestSdte  231. 

Böhmen,  Land  und  Fürstenthum, 
12,  16,   48,   66,   74,   82,    228,   471, 
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481,  495,  694,  613,  618,  632,  636, 
637,  643,  651.  664—660. 
Böhmen,  König  von,  12,  38,  39, 
43,  47,  52,  53,  67,  71,  83,  91,  97, 
111,  127,  128,  129,  146,  147,  182, 
197,  200,  217—218,  226—227,  228, 
229,  230,  240,  248,  291,  303,  311, 
315,  325,  334,  361,  365,  386,  387, 
392,  395,  397,  404,  405,  416,  428, 
441,  442,  443,  445,  450,  454,  457, 
462,  464,  468,  470,  476-478,  480. 
485,  488,  490—496,  497,  501,  502, 
504,  507,  508,  510,  511,  513,  526, 
527,  553,  560,  667,  572,  574,  576, 
579,  581,  587,  607,  615,  635,  636, 
637;  8.  LadislaT  nnd  Georg. 

—  Königin  von,  223,  396. 

—  der  jnnge  König  von,  399. 

—  Krone  von,  9,  11,  14,  17,  22,  26 
—29,  83,  185,  186,  190,  210,  211, 
217,  218,  262,  264,  399. 

—  Herren  von,  14,  37—48,  127,  128, 
129,  246,  247,  609,  655,  659,   661. 

—  die,  der,  böhmisch,  2,  7,  8,  12,  13, 
14,  16—20,  21—24,  58,  60.  64,  70 
—71,  82,  127,  200,  203,  218,  221 
-223,  233,  255,  270-^271,  291, 
395,  397,  399,  400,  405,  412,  434, 
444,  445,  446,  508,  514,  526,  540, 
546,  552,  629,  634,  655. 

Bopfingen  97,  105,  118,  139,  166, 
197,  231,  307,  308,  314,  353,  369, 
374,  389,  410,  446,  465,  581,  623, 
667. 

Boppart  407. 

Born  8.  Brunn. 

Boskowitz,  Tschemahora  von,  471. 

Botebernstorff,  bei  Hoierswerda,  2. 

Brandenburg,  Land  und  Herrschaft, 
119,  481,  507,  561,  578,  579,  581, 
639. 

—  Markgrafen,  Fürsten,  der,  die  von, 
32,  51,  60,  70,  71,   227,   530,   666. 

—  Bischof  von,  345,  642. 

B ranne,    Wenzel    von,    böhmiHcher 

Rottmeister,  215. 
Braunschweig,  Stadt,  5,  409,466. 


Brannschweig,  der  von,  die  von, 
Herzoge,  Hans  von,  125,  226,  408, 
430,  642. 

—  der  Junge  (Herzog  Wilhelm)  von, 
291. 

Braweresick,  Janeko   (Hans)  von, 

böhmischer  Söldnerfnhrer,  328. 
Bremen,  Stadt,  118,  409. 

—  Erzbischof  von,  408,  464. 
Brenzthal  202,  384,  385. 
Breslau  14,  16,  16,   146,   188,  204. 

228,  245—247,  409,  466,  531,  563, 
585,  593,  594,  595,  597,  629,  631, 
635,  636,  637,  646,  647,  653. 

—  Bischof  von  (Peter),  12—14. 

—  Tag  zu,  15,  17. 

—  die  von,  breslaoisch,  245 — 247, 
529,  543,  580. 

Breslau  er,  Doctor,  651. 
Brichsenstadt  412,  433,  435,437. 
Brieg,  die  Herzoge  von,  465. 
Brixen,  Bischof  von,  622. 
Brück 8  8.  Brüx. 

Brunn  65,  66,  534,  538,  647,  648. 
Brüx  1,  3,  7,  8,  9,    11,   16,    17,    19, 

20,  21,  23,  24,  314,  607. 
Brun  (Braun),  Hans  von,  sSchsischer 

Agent,  63. 
Brune,   Johannes,  Stadtscbreiber  zn 

Frankfurt  am  Main,  248—249,  254 

—255,  282,  285,  344. 
Buch,  Abt  von,  23. 
Bnchauersee  515. 
Buchorn,  ReichssUdt,  118, 197,  266, 

305,  307,  308,  353,  369,  374,   390, 

409,  447,  465,  623. 
Budin,  in  Böhmen,  an  der  Eger,  633. 
Budissin,  Propst  zu,  s.  Dietrich. 

—  Stadt,  8.  Bautzen. 
Budweis  340,  357,  492,  616. 
Biinau,  Heinrich  von,  4,  9,   10. 
Bulkenhain,     Hans,      sächsiacber 

Agent,  173—177. 
Bultzendorff  s.  WulUendorff. 
Bunaw  s.  Bünau. 

B  u  r  g  a  u,  Herrschaft  von,  Graf  Schaft ,  49. 
Burgermeister,   Dr.,   Domherr    so 

Augsburg  und  Eichstädt,  672. 
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Bnrghard,  Bischof  von  Halberstadt, 

5,  464. 
—  Erzbischof  von  Salzbnrg  (seit  1462), 

453,  479,  603,  515,  527,  531,   566, 

622,  667,  674. 
Barghansen,    in  Niederbaiem,  34, 

37,  341. 
Bnrghanser,  Wiener  Bürger,  519, 

520. 
Burgheim,  im  Fr&nkischen,  444. 
Burgund,  Herzog  von,  454,464,472, 

475,  482,  484,  507,  509,  516,  521, 

525,  572,  667,  678;  s.  Philipp  und 

(seit  1467)  Karl  der  Kühne. 
Bnrian,  Herr,  s.  Outtenstein. 
Bustewitz  s.  Kolowrat. 

C. 

Cadeisberg  s.  Kadolzbnrg. 

Calta   von   Steinberg,   Burgg^raf  anf 

Babenstein  m  Böhmen,  31,  74,  199, 

215,  223,  395,  515,  530,  534,  538, 

539. 
Camentz  s.  Kamenz. 
Camerstein  s.  Kammerstein. 
Ca  min  s.  Kamin. 
Carda  s.  Zarda. 
Carn  s.  Hohnstein. 
Carvajal,   Johannes,    Cardinal   von 

St  Angelo,  527,  589. 
Casimir  s.  Kasimir. 
Castelli  (Kastilien),  König  von,  247. 
Cham  (Kamme,  Kempten),  in  Nieder- 

Baiern,  205. 
Charolais,  Graf  von  (Karl  der  Kühne 

von  Burgund),  464,  472. 
Chemnitz,  in  Sachsen,  1,  4,  22,  218, 

419. 
Chlnm,  Peter  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 
Chlumczan,  Wilhelm  und  Rauss  von, 

böhmische  Rottmeister,  215. 
Chlnmetz  s.  Janowitz. 
Chrenicz,    Hozey   von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Christian  I.,  König  von  Dänemark, 

194,  345,  352,  358,  369,  464,   511. 


Chtzenicz,  Wanko  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Clas-Anrach,  im  Ansbachischen  bei 
Erlbach,  234. 

Clettenberg  s.  Hohnstein. 

Coburg  46,  90,  107,  108,  125,  147, 
205,  209,  216,  217,  219,  222,  227, 
229,  244,  458. 

Cöln  s.  Köln. 

Cöstrin  s.  Küstrin. 

Colditz  s.  Kolditz. 

Colmar  s.  Kolmar. 

Colmberg,  im  Ansbachischen,  436. 

Colowrath  s.  Kolowrat. 

Conrad  s.  Konrad. 

Constantinopel  625. 

Constanz  s.  Konstanz. 

Corfu  201. 

Costi  s.  Kost 

Costnitz  s.  Konstanz. 

Conelentz  s.  Koblenz. 

Cranach  s.  Kranach  (Kronach). 

Cratzin  s.  Hradzen. 

Creulsheim,  Wilhelm  von,  84. 

Cu  Im  nach  s.  Kulmbach. 

Cune,  Johann,  venezianischer  Ge- 
sandter, 625. 

Cuniz  s.  Konitz. 

Cunstat  s.  Kunstatt 

Cusa,  Nicolaus  von  Cues,  Bischof 
von  Brixen  und  Cardinal  von  St.  Pe- 
ter, 618. 

Cuttebuß  s.  Kottbus. 

Czabelticz,  Czobeltitz  s.  Zabel- 
titz. 

Czatta  s.  Calta. 

Czasskenrewt,  Sigmund  von,  böh- 
mischer Rottmeister,  215. 

Czeaw,  Procop  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Czechraw  (Öachrau),  Jan  von,  böh- 
mischer Rottmeister,  215. 

Czissaw,  Bnrian  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Czitz  s.  Zeitz. 

Cznaim  s.  Znaim. 

Czwingenberg  s.  Zwingenberg. 
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D. 

Dachsbach,  im  Ansbachischen,  658. 
Dänemark,  Land,  430. 

—  König  von,  8.  Christian  1. 
Dagmersheim,    Schloss    im    Neu- 

burgiflcben,  354. 

Dahme,  in  der  Lausitz,  286. 

Danne  s.  Tann. 

Danzig  557. 

Danba  (Dawben),  Gindrzicb  (Hein- 
rich) von,  Herr  zu  Leipa,  29. 

Degenberg,  Hans  von,  bairisch- 
landshutischer  Rath,  490—496. 

Del f in  (Dauphin),  der,  51,  247. 

D  e  r  r  e  r ,  Wilhelm,  Nürnberger  Baths- 
freund,  623. 

Der 8,  Volbrecht  von,  Domscholaster 
zu  Mainz,  123,  124. 

D  e  tl  i  s  an  (Detlisaw),  im  Ansbach.,  234. 

Deutsch  (die  Deutschen)  71,  655. 

Deutschland,    Deutsche   Lande 
(Germanien),    132,    134,    158,    209, 
655,  658. 
^Deutschmeister  634. 

Deyn  (Thein),  Hildebrand  von,  208 
—209,  452. 

Diether  (von  Isenburg),  Erzbischof 
von  Mainz,  35—37,  40,  58,  69—71, 
79-80,  81,  89,  94-96,  99—101, 
102  -  103,  105—106,  108,  119,  122 
—  124,  126,  129,  132,  134,  145,  148, 
150,   195,  199,  202,  204,  240,   245, 

260,  266,  363,  391,  398,  403,  484, 
492,  506,  508,  541,  550,  566,  567, 
634. 

Dietrich  (von  Mors),  Erzbischof  von 
Köln,  52,  108,  132,  134,  150,   240, 

261,  406,  464. 

—  Propst  zu  Budissin  (Bautzen)  und 
Domherr  zu  Naumburg,  98. 

Dillingen  303. 

Dinkelsbühl  33,  34—37,  92,  97, 
105,  117.  118,  119,  137,  139,  152, 
156,  164,  166,  197,  213,  229—232, 
239,  252,  253,  257,  274,  278,  282, 
298,  301,  307,  308,  314,  336,  353, 
369,  374,  389,  407,  449,  465,   476, 


504,  506,  517,  518,  538,  542,  552, 
623,  674. 

Dippoldiswalde,  im  KorfOrsteo- 
thum  Sachsen,  1,  3,  4. 

Dobrohost  von  Ronsperg  auf  Bischof- 
teinitz  215. 

Dpllenitz  s.  KduUnec. 

Donau  (Tunaw,  Thunaw)  112,  159, 
202,  345,  383,  405,  469,  470,  498, 
519,  596. 

Donauwörth  (Werde,  Swebischen 
Werde,  Werd)  30-31,  36-37,  90, 
91,  92,  106,  116,  118,  119,  187, 
139,  164,  166,  197,  232,  289,  252, 
263,  278,  297,  298,  314,  322,  8S9, 
344,  353,  369,  374,  389,  890,  394, 
400,  401,  407,  410,  412,  418,  446, 
448, 449, 465, 506,  527,  543,  556, 623. 

Donin,  Schloss  in  Sachsen,  1,  2,  4. 

—  der  von,  10. 
Doringen  s.  Thüringen. 

D  o  r  n  e  r ,  Christoph,  '  ^airisch-land«- 
hutischer  Kanzler,  623. 

Doxaw  8.  Dux. 

Drechsler,  Dr. Sigmund, kaiserlicher 
Bath  und  Kanzler,  548,  551,  669. 

Dresden  3,  6,  8,  15,  22,  419. 

Drosendorf,  Stadt  in  Niederöster- 
reich, 601. 

Dross,  Dionjsius  von,  360. 

Duderstadt  393. 

Dürckheim  (Türkheim),  Reichsstadt, 
118,  197,  257,  407,  562. 

Dux  (Duxan, Doxaw),  in  Böhmen,  1, 4. 

Dwrskaw,  Waczlaw  (Wenzel),  böh- 
mischer Rottmeister,  214. 

£• 

Eberach  413. 

Eberhard,  der  Jtlngere,  Graf  toq 
Wttrttemberg-Urach,  241,  266,  321, 
352,  357,  385,  464,  465,  474,  506, 
513,  523,  622. 

—  der  A eitere,  Graf  von  MpmpeK 
gardt,  465,  623. 

Ebersdorf,  in  Niederösterreteh,  696, 

603. 
Eberstein,  Asmus  vom,  90 — 9L 
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Eberstein,    Johann    und     Bemard, 

Grafen  von,  407. 
Eberatorff,  Herr  von,  569. 
Ebner,  Friedrich  von,  Wiener  Raths- 

genosse,  517. 
Echter,    Hans,    von    Mespelbmnn, 

Freier  des  Reiches,  288. 

—  Knnz,  von  Mespelbmnn,  Reichs- 
freier und  brandenbnrgischer  Agent, 
260,  288. 

Edelstein,  Schloss  in  Schlesien,  631. 

Egen,  Hanns,  Dinckelsbühler  Raths- 
freund,  623. 

Eger,  Stadt  und  Bürgerschaft,  11, 
20,  21,  22,  31,  33,  34,  62,  67,  69, 
83,  109,  200,  205,  208,  266,  315, 
387,  399,  400,  402,  409,  445,  451, 
452,  492,  536,  554,  561,  574,  590, 
610,  628,  633,  634,  648,  660. 

—  Tag  zu,  265,  266. 

—  Burggraf  von,  s.  Schlick. 
Egerland  200. 

Egkhartt,  Ulrich,  württembergischer 

Rath,  307. 
Ehenheim,  Jörg  von,  92,  225. 
E  h  e  n  h  e  i  m  -  O  b  e  r  n,  Reichsstadt,  1 1 8, 

197,  257,  562,  623. 
Ehing,  Jörg  von,  440. 
Ehinger,  Jacob,  Ulmer  Rathsfreund, 

623. 
Eib,  Ludwig  von,  413,  438,  476. 
Eibeisbach  460. 
Eichsfeld  122,  123,  378. 
Eichstftdt,  Stadt,  62,  110,513,524, 

573. 

—  Kirche,  Stift,  Herrschaft  von,.  157 
—  158,  176,  556. 

—  Bischof  von,  der  von,  s.  Johann. 

—  Hofmeister  zu,  129. 
Eidgenossen    96,    107,    112,    121, 

255,  457,  473,  642,  644,  645,   646. 

Eilenburg  (Ylburg,Ilburg)  1,3,4, 16. 

Eimbeck  145. 

Einsiedel,  Jobst  von,  Ritter  auf 
Tyfow,  königlich  böhmischer  Se- 
cretÄr,  37—48,  68,  63,  82,  111, 
114—116,  147,  275—277,365,405, 
500—501,  510,  529,  534,  536,  545, 


653,  557,  561,  570,  572,  676,  586, 
621. 

Einsiedel,  Hildebrand  von,  sächsi- 
scher Marschall,  7,  9,  10,  15,  125. 

Eisenach  126,  127,  405. 

Eisenberg  s.  Isenburg. 

Eisleben,  in  Thüringen,  8.    - 

Eizinger,  Stefan  von,  596,  643. 

—  Sigmund  von,  604. 

Elbing,  im  Ansbacbischen,  86,  574, 

576. 
El  bogen  20,  399,  400,  402,  668. 

—  Burggraf  von,  s.  Schlick. 
Eleonore,  Gemahlin   Friedrich  IV. 

420,  479,  626—627. 
Ellwangen  75,  445. 

—  Propst  von,  119. 
Elrichshausen,    Jörg    von,    würz- 

burgischer  Rath,  627. 

Elsa  SS,  Vogtei  von,  371,  571. 

Elsterwerda  1,  2. 

Eis  ska,  österreichisches  EdelfrSulein, 
627. 

Emmeran,  St.,  Kloster  in  Regens- 
burg, 19. 

Ende,  Nickel  vom,  204. 

England  (Engellanth),  König  von 
(Heinrich  VI.),  247. 

Ennrershofen,  Hans  von,  383. 

Enthamer,  Wiener  Bürger,  520. 

Enzersdorf  (Stadt),  in  Niederöster- 
reich, 469,  472. 

Ercleus,  Decretorum  doctor,  ptipst- 
licher  Agent,  631. 

Erfurt  (Ertfort)  41,  118,  123;  124, 
125,  466,  652. 

Erlangen  558. 

Erlbach,  im  Ansbachischen,  233, 
558. 

Ernst,  Herzog,  dann  Kurfürst  von 
Sachsen,  32,  44,  46,  126,  128,  130, 
147,  149,  296,  464,  597,  622,  624, 
630,  642-643,  646,  650,  651,  652, 
653,  664—667;  s.  Kaiser  Friedrich 
und  König  Georg  von  Böhmen. 

—  Bischof  von  Hildesheim,  353,  408. 
Ernßheim,  in  Würzburg,  290. 
Erslinger,  Propst  zu  Freising,  622. 


684 


Esslingen  105,  116,  118,  139,  165, 
166,  197,  257,  273,  279—281,  282, 

283,  284,  291,  307,  808,  316,  353, 
369,  374,  390,  410,  465,  552,  566, 
623. 

—  Tag  zu,  194,  197,  232,   249,   254, 
256—258,  273-274,  280-281,  283, 

284,  292,  301. 
Eugen  IV.,  Papst,  99. 
Eulenburg,  in  Sachsen,  414,  419; 

s.  übrigens  Eilenburg. 
Eymbeck  s.  Eimbeck. 
Eyrer,    Hans,    Heilbronner    Baths- 

freund,  623. 
Eysch  8.  Aisch. 
Ejsfeld  8.  Eichsfeld. 


Fabri,  Gumprecht,  Vicar  in  Bamberg, 
622. 

Falkenberg,  Wilhelm  von.  Trier- 
scher Batb,  56. 

Fantinus  deValle,  böhmischer  Pro- 
cnrator  in  Rom  (bis  1462),  päpst- 
licher Legat,  621. 

Feistritz,  Windisch-,  426,  428. 

Feibern  (Welwarn),  in  Böhmen,  628. 

Ferrara,  Bischof  von,  465. 

Feuchtwang,  im  Ansbachischen, 
436,  523.  524. 

Finsterwalde,  in  der  Niederlausitz, 
1,  3. 

Fleissen,  Georg  von,  590. 

Forchheim,  südlich  von  Bamberg, 
220r.  244,  296,  312,  332,  382. 

Forchtenauer,  Dr.,  Wolfgang,  kai- 
serlicher Geheim secretKr,  482 — 483, 
522.  524. 

Forster,  Berthold,  Schlick'scher 
Pfleger  auf  Greizeustein,  668. 

Franciscus  (Piccolomini),  sanctae 
Mariae  cardinalis,  618. 

Franken,  Land  und  Leute,  86,  108, 
116,  217,  228,  239,  275,  285,  290, 
291,  393,  419,  431. 

—  Ritterschaft  von,  72,  125,  126, 
129,  148,  201,  333,  401,  514. 

—  Einung  von,  219,  419,  465. 


Frankenstein,  in  Schlesien,  629,631. 

Frankfurt  am  Main  70,  71,  77,  79, 
84,  90,  91,  95,  96,  98,  100,  101, 
102,  103,  104,  107,  118,  150.  172 
—173,  214—215,  248—249,  254- 
255,  257,  266,  282,  285,  310-311, 
341,  353,  374,  385,  390,  407,  410, 
465,  478,  518,  562,  578,  623,  627 
—628,  630. 

Frankreich,  König  von,  (Karl  Vn.) 
51,  247,  (Ludwig  XL)  72,  247,  457, 
464,  572,  673. 

Frankreichisch,  französisch,  204. 

Frauen- Aurach,  im  Ansbach.,  202. 

Frauenberger,  Hans,  von  Brunn, 
bairischer  Rath,  410,  411,  414,  420. 

Frauenhain  1,  2. 

—  Nickel  Pflug  von,  22. 
Frauenhofer,  bairischer  Rath,  504. 
Frauenstein,  in  Sachsen,  652. 
Freiberg,  in  Sachsen,  6,  203,  419. 

—  Münzmeister  von,  8. 

—  Geld  von,  33. 
Freiburg,  im  Uechtland,  457. 
Freising,  der  von,  Bischof  von,  51, 

622. 
Freistadt,  in  Oberösterreich,  6. 

—  in  Schlesien  (Herzog  Heinrich  von), 
408. 

Freudenberger,    der   von,   Pfleger 

zu  Altdorf,  87. 
Freyberg,  Konrad  von,   hencoglich 

Münchener  Rath,  48—51. 
Freyberger,    Heinrich,    Rottweiler 

Rathsfreund,  623. 
Friedberg,   nächst  Augsburg,   418, 

450. 

—  Reichsstadt,  118,  562,  627—628. 
Friedrich  III.,  römischer  Kaiser  und 

deutscher  König  (als  solcher  Fried- 
rich IV.),  17,  18,  19,  51,  52,  66, 
147,  324,  346,  347,  349,  355.  362, 
369,  370,  382—386,  402,  403,  407, 
409,  410,  428,  455,  476—478.  479, 
484,  512,  528,  548,  562,  580,  688, 
590,  593,  604,  622,  666,  668. 

—  und  Papst  Pius  II.  80-81,  259, 
485—487,  522—623. 
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Friedrich  FII.,  römischer  Kaiser  und 
deutscher  König  (als  solcher  Fried- 
rich IV.)  and  Papst  Paul  II.  643, 

662,  663. 

—  und  König  Bfathias  von  Ungarn 
98,  106,  112,  127,  628,  649,  662— 

663,  668. 

—  und  die  Reichsstände  107,  148, 
324. 

—  und  König  Georg  von  Böhmen  69 
—73,  90,  99, 106, 111,  115,  126,  127, 
129,  146,  148,  160,  160,  161,  182, 
189,  203,  217,  229—230,  238,  246. 
267,  277—279,  322,  828—331,  420 
—423,  424-426,  648-649,  654— 
660,  662-663. 

—  und  KurfUrst  Friedrich  II.  von 
Sachsen  17,  26—26,  78,  98,  100 
—101,  173—177,  468. 

—  und  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen 
640—642,  648—660,  662. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Brandenburg  90,  98,  287,  828,  430. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  I.  von  der 
Pfiüz  669-674. 

—  und  die  Kurfürsten  148. 

—  und  Markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg 19,  73,  90,  91-93,  114— 
115,  117—122,  129,  131—140,  142 
—144,  148,  156—169,  162—167, 
168—170,  172,  173,  177,  178—184, 
188—191,  194,  210—211,  212—214, 
218,  229—241,  248—254,  268—261, 
276,  277—279,  281—286,  288,  ?91 
—296, 298—299, 301, 322, 324—33 1, 
336,  429,  438,  475,  480,  482,  487, 
488—490,  497,  502,  609—610,  528, 
670,  671,  677,  596,  639,  668—676. 

—  und  sein  Bruder  Erzherzog  Al- 
brecht 71,  90,  98,  106,  115,  126, 
127,  128,  129,  132,  134,  136,  138, 
148,  160,  160,  161,  168,  173,  177, 
178—184,  189,  202—204,  208,  210, 
223,  230,  236,  237,  238,  248,  261, 
262,  269,  268—269,  278,  303—304, 
329. 

—  und  sein  Vetter  Herzog  Sigmund 
von  Tirol  61,  669-672. 


Friedrich  III.,  römischer  Kaiser  etc., 
und  die  Herzoge  von  Baiern-Mün- 
chen  332,  411,  416,  426,  669—672. 

—  und  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen 
216. 

—  und  Herzog  Albrecht  von  Sachsen 
662—663. 

—  und  Markgraf  Karl  von  Baden  98, 

133,  136,  136-140,  162—166,  285. 

—  und  Graf  Ludwig  von  Pfalz-Vel- 
dentz  669—674. 

—  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg 
98,  118—122,  131—140,  162—167, 
194,  284,  285,  288,  298—299,  301, 
329. 

—  und  Herzog  Ludwig  von  Baiern- 
Landshut  17,  32-^37,  90,  129,  132, 

134,  136,  138,  162-156,  160,  161, 
168,  178,  210,  218,  223,  230,  231— 
243,  248—254,  278—279,  286,  288, 
292,  294,  296,  298,  301—302,  322 
—323,  328,  336,  496,  562,  570. 

—  und  Bischof  Georg  von  Bamberg 
160—162,  218,  259—260,  272,  281 
—282,  419,  577. 

—  und  die  Reichsfürsten  90,  98,  102, 
107,  148. 

—  und  die  Reichsfreien  288. 

—  und  die  Reichsstädte  84,  90,  98, 
103—105, 107,  116-118,  137-138, 
139—140,  148,  156—159,  162—167, 
168—170,  172,  173,  177,  182—184, 
194,  197,  202,  248-249,  255,  257— 
258,  275,  280,  282—286,  291,  297— 
301,  317,  319,  329,  367,  374,  375, 
662,  579,  627—628,  669—672. 

—  und  die  Niederösterreicher  106 — 
107. 

—  und  die  Oberösterreiciier  106. 

—  und  Breslau  146,  188. 

—  und  Basel  292—294. 

—  und  Venedig  149—150. 

—  und  Burgund  163. 

—  und  Frankreich  163. 

—  und  die  Schweiz  107. 
Friedrich    II.,    der    Sanftmüthige, 

Kurfürst  von  Sachsen,  5—29,  32, 
67,  69—73,  79,  83,  89,  90,  96,   98 
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—101,  109,  110,  124,  131,  182, 
135,  145,  171,  173—177,  227,  240, 
246,  295—296,  392,  397,  408,  418, 

443,  464,  497,  540,  580,  581,  682; 
8.  Kaiser  Friedrich  III.,  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg,  König 
Georg  von  Böhmen  und  Albrecht  VI. 
von  Oesterreich. 

Friedrich  I.,  Kurfürst  von  der  Pfalz, 
14,  32,  69—72,  73—80,  94,  100, 
107,  108,  124,  125,  126,  174—176, 
202—203,  211—212,  240,  245,  266, 
311,  334,  363,  370,  385,  391,  394, 
403,  407,  425,  428,  432,  434,   441, 

444,  454,  455,  460,  462,  467,  481, 
484,  485,  490,  500,  602,  508,  515, 
526,  542,  549,  560,  562,  567,  569, 
581,  597,  608,  623,  625,  666,  667, 
669—673;  s.  Kaiser  Friedrich  und 
Markgfraf  Albrecht  von  Brandenburg. 

Friedrich  II.,  Kurfürst  von  Bran- 
denburg, 23,  29—30,  62,  69—80, 
96,  100,  108,  131,  .132,  135,  146, 
221,  226,  246,  270,  271,  272,  296, 
344,  346,  352,  365,  374,  376—378, 
392,  397,  407,  408,  421,  423,  429, 
524,  542,  581,  592,  597,  622,  634, 
652,  653;  s.  Kaiser  Friedrich  III., 
König  Georg  von  Böhmen  und  Mark- 
g;raf  Albrecht  von  Brandenburg. 

Friedrich,  Erzbischof  von  Magde- 
burg, 5,  52,  131,  408,  464,  570,  580. 

F  r  i  e  d  ri  c  h,  Herzog  von  Brannschweig, 
353,  408,  464. 

Fronauer,  Gerhard,  Bath  Albrecbts 
VI.  von  Oesterreich,  14,  129,  148, 
422. 

Fronhayn  (Frauenhain) ,  Freigraf 
von,  131. 

Fros,  Kaspar,  610. 

Fuchs,  Heinz,  460,  559. 

—  Hans,  zu  Wnnfurd,  fränkischer 
Ritter,  221. 

—  Georg,  zu  Schweinshaupt,  fränki- 
scher Ritter,  288. 

Fürstenberg,  Heinrich,  Graf  von, 
288. 


0. 

Gabriel  von  Verona,  Ordensbruder, 
631. 

Galiopel  (Gallipoli)  625. 

Gallier  (Gallien)  132,  135. 

G  a  n  w  e  r  ß ,  der,  böhm.  Rottmeister,  328. 

Qattendorf(Gathendorff),nSch8tHof 
in  Baiern,  2. 

G  e  f  r  e  e  s  (Gfreszs),  inOberfranken,399. 

Gelnhausen  (Geilnhawsen),  Reichs- 
stadt, 118,  662,  627—628. 

Gemmingen,  Dietrich  von,  Rath 
Karls  von  Baden,  256. 

—  Johann  von,  628. 
Gemund  s.  Gmünd. 
Gengenbach,  Reichsstadt,  623. 

G  e  o  r  g  e  n  s  c  h  i  1  d  ,Ritterbund  inSchwa- 
ben, 419,  466. 

—  im  Heg^u,  419. 

—  an  der  Donau,  419. 

Georg  (Girsik,  Girzick,  Jorsicka 
u.  8.  w.),  von  Knnstadt  und  Podie- 
brad,  Parteihanpt,  Gubemator  (1452 
— 1458),  dann  König  von  Böhmen,  als 
Gubernator  6—7, 9—12,  14, 17—21, 
26-29,  als  König  36,  99—103,  867, 
418,  456,   475,  534,  564,  698,  617. 

—  und  die  Kirche  76—76,  128,  643, 
662,  664—660,  661,  669. 

—  und  König  Mathias  von  Ungarn 
127,  647—648,  661—662. 

—  und  König  Kasimir  von  Polen  636. 

—  ,und  das  Deutsche  Reich  654 — 660. 

—  und  Markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg 37—48,  66—69,  70—71, 
84,  85,  97,  109,  111,  114—116,  131, 
167,  168,  170—171,  177,  186—187, 
189—191,  193,  195,  203,  205,  209 
211,212—216,  217—218,  226—227, 
246,  247,  267,  275—277,  296—396, 
322-323,  325,  326-827,  847— S51, 
378,  528,  534—536,  649,  550,  639, 
643,  662. 

—  und  Herzog  Ludwig  von  Baiem- 
Landshut  37—48,  66—67,  68-69. 
71,  84,  85,  109,  170—171,  186,  189, 
199.  203,  205,  229—223,  227.  288, 
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246,  248,  266,  267,  322—323,  326, 
650,  643. 

Georg,  KQnig  von  Böhmen  etc.,  und 
Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  122, 
184—187,  208—209,  217—218,  221, 
261—267,  616,  643,  662. 

—  und  Herzog  Albrecbt  von  Sachsen 
218,  643,  652. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Sachsen  83,  246,  414,  468—469. 

—  und  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen^ 
643,  652. 

—  und  Haus  Sachsen  32,  666. 

—  und  Kurfürst  Friedrich  II.  von 
Brandenburg  69—73,  125,  146,  218, 
246,  261—267,  285—288,  291,  452, 
549,  643. 

—  und  die  Herzoge  von  Baiern  667. 

—  und  die  Reichsstädte  177,  189— 
190,  248—249,  355-357. 

—  und  die  Lausitzer  646,  647. 

—  und  die  Sechsstädter  646,  647. 

—  und  die  böhmischen  Utraquisten  128. 

—  und  die  böhmischen  Katholiken 
128,  147. 

—  und  die  böhmischen  Barone  127, 
128,  150. 

—  und  die  Egerer  200,  571,  597,  608, 
621. 

—  und  die  Breslauer  146. 
Georg,  Bischof  zu  Bamberg,  39,  40, 

44,  46,  47,  52,  61,  64,  74,  79,  80 
—81,  93,  125,  126,  147,  148,  150, 
151—152,  182,  183,  201-202,  204, 
205,  219,  221—222,  223,  240,  245, 
246,  266,  267,  272,  291,  331,  334, 
344,  345,  359,  360,  366,  378,  380, 
382,  387,  393,  399,  400,  401,  405, 
407,  414,  429,  442,  444,  450,  454, 
460,  491,  496,  602,  522,  523,  536, 
640,  646,  549,  554,  566,  558,  561, 
666,  685,  596,  622,  633,  639;  s. 
Kaiser  Friedrich  III.,  Erzherzog 
Albrecht  VI.  und  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg. 
Georg  (von  Baden),  Bischof  zu  Met», 
52,  89,  485,  567. 


Georg,  Bischof  von  Trient,  455. 
Georg,  Herzog  zu  Baiern-Landshut, 

62,  223. 
Georg,  Herr    zu  Anhalt,  Graf  von 

Askanien,  5,  270. 
Gera,  Stadt,  2. 

—  der  von,  Heinrich  von,  2,  9,  10, 
226,  623;  s.  übrigens  Reuss. 

Gerhard,  Erzbischof  von  Bremen,  5, 
353. 

—  Herzog  von  Jülich,  406. 

Germania  s.  Deutschland. 

Gerolds  eck,   die  Herreu  von,  407. 

Geroldshofen,imFränkischen,412. 

Geyern,  Schloss  im  Fränkischen,  92. 

G  i  e  c  h ,  Klaus  von,  Vicedom  zu  Wolfs- 
berg in  Kärnten,  218,  259—260, 
272,  281—282,  291,  359,  360,  376 
—378,  413. 

—  Balthasar  von,  259-260. 
Giengen   105,   116,   118,    139,    197, 

231,  266,  274,  307,  308,  316,  321, 
322,  353,  369,  374,  389,  410,  412, 
428,  432,  439,  447,  465,  506,  517, 
518,  581,  623,  667. 

Giestrschabie,  Walenczy,  böhmi- 
scher Rottmeister,  214. 

Gindrzich  s.  Heinrich. 

Girzich  s.  Georg. 

Giskra,  Johann,  von  Brandeis,  Graf 
von  Saros,  kaiserlicher  Heerführer, 
66,  129,  148,  202,  519. 

Glarus  466. 

Glatz  571,  572. 

Glauchau,  in  Sachsen,  25;  s.  Schön- 
burg. 

Glayn,  Fritz  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Gleichen-Blankenberg,  Sigmund, 
Graf  zu.  34,  123,  378,  394. 

—  Heinrich  von,  125. 
Gleichen-Thonna,    Ernst,    Erwin 

und  Ludwig,  Grafen  zu,  34,  ^87. 

Gleichenstein  150. 

Glogau,  Gross-,  Stadt  in  Preussisch- 
Schlesien,  396. 

Gmünd  (Gemünd,  Gemund),  Schwä- 
bisch-, 93—94,  105,  111,  116,  118, 
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139,  166,  197,  256,  269,  307,  308, 
322,  363,  369,  374,  389,  410,  411, 
447,  46Ö,  518,  623. 

Görlitz  146,  409,  414,  416,  .418. 

Görz,  Gh'afen  von,  61. 

Göttingen  146. 

Gold,  Wiener  Bürger,  620. 

Gollhofen  (Gollnhofen),  im  Wür«- 
bnrgisch'en,  290,  446. 

Gorenczk,  Michel  von,  sächsischer 
Lehensmann,  4. 

Goslar  118. 

Gossdalon,  s.  Kosztolan. 

Goswin,  Sifrid,  ans  Görlitz,  147. 

Gottsdorf,  in  Nieder*Oe8terreich,596. 

Gottleuba,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  3. 

Grafeneck,  Ulrich  von,  kaiserlicher 
Rath  und  Heerführer,  503,  516,  519, 
622,  634. 

Graisbach,  im  Nenbnrgischen,  354. 

Gran,  Erzbischof  von,  637,  661. 

Graschitz,  bei  Hoierswerda,  2. 

Graz  (Gretz)  98,  106,  107,  118,  133, 
137,  140,  143,  162,  177,  182,  194, 
238,  282,  288,  324,  326,  828,  346, 
364,  367,  370,  371,  374,  376,  402, 
403,  408,  411,  419,  420.  430,  431, 
432,  516,  650,  662,  663. 

Gregori,  Dr.,  s.  Heimbarg. 

Gregorienthai  s.  Münster. 

Greifs wald  (Greiffenswald)  118. 

Greiz,  Stadt,  2,  3. 

Greizenstein,  in  Niederösterreich, 
668. 

Gretz  s.  Graz  und  KöniggrStz. 

Grimma  (Grjmme),  im  Königreich 
Sachsen  6,  20,  414,  419. 

Grossenhain,  im  Königreich  Sach- 
sen, 414,  419. 

Grubenhagen,  Herzog  von,  124, 
125,  145,  204,  206. 

Grünenberg,  Bernhard  von,  204. 

Gschoff,  Wiener  Bürger,  520. 

Günther  s.  Zilchender. 

Guben,  Stadt  in  der  Niederlausi tz,  42 1 . 

Guldan,  Jacob,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 


Gulden ,  Martin,  Wiener  Bürger,  620. 
Gundelfingen,  an    der  Brenz,    im 

Neuburgischen,  354,  362,  365,  367, 

372,  383,  398. 

—  Jörg,  Freiherr  von,  Rath  Eberhards 
des  Aelteren  von  Württemberg,  623. 

Guntzenhausen,  im  Ansbacbischen. 
223,  326,  328,  381,  436. 

Gurk,  Bischof  von,  der  von,  s.  Ulrich. 

Gutenberg,  in  Niederösterreich,  603. 

Guten nberg,  Carl  von,  branden- 
burgischer Rath,  272. 

Guttenstein,  Burian  von,  Herr  auf 
Breitensfein  bei  Pilsen,  29,  127, 396, 
609,  628,  667. 

—  Nicias  von,  31. 

Gymlün,  Zawisch,  böhmischer  Dienst- 
mann, 8. 

ff. 

Habeiberg  (Habilberg),  in  der  Mark, 

—  Bischof  von,  226,  345. 

Hag,    Franz    von,    österreichischer 

Edler,  Bruderfiihrer,  503. 
Ha  genau    (Hagenaw,    Hag^na)     118. 

197.  257,  562,  623. 
Haid,    Paukraz    von,    Söldnerfiihrer, 

328. 
Haideck,  der  von,  87. 
Hai  Isprun  s.  Heilsbronn. 
Hake,    Titzel,    Borger    zu    Weimar. 

146,  147. 
Halberstadt,  Bischof  von,  622. 
Halderbe ck,  Wiener  Bürger,    519. 

520. 
Hall  (Schwäbisch-)  62,  105,  116,  118, 

139,  166,  197,  213,  231,  257,   269, 

274,  280,  307,  308,  314,  353,    369, 

374,  375,  389,  410,  446,  466,    518. 

623. 
Halle,  an  der  Saale,  24,  118,  392. 

—  in  Schwaben,  s.  Hall. 

Hall  er,  Ruprecht,  Nürnberger  Rath«- 

freund,  628. 
Hamburg  (Heiraburg)  118,  466. 
Hamersbach  s.  Zelle. 
Hammerstein,  Dachs  von,  5. 


689 


Hans,  Herzog  yon  Mecklenburg,  353. 

Hansestädte  430,  642. 

Harburg  409. 

Hartenstein,  bei  Stollberg  in  Sach- 
sen, 25. 

Hartheim,  Hans  von,  Reichsfreier 
in  Franken,  288. 

Härtung,  Abt  zu  St.  Emmeran  in 
Regensbnrg,  19. 

Hase  s.  Hasenburg. 

Hasenburg,  Scbloss  in  Böhmen,  633. 

—  Zbinko  Hase  von,  7,  9,  10,  28,  1 16, 
245. 

—  Miknlass  (Niclas)  von,  28. 

—  Jan  von,  Herr  auf  Kost,  26—29, 
534,  632,  635. 

Hasperg,  Diepold  von,  440. 

Ha  SS,   Johann,   Bischof  von  Olmütz, 

613. 
Hassfnrt  148,  453. 
Haugwitz,  Balthasar  von,  zu  Nedes- 

Witz,  270. 

—  Kaspar  von,  22. 

—  Georg,  Domdechant  zu  Meissen,  406. 
Hausenstein,  Eberhard  von,  124. 
Hausner,   Hans,  Egerer  Gesandter, 

654—660. 

Haydeck  (Heideck),  Conrad  und 
und  Hans  von,  Reichsfreie  in  Fran- 
ken, 288,  (Conrad)  623. 

Hei  deck,  in  Mittelfranken,  434. 

Heidelberg  426,  542. 

Heidenheira  354,  .385,  388,  390, 
891,  439. 

Heilbronn  (Heilprun ,  Heylprun, 
Heilbrun,  Hailprun,  Hailprunn)  105, 
117,  118,  139,  166,  197,  231,  257, 
304—305,  307,  308,  353,  369,  374, 
375,  389,  410,  447,  465,  518,   623. 

Heilsbronn,  im  Ansbach.,  234. 

—  Petrus,  Abt  von,  622. 

He  im  bürg,  Dr.  Gregor,  95,  108, 149, 
150. 

—  8.  Hamburg. 

Heinrich,  Herzog  von  Grossglogau 
und  Crossen  (Kro8sen),262,286,  287. 

—  Herzog  von  Baiern-Landshut,  153, 
674. 

Fontes.     4bth.  II.     Bd.  ILIV. 


Heinrich,  Herzog  von  ßrannschweig 
und  Lüneburg,  5,  145,  352,  464. 

—  (Gindrzich,  Hinko),  Herzog  von 
Münsterberg,  Sohn  Georgs  von  Böh- 
men, 628,  632,  637,  661. 

—  Landgraf  von  Hessen,  124,  125, 
150,  151. 

—  Graf  von  Nassau,   151. 

—  Herzog  von  Mecklenburg,  353. 

—  Graf  von  Schwarzburg- Sonders- 
hausen, 465. 

—  Bischof  zu  Regeusburg,  622. 
Helfenstein,  Ludwig,  Graf  von,  622. 

—  Graf  Ludwig  der  Jüngere  von,  372, 
383. 

Helmstat,  Mert  von.  Reichsfreier, 
288. 

—  Wilhelm  von,  623. 

—  Weiprecht  von,  Reichsfreier,   288. 
Henneberg,  Wilhelm,  Graf  von,  182, 

201. 

—  Georg,  Graf  von,  219,  288. 

—  Otto,  Graf  von,  245. 
Hermann,     Bischof   von    Constanz, 

622,  644—645. 

Hermesberg,  Wilhelm  Romung  von, 
böhmischer  Rottmeister,  215. 

Herpipolensis,  episcopus,  s.  Jo- 
hann von  Würzburg. 

Hersbruck,  bairjsches  Schloss  bei 
Nürnberg,  423,  434. 

Herstein  1,  3,  4. 

Herzogen  bürg,  in  Niederösterreich, 
519. 

Hessen  (Land  und  Herrschaft)  570, 

679,  639,  642. 

—  der  von,  Haus  von,  32,  144,  146, 
176,  194,  204,  206,  393,  405,  406, 
662,  666. 

—  die,  hessisch,  244. 
Hieronymus  Landus,  Erzbischof  von 

Kreta,  pSpstlicher  Legat,  442,  459, 
463,  627,  529,  631,  635,  663,  678, 

680,  482. 
Hildesheim,  Stadt,  146. 

—  (Hildeusheim),  Bischof  von,  79, 464, 
Hilgershausen,  im  Koburgischen, 

126. 

44 
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Hinderbachor,  Wiener  Bürger,  520. 

Hirscheide,  in  Oberfranken,  202. 

Uirschhorn,  die  von,  74. 

Hochberg,  Rudolf  Markgraf  von,  406. 

Ilochenburg,  Jan  von,  böbraiBcher 
Rottmeister,  215. 

Hodorff,  Pilgram  von,  österreichi- 
scher Edler,  644—645. 

Hoeberg  s.  Hohenberg. 

Höchstadt,  an  der  Aisch,  372. 

Höchstädt,  an  der  Donau,  345,  354, 
394,  564,  571. 

Höllenstein,  Schloss  im  Neuburgi- 
schen, 354,  426,  439. 

Hölzler  (Holczlin),  Leopold  von, 
österreichischer  Edler,  569. 

Hof  20,  113,  147,  167,  175,  221,  395, 
400,  402,  445,  451. 

Hohenberg  (Hohenwerg),  in  Ober- 
franken, 195,  200,  423. 

—  Graf  von,  372,  383. 

—  Stefan  von,  österreichischer  Adeli- 
ger, 569. 

Hoheneck,    Schloss    im    Ansbachi- 
schen, 222,  224,  233,  234. 
Hohenloe,  Albrecht  Graf  von,  288. 

—  Graft  Graf  von,  288. 
Hohenlohe,   Graf  Krafft  von,   465, 

542,  623. 
HohentrüdingeUrf  im  Ansbach.,  347, 

351,  381,  436,  606,  551,  560,   564. 
Hohnstein,  im  Königreich  Sachsen, 

3,  12. 

—  Heinrich  und  Hans  von,  160. 
Hoierswerda,  in  der  Lausitz,  3,  12. 
Holabrunner,  Wiener  Bürger,  520. 
Holz  er,     Wolfgang,     Bürgermeister 

von  Wien,  498,  503,  516,  519,  520. 
Honeck  s.  Hoheneck. 
Honstein,  Heinrich  und  Ernst  von,  5. 

—  s.  Hohnstein. 

Hopf  garten,  Dietrich  von,  124,  586. 
Hopp,  Stefan,  sächsischer  Vasall,  652. 
Hornheim,  Hans  von,  440. 
Horossowicz,      der,      böhmischer 

Dienstmann,  8. 
Horzessowlcz,       Burghard      von, 

böhmischer  Kottmeister,  215. 


Hone  8.  Hof. 

Hoya  s.  Johann. 

Hoyerswerde  s.  Hoierswerda. 

Hradke,  Peter  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Hradzen  (Cracdn),  Niclas  von,  böh- 
mischer Rottmeister,  215. 

Hugewitz  8.  Haugwits. 

Hugonis,  Christian,  Domherr  m 
Naumburg,  thüringischer  Diplomat, 
37—48,  270,  271. 

Hurnhamer,  Ellwanger  Edelge- 
schlecht,  445. 

Hütten,  Cunrat  von,  wQrttembergi- 
scher  Vasall,  288. 

Hjspaniol  (Spanier)  73. 

I. 

Ihene  s.  Jena. 

II bürg,  Stadt,  s.  Eulenburg. 

—  (Ilenburgk),  Wilhehn  von,  33. 

—  der  von,  127,  150. 
Ileberg  s.  Ilburg. 

Imola,  Cunczo  von,  Bischof  von  Ol- 

mutz,  613. 
Ingolstadt  112,  177,  180,  181,  324, 

438,  564,  571. 
Innsbruck,  in  Tirol,  226,  646. 
Innthal  49. 
Iphoven,  südöstlich  von  Kitzingvn, 

223. 
Ips,  in  Niederösterreich,  596,  603. 
Isenach  s.  Eisenach. 
Isenburg,  Philipp,  Graf  von,  122. 

—  Diether  von,  s.  Diether. 

—  Ludwig  Graf  von,  556. 
Isgra  8.  Giskra. 

I sieben  s.  Eisleben. 
Isny  s.  Ysny. 
Italien  132,  135. 

J. 

Jakob,  König  von  Schottland,    464. 

—  Herr,  s.  Wrzesowec 

Janitz,  Jan  von,  böhmischer  Söldner^ 

führer,  328. 
Janowitz,  Getrzich  (Dietrich)    voa, 

Herr  auf  Chlumetz,  29,  33. 
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Jawlick,  der,  böhmiachcr  Söldner- 
fuhrer,  328. 

Jena  128. 

Job  8.  Ried. 

Jobst  (von  Rosenberg),  Bischof  von 
Breslau,  102,  245-247,  586,  587, 
589,  594,  631—632,  634,  6.36. 

—  8.  Einsiedel. 

Johann  (von  Baden),  Kurfürst  von 
Trier,  52,  56,  70,  72,  76-80,  89, 
108,  132,  135,  406,  425,  464,  473, 
623. 

—  Herzog  von  Baiern -Mönchen,  48 
—51,  89,  133,  1.35,  227,  241,  266, 
302,  303,  332,  367,  396,  410,  414, 
428,  459,  463,  495,  510. 

—  Bischof  von  Wörzburg,  39,  40,  44, 
46,  47,  52,  74,  79,  81,  93,  108,  125, 
126,  147,  148,  150,  151,  162,  182, 
18.3,  201,  202,  205,  219—221,  222, 
2.33,  241,  246,  266,  275,  289,  291, 
297,  334,- 345,  352,  366,  380,  386, 
387,  393,  399,  401,  405,  407,  412, 
419,  429,  435,  436,  441,  444,  450, 
454,  458.  460,  491,  496,  502,  514, 
522,  523,  527,  536,  540,  546,  550, 
654,  556,  559,  561,  566,  590,  593, 
596. 

—  Bischof  zu  Eichstädt,  19,  35—37, 
39,  52,  89,  136,  157,  158,  167-168, 
232,  252,  278,  279,  282,  291,  329, 
336,  339,  .359,  407,  414,  432,  448, 
449,  464,  509,  527,  548,  550,  552, 
553,  654,  658,  577,  590. 

—  Bischof  zu  Freising,  37,  44,  47. 

—  Bischof  zu  Basel,   406,   644—645. 

—  Bischof  zu  Speier,  52,  406,  464. 

—  Bischof  zu  Accon,  382. 

—  Bischof  von  Münster,  406. 

—  Markgraf  von  Brandenburg,  13, 14, 
29—30,  42,  47,  48,  62,  93,  282, 
291,  332,  359,  372,  378,  6.58. 

—  Herzog  von  Sagan,  204,  408,  414, 
418,  465. 

—  Propst  zu  St.  Burghard  in  Würz- 
burg, 622. 

—  Graf  von  Nassau,  34. 

—  Graf  zu  der  Hoya,  5. 


Johann,  Herzog  von  Clove,  406. 

—  Herzog  von  Troppau,  408. 

—  Bischof  von  Olmütz,  613. 
Johannes,  episcopus  Portuensis,  618. 
Jonsdorf,  bei  Brüx,  19. 

Jörg,  Jörg,  s.  Georg. 

Jost   (von    Rosenberg),    Bischof    von 

Breslau,  s.  Jobst. 
Jürg  s.  Georg. 
Jüterbogk,  in  der  Mark,   74,   130, 

131,  175,  392,  397. 
Junckher,    Kaspar    von,    Herr    auf 

Seberg,    Egerer   Bürger,   445,   621, 

628,  632—633,  647—648. 
Jur,  Georg,  Egerer  Bürger,  628. 

K. 

Kftdauer,    die    Herren,    Räthe    des 

Kaisers,  460. 
Kadaw,     Przibik    von,     böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Kaden,  in  Böhmen,  5,  632. 
Kadolzburg,  in  Ansbach,  196,  557, 

558,  634,  638. 
Kärnten  259—260,  282. 
Kaib,  Jörg,  württembergischer  Hof- 
meister, 307,  623. 
Kainacher,  Georg,  kaiserl  ich  er  Rath, 

19. 
Kaisersberg  407,  562. 
Kalitzsche (Skalitz ?), in  Böhmen, 82. 
Kalteisen,    Michael,    thüringischer 

Büchsfenraeister,  128,  129. 
K  a  m  e  n  i  c  z ,   Peter  von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 

—  Jan  von,   böhmischer  Rottmeister, 
215. 

Kamenz,    in    der    Oberlausitz,  405, 

409,  415,  418. 
Kamin,  Bischof  von,  642. 
Karamerstein,  im  Ansbach.,  2.34. 
Kappel,    Härtung  von,    kaiserlicher 

Anwalt,  465,  477,  666. 
Karl  1Y.,  römischer  Kaiser  und  König 

von  Böhmen,  2,  27,  263,  360. 
Karl,  Markgraf  von  Baden,   52,   89, 

111,  112,  119,  256,  362,  363,   370, 
44* 
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371,  385,  390,  398,  403,  425,   467, 

485,  506,  523,  562,  567. 
Kasimir  IV.,  König  von  Polen,  16. 
Kaspar,  Bischof  zu  Meissen,  9 — 11. 
Katharina  von  Baden  s.  Baden. 
Katzenellenbogen,  Graf  von,  108, 

150,  406. 
Katzeneilwangen,    im    Ansbachi- 
schen, 202. 
Katzenhausen,  Jörg  von,  440. 
Katzenstein,     Schloss    in    Oester- 

reich,  503. 
Kaufbeuren    118,     139,    257,    269, 

280,  307,  308,  316,  321,  322,   353, 

369,  374,  390,  410,  447,  465,   623. 
Kaufungen,  die  von,  4. 
Kayb,  Jörg,  s,  Kaib. 
Kdulinec,    Peter    von,    Hofmeister 

König  Georgs  von  Böhmen,  661. 
Kei8er8berg,im  Eisass, Reichsstadt, 

118,  197,  257. 
Keler,  Paul,  sächsischer  Dienstmann, 

652. 
Kempnacher,  Leonhard,  74. 

—  der,  150—151. 
Kempnicz  s.  Chemnitz. 
Kempten,  Stidt,  51,  118,  139,197, 

231,  257,  269,  274,  280,  307,  308, 
316,  321,  322,  .^53,  369,  374,  390, 
410,  447,  465,  518,  623. 

Keyserß  Kompnitz  s.  Chemnitz. 

Kindsberg,  Friedrich  von,  380. 

—  Hans  von,  bambergi.scher  Rath, 
423,  622. 

Kissling,  Wiener  Bürger,  520. 

Kitzingen  184,  222—223,233,282, 
284,  289,  432,  436. 

Klinghart,  bei  £ger,  451. 

Klosterneuburg,  in  Niederöster- 
reich, 605. 

Kloszner,  Georg,  landshutischer 
Rath,  14. 

Knab,  Gilg,  Wiener  Bürger,  520. 

Knoringen,  Hilpolt  von,  augsburgi- 
scher Bürger,  440. 

Knorre,  Dr.  Peter,  brandenburgischer 
Diplomat,  14,   15,  58,  59,  67,  73— 


80,    96,    106,    108,   131,   149,   150, 
199,  205,  206,  568,  680,  628. 

Koblenz  (Couelenz)  122. 

Kockeritz,  Alsch  von,  4. 

—  Alexius  von,  s.  Alsch  von. 

—  die  von,  8. 

—  Nicolaus  von,  643. 
Koczomsky,      Peter,      böhmischer 

Rottmeister,  216. 
Köln  (Herrschaft,  Kirche  von),  119, 
509,  621,  623,  526,  566,  667,  581, 

—  der  von,  Erzbischof,  Kurfürst  von, 
s.  Dietrich  von  Mors  und  Ruprecht 
von  Baiem. 

—  Stadt,  118,  282,  407,  662. 
Köln,  an  der  Spree,  344. 
KöniggrfitB,  in  Böhmen,  633. 
Königsberg,  an  der  Eger,  io  Bob> 

men,  208,  651. 

—  Herr  von,  s.  Steinbach. 
Königsbruck  416,  419. 
Königstein,  im  Königreich  Sachsen. 

1,  3,  4. 

—  Pflege  von,  6. 

—  Vogt  zu,  8. 

Königswart,  in  Böhmen,  609. 
Koffburen  s.  Kaufbenren. 
Kolditz,  im  Königreich  Sachsen,  1. 

3,  4,  16. 

—  Balthasar  von,  6. 

Kolmar  118,  197,  257,  407,  662,  623. 
Kolowrat,  die  von,  7,  688. 

—  Jan  von,  Herr  zu  Bezdruxlcx  (We- 
seritz),  29. 

—  Bedrzich  (Friedrich)  von,  Herr  im 
Liebenstein,  29. 

—  Gindrzich  (Heinrich)  von,  Herr  so 
Bustewitz   (BuStehrad),   33,  66,  68. 

—  Benesch  (Benedict)  von,  688. 
Konigstein  s.  Königstein. 
Konrad,    Domherr   von    Strassborg, 

406,  622. 

—  Herzog  von  Schlesien,  408. 
Konstanz,  Stadt,  96,  98,   105.   107, 

110,  111,  118,  119,  139,  197,  23t, 
257,  269,  273,  274,  280,  281,  306, 
307,  308,  362,  430,  489,  62S,  «44, 
645. 
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Konstanz,   Concil  zu,   77,  79,  293. 

—  Bischof  von,  79,  119,  408,  622. 
Koporczie,    Jan    von,    böhmiücher 

Rottmeister,  215. 

Kornenbnrg,  in  NiederÖsterreicb, 
336,  468,  469,  471,  476,  482,  488, 
490,  493,  512,  597,  600,  601. 

Kostelecz,  in  Böhmen,  633. 

Kostenz  s.  Konstanz. 

Kostka  von  Postupitz,  der,  die,  534. 

—  Albrecbt  von,  622,  637,  638,  661. 
Kosztolan,  in  Obening^rn,  627. 
Kotschaw,  Gindrzich  (Heinrich)  von, 

schwamber^scher  Dienstraann,  33. 
Kottbus  175, 246,  263,  270,  271,  286. 
Kotz  an,  Ober-,  bei  Hof,  451. 
Kotzaw,    Hans    von,    brandenborgi- 

scher  Rath,  14,  15. 
Krain  (Karain)  604. 
Kranach,  in  Oberfranken,  245,668. 
Kreglingen,  im  Ansbachischen,  62, 

184,  233,  234,  436. 
Krems,    in    Niederösterreich,    596, 

601,  606. 
Krenlsheim,  im  Ansbachischen,  436. 

—  Wilhelm  von,  brandenbnrgischer 
Rath,  84. 

Kreusen,  in  Oberfranken,  397,  398, 
423. 

Kreydenweiß,  Heinrich,  Esslinger 
Rathsfreund,  623. 

Krimmitschan ,  im  Königreich 
Sachsen,  3. 

Krossen  s.  Heinrich. 

Krottendorffer,  der,  österreichi- 
scher Edler,  503. 

Küchenmeister,  Hans,  von  Nortem- 
berg,   fränkischer  Ritter,   221,  288. 

Küstrin  653. 

Kulmbach  58,  113,  315,  397,  398, 
399,  431. 

Kung,  Hans,  Rothenburger  Haupt- 
mann, 184. 

Knnigstein  s.  Königstein. 

Kunlin,  Conrad,  Stadtschreiber  zu 
Basel,  623. 

Kun statt,  Jan  von  (genannt  Zaji- 
macz),  29. 


Kurtrier  s.  Trier. 

Kuttenberg  (Kutten  vff  dem  Berge), 

82,  621. 
Kwejatkaw  s.  Wlk. 

L. 

Laa,  in  Niederösterreich,  601,  647. 

Lad is law,  König  von  Ung^n  und 
Böhmen,  Erzherzog  von  Oesterreich, 
6—7,  10—17,  19—20,  26—29,  338, 
613. 

Lamberger,  Friedrich,  österreichi- 
scher Edler,  519. 

Landau  (in  der  Pfalz)  118,257,562. 

Landeck,  im  Ansbachischen,  85, 
91—93,  440,  462,  650. 

Landsberg,  in  Oberbaiem,  49. 

—  Hans  von,  440. 
Landsberger,  Hans,  Rothenburger 

Hauptmann,  184. 
Landshut,  in  Niederbaiem,  17,  19, 
34,   149,   156,   163,   291,   341,   503, 
504,  533,  540,  643,  646. 

—  Fürstenthum,  67. 
Langenzenn  (Zenne),  im  Ansbachi- 
schen, 224. 

Las  an,  Mathias  von,  s.  Schlick. 
Lauban  409,  415. 
Lauenburg,  Herzog  von,  642. 
Lauenstein,   im   Königreich   Sach- 
sen, 1,  2. 

—  Vogt  zu,  8. 

Lauf,  in  Mittelfranken,  bairisches 
Schloss,  87,  423,  434. 

—  Pfleger  von,  s.  Wildenstein. 
Lau  in  gen,  im  Neuburgischen,   345, 

354,  364,  372,  381,  383,  384,   438, 

542. 
Laun  (Lnn,  Luna)  2,  7,  8,  9,  10,  11, 

12,  13,  17.  18,  19,  628. 
Lausitz    218,    228,    246,    263,    285, 

286,  287,  631. 
Lausitz  er  635;  s.  König  Georg  von 

Böhmen. 
Lautmeritz  s.  Leitmeritz. 
Lavant,  in  Kämthen,  595. 
Lawben  s.  Lauban. 
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Laxenburg  (Ley enburg) ,  bei  Wien , 

208. 
Layningen    (Leiiiingen) ,     Sigmund 

von,    Rath    Herzog    Ludwigs    von 

Veldeuz,  672. 
Lebe,  Herr,  s.  Leo  von  Rosen tbal. 
Lebus,  Bischof  von,  642. 
Lech,  Fl.,  385. 
Leiningen,  der  von,  Graf  von,  124, 

160,  406,  672. 

—  Graf  Hess  von,  182. 
Leipa  s.  Dauba. 

Leipzig  (Lipzk)  16,  18,  21,  22,  29, 

32,  41,  110,  365,  419. 
Le isnig  (Lissnig)  2. 

—  Jörg  von,  Herr  zu  Penig,  650. 
Leitmeritz,  in  Böhmen,  127. 
Leoben  (Lewben),  in  der  Steiermark, 

214,  219,  435. 

Leonhard,  Graf  voii  GÖrz,  455. 

Leonor  s.  Eleonora. 

Leskowecz,  Arnost  (Ernst)  von,  29. 

Leschtno,  Burg  in  Böhmen,  633. 

Leubiug,  Dr.  Heinrich,  Diplomat,  15. 

Leutershausen,  in  Mittelfranken, 
westlich  von  Ansbach,  223,  436. 

Leutkirchen  118,  139,  274,  307, 
308,  316,  322,  353,  369,  374,  390, 
410,  447,  465,  623. 

L  e  w  e  r ,  Nicolaus,  sächsischer  Dienst- 
mann, 652. 

Leyenburg  s.  Laxenburg. 

Libenstein,  im  Thüringischen,  3. 

—  s.  Kolowrat. 

Libental,  im  Sächsischen,  3. 
Lichtenberg  187. 

—  Jacob  und  Ludwig  von,  407. 
Lichtenstein,  Otto  von,   457,  623. 

—  Apel  von,  fränkischer  Ritter,  221. 

—  Heinrich  von  (,Wie  scheints*),  206, 
524,  569. 

—  Hans  von,  fränkischer  Ritter,  228. 
Lieben  au,  im  Ansbachischen,  558. 
Liebenwerda,  in  der  Provinz  Sach- 
sen, 405. 

Lindau  48,  197,  256,  305,  307,  308, 
353,  369,  374,  390,  409,  447,  465, 
623. 


Linden,  bei  Plauen,  145. 

Lindenau,  Albrecht  von,  22. 

Linz,  in  Oberösterreich,  304,  460. 

Lipa  8.  Leipa. 

Lit hauen,  Lithauer,  635. 

Lobbin  s.  Lübben. 

Lobeherz,  Eberhard,  Bürger  zu  Co- 
burg, 147. 

Lobenstein  s.  Reoss. 

Lobkowitz,  Niklas  von,  Herr  auf 
Hassenstein,  5,  6. 

Loch  au,  in  Sachsen,  405. 

Lo ebner,  Jacob,  Hauptmann  de« 
Schlosses  Argsbofen,  289,  622. 

Löe  8.  Laa. 

Loder,  Andre,  landshutiscber  Kanz- 
ler, 14,  15. 

Luc  kau,  Heinz  von,  brandenbnrg- 
ansbachischer  Vasall,  225,  286,  287, 
413. 

—  in  der  Lausitz,  271,  291,  409. 

Ludwig  XI.,  König  von  Frankreich, 
454. 

Ludwig  der  Reiche,  Herzog  von 
Baiern-Landshut,  13,  14,  15,  16,  17, 
18,  23,  32,  51,  74,  79,  93,  lOS- 
fl2,  114,  125,  126,  147—149,  151- 
156,  176,  198,  199,  202—203,  2(^, 
207,  216,  219,  228,  229—231,  233 
243,  246,  248,  249  -254,  256,  266, 
276,  298,  311—312,  321,  332,  334, 
336,  341.  345,  346,  347—351,  355 
—357,  358,  360,  363,  369,  373,  S74. 
375,  381,  383—386,  393,  394,  395. 
400,  406,  407,  409,  410,  411,  418, 
420,  424,  426,  427,  428,  429,  430, 
432.  434,  439,  440,  445,  446,  44*, 
449,  450,  462,  453,  456,  459,  461, 
467,  477,  481,  482,  484,  488,  499, 
502,  504,  508,  512,  515,  618,  52S, 
524,  526,  527,  528,  530,  531,  535, 
536,  539,  542,  543—646,  54S,  551 
554,  555,  556,  560.  564,  569,  .570, 
571,  572,  573,  577,  579,  581,  593. 
597,  608,  623,  634,  664—667,  669 
-672;  8.  Kaiser  Friedrich  III., 
König  Georg  von  Böhnoeo,  En- 
herzog  Albrecht  VI.  von  Oeaterreich 
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und  Markgraf  Albrecht  Achilles  von 
Brandenburg. 
Ludwig  der  Reiche  etc.  und  Kur- 
fürst Diether  von  Mainz  35—37. 

—  und  Herzog  Sigmund  von  Tirol 
254,  642,  646. 

—  und  Pfalzgraf  Friedrich  I.  35—37, 
148,  211,  223,  254,  297. 

~  und  Graf  Ulrich  von  Württemberg 
35—37,  637. 

—  und  die  Reichsstädte  29—31,  91, 
152—156,  169—170,  179—180,  212, 
23^—243,  249—254,  299,  301,  307, 
310,  311,  316. 

—  und  Johann  von  Wttrzburg  147, 
148,  202,  207,  222—224,  219,  254, 
297. 

—  und  Georg  von  Bamberg  147,  148, 
202,  207,  222-224,  264,  297,  312. 

Ludwig,  Herzog  von  Baiern,  Graf 
von  Pfalz -Veldeuz  (der  Schwarze), 
35—37,  62,  94,  150,  151,  187,  464, 
474,  506,  560,  669—673. 

Ludwig,  Graf  von  Nassau,  s.  Nassau. 

Ludwig,  Landg^f  von  Hessen,  23, 
108,  465,  585,  623. 

Lübben,  Gross-  (Lubbin),  in  der 
Lausitz,  288,  345. 

Lübeck,  Stadt,  118,  409,  466,  623. 

—  Bischof  von,  408,  464,  642. 
Lüneburg  466,  555,  665,  671,  581, 

675. 

Lüttich  409. 

Lun,  Luna  s.  Laun. 

Lunemann,  Nicolaus,  sächsischer 
Dieustmann,  662. 

Lusicz,  Nicolaus  von,  sfichsiscber 
Dienstmann,  8. 

Lusitz  8.  Lausitz. 

Lutchaw,  die,  sächsische  Lehens- 
mannen,  4. 

Luxemburgisch  56. 

Luzan,  Ulrich  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Lusern  466. 

Lyn  de  na  w  s.  Lindenan. 

Lynntz  s.  Linz. 

Ljtten  s.  Litbauen. 


Mähren  65,  66,  111,  146,  467,  470, 
612,  615,  631,  633.  637,  638. 

-—  Bischof  von,  661. 

Mährer,  der,  die,  mährisch,  82,  637, 
665. 

Magdeburg,  der  von,  Erbischof  von, 
s.  Friedrich. 

—  Stadt,  409,  466. 

Magnus,   Herzog  von  Mecklenburg, 

353,  408. 
Maguncia  s.  Mainz. 
M  a  i  d  b  u  r  g,  Herr  von,  österreichischer 

Edler,  602. 
Mailand,  Herzog  von,  (Franz  Sforza) 

465. 
Main,  Fluss,  70,  224. 
Mainz,    Stadt,    96,    103,    106,    107, 

108,  118,  214-215,  282,  457,460. 

—  Tag  zu,  99—101,  122,  149. 

—  Bischof  von,  Kurfürst  von,  der  von ; 
s.  Diether  von  Isenburg  (bis  1463) 
uud  Adolf  von  Nassau. 

—  Coadjutor  zu,  622. 

—  Räthe  zu,  123—124. 

—  Territorium,  Herrschaft,  Kirche  von, 
106,  119,  126,  126,  370,  391,  407, 
522,  626,  560. 

—  Capitel  zu,  95. 

—  Dom  zu,  123. 
Mainzisch  483,  556,  566,  668. 
Mair,     Dr.    Martin,     landshutischer 

Kanzler,  483,  495,  500,  603,  604, 
644,  545,  666,  569,  572,  576,    623. 

Maltitz,  Hans  von,  22,  108. 

Mansdorffer,  Michel,  Wiener  Bür- 
ger, 620. 

Mansfeld,  Busso,  Graf  von,  125. 

—  Günther,  Graf  von,  149,  205. 
Mantua  99,  522. 

Marburg  425. 

Marchfeld  601. 

Marcka,  Adolf  von,  hessischer  Ratb, 

623. 
Marien  bürg,  in  Preussen,  204. 
Mark   (Brandenburg),    die,  107,  109, 

147,  174,  176,  218,  296,  634. 
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Markt,  bei  Eger,  83. 
Markterlbach   s.  Erlbach. 
Maroltinger,  Wiener   Bürger,   520. 
Marschall,  Mang,   zu  Hohenreych, 
Ritter,  302—303,  622. 

—  Hans,  sKchsischer  Vasall,  124. 

—  der,  8.  Pappenheim. 
Martacius,  Kaiser  (sie!  es  gab  seit 

1461  keinen)  von  Trapezunt,  625. 
Martin  IV.,  Papst,  613. 

—  Hubschreiber  zu  Wien,  520. 
Marx,  Markgraf  von  Baden,  425,  465, 

474. 

Maspach,  Hans  von,  fränkischer 
Ritter,  219. 

Mathias,  Mathiasch,  s.  Matthias, 
König  von  Ungarn. 

Matthias  (Hunyady),  König  von  Un- 
garn, 65,  66,  615,  628,  647,  654— 
660,  668,  669;  s.  Kaiser  Friedrich, 
Erzherzog  Albrecht  und  König  Georg 
von  Böhmen. 

Matusch,  Bruderführer,  626. 

Mauerkircher,  Friedrich,  bairisch- 
münchener  Rath,  340,  515. 

Maximilian,  Sohn  K.  Friedrichs  III., 
später  Kaiser,  472. 

Mech,  Hintschik  (Heinrich)  von,  böh- 
mischer Söldnerführer,  328. 

Mecklenburg, die  Herzoge  von,  408, 
465,  642. 

Meissen,  Stadt,  13,  26,  83,98,418, 
443,  624,  643,  646,  650,  651. 

—  Land  und  Herrschaft  von,  3,  4,  128, 
176,415,634,  642;  s.  Markgrafschaft. 

—  Bischof  von,  Herr  von,  3,  24,  464, 
642. 

—  Markgrafschaft  von,  3,  239,  642. 

—  Bisthum,  Stift  von,  3,  4,  100. 

—  Burggrafthum,  25. 
Memmingen,    118,    119,   139,   197, 

231,  257,  269,  274,  280,  307,  308, 
316,  321,  322,  353,  369,  374,  390, 
410,  447,  465,  518,  623. 

Mentz  (Menz)  s.  Mainz. 

Merckendorf,  Schlos«  bei  Heils- 
bronn, 234. 

Mergentheim  (Mergetheym)  74. 


Merhern  s.  Mähren. 
M  e  r  k  1  i  n ,  Peter  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 
Merseburg,  Hochstift,  100. 

—  Bischof  von,  464,  580,  642. 
Mesinger,   Ulrich   der,   Mnnchener 

Rath,  48. 

Messing  (Mässing),  Deutschordens- 
hans, 86,  440,  462,  513,  551,  573, 
574. 

Met  seh,  Conrad  von  Mjlan,  592,  622. 

—  Hans,  sächsischer  Rath,  126,  129, 
171,  203,  270,  531. 

Metschkoschkej,  Jan  von,  böhmi- 

scher  Rottmeister,  214. 
Metz,  406,  438,  467,  541. 

—  Bischof  von,  622;  s.  Georg. 
Meyenthal,  Hans  von,  433,  437. 
Michelsberg,  Gindrzich   (Heinrich) 

von,  29. 

M  i  1  it z  (Miltz),  Ortolf  von,  fränkischer 
Ritter,  228. 

Militzin,  Paul  von,  Bischof  von  01- 
mütz,  613. 

Missen  s.  Meissen. 

Modena,  Herzog  von,  465. 

Modschiedel,  Balthasar,  erwählter 
Bischof  von  Agram,  Kanzler  des 
Markgrafen  Albrecht  von  Branden- 
burg, 39—48,  84,  197,  199. 

Mohnhaupt, Hans, sächsischer  Kauf- 
mann, 125,  203. 

Mohnheim,  im  Neuburg.,  354. 

Molberg  s.  Mühlberg. 

Montferrat,  Markgraf  von,  465. 

Montfort,  Graf  Hang  von,  kaiser- 
licher Rath,  659. 

Mo  ringen,  in  Oberbaieru,  49. 

Moritzheim,  bei  Rain  an  der  Donao, 
446. 

Mosce,  Niclas  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Mosk  s.  Brüx. 

M ossa,  Wilhelm  von,  bÖhmiacherRott- 
meister,  215. 

Mücken berg,  in  der  Lausitz,  1,  2,  4. 

Mühlberg,  im  Königreich  Sacbsea, 
1,  2,  3. 
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M  ü  b  1  d  o  r  f  (heute  Mühltroff )  im  König- 
reich Sachsen,  1,  3. 

Mtthlfelder,  Hnns  von,  kaiserlicher 
Ratb,  295—296,  322,  348. 

Mühlhansen,  in  Thüringen,  118,  204. 

—  irt  Eisaas,  118,  197,  257,  407,  466, 
562,  623. 

M  ü  1  i  n  e  n ,  Heinrich ,  Hans  und  Günther, 
Grafen  von,  Herren  zu  Barby,  5,  524. 

M  ü  I  n  h  e  i  m ,  Ludwig  von,  Strassburger 
Rathsfrennd,  623. 

München,  Stadt,  216,  311,  332,  414, 
420,  650,  674. 

—  Herzoge  von,  die  von,  46,  209,  291, 
492,  507,  610,  634,  639,  669—672. 

Mündberad,  Ludfried  von,  440. 
Münster,  im  Gregorienthai,  118,  197, 
257,  407,  562. 

—  Bischof  von,  464. 
Münsterberg,  in  Schlesien,  631. 
Muldorff  s.  Mühldorf. 
Murnau,  in  Oberbaiern,  49. 

M  n  t  j  e  n  j ,  Kubik  von,  böhmischerKott- 
meister,  215. 

N. 

Nassau,  Graf  Adolf  von,  s.  Adolf. 
Naumburg,  Hochstift,  100,  578. 

—  Bischof  von,  580,  642. 

—  Domherr  zu,  s.  Dietrich. 

—  Stadt,  652. 
Neckar,  Fluss,  74. 
Neisse,  Stadt,  631,  634. 
Neitberg ,  Wendel  von,  Rath  des  Mark- 
grafen  Karl  von   Baden,  622,  623. 

Neresheim  198,  373. 
Neuburg  (Nueburg)  110. 
Neudecker,  Hans,  Rath    Sigmunds 

von  Oesterreich,  515,  596. 
Neuhaus,  die  von,  638. 
Neu  markt,  in  der  Oberpfalz,  311 — 

312,  667. 
Neu-Schönberg,  an  der  Moldau,  in 

Böhmen,  633,  648. 
Neustadt    an  der  Aisch,   172,   184, 

207,  212,  221,  222,   224,  225,  289, 

290,  291,  346,  360,  436. 


Neustadt  an  der  Haide,  im  Ko- 
bnrg^schen,  nächst  Sonneberg,  82, 
122,  216,  217,  394,  396,   397,  423. 

Newenstatt  s.  Wiener -Neustadt, 
event.  Neustadt  an  der  Aisch. 

N  i  c  o  lau  8 ,  Herzog  zuTeschen  (?),  631. 

N(icolaus),  Propst  zu  Freising,  623. 

Niedernzenn,  im  Ansbach.,  224. 

Nissa  s.  Neisse. 

Nördlingen  (Norlingen,  Nörlingen), 
52,  84,  97,  103,  105,  118,  139,  166, 
169,  184,  197,  198-199,  202,  223, 
231,  257,  266,  269,  274,  280—281, 
307,  308,  314,  321,  322,  363,  361, 
368,  369,  373,  374,  381,  386,  389, 
412,  436,  446,  465,  618,  537,  564, 
581,  623,  667. 

—  Tag  zu,  103—105,  116—117,  189, 
197,  214. 

Nordhausen,  in  Thüringen,  201,  466. 

Nord  heim,  bei  Göttingen,  145. 

Nortemberg  s.  Kuchenmeister. 

Nostitz,  Kaspar,  auf  Schochau,  580. 

Nürnberg  18,  36—48,  51,  52,  62, 
70,  73-80,  84,  86,  87,  103,  105, 
116—118,  125,  126,  131,  137,  139, 
157,  159,  164,  165,  166,  167,  168, 
183,  188,  189,  195,  197,  198,  202— 
203,  213,  223,  226,  227,  228,  231, 
235,  240,  241,  244,  249,  252,  255, 
256,  266,  276,  279—280,  282,  298, 
303,  305,  311,  341,  344,  346,  349, 
376,  414,  424,  426,  428,  429,  434, 
435,  440,  442,  448,  451,  452,  458, 
465,  467,  476,  481,  488,  492,  501, 
504,  606,  508,  510,  511,  514,  528, 
543,  555,  562,  571,  590,  623,  630, 
C58,  662,  663,  667. 

—  Reichstag  zu,  117,  157,  173  -  177, 
189,  208,  315,  318,  615. 

—  Fürsten-Städteteg  zu,  17,  56,  69, 
74,  99,  100,  102,  125—126,  130,  168 
—  170,  171,  172,  202,  214,  220,  228, 
285,  628,  632,  633,  640,  641,  642, 
659,  660,  662,  663,.  669,  671. 

Nürnbergisch,  die  von,  232,  236, 
244,  255. 
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0. 

Oberehenheim,   Oberenssheim,   s. 

Ebenheim,  Eusisheim. 
Obernzenn,  s.  Zenne. 
Ochsensteia,  Herr  von,  408. 
Odenacker,  ßurghard, Wiener Raths- 

genosse,  503,  516,  619,  520. 
Oedenburg, Gespan  von,  s.Grafeneck. 
Oefner,    Conrad,    Rothenburgiscber 

Bathsfreund,  623. 
Oel8nitz,imyoigtlande,l,3,  26  -29. 

—  Friedrich  von,  4. 
Oesterreich,  Land  and  Herrscbaft, 

66,  66,  98,  107,  111,  112,  125,  129, 
147,  153,  203,  208,  223,  230,  239, 
248,  249,  294,  330,  337,  424,  448, 
449,  457,  468,  489,  605,  557,  569, 
571,  606,  615,  644,  645,  649.  673. 

—  Haus  von,  51,  106,  231,  338,  581. 

—  Erzherzog,  Herzog,  Herr  von,  Fürst 
von,  51,  153,  237,  249,  501,  508, 
667,  672. 

Oesterreiüher,  der,  die,  82,  573. 
Oesterreichisch,  497,  498,  508. 
Oettingen,  Graf  Wilhelm  von,  288. 

—  Graf  Ludwig  von,  373,  394. 

—  Graf  Ulrich  von,  202,  279,  338, 
353,  373,  381,  399,  436,  446.  447, 
465,  503,  512,  519,  520,  526,  622. 

—  die,   der   von,  223,  260,  291,  450. 
Of  fem  bürg,  Reichsstadt,  623. 
Offen  heim  s.  Uffenheim. 

Ohry,  Jörg   von,   böhmischer    Rott- 
meister, 215. 
Olmütz  572,  612,  638,  661,  662,  663. 

—  Bischof  von,  s.  Prothas. 
Onoldsbach,Onoltzpach,Onol8pach, 

8.  Ansbach. 
Oppeln,  Herzog  Niklas  von,  408. 
Orange,  Bischof  von,  464. 
Orla münde,  in  Thüringen,  400. 
Ortlieb,  Bischof  von  Chur,  455. 
Ortrand,  in  Preussisch-Sachsen,  1,  4. 
Oschatz,  in  ßachsen,  414,  419. 
Osnabrück,  Bischof  von,  642. 
O  SS  egg,  in  Böhmen,  20. 


Osterland,  das,  176. 
Osthausen, Jobann  von, iQbeckischer 

Rathsfreund,  623. 
Ottenberger,  Erasmas,  Pfleger  zu 

Spitz,  696. 
Ottenplatz,  Andreas,  Rotheoborger 

Hauptmann,  184. 
Otto,  Herzog  von  Batem-Nenmarkt- 

Moosbach,   89,   182,  187,  202,  207, 

233,  241,  254,  266,  311^312,  340, 

346,  461,  464,  477,  661,  673,  622, 

665,  666,  667. 

—  Herzog  von  Stetün,  353,  408. 

—  Graf  von  Holstein  und  Schaum- 
burg,  6. 

Oysch  B.  Aisch. 

Ozan  Cazan  s.  Usun  Hassan. 

P. 

Paden  s.  Baden. 

Panewitz,  Nikel  von,  270. 

Panzer,  der  von,  6. 

Pappenheira,  Conrad  von,  Reichs- 
erbmarschall und  Pfleger  zu  Koburg, 
90-91,  106—112,  126,  126,  129, 
147,  148,  201,  202,  208,  216,  219 
—  223,  227,  228,  396,  438,  456,  461. 

—  Heinrich  von,  Reichserbmarscball 
und  kaiserlicher  Rath,  84,  90,  103 
—105, 106—107, 116.  118,  119,  121, 
147,  182,  184,  194,  198—199,  202, 
256,  284,  290,  329,  339,  382—386, 
439,  465,  477,  506,  622. 

Parsberg,  Hans  von,  landshutischer 

Rath,  574. 
Parsberger,  Christof  von,  bairisch- 

landshutischer  Rath,  14. 
Passau,  SUdt,  478. 
Pas  sau,  Bischof  von,  698,  605;  vergl. 

auch  Ulrich. 
Paul   II.,  Papst,  589,  692,  593,  611, 

624,  634,  643. 
Paumkircher  s.  Baumkircher. 
Payn,  Gilg,  Wiener  Bürger,  620. 
Pellndorffer,  Jörg,  520. 
Pemgko,   der,   böhmischer    Söldner^ 

führer,  328. 
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Pen  ig*,  im  Königreich  SHchsen,  3. 

—  Herr  von,  8.  Leisnig. 
Pergier,  Wenzel  von,  208  -  209,  452. 
Pernstein  s.  Bftrenstein. 
Persenbeug,    in    Niederösterreich, 

603. 

Peter  (von  Schaumbarg),  Cardinal- 
bischof  von  Augsburg,  36,  47,  51,  52, 
89,  198,  240,  266,  302,  303,  321, 
410,  426,  428,  454,  459,  463,  492, 
622,  633,  667. 

Peter,  Abt  von  Heilsbronn,  622. 

Petrioli,  586. 

Pe tschau,  in  Böhmen,  609. 

Pfälzisch,  297,  508. 

Pfalz,  396;  623;  s.  Friedrich. 

Pfelhamer,  Edelgeschlecht  in  Ober- 
schwaben, 445. 

Pflug,  Heinz  von  Rabenstein,  4, '648. 

—  der,  die,  3-,  s.  Lindenau. 
Pforr,  Antoni  von,  tyrolischer  Rath, 

623. 
P  f  o  r  1 1  e  n ,  Heinz  von  der,  thüringischer 

Vasall,  125,   145,  355,  379. 
Pforzheim  474,  476. 
Pfullendorf  118,  139,  197,256,307, 

308,  353,  369,   374,  390,  409,  447, 

465,  623. 
Philipp,Grafv.  IsenburgjS.  Isenburg. 

—  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Herzog  in 
Baiern,  370,  403,  673. 

Piccolomini,  Jacob  von,  81. 

Pilsen  146,  611. 

Pilsener  Kreis  632,  638,  648. 

Pirk,  Nikel  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Pirkheymer,  Johann ,  Eichstädter 
Rath,  622. 

Pirna  1,  3,  6. 

Piu8n,,Pap8t  (Enea  Silvio  de  Piccolo- 
mini) 80-81,  83,  94—96,  392,  478 
—479,  483,  543,  585,  589,  618;  s. 
Kaiser  Friedrich,  König  Georg  von 
Böhmen  und  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg. 

Plan  s.  .Seeberg. 

Planken  stein,  Pankraz  von,  595. 

Plankner,  Hans,  von  Kinsberg,  5. 


P 1  as  8  enburg,  bei  Kulmbach,  197,200, 

221,  315,  365,   378,  395,  396,  397, 

404,  423,  444,   461,  476,  481,  482, 

490,  512,  541,  542. 
Platz,  Gindrzich  (Heinrich)  von,  29, 

534. 
Plauen,  Herr  zu,  s.  Reuss. 
Plintendorf  s.  BUntendorf. 
Plumenau  s.  Blumenau. 
Pluntzhard,    Johann,    märkischer 

Kanzleischreiber,  272. 
Pobenberg  s.  Bamberg. 
Podborzan,  Veit    von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Podiebrad  s.  Georg. 
Pösing  und  St.  Georgen,  Sigmund, 

Graf  von,  592,  637. 

—  Johann,  Graf  von,  637. 

Polen  204,  395,  415,  454,  557,  615, 
631,  632,  635,  636. 

—  König  von  (Kasimir  IV.),  631,  633, 
635,  636,  667. 

Polsyny,  Wenzel,  böhmischer  Rott- 
meister, 214. 

Polssnitz  (Pulssnitz),  Nebenfluss  der 
schwarzen  Elster,   1. 

P  o  m  m  e  r  n ,  die  Herzoge  von,  408,  430, 
465,  642. 

Potschab,  Hynek,  böhmischer  Rott- 
meistor, 214. 

Pottendorf,  Jörg  von,  Oberstland- 
marschall in  Niederösterreich,  626 
—627. 

—  Christof  von,  österreichischer  Edler, 
569. 

—  in  Niederösterreich,  596. 

Prag,  Stadt,  6,  11,  12,  13—15,  18, 
19,  20,  26,  28,  29,  39,  56,  64,  68, 
69,  70,  75,  82,  103,  109,  125,  127, 
128,  129,  147,  187,  189,  190,  193, 
203,  228,  247,  267,  268,  295,  296, 
315,  323,  329,  333,  340,  347,  355, 
423,  441,  442,  452,  456,  481,  482, 
483,  488,  497,  500,  609,  512,  529, 
531,  533,  534,  538,  542,  548,  549, 
550,  551,  552,  555,  558,  561,  571, 
572,  574,  586,  597,  609,  613,  616, 
628,  636,  643,  652. 
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Prag,  Collegien  zu,  247. 

—  Tag  zu,  7,  529,  635,  540,  548,  664, 
660,  668,  673,  677,  590. 

—  Burgg^-af  von,  s.  Zdenko  von  Stern- 
berg. 

Prawn,    Werner,    Wormser    Raths- 

freund,  628. 
Frei  1er,     Hermann,     Rothenburger 

Rathsfreund,  234. 
P  renn  er,  Wiener  Bürger,  520. 
Prenzthal  s.  Brenzthal. 
Presla  s.  Breslau. 
Preussen  204,  557,  636. 
Prlksen Stadt,  im  Ansbach.,  184. 
Prissner,  Johann  und  Andreas,  5. 
Prixen  s.  Brixen. 
Prothas   (von   Czernahora),   Bischof 

von   Olmütz,   471,    612,    631-632, 

636. 
Protzer,  Jacob,  eichstfidtischer Rath , 

622. 
Prschemko,  Herzog   von  Teschen- 

Tost,  408,  631. 
Ptiez,    Jan    von,    böhmischer   Rott- 
meister, 215. 
Puchberger,    Sigmund,    bairischer 

Rath,  14. 
Pucheim,  Wilhelm,   österreichischer 

Baron,  643. 
Puchelberger,     Clemens,     Egerer 

Rathsgenosse,  621. 
Pnchler,Wilhelra,Ulmer  Bürger,  440. 
Pulk,  Franz,  Hauptmann  zu  Brüx,  7. 
Pyrmont,  Heinrich  und  Moriz,  Grafen 

von,  5. 


Quedlinburg,  Aebtissin  von,  4. 
Queiss,  Fluss  in  Schlesien,  415. 
Querfurt,  der   von,    108,    126,    149, 
204,  208-209,  586. 

R. 

Raab,  in  Ungarn,  106,  112. 

—  s.  Riesen berg. 

Rabenau,  im  Königreich  Sachsen,  3. 

Rabenhain,  Marx  und  Jobst,  460. 


Rabenstein,  SchlossinWestböhmen, 
Burggpraf  zu,  s.  Calta. 

—  Prokop  von,  Kanzler  König  Georgs 
von  Böhmen,  245,  295,  420,  515, 
530,  538,  539,  588. 

—  Johann  von,  Propst  von  Wysehrad, 
367. 

Rabensteiner,  Hans,  ansbachischer 
Rath,   63,  114,  211,  295.  315,  400. 

Rabie  (Rabi),  Burg  im  südwestlichen 
Böhmen,  s.  Riesenburg. 

Raozko  (Raczek),  von  Janowitz  (?), 
394. 

R  a  d  a  w  e  r  (Kadawer?)  Leonhard,Aag8- 
burger  Rathsfreund,  623. 

Radeberg,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  2.  8. 

Rade  bürg,  im  Königreich  Sach- 
sen, 2. 

Radiger,  Thomas,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Radkowicz,  Heinrich  von,  böhmi- 
scher Rottmeister,  215. 

Ragusa,  in  Dalraatien,  81. 

Rain,  am  Lech,  290,  396,  418,  424, 
446. 

Rakonitz  (Rakonicz),  in  Böhmen,  67. 

Rak  (Rack),  Georg,  ansbachischer 
Vasall.  415. 

Ramsei  der,  Georg,  salzburgiflcher 
Rath,  516,  622. 

Ranssacker,  im  Würzburgischen, 
290. 

Rappoltstein,  Kaspar  und  Wilhelm 
von,  407. 

Rara,  Petermann,  Freiherr  von,  119. 

Rasp,  Hildebrand,  Tyroler  Rath,  672. 

Rathern,  im  Königreich  Sachsen,  1, 3. 

Rathmannsberg,  im  A-nsbacii.,  86. 

Ratzen  hausen,  Heinrich  von,  440. 

Rauber,  Hans,  5. 

Raudnitz,  in  Böhmen,  628,  632. 

Rauhekulm,  bei  Neustadt,  in  Ober- 
franken, 436. 

Rauscher,  Wiener  Bürger,  520. 

Ravensburg  118,  197,  231,256,  307, 
308,  353,  369,  374,  390.  409,  447, 
465,  623. 
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Rechberg,  Ulrich  von,  440. 

—  Veit  von,  Ö13,  Ö19,  620,  626. 

—  Hans  von,  württembergischer  Bath, 
198,  266,  446. 

Rechenberg,  im  Königreich  Sach- 
sen, 3,  4. 

RedwitB,  bei  Eger,  200. 

Redtwiteer,  Werner,  363. 

Regensburg,  Stadt,  37,  118,  168, 
241,  267,  266,  336,  411,  418,  449, 
466,  467,  468,  461,  463,  466,  467, 
481,  482,  483,  492,  606,  614,  619, 
644,  666,  662,  664,  671,  677,  681. 

—  Tag  zu,   641,  662,  663,  669,  673. 

—  Bischof,  s.  Ruprecht  und  Heinrich. 
Rehenberg  (Reheberg?),  im  König- 
reich Sachsen,  1. 

R  e  i  b  n  i  t  z ,    Diprand ,    Seh weidnitzer 

Bürger,  636. 
Reichenberger,  steirischer  Edler, 

471. 
Reicholf,     Heinrich     von,    Wiener 

Bürger,  617,  619,  620. 
Rein    (Rhein),    Pfalzgraf    von,    s. 

Friedrich. 
Reinhard,  Bischof  von  Worms,  406. 

—  Graf  von  Hanau,  406. 
Reinhardsbrunn,  Abt  von,  124. 
Reisinger,  Kaspar,  Wiener  Bürger, 

620. 

Reithem  s.  Rothenhahn. 

Reitzenstein,  im  Voigtlande,  1,  3. 

Rem  an,  Wenzel  (Reyumann,  Reyn- 
man),  Chorherr  zu  Ansbach,  brnnden- 
burgischer  Diplomat,  90,  108—110, 
113-114,130,176,199,656,579,581. 

Resemburg  s.  Riesenbnrg. 

Retinitz  (Redwitz?),  Hans  von,  Mar- 
schall, 128. 

Retz,  in  Niederösterreich,  601. 

Reuss,  Heinrich,  Herr  zu  Gera  und 
Lobenstein,  7,  1,  446,  686. 

—  Heinrich,  Burggraf  zu  Meissen  und 
Herr  zu  Plauen,  26—29,  44,  64, 113, 
146,  340,  446,   488,   663,  666,  609. 

Reutlingen  (Rewtlingen,  Ruttlingen) 
105,  117,  118,  139,  166,  197,  231, 
267,  269,  274,  280,  307,  308,  316, 


363,  369,  374,  390,  410,  447,  466, 
618. 

Reytzenstein  s.  Reitzenstein. 

Rhein,  Fluss,  623. 

Rheingau  (Ringaw,  Rinkaw),  main- 
zisch, 229,  393. 

Rheinlftnder,  ein,  124. 

Rh  in  eck,  der  von,  die  von,  126,  126, 
129,  288. 

Rhodus  201. 

Ribuian,  Kawlenecz,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Richemberg  s.  Rechenberg. 

Ried,  Job  von,  ansbachischer  Kanzler, 
106,  197,  199,  266,  306,  807,   617. 

Ried  er  er,  Dr.  Ulrich,  kaiserlicher 
Rath,  34. 

Ries,  das,  381,  386. 

Riesen  her  g,  Wilhelm  von,  Herr  zu 
Rabl  (Raab),  29,  246,  634. 

—   der  von,  127. 

Riesenburg,  iu  Böhmen,  1,3,4,8,  20. 

Rinderbach,Matthesvon,Halle'8cher 
Rathsfreund,  6,  23. 

Rinhofen,  Lambrecht  von,  559. 

Rinkaw  s.  Rheingau. 

Rochlitz,  in  Sachsen,  141,   176. 

Rock,  Johann,  650. 

Rockow,  Ulrich  von,  31. 

Rodis  s.  Rhodus. 

Rodomachern  s.  Rouen. 

R  o  k  n  z  a  n ,  Woysseny  von,  böhm ischer 
Rottmeiftter,  214. 

Rokyzana,  Pfarrer  am  Thein  zu  Prag, 
128,  147,  247. 

Römisch  17,  25,  27,  38,  51,  89,  101, 
103,  132,  133,  134,  185,  153,  156, 
168,  179,  184,  219,  252,  261,  323, 
622,  629,  648,  649,  664. 

Römischer  Kaiser  252,  292,  346, 
350-351,  354,  368,  359,  360,  389, 
398,  412,  417,  443,  448,  449,  463, 
456,  469,  462,  464,  467,  470,  474, 
481,  497,  498,  499,  601,  504,  506, 
608,  614,  516,  619,  525,  527,  628, 
530,  636,  539,  641,  543,  654,  560, 
666,  669,  673,  581,  698—606,  608, 
624;  8.  Kaiser  Friedrich  III. 
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Römischer  Königr  69-  71,  147,  252, 

292. 
Rom,  Stadt,  81,  83,  94,  292,  392,  420, 

479,  Ö40,  689,  692,  693,  695,  621, 

637,  643,  649,  650. 

—  Stuhl  zu,  77,  162,  363,  371,  403, 
416,  610. 

—  Hof  zu,  77. 

Rössler,  Hans,  baierischer  Rath,  418. 
Ronsperg,  Dobrohost,  von  und  auf 
(Bi8chof-)Teinitz,  215. 

—  Brziemek  von,  215. 
Rorbach,  Hans,  Freiherr  von,  kaiser- 

Ucher  Rath,  295,  296,  305,  322,  348, 

422,  460,  539,  546,  548,  551. 
Rorenstetter,  Friedrich,  pfälzischer 

Rath,  14,  15. 
Rosenberg,  Heinrich  von,  böhmischer 

Baron,  17. 

—  der,  die  von,  146,  147,  587,  637. 

—  Ulrich  von.  Reichsfreier  in  Franken, 
288. 

Rosenhart,  Georg  von,  602. 

Rosenthal  (Roschmital),  Leo,  (Lew, 
Lowe)  von,  199,  205,  246,  365,  395, 
396,  496,  553,  587. 

Rosheim,  Reichsstadt,  118, 197,  257, 
407,  56-.>,  623. 

Rossteuscher,  Wilhelm,  ansbachi- 
scher Rath,  256. 

Rostock  118,  409,  466. 

Rot,  Knnz,  von  Bayrenth,  branden- 
burgischer  Vasall,  167—168. 

Rotenburg,  im  Innthal  (Tirol),  49. 

Roth,  im  Ansbach.,  59,  61,  85—86, 
91—93,  110,  170,  191,  192,  224, 
225,  234,  312,  315,  334,  344,  369, 
380,  415,  440,  462,  522,  550,  554, 
674. 

—  Richtung  zu  68,  126,  441,  442,  448, 
449,  514,  543,  545,  548,  658,  569, 
574. 

Rothenburg,  Reichsstadt,  62,  84,  97, 
103,  106,  117,  118,  126,  137,  139, 
166,  197,  212,  213,  222,  224—225, 
229— 2:U,  257,  274—275,  280—281, 
283,  284,  289—291,  301,  306,  807, 
308,  811,  313,  314,  324-325,  362, 


353,  362,  364,  367,  869,  373,  374. 
375,  381,  386,  389,  391,  436,  437, 
444,  445,  466,  623. 

Rothenburg,  Sigmund  von,  Dr., kor- 
märkischer Kanzler,  263. 

Rothenhahn,  Luz  von,  branden- 
burgischer Vasall,  64,  65,  72. 

—  Jörg  von,  fränkischer  Ritter,  220. 
Rotingen,    SchloRS    im  Würzburgi- 

sehen,  289. 
Rottweil,  51,  118, 139, 197, 231,  257, 

307,  308,  363,  369,  374,  390,  410, 

447,  455,  465,  466,  623. 
Rouber  s.  Räuber. 
Ronen    (Rodomacbem,    Rotomagus), 

Bischof  von,  217. 
Rovarella,  Lorenz  von,  Bischof  von 

Ferrara  und  päpstlicher  Legat,  633, 

649,  654—660,  662,  663,  669. 
Rudolf  (Hecker),  Bischof  von  Lavimt, 

578,  692,  594,  595,  597,  610,  646, 

647,  653;  s.  Radesheim. 
Rudolf,  Bischof  von  Würzburg,  622, 

633,  639,  652,  665,  666,  667. 
Rudusch,  Paul,  Hauptmann  zu  Eger. 

285,  445,  597,  608. 
Rüdesheim    (Rudolf    Hecker    von), 

Dechant   zu  Worms,   73 — 76,   94— 

96,  106—106;  s.  Rudolf. 
Rupreclit   (von   Pfalz- Baiern),   Ent- 

bischof  von  Köln,  525,  556,  623,  673. 

—  Bischof  von  Regensburg,  44,  464, 
554. 

-   Bischof  von  Strassburg.  406,  455, 

464. 
Ruaterberg,  in  Thüringen,  124. 
Ryneck  s.  Rhineok. 
Rzenzin,  Jan  und  Suda,  Brüder  ron, 

böhmische  Rottmeister,  215. 


Saar,  Nicki  und  Hans  von,  5. 

Saarbrücken,  Johann  von,  407. 

Saathain  (Satan,  Sathan),  bei  Elster- 
werda,  2,  3. 

Saaz  7,  9,  10,  628. 

—  Kospott  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 
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Sachsen,  Land  nnd  Herrschaft,  7, 
12,  13,  16,  17—20,  119,  176,  415, 
481,  607,  670,  679,  681,  639,  642. 

—  Kurfürst,  Fürst,  Herzog,  der,  die 
von,  9,  31,  61,  70,  71-73,  174,  176, 
176,  194,  287,  358,  488,  496,  497, 
611,  630,  642,  660,  698,  605,  639, 
664—667,  672. 

Sachsengrün,  die  von,  6. 
Sack,  Ulrich,  Ritter  von  Mühlendorf, 
146,  206. 

—  Albrecht,  dessen  Sohn,  Pfleger  zu 
Kinsberg,  206. 

Sächsisch,  die  Sachsen,  2,  12,  13, 

14,  16—20,  430. 
Sadlo,  Johann    von,   anf   Rostelzen 

(bei  Pilsen),  33. 
Sagan    203,   204;  s.   Balthasar   nnd 

Johann. 
Salfeld,  in  Thüringen,  217. 
Salm,  die  Grafen  von,  406. 
Salz  (Salznffeln?)  145. 
Salzburg,  Stadt,  508,  615,  526. 

—  Erzbischof  von,  der  von,  s.  Sig- 
mund ( —  1462)  nnd  Burghard. 

Salz  er,  Thomas,  Wiener  Bürger,  520. 

San  et  Jacob,  in  Prag,  137. 

Sanct  Kilian,  in  Würzburg,  220. 

Sangerhansen,  Amtmann  zu,  126. 

Sarg  ans,  Graf  Georg  von,  440. 

Sarwerden,  Jacob,  Graf  von,  406. 

Satelboger,  Martin,  bairischer  Rit- 
ter, 289. 

Save,  Fluss,  691. 

Sawnsheim  (Seinsheim),  Ludwig, 
Erkinger  und  Jörg  Engelhard  von, 
288. 

Sajda,  Kaspar  von,  sächsischer  Amt- 
jnann,  8. 

Scala,  Niklas  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 214. 

Schaffhausen,  die  von,  645. 

—  Bürgermeister  von,  s.  Stad. 

Schambach  (Schönbach),  in  Böh- 
men, 2. 

Scham  itz,  zwischen  Tirol  und 
Baiern,  49. 


Schauenbnrg,  Paul  von,  ansbachi- 
scher Edler,  387,  458. 
Schaumb  er  g,  Sigmund  von,696, 603. 
Schaumburg  s.  Otto. 

—  (Schouwenburg),  Hans  von,  129, 
148,  460,  622. 

—  Veit  von,  336. 

—  Heinrich  von,  bambergischer  Rath, 
272,  346,  646. 

—  Lorenz  von,  eichstädtischer  Rath, 
622. 

Scheit,  Heinz,  413. 
Schellenberg,    in    Sachsen,    Vogt 
zu,  8. 

—  Marquart  von,  bairischer  Rath,  14. 
Schenk,  Burghard,  von  Tautenberg, 

108,  109,  124,  130,  144,  149,  151, 
206,  207,  217,  222,  227,  229,  246, 
631. 

—  Fritz,  zu  Schenkenstein,  440. 

—  Rudolf,  von  Weidenbach,  66,  122, 
124,  126,  631,  686. 

—  Hans,  228. 

—  Jörg,  von  Limpurg,  289. 
Schernitz  s.  Schamitz. 
Scheuch,  Stefan,  brandenburgischer 

Diplomat,  84,  91—92,  476,  481,  484, 
602—603,  506,  608,  509,  512,  613, 
516,  616,  518.   620,  664,  566,  569. 

Schilling,  Wolf,  württembergischer 
Rath,  307. 

S  c  h  i  1 1  e  r ,  Ludwig,  Konstanzer  Raths- 
freund,  623. 

Schirntinger,  Jobst,  brandenbur- 
gisch -  ansbachischer  Befehlshaber, 
194,  199-200,  396. 

Schleinitz  (Sleinicz,  Slinicz),  die 
von,  3. 

—  Jan  von,  15,  22,  46,  98,  228,  406, 
631. 

—  Hugold  von,  sächsischer  Ober- 
marschall, 623,  624,  643. 

Schleiz  (Slewitz,  Slaicz)  226,  652. 
Schlesien,  Land,  147,  188,  190,  212, 

416,  430,  695,  615,  629,  636. 
Schlesier,  die,  schlesisch,  66,  147, 

629,  635,  637,  638,  665. 
Schleswig,  die  Herzoge  von,  466. 
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Schlettstadt,   118,   197,  267,  407, 

562,  623. 
Schlick,  Matthes,   von    Lasan,    aof 

Elbogfen,  Burgg^raf  8U  Eger,  1,  20, 

83,  405,  690,  668. 

—  Nicolaasvon,  HerraafGreiseustein, 
668. 

Schlossberg,  in  Tirol,  49. 

Schlnckenau,  629. 

Schlttsselfeld,  412. 

Schuiidhanser,  Hans,  bairiscber 
Rath,  302—303,  414,  420. 

8 c  h  m  i  d  1 ,  Georg,  Egerer  Rathsfrennd, 
634. 

Scbmölln,  im  Altenburgiscben,  3. 

Sohochau,  Schloss,  681. 

Scbönbach  (Schonpach),  83. 

Schönberg  (Schonberg),  im  Ans- 
bachischen, 85, 91  -  93,;440, 462, 550. 

—  Kaspar  von,  sächsischer  Vasall,  650. 

—  Hans  von,  sächsischer  Rath,  622. 
~  Seifried  von,  Hauptmann  su  Rrüx,  8. 
Schönbarg,  Friedrich  von,  Herr  %u 

Hartenstein   und  Glanchau,  25,  26. 

Schöneberg,  der  von,  113. 

Schöneck  (Schoneck),  im  Voigt- 
lande, 2. 

Schöngan,  in  Oberbaiern,  49. 

Schongaw,  s.  Schöngau. 

Schotten(SchottIand),Knnig  von,51. 

Schouwenburg  ».  Schaumburg. 

Schwabach  202,  207,  211,  213,  25^, 
311,  436. 

Schwaben,  Land,  49,  60,  97,  116, 
202,  239,  457,  571,  581. 

Schwfibisch-Gmüud  s.  Gmünd. 

Schwäbisch-Wörth  (Werde)  s. 
Donauwörth. 

Seh walbenbach,  596. 

Schwamberg,  Johann  (Jan)  von, 
29,  682. 

—  Bohuslaw  von,  29,  609. 

—  Burian  von,  215. 

—  die,  der  von,  33,  146,  658,  626,  651. 
Schwansschneider,  Wiener  Bür- 
ger, 520. 

Seh  warzach,  Kloster  im  Würzbur- 
gischen, 290. 


Schwarsburg,  Graf  Heinrich  von, 
Herr  zu  Arnstadt  und  Sondershansen, 
3,  5,  33-34,  89,  205,  208,  217,  222, 
227,  229,  245,  588. 

Schwarzenberg,  in  Mittelfraokeu, 
435. 

—  Michael  von,  ansbachischer  Amt- 
mann, 523. 

—  Stadt  im  Sächsischen,  2. 
Schwarzhausen    (Schwarzhan«    ?), 

Mann  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen, 

223. 
Schweidnitz  534,  563,  695,  597,  636, 

646,  647,  653. 
Schweinfurt     105,    118,   137,    139, 

148,  201,  213,   220,  231,  308,  314, 

353,  369,  374.  375,  390,  410,  416, 

465. 
Schweinitz,   Provinz  Sachsen,  392. 
Schweinshaupt  s.  Fuchs. 
Schweitzer.  75,  97,  110,  111,  112, 

119,  401,  445,  505,  673. 
Schwerin,  der  von,  642, 
Schwytz  255,  466. 
S  e  b  u  8  i  n ,  Hinko,  sächsischer  Vasall,  8. 
Sechsstädte  190,  217,  218,  228,  270, 

271,  414,  418,  631,  638,  655. 
Seckendorff,  Heinz  von,  Amtmann 

zu    Creulsheim,   84,  472,   474,  476 

—  Sebastian  von,  Vogt  auf  der  Plassen- 
burg,  196-197,  200,  228,  365,  378 
—380,  397,  423,  444. 

—  Friedrich  von.  Reichsfreier  in  Fran- 
ken, 288. 

—  der  von,  Domherr  zu  Eichstädt, 
432. 

Seckenheim,  425. 

Sedliz,  liuslaw  von,  böhmis^cher  Rott- 
meister, 215. 

Seeberg,  Bohuslaw  von,  Herr  ku 
P'lan,  29. 

Seifried,  Scholaster  zu  Aschaffen- 
burg, 623. 

Seibach,  im  Ausbachischen,  224. 

—  mainzischer  Rath,  623. 
Seuftenberg,  in  der  Lausitz,  2,  12, 

271. 
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Seszdier,   Peter,   böhmischer   Rott- 
meister, 2L14. 
Senssenef^ger,    Österreich.     Edler, 

603. 
Seussenstein,   in  Niederösterreich, 

Ö96. 
Sejboltsdorfer,    Hans,    bäurischer 

Rath,  34,  504,  515. 
Seybot,    Heinrich,    voh    Kampach, 

branden barg^cher    Diplomat,    130, 

175,  438. 
Seyn,  Grafen  von,  407. 
Sigmund,  deutscher  Kaiser  und  König 

von  Ungarn  und  Böhmen,  2,  3,  12, 

293,  338,  345,  612,  672. 

—  Herzog  von  Oesterreich-Tirol  (von 
der  Etseh).  32,  48-51,  75,  111,  112, 
209,  216,  241,  256,  266,  344,  453, 
490,  491,  493,  494,  500,  502,  516, 
518,  581.  622,  634,  639,  642,  644— 
645,  667,  669—672,  674,  675. 

—  (von  Volkenstorff),  Erzbischof  von 
Salzburg,  36,  44,  79,  240—241,  266, 
419. 

—  Herzog  von  Baiern-München,  44, 
47,  48-51,  67,  89,  132,  135,  227, 
241,  302,  303,  332,  367,  395,  410, 
414,  428,  459,  463,  495,  510. 

—  Herr  zu  Schwarzenberg,  413,  417, 
436,  550. 

—  Meister,  s.  Rothenburg. 
Simon,  Herr  zur  Lippe,  5. 
Sintzenhofer,  Conrad,   bischöflich 

Regensburger  Rath,  622. 

S  i  r  o  t  e  k ,  Hermann,  von  Saritz,  Haupt- 
mann zu  Brüx,  31. 

Slapaty,  Jan,  böhmischer  Rottmeister, 
214. 

Slaicz  s.  Schleiz. 

Slatheim,  Hans  von,  205. 

Slewitz,  s.  Schleiz. 

Slinicz  8.  Schleinitz. 

Sliwocho,  Peter,  böhmischer  Rott- 
meister, 214. 

Slossberg  s.  Schlossberg. 

Smayta,    Blada,    böhmischer    Rott- 
meister, 214. 
Fontes.    Abth.  D.    Bd.  XLIY. 


Smeslyna,  Wenzel,  böhmischer  Rott- 
meister, 214. 

—  Janus,  böhmischer  Rottmeister,  214. 
Smyrzicky,    der    von,    böhmischer 

Baron,  291. 

S  o  c  z ,  Augustin  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

So  1ms,  Graf  von,  407. 

Sondershausen  s.  Schwarzbiu'g. 

Sonnenberg,  in  Thüringen,  570. 

Soten  (Saathain?)  1. 

Spfith  (Spat),  Johann,  brandenbur- 
gisch-ansbachischer  Diplomat,  311. 

—  Konrad,  440. 

Span,  Heinrich,  kaiserlicher  Ge- 
sandter, 337. 

Spandau  358,  360. 

Sparenberg  (Sparnemberg)  ,*  im 
Reuss*8chen,  2. 

—  Hans  von,  175. 

Sparneck,  Hans  von,  zu  Weissels- 
dorf, 130,  272,  360,  378,  395. 

—  Otto  von,  Hauptmann  zu  Eger, 
285,  553. 

Spei  er,  Stadt,  20,  118,  256,  282,  402, 
407,  467,  562. 

Speier,  Bischof  von,  406,  464,  624. 

Spiegel,  Otto,  sächsischer  Rath, 
15,  22. 

Spiegel berg,  Johann  und  Bernt, 
Grafen  zu,  5. 

Spitz,  in  Niederösterreich,  an  der 
Donau,  596. 

Sponheim,  Graf  von,  s.  Karl  von 
Baden. 

Stad,  Hans  von,  Bürgermeister  zu 
Schaffhausen,  644—645. 

Staden  (Stade)  409. 

Stadion,  Klaus  von.  Württembergi- 
scher Vasall,  255,  440. 

Stadt-Enzersdorf,  in  Niederöster- 
reich, s.  Enzersdorf. 

Stadt- Steinach,  in  Oberfranken, 
245. 

Stain,  Berchthold  von,  württember- 
gischer Vasall,  255,  383. 

—  Sigmund  von,  457. 
Stallburg,  im  Voigtlande,  2, 

45 
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Stargard,    die    Herzoge    von,    408, 

465,  642. 
Starberaberg,   der   alte    von,   ö98, 

601,  603. 

—  der  junge  von,  602. 

Stark,  Sebald,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Stanff,  im  Ansbacbischen,  85,  91 — 
93,  440,  462,  550. 

Stauff,  Hans,  Freiherr  von,  Mün- 
chener Rath,  623. 

Stauffen,  die  Herren  von,  408. 

Steger  s.  Steiger. 

Steiermark  (Steier),  461,  471. 

Steiger,  Franz,  Probst  zu  Berlin, 
580,  583. 

Stein,  in  Niederösterreich,  596,  603. 
--  in  Mittelfranken,  213,  434. 

—  Jörg  von,  450,  491,  520,  643. 

—  Hertnid  vom,  Domdechant  zu  Bam- 
berg, 312,  346,  565,  461,  468,  623. 

Steinbacb,  Christof  von,  Herr  auf 
Königsberg,  651. 

—  Hans  von,  Hofmeister  der  Königin 
von  Böhmen,  82,  277,  452. 

—  die  von,  208,  209. 
Sternberg,  Stadt  in  Mähren,  661. 

—  Zdenko  von,  Oberstburggraf  von 
Prag,  17,  146,  147,  245,  246,  263, 
270,  286,  287,  291,  470,  503,  587, 
596,  003,  628,  629,  632,  633. 

—  Alsch  von,  17. 
Sterling,  in  Tirol,  209,  216. 
tStettdorf,  in  Oesterreich,  424. 
Stettin,  die  Herren   von,  465,  642. 
Stieber,  Albrecht,  346. 
Stoilberg,  in  Sachsen,  Vogt  zu,   8. 
Stollberg,  Bodo,  Graf  von,  Herr  zu 

Wernigerode,  5. 

—  Heinrich,  Graf  von,  Herr  zu 
Wernigerode,  33. 

Stolpen  3. 

Stolzenöder,  Hans,  53. 

Storch,  Jakob,  Wiener  Rathsgenosse, 

520. 
Stosch,  Bruderfuhrer,  626. 
Stralsund  118. 


Strassburg,  Stadt,  37,  51,  118,241, 
256,  266,  274,  282,  402,  407,  438, 
465,  562,  623. 

; —  der  von,  Bischof  von,  51,  624. 

Strehlen,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  3. 

Streitberg,  Heinz  von,  382. 

S  t  uc  h  s ,  Georg,  Rothenburger  Haupt- 
mann, 184 

Stuttgart,  391,  474,  538. 

Sucorsie,  Herabanye,  böhmischer 
Rottmeister,  214. 

Sulewitz,  Albrecht  von,  5. 

Sulz,  Adolf,  Graf  von,  622,  644—645. 

Sumerach,  im  Würzburgischen,  290. 

Swanberg  s.  Schwamberg. 

Swartzen berger,  Walther,  Frank- 
furter Rathsfreund,  623. 

Swartzhausen,  in  Thüringen,  131. 

Swehla,  Bruderführer,  626,  627. 

Swenntendorff  s.  Zwentendorf. 

Swiha  (Schwihau),  Diepold  von,  lu 
Talle,  böhmischer  Söldnerführer, 32«. 

Swinne,  Jan  von,  böhmischer  Rott- 
meister, 215. 

Swoynick  s.  Zwornik. 

Swytz  s.   Schwytz.    • 

S y  g  e  w y  n ,  Nürnberger  Bürger,  38, 4t 

Synnopolis  (Synope),  625. 

T. 

Tachau,  in  Böhmen,  200. 

T  a  1  h  a  m  e  r ,  Wiener  Bürger,  520. 

Tal  h  e i  m ,  Peter  von,  Rath  des  Mark- 
grafen Karl  von  Baden,  256. 

Tanhauser,  Hans,  Wiener  Bürger, 
520. 

Tann,  im  Ansbachischen,  234,  354, 
255,  ooO. 

Tara 8  (?),  Residenz  des  Sultans  zn 
Babylon,  625. 

Tauß  492. 

Tauber  (Tawber),  Fluss,  s.  Rothen- 
burg. 

Taute nberg  s.  Schenk. 

Techensteiner,  Bernhard,  öster- 
reichischer Baron  und  Rath  Erz- 
herzog Albrechts,  304. 
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Tei nitz,  Jan  von,  böhmischer  J^öldner- 

führer,  Pfleger   zu   Ort  im   March- 

felde,  Ö24. 
Tennemark  s.  Dänemark. 
Tenck,  Stefan  von,  Wiener  Bürger, 

620. 
Teplitz  7,  10. 

Teschen,  die  Herzoge  von,  465. 
Tetflchen  (Teczen)  s.  Wartenberg. 
T  et  tau,  Apel  von,  553. 
Tetzel,    Jobst,    Nürnberger    Raths- 

freund,  623. 

—  Stefan,  bambergischer  Rath,  622. 
Teu ehern,  Hans  von,  623. 
Teutsch  s.  Deutsch. 
Thentonicus,  Johannes,  563. 
Thierstein,   in   der  Oberpfalz,  445. 

—  Graf  von,  der  von,  151,  441,  491. 
Tholonien  (sie),  Claudius  von,  bur- 

gundischer  Edler,  473. 
Thomas,  Johanniter  aus  Strakonitz(?), 

594. 
Thor,    Asmns    vom,    zu    Eirasburg, 

bairisch-münchener  Rath,  302—303, 

414,  418. 
Thüringen     (Doringen),     Landgraf, 

Landgrafen  von,  3. 

—  Landgrafschaft,  239,  415,  419,  642. 
Thungen,  Hilprant  von,  Reichsfreier 

in  Franken,  288. 
Tibnr  199,   543. 

Tiefenau,  in  der  Niederlausitz,  1,2,3. 
Tirna  (Tyrnau^  in  Ungarn,  626,  6*27. 
Tirol  8.  Sigmund. 
Tirtschko  s.  Trtschka. 
Tobe  tschoff sky  s.  Towatschowsky. 
Tölz,  in  Oberbaiern,  49. 
Töpel,  Kunz,ansbachi8cherGe9chütz- 

meister,  30. 
Töringer,     Jörg  ,     bairisch  -  lands* 

hutischer  Rath,  623. 
Toledo,  Franz  von,  Archidiakon   zu 

Astigia,  päpstlicher  Legat,  73 — 76, 

94—96,  105—106. 
Tonawerd  s.  Donauwörth. 
Toplicz  s.  Teplitz. 
Torapesunde  s.  Trapezunt. 
Torgau  3. 


Toss,  Erhart,  Hofmeister  der  Königin 
Johanna  von  Höhmen,  602. 

Towatschowsky  (von  Zinnenburg), 
Bruderführer,  626. 

T  r  a  c  k  n  a  w,  Jan  von,  böhmisch  er  Rott- 
meister, 215. 

Traiskirchen,  in  Niederösterreich, 
304. 

Trapezunt  625. 

Trapp,  Jakob,  Ritter,  Tiroler  Rath, 
622. 

Treberer,  N.,  bambergischer  Rath, 
622. 

Trebin,  Bernt  von,  66. 

Tresskirchen  s.  Traiskirchen. 

Treuen brietzen,  in  der  Mark,  196. 

Trient,  Stadt,  209. 

—  Bischof  von,  der  von,  51. 
Trier,  der  von,  Erzbischof,  Kurfürst 

von,  s.  Johann. 

—  Domprobst  von,  72,  217. 
-—  Räthe  von,  72. 

—  Stadt,  407,  478. 

—  Territorium,  Herrschaft   von,  119. 
Triest  567. 

Trir  s.  Trier. 
Tropf  (Troppau)  636. 
Truchsess,   Titz    von  Wetzhausen, 

fränkischer   Ritter,   219—221,   228, 

288,  380,  457. 

—  Martin  von  Pommersfelden,  221. 
Truchtlinger,  Wilhelm   von,  bairi- 

scher  Rath,  66. 
Truhending  s.  Hohentrüdingen. 
Trtschka,  Burian,  von  Lipa,  Oberst- 
landschreiber von  Böhmen,  245,  365. 
Tscharles,  Tscharelois,  s.  Charolais 

und  Karl. 
Tschenko  s.  Przemko. 
Tu  ehern,    Hans     von.    Nürnberger 

Rathsfreund,  100. 
Tue  her,  Hans,  Hauptmann  Kurfürst 

Friedrichs   von   Sachsen,   zu   Brüx, 

7—8. 
Tuderstad  s.  Duderstadt. 
Tübingen  428. 
Türken   (türkisch),   75,  80,  99,  101, 

102,  261,  519,  578,   580,  582,  591, 
45* 
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592,  615,  622,  624,  625,  626,  628, 
630,  633,  640. 
Talin,  Stadt,  106,  112,  566. 

—  Feld  von,  503. 

—  Tag  zu,  112. 
Tunaw  s.  Donan. 

Tuppaaer,    Benisch,    Schwamberg"'- 

scher  Dienstmann,  33. 
Turgaw  s.  Torgau. 

ü. 

UcEin,  Sobieslaw  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Udricz,  Hans  von,  5. 

Ueberlingen  118,  197,256,305,307, 
308,  353,  369,  390,  409,  447,  465, 
623. 

Uffenheira,  im  Ansbachischen,  140, 
184,  222,  224,  233,  290,  291,  435, 
436,  444. 

Ulm,  Stadt,  37,  44,  52,  105,  116,  118, 
139,  162-164,  165,  166,  189,  197, 
215,  229,  241,  250,  258,  266,  269, 
273,  274,  280,  281,  282,  291,  301, 
302,  307,  308,  310—311,  313,  316, 
321,  322,  324—325,  339,  344,  353, 
368,  369,  374,  381,  385,  389,  391, 
393,  426,  427,  433,  434,  438,  447, 
465,  505,  516,  518,  564,  581,  588, 
623,  667. 

—  Tag  zu,  162-164,  215,  229—231, 
248-249,  254,  257,  283,  305—310, 
313—314,  316—322,  342—344. 

Ulrich,  Graf  von  Württemberg,  93— 
94,  167,  188,  198,  231—232,  243, 
256,  283,  284,  285,  292—294,  311. 
313,  321,  324—326,  338,  352,  354, 
857,  360,  362,  363,  364,  367,  370, 
371,  383—386,  398,  403,  428,  455, 
467,  485,  495,  505,  567,  577,  623; 
s.  Kaiser  Friedrich,  König  Georg 
von  Böhmen,  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg,  Herzog  Ludwig  von 
Baier  n-Landsh  u  t 

—  Bischof  von  Passau,  deutscher  Kanz- 
ler, 37,  44,  633. 

-  Bischof  von  Qurk,  österreichi- 
scher   Kanzler,     435,     464,    477, 


482-484,  498,  505,  510,  512,  614, 

564,  569. 
Ulrich,  Probst  zu  Freising,  33. 
Ummerstadt,  westlich  von  Coburg, 

219. 
Unessaw,    Peter    von,    böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Ungarisch  99,   129,  331,  633. 
Ungarn,  Land,  81,  98,  519,  612,  615, 

628,  633,  637,  669. 

—  Bischof  von,  661. 

—  die,  82,  619. 

—  Gubemator  von,  661. 

—  König  von,  der  von  (Matthias 
Corvinus),  71,  127,  503,  591,  626, 
627,  633,  637,  647. 

—  Krone  von,  71. 

Ungnad,    Georg    von,    kaiserlicher 

Rath,  260. 
Unterwaiden  466. 
Urach  428. 

—  Graf  Eberhard  von,  s.  Eberhard  d.  J. 
von  Württemberg. 

Urbach  s.  Auerbach. 

Uri  466. 

Ussaw,  Nicolaus  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Usun  Hassan,  Kaiser  der  Turk- 
menen, 624 — 625. 

Utrecht,  Bischof  von,  464. 

T. 

Valentin,  Kaufmann  zu  Prag,  652. 
Valle,  de,  Fantinus,  Dr.  und  pip^t- 

lieber  Legat,  622. 
Vberlingen  s.  Ueberlingen. 
Vczin  8.  Uczin. 
Veldenz,  Graf  von,  s.  Ludwig. 
Venedig  82,  107,  122,  144,  149,200. 

206,  207,  218,  455,  465,  572. 

—  die  von,  209,  567,  625. 
Vestenberg,  Veit  von,  63. 

—  der  von,  150. 

—  Hans  von,  220. 

Viktorin  (von  Podiebrad),  Hersog 
von  Münsterberg,  67,  68,  457,  469, 
470,  539,  581,  633,  637,  649,  661. 
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VilUch  676. 

Villingen  642. 

Yinsterloe,   Götz   von,  fränkischer 

Ritter,  288. 
Virnsberg,  im  Ansbaehischen,  234, 

407. 
Vischlin,     Dr.     Jürgt     sächsischer 

Rath,  16. 
Vitzthum,  die,  der,  11,  82,  128,  129, 

218,  393,  684. 

—  Apel  von,  38,  68,  68,  218,  367, 
396,  400,  401,  404,  622,  623,  647 
-648. 

—  Bernhard  von,  63,  218,  396. 

—  Roso  (Busse)  von,  218. 
Vlmütz  s.  Olmütz. 
Vlm  8.  Ulm. 

Vmmerstadt  s.  Ummerstadt. 
Vnessaw  s.  Unessaw. 
Vöttau,  Hinko  von,  649. 
Vogel,  Wiener  Bürger,  520. 
Vogtsberg,  im  Voigtlande,  1,  3,  26 

—29,  419. 
Voigtland  (Voitland),  1,  2,  3. 
Voitsberg  s.  Vogtsberg. 
Volkach,  in  Franken,  412,  417. 
Voyt,  Hans,  von  Salzburg,  bn irischer 

Ritter,  289. 
Vssaw  8.  Ussaw. 

W. 

Waczler^Wenzel)8.WenzelWilt8chko. 

Walberg  460. 

Walde,  im  Königreich  Sachsen,  1. 

—  Friedrich  von,  83. 
Waiden bnrg,  in  Sachsen,  8. 

—  Vogt  zu,  8. 

Wal  de  nf  eis,  Hans  von,  branden- 
burgischer Rath,  194,  396,  402,  404, 
423,  663. 

—  Georg  von,  360. 
Waldsassen,  609,  667. 
Wallenrodt,    Sebastian    von,    ans- 
bachischer Vasall,  114. 

—  Hans  von,  ansbachischer  Rath,  476. 
Wallsee,  Herr  von,  696,  603. 
Walthof  (Wallhof),im  Egerlande,  83. 


Wangen,  Reichsstadt,  118,  139,  197, 
266,  305,  307,  308,  363,  369,  374, 
390,  410,  447,  466,  623. 

Wangenheim,  von,  ansbachischer 
Edler,  600. 

Wartenberg,  Johann  von,  auf  Blan- 
kenstein  und  Tetschen,  6,  6,  203, 
213,  449,  634. 

Wasserburg  490,  491,  494,  495. 

Wassertrndingen,  nördlich  von 
Oettingen,  in  Franken,  223. 

Wehlen,  im  Königreich  Sachsen,  1, 
3,  4. 

Weickard,  Hans,  127,  209,  217,  218. 

Weida  208,  209;  s.  Weyda. 

Weiden  366,  396,  423,  461,  462. 

Weidenbach,  Rudolf  Schenk  von, 
s.  Schenk. 

Weil  116,  118,  139,  257,  307,  308, 
353,  369,  374,  390,  410,  465. 

Weimar  82,  107,  109,  130,  144,  146, 
147,  149,  151,  201,  205,  206,  207, 
217,  227,  394,  404,  680. 

Weinsperg,  Philipp,  Herr   zu,  288. 

Weisenstein,  im  Königreich  Sach- 
sen, 2,  4. 

Weissenbach  (Weisspach),  sächsi- 
scher Rath,  623,  672. 

Weissenburg,  in  Franken,  105,  117, 
118,  137,  197,  213,  231,  266,  282, 
306,  307,  666,  562,  665  (Weyssen- 
burg). 

—  im  Elsass,  118,  197,  257,  407,  623, 
672. 

—  in  Meissen,  118,  139—140. 
Weissensee,  in  Thüringen,  72,  109, 

123,  130,  393. 

Weissenstadt  423. 

Weisspriacher,  Balthasar,  salzbur- 
gischer  Rath,  615. 

Weiteneck,  in  Niederösterreich,  an 
der  Donau,  330. 

Weitmühl,  Benesch  (Benedict)  von, 
Unterburg^graf  zu  Karlstein  in  Böh- 
men, 223,  367,  461,  694,  622,  661. 

—  Ludwig  Yon,  602. 
Welin,  s.  Wehlen. 
Wellward,  Ulrich  und  Rein  wart,  440. 
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Wels,  in  Oberösterreich,  269. 
Welsche  Lande,  Welachland,  294. 
Weltall,  Ulrich,  kaiserlicher  Kanzler, 

33,  183,  144,  162,  182. 
Wemdingen,   Georg  von,  372,  383. 

—  Stadt,  in  Biiiern,  400. 
Wenczlaw,  s.  Wenzel  (Reraan). 
Wenzel    IV.,   deutscher    König    und 

Könijr  von  Böhmen,  3,  612. 

—  Herzog  von  Ratibor,  408. 

—  Herzog  von  Liegnitz,  408. 
Wentzlaw,  Wenczla  s.  Reman. 
Werde  s.  Donauwörth. 
Werdenberg,    Johann,    Graf   von, 

Domherr  zu  Augsburg,  302  -  303, 
418,  622. 

Werderhain,  bei  Mühlberg,  in 
Preussisch-^achsen,  1,  2,  3. 

Werkersheim,  Schloss  im  Würz- 
burgischen, 289. 

Werningerode  s.  Stollberg. 

Wertheim,  Hans,  Graf  von,  288, 
353,  465. 

Wesel  409. 

Western  ach,  der  von,  384. 

Westerstetten,  Rudolf  von,  würt- 
tembergischer Vasall,  255. 

—  Hans  von,  440. 

—  Hegelin  von,  württembergischer 
Rath,  628. 

Wetzlar  118,  662,  627—628. 

Wetzhausen  s.  Truchsess. 

Weyda  (Weida),  südlich  von  Gera, 
1,  2,  4. 

Weyk  er,  Erhard, Rothenburgerllaupt- 
mann,  184. 

Weytzenstein,im  Königreich  Sach- 
sen, 1,  2. 

Wien  19,  33,  34,  76,  150,  202,  203, 
449,  455,  457,  460,  469,  470,  474, 
475,  498,  516,  519,  598,  606,  626, 
668. 

Wiener  456,  457,  468,  475,  489,  498, 
503,  515,  520,  557,  569. 

Wienerisch  666. 

Wiener-Neustadt  17»  18,  19,  457, 
469,  472,  476,  482,  483,  485,  487, 
497,  498,  603,  506,  508,  510,  613, 


615,  618,  622,  625,  527,  557,  562, 
563,  566,  570,  577,  578,  589,  590, 
592,  594,  595,  596,  626,  641. 

Wienerwald  460.  601. 

Wiesbaden,  Johann  von,  407. 

Wi  1  d  e  n a  u ,  bei  Selb  in  Oberfranken, 
451. 

Wildenstein  3. 

—  Alexander  von,  bairischer  Pfleger 
zu  Lauf,  87. 

Wilhelm,  Herzog  zu  Sachsen-Thü- 
ringen, 11,  12,  13,  17,  18,  20-25, 
31,  32,  33—34,  37—48,  52,  53— 6S, 
75,  81—82,  85,  90,  106,  107—112, 
122—131,  144—151,  167.  200,  207, 
208—209,  216—224,  226—229,  270 
—271,  312,  333,  334,  377,  378—380, 
391,  392,  396,  397,  398,  400,  402, 
404,  407,  408,  414,  415,  443,  456, 
464,  477,  633,  540,  642,  561,  570, 
572,  678,  580,  581,  582,  610,  622, 
634,  642,  643,  652,  666;  s.  Kaiser 
Friedrich,  König  Georg  von  Böhmen 
und  Markgraf  Albrecht  Ton  Bran- 
denburg. 

—  Herzog   von    Braunschweig,   270, 

352,  464. 

—  Bischof  von   Ostia,  Cardinal,  589. 

—  Bischof  von  Eichstüdt,  622,  630, 
633,  639,  665,  666,  667. 

Wilhelmsdorf,  Peter  von,  branden 

burgischer  Agent,  277. 
Wilmersdorf,    im     Ansbachischen, 

234. 
Wilsnack  358,  369^  374. 
W  i  1 1 8  c  h  k  o      ( Wltschek)  ,     Wcniel, 

Söldnerfahrer,  596,  597,  600. 
Wimpfen    105,    118,  139,    166,  197, 

257,  305,  307,  308,  353,  369,  374, 

375,  389,  410,  447,  465. 
Windsbach,  im  Ansbachischen,  2.34. 
Windsheim    (Winsheim),    97,   105, 

118,   137,  139,   166,    197,  201,  213, 

224-225,  231,  233,  256,  282,  305, 

353,  369,  374,  375,  389,  446,  46J, 
518,  623. 

Wirnstorf,  Adolf,  Graf  von,  125. 
Wismar  118,  409,  466. 
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Wissendorffer,  Friedrich,  Wiener 
Bürger,  520. 

Wissense  s.  Weissensee. 

Wi  tt  ich,  Melchior,  badensischerBath, 
622,  623. 

Wlastislaw,  SigmnDd  vod,  5. 

W 1  c  e  k ,  Watzlaw,  böhm  ischer  Söldner- 
führer 8.  Wiltschko. 

W 1  k ,  Jan,  von  Kwejatkaw,  böhmischer 
Ritter,  ö. 

Wlodko,  Herzog  von  Teschen,   13. 

Wölfel,  Hans,  von  Warnsdorf,  14-. 

Wörth  8.  Donauwörth. 

Wolfe rsdorf,  Jörg  von,  Pfleger  zu 
Altenberg  in  Sachsen,  6. 

Wolfskele,  Weiprecht  von,  würz- 
burgischer  Rath,  622. 

Wolgast,  der  von,  642. 

Wolkenberg,  im  Königreich  Sachsen, 
1,  4. 

Wolkenstein,  im  Königreich  Sach- 
sen, 2. 

Wolmarshausen,  Burghard  von, 
ansbachischer  Vasall,  84,  440. 

—  Leupold  von,  373,  383,  440. 
Wonsidel  s.  Wunsidel. 
Worms,  Stadt,  62,  76,  118,  282,  407, 

567,  623. 

—  Bischof  von,  624. 

—  Dechant  von,  s.  Rüdesheim. 
Wotstorff,  Lorenz  von,  5. 
Wrtba,  Sezema  und  Hroznata,  Brüder 

von,  böhmische  Rottmeister,  215. 

Wrutke,  Okubele  von,  böhmischer 
Rottmeister,  215. 

Wrzessowec,  Jakob  von,  7,  8,  9,  10. 

Wultzendorff,  Leopold  von,  öster- 
reichischer Untermarschall,  627, 

Wultzendorff  er,  Leopold,  sächsi- 
scher Agent,  5. 

Wun8iedel,in  Oberfranken,  20, 195, 
196,  200,  394,  395,  396,  399,  400, 
402,  404,  405,  423,  445. 

Wurm  8.  Worms. 

Württemberg, geograph. Gebiet  und 
Herrschaft,  339,  427,  436,  502,  521, 
540,  565,  579. 


Württemberg,  der  von,  Graf  Ulrich 
von,  40,  51,  58,  75,  111,  168,  173, 
198,  248,  279,  305,  346,  477,  485, 
516,  519,  540,  542,  552,  560,  634, 
639. 

—  der  alte  (Eberhard)  von,  622. 

—  der  junge  (Eberhard)  von,  202,  291, 
427,  552. 

Württembergisch,  die  Württem- 
berger, 198,  291,  305,  426,  436,  439, 
457,  513,  516,  527. 

Würzburg,  Stadt,  228,  399,  460. 

—  Bischof  von,  der  von;  8.  Johann 
und  Rudolf. 

—  Stift  von,  Herrschaft  von,  113,  284, 
419,  506,  508,   542,  554,  560,  639, 

Würzburgisch  148,  297,  312,  478, 

508,  514,  528; 
Wychardus,  Vicar   zu  Halberstadt, 

622. 
Wyda  8.  Weyda. 
Wyschehrad,  bei  Prag,  612. 

T. 

Ylburg  8.  Eilenburg. 

Ysny,  Reichsstadt,  118,  139,  197,256, 

307,  308,  316,  353,  369,  374,  390, 

410,  447,  465,  623. 
Yssen  392. 
Ytalien  s.  Italien. 

Z. 

Zabeltitz,  im  Königreich  Sachsen, 
1.  2. 

Zajimacz  s.  Kunstatt.   . 

Zalta  s.  Calta. 

Zarda,  Wenzel,  zu  Petrowitz,  8. 

Zcuikaw  s.  Zwickau. 

Zdrebernitz  (Srebernik),  in  Bos- 
nien, 591. 

Zech,  Miteko  von,  böhmischer  Söldner- 
fülirer,  328. 

Zeitz  108,  497,  540,  542. 

Z  e  1 1  e ,  am  Hammersbach,  Reichsstadt, 
623. 

Z  e  1 1  e  r  ,  Hermann ,  Regensburger 
Rathsfreund,  623. 
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Zelnicz,  Albrecht  von,  böhmischer 

Rottmeister,  215. 
Zenne    (Laugerzenn) ,  im   Ansb&chi- 

schen,  224,  558. 
Ziegelhauser,    Sebastian,    Wiener 

Rathsgenosse,  519,  520. 
Z legen feld  444. 

Ziegler,  Wigand,  Landvogt  zu  Dres- 
den, 6. 
—  Georg,    brandenburgischer  Agent, 

260,  514,  524. 
Zilchender,  Günther,  thüringischer 

Kanzler,  122,  126(?),  131. 
Zirk   (Sirk),    Philipp   von,   Domherr 

zu  Trier,  72. 
Zittau  409,  414. 


Znaim,  Stadt,  323,  647. 

—  Tag  zu,  316,  328—331,  333. 

Zobel,  Heinrich  von,  fränkischer  Rit- 
ter, 288. 

Zürich  466. 

Zug  466. 

Zulnhart,  Heinz  von,  440. 

Zwentendorf,  in  Niederösterreich, 
696. 

Zwernitz,-in  Oberfranken,  271  — 
272,  312,  335,  344,  359,  360,  382, 
487. 

Zwickau,  in  Sachsen,  22,  419. 

Zwiefalten,  Abt  von,  119. 

Zwingenberg,  am  Neckar,  74. 

Zwornik,  in  Bosnien,  591. 


Druck  von  Adolf  Holzhaasen  in  Wien, 
k.  k.  Hof-  und  UnivenltAts-Boclidracker. 
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